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VORIVORT. 

J-yiefes  bück  enthält  meinen  perjonlicken  kulturkampf,  der  mir 
in  feinen  folgen  heintat  und  vermögen  gekoßei  hat.  Wer  aber 
lefen  und  vergleichen  kann,  tuird  dadurch  in  den  ßand  gefest, 
fo^erungen  su  stehen,  die  weit  über  die  gefclächte  der  erßnäung 
der  typografie  hinausgekn.  Verfleht  einer  das  leider  tackt,  fo 
mt^s  ich  mit  dem  englander  fagen:  ick  habe  euck  die  beweife 
gegeben,  bin  aber  Tackt  verbunden,  auch  noch  den  verfland  dafür  su 
liefern. 

Man  wane  nur  nickt,  dafs  die  genetifcke  und  einkeiüiche  dar- 
flellung,  das  endgiltige  aufräumen  von  wifsenfckaftlick  überwundenen 
lügen  eine  überfiüfsige  arbeit  fei.  In  Devlfckland  hat  man  su  früh 
geglaubt,  den  irrtum,  die  anmafsung  befiegt  su  haben.  Getagt  hat 
man  häufig  genug,  dies  und  jenes  find  märchen,  man  hat  es  aber  leider 
mcht  erwiefen.  Man  -war  mit  der  ,Gefchichte  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunft  im  jare  1840^  genau  fo  wie  Lebceuf  1870,  archi-prit,  erz- 
fertig,  und  derlei  ersfertigkeiten  find  in  der  reget  vom  übel.  Die 
dogmatifck-apologetifchen  werke  der  Mainser  beruhten  nämlich  fo  gut 
auf  irrtum,  wie  die  angriffe  der  gegner:  mit  einem  mythifchen  brief- 
drucker  und  kolsfchneider  Gutenberg ,  mit  eingebildeten  hölzernen 
lettem  konnte  man  unmöglich  den  hölzernen  mytkus  in  Haarlem 
aufräumen.  Und  in  den  jubelfchriften  der  Strafsburger  kann  man 
bis    zum    überdrufs   lefen,    dafs   Gutenberg  in   Strafsburg   den    tafel- 
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druck  und  du  beweglichen  lettem,  Schöflfer  aber  in  Mainz  den 
lettemguisy  -^  d,  h.  gerade  das  erfunden  hat,  um  was  es  fich  überhaupt 
handelt! 

Mit  hilfe  die/er  konzefsionen  tieffler  unkunde  haben  die  hlofen 
mittelchen  des  Coßerianismus  atlmälig  ein  ausgedhites  aufserdeutfches 
terrain  —  in  Belgien,  Frankreich,  Italien,  England,  Amerika  —  erobert, 
Prachtwerke ,  deren  blofse  erfcheinung  einem  Uden  bereits  imponiert^ 
handhabten  die  haarlemer  ammenmärchen.  Nationale  antipathien  fpielten 
dabei  eine  bedeutende  rolle!  Deut/chlands  herrliche  aber  fchwierige 
fprache  kennt  man  nicht,  Deut/chlands  klägliche  fchwäche  aber  war 
bekannt  und  beliebt  genug.  Es  war  natürlich,  da/s  zwei  krämemationen 
fich  angefichts  die/er  tat/achen  in  einer  fchacherge/chichte  fympcUifch 
zufammenfanden.  Ha,  wenn  die  typografie  eine  nationcUinsiZÖ^xiöa^ 
er  findung  gewefen  wäre!  Wie  hätte  das  holländifihe  löwchen,  das 
orangebezipfelmüzte  äffchen  der  grande  nation  gefihweifwedelt!  Wie  kör" 
und  fühlbar  würde  der  f ranzmann,  litterarifch  und  diplomati/ch,  den 
haarlemer  diebfialunfug  fich  verbeten  haben!  Aber,  wie  im  fira/s- 
burger  münfier  gefchrieben  ftand:  ,die  deut/che  gemütlichkeity  dauert  bis 
in  ewigkeit,'  Gottlob  aber^  die  Deutfchmichelei  beginnt  denn  doch 
endlich  ein  ganz  klein  wenig  zu  fcftunnden,  und  darum  freut  es  mich 
doppelt,  dafs  ich  das  vom  Cofterianismus  eingenommene  terrain  für 
Deutfchland  zurückerobert  habe;  in  England  und  in  Amerika,  fogar 
auf  der  infel  Ceylon  hat  man  Gutenbei^  die  palme  gereicht;  in  dem 
chorus  der  anerkennung,  dafs  die  folgenreichfie  aller  erfindungen  eine 
deutfche  fei,  filt  gegenwärtig  nicht  eine  einzige  befugte  ftimme  mir. 
Den  g'özen  einer  verlogenen  eitelkeit  habe  ich  zum  überflufs  um-  und 
um-  und  umgewälzt,  und  dem  apologetifchen  gaunertum  auch  nicht  den 
kleinften  fchhipfwinkel  offen  gelafsen.  Mit  rückficht  auf  die  neueren 
leiftungen  einer  unredlichen  apologetik  kann  ich  1878  nur  widerholen^ 
was  ich  1870  in  der  vorrede  zur  Cofterlegende  fchrieb:  in  der  Cofter- 
angel^enheit  ift  von  den  Cofterianem  nie  ein  wares  wort  gefchrieben 
worden. 

Wenn  ich  es  darum  nur  mit  pater  C.  M.  Curci  erreichen  könnte, 
dafs  ,der  lefer  die  dinge  für  fich  in  irer  innerfien  Wirklichkeit  betrachtet 
und  einzig  und  allein  erwägt,  ob  fie  war  oder  falfdi,  ob  fie  richtig  oder 


unrichtig  feien,  fo  würde  er  in  der  wefenheit  des  gegenflandes  felbfl  die 
form  genügend  erklärt  finden,^  Gedtdd  und  humanität  find  nur  am  plaz 
bei  dem  unbewufsten  irrium,  nicht  aber  bei  der  wifsentUchen  lüge.  Ich  für 
meinen  teil  mache  wenigflens  den  toleranzfchwindel  der  holhcit  nicht  mit.* 
Da  die  autoren  ire  zitate  bekanntlich  zum  nicht  -  nachfchlagen 
erfunden  haben,  mir  aber  daran  Hegt,  dafs  der  lefer  fie  wol  beachtet, 
habe  ich  fammtliche  entfcheidende  flellen  vollßändig  mitgeteilt.  Ein  feler 
meiner  Vorgänger  war,  dafs  fie  iren  lefem  zumuteten,  eine  bibüothek 
zufammenzutragen;  ich  habe  es  den  leuten  hoffentlich  bequemer  gemacht. 


*  Man  vergleiche  z.  b.  den  wftnwiz  auf  feite  569  mit  den  tat  fachen.  Bios  für  das 
damals  hervorragende  und  bald  nachher  uns  beherrfchende  Spanien  (und  Portugal) 
lafsen  (ich  unter  den  prototypografen  die  folgenden  »Holländer*  nachweifen.  Barcelona: 
Johann  Gerling  ahnumus,  um  1478  (Braga  1494),  Meftre  Johan  Rofenbach  alamany  de 
Heidelberg,  1492  (Tarragona  und  Montferrat  1499,  Perpignan  1500),  Gerald  Preus& 
Johann  Lufchner  AJamantu  de  Lichtenbergk ,  1495;  Burgos:  Fredericus  de  Bafilea  » 
Maeftre  Fadrique  AUman,  1485 — 15 16;  Granada:  ,Afliftenint  etiam  nobis  imprejfores 
almam  Jacobus  magnus  de  Argentina,  Johannes  de  Spira,  Jodocus  de  Gerllshofen  et  aUL' 
(Gleichzeitige  nachricht  von  dr.  Hieronymus  Münzer,  der  im  jare  1494  nach  Spanien  und 
Portugal  reifte,  mitgeteilt  von  dr.  F.  Kunftmann  in  den  abhandlungen  der  K.  Bayerifchen 
Akademie  der  Wifsenfchaften,  Hiftor.  Klafse,  VII.  p.  298.)  Lerida:  venerabilis  magifter 
Henricus  Botel  de  Saxonia  Alamanus  vir  eruditus,  1479—95;  Lisboa:  Valentin  de 
Moravia  «i  Valentyn  Femandez  AUmao,  1495 — ^5^^  V^  nennt  auch  Herman  de  Campos 
(ich  15 16  einen  Deutfchen);  Montferrat:  Johann  Lufchner  &  Johannes  Helvetius 
cögnomine  Mock,  1499;  Murcia:  Mae(b'e  Lope  de  la  Roca  (Wolf  von  Stein?  von  Fels?) 
AUman,  1487  (Valencia  1495);  Salamanca:  Hans  Giefser  de  Silgeftat  AUman, 
1501 — 9;  Sevilla:  Paulus  de  Colonia  et  SocH  1490,  Johann  Pegnitzer  von  Nürnberg, 
Magnus  Herbft  de  Fils,  Johann  Thomas  (1492:  por  puUro  aUnumes  compaiieros;  1493: 
tra  AUmanes  comp.),  Meynard  Ungut  &  Johannes  de  Nurenberga  Alemanes);  Tolofa, 
mit  feinen  buchdruckem  Johannes  Teutonicus  1479,  mae(bro  Enrique  mayer  alimoH 
1484 — 90,  und  den  (ich  gleichfalls  für  Deutfche  ausgebenden  kompagnons  Juan  Patrix 
(Parix)  und  Eftevan  Clebat  (Kleeblatt)  1489,  ift  nicht  das  baskifche  neft,  fondem  Tolofa 
de  Francia,  folglich  Touloufe  in  Frankreich;  Tortofa:  Pedro  Brun  von  Genf  (auch  in 
Barcelona  1478,  Sevilla  1492—98)  &  Nie.  Spindeler  von  Zwickau,  1477  (Barcelona 
1478 — 82,  Tarragona  i4&^  gtrmanus^  Valencia  1490,  Lisboa  1495  "°*  Nicolaus  de 
Saxonia  &  Valentin  de  Moravia);  Valencia:  Lambert  Palmart  Alamat^  meftre  en  arts 
1475 — ^^9  Peter  Hagenbach  1493  (auch  Toledo  1495),  Leonhard  Hutz  1495,  Chrifto&l 
Kofman  (Chriftoph  Kaufmann)  cägman  de  Bafilea  1500;  Zaragoza:  Johann  Hurus  aus 
Conftanz  1489,  Paul  Hurus  1492,  Georg  Koch,  Leonhard  Hutz  &  Wolf  Appentegger 
germamoE  natioms.  Als  deutfche  Niederiänder  (nicht  einmal  Holländer)  bleiben  übrig: 
Maeftre  Johan  de  Francour  (vermutlich  Franeker  in  Friesland)  zu  Valladolid  1492 
und  Matthaus  von  Flandern,  Zaragoza  1478 — 82.  Noordziek,  Ekama,  Moltzer,  und  der 
kindifche  dekan  der  holländifchen  bibliografenfakultät  Ledeboer  werden  jezt  ,zonder 
eenigen  twijfel  papvolmondig  toeftemmen,  dat  alle  bezwaren  tegen  Cofter  hiermede  ten 
eenen  male  körnen  te  vervaUen!* 


Da  nickt  blas  die  game  weit,  fondem  auch  die  deut/cke  orthßgrafie 
im  argen  Hegt,  —  da  die  ortkografifche  bewegmig  aber  auf  einmal  ins 
flocken  geraten  iß,  —  haben  wir  dach  außerdem  noch  fo  viele  fragen 
SU  lö/en,  —  bin  ich  /elbß  mitten  im  anUtuf  ßehn  geblieben.  Eine  be- 
freundete hand  hat  befanden  Jagd  auf  das  lateimfche  c  gemacht  und 
dafür  k  und  z,  leider  mcht  mit  unerbittlicher  konfequenx  hineinkorrigiert. 
Mit  dem  z  für  tz  bin  ich  auch  noch  nicht  überaä  im  reinen,  denn 
fetzen,  fezen,  foUle  z.  b.  eigentlich  (etsen  gefckrieben  werden. 

Zum  ausmerzen  einer  aneal  ie  für  i  feite  mir  der  mut.  Der  lefer 
wolle  fich  aber  freundUchß  gedulden :  es  irrt  der  menfch,  fo  lange  er  — 
fleh  ttdt  bibliograße  und  ortkografie  befckäftigt. 

Sollte  fleh  jemand  auch  darüber  aufhalten,  dafs  der  abfcknitt 
geTchichte  foviel  dünner  ift  als  der  abfcknitt  intiimer  und  falfchungen, 
fo  habe  ick  sum  fcklufs  nur  noch  daran  su  erinnern,  dafs  nirgends  in 
der  weit  die  warheit  fo  behäbig  auftritt  wie  die  allfeiüg  genärte  lüge. 
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ERSTER  ABSCHNITT. 


GESCHICHTE 


DRUCKKUNST, 
flilagrafie  unb  CEipngxafie. 


■jede  Umwälzung  in  der  gefchichte  ift  das  refultat  einer  längeren 
J  Vorbereitung,  ift  die  notwendige  fnicht  der  zeit,  und  hat  zur 
flvorbedingung  die  urfachen  ihres  ausbruchs.  Diefes  hiftorifche 
Bgefetz,  von  der  wifsenfchaftlichen  betrachtung  der  religiöfen  Um- 
wälzung in  den  erften  jarhunderten  der  chriftlichen  ära,  der  kirchlichen 
Umwälzung  des  fediszenten  jarhunderts,  der  politifchen  Umwälzungen  von 
1789  und  1870  beachtet  und  hervorgehoben,  vergifst  man  nur  zu  of^ 
wenn  von  der  Erfindung  der  typografie  die  rede  ift.  ,Wie  ift  es 
mißlich,  dafs  fie  nicht  früher  erfunden  wurde! '  so  lautet  die  äufserung 
des  populären  ftaunens^  ift  doch  der  typografifche  bücherdruck  aus 
denfelben  gründen  nicht  früher  erfchienen,  aus  denen  das  chriftentum 
nicht  früher  entftand,  Amerika  nicht  früher  entdeckt,  die  kirche  nicht 
in  den  vorangehenden  jarhunderten  revolutioniert  wurde.  Kein  wi(sen- 
fchaftlicher  mann  fragt,  warum  denn  nicht  Luther  früher  geboren, 
oder  wie  es  denn  mißlich  fei,  dafs  das  feudalfyftem  nicht  fchneller  zu 
gründe  gieng.  Die  erfindung  der  typografie  aber  war  mer  als  eine 
befondere  Umwälzung.  Wenn  auch  nicht  nach  irem  inneren,  technifchen 
wefen,  fo  doch  nach  der  kulturhiftorifchen  Bedeutung  und  iren  gefchicht- 
lichen  folgen,  war  fie  die  gröfste  aller  erfindungen,  ift  fte  nächft 
fprache  und  fchrift  die  ewige  trägerin  der  wifsenfchaft,  der  gefittung, 
des  allfeitigen  fortfchrittes,  der  freiheit,  und  —  leider  —  auch  des 
fchwindels  und  der  entartung.  ^n  ereignifs  von  fo  hohem  und  gefctücht- 
lichem  wert  konnte  daher  nicht  ftatt  finden,   bevor  nicht  ,die  zeiten 
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erfüllet  waren.'  Darum  darf  die  wifsenfchaft  der  gefchichte  den  abfchlufs 
des  mittelalters,  den  anfang  der  ,neuen  zeit',  mit  gröfserem  recht  von 
der  erfindung  der  typografie,  d.  h.  von  1450,  als  von  der  ent- 
deckung  Amerika's  (1492)  oder  der  reformation  (15 17)  an  datieren. 
Als  Gutenberg  den  fruchtbaren  gedanken  des  fchriftdrucks  mittelft 
gegoTsener  (beweglicher)  typen  erfafst  und  mit  genialer  energie  ver- 
wirklicht hatte,  da  konnte  die  zuchtlos  fortfchreitende  mythologifche 
entartung  der  religion,  der  gelerfamkeit  und  der  kultur  des  mittelalters 
nicht  mer  lange  ungeftört  und  ungehemmt  fortwuchern.  Die  typografie 
ift  freilich  nicht  felbft  der  ,kosmos  der  ethifchen  weit',  aber  das  find 
die  irem  entftehn  nach  fich  in  die  vorzeit  verlierende  menfchliche 
fprache  und  die  alfabetifche  fchrift  auch  nicht;  gewifs  aber  wird  die 
entfaltung  diefes  kosmos  von  den  drei  genannten  organen  wefentlich 
bedingt  und  beherrfcht  Es  ift  endlich  wol  an  der  zeit,  die  rein  wifeen- 
fchaftliche  methode '  auch  auf  die  gefchichte  der  erfindung  der  typografie 
anzuwenden.  Bis  dahin  gefchah  dies  nur  fcheinbar.  Man  verwechfelte 
fortwärend  gelerfamkeit,  dies  blofse  hülfsmittel  der  materialienfamm- 
lung,  und  wifsenfchaft,  die  nach  bewufster  methode  verfarende  ein- 
ficht in  das  entftehn  und  den  zufammenhang  des  gefchichtlichen  Verlaufs. 
Trotzdem  die  berichtenden  fchriftfteller  früherer  jarhunderte  die  oft  un- 
finnigften  einfalle  irer  fantafie,  die  meift  unkritifchen  Vermutungen 
darüber,  wie  fich  etwas  wol  zugetragen  haben  könnte,  ganz  naiv 
als  gefchehenes  in  den  tag  hineinfchrieben  und  jede  lücke  ires 
hiftorifchen  wifeens  dreift  durch  erdichtung  ausfüllten,  wurde  jede  un- 
nütze ausfage,  auch  des  unbefugteften  richters,  mit  grofser  Wichtig- 
keit und  feierlicher  miene  als  ein  ,zeugnifs*  behandelt.  In  warheit 
aber  »bezeugten*  folche  , quellen'  weiter  nichts  als  ire  eigenen  him- 
gefpinnfte.  Diefem  magifchen  zauber  des  einmal  gefchriebenen  oder 
gedruckten  hat  fich  die  hiftorik  erft  allmälig  entwinden  müfsen.  Auf 
unferem  gebiete  aber  machte  fich  aufserdem,  wie  fonft  nirgends,  der 
feichtefte  dilettantismus  breit,  der  bekanntlich  in  jedem  vierteljar  »Amerika 
von  neuem  entdeckt'.  Die  ,grofsen'  und  ,gröfsten  kenner'  trieben 
hier  mit  einer  eingebildeten  archäologifchen,  äfthetifchen  und  fonfligen 
hellfeherei  ungeflraft  den  gräfslichften  unfug.  One  fich  um  gewifsenhafte 
quellenforfchung  und  bereits  längft  erwiefene  tatfachen  zu  kümmern, 
ein  undatiertes  buch  auf  den  tifch  zu  werfen,  fich  mit  den  begnadeten 
,kennem'  darum  zu  verfammeln,  und  dann  zu  experimentieren,  zu 
debattieren,  zu  chikanieren,  fich  gegenfeitig  zu  biologieren,  einen  wuft 
von  ,zeugnifsen'  zu  citieren,  zu  irrlichterieren,  hin  und  her  zu  ftreiten, 
zu  keifen  und  fchliefslich  wutenflammt  mit  dem  ,  entfcheidenden  docu- 
ment'  um  fich  zu  hauen,  das  war  allerdings  eine  nette  befchäftigung 
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für  die  Herren  ,amateurs*.  Sie  haben  damit  aber  leider  auch  die 
litteratur  mit  einer  erftaunlichen  mafse  maculatur  befchwert,  und  ganze 
lager  von  irrtümem  aufgefpeichert. 

Aufser  dem  dilettantismus  und  dem  dogmatismus  haben  die  aus- 
drücke ,buch,  drucken,  druckerkunft,  buchdruckerkunft*  viele  begriffs- 
verwechslungen  veranlafst.  Nicht  blos  dafs  buch,  —  dessen  namen 
(althd.  puo/t,  mhd.  buoch,  goth.  boka,  alts.  buok,  agf.  boc,  eng.  book, 
altn  boky  fchw.  bok,  dän.  bog,  holl.  boek,  ausgefpr.  buk),  mit  buckßab, 
wie  Grimm  bemerkt,  »unmittelbar  in  die  heidnifche  zeit  fuhrt',  —  war, 
wenn  auch  blos  gefchrieben,  in  jeder  form  fchon  feit  jarhunderten  all- 
bekannt, fondem  auch  die  druckerkunft,  d.  h.  das  verfaren,  vermittelft 
gewifser  formen  und  färben  geftalten,  bilder,  fchriftzeichen  u.  f.  w.  durch 
drücken  auf  andere  körper  zu  übertragen,  beftand  vor  dem  15.  jarhundert 
fchon  längft.  Schriftftempel  aus  dem  altertum  werden  in  unferen  mufeen 
aufbewart;  niemand  brauchte  mer  auf  den  gedanken  zu  kommen,  dafs 
man  buchftaben,  folglich  auch  Wörter,  zeilen,  fatze,  ganze  blattfeiten, 
ebenfo  gut  wie  andere  bilder  eindrücken  und  abdrucken  kann. 

Jarhunderte  fchon  vor  unferer  Zeitrechnung  wurden  in  Ninive  die  züge  der  keil- 
fchrift  one  mühe  mit  einem  griffel  in  dem  weichen  thon  eingedrückt  ,Dies  gefchah 
vor  dem  Härten.  Der  Augenfchein  lehrt  an  einigen  Stücken,  dafs  das  Eingraben  der 
Züge  dem  Brennen  des  Stoffes  voranging,  denn  am  Rande  der  dicken  Züge  liegt  noch 
eine  gebackene  kleine  Wulft  von  dem  auf  die  Seite  geprefsten  Thone,  und  man  gewahrt 
auch  vom  Harken  Backen  entftandene  Sprünge,  welche  über  die  Schrift  gehen. 

Bei  der  Einfachheit  der  Zeichen  verfielen  die  Babylonier  fpäter  darauf,  die  Keil- 
fchrift  in  Holzftöcke  erhaben  auszufchneiden  und  mit  diefen  Stempeln  fie  in  das  noch 
nafse  Lehmftück  einzudrucken.  Derartige  Stempel  find  unter  den  Trümmern  Babylons 
gefunden  worden.  Wir  befitzen  auch  babylonifche  Schriftftücke  von  gebranntem  Thon, 
mit  erhabenen,  verkehrten  Keilen,  die  folglich  als  Formen  gedient  hatten.  Auf  Kegel 
mufste  die  Schrift  eingewalzt  werden;  zuweilen  geht  fie  auf  ihnen  von  der  Rechten  zur 
Linken  und  am  Rande  erhaben.  An  vielen  Cylindem  und  Tafeln  gewahrte  man  noch 
die  Eindrücke  von  Walzen.  Das  Druckverfahren  ward  das  gewöhnliche  und  erklärt  der 
Zeichen  überrafchende  Gleichförmigkeit  und  ihre  übereinitimmende  Vertiefung.  Zuerft 
wurden  blos  einzelne  Zeichen  oder  Gruppen  von  Zeichen  aus  freier  Hand  eingeftempelt 
—  und  dabei  blieben  die  Aflyrer  flehen  —  hernach  von  den  Babyloniem  ganze  Zeilen 
und  Sätze,  als  z.  B.  Anrufungen  einer  Gottheit,  mit  einemmale,  ja  längere  mit  einem 
Viereck  umrahmte  Infchiiften,  fo  dafs  alfo  diefe  vorher  in  einer  Fläche  ausgefchnitten 
wurden.  Man  hat  Fälle  wahrgenommen,  in  denen  der  Eindruck  in  der  Mitte,  wo  auf 
der  Form  die  Wucht  des  Aufdrucks  ruhte,  am  tieften,  dagegen  an  den  Enden  flacher 
ist,  ja  fogar  Zeichen  an  diefen  fehlen.  Wir  kennen  eingeflampfte  Schriftftücke  z.  B.  aus 
der  Zeit  Königs  Nebukadnezar  von  Babylon.  Das  folchergeflalt  beflempelte  Thonftück. 
wurde  in  den  Ofen  gefchoben  und  gebacken:  das  Schriftftück  war  fertig. 

Weit  eher  als  in  Europa  ward  im  Reich  der  Mitte  (Tfina)  die  Kunfl  des  Buch- 
drucks erfunden  ...  das  ältefle  bekannte  Druckwerk  ift  im  X.  Jahrhunderte  zu  Stande 
gekommen.  Klaproth  setzt  den  Abdruck  der  Bücher  Kungtfe*s  zwifchen  890  und  925; 
Julien  fetzt  ihn  in*s  Jahr  904  .  .  .    Das  gegenwärtige  tfinefifche  Druckverfahren  ift  Fol- 


gendes.  Aus  hartem  Holze  werden  viereckige,  gewöhnlich  1/2  bis  3/4  Zoll  dicke  Tafeln 
gefchnitten  und  am  Obertheil,  der  für  je  zwei  Seiten  beftimmt  i(l,  glattgehobelt  Zuerst 
bediente  man  fich  des  Holzes  von  Dryandra  cuneata,  feit  16 14  des  härteren  Kirfchbaum- 
holzes,  fpäter  wählte  man  auch  gern  das  von  Bim-,  Pflaumen-  und  Bruftbeerbäumen, 
weil  letzteres  die  Würmer,  die  Feinde  der  Bücher,  feltener  anfreffen.  Mufste  die  Platte 
einen  gröfseren  Umfang  haben,  fo  wurde  fie  dicker  als  gewöhnlich  gefchnitten,  um  dem 
Werfen  des  Holzes  befser  vorzubeugen.  Die  kleinen  Lücken  im  Holze  auszufüllen  und 
die  Oberfläche  ganz  eben  zu  bekommen,  überzog  man  diefelbe  unmittelbar  vor  dem 
Auflegen  des  Schriftblattes  mit  einem  Reisteig  oder  einem  andern  klebrigen  Stofie.  Das 
Herftellen  der  Schriftblöcke  ifl  ein  befonderes  Gefchäft  und  bildet  einen  eigenen  Erwerbszweig. 

Auf  dünnes,  durchfichtiges  Papier  fchreibt  ein  Schönfchreiber  genau  und  zierlich 
das  in  Druck  zu  Bringende  und  vergleicht  darauf  feine  Arbeit  mit  der  Vorlage,  damit 
kein  Fehler  unterlaufe.  Ein  Blatt  (zwei  Seiten)  bekommt  gemeinUch  ein  halbes  Taufend 
Zeichen.  Beide  Seiten  umrahmt  ein  ftarker  Strich;  ein  anderer  Strich  bezeichnet  die 
Mitte,  wo  das  Blatt  zu  falzen  ifl;   Striche  trennen  die  Längenzeilen. 

Auf  den  noch  feuchten  Kleifler  des  Holzes  wird  das  gefchriebene  Blatt  verkehrt 
aufgelegt,  und  nachdem  es  angetrocknet,  mit  einem  benetzten  Finger  forgfam  abgerieben. 
Am  Blocke  bleibt  jeder  Strich  deutlich  kennbar  zurück.  Umgekehrte  Schrift  fleht  auf 
ihm.  Auf  dafs  üe  befser  hervortrete,  wird  die  Oberfläche  noch  mit  Fett  oder  Oel  ge- 
tränkt, wodurch  auch  das  Holz  etwas  weicher  wird. 

Dann  geht  ein  gefchickter  Holzfehneider  an*s  Werk.  Sauber  nimmt  er  mit  feinem 
Meifsel  vor  allem  die  Zeilenflriche,  fodann  alle  hellen  Flecken  in  den  Schriftzeichen  und 
alles  Holz  um  fle  herum  bis  zur  Tiefe  einiger  Linien  weg.  Diefe  Art,  die  Zeichen 
erhaben  auszufchneiden,  ifl  die  gewöhnliche;  fie  heifst  der  ,männliche  Druck'  (Jangwen). 
Werden  hingegen  die  Zeichen  vertieft,  wobei  das  weifse  Holz  ftehen  bleibt,  fo  fpricht 
man  vom  »weiblichen  Druck'  (Jenwen).  Der  Holzfehneider  mufs  gröfster  Genauigkeit 
fich  befleifsigen.    Er  bringt  in  einem  Tage  in  der  Regel  100  Wörter  fertig. 

Darauf  erfolgt  der  Auftrag  der  Tufche  mittelfl  eines  Pinfels  oder  Haarwifches.  Die 
Druckerfchwärze  befleht  aus  geflofsenem  und  durch  ein  Haarfieb  gefchütteten  Lampen« 
rufs,  welcher  erfl  in  Branntwein  zu  einem  Brei  geweicht,  dann  mit  Rindsleim  oder 
Pflanzenöl  (einem  Zehntel  feiner  Mafse)  angemacht  und  zuletzt  mit  Wafser  verdünnt  ifl. 

Der  Drucker  fitzt  vor  einer  Bank,  auf  welcher  der  Block  über  eine  Unterlage  von 
Papier  feflgelegt  ifl,  fo  dafs  er  fich  weder  verrücken  noch  unten  reiben  kann  (denn  der 
Holzblock  wird  auf  feiner  Unterfläche  ebenfalls  ausgefchnitten).  Er  hat  auf  der  einen 
Seite  einen  Haufen  von  Papierbogen,  auf  der  andern  einen  Topf  mit  der  Schwärze,  fowie 
den  PinfeL  Sein  erftes  ifl,  dafs  er  mit  dem  in  die  Schwärze  getauchten  Pinfel  oder  der 
Dmckbürfle  die  Tafel  zweimal  fanft  überfahrt,  fo  dafs  alles  Hervorflehende  gleichmäfsig 
beflrichen  ift  Nachdem  dies  gefchehen,  legt  er  einen  Bogen  darauf,  breitet  ihn  forgfam 
mit  einer  ganz  weichen  Bürfle  aus,  legt  einen  zweiten  darüber,  der  wie  ein  Deckel 
dient,  und  fahrt  dann  mit  einem  fefl  angedrückten  Reiber  aus  Palmenrinde  —  oder  auch 
nur  mit  einer  Bürfle  —  ein  paarmal  darüber.  Der  Druck  ifl  fertig.  Einer  Prefse  könnte 
der  Drucker  fich  wegen  der  Dünne  und  Zartheit  des  Papiers  nicht  bedienen.  Das  Papier 
wird  wie  beim  Schreiben  fo  auch  bei  dem  Drucken  nur  auf  einer  Seite  verwendet,  da 
die  Schwärze  durchfchlägt.  Nach  etwa  vier  Abzügen  wird  der  AufRrich  der  Schwärze 
erneuert  Ein  guter  Drucker  zieht  täglich  2  bis  3000  Bogen  ab;  bei  eiligen  Sachen,  bei 
denen  es  auf  die  Sauberkeit  nicht  ankommt,  foll  er  es  in  einem  Tage  bis  zu  10,000 
Abzügen  bringen.  Von  einem  Holzfchnitt  lafsen  fich  gegen  16,000  Abdrücke  nehmen 
und  wenn  man  ihn  danach  ausbefsert,  noch  einmal  fo  viele.  Manchmal  werden  felbft 
30  bis  40,000  Abdrücke  genommen,  bevor  an  die  Ausbefserung  gegangen  wird. 
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Die  getrockneten  Bogen  gelangen  in  die  Hände  des  Buchbinders,  der  fie  nach  den 
Seitenftrichen  und  dem  Mittelilrich  zum  Falzen  grade  zufammenlegt,  bricht,  heftet  und 
an  jedes  Binde  des  Ganzen  einen  Deckel  von  leichter  Pappe  fügt  Oft  erhalten  die 
Deckel  einen  fchönen  Ueberzug  von  Seide  oder  Brockat  Wo  die  Doppelblätter,  die 
einen  Bogen  ausmachen,  offen  find,  werden  fie  zufammengeheftet,  fo  dafs  die  unbedruckten 
Seiten  an  ihrem  Rande  zufammenhängen  und  beim  Lefen  überfchlagen  werden.  Auf- 
fchneiden  ift  nicht  nöthig,  da  die  bedruckten  Seiten  offen  liegen.  Das  Zufammenheften 
mit  Seide  war  fchon  gegen  745  in  Brauch  gekommen,  wurde  aber  felbft  bei  gedruckten 
Büchern  nicht  allemal  angewendet  Wie  in  den  Tangzeiten  gebunden  ward,  fo  fuhr  man 
fort  zu  l>inden.  Die  Hefte  (pen)  wurden  meifl  fehr  dünn  gemacht,  gewöhnlich  aus 
50 — 80,  feiten  aus  mehr  als  100  Blättern,  fo  dafs  fie  nur  einen  halben  oder  ganzen  Zoll 
dick  wurden.  Mehrere  zu  einem  Werke  gehörende  Hefte,  gewöhnlich  8 — 10,  werden  in 
einer  pappenen  Kapfei  (befonders  werthvolle  in  einer  hölzernen)  aufbewahrt  Nicht  selten 
.  werden  aber  auch,  wenn  die  Hefte  eines  Werkes  eine  folche  Schachtel  nicht  füllen,  Hefte 
mehrerer  Werke  zufammen  gethan.  Die  Kap  fein  werden  flach  auf  das  Bücherbrett  gelegt 
und  übereinander  gefchichtet 

Die  Platten  eines  (larken  Buches  nehmen,  weil  zu  je  zweimal  zwei  Seiten  eine 
befondere  Tafel  gehört,  beträchtlichen  Raum  ein;  manchmal  füllen  fie  ein  kleines  Gemach 
aus.  Diefem  Nachtheil  fleht  aber  der  Vortheil  gegenüber,  dafs  der  Chinefe  nicht  nöthig 
hat,  auf's  Gradewohl  eine  grofse  Ausgabe  für  das  Papier  zu  machen.  Er  braucht  nur 
wenig  drucken  zu  lafsen,  da  er  das  Buch  je  nach  Bedarf  immer  wieder  von  neuem  auf« 
legen  kann.  Der  Verleger  läuft  ein  geringes  Rifiko.  Mit  der  Zeit  leiden  allerdings  die 
Platten  durch  den  Wurmfrafs;  die  Würmer  zerftören  einzelne  Wörter.  Dann  hilft  man 
fich,  indem  man  befchädigte  Stellen  ausfchneidet  und  in  die  Lücke  neue  Stücke  einfetst 

Wenn  im  Reiche  der  Mitte  die  Erfindung  des  Buchdrucks  keine  ähnliche  Ein« 
Wirkung  ausübte,  wie  in  Europa,  wo  fie  von  wahrhaft  ungeheurem  Einflufs  war,  fo  findet 
dies  ficher  feine  Erklärung  darin,  dafs  die  Chinefen  um  die  Mitte  des  X.  Jahrhunderts 
einen  weit  gröfseren  und  weit  bedeutenderen  Reichthum  an  umlaufenden  Schriften  be« 
fafsen,  als  die  Europäer  im  XV.  Hierzu  kam,  dafs  Fongtao's  Erfindung  unvollkommener 
war  und  unvollkommener  fein  mufste  als  die  Gutenbei^s,  und  dafs  in  Europa  der  Zeit« 
punkt  diefer  Erfindung  zufammentraf  mit  dem  erft  kürzlich  begonnenen  Hervorfuchen  der 
altlateinifchen  und  griechifchen  Schriftwerke,  welche  eine  neue  Anfchauung  eröf&eten 
und  einen  Umfchwung  der  Gefinnung  bewirkten,  wogegen  in  China  alles  fich  in  längft 
ausgetretenen  Bahnen  fortbewegte. 

Wiewol  nicht  entfernt  im  felben  Mafse  folgenfchwer  und  fruchtbar  wie  in  Europa, 
war  die  Vervielfältigung  der  Bücher  in  China  doch  immerhin  bedeutfam  und  fördernd. 
Mit  ihrer  nunmehrigen  Billigkeit  hing  ja  ihre  ausgedehntere  Verbreitung  zufammen,  damit 
zugleich  die  ftäricere  Sicherftellnng  der  gewonnenen  Bildung  in  den  Zeiten  der  mongoH« 
fchen  Ueberziehung. 

Seitdem  Bücher  gedruckt  werden  konnten,  bekamen  Geifteserzeugniffe  eine  grofse 
volkswirthfchaftliche  Bedeutung.  Früher  erfährt  man  nichts  von  einem  Stande  der  Buch* 
händler,  fortan  gab  es  einen  folchen.  In  Anfchlufs  an  die  bisherigen  Verhältnifse  blieb 
der  VeHafser  auch  der  Herausgeber  feiner  Schrift  und  der  Bücherhändler  war  nur  der 
Vertreiben  Die  Herftellungskoflen  waren  gering  weil  flarke  Auflagen  nur  durch  die 
grofse  Nachfirage  erforderlich  wurden.  Wer  auch  diefe  nicht  erfchwingen  konnte,  hatte 
noch  einen  Weg  zur  Veröffentlichung  offen,  da  von  Staatswegen  fortwährend  gute  Bücher 
aufgelegt  wurden.  Er  fendete  fein  Werk  an  den  Kaifer  ein;  die  angeltellten  Doktoren 
in  der  Hauptftadt  prüften  es  und  wenn  fie  es  gut  fanden,  wurde  es  auf  ihren  Bericht 
mit  Staatsgeld  gedruckt    Höhere  Beamte  fchlugen  regelmäüsig  und  meiftens  mit  Erfolg 
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diefen  Weg  ein.    Die  Regierung  erachtete  es  als  eine  ihrer  vomehmflen  Pflichten,  für  die 
Vervielfältigung  guter  Schriften  ununterbrochen  Sorge  zu  tragen. 

Kaifer  Kanghi  (1662 — 1722)  war  felber  ein  thätiger  Schriftfleller.  In  feinem  rühm- 
lichen Eifer  brachte  er  zu  Peking  in  feinem  Pallafle  eine  fehr  grofse  Bücherei  zu  Stande, 
welche  den  Namen  Spiegel  der  Quellen  bekam.  Auf  Veranlafsung  der  (katholifchen) 
Mifsionare,  welche  die  europäifche  Druckart  (Typografie)  empfahlen,  liefs  der  Kaifer  auch 
250,000  bewegliche  Typen  in  Kupfer  herflellen,  mit  denen  6000  grofse  Quarthefte  fauber 
gedruckt  wurden,  darunter  eine  vermuthlich  auf  europäifche  Mittheflungen  geftützte  Ge- 
fchichte  der  fremden  Völker,  in  77  Heften,  und  eine  Gefchichte  der  chinefifchen  Sprache 
und  Schrift  in  84  Heften  . . .  Aus  den  Kupfertypen  feines  Grofsvaters  Kanghi  hatte 
Kaifer  Kianlung  (1736—^6),  als  ihm  Geld  mangelte,  Münzen  fchlagen  lafsen:  fpäter» 
1773,  als  er  eine  grofse  Ausgabe  der  Hauptwerke  befohlen  hatte,  ftutzte  fein  Finanzrath 
Kinkian  über  die  Menge  der  zur  Herftellung  fo  vieler  Bücher  erforderlichen  Stereotyp- 
platten, berechnete  die  Unkoften  und  fchlug  dem  Kaifer  das  Druckverfahren  mit  beweg- 
lichen Typen  vor.  Darauf  eingehend  liefs  Kianlung  1776  wieder  250,000  Typen  an- 
fertigen und  richtete  im  kaiferlichen  Pallafle  in  Peking,  in  dem  Gebäude  Wuingtian  die 
Druckerei  ein,  welche  die  neuen  Ausgaben  zu  liefern  hatte.  Champignon  und  Julien 
loben  die  von  ihr  hergeltellten  Bücher  als  bewunderungswürdig  fein  und  fchön,  als 
tadellos;  nach  Anderen  dagegen  follen  die  Abdrücke  etwas  fchlechter  als  die  von  Tafeln 
Ausgefallen  fein.  Diefes  nachtheilige  UrtheU  gut  ficher  f&r  die  auf  diefem  Wege  herge- 
ftellten  Bücher,  welche  nicht  aus  der  kaiferlichen  Druckerei  hervorgingen.  Andrerfeits 
rahmt  man  aber  doch  diefen  nach,  dafs  fie  weniger  Druckfehler  als  die  Tafeldrucke  ent- 
halten. Im  allgemeinen  blieb  Tfina  beim  Tafeldruck  flehen.  Man  bediente  fich  in  der 
Folge  der  beweglichen  Schrift  nur  ausnahmsweife,  und  behielt  fie  UA  nur  für  kleinere 
einfache  Sachen  bei,  die  blos  zu  vorübergehendem  Gebrauche  befUnunt  waren,  wie  Ver- 
ordnungen, Anzeigen,  Zeitungen  und  Kalender. 

Bewegliche  Typen  heifsen  zufammengefetzte  Zeichen  (paltseii) ;  Kianlung  legte  ihnen 
den  Ehrennamen:  ,zufammengenommene  Perlen*  (tfiüfchin)  bei*.  Für  die  Herftellung 
derfelben  wird  gewöhnlich  das  europäifche  Verfahren  befolgt,  jedoch  mit  einer  Abweichung 
hinfichtlich  der  angewendeten  Stoffe,  auf  die  entweder  Kinkian  kam,  oder  die  fchon 
vorher  bekannt,  von  ihm  nur  empfohlen  wurde.  Als  Patrizen  nämlich  werden  Holzftempel 
angewendet;  zu  Matrizen  gebraucht  der  Tfinefe  einen  im  Ofen  gebackenen  Teig  von 
Porzellanerde,  in  den  der  Stempel  eingetrieben  wird.  Zum  Ausgufs  des  Eindrucks  dient 
eine  Mifchung  von  Blei  und  Zink;  zuweUen  wird  dem  TypenmetaU  auch  Silber  bei- 
gefetzt Diefe  Wahl  der  Stoffe  hat  den  VortheU«  dafs  nicht,  wie  bei  Anwendung  des 
Kupfers  zu  den  Formen,  (diefe  durch)  Oxydiren,  über  welchem  die  Matrizen  leicht  ver- 
derben, benachtheiligt  (werden),  und  dafs  die  Herftellung  der  Patrizen  äufserft  billig  ift. 
Ein  Stempel  mit  einem  Wort  koftet  noch  nicht  einmal  einen  SUbergrofchen,  fondem 
gemeinlich  nur  4  bis  8  fachfifche  Pfennige.' 2 

Wenn  auch  die  tßnefifche  Chronologie  nicht  f6  bombenfefl  zu  fein 
fcheint,  als  die  alles  gefchriebene  und  gedruckte  gläubig  verfpeifenden 
gelerten  einander  nachfchreiben,  fo  erhielten  doch  jedenfalls  die  Mon- 
golen, die  im  13.  jarhundert  Tdna  unterjochten,  mit  dem  Buddhismus 
auch  ire  fchrift  und  den  tafeldruck.  Sie  überfchwenmiten  auch 
Ofteuropa  (erfte  hälfte  des  13.  jhts.)  und  fetzten  fich  über  zwei  jar- 
hunderte  dort  feft.  Und  obgleich  es  fich  nicht  urkundlich  belegen  läfet, 
dafs  Europa  mittelft  der  Mongolenherrfchaft  den  tafeldruck  erhielt,    fo 
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ift  es  doch  ficher,  dafs  die  xylografie  fich  um  1400  über  Deutfch- 
land  bis  nach  Flandern  verbreitete.  Dafs  der  urfprung  fo  vieler 
im  mittelalter  auftauchenden  neuerungen  (pulver,  leinenpapier,  zeugdruck, 
holzdruck,  erweiterte  afiatifche  fchachfpiele)  im  dunkel  liegt,  hat  wol 
darin  feinen  grund,  dafs  fie  nicht  felbfländig  in  Europa  auftraten,  fon-  * 
dem  durch  Araber  und  Mongolen  vermittelt  worden  find. 

,Sie  (die  Mongolen)  haben  in  ihren  endlofen  Kriegen  und  Verheerungszügen,  deren 
Schilderung  uns  noch  jetzt  mit  Graufen  erfüllt,  die  Menfchheit,  welche  fie  vertilgen  zu 
wollen  fchienen,  in  einem  Umfange  und  Grade  aufgeregt,  durcheinandergeworfen  und 
~zufammengebracht  wie  kein  anderer  Weltftürmer  vor  oder  nach  ihnen.  Indem  fie  ihre 
Raubzüge  von  Japan  bis  zur  Katzbach  und  von  Hinterindien  bis  zum  ümenfee  ausdehnen, 
find  fie  irgendwie  mit  allen  Nationen  der  alten  Welt  in  Berührung  oder  doch  in  Beziehung 
gekommen.  Japanefen,  Chinefen,  Siamefen,  Birmanen,  Malayen,  Tibetaner,  Hindu,  Perfer, 
Türken,  Armenier,  Syrer,  TfcherkefTen,  Araber,  Aegypter,  Griechen,  Ruffen,  Polen, 
Böhmen,  Ungarn,  Deutfche,  Franzofen,  Italiener,  Engländer  u.  f.  w.,  fie  alle  haben  gegen 
die  damonifchen  Weltbezwinger  geilritten  und  mit  ihnen  verhandelt,  fie  alle  waren  andrer- 
feits  in  dem  grofsen  Mongolenreiche  vertreten,  fey's  als  Völker  oder  mafsenweife,  fey*s  in 
einzelnen  Individuen.  Dadurch  knüpften  fich  Beziehungen  an,  die  vom  flillen  bis  zum 
atlantifchen  Ocean  und  von  den  indifchen  Meeren  bis  zur  Oftfee  reichten.  Am  Hoflager 
der  Grofschane  begegnen  wir  Botfchaftem  der  Päpfte  und  Chalifen,  der  byzantinifchen 
Kaifer  und  der  franzöfifchen  Könige,  der  Sultane  von  Rum  und  des  Alten  vom  Berge, 
Tufsifchen  Grofsfurften,  georgifchen  Prinzen,  armenifchen  Königen,  Handelsleuten,  Miffio- 
naren,  Prieftem,  KünfUem,  Speculanten  aller  Zungen  von  Paris  bis  Peking.  Mongolifche 
Gefandte  dagegen  find  nach  Rom,  Barcelona,  Valence,  Lyon,  Paris,  London  und 
Northampton  gekommen.  Noch  nie  hatten  fich  Europa  und  Afien  dergeftalt  zufammen- 
gefimden:  noch  nie  fich  die  Rafsen  und  Völkerindividualitäten  des  ganzen  Oftens  und 
Weftens  und  mittelft  und  innerhalb  derfelben  alle  bis  dahin  hervorgetretenen  Culturelemente, 
alle  Sprachen,  alle  Religionen,  Sitten,  Kunftfertigkeiten  in  fo  hohem  Mafse  und  fo  buntem 
Wechfel  berührt,  wenn  auch  nicht  durchdrungen,  wie  am  Hofe  und  im  Reiche  der 
Tfchinggifiden.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  diefe  Verhaltnifse  ausfuhrlich  zu  fchildem  und 
deren  Folgen  zu  erörtern*,  genug,  die  Mongolen  find  trotz  ihrer  entfetzlichen  Rohheit 
die  Vermittler  des  Menfchengefchlechts  und  damit  zugleich  der  Civilifation  geworden: 
fie  waren  namentlich  die  Veranlafsung,  dafs  die  noch  uncultivirten  Romanen  und  Germanen 
die  überlegene  oftafiatifche,  chinefifche  Bildung  kennen  lernten  und  deren  wichtigfte 
Hülfsmittel  fich  aneigneten,  vor  allen  die  Buflble,  das  Pulver  und  die  Preffe.  Es  mag 
paradox  klingen,  aber  es  ift  dennoch  wahr,  dafs  die  mongolifche  Barbarei  die  Brücke 
gewefen,  welche  aus  der  Barbarei  des  Mittelalters  zur  Civilifation  der  neueren  Zeit 
hinübergefuhrt'  3 

Auch  die  folgende  ftelle  des  felbftändigen  forfchers  verdient  unfere 
aufinerldamkeit. 

,Tibet  ift,  wie  China  und  Deutfchland,  ein  Land  der  Bücher:  es  wird  in  ihm  viel 
gedruckt,  feit  langer  Zeit  gedruckt;  denn  die  Prefse  ift  den  Bewohnern  des  Schneereiches 
vielleicht  fchon  feit  der  Dynaflie  der  Thang,  unter  welcher  fie  in  China  erfunden  wurde, 
jedenfalls  feit  der  Mongolenzeit,  alfo  mindeftens  zwei  Jahrhunderte  langer,  als  den  Europäern, 


*  Weiteres  darüber  findet  man  in  A.  R^musats  Auffatz  ,Sur  les  relations  politiques 
dtf  rois  de  France  avec  les  empereurs  Mongoles*  in  den  M^langes  As.  I.  401  flg. 


bekannt.  Wer  indefs  glauben  Tollte,  dafs  au*  jene  Bucher,  die  dafelbft  gefchrieben,  ge- 
druckt, verkauft,  gelefen  und  noch  häufiger  angebetet  werden,  nothwendig  den  Fortfehritt 
der  Civilifation  und  Volksbildung  befördern  müfsten,  befindet  fich  in  einem  grofsen 
Irrthume.  Ein  hochherziger  und  geiflvoller  Englander,  der  die  Bibliothek  der  portugiefi- 
fchen  Mönche  zu  Goa  durchmuflert  hatte,  äufserte  über  diefelbe,  er  habe  bisher  keine 
Ahnung  davon  gehabt,  dafs  es  eine  Sammlung  von  10,000  Bänden  geben  könne,  unter 
denen  auch  kein  einziges  belehrendes,  bildendes  und  erhebendes  geiftiges  Erzeugnifs  fei.  Wir 
kennen  die  tibetanifche  Literatur  zu  wenig,  um  diefes  Urtheil  ohne  Einfchränkung  auf  fic 
anzuwenden;  wie  wir  indefs  aus  den  vorhandenen  Proben,  Auszügen,  Inhaltsanzeigen, 
Titeln  fchliefsen  dürfen,  möchte  es  wohl  nicht  eben  fchwer  feyn,  auch  10,000  tibetanifche 
Werke  zufammenzubringen,  die  nichts  enthalten,  als  fromme  und  unfromme  Lüge,  wüfle 
Wundergefchichten ,  fcholaflifchen  und  magifchen  Unfinn.  Es  ifl  ein  den  Europäern, 
namentlich  uns  Deutfchen,  fehr  geläufiges  Vorurtheil,  als  liege  es  im  Wefen  und  Begriff 
der  Prefse,  den  Fortfehritt  der  geifHgen  Entwickelung  unbedingt  zu  fordern;  die  tibetanifche, 
ja  die  ganze  orientalifche  Prefse  beweifl  das  Gegentheil.  Und  wahrlich,  wäre  bei  uns 
die  Buchdruckerkunft  nicht  im  I5ten  Jahrhunderte,  als  fchon  das  Studium  der  Clafliker 
begonnen  hatte  und  fich  bereits  überall  Hafs  und  Verachtung  gegen  das  römifche  Pfaffen- 
thum  regte,  wäre  fie  etwa  im  I3ten  Jahrhunderte  eingeführt  oder  erfunden  worden,  fie 
würde  in  den  Händen  der  Päpfte,  der  Dominikaner  und  Franciskaner  dafselbe  geworden 
feyn,  was  fie  in  den  Händen  der  Lamas  geworden  ift,  ein  Mittel,  den  Verfland  und  die 
Phantafie  der  Laien  völlig  zu  corrumpiren  und  in  die  nnzerreifsbaren  Fefseln  mönchifcher 
Weltanfchauung  zu  fchmieden.     (Hört!) 

Der  tibetanifche  Druck  ifl,  wie  fich  von  felbfl  verfleht,  gleich  dem  chinefifchen 
Holzplattendmck.  Die  Form  der  Bücher  gleicht  nicht  der  unfern:  die  Blätter  eines 
Buches  werden  nämlich  weder  gebunden,  noch  zufammengeheftet,  fondem  lofe,  etwa  wie 
ein  Spiel  Karten,  zwifchen  zwei  Holztafeln  gelegt,  die  dann  mit  Bändern  umwunden 
werden.    Das  Format  der  Bücher  ift  gewöhnlich  lang  und  fchmaL 

Der  lamaifche  codex  {ITandscAur) ,  die  fammlung  der  heiligen  bücher,  die  unbe- 
dingte kanonifche  autorität  haben,  umfafst  in  100  (oder  102  bis  108)  foliobänden  1083 
werke.  Zu  diefer  colofsalen  ,bibel<  kommt  nun  noch  ein  heiliges  corpus  {TandscAur) 
von  225  folianten,  deren  jeder,  in  der  pekinger  ausgäbe,  nicht  weniger  als  4 — 5  pfund 
wiegt  4  Die  pekinger  Ausgaben  beider  Sammlungen,  die  aus  der  kaiferUchen  Druckerei 
hervorgehen,  follen  die  bei  weitem  eleganteften  und  heften  fein,  da  die  tibetanifchen, 
namentlich  wegen  des  übermäfsig  groben  und  fchlechten  Papiers  und  des  rohen  Schnittes 
der  Platten  oft  kaum  zu  lefen  find.  Aufserdem  werden  beide,  wie  alle  gefchätzten  Bücher, 
auch  durch  Abfchriften  vervielfältigt;  denn  es  ift  ein  höchft  verdienflliches  Werk,  ein 
heiliges  Buch  abfchreiben  zu  lafsen  und  abzufchreiben,  und  unter  diefen  Handfchriften 
foU  man  nicht  feiten  wahren  Kunft-  und  Prachtwerken  begegnen.  Die  VerdienfUichkeit 
der  Abfchrift  wird  noch  erhöht  durch  die  Tinte,  welche  man  zu  derfelben  anwendet 
Eine  Copie  in  Roth  ift  108  Mal  fegensreicher  und  gnadenkräftiger,  als  in  Schwarz;  eine 
in  Silber  108 Mal  verdienfUicher,  als  in  Roth;  eine  in  Gold  endlich  108 Mal  wirksamer,  als 
in  SUber.« 

Alle  diefe  erfcheinungen  bietet  auch  der  römifche  (europäifch-katho- 
lifche)  lamaismus  des  mittelalters,  und  die  ftrohhalme  des  »gefangenen* 
Dalai-Lama  im  Vatican  erinnern  lebhaft  an  den  dreckkultus  des  ver- 
götterten collegen  in  LhafTa  (Thibet). 

Bis  in  die  zweite  hälfte  des  14.  jarhunderts  wurde  in  Europa  nicht 
blos  alles   (bis   auf  die  kleinften   fchul-  und  gebetbücher)   gefchrieben, 
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fondem  auch  fammtlidie  bilder  (bis  auf  die  fpielkarten  und  heiligen- 
bilder)  mit  der  feder  gezeichnet  oder  mit  dem  pinfel  gemalt.  Aus  diefen 
bilderwerken  des  mittelalters  ragt  befonders  das  unter  dem  uneigentlichen 
namen  Biblia pauperum  bekannte  Leben  Jefu  hervor,  s  Handfchriften 
gehn  bis  1300  zurück;  die  ganze  willkürliche  typologifche  darflellung 
aber,  die  aus  allem  alles  zu  machen  verftand,  entfpricht  der  feit  jar- 
hunderten  begehenden  kirchlichen  auf!afsung  in  behandlung  der  chrifl- 
lichen  mythologie,  wie  fie  fchon  Eufebius  am  klarften  ausfpricht:  ,Alle 
profeten,  die  gefammtheit  der  alten  fchriftfteller,  alle  revolutionen  des 
politifchen  ftaats,  alle  gefetze,  alle  ceremonien  des  Alten  Bundes  leiten 
nur  auf  Chriftus  hin,  verkünden  nur  in,  bilden  nur  in  vor.  Er  war 
in  Adam  der  vater  der  nachkommenfchaft  der  heiligen;  unfchuldig, 
jungfräulich  und  ein  martyrer  in  Abel;  ein  emeuerer  der  weit  in  Noa, 
gefegnet  in  Abraham;  höchfter  priefter  in  Melchifedek;  freiwilliges  opfer 
in  Ifak;  haupt  der  erwälten  in  Jakob;  verkauft  durch  feine  brüder  in 
Jofef,  auf  der  reife  und  flüchtig;  mächtig  in  werken  und  gefetzgeber  in 
Mofes;  leidend  und  verlafsen  in  Hiob;  gehafst  und  verfolgt  in  den 
meiden  profeten;  fieger  in  David  und  könig  der  Völker;  friedenmacher 
in  Salomon  und  einweiher  des  zweiten  tempels;  begraben  und  wieder 
auferweckt  in  Jonas.  Die  gefetztafeln,  das  manna  der  wüfte,  die  feuer- 
fäule,  die  eherne  fchlange  waren  fymbole  feiner  gaben  und  feiner  herr- 
lichkeit'  Neben  diefem  mittelpunkt  des  Weltalls  prangte  feine  mutter. 
,Die  Jungfrau  Maria',  fagt  Auguflinus,  ,hat  fo  in  unferem  herm  Jefu 
Chrifto  alle  flände  der  natur  angenommen,  um  jedem  weibe  hülfreich 
zu  fein,  das  zu  ir  die  Zuflucht  nemen  will,  und  um  als  neue  Eva  das 
ganze  fiauengefchlecht  wieder  herzuflellen,  one  nachteil  jedoch  für  ire 
Jungfräulichkeit,  gleichwie  (!)-  das  ganze  männergefchlecht  durch  den  neuen 
Adam  Jefum  Chrifhim  unfern  herm  wieder  hergeftellt  worden  ift.'  Eine 
ausbreitung  des  ,kirchlichen  malerbuchs'  über  das  Leben  Jefu  war  das 
Speculum  humame  falvatianis,  der  Heilfpiegel.^ 

Diefe  und  andere  bildwerke  wurden  im  15.  jarhundert  durch  den 
tafeldruck  vervielfältigt.  Der  text  der  im  bilde  felbft  befindlichen  fpruch- 
bänder  wurde  wie  der  ganze  holzfchnitt  behandelt,  der  erklärende  text 
unter  oder  hinter  der  bildlichen  darflellung  zunächfl  beigefchrieben  und 
bald  auch  ganz  gedruckt.  Das  druckverfaren  war  folgendes:  ,man  \&gtit 
das  befeuchtete  papier  auf  die  mit  einer  leichten  erdfarbe,  fpäter  mit 
einer  aus  lampenrufs  und  öl  gemifchten  druckerfchwärze,  beffaichene  form 
und  für  auf  der  rückfeite  des  blattes  mittelfl  eines  fer  fbafT  mit  pferde- 
haren  und  falbändem  ausgeflopften  lederballens  (reibers)  mit  grofser 
kraft  hin  und  her,  wodurch  die  umrifse  der  flguren  und  buchflaben  fich 
tief  in  das  papier  eindrückten.    Die  dadurch  enflandene  glätte,  verbunden 
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mit  den  teilweifen  erhabenheiten  machten  das  abdrucken  auf  der  rück- 
feite des  papiers  unmöglich/  Die  xylografifchen  druckwerke  find  auch 
in  der  tat  anopiftografifch.  Von  den  einzelnen  bildem,  entweder  ganz 
one  text,  oder  mit  kurzen  in-,  über-,  und  unterfchriften,  mit  gebeten, 
reimen  u.  dgl.  wurde  noch  ein  ziemlich  anfönlicher  Vorrat,  befonders  in 
den  buchdeckein  der  typografifchen  Wiegendrucke  (incunabeln)  gerettet 
Darauf  finden  fich  glücklicherweife  zum  teil  auch  jareszalen,  welche  diefe 
koftbaren  einzelblätter  zum  ränge  hiftorifcher  Urkunden  erheben: 

Äcä  Staterina  .  .  .  MiCCCCoXVm  (1418.  In  Brüflel)." 

Der  h.  Chriftof.  1423.  Lateinifche  unterfchrift:  An  welchem  tage 
du  Chriftofs  antlitz  befchaueft,  an  demfelben  tage  wirft  du  nicht  eines 
böfen  todes  fterben.  Im  jare  Eintaufend  CCCCXX  und  drei.  (Bei  lord 
Spencer  in  Althorp  und  in  Paris.) 

Der  h.  Bernhardin,  mit  einem  lateinifchen  gebet:  O  Splendor... 
amen.   1454.   (Schrotblatt,  in  Paris.) 

Es  verdienen  noch  erwänung:  die  Veronica  1473,  der  ftanunbaum 
der  Dominicaner  1473,  Beatus  Simon  1475,  Lertafel  148 1,  Beichttafel 
(Hans  Schawr,  München)  148 1,  die  zen  Lebensalter  1482,  Ablafstafeln 
von  1490,  1492,  1493,  St.  Benedict  1516,  u.  f.  w.  Die  grofse  menge 
undatierter  einzelblätter  (S.  JbviQita  bit  (Bot  ftr  anSf  die  mefse  des 
Gregorius,  &c.)  können  wir  hier  übergehn. 

Von  den  aus  mereren  blättern  beftehnden  holzfchnittwerken  des 
15.  jarhunderts  kennt  man,  undatiert: 

Paflio  D.  N.  Jefu  Chrifü,  Exercitium  fuper  Pater  nofter,  die  legende 
des  h.  Servatius  (um  1430 — ^40?),"  Pomerium  fpirituale  (um  1440),  dr.  Johann 
Hartlieb's  kunft  Ciromantia  (1448?),  die  Apokalypfe  (u.  a.  Ulm,  um 
1460),**  Hiftoria  fanctae  crucis  (Ulm  1460),  Liber  regum  feu  vita  Davidis, 
Ars  memorandi  (Ulm,  1460 — 70),  Salve  Regina  (Lienhart,  Regensburg, 
um  1460 — 70),  Biblia  pauperum  (um  1460 — 75)  und  in  Venedig 
noch  um  1512,  Ars  moriendi,  die  Vorbedeutung  Maria  im  Hohenliede, 
lateinifcher  Kalender  des  Joh.  de  Gamundia  (f  1442),  deutfcher  Kalender 
des  Joh.  von  Königsberg  (f  1476),  die  legende  von  fant  Meinrat,  das 
apoftolifche  Glaubensbekenntnifs,  der  Beichtfpiegel,  die  acht  Schalkheiten, 
die  Zehn  Bott  für  die  ungelernte  leut,  das  Zeitglöcklein,  die  fieben  Tod- 
fiinden  (flämifch),  die  fabel  vom  kranken  Löwen,  der  Todtentanz,  der 
Entkrift  und  die  1 5  Zeichen,  Mirabilia  Rome  urbis,  das  geift-  und  welt- 
liche Rom  (der  ,Bädeker'  für  die  deutfchen  pilger  damaliger  zeit),  u.  f.  w. 

Datiert  aber  find:  ein  illuftriertes  ABCbuch  (mon  [coeur]  aves)  1464; 
Biblia  pauperum  (deutfch),  Nördlingen  1470;  Franc,  de  Refza,  Defen- 
fbrium  inviolatae  vii^;initatis  caftiffimae  Deigenitrids  Mariae,  mit  der  unter- 
fchrift: Johannes  eyfenhut  fmpreiTor  |  Anno  ab  fncamac(i)o(n)is  dnfce 
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M**  I  quadrfngentefimo  feptuagffmo  J°.  |  Femer:  der  Entkrift,  Nürnberg, 
Jung  Hans,  Briefmaler,  1472;  Ars  moriendi,  1473,  1504;  nächft  einem 
„Calendaire",  ift  TArt  au  morier  das  einzig  bekannte  xylografische  buch 
in  franzöfifcher  fprache. 

Vereinzelte  texte  one  bilder  machten  die  formfchneider  wol  feltener, 
oder  es  giengen  diefe,  da  fie  nur  wenig  anziehendes  hatten,  faft  fämmt- 
lich  verloren.  Ein  kleines  fchulbuch,  das  DoctrinaU  des  Alexander 
Gallus,  wird  erwänt  in  den  jaren  1446  und  1452,  eine  englifche  morali- 
fation  {Moral  Play,  kaum  früher  als  1500  gedruckt)  exiftiert  nur  noch 
als  fragment.  Der  formfchneider  Conrad  Dinckmut  in  Ulm  druckte  um 
147s  das  allbekannte  fchulbuch:   Danatus  de  octo  partibus  oratümis.^^ 

Man  druckte  im  15.  jht.  nicht  blos  mit  holztafeln,  fondem  fchnitt 
die  bilder  auch  in  metall.  Ein  blatt  aus  einem  cyklus  von  geftochenen 
pafsionsbildem  (Montpellier)  hat  das  datum  1446.  Ein  herrlicher  kupfer- 
ilich  des  meiflers  P.  enthält  die  jareszal  1451,  ein  zweiter  hat  die  gleich- 
zeitige infchrift  1457,  dann  folgt  ein  kupferftecher  von  1464,  drei  fliehe 
des  meifl:ers  ^  &*  und  von  1466»  eine  anzal  von  1467,  u.  f.  w.  Die 
reichhaltige  Collecüo  Weigeüana^^  umfalste  an  100  alte  kupferfl:iche, 
über  150  holzfchnitte  aus  dem  15.  jht,  um  80  fchrotblätter  (gravures 
en  mani^re  criblöe),  5  holzfchnitte  in  metallramen  (einer  von  1468), 
10  zeugdrucke  (auf  feide,  zwillichfl:off,  leinen),  5  teigdrucke,  und 
60  metall fchnitte  (auch  mit  den  daten  1443,  1464,  1485). 

In  der  tat,  das  drucken  brauchte  im  ISten  jarhundert  niemand  mer 
zu  erfinden! 

Die  ,pyldfiiytzer,  beeldefiiiders*  (bildhauer),  ,plaetfnyders*  (graveure) 
bildeten  mit  den  druckem  (briefdruckem,  denn  jedes  einzelblatt  hiefs 
brief,  nach  breve  feil,  fcriptum,  daher  frachtbrief,  gültbrief,  u.  dgl. 
ausdrücke)  oder  prentem  (englifch  heifst  drucken  noch  immer  to  print 
und  ein  buchdrucker  Printer),  briefmalem  und  den  verwandten  zweigen, 
eine  eigene  zunft.  Solchen  innungen  begegnen  wir  in  Nördlingen  1428, 
Ulm  1441,  Antwerpen  (die  Sanct  Lucasgilde)  1442,^7  Brügge  (die  Sanct 
Johannesgilde)  145 1.  Als  briefdrucker  find  nachgewiefen:  Jan  de  prenter 
in  Antwerpen  1417,  Wilhelm  Kegel  in  Nördlingen  1428,  Henne  Crufe  von 
Mainz  in  Frankfurt  1440  u.  a.  Dals  die  xylografen  des  15.  jhts.  fich, 
wie  eigentlich  felbftverftändlich,  als  drucker  betrachteten,  erhellt  aus 
den  documenten.  Ein  xylografifcher  „Bauernkalender"  nennt  fich: 
,Getruckt  zu  Regenspurg*,  und  Dinckmut  fagt  unter  feinem  xylografifchen 
Donat:  Octo  parcfum  oracionfs  donatus.  |  Per  Cunradum  | 
dinckmut  Vlmenfis  Oppfdf  |  Cfuem  impreffus  ffnft  felfcft*. 

Wie  in  der  hoch-  und  niederdeutfchen  (englifchen)  fprache,  fo  wurde 
auch  im  fSranzöfifchen  die  kunftfprache  der  älteren  mechanifchen  her- 
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ftellungsarten  der  bücher  zum  teil  in  die  neue  (typc^^rafifche)  kund 
hinübergenommen.  Man  denke  nur  an  die  bekannte  (lelle  aus  dem 
tagebuch  des  abtes  Jean  le  Robert:  ,Item  für  ein  doctrinale  jetö  en 
moule,  das  ich  zu  Brügge  durch  Marquart,  den  erften  fchreiber  von 
Valendennes,  im  Januar  XLV  (=«  1446)  für  Jacquet  holen  liefs,  20  fols 
toumois.  Alexanderchen  bekam  auch  ein  folches,  das  die  Idrche  bezalte. 
Item  ich  fendete  ein  doctrinale  nach  Arras,  um  dom  Gerard  zu  leren, 
das  in  Valenciennes  gekauft  ward  und  (es)  war  jet^  en  moule,  und 
koftete  24  grofchen.  Er  fchickte  mir  das  erwänte  doctrinale  zurück  am 
erften  allerheiligentag  des  jares  51  (-«1452),  indem  er  tagte,  dafs  es 
wertlos  und  voller  feler  wäre;  er  hatte  (felbft)  eins  von  papier  gekauft*'* 
Folglich  liefs  der  abt  von  St.  Aubert  zu  Cambray  im  jare  1446  das 
kleine  fchulbuch  des  Alexander  Gallus  in  der  36  flunden  entfernten 
fladt  Brügge  kaufen,  und  fechs  jare  fpäter  war  es  auch  in  Valen- 
ciennes zu  haben,  taugte  aber  nicht,  und  man  gab  darum  einem 
gewönlichen  exemplar  den  Vorzug.  Dicfe  fchulbücher  waren  entweder 
von  einer  (hölzernen)  form  abgedruckt,  oder  auf  irgend  eine  art 
mit  fchablonen  oder  patronen  (auf  pergament)  mechanifch  hei^e- 
ftellt.  Wie  dem  fei,  im  Privilegium  Ludwigs  XI.,  das  1474  die  parifer 
buchdrucker  erhielten,  wird  gefagt,  dafs  fie  folches  empfingen  pour 
Texercife  de  leur  ars  et  meftiers  de  feure  livres  de  plufieurs  manieres 
d'efcriptures  en  mosle  et  autrement.  Philippe  de  Comines  fchrieb  in 
feinen  denkfchriften,  unter  dem  jare  1498,  über  bruder  Heronyme 
(Savonarola) :  tous  fes  fermons  premiers,  et  ceux  de  prefent,  il  les  a 
fiait  mettre  en  moule  et  fe  vendent,  was  in  der  ausgäbe  des  Petitot 
fo  geändert  worden  ift:  il  les  a  fait  imprimer."^  Die  fache  ift  ebenfo 
einfach  und  deutlich,  wie  z.  b.  der  fprachgebrauch  ftalfeder  für  unfer 
modernes  fchreibwerkzeug  one  ,feder'. 

Wir  fetzen  bei  dem  lefer  die  kenntnifs  von  dem  gewaltigen  auf- 
fchwung  des  europäifchen  fb-ebens  wärend  des  iSten  jarhunderts  voraus. 
Mit  den  anfangen  des  humanismus  hatte  fleh  die  fchreibekunft  allgemein 
verbreitet;  fle  ,rief  in  irer  breiten  und  mafsenhaften  anwendung  die 
buchdruckerei  hervor  und  machte  diefe  notwendig,  änlich  wie  der  auf- 
fchwung  der  weberei  im  i8ten  jarhundert  zur  erfindung  der  fpinn- 
mafchine  nötigte,  weil  die  handfpinnerei  derfelben  nicht  mer  folgen 
konnte. '44  Keinen  augenblick  aber  wollen  wir  vergefsen,  dafs  nicht  an 
fleh  die  erfindung  der  ars  imprefToria,  druckkunft,  die  au%abe  war, 
fondem  die  erfindung  der  typografie,  der  fchriflvervielfältigung  mittelft 
gegofsener  (einzelner,  beweglicher,  metall-)  typen  oder  lettem.  Typografle 
ift  zwar  auch  druckkunfl,  aber  druckkunft  noch  keine  typografle.  Der 
druck  war  allerdings  auch  bei  der  neuen  erfindung  zweck  und  refultat, 
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aber  das  mittel  um  zu  diefem  zweck  zu  gelangen  war  ein  wefentlich 
verfchiedenes.  Nicht  die  beweglichkeit  der  demente  (lettern)  der 
abzudruckenden  fchrift,  fondem  die  richtige  art  der  typenbildung 
war  der  gedankenblitz  der  erfindung.  Ein  geflügeltes  A  ift  zwar  finn- 
bild  irer  idee,  patrize  und  matrize  aber  unvergängliches  denkmal  irer 
ausfürung.  Die  idee  fezt  blos  einen  hellen  köpf,  die  erfindung 
der  gegofsenen  typen  aber  mechanifches  genie  voraus.  Die  vor- 
liegende feite  diefes  buches  wurde  aus  mer  als  2700  ftückchen  metall 
zufammengefetzt ,  der  lefer  kann  demnach  die  zal  diefer  flückchen 
(letterkörper  oder  -typen,  fpatien  und  lefezeichen)  auf  einer  feite  der 
gröfsten    tageblätter   felbft    fchätzen.      Eine 

blattfeite  mag  grofs  oder  klein  fein,  die  typen  .■^'^':S^^%'t^t^^SS^. 
(lehn  immer  in  richtigftem  verhältnifs  zu  ein-  ^^41  ^rt'^'^e^^n'te' 
ander:   fie  (lehn  genau  in  der  linie,   und  die     be»  jenauer  mefsung  aber  doch  nur 

'  ^  'um  dreüehn  tauiendteile  e»oe«  *oll$. 

blattfeite  id  ein  regelmä(i5iges  viereck.   Wenn     Pjefer  verfchwindcnd  kleine  unter- 

,.  .  ,     ?.  f        1*  »chied  wiederholt  und  vergröfsCrt  fich 

die  typen  einer  bedimmten  gattung,  z.  b.  die     «"t  jeder  «e^e.  Ws  der  *ufammen- 

m   j.  .  .  -r  j  "anjf  derwö'^te'^  und  iinien  nun  te»* 

letter  a,   nur  um  em   geringes  grofser  oder     «er/fört  wird-   wenn  das  gröfeer® 
kleiner  find  als  die  übrigen  desfelben  gufses,     Snien  verwtod^et'wer^den'^roiit?*^^ 
werden  (ammtliche  typen  bei  der  zufammen-     Jande^^d^^fa«  «S^f^^  "^^^  »"* 
fetzung  die  folgen  diefes  mangels  zeigen.    Die      ß^.^p.J  ^^^  ^^^  \^^  ^^^^ 
unregelmä(sigkeit  der  linie,  an(anglich  kaum  fchiedenem  kegel. 

warzunemen,    kommt  fchon  in  der   zweiten 

zeile  deutlich  zum  vorfchein.  Der  feler  nimmt  mit  jeder  neuen  zeile  fort- 
wärend  zu,  bis  zuletzt  die  typen  einen  hexentanz  ausfiiren,  defsen  der 
fchriftfetzer  nicht  mer  herr  werden  kann.  Eine  fo  geringe  ungenauigkeit 
also,  dafs  fie  bei  einem  anderen  gegendand  vielleicht  ganz  unbeachtet 
bleiben  könnte,  befeitigt  in  unferem  fall  den  ganzen  vorteil  der  beweg- 
lichen typen.  Das  angefürte  beifpiel  beweid,  dafs  die  blofse  beweg- 
lichkeit oder  felbftändigkeit  der  typen  nicht  genügt:  fie  müfsen 
in  bezug  auf  das  ebenmafs  ires  kegeis  volldändig  genau  fein,  fie 
müfsen  im  verhältnifs  einer  geometrifchen  präcifion  zu  ein- 
ander dehn. 

Zur  herdellung  der  typen  id  bekanntlich  der  dempelfchneider 
die  wichtigde  perfon.  Er  arbeitet,  nach  einer  gezeichneten  vorläge,  den 
buchdaben  verkSrt  und  erhaben  in  dal  aus.  Diefer  daldempel  hei(st 
patrize.  Die  patrize  wird  in  ein  kupferdäbchen  eingefchlagen,  das 
dann  den  buchdaben  recht  und  vertieft  zeigt.  So  entdeht  die  matriZBi 
welche  die  form  für  den  zu  giefsenden  buchdaben  bildet.  Zu  diefem 
zwecke  wird  die  matrize  am  gründe  des  gie(swerkzeugs  eingel^.  Die 
veivielfaltigung  der  typen  durch  den  gufs  kann  dann  vor  fich  gehn. 
Die  aus  einer  metallmifchung  (blei  und  antimon,  öfter  mit  kleinen  zu- 
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fätzen  von  zinn,  kupfer  oder  eifen)  beftehende  gegofsene  druck- 
letter  zeigt  ein  abbild  der  patrize.  Sie  wird  zuletzt  durch  juflierung 
fatztauglich  gemacht. 

Diefer  apparat  bildet  die  fubftanz  der  erfindung  der  typografie. 
Die  prefse  und  fonftigen  technifchen  hülfsmittel  find  fiir  unfere  frage  nur 
nebenfache,  und  blos  fiir  die  praktifche  ausübung  der  buchdruckerkunft 
erheblich;  einem  Gutenbei^  konnten  fie  keine  fchwierigkeit  bereiten,  und 
das  15.  Jahrhundert  hat  gar  kein  gewicht  auf  feine  einfache  handpreise 
gelegt. 

Worauf  der  erfinder  felbft  den  nachdruck  legte,  fagt  er  in  der  er- 
habenen unterfchrift  des  Catholicon  vom  jare  1460: 

,Unter  dem  beiftande  des  höchften,  auf  defsen  wink  die  zungen 
der  Idnder  bered  werden  und  der  oft  den  kleinen  offenbart  was  er  den 
weifen  verbirgt,  ift  diefes  vortreffliche  buch  ,catholicon'  im  jare  der 
menfchwerdung  des  herrn  MCCCCLX,  in  der  guten  ftatt  mainz  (ange- 
hörig der  rumreichen  deutfchen  nation,  welche  die  gnade  gottes  mit 
einem  fo  hohem  geifteslichte  und  freiem  gnadengefchenke  den  übrigen 
Völkern  der  erde  vorzuziehn  und  zu  verherrlichen  fiir  würdig  gehalten 
hat),  nicht  vermittelft  des  rores,  griffeis,  oder  der  feder,  fondem  durch 
das  wunderbare  zufammenpafsen,  verhältnifs  und  gemein- 
mafs  der  patronen  (patrizen)  und  der  formen  (matrizen)  (oder: 
der  patronen  und  formen  bewunderenswerte  zufammenftimmung,  eben- 
mafs  und  abmefsung)  gedruckt  und  vollendet  worden. 

Defshalb  werde  dir,  heiliger  vater,  dem  föne  (amt  dem  heiligen 
geifte,  dem  herrn,  dem  dreieinigen,  lob  und  ere  dargebracht 

Lobe  mit  lob  in  diefem  buch  die  katholifche  Idrche,  und  höre  nicht 
auf  (lafs  nicht  ab)  zu  loben  die  gütige  maria.    Gott  fei  gedankt.' 

Schneiden  und  giefsen  von  metalltypen  —  gegenwärtig  das  felb- 
(ländige  fach  der  fchriftgiefserei,  —  und  der  druck  von  einzelblät- 
tem  und  büchem  mittelft  diefer  kunft,  —  fpäter  ebenfalls  ein  gefchäft 
fiir  fich,  —  bilden  die  urfprüngliche  typografie,  deren  oft  metaforifche 
terminologie  uns  aber  vollkommen  verftändlich  ift.  Sie  nennt  fich  nicht 
allein  ars  imprimendi,  ars  imprefsoria  (1457),  fondem,  auch  ars  ca^ 
racterizandi  (von  caragma,  character,  letter).  Gutenberg  heifst  (1466) 
protocaragmaticus.  Wegen  diefer  vorwiegenden  bedeutung  des  lettem- 
(d.  h.  ftempel-)  fchnittes  nennt  fich  der  tüchtige  typograf  Jenfon  in  Venedig 
(1471)  fogar  einen  ,bücherfchneider',  übrorum  exfculptorem.  Eben  in 
diefem  finne  fagt  Senfenfchmied,  dafe  der  Codex  Juftiniani  (1475)  ,ge- 
fchnitten'  ift,  in/ctäptus^  und  dafs  er  das  buch  des  Lombardus  in 
Pfalterium  ,gefchnitten'  hat,  fculpfit.  Husner  zu  Strafeburg  fagt  in  der 
unterfchrift  des  Speculum  Durandi  (1473),    dafs  es  mit  ,aus  metall  ge- 
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fchnittenen  lettem',  exfculptis  (sre  Ütteris,  gedruckt  wurde,  und  vom 
Praeceptorium  Nideri  {147^,  dafe  es  gedruckt  ift  Utteris  exfciüpHs  arH- 
ficiali  certe  conatit  ex  tere.  Der  goldfchmid  und  buchdrucker  Cennini 
zu  Florenz  Ipricht  fchon  1471,  am  fchlufs  der  Legenda  della  mirabile 
Vergine  beata  Chaterina  de  Siena,  von  .ftälemen  vorher  einge- 
fchlagenen  und  nachher  gegofsenen'  lettem:  Bemardus  Cenninus 
aurifex  ammum  judicio  praßantiffimus  et  Domt?iüus  ejus  fiUus  .  .  . 
exprefßs  ante  Calybe  ckaracteribus  et  deinde  fufis  Üteris  volumen  hoc 
primum  imprefferunt.  Eben  fo  deutlich  Tagt  Jenfon  (Breviarium  Auguft. 
1485),  dafs  dies  werk  gedruckt  ift  mit  buchftaben,  die  mit  einer  göttlichen 
kunft  gefchnitten  und  gegofsen  waren;  Utteris  divine  fculptis  ac  conflaüs. 
Und  wie  man,  poetifch,  die  typografifch  gedruckten  bücher,  gefchnitten 
nannte,  fo  hob  Schöffer  das  giefsen  hervor.  Er  läfet  die  Grammatica 
vetus  rhytmica  (1466)  fagen:  At  Mogunüa  /um  fufus  in  vrbe  Ubellus. 
Auch  die  litteratoren  verftanden  die  hohe  bedeutui^  der  metalltypen. 
Der  dichter  Celles  fchreibt  (Norimb,  1502):  .Bereits  fchlängelfl  du  dich, 
breitwogender  Rhein,  nach  der  ftatt  Mainz  hin,  die  zueril  mit  metallenen 
lettem  dmckte.'  Erasmus  fpricht  von  der  faft  göttlichen  erfindung, 
bücher  zu  drucken  mit  annemen  buchftaben,  ßanneis  typis.  Ivo  Witi^ 
fchrieb  darum  1504  ganz  richtig  ,zur  ere  Johann  Gutenberg's  von 
Mainz,  der  zuerft  die  metallenen  typen  zum  drucken  erfunden  und 
fich  wegen  diefer  kunft  um  die  ganze  weit  verdient  gemacht  hat.' 


n. 
GUTENBERGS  WANDERJARE 

(um    14OO/14IO  BIS    1448). 


wurde  in  Mainz  geboren.  Er  war  der  jüngere  fon  des  patriziers  Frilo 
Gänsfleifch  und  der  Elfe  zu  Gutenberg.  Das  jar  feiner  geburt  ift 
nicht  bekannt.  Da  feine  mutter  aber  1430  einen  teil  feiner  erbfchaft 
für  in  regelte  (urkunde  II),  war  er  vielleidit  damals  noch  nicht  2i  jare 
alt  ^rolsjärig)  und  wird  er  wol  ende  des  erilen  decenniums  des  1 5ten  jar- 


*  UHcundliche  namen:  1430,  Haiclim  (dimiootiv  von  H«nne,  Hans,  Johann)  tu  Gudat- 
htrg;  Heuu,  fon  de»  verftorbenen  Pride  (Frilo,  dim,  von  Fridrich)  Gmfcfiäfehc  und  der 
^e  (Elifabeth)  cu  Gudadiergi  1434,  Jehatai  Gaiftfldfck  der  Jungt,  genannt  GtUembfrg; 
HtnpK  Cndtnierg;  1439,  yeiaitn  von  Matte  genannt  Gulenberg;  Junker  I/aitni  Cuitembtrg; 
Hama  Gultmbtrg;  Galemberg  (bell,  pp,  Vin — -IX  ömal);  yehann  Gulenberg  (am  angef.  orte 
pp.  X — XI  8mal)i  Homs  od.  Hanm  GuteHbtrg  (gmal);  Gulenberg  (iimal);  Gulenbergir 
(p.  XVI);  Hain  Gen/^Uifch  von  Mfittt  genannt  Gutenberg;  1441,  Jokanna  diclus  Gen/f 
ßäfch  alias  nuncupatas  Gulenberg  de  Maguntia;  1442,  Jehaiaies  dictus  Genfefiäfcke,  alias 
GuUenberg  de  Magunda;  auf  dem  figel  der  Urkunde  vom  17.  novcmber  (nicht  15.  dec.) 
1441,  Hatu  Getuflet/eA  dictas  Cutenberrg;  1448  (1503),  Henehm  Genfefleifeh,  den  man  nennt 
Gudeubergk;  1455,  Guäetnberg,  ye/iann  Gulenberg,  und  Gutlenberg;  1457,  Jeh.  Cudenberg; 
1465,  Jakann  Gudenberg;  146T,  yaiann  Gutenberci;  146S,  yoAann  GuUemberg;  im  totenbuch, 
MUH  3.  februar  1467,  Dns  (dominus)  yok(anH)es  mm  Gmf^eis.  Ein  angeblicher  brief 
Gulenbergt,   gefchiteben   aus  Strafsbuig  nach  Mainz,  an  eine  fingierte  fchtreft«'  Berthe 
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hunderts  geboren  fein.  Es  war  das  jarhundert,  in  dem  die  heftigen 
politifchen  kämpfe  des  aufftrebenden  bürgertums  gegen  den  ftättifchen 
adel  zur  entfcheidung  drängten.***  Die  alten  gefchlechter  zogen  widerholt 
aus  (Strafsburg  141 9,  Mainz  141 1  und,  veranlafst  durch  einen  ftreit  über 
den  vortritt  des  zünftigen  oder  patrizifchen  bürgermeifters,  abermals  142 1),** 
bis  es  dem  mainzer  erzbifchof  Konrad  gelang,  1430  einen  vertrag  (rachtung, 
(line)  zwifchen  der  gemeinde  und  den  ausgewichenen  gefchlechtem  zu 
(lande  zu  bringen  (urk.  I).  Georg  Gänsfleifch  aber,  wol  einer  der  ver- 
hafsteften  fiirer,  wurde  von  dem  vertrag  ausgefchloffen.  Henne  zu  Guten- 
berg war  damals  ,nit  inlendig*,  d.  h.  er  befand  fich  nicht  auf  mainzifchem 
gebiet,  der  ältere  bruder  Frilo  aber  hielt  Tich  1434  in  Eltville  auf 
(urk.  IV).  In  demfelben  jare  begegnen  wir  Gutenberg  in  Strafsburg 
(urk.  ni),  zu  welcher  ftatt  die  Gänsfleifche  ebenfalls  beziehungen  hatten.* 
Er  wonte  im  klofter  Arbogaft  an  der  lU,  an  der  jetzt  Grüneberg 
genannten  ftätte,  eine  viertelftunde  vor  dem  Weifsturmtore.  Seine 
vaterftatt  unterliefs,  —  vielleicht  weil  er  der  manung  dorthin  widerzu- 
keren  nicht  nachkam,  —  die  zalung  der  im  fchuldeuden  leibrenten, 
und  fo  griff  Gutenberg  zu  dem  damaligen  rechtsmittel  der  pfandung  eines 
mainzers.  Auf  fiirfprache  aber  des  ftrafsburger  rates  gab  er  nicht  blos 
den  mainzer  ftattfchreiber  Nikolaus  wider  frei,  fondern  entfagte  fogar 
feiner  forderung  von  310  rhein.  gülden.  Sofort  zeigt  er  fich  uns  hier 
gröfser  als  jugendlicher  ritter,  denn  als  praktifcher  gefchäftsmann.  Bald 
darauf  (urk.  IV)  liefs  unfer  cavalier  fich  zu  Mainz  auch  noch  eine  Ver- 
ringerung feiner  zinfen  gefallen.  Unendlich  wichtiger  aber  ift  uns  feine 
bekanntfchaft  als  induftrielles  talent  (urk.  V).  Späteftens  um  1435,  — 
nach  eidlicher  ausfage  vor  dem  grofsen  rat  zu  Strafsburg  war  es  nämlich 
»etliche  jare  vor*  1439,  — wandte  fich  ein  gewiffer  Andreas  Dritzehn 


(nonne  im  Sanct  Clarenklofter),  datiert  am  24.  märz  1424  und  unterfchrieben:  Henne 
Genf^ldfch  genamit  Sorgenlock  (vgl.  anmm.  27  u.  29),  —  und  eine  Urkunde  vom  jare  1457, 
die  ebenfalls  eine  fingierte  fchwefter  Hebele  erwänt  und  wo  Gutenberg  fich  Henne 
Genß^Uifck  von  Sulgdoch  genannt  Gudmberg  nennt, «8  —  find  Bodmann'fche  falfchungen. 
Schaab  hat  dies  bereits  im  jare  1830  (I.  pp.  32—43)  nachgewiefen,  man  leiert  aber  un- 
geftört  das  gafsenliedlein  immer  von  neuem  ab.  33 

•  Dies  erhellt  aus  einer  Urkunde  vom  jare  1429 :  ,Tch  Friele  Genfefleifch  von  Mentze 
bekenne  mich  mit  diefzim  offen  brieffe  dafz  mich  die  erbn  und  wifen  lüde  die  meifter 
und  Rot  der  Stat  Strafzborg  wol  gewert  und  bezalt  hant  Ses  vndzwetzig  Glt  die  mir 

efchenne  und  fallen  fint  off  den  heiigen  Phalme  dag Zilen  defz  zu  Urkunde  han  ich 

Friele  obgnt  myne  Ingefegel  an  diefzin  brieff  gedrucket  In  dem  Jare  nach  Crift  geburte 
fertzehin  hundert  und  nim  imd  zwentzig  Jare  off  den  Samfzdag  vor  halb  vafte.'38  (L.  S.) 
Das  Wappen  der  Gänsfleifche  ift  bekanntlich  ein  bettelmönch  (1.  nach  r.  fortfchreitend, 
mit  ftab  und  bettclfchale),  defsen  obere  hälfte  fich  als  helmzier  widerholt 

2* 
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an  Gutenberg,  mit  dem  anliegen,  ,etliche  künste*  von  im  zu  lernen. 
Gutenberg  gieng  auf  diesen  wunfch  ein,  es  wurde  ein  fchriftlicher  vertrag 
abgefchloffen,  und  Dritzehn  lernte  von  Gutenberg  ,fteinepolieren*  (steine- 

schleifen). 

,Der  Hundsrück  und  das  fogenannte  Weftrich,  in  der  nachbarfchaft 
von  Mainz,  lieferten  damals  halbedle  fteine.  Nach  Sebaftian  Münder 
wurde  chalcedon  im  revier  S.  Wendel  gebrochen,  und  das  nicht  weit 
entfernte  Oberftein  an  der  Nahe,  wo  fich  agat,  onyx  und  andere  der- 
gleichen fchmuckfteine  finden,  ift  noch  jetzt  der  ort,  wo  fie  auf  einer 
menge  von  mülen  gefchnitten  und  mittelft  trippel  oder  zinnafche  poliert 
werden.* 

Um  1436,  wie  er  fpäter  vor  dem  gericht  bezeugte,  verdiente  ein 
ftrafsburger  goldfchmid,  Hans  Dünne,  mit  dem  ,was  zum  drucken 
gehört*,  ungefär  hundert  gülden  an  Gutenberg. 

Die  goldfchmidekunft  war  im  fpäten  mittelalter  eins  der  bedeutendften 
gewerbe,  das  mechanik,  chemie  und  das  ganze  gebiet  der  plaftifchen 
und  grafifchen  kunft  in  irer  anwendung  auf  die  metalle,  entweder 
vereinzelt  oder  im  verein  mit  edelfteinen,  umfafste. 

Nach  längerer  zeit  (donoch  über  gut  zit),  im  jare  1437,  traf  Guten- 
berg ein  übereinkommen  mit  dem  richter  Hans  Riffe,  vogt  zu  Lichtenau, 
um  auch  mit  diefem  eine  kunft  zu  treiben.  Man  wollte  diefe  kunft,  das 
spiegelmaclien,  bei  gelegenheit  derwallfart  nach  Aachen, ^^  die  1439 
bevorftand,  ausbeuten.  Gutenberg  foUte  ,ein  zweiteil  und  Riffe  ein  dritteil 
daran  haben.* 

Die  wallfart  nach  Aachen,  —  wo  aufser  den  vier  ,grofsen*  reliquien 
(i.  das  kleid  der  allerfel.  Jungfrau;  2.  die  windeln  des  herm;  3.  das  tuch 
des  h.  Johannes  des  täufers;  4.  das  lendentuch,  mit  welchem  der  heiland 
am  kreuze  umgürtet  war),  die  erde,  getränkt  von  dem  blute  des  h.  erz- 
märtyrers  Stefanus  und  noch  ein  ganzer  vorrat  derartiger  heiligtümer  zu  fehn 
ift,  47  —  findet  noch  immer  alle  fieben  jare  ftatt,  und  dauert  vom  10.  juli 
an  zwei  wochen.  ^^  In  diefen  vierzen  tagen  wird  ein  öffentlicher  markt 
abgehalten,  und  wenn  man  fich  erinnert,  dafs  zum  beifpiel  im  jare  1496 
an  einem  tage  142000  pilger  gezält  und  80000  gülden  in  den  Idrchen 
geopfert  wurden,  fo  ift  es  begreiflich,  dafs  eine  wallfart  nach  Aachen 
(Ocher  heiltumsfart)  keine  fchlechte  fpeculation  war. 

Als  Dritzehn  nachher  Gutenbergs  Verabredung  mit  Riffe  ,gewar 
wurde*,  wollte  er  auch  in  diefe  gemeinfchaft  aufgenommen  werden  und 
am  Unterricht  teilnemen.  Gutenberg  genemigte  dies,  und  ftand  im 
,einen  dritteil  in  der  fart  nach  Aachen  mit  fpiegeln*  zu  (zu  einem  dirten 
teil  in  die  Ochevart  zu  den  Spiegeln). 


^        21         -H^ 

Dies  nun  wurde  ,Herr*  (alfo  ein  geiftlicher,  dorn)  Anthonie 
Heilmann,  deflen  bruder  Andreas  mit  Dritzehn  zunftgenofle  der 
kürfchner  war,  feinerfeits  wider  ,gewar*,  und  bat  Gutenberg  dringlichft 
(gar  flifseclich)  auch  Andreas  Heilmann  gegen  zalung  in  die  gefellfchaft 
aufzunemen.  Gutenberg  aber  zögerte,  diefem  wunfche  zu  entfprechen, 
da  er  befürchtete,  Andreas  Dritzehns  freunde  könnten  das  übelnemen 
(möhten  mom  fprechen,  holl.  murmureeren,  murren,  es  were  göckel  werk, 
kunkelei).  Darum  erbat  Ant  Heilmann  fich  einen  fchriftlichen  Vertrags- 
entwurf (zedel,  Zettel),  damit  er  diefen  Andreas  Dritzehn  und  feinem 
bruder  zeigen  könnte  und  fie  fich  die  fache  genau  zufammen  überlegen 
möchten.  Zunächft  nam  Dritzehn  von  Ant.  Heilmann  gegen  Unterpfand 
neunzig  pfund  auf,  damit  er  im  (lande  fei,  die  mit  der  gründung  der 
gemeinfchaft  verbundene  fumme  zu  zalen  und  noch  andere  ausgaben 
zu  beftreiten.* 

Den  22.  oder  23.  märz  (zwei  oder  drei  tage  in  der  fallen  vor  unfer 
Frowentage)  bezalten  dann  Andreas  Dritzehn  und  Ant.  Heilmann  (für 
feinen  bruder  Andreas)  Gutenberg  je  achtzig  gülden  für  den  Unterricht. 
Von  dem  gewinn  foUten  die  beiden  Andrefe  zufammen  einen  teil,  Hans 
Riffe  den  anderen  teil  und  Gutenberg  einen  halben  teil  haben. 

IndefTen  vemam  man,  dafs  die  wallfart  nach  Aachen,  für  die  man 
fich  mit  der  kunfl  gerüflet  und  vorbereitet  hatte,  ausgefetzt  worden  war. 
Sie  fand  wirklich  erfl  im  jare  1440  ftatt.  Darauf  entfchlofs  man  fich, 
1438,  den  gefellfchaftsvertrag  zu  erweiteren.  Gutenberg,  der  ,fchon 
fo  viel  für  die  gemeinfchaft  getan  hatte*,  wünfchte  folidarität,  keiner 
foUte  den  übrigen  etwas  mer  verbergen  von  dem  was  er  verftand. 
Ant.  Heilmann  freute  fich  über  diefen  vorfchlag,  und  brachte  den  beiden 
Andrefen  den  von  Gutenberg  aufgefetzten  entwurf  (zedel),  der  beflimmt 
war,  in  einen  ,befiegelten  brief*  (formellen  kontrakt)  umgeändert  zu 
werden.  Er  empfal  den  entwurf  lebhaft  zur  anname,  ,fintemal  jetzt 
fchon  fo  viel  Vorrat  (gezüge)  da  war  und  gemacht  wurde*,  dafs  ir  anteil 
daran    dem  betrage   des   ausgelegten   geldes   fafl   gleichkam,    und  fie 


*  Dritzehn  war  überhaupt  fer  verfchuldet.  Er  borgte  von  den  nonnen  des  Agnefen« 
klofters  (zwei  pfund),  von  Conrad  Sahfpach,  von  Reimbolt  aus  Ehenheim  (acht  gülden) 
und  von  defsen  »kellerin*  öfter  (dick);  Reimbolt  hatte  auch  einmal  einen  ring,  den 
er  auf  einen  wert  von  dreifsig  gülden  fchätzte,  für  Andreas  gegen  fünf  giilden  bei  den 
Juden  zu  Ehenheim  verpfändet.  Die  herren  zum  jungen  Sanct  Peter  hatten  von  im 
einen  fchuldbrief  über  10  pfiind,  und  ,die  Wurmfer*  einen  über  zwei  pfund.  Die  Ver- 
pfandung feiner  einkünfte  (fin  pfennig  gelt)  hat  im  Hans  Sidenneger  geraten,  mit  dem 
weltweifcn  bemerken,  es  geheim  zu  halten  (verfetze  es  und  fage  nyemand  nutzit  davon). 
Dritzehn  fagte  es  auch  wirklich  niemanden,  denn  Klio  weifs  blos  zu  berichten,  dafs  er 
CS  allein  —  der  händlcrin  Bärbel  aus  Zabem,  Hans  Schultheifs  und  defsen  frau,  Conrad 
Sahfpach  und  Mydehart  Stocker  erzält  hat 
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aufserdem  die  kunft  voUftändig,  alles  überhaupt  was  Gutenberg  verftand 
(alle  fin  künfte  und  afentur  fo  er  fürbafser  und  in  ander  wege  mer 
erkunde  oder  wufte)  lernen  würden. 

Die  beiden  Andrefe  foUten  je  noch  125  gülden  in  Terminen  ein- 
zalen,  und  zwar  fünfzig  gülden  am  15.  juli  (Ruckes  oder  Henrikustag) 
1438,  zwanzig  gülden  gegen  weinachten,  und  (iinfundfiinfzig  gülden  ,zu 
halbfaften*  1439. 

Andreas  Dritzehn  und  Andreas  Heilmann  fanden  aber  zweierlei  an 
dem  entwurf  auszufetzen.  Ein  artikel,  im  intereffe  des  Hans  Riffe, 
follte  geftrichen  werden;  im  gegenüber  wollten  fie  keine  Verbindlich- 
keit auf  fich  nemen,  denn  fie  hätten  im  nichts  zu  verdanken:  ,was  fie 
hatten,  das  hatten  fie  von  Gutenberg/  Ein  zweiter  punkt,  der  genauer 
zu  beftimmen  fei,  war  folgender:  ,wäre  es,  dafs  einer  von  inen  von 
todes  wege  abgieng,  fo  follte  man  defsen  erben  für  alle  ding,  gemacht 
oder  ungemacht,  für  geleiftete  geldeinlagen ,  für  (ammtliche  koften, 
formen  und  alles  zeug,  nichts  ausgenommen,  nach  ablauf  des  Vertrags 
hundert  gfulden  geben.'  Diefer  artikel  war  allerdings  fer  vorteilhaft  für 
die  gemeinfchafl  wenn  Gutenberg  flerben  follte,  denn  in  diefem  feile 
überliefs  er  ir  auch  alle  die  im  voraus  von  im  gemachten  koflen,  und 
bekamen  feine  erben  doch  auch  (als  der  andern  einer)  nicht  mer  als 
hundert  gülden.  Dies  gefchah  aber,  damit  ,man  nicht  verpflichtet  fei,  allen 
erben  die  kunfl  zu  zeigen  und  zu  offenbaren,  und  dies  alles  wäre  dem 
einen  fo  gut  als  dem  andern.'  Man  einigte  fich  im  fommer  1438 
fchliefslich  dahin,  dafs  die  gemeinfchaft  fünf  jare,  alfo  bis  1443,  dauern 
würde.  Sollte  innerhalb  diefes  Zeitraumes  ein  mitglied  der  gefellfchaft 
fterben,  fo  würden  feine  erben,  nach  ablauf  der  feflgefetzten  fünf  jare, 
mit  einer  zalung  von  hundert  gfulden  abgefunden  werden;  der  gemein- 
fchaft verblieb  dagegen  ,alle  kunfl,  gefchirr  und  gemacht  werk*  dafür. 
Hans  Riffe  erteilte  dem  erweiterten  übereinkommen  nachträglich  feine 
zuflimmung. 

Das  gegenfeitige  verhältnifs  der  gefellfchafter  geflaltete  fich  durch- 
gehends  freundlich.  Dritzehn  und  Heilmann  blieben  öfter  bei  Gutenberg 
in  Arbogafl  zu  tifch;  Dritzehn  fchenkte  noch  im  herbfl  des  jares  1438 
feinem  meifter  eine  halbe  om  wein  und  einen  vorrat  bier  ein  anderes 
mal  vererten  beide  fchüler  zufammen  Gutenberg  ein  halbes  fuder  ,ge- 
fottenen  wins*,  das  bei  Hans  Niger  zu  Bifchofsheim  gekauft  wurde. 

Wichtiger  ifl  es  für  uns  aber  zu  wifTen,  was  denn  nun  eigentlich 
in  der  gemeinfchaft  getrieben  wurde.  Die  ,geheimni(re*  und  das 
,abenteuer*  dürfen  uns  bei  diefer  unterfuchung  aber  durchaus  nicht 
imponieren:  jedes  zünftige  handwerk  behandelte  damals  feine  griffe  als 
,geheime',  und  das  abenteuer  ifl  weiter  nichts  als  gefchäftsrifico. 
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Wir  haben  fchon  gehört,  dafs  die  geplante  fart  nach  Aachen  den 
abfatz  von  spiegeln  bezweckte.  Zweitens  erfaren  wir  noch,  dafs  Dritzehn 
im  herbft*  des  jares  1438,  alfo  nach  dem  abfchlufs  des  endgültigen 
fiinijärigen  Vertrages  mit  Gutenberg,  fich  felbfl:  einen  spiegelmacher 
nennt,  und  fomit  haben  wir  einen  feften  grund  unter  den  fiifsen  zur 
erklärung  des  GutenbergTchen  gewerbes  in  den  jaren  1435 — 1445.  Die 
detailforfchung  fagt  von  den  fpiegeln  des  mittelaltersu.a.  folgendes:** 

,Was  den  Stoff  betrifft,  find  die  Spiegel  der  germanifchen  Gräber  gleich  den  Antiken 
von  Metall;  der  heil.  Bonifacius  fandte  einen  von  Silber  als  Gefchenk  nach  England  an 
die  Königin  Ethelberge;  um  das  Jahr  iioo  weifs  ein  arabifches  Lehrbuch  der  Optik  nur 
noch  Spiegel  von  Stahl  und  von  Silber  zu  erwähnen;  noch  eine  Dichtung  des  dreizehnten 
Jahrhunderts,  der  jüngere  Titurel,  nennt  einen  Ort,  wo  Spiegel  gemacht  werden,  eine 
fpUgdfmUU  und  eine  andre  gar  noch  des  fünfzehnten  fpricht  von  einem  ftählemen  Spiegel 
Auch  wenn  der  Zauberfpiegel  in  einer  Erzählung  der  Gefla  Romanorum  fpeculum  poUtum 
heifst,  wird  er  damit  als  ein  metallener  gekennzeichnet. 

Gewöhnlich  indefs  waren  fchon  im  dreizehnten  Jahrhundert  und  bereits  um  einiges 
früher  die  Spiegel  von  Glas,  Glas  mit  einer  Unterlage  von  aufgegofTenem  Blei  oder  Zinn, 
und  zugleich  war  dies  die  gewöhnlichfte  Anwendung,  die  man  von  dem  Glafe  machte, 
gewöhnlicher  als  z.  B.  die  zu  Fenflerfcheiben.  Daher  gilt  im  Mittelhochdeutfchen  das 
allgemeine  Wort  glas  oft  genug  für  den  engeren  Begriff  eines  Spiegels;  daneben  noch 
die  Zufammenfetzung  fpiegelglas. 

Der  Reiz  der  Neuheit  den  damals  noch  die  Glasfpiegel  hatten,  und  die  Freude  an 
dem  nun  fo  viel  leichteren  Befitz  und  Gebrauch  diefes  Geräthes  zeigt  fich  namentlich  in 
den  vielen  und  vielfachen  Bildlichkeiten,  zu  denen  die  Dichter-  und  Rednerfprache  des 
dreizehnten  und  ihr  folgend  noch  der  übrigen  Jahrhunderte  des  Mittelalters  den  Begriff 
verwendet,  mitunter  fo,  dafs  auch  feinere  Wahrnehmungen  aus  dem  Gebiet  der  Optik 
uns  überrafchend  entgegentreten,  z.  B.  einmal  bei  Tauler:  Wer  ein  Becken  mit  Waffer 
nimmt  zur  Sommerzeit,  fo  die  Sonne  hoch  an  dem  Himmel  flehet,  und  legt  darin  einen 
kleinen  Spiegel,  fo  erfcheinet  darin  die  grofse  Sonne  mit  einander  und  fcheinet  darin 
kaum  wie  eine  kleine  Bohne.  Dabei  pflegte  man  aber,  vielleicht  indem  jener  Glaube  an 
Zauberfpiegel  mit  einwirkte,  den  Spiegel  nicht  als  die  Geräthfchaft  aufzufaffen,  die  Men- 
fchen  und  Dinge  fo,  wie  fie  wirklich  find,  nachbildet,  fondem  als  eine,  die  ein  Vorbild 
giebt,  wie  fie  fein  und  ausfehen  follten,  die  auch  ganz  andre  Geftalten  als  die  eigene  der 
Luft  und  Nacheiferung  wegen  vor  Augen  hält  In  diefem  Sinne  verlangt  z.  B.  dort  der 
Welfche  Gaft,  dafs  die  Herrn  ihren  Unterthanen  ein  heller  und  ebener  Spiegel  feien,  und 
heifst  Maria  eine  ,fpiegelfchouwe'  der  Engel  oder  Gottes.**  Und  in  eben  diefem  Sinne 
gefchah  es,  dafs  zahlreichen  Büchern  lehrenden  Inhaltes  der  Name  Spiegel  gegeben,  dafs 
in  Deutfchland  z.  B.  ein  Sachfenfpiegel  und  ein  Spiegel  aller  deutfchen  Leute  gefchrieben 


*  Es  war  nämlich  nach  der  ernte,  dafs  Andreas  Dritzehn  feinen  fchuldner,  den 
bauer  Hans  Niger  zu  Bifchoffsheim  und  andere  zur  zalung  drängte  (er  müfte  jm  und 
andern  finen  lehenluten  deffen  getrangen),  denn  er  war  mit  etwas  befchäfdgt,  wofür  er 
nicht  geld  genug  zufammenbringen  konnte.  Darauf  liefs  Niger  drefchen,  verkaufte  fein 
kom  nach  Molsheim  und  Ehenheim,  und  bezalte  Dritzehn. 

**  Damach  nimm  den  Spiegel  vor  dich,  der  da  ohne  alle  Makel  ift,  das  ift  das 
▼oUkommene  Bild  Jefu  Chrüti,  nach  dem  da  alles  dein  Leben  richten  follft    Tauler  2,  456. 
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ward,  femer  ein  Klagfpiegel,  ein  Laienfpiegel,  ein  Spiegel  der  Rhetorik,  ein  Ritterfpiegel, 
auf  Lateinifch  ein  Speculum  humanae  salvationis,  ein  Speculum  monim  und  Speculum 
pueronim. 

Die  Spiegel  waren  nicht  grofs:  denn  Wandfpiegel  hatte  man  noch  nicht,  nur  Hand- 
fpiegel,  eben  wie  meift  das  griechifch-römifche  Altertlium:  speculum  politum  in  manum 
suam  tradidit  heifst  es  in  der  vorher  angeführten  Erzählung  der  Gefla  Romanonim.  Und 
wie  meid  die  griechifchen  und  römifchen,  haben,  fo  weit  unfre  Kunde  und  Anfchauung 
reicht,  auch  die  Handfpiegel  des  Mittelalters  immer  eine  runde  Form  gehabt:  ül  der 
fpiegel  lieht  als  er  sol,  ganz,  fmwel,  man  fiht  fich  wol  Tagt  der  Welfche  Gail.  Das  Glas 
aber  war  in  eine  want,  wie  der  altdeutfche  Ausdruck  ül,  d.  h.  in  eine  Tafel,  die  zur 
Einrahmung  diente,  oder,  fo  jedoch  feltner,  in  die  eine  von  zwei  Tafeln  eingefugt,  die 
zufammen  ein  verfchliefsbares  flaches  Käflchen  bildeten,  und  die  Rahmen  und  die  Käflchen 
waren  von  Holz  oder  Elfenbein.  Hölzerne  haben  fich  aus  dem  Mittelalter  felbfl  meines 
WifTens  nicht  erhalten,  aus  dem  fechzehnten  Jahrhundert  wohl :  ihr  Stoff  war  vergänglicher 
und  nicht  fo  kofibar,  gewöhnlich  auch  mit  geringerer  Kunfl  bearbeitet,  fo  dafs  man  für 
fie  nicht  in  dem  Mafs  wie  für  elfenbeinerne  Sorge  trug.  Doch  geht  auf  fie  der  altdeutfche 
Ausdruck  fpiegelholz,  und  in  dem  niederländifchen  Reinaert,  dem  niederdeutfchen  Reineke 
fabelt  der  Fuchs  von  einem  für  die  Königin  der  Thiere  beflimmten  Spiegel,  der  in  das 
unzerflörbare  Holz  cetijn  (fittim)  gefafst  sei;  der  Spiegelrahmen  in  dem  Schlufsbilde  des 
Eulenfpiegel  von  1519  erfcheint  aus  abwechfelnd  verfchieden  gefHrbten  Hölzern  zufammen- 
gefetzt*  Nämlich  wie  im  Alterthum  die  Ilinterfeite  der  metallenen  Spiegel,  fo  war  es 
im  Mittelalter  Gebrauch  die  Fläche  der  Spiegelrahmen  und  Spiegelkäflchen,  wo  nicht  mit 
Juwelen,  doch  wieder  koftbar  auch  mit  Bildwerk  und  zwar  dem  gegebenen  Stoffe,  dem 
Holze,  dem  Elfenbein  gemäfs  mit^  Bildwerk  in  Rehef  zu  füllen.  So  fpricht  die  Winsbeckin 
vom  Ergraben  des  Spiegelholzes;  der  Spiegel  Friderunens  war  von  helfenbeine  ergraben. 

Die  erhaltenen  Denkmäler  wie  die  Zeugniffe  aus  der  Litteratur  laden  den  Gebrauch 
folcher  Spiegelbildnerei  nicht  weiter  als  bis  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  zuräckverfolgen, 
bis  in  diefelbe  Zeit  alfo  wo  auch  die  Spiegel  von  Glas  gebräuchlich  und  damit  die  Spiegel 
überhaupt  nun  häufiger  wurden;  von  da  erflreckt  er  fich  bis  herab  in  das  fünfzehnte  und 
noch  das  fechzehnte.  Die  überwiegend  gröfsere  Anzahl  aber  der  Denkmäler  findet  fich 
auf  franzöfifchem  und  demnächfl  auf  englifchem  Boden :  fie  machen  hier  einen  Haupttheil 
der  Elfenbeingebilde  des  Mittelalters  aus;  von  hier  kommen  denn  auch  die  meiflen  Ab- 
güffe  der  Art,  die  unfre  mittelalterliche  Sammlung  befitzt 

Schon  aus  diefer  ergiebt  fich  zur  Genüge,  woher  das  Reliefbildwerk  der  Spiegel  feine 
Gegenflände  zu  fchöpfen  pflegte.  Nicht  aus  der  heiligen  Gefchichte:  dergleichen  hätte 
denn  doch  nicht  auf  ein  Geräth  gepafst,  das  nur  der  weltlichen  Eitelkeit  Dienfle  leiflete ; 
der  Spiegel  der  heil.  Elifabeth  mit  dem  Bild  der  Kreuzigung  auf  der  Ruckfeite,  ein  Ge- 
fchenk  ihres  ebenfo  heiligen  Gemahls,  fland  auf  jeden  Fall  fehr  vereinzelt :  man  nahm  die 
Gegenflände  fchicklicher  eben  aus  der  Welt,  aus  ihrer  Dichtung,  ihrer  Wirklichkeit.  So 
auf  dem  Spiegelrahmen  des  Fuchfes:  da  kommen  nicht  weniger  als  vier  alte  Fabeln  zur 
Darflellung,   die  von  dem  Pferd  und  dem  Hirten,  dem  Efel   und  dem  Hund  desfelben 


♦  Der  fuchs  lügt  bei  Hendrik  von  Alkmar  folgendermafsen : 

,Dat  holt,  dar  dat  glas  inne  flöd. 
Was  br^d  anderdhalven  mannes  föt 
Buten  umme  gdnde  alle  rund, 
Ddr  mannige  frömde  hiflorien  uppe  flund, 
Under  isliker  hiflorien  de  wdrde 
Mit  golde  dorgwragt,  fo  fik  dat  behorde.' 
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Herrn,  dem  Fuchs  und  dem  Kater,  dem  Wolf  und  dem  Kranich,  jede  in  der  ganzen 
Reihenfolge  der  einzelnen  Momente  und  zu  jeder,  mit  Gold  oder  Schmelz  eingelegt,  noch 
erklärende  Beifchriften. 

Die  wirklichen,  nicht  blofs  erdichteten  Spiegel,  die,  welche  aus  Elfenbein  gebildet 
und  bis  auf  uns  gelangt  ßnd,  enthalten  nicht  fo  viel  und  fo  vielerlei.  Meid  zeigen  fich 
darauf  nur  zwei  Figuren,  und  ift  auch  deren  Zahl  eine  gröfsere,  ift  die  Compofition  auch 
reicher  entwickelt  und  breiter  und  höher  aufgebaut,  immer  doch  gewährt  fie  ein  einziges, 
in  fich  zufammenhängendes  und  abgefchlofTenes  Bild.  Ueberall  aber  find  es  namentlich,  ja 
man  kann  fagen,  ausfchhefslich  der  Verkehr  zwifchen  edlen  Herrn  und  Frauen  und  der 
ritterliche  Minnedienft,  die  uns  hier  entgegentreten,  bald  in  einfachen  aus  dem  Leben 
felbft  gegriffenen  Zügen,  bald  in  Darfiellungen  von  mehr  phantaflifch-allegorifcher  Art: 
bald  fehn  wir  ein  edles  Paar  auf  der  Jagd  oder  im  Brettfpiel  oder  zwei  Ritter  im  Lanzen- 
rennen, während  oben  die  Frauen  mit  dem  Siegespreis  des  Kranzes  warten,  oder  zwei 
andre,  die  ihre  GeUebten  aus  dem  SchloHe  und  dann  zu  Schilf  entführen,  bald  wieder 
einen,  der  einer  Frau  fein  Herz  überreicht,  oder  das  Schlofs  der  Liebeskönigin,  auf  der 
Ziime  fie  felbft  ihre  Diener  empfangend,  unten  Ritter,  die  von  Frauen  die  Stege  hinauf 
durch  das  geöffiiete  Thor  geleitet  werden,  oder  abermals  dasfelbe,  die  Königin  und  hier 
zu  oberft,  vierfach  geflügelt  und  von  Bittenden  und  Klagenden  umgeben,  unter  ihr  kofende 
Liebespaare  und  Ritter,  die  erft  auf  der  Strickleiter  oder  von  ihren  RofTen  aus  die  Burg 
erfteigen.  * 

Der  Bilderfchmuck  des  Boulogner  Käftchens  ift  in  drei  ungleich  grofse  Felder  ver- 
theUt:  in  dem  breiteften  mittleren  ein  Lanzenrennen,  in  dem  fchmäleren  links  eine  Ent- 
fuhrung, rechts  eine  Burg,  zu  deren  Fufs  ein  Ritter  befchäftigt  ift  einen  Korb  mit  Rofen 
auf  ein  Schleudergerüft  zu  laden;  von  oben  herab  werfen  Frauen  auch  mit  Rofenkörben: 
fchon  aber  fteigen  zwei  andere  Ritter,  diefer  von  einem  Baum  aus,  jener  auf  einer  Leiter 
zu  ihnen  hinein. 

Endlich  nun,  gleichfalls  in  Elfenbein  gefchnitzt,  auch  ein  Spiegelkäftchen  und  ein 
Spiegelrahmen  der  Art,  der  erftere  jener  fchon  erwähnte  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert 
und  in  England,  der  letztere  noch  aus  dem  dreizehnten  und*  in  der  königl.  Kunftkammer 
zu  Berlin.  Beide  zeigen  das  Frauentumier  und  die  Belagerung  der  Frauen  hübfch  ver- 
einigt Die  belagerte  Burg  yf'vrd  nicht  allein  mit  Kranz-  und  Blumenwürfen  vertheidigt: 
auch  zum  Thore  heraus  kommt  eine  Frau,  auf  dem  Spiegelrahmen  ein  Paar  von  Frauen 
gefprengt,  mit  eingelegtem  Speere:  aber  die  Spitze  desfelben  ift  nicht  von  Eifen,  fondem 
wieder  nur  eine  Rofe,  und  der  entgegenrennende  Ritter,  auf  dem  Rahmen  ein  Ritterpaar, 
empfangt  den  Stofs  ohne  felbft  einen  Speer  zu  brauchen. 

Wie  in  diefer  Zahl  der  Kämpfenden,  fo  ift  der  Rahmen,  das  ältere  Kunftwerk,  über- 
haupt figurenreicher  und  reicher  und  mannigfaltiger  in  der  dargeftellten  Handlung.  Das 
Käftchen  hat  aufser  dem  Ritter  zu  Rofs  nur  noch  vier  andere  Männer,  deren  zwei  mit 
Hilfe  von  Strickleiter  und  Baum  in  die  Burg  einfteigen,  und  einen  Knaben,  der  von  feiner 
Armbruft  eine  Rofe  fchiefst,  und  auch  auf  der  Burg  nur  einige  wenige,  nur  fünf  Frauen. 
Viel  zahlreicher  ift  noch  aufser  den  zwei  Reitenden  die  übrige  Ritterfchaft  des  Rahmens: 
einer  hat  noch  auf  die  Armbruft  eine  Rofe  gelegt,  ein  andrer  fteht  auf  einem  Rofs  um 
in  das  Fenfter  hinein  zu  küffen,  noch  andre  find  fchon  zu  den  Frauen  in  die  Burg  und 
bis  auf  deren  oberfte  Zinne  gelangt,  und  hier  zu  oberft  fteht  wiederum  der  Liebesgott 
mit  Pfeil  und  Bogen  und  verleiht,  während  unter  ihm  zwei  Knaben  wie  zu  dem  emft- 
hafteften  Kampf  der  Wirklichkeit  in  die  Pofaunen  ftofsen,  dem  ganzen  Bild  eine  höhere 
allegorifche  Bedeutung.' 

Ein  anderer  forfcher  bemerkt:  J)er  Ausdruck  üzerwdta  fpiegdvca  zeigt  den  Gebrauch 
von  Kapfein  als  Behälter  diefer  kleinen  Gläfer  an,  deren  meift  elfenbeinerne  Decke  dann 
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ähnlich  wie  Kämme,  Salbenbüchfen  u.  dgl.  mit  Scenen  aus  dem  ritterlichen  Jagd-  und 
Minneleben  in  Schnitzwerk  geziert  wurden.  Hier  fpielen  dann  Allegorien  im  Gefchmack 
der  zeitgenöflifchen  Dichtung  eine  grofse  Rolle,  namentlich  die  Belagerung  der  Minneburg 
mit  RofengefchoiTen  etc.  etc. 

Die  Vorliebe  der  alten  Zeit  war  nicht  blofs  auf  das  Materiell-merkwürdige,  vielmehr 
dagegen  auf  das  Gefchmackvolle  gerichtet  Und  fo  finden  wir  denn  auf  den  Rahmen 
das  Hauptgewicht  gelegt.  Sehr  kleine  Spiegelplatten,  die  fich  häufig  mit  den  gewöhn- 
lichften  unfrer  Produktion  an  Gröfse  kaum  mefTen  können,  find  mit  den  kunftvollften 
Rahmen  von  Schnitzwerk  in  Holz  oder  Elfenbein,  mit  Bronze  und  Edelmetall,  ja  mit 
Diamanten,  Perlen,  Rubinen  und  gefchnittenen  Steinen  eingefafst,  worunter  der  herrliche 
Spiegel  der  Maria  von  Medici  im  Louvre  den  erden  Rang  einnimmt  Als  Werk  feines 
Vaters  befchreibt  auch  Benvenuto  Cellini  einen  folchen  (jedoch  wahrfcheinlich  nicht 
gläfemen)  Spiegel,  der  mit  Skulpturen  des  Glücksrades  etc.  aus  Elfenbein  eingefafst  war. 
Das  Oefterreichifche  Mufeum  befitzt  einen  zierlich  in  Holz  gefchnittenen  Rahmen  diefer 
Art,  deflen  Reliefs  reiche  Vergoldung  zeigen.*  43 

Dafe  die  ftrafsburger  »Gefellfchaft*  Gutenberg,  Dritzehn,  Heilmann 
und  Riffe  fich  mit  metallarbeiten  zu  fchaffen  machten,  wifsen  wir  mit 
beftimmtheit,  denn  zu  den  ankaufen  der  gemeinfchaft*  gehörte  u.  su 
auch  blei.  Diefer  artikel  wurde  ja  zum  fpiegelmachen  verwendet.  Im 
Speculunt  naturale  des  Vincentius  Bellovacenfis  (um  1240)  heifst  es: 
inter  omnia  melius  eft  fpeculum  ex  vitro  et  plumbo.  .  .  Quande  fuper- 
funditur  plumbum  vitro  calido,  efficitur  altera  parte  terminatum  valde 
radiofum.  Und  in  der  Perfpectiva  communis  von  Peckham:  fpecula 
confueta  vitrea  funt  plumbo  obducta. 

Ein  unumflöislicher  beweis  dafür,  da(s  man  metallarbeit  trieb, 
liegt  noch  in  folgender  tatfache. 

Nicht  lange  vor  weinachten  des  jares  1438  befand  fich  Ant  Heil- 
mann gerade  bei  Gutenberg,  als  defsen  knecht  Lorenz  Beildeck  von 
den  beiden  Andrefen  (Dritzehn  und  Heilmann)  alle  formen  hatte  ab- 


*  Fridrich  von  Seckingen  wurde  einmal  bürge  für  einen  kauf  Gutenbergs. 
Werner  Smalriem  machte  nämlich  drei  oder  vier  einkaufe,  von  denen  ein  einziger 
fich  auf  ungefähr  113  gülden  beiief;  einen  teil  des  betrages  erhielt  er  von  herm  Anthonie 
Heilmann,  das  übrige  bezalte  Fiidel  von  Seckingen.  Ein  anderes  mal  baten  in  Gutenberg, 
Andreas  Heilmann  und  Andreas  Dritzehn  ir  bürge  zu  werden  gegen  Stoltz  Feters 
tochtermann  für  loi  gülden.  Er  tat  dies,  und  erhielt  dagegen  von  Gutenberg  und 
Heümann  einen  verfigelten  (chuldbrief,  Dritzehn  aber  war  nicht  zu  der  verfigelung  zu 
bewegen.  Im  märz  1439  aber  (in  der  faftmefTe)  wurde  alles  durch  Gutenberg  bezalt. 
Man  bediente  fich  fogar  eines  ziemlich  modernen  kunilgriffs,  um  aus  der  augenblicklichen 
geldverlegenheit  zu  geraten.  ,Hefse  der  underkouffer'  erkundigte  fich  einmal  bei 
Thomas  Steinbach,  ob  er  nicht  einen  artikel  wüfste,  an  dem  man  nicht  zu  viel  ver- 
lieren würde,  denn  Johann  Gutenberg,  Andres  Dritzehn  und  ein  gewiffer  Heilmann 
brauchten  bares  geld.*  Steinbach  kaufte  in  folge  deffen  (natürlich  auf  kredit)  14  ,Lützel- 
burger*  für  fie,  die  er  dann  fofort  wieder  (gegen  baar)  mit  einem  verluft  von  zwölf  und 
einen  halben  gülden  verkaufte.  Fridel  von  Seckingen  blieb  ir  bürge,  die  fache  wurde 
\xA  ,kaufhausbuch'  verzeichnet. 
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holen  lafsen.  Diefe  formen  wurden  vor  den  äugen  A.  Heilmanns 
eingefchmolzen,  was  im  aber  um  verfchiedene  diefer  formen  leid  tat* 
Dritzehn  gebrauchte  zu  feiner  arbeit  auch  eine  prefse,  die  Conrad 
Sahfpach  (Sasbach)  für  in  gemacht  hatte.  Seine  bafe  Ennel,  die  frau 
eines  ,holzmanns'  Hans  Schultheifs,  war  im  oft  am  tage  und  des  abends 
bei  der  arbeit  behülflich.    Dais  er  fleifsig  arbeitete  wuiste  auch  Bärbel, 


*  und  würdent  zur  lofsexi  das  er  efs  fehe,  und  jn  joch  ettliche  formen  ruwete. 
Man  hat  diefe  worte  »dunkel'  und  ,unver(landlich'  genannt!  Den  ausdruck  zerlafsen 
für  fchmelzen  (im  holländifchen  volksmunde  heifst  tauen,  das  fchmelzen  des  fchnees,  noch 
gegenwärtig  latm^  ontlaim)  verftet  wol  jeder  deutfche.  Ruen  ift  bekannte  mundart  für 
reuen.  Nur  ein  paar  beifpiele  mögen  genügen.  In  einem  codex  der  deutfchen 
Hiftorienbibel,  in  der  bekanntlich  im  14.  und  15.  jarhundert  die  bibel  als  gefchichts- 
buch  für  das  volk  bearbeitet  wurde,  wird  vom  zweiten  abenteuer  des  griechifchen  königs 
Alexander  des  grofsen  erzalt:  , Alexander,  der  fchon  mit  zwölf  Jahren  König  geworden, 
hatte  viele  Freude  mit  Frauen,  doch  war  ihm  eine  die  liebfle,  die  trug  die  Krone 

wann  (u  was  ein  fchönes  wip 

vnd  hette  einen  wolgeftalten  lip 


vad  wo  er  hinfur  mufte  fü  mit  ime  varen 
wanne  er  konde  vor  liebe  one  fu  nit  gevaren 
Ich  wene  das  kein  man 
lieber  wibe  ye  gewann. 
Die  nahm  er  einilmals   zu  (ich  und  begehrte,  dafs  fie  ihn  ihrer  Treue  veriichem  follte, 
er  wollte  ihr  Leib  und  Leben  in  die  Hand  geben.    Und  als  fie  ihm  Treue  zugefchworen, 
fo  Uefs   er  fich  ein  grofses  Glas  bereiten  und  es  mit  Eifen  befchlagen  und  ein  Thürlein 
daran   machen  und  hängte  eine  Kette  daran  und  fetzte  fich  hinein  und  nahm  eine  Katze 
und  einen  Hund  mit  und  einen  Hahn,  deffen  Krähen  ihm  die  Tageszeit  anzeigen  follte, 
und  viel  Speife  und  dann  gab  er  die  Kette  der  lieben  Frau  und  empfahl  ihr  fein  Leben 
und  Uefs  fich  ins  Meer  hinab,  um  zu  fehn,  wie  es  darin  wäre.    Und  da  fah  er  viel 
Wunders,  auch  einen  grofsen  Fifch,  der  drei  Tage  und  Nächte  an  ihm  vorüber  ging  bis 
endlich  auch  der  Schwanz  kam.    In  der  Zeit,  da  die  Frau  fo  am  Meere  fafs,  da  kam  ein 
Mann  zu  ihr  und  grüfste  fie  gütlich  und  warb  um  fie  und  redete  ihr  zu,  die  Kette  fallen 
zu  laffen  und  mit  ihm  zu  gehn,  fie  folle  es  gut  bei  ihm  haben  und  keine  andern  neben 
ihr.    Da  fprach  fie:  Sollte  ich  ihm  untreu  fein?  das  hat  er  nicht  um  mich  verdient: 

das  müfle  mich  yemer  niwen 
O  we  miner  truwen 
folte  ich  min  truwe  an  ime  brechen 
was  wolte  ich  dann  an  ime  rechen 
er  dett  mir  nie  kein  leit 
fo  warp  der  heyd  — 
aber  um  fie,  als  lange  bis  fie  die  Kette  fallen  liefs  und  mit  ihm  liebkofle.     Da  Alexander 
merkte,  dafs  die  Kette  bei  ihm  im  Meere  lag,  fo  befann  er  fich,  dafs  das  Meer  nichts 
totes  behalten  möge;  fo  tötete  er  die  Katze 

vnd  ftreich  das  blute  an  die  want 

vnd  zu  hant 

warff  in  das  mere  vfs  an  das  lant 
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das  haufierende  ,  kleine  frauchen'  aus  Zabem.    An  einem  abend,  nachdem 
fie  lange  mit  im  geplaudert  hatte,  entfpann  fich  folgendes  zwiegefpräch. 

Bärbel,  die  ,händlerin'.  Andres,  wollt  ir  nun  nicht  bald  fchlafen 
gehn?  (Das  dein  fröwel  möchte  nämlich  ,gar  zu  gern'  wifsen,  was  der 
Andres  treibt.) 

Andres.     Nein,  ich  mufs  erft  noch  diefe  arbeit  fertig  machen. 

Bärbel.  Aber  gottbewcU*e  was  vertut  ir  doch  viel  geld!  Das  mag 
wol  über  lo  gülden  gekoftet  haben,  wie?  (Schlau  ift  Barbara,  und  der 
Andres  fallt  auch  richtig  hinein!) 

Andres.  Ah  was,  du  bift  'ne  törin.  Meinft  du,  das  hätte  mir  blofe 
zen  gülden  gekoftet!  Will  ich  dir  'mal  was  fagen?  (»Eben*,  das  wollte 
Bärbel.)  Wenn  du  hätteft,  was  es  mir  über  3CXD  gülden  bar  gekoftet 
hat,  dann  hätteft  du  für  dein  lebenlang  genug.  Und  was  es  mir  weniger 
als  5CXD  gülden  gekoftet  hat,  das  ift  gar  wenig,  one  was  es  mir  noch 
koften  wird.  Darum  habe  ich  auch  fchon  mein  eigen  und  mein  erbe 
verfetzt.* 

Bärbel.  Heiliges  leiden  (Christi),  wenn  es  euch  nun  aber  mifslinget, 
was  wollt  ir  dann  anfangen ! 

Andres.  Es  darf  uns  nicht  mifslingen.  Bevor  wir  ein  jar  weiter  find, 
haben  wir  unfer  hauptgut  wider  und  dann  find  wir  alle  gerettet,  es  fei 
denn  dafs  gott  uns  heimfuchen  (plagen)  will. 

Die  , plage'  kam  wirklich.  In  der  woche  vor  weinachten  1438 
wurde  Andreas  Dritzehn  auf  einmal  gefärlich  krank. 


und  er  erzählte  feinem  Volke  die  Wunder  des  Meeres  und  fie  empfingen  ihn  gar  fchön. 
Die  Frau  aber  war  mit  dem  Heiden  auf  und  davon  gegangen.*? 

In   einem   gedieht  des    15.  jhts.   (Dr.   Kriegk,  Deutfehes  Bürgerthum  im  Mittelalter 
Frankfurt  1868,  pp.  578 — 82)  heifst  es  bei  der  klage  über  die  fo  häufigen  meineide: 

Darumb  fo  ruwet  mich  daz  was  (wachs)  gar  fere 

Und  die  hude  (häute)  noch  mere, 

Die  man  verderbet  zu  foUchen  dingen, 

Daz  neman  keynen  nocz  (nutzen)  kan  gebrengen. 

Us  dem  was  folde  man  kerczen  machen 

Und  verbomen  (verbrennen)  zu  gotlichen  fachen, 

Schaffhude  die  fulden  wolle  dragen 

So  en  durfft  neman  nit  von  briffen  (gefalfchten  Urkunden)  clagen. 
*  Diefe  auffchneiderei  unferes  Andreas  ift  nach  dem  leben  gezeichnet!  Der  ein- 
fachen händlerin  fagt  er,  dafs  im  das  untememen  an  500  gülden  koftete;  dem  Hans 
Schultheifs  gegenüber  behauptete  er,  es  koftete  im  über  300  gülden;  Reim  holt 
aus  Ehenheim,  der  fich  bei  im  erkundigte,  was  für  ,niedUche  dinge'  er  doch  mache  und 
der  im  bei  der  gelegenheit  acht  gülden  borgte,  vernimmt,  dafs  es  ihm  mer  als  500  ge- 
koftet hatte;  nach  feiner  beichte  aber  hatte  er  ,wol  200  oder  300  gülden*  ausgelegt, 
und  befafs  nun  keinen  pfennig  mer.  Die  beichte  war  übrigens  nicht  ganz  korrekt,  denn 
von  feinen  fchulden  fagte  er  (fagte  wenigftens  fein  beichtvater  vor  dem  gericht)  nichts. 
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Am  23.  december*  befuchte  In  Mydehart  Stocker,  in  defsen 
ftube  er  zu  bett  lag,  und  fragte: 

, Andres,  wie  geht  es? 

Andres.  Ich  weifs  es  warlich  nicht;  ich  bin  totkrank.  Wenn  ich 
fterben  foUte,  fo  wollte  ich,  dafe  ich  nie  in  die  gefellfchaft  gekommen  wäre.' 

Mydhart    Wie  fo? 

Andres.  Da  ich  weifs,  dafs  meine  brüder  kein  übereinkommen  mer  mit 
Gutenberg  machen  können  (das  mine  brüdere  mit  Gutenberg  nyemer 
überkommen  kunnent). 

Mydhart.  Ift  die  gemeinfchaft  denn  nicht  befchrieben,  oder  find 
keine  zeugen  dabei  gewefen? 

Andres.  Jawol,  es  ift  befchrieben.  (Eben,  das  war  es  gerade!)  Und 
nun  erzälte  Dritzehn  fer  lückenhaft,  wie  die  , gemeinfchaft*  der  vier  ge- 
nofsen  entftanden  war,  was  \vir  aber  selbft  bereits  genauer  wifsen.** 

An  einem  (warfcheinlich  dem  erften)  der  feiertage  (in  den  Wih- 
nachten  virtagen)  nam  der  leutpriefter  zu  Sanct  Martini,  Peter  Eckhart, 
im  die  beichte  ab,  und  bald  darauf  flarb  er. 

Die  mitglieder  der  gemeinfchaft  wünfchten  felbftverftändlich  von  der 
neugierde  der  kleinen  leute,  mit  denen  der  verftorbene  umgang  hatte 
(wir  hörten  ja  fchon,  wie  das  kleine  frauchen,  Reimbolt  und  der  bauer 
Hans  Niger  in  fragten,  was  er  doch  eigentlich  mache),  verfchont  zu 
bleiben.  In  der  damaligen  zeit  der  geheimtuerei  mit  nichts,  des  aber- 
glaubens,  der  unwifsenheit  des  Volkes,  der  entfetzlichften  kräwinkelei, 
mufs  die  plebejerneugierde  wol  fer  reizbar  und  zur  gefpenfterfucht 
aufgelegt  gewefen  fein!  Es  ift  daher  begreiflich,  dafs  der  kollege  Andreas 
Heilmann,  one  felbft  fofort  mit  den  verwandten  des  foeben  heim- 
gegangen Dritzehn  in  berürung  zu  kommen,  dem  klatfch  vorzubeugen 
wünfchte.  Darum  gieng  er  fofort  zu  Conrad  Sahfpach  in  der  Kremer- 
gafse  und  fagte:  ,Lieber  Conrad,  du  wirft  fchon  gehört  haben,  dafs 
Andres  Dritzehn  , abgegangen  ift*.  Nun  haft  du  aber  für  in  eine 
prefse  gemacht  und  weifst  von  der  fache.  Geh*  alfo  dorthin,  nimm  die 
ftücke  aus  der  prefse  und  ,zerlege  fie  von  einander,  dann  weifs  niemand 


^  am  Sanct  Johannistag  zu  weinachten,  da  man  den  kreuzgang  tat,  —  das  war 
damals  nicht,  wie  die  Mainzer  berechneten,  am  27.  december,  denn  der  kranke  war 
fpäteftens  fchon  einen  tag  früher,  nämlich  am  Sanct  Stefanstag,  d.  i.  am  26.  december 
verfchieden.  Allerdings  fagt  Grotefend  (Chronologie  des  deutfchen  Mittelalters,  1872.  p.  96) : 
,Stefanstag  des  erften  mertelers*.  Für  die  meiften  Daten  wird  eine  Beziehung  auf  den 
26.  December  durch  die  in  die  Nähe  fallenden  grofsen  Fefte  unmöglich  gemacht,  fo  be- 
fonders  bei  Datirung  mit  Stefansabend. 

**  Heilmann  hatte  am  15.  juli  die  ausbedungene  erfte  abfchlagszalung  von  50  gülden 
wirklich  geleiftet,  Dritzehn  aber  nur  40  gülden  gezalt  und  war  alfo  im  ganzen  85  gülden 
fchuldig  geblieben. 
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was  es  ift.*  Sahfpach  tat  was  Heilmann  wünfchte,  gieng  am  26.  december 
(uff  Sanct  Steffanns  tag)  nach  Dritzehns  wonung,  fuchte  nach,  aber  ,das 
ding  war  fort.* 

Herr  Anthonie  Heihnann  ,wufste  wol,  dafs  leute  gern  die  prefse 
gefehn  hätten,  darum  fagte  Gutenberg,  dafs  fie  dahin  fchicken  foUten, 
denn  er  fürchte  dafs  man  fie  fehe;  darum  fchickte  er  feinen  knecht  um 
die  prefse  zu  zerlegen.*  Seinerfeits  fchickte  Gutenberg  feinen  knecht 
Lorenz  Beildeck  nach  Claus  Dritzehn,  und  liefe  im  fagen:  ,er  folle 
die  prefse,  welche  fein  feiiger  bruder  Andres  unter  fich  hatte,  niemanden 
zeigen,  fondem  fo  freundlich  fein  und  diefelbe  mit  den  zwei  wirbelchen 
öffnen,  dann  fielen  die  ftücke  auseinander  (voneinander);  diefe  flücke 
JoUte  er  dann  in  oder  auf  die  preffe  legen,  fo  könnte  niemand  fehn 
noch  klug  daraus  werden  (gefehen  noch  ut  gemercken)  was  es  eigentlich 
fei;  und  wenn  er  nächftens  ausgienge,  möchte  er  ,mal  draufeen  zu 
Johann  Gutenberg  kommen,  denn  diefer  hätte  etwas  mit  im  zu  reden.' 
Da  Claus  Dritzehn  bei  Hans  Schultheifs,  dem  mann  feiner  bafe  Ennel 
wonte,  waren  diefe  eheleute  zufällig  zugegen  als  Lorenz  deh  auftrag 
ausrichtete.  Er  fprach  wie  folgt:  »Lieber  Claus  Dritzehn,  euer  feiiger 
bruder  Andres  Dritzehn  hat  vier  ftücke  unten  in  einer  prefee  liegen; 
da  hat  mein  junker  Johann  Gutenberg  gebeten,  dafs  ir  die  daraus 
nemet  und  auf  die  prefse  leget,  dann  kann  niemand  wifsen  was  es  fei 
(oder  wie  Ennel  fich  den  ausdruck  erinnerte:  damit  man  nicht  wifsen 
kann,  was  es  fei),  denn  er  hat  nicht  gerne,  dafs  es  jemand  fieht'  Die 
,zwei  wirbelchen*  und  die  ,vier  ftücke*  ergänzen  fich  hier  gegenfdtig. 
,Da  gieng  Claus  Dritzehn,  fuchte  die  ftücke,  fand  aber  nichts.*  Warlich, 
diefe  berümte  ,prefse*  des  Andreas  Dritzehn,  ift  am  weinachten  1438 
—  geftolen. 

Wie  haben  wir  uns  dies  ,ding*,  wie  Sahfpach,  der  fie  gemacht 
hatte,  die  prefee  nannte,  und  wie  die  »niedlichen  dinge  mit  denen 
Dritzehn  (nach  Reimholt)  umgieng*,  und  die  Bärbel  aus  Zabem  fo  koftbar 
fand,  und  wobei  frau  Ennel  Schultheifs  irem  vetter  fo  fleifeig  half*, 
zudenken?  Unfere  mit  metall  arbeitenden  fpiegelmacher,  die  von  dem 
abfatz  irer  arbeiten  fo  grofsen  gewinn  hofften,  hatten  offenbcu*  einen 
neuen  weg  der  Verzierung  ires  artikels  eingefchlagen.  Denken  wir  uns 
ire  kleine  prefee,  —  die  ja  fo  leicht  fortgefchafft  werden  konnte,  die 
nur  durch  zwei  wirbelchen  zufammengehalten  wurde,  und  gerade  vier 
zerlegbare    ftücke   enthielt,    —    nach   der  art  der   oben  befchriebenen 


'*'  Es  war  dasfelbe  werk  in  der  prefse,  das  man  mittelft  Zerlegung 
unkenntlich  machen  konnte,  und  welches  Gutenberg  nicht  gern  fehn 
lafsen  wollte,  an  dem  Ennel  irem  vetter  fo  oft  geholfen  hatte. 


fpiegelkäftchen;  denken  wir  femer  die  figürlichen  fpiegelverzierungen 
nach  dem  zeitgefchmack  ,ein  wenig  frei',  an  das  obfcöne  ftreifend,  fo 
haben  wir  die  zuläfsige  grenze  einer  wifsenfchaftlichen  kritik  erreicht, 
und  find  wir  von  der  warheit  wol  nicht  weit  entfernt. 

Wenn  man  erwägt,  dafs  der  ritterliche  minnedienft  das  vorzüglichfte 
thema  der  künfUichen  fpiegelausftattung  war,  —  dafs  in  der  mittelalter- 
lichen verzierungskunft,  in  den  illuftrationen  der  gebetbücher,  in  den 
fchnitzwerken  fiir  klöster,  kirchen,  u.  f.  w.,  auch  das  unanftändigfte  und 
meift  unäflhetifche  durchaus  nicht  ausgefchlofsen,  fondem  oft  recht  derb 
dargeftellt  wurde,  —  dafe  aberglaube  und  fittUchkeit  fich  nicht  wie 
urfache  und  Wirkung  bedingen,  fondem  grelle  gegenfätze  find,  —  dann 
wird  keinen  unterrichteten  lefer  meine  andeutung  befremden.  Guten- 
berg wünfcht,  dafs  andere  nicht  die  nafe  in  die  arbeit  (lecken,  welche  die 
mitglieder  der  gemeinfchaft  in  irer  eigenen  wonung  zu  (lande  bringen, 
und  das  oflfen  aus  einander  legen  der  betreflfenden  ducke  war  das  äufserd 
einfache  aber  volldändig  genügende  mittel,  diefen  zweck  zu  erreichen. 
Die  in  der  zufammenfetzung  verdändliche  darftellung  wurde 
durch  Zerlegung  dem  laien  ein  rätfei.     Sapienti  fat. 

Das  heifst  nämlich,  die  gebrüder  Georg  und  Claus  Dritzehn 
waren  durchaus  nicht  zufrieden.  Sie  forderten  1439  Gutenberg  wider- 
holt auf,  trotzdem  der  ,brief  der  gemeinfchaft*  (der  ,läng(le  der  beiden 
Zettel*,  d.  h.  der  erweiterte  gefellfchaftsvertrag,  mit  der  befonders  auf 
wunfch  der  beiden  Andrefen  (lipulierten  abfindung  eventueller  erbeq, 
bis  1443,  mit  hundert  gülden!)  fich  in  feiner  nachlafsenfchaft  befand,  — 
an  ftelle  des  verftorbenen  bruders  in  die  gemeinfchaft  aufgenommen  zu 
werden.  Gutenberg  verwarf  natürlich  diefe  unberechtigte  forderung. 
Dann  —  wollten  fie  das  eingezalte  geld  ires  bruders  zurück,  Gutenberg 
follte  ,mit  Inen  überkommen  umb  folich  eingeleit  gelt,  fo  er  zu  Im  in 
die  gemeinfcha(ft  geleit  hette.'  Und  fie  verlangten  nicht  etwa  blos 
eine  beftimmt  angegebene  fumme,  fondem  die  zurückerftattung  der 
ganzen,  angeblich  in  die  ,gefellfchaft  und  gemeinfchaft  gebrachten*  ver- 
fchuldung  ires  bruders,  der  im.gegenteil  noch  85  gülden  an  Gutenberg 
zu  zalen  hatte!  Da  Gutenberg  auf  diefen  unfinn  noch  viel  weniger  ein- 
gieng,  kam  den  beiden  herren  der  fchlaue  gedanke,  in  bei  dem  grofsen 
rat  in  Strafsburg  zu  Verklagen.  Ein  hübfcher  einfall,  dem  wir  es  ver- 
danken, da(s  die  vorhergehende  erzälung  mit  urkundlicher  ficherheit,  als 
gerichtlich  unterfuchte  warheit,  gefchrieben  werden  kann. 

Von  beiden  parteien  wurden  als  zeugen  vorgeladen :  Lorenz  Beildeck, 
Werner  Smalriem,  Fritz  von  Seddngen,  Ennel  (Anna)  Schultheifs, 
Conrad  Sahfpach,  Hans  Dünne,  und  meifter  Hirtz  (defsen  zeugnifs  wir 
nicht  kennen).    Aufserdem   lud   Dritzehn   vor  (Dis   ift  Jerge  Dritzehn 


Worheit  gegen  Hans  Gutenberg):  den  paftor  der  Sanct  Martinikirche^ 
Hans  Sydenneger,  Hans  Schultheifs  den  holzhändler,  Thomas  Steinbach, 
Reimbolt  von  Ehenheim,  Bärbel  das  dein  fröwel,  deren  erklärungen  vor- 
liegen; Jacob  Imerle,  Mydehart  Honöwe,  Heinrich  Bifinger,  Wilhelm 
von  Schutter,  frau  Beildeck,  Stöfser  Nefe  aus  Ehenheim,  herm  Georg 
Saltzmütter,  Heinrich  Sydenneger,  Hans  Rofs  den  goldfchmid  und 
feine  frau,  herm  Gofse  Sturm  zu  Sanct  Arbogaft,  und  Martin  Verwer 
(von  denen  wir  weiter  nichts  wifsen).  Gutenbergs  entlafhingszeugen 
(Dis  ift  Gutenbergs  Worheit  wider  Jerge  Dritzehn),  mit  ausname  der 
fchon  genannten,  des  herm  Ant  Heilmann  und  des  Mydehart  Stocker, 
wurden  vielleicht  nicht  fämmtlich  vemommen.  Es  waren:  Andreas  und 
Claus  Heilmann,  die  herren  Heinrich  Olfe,  Hans  Riffe  und  Johann  Dritzehn. 
Die  zeugen  wurden  von  Claus  Duntzenheim,  Claus  zur  Helten,  Diebolt 
Brant  mit  einem  rechtsanwalt  (rotgeber),  und  Böfchwiler,  Franz  Bemer 
eidlich  vemommen. 

Der  procefs,  in  dem  es  fich  felbftverftändlich  nur  um  die  rechts-, 
d.  h.  um  die  geldfrage,  handelte,  wurde  mit  gediegner  gründlichkeit  und 
patriarchalifcher  gemütlichkeit  (,Andres,  wie  got  es?'  ,Es  möchte  dolme 
über  X.  guldin  haben  coftet!*  u.  1.  w.)  gefürt.  Denn  der  nachbara- 
klatfch,  den  die  zeugen  der  Dritzehn  auftifchten,  die  uncontrolierbaren 
Unterredungen  des  verdorbenen  Andreas  über  feine  grofsen  ausgaben, 
konnten  doch  keinen  rechtsgültigen  beweis  abgeben.  Und  da,  wo 
fie  nicht  voUftändig  mit  den  eidlich  bekräftigten  ausfagen  vor  dem 
gericht  übereinftimmen ,  dürfen  fie  auch  uns  in  der  gefchichtlichen  Wür- 
digung des  hergangs  durchaus  nicht  irrefüren!  Gutenberg  nannte  mit 
recht  in  der  klagebeantwortung  die  ,vorderunge  von  Jerge  Drytzehen 
unbillig*,  und  fetzte  den  tatbeftand  ruhig  und  klar  auseinander.  Wir 
wollen  daraus  nur  noch  hervorheben,  dafs  Gutenberg  ausdrücklich 
bemerkt,  dafs  er  fowol  Dritzehn  wie  Heilmann  das  untememen  (afentur), 
das  den  gegenftand  eines  Vertrags  auf  fünf  jare  bildete,  »gelert  und 
unterwifen,  defsen  fich  auch  Andres  Dryzehen  an  fine  totbett  bekannt 
hette*.  Obgleich  Andreas*  beichtvater  vorgeladen  war,  wurde  diefem 
zeugnifs  kein  widerfpruch  entgegengefetzt.  Andreas  fchuldete  feinem 
meifter  daher  noch  85  gülden,  gegen  100  gülden,  welche  die  gemein- 
fchaft  erft  nach  einigen  jaren  Dritzehns  erben,  laut  fchriftlichen  Vertrages, 
zu  zalen  hatte.  Die  85  gülden  müfsten  folglich  als  abfchlagszalung 
betrachtet  werden,  und  dann  Wcu*  Gutenberg  bereit,  die  feienden  1 5  gülden 
fofort  herauszugeben.  ,Hätte  Andreas  Dritzehn  feines  vaters  erbe  und 
gut  aufgenommen,  verpfändet  oder  verkauft,  fo  gieng  das  Gutenberg  nicht 
an.  Wenn  Georg  Dritzehn  von  im  forderte,  in  in  fein  erbe  einzufetzen, 
fo  wüfste  er  weder  erbe  noch  gut,  wo  er  in  einfetzen  folle  oder  wofür 
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er  im  etwas  ichuldig  fei.  Ebenfo  wenig  fei  Andreas  Dritzehn  fein  bürge 
geworden,  weder  für  blei  noch  andere  fachen*,  ausgenommen  einmal  bei 
Fridel  von  Seckingen,  aber  davon  hat  Gutenberg  in  nach  feinem  tode 
wieder  enthoben.' 

Cune  Nope,  meifter  und  rat  zu  Strafsburg,  fällten  alfo  am  12.  de- 
cember  1439,  in  der  forderung  ires  bürgers  Georg  Dritzehn,  für  fich 
und  feinen  bruder  Claus  Dritzehn,  gegen  iren  einwoner  (hinterfafs) 
Hans  Gensfleifch  von  Mainz  genannt  Gutenberg,  —  in  erwägung 
von  forderung  imd  antwort,  rede  und  Widerrede,  auch  kundfchaft  und 
zeugnifs  von  beiden  feiten,  befonders  des  geschriebenen  Vertrags,  — 
folgendes  urteil:  weil  ein  zettel  da  ift,  der  da  zeigt,  welchermaisen  die 
Verabredung  zugegangen  und  gefchehn  fein  foll;  und  wenn  Han 
Riffe,  Andreas  Heihnann  und  Hans  Gutenberg  einen  eid  fchwören 
bei  den  heiligen,  dafs  fich  die  fache  zugetragen  hat,  wie  der  genannte 
Zettel  nachweifl,  und  dafs  derfelbe  zettel  entworfen  wurde,  damit  ein 
befigelter  brief  daraus  gemacht  werden  foUte,  wenn  Andreas  Dritzehn 
am  leben  geblieben  wäre;  und  wenn  Hans  Gutenberg  aufserdem  fchwört, 
dafs  im  die  85  gülden  von  Andreas  Dritzehn  noch  unbezalt  ausftehn, 
fo  foUen  die  85  von  den  obenerwänten  100  gülden  abgezogen  werden 
und  foll  er  die  übrigen  15  gülden  Georg  Dritzehn  herausgeben,  und 
follen  die  100  gülden  damit  bezalt  fein  nach  inhalt  des  obenerwänten 
zetteis.  Und  foll  Grutenberg  wegen  des  werks  und  der  gemeinfchaft 
mit  Andreas  Dritzehn  nichts  zu  tun  noch  zu  fchaffen  haben.  ,Solchen 
eid  haben  Hans  Riffe,  Andreas  Heilmann  und  Hans  Gutenberg  vor  Uns 
getan  .  .  .  darauf  gebieten  Wir  diefe  Verheifsung  zu  halten.' 

Georg  Dritzehn  liefs  feinen  ärger  aus  an  Gutenbei^s  knecht.  Hatte 
diefer  doch  vor  dem  gericht  ausgefagt  ,wol  zu  wifsen,  dafs  Johann 
Gutenberg  dem  feiigen  Andres  nichts,  fondem  dafs  Andres  dem  Hans 
Gutenberg  fchuldig  wäre  und  er  im  dies  in  abfchlagszalungen  geben 
follte,  wärenddefsen  aber  flarb  er.  In  die  gemeinfchaftliche  kafse  hatte 
Andreas  eben&lls  nie  etwas  gel^^t,  denn  diefe  fieng  erfl  nach  weinachten 
an.  Lorenz  fah  in  oft  bei  Johann  Gutenberg  efsen,  aber  nie  einen 
Pfennig  bezalen.'  Obgleich  Beildeck  ,bei  feinem  gefchworenen  eide 
gefagt  habe,  was  er  davon  wufste',  fo  fuchte  in  Georg  Dritzehn  nicht 
blos  durch  eine  andermalige  Vorladung  zu  verdächtigen,  als  ob  er  die 
warheit  nicht  gefagt  hätte,  fondem  er  hat  im  auch  öffentlich  nach- 
gerufen: ,hörfl  du,  warfager,  du  folfl  mir  warfagen,  wenn  ich  auch 
mit  dir  auf  die  Idter  (an  den  galgen)  kommen  follte  1'    Der  entrüflete 


*  Gntenberg   Yemeint  nicht  die  richtige  bezeichnung  des  kaufobjekts,  fondem  er 
beftreitet  die  angebliche  bürgfchaft. 
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Lorenz  ftrengte  darauf  eine  injurienklage  wider  Georg  Dritzehn  an,  weil 
diefer  in  ^freventlich  befchuldigt  und  bezüchtigt  habe,  dais  er  ein 
meineidiger  böfewicht  fei,  womit  er  im  aber  durch  die  gnade  Gottes 
unrecht  angetan  hatte.'  Ob  Dritzehn,  mit  feinem  fchimpfen  aof  den 
knecht,  auch  noch  die  vom  meifter  erhaltenen  fünfzehn  gülden  verfpielt 
hat,  davon  fchweigt  die  gefchichte.^s 

Wenn  wir  aus  der  gerichtlich  feftgeftellten  tatfache  eines  gefell- 
fchaftsvertrages  Gutenbergs  mit  Heilmann  und  Riffe  auf  fünf  jare,  vom 
fonmier  1438  bis  zum  fommer  1443,  nicht  fchon  mit  vollkonunener 
hiftorifcher  ficherheit  wüfsten,  dafs  er  fich  wärend  diefes  Zeitraums  in 
Strafsburg  aufhielt,  fo  wäre  der  beweis  auch  noch  anderweitig  zu  liefem.34 
Im  flrafsburger  ,Helbelingzollbuch*  (regifter  des  hellerzolls,  einer  wein« 
fleuer  von  einem  heller  oder  pfennig  pro  maafs)  ifl  verzeichnet,  dafs 
Hans  Gutenberg  feine  fleuer  (für  ein  fuder  und  vier  om)  erl^e  am 
donnerflag  vor  S.  Margarethentag  (alfo  in  der  zweiten  hälfle  des  juli, 
nachdem  feine  beiden  fchüler  am  15.  ir  lergeld  gebracht  hatten)  des 
jares  1439;  am  i.  feptember  1443,  und  am  12.  märz  1444  bezalt  er 
einen  gülden  (urk.  VIII).* 

Gutenberg  erfcheint  in  diefer  notiz  als  ko  nflofler.  „Die  büi^r  von 
Strafsburg  werden  von  den  Chroniflen  Clofener  und  Königshofen  in  drei 
Klafsen  oder  Stände  unterfchieden  als  Edle  oder  Herren,  ehrbare  Bürger 
oder  fchlechtweg  Bürger  und  Handwerker.  Eine  andere  politifche  Ein- 
theilung,  welche  neben  diefer  nach  Ständen  hergeht  und  fich  nur  theil- 
weife  mit  ihr  deckt,  ift  die  in  Conflofeln  und  Handwerke.  Die  Con- 
flofeln  find  (in  einem  Verzeichnifse  aus  dem  14.  Jahrhundert)  8  an  der 


*  Im  jare  1740  foll  der  archivar  Wcncker,  der  Schöpflin  den  urteilsfprnch  des  ratet 
vom  12.  december  1439  mitteilte,  im  auch  eine  ,urkande'  gegeben  haben,  laut  welcher 
Gutenberg  1437  mit  einer  edlen  Strafsburgerin ,  Anna  zu  der  Iferin  Thüre,  wegen 
eines  eheverfprechens  einen  procefs  vor  dem  geiftlichen  gerichte  gehabt  habe,  defsen 
ausgang  diefe  Urkunde  jedoch  nicht  melde  {Mimoires  de  VAcadhnU  des  Inscriptions,  XVII.  1740^ 
p.  766;  Vindieia  typograpkka,  1760,  p.  17:  cujus  exitum  Charta  non  docet).  Anf&lleiid 
fchon,  dafs  er  gerade  diefes  merkwürdige  aktenllück  gar  nicht,  alles  übrige  voll« 
ftändig  publicierte!  Als  Meerman  nach  dem  erfcheinen  der  Vind.  typ,  eine  abfchrift 
verlangte,  antwortete  er  am  20.  februar  1761,  es  exiftiere  keine  folche  Urkunde 
(ejusmodi  chartam  non  exRare),  jene  nachricht  fei  blos  in  einer  randbemerkung  enthalten 
(verum  unice  annotationem  quandam)!  Aber  auch  die  angebliche  randglofse  wurde  nicht 
vorgelegt!  Mit  diefer  Urkunde  war  es  alfo  nichts,  und  darum  halte  ich  einen  angeblich 
aus  dem  HelbelingzoUbuch  abgefchriebenen  poften,  ,dafs  diefen  zoll  geben  habe  Ennel 
Gutenbergen'  für  eine,  die  nichtsfagende  ,randbemerkung'  ergänzende  falfchung.  Die 
angäbe  findet  fich  nämlich  ,an  einer  andern  (lelle,  jedoch  one  jar*!  So  notierte  man 
damals  nicht  (vgl.  urk.  VIII) ,  f  o  giebt  man  keine  ,urkunden*  heraus ,  und  auf  grond 
fo  Icher  jämmerlichen  akten  dürfen  wir  Gutenberg  weder  kirchlich  noch  weltlich  ver- 
malen«   Der  pafltts  Costerlegende  p.  21  z.  18  (p.  37  z.  4  unt)  lA  alfo  zn  ftreichen« 


^     35     "^ 

Zahl,  benannt  von  St.  Peter,  vor  dem  Münfter,  in  Kalbesgaffe, 
St  Niclaus,  in  Spettergaffe,  St.  Thoman,  an  der  Oberftrafse,  am  Hol- 
wige.  Die  Handwerke:  fchiflüte,  kremer,  winlüte,  metziger,  tucher, 
komlüte,  goltfmide  und  fchilter,  falzmütter,  gremper,  kürfener,  winfücher, 
gartener,  brotbecker  .  .  .  Aus  dem  Vorftehenden  ergiebt  fich,  dafe  die 
gewöhnliche  Erklärung,  wonach  die  Conftofler  (conftabularii)  die  Bürger 
waren,  welche  zu  Rofs  dienten,  nicht  völlig  zutrifft,  indem  auch  in  den 
Conilofeln  von  Strafsburg  folche  Bürger  waren,  die  ficher  nicht  alle  zu 
Rofs  dienten,  und  umgekehrt  auch  Handwerker  in  folcher  Rüftung 
Kriegsdienft  leifteten.  Ebenfo  wenig  fielen  in  Strafsburg  urfprünglich 
die  Conftofeln  mit  den  Adelsftuben  oder  Herrentrinkftuben  zufammen. 
Keine  von  den  8  Conftofeln  führt  die  gleiche  Benennung,  fondem  ihre 
Namen  fmd  von  den  verfchiedenen  Stadtheilen  hergenommen,  in  welchen 
ihre  Angehörigen  wohnten.  Kurz  die  Conftofeln  fmd  locale  Innungen, 
die  Handwerke  aber  gewerbliche,  und  beide  politifche  Corporationen 
oder  Aemter.  Zu  den  Conftofeln  zählten  diejenigen  Bürger,  die  nicht 
als  Gewerbtreibende  einer  Handwerkszunft  zugetheilt  waren:  die  edlen, 
die  reichen  Bürger  aus  dem  höheren  Kaufmannsftande  und  folche,  die 
von  den  Renten  aus  Grundbefitz  lebten,  und  endlich  in  älterer  Zeit  auch 
unzünftige  Gewerbtreibende.  *4^ 

Femer  enthielten  die  falbücher  der  Sanct  Thomaskirche  zu  Strafs- 
burg zwei  wichtige  Urkunden  (VI  und  VB).  Nach  der  einen,  1441,  ver- 
bürgten fich  Johannes  dictus  Genfefleifch  alias  nuncupatus 
Gutenberg  de  Moguntia,  und  der  ritter  Luthold  von  Ramftein, 
als  mitfchuldner,  folidarifch  für  eine  järliche  rente  von  fünf  pfund  heller, 
welche  der  knappe  Johann  Karle  für  eine  fumme  von  loo  pfund  heller 
dem  kapitel  der  St.  Thomaskirche  verkauft  hatte.  Die  drei  edelleute 
verpflichteten  fich  nach  iren  flandesprivilegien,  zur  geifelfchaft  in  einer 
trinkflube.*    Interefsanter  für  uns  ift  die  Urkunde  vom  jare  1442. 

Gutenberg  anerkennt  darin,  gemeinfam  mit  Martin  Brechter, 
bürger  zu  Strafsburg:  ,dafs  beide  folidarifch  dem  flifte  St.  Thomas  zu 
kaufe  geben  und  auch,  für  einen  kaufpreis  von  8o  pfund  flrafsburger 
Pfennige,  zu  kaufen  gegeben  haben,  einen  järlichen  zins  von  4  pfund 
gleicher  werung,  zu  entnemen,  wird  gefagt,  auf  einen  järlichen  zins  von 
IG    rheinifchen    gülden,    dem    verftorbenen   Johann    Richter,    genannt 


♦  ,Von  den  Trinkftiiben  der  Gefchlechter  in  Conftanz  war  am  bedeutendften  die,  zur 
Katzen,  von  denen  in  Bafel  die,  zur  Mücke,  und  die,  zum  Seufzgen,  wo  die  Stuben- 
gefellen mit  ihren  Frauen  und  Fraulein  ihre  Tänze  und  Luftbarkeiten  veranftalteten. 
Unter  verfchiedenen  in  Strafsburg,  jede  mit  befonderem  Stubenrecht,  waren  zwei  die 
erheblichften,  die,  zum  Mühlenftein,  und  die,  zum  hohen  Steeg.'  Hüllmann,  a.  a.  o.  U. 
p.  238. 
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Leheymer,  verkauft  haben;  welcher  zins  fodann  vom  befagten  Leheymer, 
grofsvater  Gutenbergs,  in  erbweife,  diefem  letztem  anheim  ge&llen  ift; 
und  welchen  derfelbe,  nebfl  feinem  mitkäufer,  zur  ficherheit  des  obigen 
zinfes  von  4  pfund  ftrafeburger  pfennige,  dem  gemeldten  ftifte  verpfänden; 
wie  auch,  zu  noch  gröfserer  ficherheit,  und  insbefondere  fiir  den  fall, 
dafs  jemals  der  befagte  hypothezierte  zins  von  10  gülden  nicht  bequem 
eingezogen  werden  könnte,  oder  fonft  fchaden  oder  hindemifTe  erleiden 
follte,  zudem  noch  beide  Verkäufer  ire  fammtlichen  fowol  farenden  als 
li^enden  guter  dem  oben  befagten  ftifte  verpfänden.'  Beide  Verkäufer 
erkennen  an,  die  fumme  bar  empfangen  und  gänzlich  zum  nutzen  imd 
gebrauch  Johann  Gutenbergs  verwendet  zu  haben  (ac  in  usus  praeiati 
Joannis  Gutenberg  totaliter  convertisse). 

An  der  Urkunde  befand  fich  das  figel  Gutenbergs  (das  be- 
kannte Wappen  derer  von  Gänsfleifch,  mit  der  umfchrift:  &•  -^ons« 
(BtMfitifd)  Od  [dicti]  <Botenb'0>* 

Wie  es  aber  feit  der  fchöpfung  bereits  öfter  den  verbrieften  und 
verfigelten  verheifeungen  erging,  fo  auch  hier:  die  fchuld  wurde  nie 
bezalt  (Urkunden  Xm  u.  XIV).  3^ 

Trotz  des  ringens  und  kämpfens  hat  das  ftraisburger  untememen 
Gutenbergs  der  gehegten  erwartung  nicht  entfprochen.  Er  kerte  nach  feiner 
geburtftatt  zurück,  wo  wir  im  1448  wieder  begegnen.  Eine  Urkunde  des 
genannten  jares  belert  uns,  dals  der  mit  dem  gefchlecht  der  Gensfieifdie 
verwandte  Arnold  Gelthufs  zum  Echtzeller,  bei  den  zwei  edelleuten 
Reinhard  Brumfer  und  Henne  von  Bodenftein,  eine  funmie  von  150  gold- 
gulden,  g^en  eine  järliche  rente  (gülte)  von  77«  goldgulden,  unter  ver- 
fchreibung  der  im  von  fünf  mainzer  häufem  fallenden  zinfen,  au^e- 
nommen  und  Gutenberg  zugeftellt  hat  (urk.  IX). 


*  Vgl.  Dr.  Schneegans,  in  Strafsburg,  Das  SUgd  GuUnbergs  (in  den  Lempertz'- 
ii^tüi  Büder-H^m^  1858,  Taf.  I).J7  Aufser  Gutenbergs  figel  wurden  dort  auch  abgebildet: 
das  figel  von  Andreas  Heilmann  (1441,  die  urk.  bezieht  fich  auf  eine  anfserhalb  der 
ftatt  gelegene,  den  gebrüdem  Nie.  und  Andr.  Heilmann  gehörigen  papiermfik, 
nachher  Carthaufermüle) ,  das  figel  von  Sasbach  (Cuonrat  Sahsbach,  drechslermeifter, 
fchöfie,  1455)  *"i<^  voni  meifter  Heinrich  Egllein,  147a 
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m. 
GUTENBERGS  ERSTE  BUCHDRUCKEREI. 

1450  BIS    1455. 


■s  war  ein  ftrebender  köpf,  diefer  bewegliche  Junker,  den  wir 
Sin  Straisburg  haben  kennen  gelernt!  Wir  fanden  in  technilch  ge- 
flmigend  prädisponiert,  der  träger  der  gewaltigften  kulturhinorifchen 
lerfinduiig  zu  werden.  In  berürung  mit  goldfchmiden,  —  ge- 
hörten doch  außerdem  fchon  von  alters  her  die  niainzer  Gänsfleifche  zu 
den  geldprägenden  münzgenofsen,  —  vertraut  mit  der  handhabui^ 
des  metallgufses  und  wol  auch  mit  der  gravierkunft,  war  er  gewerblich 
tüchtig  vorbertttet,  der  erfte  typograf  der  weit  zu  werden.  Es 
brauchte  tm  blos  (l)  der  gedanke  zu  kommen!  Der  gedanke  nämlich, 
bücher  auf  eine  mel  rafchere  und  billigere  art  herzuftellen  als  mit  ror 
und  feder.  Die  fchrdber  des  mittelalters  hatten  allerdings  eine  greise 
ferd^eit  und  gewandheit  erlangt  —  mancher  gefchriebene  foliant  wurde 
tunnen  jaresfrift  vollendet,  —  aber  diefe  langwierige  kunft  produderte 
doch  immer  nur  ein  exemplar  zi^leich,  und  dies  eine  exemplar  blieb 
dadurch  ftets  unverhältnilsmälsig  teuer.  Der  büchervorrat  war  auch  zu 
klein,  um  das  allgemeiner  erwachende  lefebedürfhifs  zu  befriedigen. 

Die  winzigen  producte  der  blechfchreiber,  ftempel-  und  xylo- 
grafifchen  briefdrucker,  —  r|»elkarten,  Heiligenbilder,  ftofefeufzer,  äufserft 
prinütive  fchulbUcher  u.  f.  w.,  —  hatten  blos  den  beweis  der  möglichkeit  rein 
mechaniicher  herfteilung  des  fclirifttums  geliefert.  Das  abdrucken  von 
färbe  und  dinte  gefchah,   preisen  waren  bei  gewifsen  handwerkszweigen 
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nicht  mer  unbekannt,  aber  man  konnte  mittelfl:  diefer  unwefentUdK 
hülfsmittel  die  eal  der  fchweren  folianten  damaliger  zeit  nicht  um  ei 
einzige  numtner  vergröfsern. 

Man  wendet  gegen  diefe  richtig(teUung  des  hiftoriidien  tatbefland 
ein,  dafs  fie  die  leiflungen  der  briefdrucker  unterTchätze.  Der  einwai 
beruht  aber  auf  einer  Verwechslung,  Es  ift  nicht  der  holzfchnitt  j 
Zeichnung  und  kunftproduct,  dem  wir  unfere  anerkennung  verfag« 
fondem  man  wird  fich  fchwerlicli  fiir  das  ausfparen  einiger  auf  holz  gezeic 
neten  buchftaben  oder  buchftabenreihen  zu  begeiftem  vermögen!  E 
anzuerkennende  holzfchnitt  als  (»Idliche  daHlellung  iÜ,  wie  fchon  &üh 
bemerkt  wurde,  viel  älter  als  die  typografie,  umgekert  aber  erhielt  c 
xylograBfche  biichelchenfabrik  den  hauptanllofs  gerade  von  den  gro 
artigen  fchöpfungen  der  neuen  erfindung.  Es  exiftiert  nicht  ein  ei 
ziges  prätypografifches  fragment  des  xylografifchen  (bilderlofen)  buc 
druckes.  War  es  doch  viel  billiger  und  unendlich  leichter  einige  weni 
blattfeiten  in  holz  zu  fchneiden,  als  fiir  ein  paar  fchulbücher,  fiir  < 
lateinifche  fibel,  den  typografifchen  druckapparat  herzuflellen. 

Wir  wollen  noch  einmal  einen  kunftforfcher  hören. 

J)ie  Anfänge  des  Kupferfliches  und  Hohfchnitles  find  beßreiflieher  Weife  in 
dichtes  Dunkel  gehüllt.  Bei  den  erClen  Verfucfaen  halle  man  keine  Ahnung  von  d 
künftigen  Werthe  des  neuen  Verfahrens  und  al<v  das  letzlere  künjllerifch  ausgebildet  i 
d»chle  nian  nicht  mehr  an  den  vielfach  verfchlungenen  Weg,  weicher  bis  dahin  ■ 
lurückgeUgl  worden.  Ucber  einen  Umfland  müfsen  wir  uns  klar  werden.  Die  ErGndi 
des  KupferfUche^  und  HolifchniKes  ift  nicht  in  die  Zeit  lu  fetien,  in  welcher  mm  in 
in  eine  Melallplatte  Linien  eingrub  oder  von  einem  Hotiblocke  den  Grund  au&fchnitt, 
dafs  nur  die  Zeichnung  erhöht  Rehen  blieb,  diefclbe  datirl  vielmehr  erfl  von  dem  Au| 
blicke,  in  welchem  der  mechanifche  Abdruck  von  der  Platte  gemacht  wurde.  Grav 
Melallplallen  gab  es  in  Halle  und  Fülle  lange  luvor,  ehe  man  daran  dachte,  von  denfel 
Abdrücke  auf  Papier  lu  vcronflallcn.  Aulser  den  zahlreichen  Grabplatten,  welche  in 
letzten  Zeit  des  Mittelalters  in  England,  in  den  Nicderlandrn  und  im  nördlichen  Deut 
land  im  Gebrauche  waien,  fuhren  wir  als  Beifpiel  den  Kronleuchter  Friedrich  Barbarol 
im  Aachener  Münder  an.  Diefer,  etwa  um  das  Jahr  1 165  gelliftel,  flelll  dem  Herhomi 
gemäfs  das  himmlifcbe  Jcrufalem  dar  und  wird  duich  eine  ftallliche  Reihe  von  Thün 
gefchmückl.  Die  Bodenplatte  eines  jeden  Thumies  zeigt  in  gravirter  (?)  Zeichnung  bald  < 
biblifche  Siene,  bald  KngcUfigoren  (die  acht  Seligkeiten),  Bei  einei  Reinigung  des  Ki 
leuchters  machte  man  vor  einiger  Zeit  den  Verfuch,  von  den  Plauen  Abdrücke  auf  P^ 
lu  liehen.  Der  Verfuch  gelang  vollkommen,  und  lieferte  den  Beweis,  dafs  die  Ar 
jener  eines  Kupferilechers  durchaus  (?)  enlfprach.  Niemand  wird  aber  behaupten,  dafs 
Meifter  jenes  Melatlwerkes,  der  in  einem  alten  Nekrologium  genannte  frater  Wiberl 
ein  Kupferflecher  war.  Ihm  fehlte  die  Iniention  der  mechanifchen  Vervielfältigung 
damit  das  charakteriftifche  Merkmal  des  Kupferilechers.  Eher  liefsen  fich  noch  in 
Trockennempebi,  welche  In  allen  Zeiten  die  Stelle  der  Unterfchrift  vertraten,  die  Ke 
der  fpäteren  Xylographie  nachweifen.  Das  Streben,  Zeit  und  Arbeit  lu  crfparen,  bra( 
die  neue  Kunflgattung  in  das  Leben.  Wie  langfam  und  mühfelig  erfchelnt  nicht 
Proiefi   des   Sticken«  und  Webens,   welchen  Kunftaufwand  erfordert  nicht  du  Zacfa 
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der  fo  beliebten  reichveraierten  Initialen  aus  freier  Hand.  Hier  ftofsen  wir  auf  die  wahren 
Anfange  der  graphifchen  Künfte.  An  die  Stelle  der  Fadentapeten  traten  mit  dem  hölzernen 
Model  gedruckte  Tapeten.  Wann  diefes  gefchah  läfst  fich  nicht  genau  feftftellen.  Gewifs 
ift  die  Tapete  von  Sitten  aus  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts,  welche  die  Gefchichte 
des  König  Oedipus  mit  Hilfe  von  Holzmodeln  gedruckt  zeigt,  nicht  das  ältefte  Beifpiel 
des  Zeugdruckes,  defsen  Heimat  in  Italien  gefucht  werden  dürfte,  ebenfo  wie  der  Stempel- 
druck  an  Stelle  der  freien  Handfchrift  fchon  in  frühen  Jahrhunderten  des  Mittelalters  nach- 
gewiefen  werden  kann.  Die  gedruckten  Initialen  in  Engelberger  Handfchriften  flammen 
aus  der  Zeit  des  Abtes  Frowin,*  welcher  1147  aus  S.  Blafien  nach  Engelberg  in  der 
Schweiz  kam,  um  das  Klofter  zu  reformiren  und  in  feinem  wifTenfchaftlichen  Eifer  auch 
das  Abfchreiben  der  Codices  forderte.  Da  und  dort  aber  erfcheint  der  Holzfchnitt  (oder 
Metallfchnitt?  lange  Zeit  hindurch  gebrauchte  man  neben  dem  Holze  auch  Mefsing  oder 
Kupfer  als  Stock,  aus  welchen  man  die  Zeichnung  herausfchnitt)  als  blofser  Nothbehelf. 
Die  Erfindung  wird  zunachfl  nur  zaghaft  benutzt,  nicht  folgerichtig  angewendet  und  voll- 
kommen verwerthet.  Man  begnügt  fich,  mit  dem  Holzmodel  auf  einem  Tuche  oder  einer 
Tapete  diefelbe  Figur  zu  wiederholen;  auf  diefe  Art  die  ganzen  Tapeten  felbft  in  das 
Endlofe  zu  vervielfältigen,  kam  nicht  in  den  Sinn.  Es  fehlt  die  induflrielle  Ausbeutung. 
Selbfl  das  handwerksmäfsig  Erzeugte  foll  wie  ein  Kunflwerk  einzig  in  feiner  Art  beflehen, 
nicht  durch  wiederholte  treue  Copien  herabgewürdigt  werden. 

Noch  auf  einem  anderen  Gebiet  des  Kunflhandwerkes  tritt  uns  der  Holzfchnitt  als 
Surrogat  entgegen.  Man  kennt  die  Freude  des  Mittelalters  an  fchönen  Bücherdeckeln. 
Reich  fkulptirte  Elfenbeinplatten  wurden  zum  Einbände  verwendet,  mit  Email  und  ge- 
triebener Arbeit  die  metallenen  Deckel  gefchmückt.  Die  Zahl  der  Bücher  wuchs  aber 
aümalich  weit  über  die  Summe  der  vorrathigen  Elfenbein-  und  Metallplatten  hinaus.  Auch 
hier  mufste  die  graphifche  Kund  nachhelfen.  Die  fogenannten  Teigdrucke  (empreintes  en 
pdte),  bekanntlich  die  gröfsten  Seltenheiten  in  Kupferflichkabineten,  haben  fchwerlich  eine 
andere  Beftimmung  gehabt,  als  Buchdeckel  zu  zieren.  Sie  wurden  nach  Paffavant's  und 
WeigePs  Vermuthung  fo  erzeugt,  dafs  geripptes  Papier  mit  einem  leichten,  farbigen  Teige 
überzogen  wurde.  Nachdem  diefer  Ueberzug  trocken  war,  drückte  man  die  Metall-  oder 
Holzform  mit  Kleifler  oder  Leim  flatt  der  Druckfarbe  auf  die  Teigfläche  auf.  Eine  Be- 
fbeuung  mit  Sammet-  oder  GoldAaub  verlieh  den  Blattern,  die  in  die  Tiefe  des  Buch- 
deckels gelegt  werden  konnten,  ein  Sammet-  oder  metallartiges  Ausfehen. 

Auf  einem  Buchdeckel  aufgeklebt  fand  fich  auch  der  ältefte  Metallfchnitt,  von  welchem 
wir  bis  jetzt  Kunde  haben,  das  Pergamentblatt  mit  dem  Bilde  der  Kreuzigung  Chrifti  in 
der  Weigelfchen  Sammlung.  Dem  Stile  nach  zu  fchliefsen,  ftammt  diefer  Metallfchnitt 
aus  dem  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Sein  Vorkommen  auf  einem  Buchdeckel 
ift  keineswegs  auf  einen  blofsen  Zufall  zurückzufuhren.  Sieht  man  das  Blatt,  bei  welchem 
die  Handzeichnung  in  den  Ornamenten  nachhelfen  mufste,  genauer  an:  die  Verzierung  des 
Grundes,  die  Anordnung  der  Medaillons  in  den  Bordüren,  den  eigenthümlichen  Ton  der 
Färbung,  die  gleich  nach  dem  Drucke  hinzugefugt  wurde,  fo  kann  man  nicht  zweifeln, 
dafs  es  fich  um  die  Nachahmung  einer  emaillirten  Metallplatte  handelt,  wie  folche  früher 
zu  Bücherdeckeln  verwendet  wurden. 


♦  Auch  die  (warfcheinlich  nach  art  der  heutigen  poftftenipel  verwendeten  und  mit 
fchwarzer  dinte  abgedruckten)  notariatsftempel  find  ebenfalls  alt.  Bekannt  find  z.  b.  die 
öfter  focfimüierten  ftempel  des  Jacobus  Amaldus  1345,  und  des  Johannes  M(e3merfen) 
1435.  p.  E.  Baringii  Clavis  diplomatica,  Hannoverae,  1754.  4to.  Vgl.  J.  C.  C.  Oelrichs, 
De  ftampiUa  diplomatUa,    Wifmariae,  1 762.  fol.)  v.  d.  L. 


Ein  merkwürdiges  Schaufpiel  In  Metall  gravirte  Zeichnungen,  fonnliche  Kupferftich- 
platten  gab  es  fchon  im  zwölften  Jahrhundert,  wirkliche  Metallfchnitte,  den  Holzfchnitten 
in  allem  Wefentlichen  gleich,  druckte  man  nur  wenig  Menfchenalter  fpäter  und  dennoch 
währt  es  noch  eine  lange  Zeit,  ehe  die  Erfindung  des  Holzfchnittes  und  Kupferftiches 
praktifch  wurde,  ehe  fich  KünfUer  derfelben  bemächtigten  und  Ideen  und  Formen  mit  dem 
eigenthümlichen  Materiale  in  Einklang  brachten,  einen  wirkUchen  Holzfchnitt-  und  Kapfier- 
itichftil  fchufen.  Die  Zahl  der  erhaltenen  Einzelblätter  aus  dem  vierzehnten  und  dem 
Anfange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ill  nicht  gerade  unbedeutend,  der  Buxheimer  heilige 
Chriftoph  vom  Jahre  1423  hat  längft  das  Anrecht  als  ältefter  Schnitt  zu  gelten  verioren,* 
dennoch  bleibt  aber  der  alte  Satz,  dafs  der  Holzfchnitt  erft  fpät  im  fünfzehnten  Jahrhunderte 
eine  künfUerifche  Bedeutung  erringt,  aufrecht.  Denn  bis  dahin  wurde  er,  auch  wo  er 
nicht  Metallarbeit  und  Wirkerei  erfetzen  foUte,  llets  mit  einem  fchielenden  BUcke  auf  Ge- 
mälde verfertigt  Die  alten  Holzfchnitte  durften  namentlich  der  Farben  nicht  entbehren. 
An  der  Zeichnung  würden  wir  den  Urfpnmgsort  derfelben  fchwerUch  erkennen,  fie  ift 
gleichmäfsig  roh  und  dürftig,  nach  dem  Colorit  dagegen,  je  nachdem  Purpur-  oder  Krapp* 
roth,  Zinnober,  ein  zartes  Rofa  neben  Gelbbraun  vorherrfcht,  find  wir  im  Stande,  die 
Herkunft  des  Holzfchnittes  in  Oberdeutfchland  oder  den  Niederlanden,  in  Ulm,  Nürnberg, 
Köln  u.  f.  w.  nachzuweifen,  ein  deuthches  Zeichen  dafür,  dafs  die  Colorirung  nach  allge- 
mein giltigen  Gefetzen  erfolgte,  die  einfache  Natur  des  Holzfchnittes  nicht  beliebt,  nidit 
erkannt  war.' 49 

Für  den  Buchdruck  mufste  etwa8  ganz  neues  gefchaffen  werden.** 
Ein  unruhiger  geift,  mitten  in  der  zeitbewegung  ftehend,  durch  ver- 
fchuldung  gezwungen  auch  auf  den  materiellen  gewinn  zu  achten,  nicht 


*  Auch  dann,  wenn  man  die  jareszal  14 18  im  brüfseler  holzfchnitt  als  eine  fälfchmig 
aus  1468  (durch  entfemung  eines  I)  betrachtet?  Gh.  Ruelens  hat  feiner  exacten  repro« 
duction  einen  text  beigefugt,  in  dem,  nach  Holtrop*s  urteil,  ,toutes  les  queftions  foulev^es 
ä  Toccaüon  de  cette  gravure  unique  fönt  trait^es  avec  une  lucidit^,  um  calme  et  mie 
impartiaUtö  qui  fönt  le  plus  grand  honneur  ä  fon  favant  auteur.'  Ich  veihalte  mich 
skeptisch,  bis  die  deutfchen  ikonologen  fich  mit  Ruelens  abgefunden  haben  werden.    ▼.  d.  L. 

**  There  is  no  evidence  that  Gutenberg  had  been  taught  xylography,  or  any  of  the 
many  branches  of  bookmaking.  He  was  not,  for  that  reafon,  incompetent  to  invent  an 
entirely  new  brauch.  The  hiftory  of  great  inventions  fhows  that  many  inventors  never 
received  a  thorough  technical  inftruction  in  the  arts  or  trades  which  they  undertook  to 
reconftruct  Jacquard,  inventor  of  the  automatic  loom,  was,  in  his  boyhood,  a  bookbinder 
and  a  typefounder.  Arkwright,  inventor  of  the  fpinning  Jenny,  was  a  barber  until  he 
was  thirty  years  of  age.  Stephenfon,  inventor  of  the  locomotive,  tended  a  fteam  boiler, 
but  had  not  ferved  time  as  a  machinift  nor  as  a  carriage-builder.  Fulton,  inventor  of 
the  fleamboat,  was  not  a  failor,  machinift  nor  fhip-buUder.  Morfe,  inventor  of  the  electric 
telegraph,  was  an  artift,  not  a  mechanician,  nor  even  a  man  of  fcience.  Koning,  (Ktoig) 
inventor  of  the  cylinder  printing  machine,  was  not  a  printer.  The  greateft  inventions 
have  been  made  by  mcn  not  within,  but  without,  the  arts  they  improved.  It  would 
feem  that  a  thorough  technical  education  in  any  art  or  trade  cramps  the  inventive  faculties, 
disqualifying  the  expert  from  making  any  attempt  at  radical  changes,  permitting  him  to 
attempt  improvement  in  the  details  only.  De  Vinne,  p.  395.  Wenn  ich  dann  und  wann 
den  transatlantifchen  autor  citiere,  bin  ich  zugleich  —  dankbar  und  befcheiden,  denn  fein 
buch  ift  wefentlich  eine  erweiterte,  verbefserte  und  illuftrirte  ausgäbe  der  engUfchen 
überfetzung  meiner  CoßerUgmde, 


in  den  banden  einer  zunft  befangen,  nicht  verfimpelt  und  verzwergt  durch 
die  hölzerne  mache  der  briefdrucker,  dagegen  in  metallarbeiten  geübt,  — 
Gutenbei^  erfann  dies  neue  und  begann  im  jare  1450  auch  fofort,  die 
erfindung  energifch  in  anwendung  zu  bringen.  Er  fuchte  fich,  fchon 
mancher  verarmte  erfinder  war  dazu  gezwungen,  einen  compagnon- 
geldfchiefser,  und  fand  diefen  in  dem  mainzer  bürger  Johann  Fufl. 

Im  auguft  des  jares  1450  fchlofs  Gutenberg  einen  rein  finanziellen 
fdiriftlichen  vertrag  mit  im  ab  (urk.  X). 

Johann  Fuft  follte  dem  Johann  Gutenberg  achthundert  gülden  in 
gold  leihen,  g^en  fechs  procent  zinfen.  Obgleich  diefe  zinfen  in  dem 
kontrakt  (zettel  ires  Überkommens)  ausbedungen  wurden,  fo  fagte  Fuft 
im  doch  mündlich  zu,  dafs  ,er  folcher  verfoldunge  nit  begere  von  ym 
zu  nemen.'  (Jawol,  wir  kennen  das!)  Mit  diefem  gelde  follte  Guten- 
beig  ,das  werk  vollbringen,'  ,fein  gezeug  (gerätfchaft,  u.  f.  w.)  zu- 
richten und  machen,'  und  diefes  ,gezüge'  follte  das  Unterpfand  des 
Johann  Fuft  fein. 

Würden  fie  aber  uneinig,  fo  follte  Gutenberg  die  achthundert  gülden 
widergeben,  feine  einrichtung  dann  aber  fchuldenfrei  fein.  Damit  be- 
ging unfer  erfinderifches  genie,  einem  ,practical  man'  g^enüber,  einen 
fer  groben  feler,  denn  er  verfäumt,  einen  beftimmten  kündigungstermin 
feftzuftellen;  eine  lücke  in  dem  vertrag,  die  tn  fchutzlos  feinem  Shylock 
überlieferte.  Gutenberg  war  aber  doch  andererfeits  auch  in  diefen  dingen 
kein  kind,  —  er  hatte 'ja  eine  vieljärige  fchule  hinter  fich!  —  und  fo 
hat  der  geldfilifter  auch  wol  in  diefem  punkt  getröftet:  ,nu,  das  wolle  mer 
fchon  mache.'    Er  hat  es  auch  gemacht! 

In  bezug  auf  die  durch  Gutenbei^  herzuftellenden  Werkzeuge 
war  folglich  Fust  ausfchliefslich  der  hypothekarifch  geficherte  geld- 
fchiefser,  Gutenberg  einzig  imd  allein  der  vollbringer  des  Werkes. 

Aulserdem  kam  man  überein,  dafe  Fuft  dem  Gutenberg  järlich 
dreihundert  gülden  ,{ur  koften,  und  auch  gefindelon,  hauszins, 
pergament,  papier,  dinte  und  fo  weiter'  auslegen  follte. 

Um  december  1452  aber  hat  Fuft  von  neuem  achthundert  gülden 
vorgefchofeen,  über  welche  fumme  Gutenberg  nachher  eine  Verrechnung 
abl^en  follte. 

Wozu  follten  diefe  fummen  dienen?  Die  ausdrücke  ^pergament; 
papier,  dinte,'  im  zufammenhange  mit*,gefmdelon  und  hausmiete,'  ent- 
halten an  fich  fchon  eine  recht  verftändliche  andeutung.  Zum  überflufs 
aber  wird   mit  dem  h}rpothekarifch    verpfändeten  ,gezüge'   urkundlich 

das  werk  der  bOcher  genannt 

Gefchah  die  herftellung  der  Werkzeuge  mit  den  erften  acht- 
hundert gülden  ausfchliefslich  im  interefse  Gutenbergs  (in  fmen  notz. 
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zu  feinem  eigenen  nutzen),  fo  follte  dagegen,  nach  dem  anderen  über- 
einkommen, der  vorteil  diefer  einrichtung  gemein fchaftlich  fein  6n 
iren  gemeinen  notzen  kommen).  Hier  ift  Fust  alfo  von  neuem  der  geld- 
fchiefser,  aber  im  fmne  eines  finanziellen  affoci^,  Gutenberg  aber 
auch  hier  der  techniker,  der  gefchäftsfürer. 

Diefe  wichtigen  tatfachen  (lehn  hiftorifch  felfenfeft. 

Um  den  gefchichtlichen  felfen  nicht  zu  verlafeen,  (leuem  wir  jetzt 
fofort  auf  die  unbeftreitbaren  producte  von  Gutenbergs  erfter  prefee  los. 

Den  gröfsten  abfatz  verfprachen  natürlich  fchulbücher,  und  nament- 
lich die  kleine  lateinifche  grammatik  des  Donatus,  die  (erneuert)  fogar 
noch  jetzt  in  Italien  gebraucht  wird! so  Ein  fragment  eines  Donat,  zwei 
blätter  pergament  (jetzt  in  Paris),  ist  als  umfchlag  einer  alten  rechnung 
entdeckt  worden.  Die  grpfeen  typen  find  von  Gutenberg,  nämlich  die 
der  36  zeiligen  bibel  (vgl.  feite  47),  und  eine  alte  fchriftliche  notiz, 
Heydersheim  (jetzt  Hattersheim,  4  fhinden  von  Mainz  und  befitzung 
des  dortigen  Altenmünfter  nonnenkloflers)  145 1,  fürt  auf  das  warfchein- 
liche  jar  der  ausgäbe.  Geftürzte  buchftaben,  z.  b.  in  dem  wort  discerni, 
beweifen  unwiderleglich  die  typografifche  herftellung.  30 

Am  12.  auguft  145 1  bewilligte  papft  Nicolaus  V.,  zur  unterftützung 
des  königreichs  Cypem  gegen  die  Türken,  den  beitragenden  einen  all- 
gemeinen ablafs,  der  wärend  der  drei  jare  vom  erften  mai  1453  bis  zum 
erften  mai  1455  in  gültigkeit  bleiben  follte.  Der  könig  von  Cypem, 
Johannes  11.  von  Lufignan,  übertrug  feinem  bevollmächtigten  Paulinus 
Zapp  (Chappe)  den  vertrieb  diefes  ablafses  in  Deutfchland.  Zapp  reifte 
mit  feiner  vom  6.  Januar  1452  datierten  vollmacht  (abgedruckt  beiGudenus, 
Cod.  dipl.  IV  p.  309)  nach  Mainz,  zu  dem  erzbifchof  Theoderich,  und 
betrieb  von  dort  aus,  durch  Unterbeamte  und  deren  beauftragte,  Johann 
von  Kronenberg  (de  caftro  coronato)  und  die  untererheber  Abel  Kalthof 
von  Köln  und  Philipp  Uri  aus  Cypem,  allerorts  mittelft  ablafsbriefen 
fein  gefchäft.  Solche  ablafebriefe  wurden  in  patentform  auf  ein  pergament- 
blatt  gefchrieben,  und  beftanden  aus  drei  abteilungen.  Die  erfte  be- 
gann mit  den  worten:  Itnitierfi^ä  <r(>n'f?t  fiDeltbue  prefentee  Ittteros  itu 
fptcUxtie  ]pauUnu|  (^b^pt^  conftltArtue^  ambafdiitor^  et  procarator  generdte 
öeremffimi  Xegie  (£ypti  (urk.  XII),  und  wurde  befchlofsen  mit  dem  datum, 
welches  ort,  jar  und  tag  der  ausfertigung  und  den  namen  der  käufer 
des  ablafses  angab.  Die  zweite  abteilung  enthielt  eine  abfolutions- 
formel  für  das  leben :  -ffütttia  pleniffime  alftfoluttoni^  et  ttmlfflotü^  in  taita^ 
die  dritte  eine  folche  für  den  tod:  jffütmü  plenifflme  remffllontjl  ta  artJ^ 
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Gutenbergs  neue  erfindung  eignete  fich  ganz  vortrefFlich  zur  mafsen- 
haften  anfertigung  der  anteilfcheine  diefer  feligkeit  auf  actien.  Man 
brauchte  blos  den  räum  für  den  ort,  den  tag  und  die  namen  der 
käufer  frei  zu  lafsen,  dann  konnte  durch  typografifche  fertigftellung  der 
texte  die  ,gründung'  fich  mächtig  ruften.  Zunächft  aber  zeigte  fich  in 
Deutfchland  wenig  begeifterung,  und  mit  Hülfe  weitläufiger  vorbere- 
tungen  wurde  der  handel  verzögert.  Allein  1453  Conftantinopel  er- 
obert wurde,  und  nach  dem  der  mitgründer,  will  fagen  der  erheber 
Kronenberg  einen  teil  des  gefammelten  geldes  unterfchlagen  hatte,  in- 
dem der  ablauf  der  dreijärigen  frift  in  anzug  war,  taten  anftrengung 
und  eile  not  Der  papft  beauftragte  den  generalinquifitor,  Johann  von 
Capifbun,  als  1454  zu  Frankfurt  wegen  des  Türkenkriegs  ein  reichstag 
abgehalten  wurde,  feiner  bulle  eingang  in  Deutfchland  zu  verfchaffen 
und  das  kreuz  g^en  die  Türken  zu  predigen.  Die  gemüter  waren  auf- 
gefchreckt,  und  man  fand  einen  befseren  boden.  Ein  pergamentexemplar 
der  indulgenzurkunde,  ftir  herzog  Adolf  von  Schleswig  am  6.  october 
1454  zu  Lübeck  angefertigt,  war  noch  ganz  gefchrieben.  Gewife  ift, 
dafs  Zapp  fchon  fer  bald  darauf  die  Urkunden  nicht  mer  fchreiben 
fondem  drucken  liefs.    Auch  die  jareszal 

inbulQcntiis  i^aubctc  bebet  '^n  vetitatis  teftimo^ 
batum  anno  bfii  mccccUiii 

wurde  zur  befchleunigung  der  ausfert^ng  gedruckt.  Nach  dem  erften 
mai  145  s  waren  die  Urkunden  ftir  die  befitzer  wertlos  und  wurden  die 
peigamentblätter  fortgeworfen,  von  den  buchbindem  verbraucht,  oder 
giengen  sonst  im  laufe  der  jarhunderte  zu  gründe.  Allmälig  aber  find  wieder 
23  diefer  denkmäler  der  älteften  typografie,  aus  archiven,  büchereinbänden 
und  regiftraturen,  ans  licht  getreten.  Diefe  exemplare  umfafsen  den  Zeit- 
raum vom  25.  november  1454  bis  zum  30.  april  1455,  dem  letzten  tage 
alfo  an  welchem  der  ablafs  noch  geltung  hatte. 

Aus  den  23  erhaltenen  exemplaren  geht  hervor,  dafs  Gutenberg  im 
jare  1454  bereits  wenigftens  zwei  fchriftgattungen  verwendete,  mit 
grofeen  (Donat-)  und  kleineren  (in  keinem  andern  werk  wider  aufgefun- 
denen) typen,  gebräuchlichen  abkürzungen,  anfangsbuchftaben  und 
römifchen  zifTem.  Zunächft  wollen  wir  die  noch  bekannten  fchätze  auf- 
zälen,  imd  damit  zugleich  die  älteften  typografifch  gedruckten 
jareszal en  zusammenftellen. 54-^5 

I.  Am  27.  februar  1455  (die  gedruckte  jareszal  1454  wurde  hand- 
fchriftlich  mit  einem  j  ergänzt)  ausgefertigt  in  Köln  für  Georgins  de 
amsbergh  et  frederica  eins  uxor  Ugitima.  Diefe  Urkunde  wurde  in  einem 
buchdeckel  de^  bibliothek  zu  Löven  aufgefunden,  und  enthält,  abgefehn 
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von  den  geflürzten  lettem  im  Donat,  auch  —  den  älteften  bekannten 
druckfeleri  in  der  15.  zeile  ftet  o(m  ftatt  (Uia.  (In  der  bibliotfwk 
des  earl  of  Spencer  in  Althorp.) 

2.  Am  24.  april  1455,  durch  Hinricus  Kriter  presbyter  in  premiflls 
deputatus,  ausgefertigt  in  Brunswik,  (iir  devoti  in  Crißo  Cord  mand^r. 
Et  Hampe  uxor  etus  five  contkoraüs  UgüHma  et  Tüeke  martder.  Der 
preis  ifl  unten  links  ang^eben:  folvit  ad  dflam  1.  fol.  pro  littera.  (la 
der  herz,  bibliothek  in  Wolfenbüttel.) 

3.  Am  II.  april  1455  ausgeftellt,  zu  Weria  (in  Weftfalai),  fiir  dea 
devotus  vir  Theodericus  van  der  Reke  armiger  Colomenfis  diocefis. 

Ein  geidlicher,  der  die  Urkunde  im  jare  1 500  beläfs,  fchrieb  (lateinildi) 
darauf  dals  er  von  dem  prediger  in  Strombei^  einen  ochfen  fUr  zwä 
gold^den  gekauft  und  dem  verkaufer,  der  eigentlich  auf  diittdialb 
goldgulden  bestanden,  verfprochen  hatte,  für  den  halben  goldgulden  ein 
jar  lang,  wo  er  auch  die  kanzel  betreten  und  predigm  würde,  monat- 
lich für  eine  feele  fterbevigilien  zu  lefen,  das  vater  unfer  zu  beten  etc. 
(In  der  kön.  bibt.  zu  Berlin,  mit  ausname  von  "iafUS,  ^  2.) 

4.  Am  29.  april  1455,  zu  Neufs  bei  Diifseldorf,  au^efertigt  (ür 
dominus  Hinricus  Mais  paßor  in  Ro/elden,  Greta  eius  foror  Pinet^rang, 
Sana  Krufen  cum  filiabus  /uis  Helena  &  Congunde,  Guda  Kruftn  et 
Bela  Kluten  eius  filia.    (Im  Brittifchen  Mufeum.) 

5.  Am  15.  november  1454,  in  Erfurt^  au^efertigt  für  dorn.  Johaimes 
keiner  presbyter  et  Catfierina  muifUldis  magunt.  diocefis.  (In  der  kön. 
bibl.  im  Haag.) 

6.  Mainz  am  31.  december  1454  durch  Joannes  abbas  monafterii 
iancti  burckardi  ad  premißa  deputatus  ausgeftellt  fiir  Judocus  Ott  von 
anspach.    (OefTentliche  bibliothek  in  Paris.)* 

7.  Eynbeck  am  12.  Januar  1455  (die  fchlufszal  iÜj  ift  hier,  fowie  in 
den  exemplaren  S  tüs  11,  mit  der  feder  in  quinto  abgeändert)  aus- 
gefertigt für  Herrn.  Iteger  Allteit  uxor  Otto  kinrick  fiUi  Anne  Gefefi&e, 


*  Mit  vollftindi|[  erhillenem  ligel,  sl^bfldel  uik.  p.  XXXV.  Wir  geben  fibrigeni 
blos  den  texl,  keine  bclimiles,  da  die  äursere  erfcheinung  aus  Reiffenberg,  Laborde 
Peru,  Klofs,  u.  a.  Tchoa  hinreichend  bekannt  if).  Hier  genflgt  die  bemerknng,  dats  die 
in  unferem  lexte  mit  grofser  kapitalfchrifl  gedmckten  wörter  und  teilen  auch  im  original 
mit  gTofsen  (gotifchen)  typen  gedruckt  lind,  und  die  zwei  haup^attangen  der  mainta 
ablarsbriefe  ficb  auf  den  crilcn  blick  durch  den  anfangsbuchfUbcn  U  oder  V  unterfcfaeiden. 
Der  lerftreulen  facfimiles  beliCzen  wir  fchon  genug,  und  man  könnte  diefe  klönmBiuerei 
endlich  einftcUen.  Aber  wol  wäre  es  an  der  leit,  dals  das  deutfche  reich,  da«  Vater- 
land der  tjpografie,  nicht  länger  hinter  den  leiftungen  des  ausländes  lurück  bliebe,  fondem 
ein  monnmentales  werk,  wie  dasjenige  Holtrops  für  die  Niederlande  ift,  herftcllen  Gebe. 
Und  iwu  nicht  knanferig  und  billig,  ibndem  großartig  und  koftbar. 
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durch  Theodericus  Nycolaj  decretorum  licentiatus  et  in  premiflis  fub- 
deputatus;  Preisangabe:  folvit  i  florenum  pro  toto.  Das  figel  ift  gut  er- 
halten,   (Auf  der  bibliothek  in  Cafeel.) 

8.  Lüneburg,  den  26.  Januar  1455,  ^r  dorn.  Gofridtis  Becker 
Presbyter  verdenfis  dyocefis,    (In  der  univerfitätsbibliothek  zu  Göttingen.) 

9.  Lüneburg,  den  28.  Januar  1455  ausgefertigt.  (Im  archiv  zu 
Schwerin.) 

10.  Kopenhagen,  am  29.  april  1455  ausgefertigt  durch  Conradus 
Winter  in  premiflis  fubdeputatus  für  Petrus  Henrici  canonicus  ecclefiae 
Beatae  mariae  Virg,  Haffenens.    (Im  kön.  Mufeum  zu  Kopenhagen.) 

11.  Hildesheim,  den  30.  april  1455.     (In  Göttingen.) 

12 — 15  find  nicht  ausgefüllt,  und  zu  Braunfchweig  (Miniflerialbibliothek) 
in  dem  bände  eines  exemplars  der  Quefliones  theologicae  de  incarnatione 
et  facramentis  entdeckt  worden.  (Diefer  Wiegendruck  erfchien  bei  Michael 
Wenfzler,  von  Strafsburg,  in  Bafel,  zwifchen  1470  und  1474.  Im  jare  1475 
druckte  er  dort  gemeinfchafUich  mit  Bemh.  Rihel,  der  ein  jar  vorher  eine 
lateinifche  bibel  mit  Berthold  [Rodt  oder  Rüppel]  von  Hanau,  einem 
gehülfen  Gutenbergs,  gedruckt  hatte.  Diefer  zufammenhang  deutet  an, 
wie  die  ungebrauchten  exemplare  von  Mainz  nach  Bafel  kamen.) 

16.  Würzburg,  den  7.  märz  1455,  ausgeflellt  für  devoti  Heinricus 
Rupprecht  et  Anna  uxor  eius  legitima  durch  Joannes  abbas  monaflerii 
fancti  burckhardi  ad  premifla  deputatus.  Taxe :  folvit  V»  florenum.  (Bei 
Spencer,  mit  anhängendem  figel.) 

17.  Nürnberg,  den  24.  märz  145 S,  ausgeflellt  durch  Johannes  de 
ytflein  fancte  theologie  doctor  ordinis  Ciflerdenfis  für  Fridericus  fchuletn 
altarißa  in  ecclefia  f,  Sebaldi.    (Leipziger  Univerfitätsbibliothek.) 

18.  Erfurt,  den  28.  märz  1455,  ausgeflellt  von  G.  Grave  ecclefie 
fancti  Severi  cantor  in  premiffis  deputatus  in  Goslaria,  für  Herrmannus 
Cafpar  et  Georgius  Ridefel  fratres  armigeri  Maguntinenfes.  (Früher  in 
Caisel,  jezt  unbekannt.) 

19.  Goslar,  den  10.  April  1455,  ausgeflellt  durch Henninghus  papetram 
plebanus  ecclefie  fanctorum  Cosme  &  Damiani  in  premiffis  deputatus 
für  Hinrtk  Steynberch  Ghefe  eius  legittinta  &  hinricus  fiä  [us].  Links 
imten  flet:  dederunt  ad  dflam  .  .  .  fol.  pro  littera.    (In  WoUenbüttel.) 

20.  Würzburg,  den  13.  april  1455,  ausgeflellt  für  domnus  Erasmus 
Damoder  presbyter  Patavienßs  dioceßs  durch  Joannes  abbas  monafterii 
fancti  Burkardi  ad  premiffa  deputatus.  Preis  des  ablafses:  folvit  X. 
grofTos  herbipolenfium.  Auf  der  rückfeite  ficht  man  die  gebräuchliche 
gefchäfbbezeichnimg  Regißrata  (feil,  littera)  ^  die  fich  auch  auf  andern 
exemplaren  findet.  (In  der  bibliothek  des  fu-  Thomas  Phillipps  zu 
Middlehill,  jezt  Cheltenham«) 
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21.  Am  28.  april,  fiir  dominus  Rudolffus  FripoÜ  viceplebanus  ecclefie 
Conflanticfifts  dyoeccfcos  in  opido  fancti  Galli,  durch  Albertus  de  Albo- 
lapide (Weifsenftein)  dicti  domini  Paulini  in  premifTis  fubftitutus.  (Ln 
ftattarchiv  zu  Augsburg.) 

22.  Würzburgy  am  29.  april  1455,  ausgeflellt  von  demfelben  abt 
Johann  (20),  für  dorn,  yohannes  dyme  lutz  dume  et  darothea  uxar  aus 
kgittima,    Preis  16  folidi.     (Univerfitätsbibliothek  in  Leipzig.) 

23.  Gottinghen  anno  dni  1455  die  uero  penuldma  Menfis  Aprilis» 
ausgeftellt  —  7,  für  Joh,  Godeman  und  defsen  verwandte.  (Dient  im 
flattarchiv  zu  Göttingen  als  die  hälfte  des  deckeis  eines  alten  kirchlichen 
ausgabenregifters.) 

Nach  diefer  fynopfis  wird  es  nicht  fchwer  fein,  die  vorhandenen 
exemplare  typografifch,  nach  den  verfchiedenen  Tatzen,  zu  ordnen. 

Erste  typengattung :  Itniuerfil  —  jßaulbiu|l. 

(I.)  Erfter  fatz,  1454  (i.  ex.);  (H.)  Zweiter  fatz,  1455  (wie  1454 
zeile  18:  uixtÄ/  2tesex.);  (HI.)  dritter  fatz,  ebenfalls  1455,  (zeile  18 
hat  3ojrta/  exx.  3  und  4).  Mit  den  grofsen  typen  wurde  auch  ein 
Donatus  gedruckt;  die  initialen  find  eingefchrieben. 

Zweite  typengattuhg:  ^^xA\xn^  —  paulinu^. 

(IV.)  Erfter  fatz,  1454  (vorne  kein  räum  zwifchen  den  Zeilen  18 
und  19  bei  !3ujrta,  exx.  5 — 11);  (V.)  zweiter  fatz,  ebenfalls  1454 
(hat  am  angef.  orte  einen  zwifchenraum  von  i'/,  Zeilen,  I2tes  ex.); 
(VI.)  dritter  fatz,  ebenfalls  1454  (der  erwänte  räum  beträgt 
1V4  Zeilen,  exx.  13 — 15);  (VH.)  vierter  fatz,  1455  (=  1454,  exx. 
16—23). 

In  directem  zufammenhang  mit  der  veranlafsung  des  ablafshandels 
fteht  die  erfcheinung  des  erften  gedruckten  buches  mit  einer 
jareszal. 

Cgn  manung  ber  ctifteugett  intbbcr  bie  buriiten^  eine  bereimte  flug- 
schrift  von  neun  typografifch  gedruckten  quartfeiten,  enthalt  einen  aufruf 
an  den  pabft,  —  Hßollan  JStatgalter  unfer^  liieren  jgefu^  bu  geilger  taater 
fiafifl  Aßicolau^;  —  t  24.  märz  1455,  —  den  kaifer,  die  könige,  erz- 
bifchöfe,  bifchöfe,  herzöge  und  freien  ftätte  gegen  die  türkifche  invafion. 
Den  anfang  bildet  ein  gebet  an  gott,  d.  h.  an  Jefus,   mit  dem  datum: 

mel^  bin  SM^  mä  seiet  notg  bin  gefiurt 
0ffimöar  ju  ♦  txxt^  Ib^  f ar  5>(eöe  \m^t 
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Die  darauf  folgende  manung  ift  in  zwölf  abteilungen  getrennt,  welche 
mit  den  namen  der  monate  (l^artiniantit  bis  <©ecemfter)  überfchrieben 
sind.  Der  decembermonat  fchildert  die  gefaren,  mit  welchen  die  Türken 
die  chriftenheit  bedrohn.    Den  fchlufs  bildet  der  wunfch: 

Ctjn  <^üt  9e(H0  nuioe  fagr. 

Es  kommen  nur  zwei  initialen  vor,  die  mit  roter  färbe  eingemalt 
wurden.  (In  der  kön.  bibliothek  in  München.)  Solche  efemeriden  waren 
aber  jedenfalls  nur  nebendinge;  fie  befchäftigten,  wie  wir  uns  fpäter  über- 
zeugen werden,  befonders  die  erften  Zöglinge  in  Gutenbergs  offizin.  Ein 
typografifches  riefenwerk,  angemefsen  dem  genie  welches  die  neue  kunft 
erfand,  gieng  der  Vollendung  entgegen.  Es  war  die  bibel  {Biblia  vulgata 
latina). 

Hier  (lehn  wir  aber  vor  einer  ftreitigen  frage.  Wir  haben  nämlich 
zwei  bibeln,  die  hier  in  betracht  kommen,  und  es  entflieht  die  frage: 
welche  war  die  erfte  ?  Nach  einer  aus  der  Schöffer'fchen  druckerei  flammen- 
den tradition,  die  mit  Ulrich  Zell,  einem  zögling  der  genannten  offizin 
nach  Köln  kam  und  1499  gedruckt  wurde,  ift  die  erfte  bibel  mit  miflal- 
typen  gedruckt.  Die  kölner  Chronik  (Koelhof,  1499)  fagt:  ,Und  in 
dem  jare  unferes  herm,  da  man  fchrieb  1450,  begann  man  zu  drucken, 
und  das  erfte  buch  das  man  druckte  war  die  bibel  in  lateinifcher  fprache, 
und  ward  gedruckt  mit  einer  groben  fchrift,  wie  die  fchrift  ift  mit  der 
man  nun  me(sbücher  druckt.' 

Steckt  in  diefer  nicht  direct  von  Gutenberg  herrürenden  Über- 
lieferung ein  kömchen  warheit,  fo  befitzt  eine  bibel  ^^"^  das  recht  der 
erftgeburt,  die  mit  den  typen  der  Manung  wider  die  Türken  gedruckt 
worden  ift.  Da  je  eine  fpalte  der  vollen  feite  36  (volle)  linien  zält, 
wird  fie  in  der  bibliografie  ab  die  36-zeilige  bibel  bezeichnet. 

Das  ganze  umfaist  881  blätter  oder  1764  zweifpaltige  feiten,  zumeift 
in  lagen  von  10  bogen,  und  in  der  regel  in  drei  bände  gebunden. 
Die  ftellen  der  grofsen  initialen  find,  zu  dem  zweck  kalligrafifcher  er- 
gänzung,  1er  gelafsen.  Die  neue  kunft  beabfichtigte  die  bücherproduction, 
d.  h.  vermerte  reproduction  der  bücher  wie  fie  damals  waren: 
die  drucklettem  wurden  den  gefchriebenen  buchftaben  nachgefchnitten, 
die  technifche  nachamung  aber  der  gewonten  kalligrafifchen  Verzierung 
war  noch  nicht  möglich.  (Exemplare  in  Stuttgart,  Leipzig,  Jena,  Wolfen- 
büttel, Paris;  fragmente  an  vielen  orten.) 

Die  erfte  läge  (man  druckte  anfanglich  nur  je  eine  feite,  daher 
oft  viele  abweichungen,   d  h.  korrekturen  in  den  einzelexemplaren 
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derfelben  ausgäbe)  offenbart  in  technifcher  hinficht  gewifsermaisen 
den  anfang  der  typografie:  zu  ftarken  druck  auf  dem  papier,  die  leiten 
flark  aus  dem  regifter,  u.  f.  w.;  das  übrige  aber  ift  gut  gearbeitet,  genau 
im  regifler,  hat  gleichmäisigen  druck,  fchwarze  drucküsu-be.  Ein  rubri- 
ciertes  exemplar  in  Paris  enthält  die  mit  derfelben  dinte  gefchriebene  jares- 
zal  1461 ,  im  jare  1460  wurden  indessen  bereits  blätter  als  maculatur 
verwendet.*  Andere  daten  haben  wir  nicht.  Ich  bin  aber  aus  typo- 
grafifchen  gründen  jezt  geneigt,  —  mit  Didot,  Madden,  Weigel, 
De  Vinne  u.  a.,  —  die  36-zeilige  bibel  für  die  erde  zu  halten. 

Die  fpäte  jareszal  1461  bleibt  immerhin  ein  argument  gegen  diefe 
anname,  denn  wir  befitzen  fchon  fo  viele  beifpiele  davon ,  dafe  die 
typografifche  Vollendung  eines  druckwerkes  und  feine  handfchriftliche 
nachhülfe  der  zeit  nach  nicht  weit  auseinander  lagen,  dals  man  dies 
faft  als  regel  hinftellen  darf  (f.  p.  50).  Da  aber  eine  menge  gefchriebener 
und  gedruckter  bücher  nie  rubridert  wurde  (alle  fanunlungen  enthalten 
davon  beifpiele),  fo  bleibt  es  wenigflens  möglich,  da(s  dann  imd  wann 
ein  folches  exemplar  erft  fpäte r  mit  roter  dinte  ergänzt  worden  feL 
War  das  hier  wirklich  der  fall,  dann  ift  die  zwar  zuerft  wider  au^- 
fundene  und  dadurch  faft  allgemein  als  erfte  anerkannte  gedruckte  bibd 
in  Wirklichkeit  die  zweite.  Es  ift  dies  ein  zweibändiger  foliant  von 
324  und  317,  im  ganzen  alfo  von  641  oder  (mit  einem  rubrikenverzeich- 
ni(s,  wie  die  exemplare  in  Wien  und  München,  von  4  bll.)  645  ent- 
weder pergament-  oder  papierblättem,  die  (ammtlich  in  zwei  fpalten 
gedruckt  fmd.**  Die  66  zumeift  aus  fünf  bogen  beftehenden  drucklagen 
oder  quinternen  fmd  mit  rotgefchriebenen  buchftaben  bezeichnet.  Denn 
gedruckte  feitenzalen,  fignaturen  (welche  am  iufs  der  blattfeiten  die 
bogenzal  angeben),  kuftoden  (andeutung  des  anfangswortes  der  nächft- 
folgenden  feite),  und  initialen  (grofse,  figurierte  anfangsbuchflaben)  feien. 
In  dem  papierdruck  (Paris  2,  Wien,  München,  Afchaffenburg,  Frankfurt, 
Leipzig,  Trier,  Petersburg,  Althorp)  wurden  die  initialen  mit  roter  und 
blauer  färbe,  in  den  exemplaren  auf  pergament  (Paris,  Berlin,  Leipzig, 


*  Die  Verwendung  folcher  ,fchatze'  als  maculatur  (wafte-paper)  darf  nicht  befremden. 
Zunächft  hatten  auch  die  älteften  buchdruckereien  ire  verfeiten  abzüge,  die  fortgewoifen 
wurden,  dann  aber  —  und  dies  ill  die  hauptfache  —  waren  die  leichten  bÜtter,  welche 
wir  jetzt  mit  fchwerem  golde  bezalen,  weil  Oe  für  uns  gefchichtliche  documente  find, 
damals  wertlos.  Auch  die  koftbaren  einzelblattdrucke  unferer  mufeen,  —  holzftiche,  fpiel* 
karten  oder  typografifch  gedruckte  manifefte,  —  galten  nicht  hunderte  von  mark,  fondem 
wenige  heller,  pfennige  und  grofchen. 

**  Den  6.  juni  1873,  auction  Perkins  in  London,  wurde  ein  exemplar  auf  pergament 
für  68,000  mark,  ein  exemphir  auf  papier  für  53,800  mark  verfteigert.  Weder  Gutenberg 
noch  profelsor  Halm  {Serafiatmf  XX.)  haben  je  foviel  bekonunen. 
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Rom,  London  2,  in  Mainz  nur  ein  blatt!)  mit  färben  und  goldver- 
zierungen  eingemalt  (vergl.  unten  die  offen  gelafsene,  fiir  ein  illuftrirtes  jf 
beftimmte  ftelle).  Die  oft  behauptete  leichte  auf  lösbarkeit  der  drucker- 
fchwärze  mittelft  wafser,  foll  nicht  war  fein.* 

antijyiit  epiftola  fanctf  gtranfttif  ati 
paulinum  preföitemni  tt  tmwMf 

Uüttt  amfi:0fiu^ 
tua  mitji  munuf^ 
mh  uftunfMtixlit 
fit  et  fuaufffima^ 
\m^ ,  5  a  prfntft0if0 
amititiarv  fitie  ijfia^ 

Obenftehender  anfang  zeigt  im  original  die  grofsen  typen  erfter 
gattung  aus  den  ablafsbriefen.  Eine  Variante  der  ausgäbe  hat  auf  feite 
I — 8  vierzig,  auf  feite  g  einundvierzig,  feite  lo  und  folgg.  (mit  ausname 
von  40-zeiligen  feiten  im  buche  der  Makabäer)  zweiundvierzig  zeilen.  In 
diefer  Variante  fmd  die  fiinf  fummarien  der  feiten  mit  weniger  als  42 
Zeilen  mit  roter  dinte  gedruckt.  In  einer  anderen  Variante  (denn  zwei 
völlig  neue  ausgaben  liegen  nicht  vor)  haben  fämmtliche  blattfeiten 
42  Zeilen,  nach  welcher  zal  das  buch  in  der  bibliografie  gewönlich  als 
42-zeilige  bibel  bezeichnet  wird.  Sie  ift  ein  meifterwerk  der  jugend- 
lichen kunfl.  Wir  wifsen  aus  dem  fchriftwefen  des  mittelalters,  dafs  die 
Illuminatoren  und  rubricatoren  der  gefchriebenen  bücher  fich,  ebenfo  wie 
die  kalligrafen,  fer  oft  nennen  und  die  Vollendung  ihrer  arbeit  datieren. 
Durch   diefen  brauch   datierten   fie  glücklicherweife  öfter  die  früheften 


*  Aus  einem  manufcript  Bodmanns  (Schaab,  I.  p.  231,  anm.  2):  Mr.  Bodmann 
a  fait  rexp^riment  en  Tan  1789,  que  la  bible  sans  date  conservö  dans  l'ancienne  biblio- 
th^que  du  grand  chapitre  k  Mayence  ...  a  ^t^  imprim^e  par  un  liqueur  sans  huile ,  y 
efia^ant  Idg^rement  (!)  par  Papplication  de  Teau  pure  deux  lettres  et  c*est  en  pr^sence  du 
biblioth^caire  Mr.  Vogt  Dagegen  De  Vinne  (1876  p.  421):  Van  der  Linde  and  others 
say  that  the  ink  will  not  resist  water,  but  the  ink  on  the  fragments  of  vellum  belonging 
to  Mr.  Bruce  (New- York)  ftood  a  severe  lest  by  water,  without  any  weakening  of  color. 
Diefer  Bodmaimf   Metalltypen  und  druckfarbe  one  firnifs  ift  ein  widerfpnich. 


so 

undatierten  druck^\'erke  Jncunabula,  Wiegendrucke',  die  fie  natürlich  ganz 
nach  art  der  gefchriebenen  texte  zu  behandeln  hatten.  Und  da  ein 
nicht  illuminiertes  und  rubriciertes  buch,  one  fummarien,  blattzalen  u.  f.  w., 
eigentlich  noch  nicht  fertig  war,  fo  find  diefe  gefchriebenen  daten  nicht 
weit  von  dem  Zeitpunkt  der  typografifchen  fertigftellung  entfernt  und 
für  die  forfchung  fiebere  Urkunden.  Wolan,  ein  vikar  des  mainzer  koll^[ial- 
ftifts  zu  Sanct  Stefan,  Heinrich  Cremer  oder  Albeck  (f  c  1474)1 
hat  in  Mainz  ein  exemplar  der  bibel  auf  papier  rubridert  und  war  mit 
dem  neuen  teftament  am  15.  auguft,  mit  dem  alten  aber  am  24.  auguft 
1456  fertig).  Da  der  zweite  band  des  exemplares  auf  der  rückfeite  des 
letzten  blattes  mit  zwei  voUftändigen  fpalten  fchliefet,  fchrieb  Cremer 
fein  datum  auf  ein  angehängtes  weifees  blatt  papier 7**  in  drei  langen  Zeilen: 

5,fte  Über  tUummatufi  lioatuo  et  completufi  eft  gi 
Il^enricum  €xtmtt  Ptcarium  ccclefiac  CoUegtate  || 
Samti  £tcpljani  ma0inittn.  fub  %imtx  l^ni  Miüt^ 
fnno  o"^^n"0i^iitefinio  quinquagcfimo  fejrto  ||  fefto 
9CffumptioniQ  glociofc  IDtrsinio  dDarte  beo  ^ratia^ 
SClldiiia. 

Das  datum  des  erften  bandes  ftet  aul  der  rückfeite  des  letzten 
blattes  unter  der  21.    fchlufs-  zeile  der  erften  fpalte: 

sC:t  fic  eft  finii  primae  partim  bibltae 
£ciitcet  tittcnä  tcftamcnti  jnumbiata 
&tu  rubricata  et  ligata  p  IJ^enrkum 
aibedj  aliaö  Crenier  SCnna  bni  mcccc 
Lvi  fefto  2?artBoloniei  SCpli  •  •  . 
l?eo  0rariaß  •  •  .  SCUeluia.* 

Da  die  buchdrucker  in  Italien  am  ende  des  jarhunderts  der  erfindung, 
zu  einer  zeit  alfo  als  man  bereits  mer  begriff  und  crfarung  vom  debiet 
erlangt  hatte,  fiir  eine  folioausgabe  300  excmplare  für  eine  geeignete 
aufläge  hielten,  ift  es  fo  gut  als  ficher,  dafs  Gutenberg  die  aufläge  der 
bibel  zu  klein  genommen  und  das  untememen  daher  finanziell  keinen 
günftigcn  erfolg  gehabt  hat.  Wcnigftcns  hat  Johann  Fuft  in  Mainz  den- 
fclbcn  klugen  einfall  gehabt  wie  Georg  Dritzehn  in  Strafsburg:  er  ver- 
klagte Gutenberg. 

*  Diefcs  buch  ifl  illuminiert,  gebunden  und  vollendet  worden  durch  Heinrich  Cremer, 
vicarius  an  der  collegiatkirchc  zu  St.  Stefan  zu  Mainz,  im  jare  eintaufcndvicrhundertfechs- 
undfunf/.ig,  am  fefle  der  himmelfart  der  glorreichen  Jungfrau  Maria,  (lolt  fei  dank.    Hallelnja. 

Dies  ift  das  ende  des  erften  teils  der  bibel,  d.  h.  des  alten  teftamentes,  illuminiert 
oder  rubriciert  und  gebunden  durch  Heinrich  Albech,  auch  Cremer  genannt,  im  jare  des 
herrn   1456  am  fefte  des  h.  Bartholomäus  des  .ipoftels.     Gott    fei  dank.     Halleluja. 


Anno  Domini  1455  forderte  er  gerichtlich  von  im  eine  zalung  von 
zweitaufend  und  zwanzig  gülden,  und  zwar 

ein  vorgefchofsenes  kapital  von  800  gl. 

ausgelegte  zinfen  diefes  kapitals  250    „ 

ein  zweites  kapital  von  800    „ 

ausgelegte  zinfen  diefes  kapitals  140    „ 

zinfeszinfen  36    „ 

zufammen  2026    „ 

d.  h.  der  biedere  Fuft  gab,  nach  feiner  eigenen  rechnung,  *fogar  fechs 
gülden  zu  wenig  an.  Er  zeigt  fich  uns  hier  als  freund  hübfcher  zalen- 
abrundung.  Gutenberg  berief  fich  zunächfl  auf  die  mündlich  gegebene 
zuficherung,  dafe  der  zettel  zwar  6%  järliche  zinfen  verfchrieb,  Fuft 
diefe  rente  aber  nicht  von  im  forderen  würde.  Das  gericht  konnte 
natürlich  nicht  auf  diefe  behauptung  eingehn,  fondem  mufste  fich 
an  den  buchftaben  des  Vertrags  halten.  Eine  erlogene  ausflucht  aber 
war  fie  nicht,  denn  warum  belangte  der  gewifsenhafte  geldmann,  der 
,felbft  die  fumme  gegen  wucherzinfen  unter  chriften  und  Juden  hatte 
aufnemen  müfsen'(!),  feinen  nachläisigen  fchuldner  nicht  in  1451,  1452, 
1453,  1454?  Warum  gab  er  im  fogar  noch  'mal  800  gülden?  Nein, 
aber  diefer  leichtfinnige  Fuft! 

Zweitens  behauptete  Gutenberg,  die  erften,  zur  herftellung  der 
buchdruckerei  beftimmten,  800  gülden  nicht  voUftändig  erhalten  zu 
haben,  fiir  die  800  gülden  blos  Verantwortung  und  gewifs  keine  wucher- 
zinfen fchuldig  zu  fein. 

Und  hatte  Johann  Fuft  fich  nicht  auch  verpflichtet,  im  järlich 
300  gülden  betriebskapital  u.  f.  w.  zu  geben?  Oder  foUte  Fuft 
zinfen  und  zinfeszinfen  von  allen  ausgaben  bekommen,  Gutenberg  feine 
er  findung  einbringen,  das  werk  verrichten,  und  auiserdem  Fuft 
den  gleichen  anteil  am  gewinn  einheimfen?? 

Rechtsfpruch:  Johann  Gutenberg  foll  rechnung  tun  von  allen  ein- 
namen  und  ausgaben  der  buchdruckerei,  und  was  er  darüber  hinaus 
empfangen  hat,  das  foll  in  den  achthundert  gülden  gerechnet  werden 
(als  abfchlagszalung  gelten);  hat  er  aber  laut  rechnung  mer  als  800  gülden 
ausgegeben,  und  ift  dies  nicht  auf  den  betrieb  der  buchdruckerei  ver- 
wendet, fo  foll  er  es  zurückerftatten;  wenn  Johann  Fuft  durch  einen 
dd  oder  kundfchaft  den  beweis  liefert,  dafs  er  die  betreffende  fumme 
gegen  zinfen  aufgenommen  und  nicht  von  feinem  eigenen  gelde  geliehen 
hat,  dann  foll  Gutenberg  im  diefe  zinfen  ,laut  des  zetteis'  bezalen. 

Gegen  die  gerechtigkeit  diefes  urteils  ift,  nach  damaliger  rechtspraxis, 
nichts  einzuwenden.    Aber  man  weifs:  fummum  jus,  fumma  injuria. 
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Fufl:  machte  nun  eine  fchriftliche  erklärung  (zettel),  dals  er  550 gülden 
aufgenommen,  fie  Johann  Gutenberg  übergeben  habe,  und  feibA  nodi 
einen  teil  der  zinfen  fdiuldig  fd.  Für  diefe  fumme  berechnete  er  0*lo 
järlich;  10%  war  übrigens  damals  gar  keine  feltenheit.  Zweitens  forderte 
er,  ,laut  des  rechtsfpruches',  die  zinfcn  für  den  betrag,  der  nach  angäbe 
von  Gutenbetgs  rechnui^,  nicht  auf  den  betrieb  der  buchdruckerei  ver- 
wendet war. 

Zur  eidesleiftung  wurde  der  6.  (nicht  wie  p.  XXVIIl  irrtümlidi 
in  der  iiberfchrift  der  Urkunde  lieht,  der  5.)  november  1455  feUgtCexL 
Mittags  um  12  erfchien  Fuft  in  der  efslhibe  (refectorium]  des  frand^caner- 
klofters,  und  liefs  in  der  conventlbibe  anfragen,  ob  auch  der  gegner  da 
fei.  Namens  Gutenbergs  erfchienen  Heinrich  Günter,  pfaner  zu 
St  Chriftof  in  Mainz,  und  zwei  gcfellen  Gutenbei^s.  Sie  kamen  aber 
blos  um  ,fur  iren  Junker  Johann  Gutenberg  den  verlauf  der  lache  zu 
hören  und  zu  fehn.'  Offenbar  hielt  Gutenberg  die  lache  für  verltu'en. 
Somit  trat  contumacialverlaren  gegen  Gutenberg  ein,  d.  h.  Fuft  l^wor 
bei  Gott  und  den  heiligen  feinen  eid,  in  gegcnwart  der  ertämen  mänaer 
Peter  Graufs,  Johann  Kift,  Johann  Knofl]  Johann  Yfenecki  Jakob  Fuft 
(ein  goldfchmid,  bruder  des  geldfchiefsers).  Auf  Fufts  verlangen  ftellte 
der  bamberger  kleriker  und  notar  Ulrich  Helmasberger  von  dem 
verlauf  der  rechtshandlung  eine  Urkunde  (offenes  infbument)  aus.  Die 
gefchaftsverbindur^  des  genialen  eriinders  mit  dem  fpiefsbüigerlklien 
erbfenzäler  hatte  felbftverlländlich  durch  den  procefs  ir  ende  erreidit 


IV. 

GUTENBERGS  ZWEITE  BUCHDRUCKEREI. 

1456  BIS  1462. 


!als  Gutenberg  kdn  vorzüglicher  fmanzmann  gewefen,  ift  fchon 
von  vomberön  plychologifch  warfcheinlich,  Sieht  aber  auch 
gefchichtlich  fefl,  und  ficher  iü  es,  daTs  Fufl  den  eriinder 
wefentlich  übervorteilt  hat.  Ir  endgiltiges  abkommen  ift  nicht 
urkundlich '  zu  ermitteln,  gewils  aber  ifl  die  auflöfung  der  gefchäfts- 
verbindung.  Aus  der  tjrpologifchen  biblic^afie  (bibliologie)  erhellt,  dafs 
feine  älteften  typen,  die  der  3özeiligen  bibel,  das  eigentum  des  eriinders, 
dafs  aber  die  typen  der  im  momente  der  trennung  wol  noch  nicht  ganz 
vollendeten  42zeiligen  bibel  (und  auch  der  t)^p<:^rafirche  apparat  der 
warfchdniicb  fchon  damals  projektierten  au^abe  eines  Pfalterium)  im 
befize  des  gläubigers  Fufl  geblieben  find. 

Nach  den  vorliegenden  leifhmgen  feiner  grolsartigen  erfindung  konnte 
es  Gutenbeig  nicht  Ichwer  fallen,  ftir  den  erflen  geldfchiefser  einen  nach- 
folger  zu  finden,  um  fo  von  neuem  eine  bedeutende  typografifche 
fchöpfiing  ins  dafein  zu  rufen.  Als  ein  folcher  neuer  gläubiger,  dem 
d>enfo  wie  Fufl  das  druckzeug  als  Unterpfand  verfchrieben  war,  erfcheint 
(urk.  XV)  (der  fladt  Mentz  pfafT  und  jurifl  dr.  Humery.' 

Gutenberg  machte  ganz  neue  typen  und  druckte  damit  zunächft 
zwei  kleinere  undatierte  fchriften  (von  Matthäus  de  Cracovia  und 
Thomas  de  AquJno,  p.  55*  no.  XI  und  XII).  Aulserdem  aber  (»achte 
er  mit  den  neuen  lettem  in  wenigen  jaren   fein  drittes  riefenwerk  zu 
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(lande,  einen  folianten  von  (189  +  184  — )  373  zweifpaltig  und  eng  ge- 
druckten blättern.  Diefe  neue  leiftung  war  die  berümte  erfte  ausgäbe 
des  Catholicon  von  Johannes  von  Baibus  aus  Genua  (de  Janua). 
Den  anfang  bildet  eine  lateinifche  grammatik  in  vier  abfchnitten:  (P) 
2(ofoDta  qoeOS  p6  gromattce  nuncupatur.  partee  (tqutDem  grSmottce  fotit 
quatuor*  fctitcet  orti^^p^u  et^finologta  Dtalmtafhca  et  profo^to*  Diefer 
granunatifche  teil  umfafst  64  blätter.  Dann  folgt  als  pars  qainta  ein 
lateinifches  lexikon,  alma  bis  3o|7mu6  (das  in  den  fchluisfchriften  der 
prototypografen  fo  häufig  vorkommende  oee  heifst  hier  jede  metali- 
mifchung  überhaupt).  Am  ende  des  3  (blatt  189  recto,  koL  2  unt) 
fteht  gedruckt  das  wort  S^dlÜUCÜJ^  und  darunter  gefchrieben:  tti 
alto  folto*  Die  rückfeite  des  blattes  ifl  weifs,  und  fo  kann  das  werk  in 
zwei  bände  geteilt  werden.  Auf  blatt  184  recto,  kol.  2.  (blatt  373  des 
ganzen)  findet  fich  die  fchlufsfchrift  des  vcrfafsers,  der  feinen  wortfchaz 
—  zur  erklärung  der  bibel,  der  kirchenväter  u.  f.  w.  —  im  laufe  vieler 
jare  auszog  und  1286  beendete:  (J)  XTlmtafM  omntpotentt  Deo.  potri  et 
ftito  et  fpCtrit)ut  fancto  Q(tCL)cia9  refertmue  acciones*  qot  catholicon  tjc 
moitta  et  DtuCer)(te  Docto^  tejrturtd  elaboratä  at  q$  contejrtS  itcet  p  multa 
annol}  curttcuia  ^n  M  cc  Ixxxvj  (in  einer  ftrafsburger  ausgäbe:  Millefuno- 
ducentefimooctogefimofexto)  anno  Dti|  nontd  marcti  aD  ftnem  ufq)  pDajnt 
Er  fchliefst  mit  der  lobeserhebung:  0ns  nofkv  tt>efo6  jrpe*  Oet  fUioi 
beneDcue  3n  cntue  nomine  flectetur  omne  genn  celefKunu  terrefirttiiii. 
infimol}.  (Tot  ef}  t>onor  et  gloria  mognttuDo  et  magmftcetida  oCOrtM  et 
potef?a6  regnfi  et  tmperio)  in  fecula  feculoy  Timm* 

Damit  war  die  Gutenberg  vorliegende  handfchrifl  voUflandig  abge- 
druckt. Allein  jezt  ergriff  der  erfinder  der  typografifchen  Vervielfältigung 
felbfl  das  wort!  Mit  der  theologifchen  fprache  feiner  zeit  auf  den 
fprachkundigen  inhalt  des  buches  anfpielend,  fpricht  Gutenberg  in  feiner 
unflerblichen  fchlufsfchrifl*  wie  von  einem  auserwälten  Werkzeuge  Gottes: 

Slttffimt  preftDto  cutue  notu  inf;^ntivim  h'ngoe  ft 
nnt  Dtferte*  (Dtut  que  numero  fepe  paruolta  rex>elat  quoD 
faptentibud    celat«      ^ic    über    egregtue*    catt>oltcoiu 


•  Vgl  pp.  16,  517,  534;  Hain,  Repertffrium  bibliographicum^  no.  2251 — 69.  Im  jare  1465 
wurde  dem  S.  Mariaklofter  zu  Altenburg  ein  cxemplar  um  41  gülden  (Meerman,  IL  p.  95) 
verkauft  Exemplare  auf  pergament  find  u.  a,  in  München  und  in  Cues  an  der  Mofel, 
auf  papier  in  Mainz  und  in  Wisbaden.  Eine  federzeichnung  aus  dem  15.  jht  gans  am 
fchlufse  des  ex.  Wisbaden,  —  warfcheinlich  von  der  band  des  rubrikators,  der  die  taufende 
von  anfangsbuchftaben  einfchrieb,  —  Hellt  einen  betenden  mönch  und  einen  betenden 
knappen  knieend  dar.  Zwifchen  inen  ein  rotes  fchild  mit  den  bekannten  buchftaben 
t«  ^*  S»  (1H2  ^  Jefus.i  Ein  finnbild  der  beiden  fchlufsfchriften?  Dann  wäre  der 
mönch  der  dominikaner  Baibus,  der  knappe  Junker  Gutenbergl 
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^ominict  incamacionie  annis  M  cccc  Ix  Tilma  in  ur 
be  mogontitm  tmctome  tncitte  germantce*  (DLaam 
Det  cltmmcia  tarn  alto  tngetui  Itxmine*  Dono  que  gr^i 
tatto*  cetens  terrarum  tmdomboe  preferre.  tKufJrare 
qoe  Dtgnatoe  ef?  tTon  calami.  iiili.  (^txt  pmnt  foffra 
gto^feD  mtra  patrotmram  formaram  que  concorDta  propor 
ctone  et  mo^ulo*  tmpre||u6  atque  confectue  ef?» 
^nc  ttbt  fancu  pMtt  nato  cum  flamtne  f^cto.  laue 
et  (>otior  Domtno  trino  trtboatur  et  uno  iEccIefte  loa 
De  iibro  t>oc  cat(>oItce  plaoDe  (ßat  lauDare  ptam 
femper    non    Imqoe    martam    ^^(t>*     (B3^03(B* 

Erhaben  und  fchön.  Und  doch  —  hier  zeigt  fich  von  neuem  das 
tragifche  alles  grofsen  in  der  weltgefchichte  —  Gutenberg,  der  erfinder 
der  typografie,  des  gewaltigften  organes  der  Öffentlichkeit,  —  Guten- 
berg, der  durch  feine  erfindung  goldminen  entdeckt,  —  er  war  nicht 
in  der  läge,  dafs  er  fich  felbft  in  der  monumentalen  unterfchrift  des 
Katholikon  ausdrücklich  nennen  konnte!  Auch  abgefehen  von  den 
uns  nicht  vollfländig  bekannten  bedingungen  feines  neuen  mainzer 
kompagnons,  denen  er  fich  vielleicht  hat  fügen  müfsen,  und  von  feinem 
verhältniis  der  feindfeligen  konkurrenzfirma  Fuft-Schöfier  gegenüber,  — 
fogar  von  Strasburg  aus  (urk.  Xm)  drohte  befchlagname,  wenn  fein 
name  die  produkte  feiner  preise  zu  feinem  eigentum  ftempelte. * 

Stellen  wir  jezt  Gutenbergs  typografifche  leiftungen  chronologifch, 
typologifch  und  fynoptifch  zufammen;  die  eingeklammerten  jareszalen 
(leben  anderweitig  urkundlich  feft  oder  fie  kommen  (gleichzeitig)  hand- 
fchriftlich,  die  übrigen  aber  fchon  gedruckt  vor. 

No.  L    Donattype. 

I.  36-zeilige  lateinifche  BiM  (Schelhorn^^).     (Mainz  1450—52.) 

Anm.  VgL  feite  266  [III.];  19  initialtypcn  aus  diefer  bibel  liefert  Wetter,  Tab.  VI,  2; 
eine  andere  probe  bei  Bemard,  II,  PL  XI,  19  zeilen  bei  De  Vinne  p.  413,  Duverger  aber 
hat2*x  die  blatter  6  und  7,  aus  Genefis,  vollftändig  und  typografifch  reproduziert: 
yPremito  Bible  de  Mayence  sans  date  et  sans  nom  d'imprimeiur  imprimöe  par  Guten- 


*  Ueber  die  in  den  Urkunden  n — X,  XIII  und  XTV  erwänten  mittelalterlichen  rechts- 
Terhältnifse  der  glaubiger  und  fchuldner  (z.  b. :  cur  verfprechungsddt  die  mtfagung  der  ein- 
redent  das  ätdager  und  die  perfanalhqftj  die  bürg/chafl,  die  p/ändung^  der  rentenkauf^  u.  f.  w.) 
kann  der  lefer  fich  aus  dem  vorzüglichen  werke  von  Max  Neumann,  Gefchichte  des  Wuchers 
in  Detsifckiand  bis  1654  (Haue  1865),  unterrichten.  —  Die  landläufigen  ausreden:  Guten- 
berg durfte  als  edelmann  von  geburt  nicht  öffentlich  eine  mechanifche  kunft  ausüben  (van 
Prmet);  er  fchwieg  ans  befcheidenheit  (Schaab);  er  fah  fich  durch  die  typografifchen 
leiftungen  Schöffer's  übertroffen  und  verdunkelt  (Wetter),  —  das  find  blos  kindereien. 
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berg  avec  les  caract^s  gravis,  frapp^s  et  fondus  par  lui  qni  sc  tronvent  k  V4tat  d*iiii- 
perfection  dans  le  Donat.  (Document  No.  ü.)  Les  caract^s  ont  6ti6  gnwH  en  fiie- 
simile  par  CMariet  Desritt;  justifi^s  et  fondus  par  Ck.  Memager,  Compositioii  exfoit^e 
par  L,  Duty  et  J.  Fmnutr.    Presses  m^caniques,  Compomt^  condnctear.' 

n.  27-zeiliger  Donat.     (Mainz  1451.     Vgl.  p.  81.) 

Anm.  Bei  Wetter,  Tab.  III,  i,  ftehen  8  teilen  und  14  initialen,  vgl.  aber  befcnideri 
Duverger  p.  1 1 :  Rudiments  de  Timpression  en  caract^es  mobiles  grav^ ,  frapp^  et 
fondus.  Ouvrage  de  Gutenberg.  Fac-simile  typographique  dn  fragment  de  Dmmt 
trouv^  ä  Mayence  par  Bodmann,  actuellement  conserv^  ä  la  Biblioth^ue  royale;  repto- 
duction  de  ce  fragment  avec  les  caract^res  qni  ont  servi  k  la  premi^  Bible  de  Majrence. 
(Document  No.  I.)  Caract^res  fondus  en  fac-simile  par  CA.  Memager;  ajnst^s  par  L,  Ltgßugf, 

ni.  30-zeiliger  DonaL 

Anm.  VgL  Wetter,  Tab.  III,  3.  Die  fteigemng  der  zal  der  zeilen  aaf  einer 
blatt feite  enthält  ein  wichtiges  moment  für  die  bibliologie  des  15.  jarhnndeits.  Die 
erde  Bibel,  deren  druck  1450  begann,  hat  36,  die  zweite,  um  1456  ToDendete,  42» 
Schöffers  Bibel  1462  dagegen  48,  die  um  1465  gedruckte  Bibel  k  TR  bizarre  aber  56 
Zeilen  in  jeder  fpalte.  Eine  änliche  fteigemng  zeigen  die  Donatansgaben  (II,  III,  VII): 
27»  30,  35  Zeilen,  indem  Schöffers  ausgäbe  (um  1467)  37-zeilig  ift.  So  druckte  auch  AdL 
Zarot  in  Mailand  die  briefe  von  Pius  IL,  mit  denfelben  typen,  1473  32-zeilig,  14S1 
34-zeilig,  1487  35-zeilig  (Madden,  IV.  63).  Unfere  fenfterfcheiben  foUen  früher  aadi 
kleiner  ge^efen  fein  als  jezL 

IV.  Manung  wider  die  Türken,     (Mainz,  ende  1454)  1455. 

Anm.  VgL  Wetter,  Tab.  IV,  15  initialen.  Der  text  liegt  vollftindig  vor  bei  einer 
abhandlung 285  von  J.  Chrift.  Freyherm  von  Aretin,  königL  Central-Bibliothek-Diiector. 
Jiarausgegiben  mU  dem  voUftändigen  Fac-SimiU  da  älUßm  Hskar  bekamnim  tmtfdUn  Drutka,* 
Die  manimg  umfafst  5  fclüufsblätter.  Der  kalender  giebt  den  fonntagsbuchftaben  E  md 
die  goldene  zäI  XII,  beides  «  I455>  sui.  Auch  werden  ,dis  iar  XII  nuwer  fchin  Vifiteren 
die  XII  zeiche  des  himmels  din  Als  mä  zelet  nach  diu  geburt  offenbar  1455  üu-  Siebe 
woche  vn  üij  dage  do  by  Von  nativitatis  bis  efto  michi'  ■■  16.  febmar.  A  nativitate 
Domini  »■  Weihnachtstag,  25.  december,  nach  dem  nativitätsftyl  der  alten  VircHlichf 
metropole  Mainz.  Der  angeredete  papft  Nikolaus  V.  regierte  vom  6.  märz  1447  ^ 
24.  marz  1455. 

V.  Lateinifcher  KaUfider.  (Mainz,  ende  1456)  1457.  Eänblattdnidc 
von  39  Zeilen. 

Anm.  Im  jare  1804  zu  Mainz  entdeckt  und  befchrieben  von  Fifchcr  (VIp 
pp.  25—34),  der  auch  einen  nächtlich  lieferte,  jo  Vgl.  Wetter,  Tab.  VI,  i  (9  zeilen).  Die 
hälfte  eines  exemplars  wurde  dadurch  gerettet,  dafs  der  vikar  Johann  Kefs  fchoD  am 
ende  des  jares  die  von  da  an  wertlos  gewordene  ,angabe  der  tage,  an  welchen  im  jare 
1457  purgierende  arzneien  genommen  werden  können'  zum  umfchlage  einer  von  Sm  ge- 
fürten präbendenrechnung  des  S.  Gangolfftiftes  zu  Mainz  benuzt  hat  In  den  jaren  1508 
und  1509  wurde  diefe  type  noch  in  Mainz  gebraucht,  p.  69/70.  Gutenberg*!  ortype  war 
vor  1460 auch  im  befiz  feines  fchülers  Albrecht  Pfifter  zu  Bamberg,  p.  66.  (Wetter  ID,  4; 
VI,  3).  Im  tohu  wa-bohu  der  bibliografie  des  vorigen  jarhunderts  hat  man  in  bezog  auf 
die  älteften  drucke  fich  eine  menge  falfcher  fchlüfse  zu  fchulden  kommen  Ulsea.  Der 
bücherfreund  James  Bryant  fand  1759  (mit  Meerman)  im  fchlofii  Blenheim,  dafs  Bechtcr- 
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mfinz  1469  mit  den  katholikontypen  druckte  (vgl  XV),  und  daraufhin  legte  er  diefem 
typografen  auch  das  CathoUctm  bei.  Pfarrer  J.  A.  Steiner  in  Augsburg  entdeckte  1792 
die  Vier  Hiftorim^  ein  anonymus  fand  (MeufePs  Magazin,  1794),  dafs  die  typen  mit  denen 
der  36-zeiligen  bibel  identifch  feien,  und  daraufhin  erlaubte  (ich  Camus  den  zweiten 
flüfchen  rückfchlufs:  ,Puisque  la  Bible  de  trente-fix  lignes  est  imprim^e  avec  les  m^mes 
types  que  les  livres  d' Albert  Pfifter,  c'eft  Pfifter  qui  a  imprim^  la  Bible.'  Allein  der  ge- 
fibte  typograf  Eugene  Duverger  hat  richtig  bemerkt:  ,On  voit,  que  les  livres  de  Pfifter 
n'ont  €\ik  imprim^s  qu'avec  une  vieille  fönte  rhabiU^e.'  Madden  beftätigt  dies  mit  der 
interefsanten  angäbe,  dafs  fammtliche  lettern  des  lateinifchen  alfabets  ab  genuzt,  die 
nicht  von  Gutenbexg  verwendeten  deutfchen  lettern  k  w  t  dagegen  neu  find,  dem  auch 
De  Vinne  zuftimmt,  vgL  p.  69.  Endlich  raubten  Lambinet,  Dibdin  und  Dahl,  weil 
Schöffer's  undatierter,  aber  erft  nach  1466  gedruckter  Donat  Gutenberg's  type  no.  2 
zeigt,  dem  erfinder  auch  noch  feine  42-zeilige  Bibel.  Diefen  gaul  einer  betrunkenen  logik 
tummelten  dann  die  aprioriftifchen  fyftematiker  Schaab,  Sotzmann,  Hain  (3031  und  32)» 
Wetter,  Bernard  n.  a.  mit  haarftraubender  künheit  Madden  fchreibt  (IIL  57):  ,Guten- 
berg  a  imprim^  la  Bible  de  trente-six  lignes  les  sept  premiers  mois  de  1450,  ä  un  tris 
petit  nombre  d'exemphures,  car  on  n'en  connait  pas  m^me  une  demi-douzaine.'  Subftanziell 
gewifs  richtig,  aber  die  Zeitbegrenzung  ift  zu  eng  und  mit  rückficht  auf  feine  eigene  be- 
merkung  p.  60  (Le  deuxiime  emprunt  de  800  florins,  [vom  6.  dez.  1452]  avait  pour  objet 
l'impression  de  la  Bible  de  quarante-deux  lignes)  zu  erweitem. 

No.  2.    BibeKypen. 

VI.  42-zeilige  lateinifche  Bibel  (Mazarin).     (Mainz  1453 — 56.) 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Tab.  IX,  i  (mit  20  initialen);  Gutenbergs  erfter  [?]  Druck, 
oderFacfimile  der  erften  Seite  des  erften  in  der  Welt  gedruckten  Buches  (von  Eichler). 
Bei  Gelegenheit  der  vierten  Säcularfeier  des  Typendrucks  herausgegeben  von  Otto 
Friedr.  Wehrhan  (Dresden,  1840,  folioblatt);  Bemard,  L  PL  VI,  20  zeilen;  Duverger, 
No.  in.    Fac-simile  des  caract^res  de  la  deuxiime  Bible  de  Mayence;  De  Vinne,  p.  423. 

Vn.  3  5 -zeiliger  Donat  (Paris). 

Anmu  VgL  Wetter  (p.  433,  V),  der  irrtümlich  ^^  zeilen  (Hain  6327)  angiebt;  eine 
druckprobe  bei  Fifcher,  I:  Gutenbergü  Donatus  pima  [tertise]  ediüams.  Die  typen  wurden 
durch  den  prozefs  1455  F^'s  eigentum. 

No.  3.    Ablarstype  a. 

Vm.  Ablafebriefe  {Vniucrfis).    (Mainz)  1454  und  1455. 

Anm.  Die  grofsen  t3rpen  »  no.  I.  VgL  Duverger,  Document  No.  IIL  Les  carac- 
t^es  de  la  premi^  Bible  employ^s  dans  les  lettres  d'indulgence  de  Fannie  MCCCCLTV. — 
Schaab,  lEL  pp.  455—60. 

No.  4.   Ablarsiype  b. 

DC.  Ablafsbriefe  {Umuerßs).    (Mainz)  1454  und  1455. 

Anm.  Die  grofsen  typen  i»  no.  I,  die  kleinen  etwas  kleiner  als  no.  3.  VgL 
weiter  unten  p.  535. 

No.  5.   Praitertype  a  (=  gröfete  gattung). 

No.  6.  ff         b  (—  Heinere      „     ). 
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X.  [Pfalterium,  Fua-SchöfTer  Mainz,  den  14.  auguft  1457.]. 

Anm.  Bei  Wetter,  Tab.  VII  (-=•  no.  5),  Tab.  VIII  («  no.  6);  bei  Bemud,  L 
PL  VI,  und  an  vielen  orten;  Sfrapatm,  V.  pp.  129,  14$,  161,  171.  Als  typognfifdie 
reproduktion  der  gefchriebenen  chorbücher  wurde  die  ganze  aufläge,  mit  eingefchriebeiMB 
antifonen  und  noten,  auf  pergament  gedruckt,  und  mit  denfelben  grofsen  mirsaltjpen 
aufgelegt  1459,  1490,  1502  (P.  Schöffer's  lezter  druck),  1515  und  1516  (von  Jol 
Schöffer). 

No.  7.   Katholikontype. 

XL  Tractatus  raciofUs  et  con/cientia  (um  1459)- 

Anm.  Das  1801  von  Fifcher  zu  Mainz  entdeckte  und  (IIL  79 — 83,  no.  33)  bdchrie- 
bene  exemplar  ift  in  Paris.  ,Es  war  nach  meiner  Znrückkunft  von  Paris,  da(s  ich  mehrere 
zur  genauem  Unterfuchung  zurückgeftellte  unbekannte  Drucke  dorchblitterte  uid  anf  dn- 
nial  unter  einer  Menge  von  kleinen  in  einem  Bande  gefammelten  Weikchen  einai  vnter 
ihnen  erblickte,  der  mir  ganz  hastig  die  Worte  entlockte:  das  ist  Gntenberg!  Ich 
fleige  fchnell  von  der  Leiter  herab,  trage  es,  vielleicht  mit  eben  der  Freude,  wie  Archi- 
medes  fein  i'jprjxa  über  das  aufgelöste  Problem  aus  dem  Bade,  an  helleres  Licht,  mid 
es  war  fo.'    Vgl  p.  58  unter  Heinrich  Keffer. 

XIL  Summa  de  articulis  fidei  (um  1459). 

Anm.  ,Noch  ein  Gutenberg,  welcher  eben  fo  fchön  ift,  wie  der  vorige'.  Fifdier, 
am  a.  o.,  no.  34. 

Xm.  Catkolicon,    Mainz  1460. 

Anm.    Bei  Wetter,  X.  2  (20  initialen),  Bemard,  II.  PL  X,  16. 

XIV.  Ablafsbriif,     (Mainz)  1461. 

Anm.  Ein  Pergamentblatt  von  16  Zeilen,  einen  ablafsbrief  Pius  IL  enthaltend,  ent- 
deckte Fifcher  in  der  KafumoffskyTchen  bibliothek  zu  Moskau,  und  lieferte  fpäterVs  eine 
lithografifche  abbildung.     Der   fchlufs  lautet:     Datum  Wormat  —  2(nitO  mtOcftlllO  l|tNU 

bringentefimo  feirageftmo  prttno.    Vgl.  Van  Praet,  I.,  218;  Bemard,  IL  PI.  X,  17. 

XV.  Vocabulariiim  ex  quo,     Eltville  1467  u.  1469. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Tab.  X,  3.  Indem  Schöffer  zu  Mainz  bereits  am  17.  des. 
1465  einen  quartband  (De  Officiis  und  die  Paradoxa  von  Cicero)  in  lagen  von  4  blatten, 
quatemionen,  herausgab,  ift  diefer  auszug  aus  XIII  noch  in  quintemionen  gedmdit 
worden,  aufser  den  typen  und  Gutenberg*s  aufcnth.alt  zu  Eltville  ein  neuer  technifcher 
beweis,  dafs  die  brüder  Bechtermünz,  p.  68,  fchüler  des  erfinders  gewefen  find  (MaddenV,3ao). 

No.  &  Kalendertype. 

XVT.  Lateinifcher  Kalender,    (Mainz,  ende  14S9)  1460  (an.  Ix). 

Anm.  Diefe  6  quartblätter  (Darmftatt)  entdeckte  Fifcher  1804  (VI,  69  no.  99); 
eine  abbildung  diefer  typen  fteht  in  feinem  EJfai  p.  78  {Gravi  par  Agnes  SchaUk  nk 
Cöntgen  ä  Afaye9ue);  die  grofsen  äneln  der  no.  2,  die  kleinen  der  no.  3.   Vgl  p.  508  anm. 

XVn.  Dyalogjis  fuper  übertäte  eccUßastica,     (Mainz). 

Anm.    20  quartblätter,  vgl.  Fifcher,  VI.  pp.  74—78,  no.  100;  Hain  6140. 
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XVni.  {E)s  iß  noit  das  dicke  und  vil  concüia  tverden.     (Mainz.) 

Anm.     24  qnartblätter.     Das  original  ift  leider  in  Paris  nicht  mer  zu  finden.    Hain 
befchreibt  unter  14930  eine  andere  ausgäbe  von  71  blättern. 

XIX.  SpectUum  facerdotum,    Mainz. 

Anm.    Fifcher,  IV.  p.  13  no.  51,  16  quartblätter,  jezt  in  Paris;  Bemard,  L  PI.  VIII,  12. 

Schlafs:  Bpcculum  pclarutit  f porum  facerbotti  a  patre  ig^rmanus  be  dalbts  facre 
ttKologtc  pftffore:  orbinte  ^remttaru3  fancti  ^u0%  ebttum  maguntteq)  tmprffm 
feltctter  ftntt 

XX.  Tractattis  de  cekbratione  mijfarum  in  dioecefi  tnoguniina, 
(Mainz,  vor  1463.) 

Anm.  VgL  Fifcher,  IV.  p.  18  no.  52,  30  quartblätter;  Bemard,  L  PL  Vm,  no.  10,  11. 
Das  Unikum  kam  1781  aus  dem  Kartauferklofter  bei  Mainz  in  die  Univerfitatsbibliothek. 
Der  rubrikator  hatte  in  diefem  exemplar  folgende  notiz  mit  roter  dinte  eingefchrieben 
(die  lezten  filben  waren  beim  einbinden  des  fammelbandes  weggefchnitten) : 

Carihufia     prope     Maguntm     poflidet      ex    Iber 

donacöne  Joanis  dicti  a  bono  monte  oposcu 

mira   foa   arte    sc    e   Johannis    Nummeifter 

deric.        confectü.         Anno       Dni       M^cccc» 

LX     üj     Xiij    kaL    Jul     [a     19.    juni     1463.] 

Bemard  hat  den  wertvollen  wiegendnick  vergeblich  in  Mainz  gefucht.   Fifcher  fchrieb 

den  3/15.  april   185 1   ans  Moskau  an  A.  .Bemard  (I,  204,  anm.  i):     ,Non-seulement  j'ai 

vu  de  mes  propres  yeux  Pinscription ;  mais  Touvrage  doit  se  trouver  encore  ii  la  bibliothique 

(de  Mayence);  il  est  r^uni,  dans  un  volume  in  4**,  ä  plusieurs  autres  trait^s.'* 


*  Die  echtheit  der  notiz  ift  übrigens  höchft  verdächtig:  i)  Die  latinifierung  des  na- 
mens Gutenberg  kommt  fo  früh  nirgends  vor;  2)  das  datum  ftimmt  fchlecht  mit  der 
kataftrofe  1462;  3)  der  entdecker  war  leider  freund  —  Bodmann;  4)  Fifcher  fagt 
(IV  p.  20):  Jch  habe  diefe  merkwürdige  Infchrift  nachftechen  laden ,  fie  wird  zur  Ver- 
vollkommnung einer  zweiten  Ausgabe  meines  Effcd  gewifs  nicht  wenig  beitragen.'  Diefe 
neue  ausgäbe  ift  zwar  nie  erfchienen,  Fifcher  gab  aber  feitdem  noch  zwei  hefte  der 
SdUnkaUn^  mit  nachftichen  heraus,  allein  er  benuzte  die  »merkwürdige  Infchrift*  leider 
nicht,  und  fagt  (VI  p.  75)  blos,  dafs  ,wohl  Niemand,  der  diefe  Gegendände  felbft  unter- 
fucht  hat,  behaupten  wird,  dafs  die  fchrifUiche  Notiz  in  der  Celebratio  miilarum  von  1463 
jGUfch  ift*  Da  fich  die  angelegenheit  nicht  m6r  nach  dem  augenfchein  erledigen  läfst, 
hat  Fifcher  fie  im  jüngften  gericht  zu  vertreten,  fchlimm  bleibt  es  aber  immerhin,  dafs 
die  angebliche  fchenkimg  fofort  an  die  jedenfalls  von  Bodmann  erdichtete  fchenkung  an 
das  klofler  S.  Clara  1459  erinnert,  vgl.  p.  5  Madden  erkennt  (HI.  p.  51)  die  echtheit  an, 
und  vergleicht  damit  eine  nachricht  von  prof.  Schwarz  1740.  Diefer  wollte  im  jare  1728 
bei  den  mainzer  kartaufem  die  36zeilige  bibel  gefehn  und  dort  in  einem  alten  katalog  die 
bemerkung  gelefen  haben:  diefe  bibel  fei  dem  klofler  von  Johann  Guten.berg 
und  anderen,  deren  namen  im  entfallen,  gefchenkt  worden  (in  vetuflo  tarnen 
Catalogo  Msto  iftius  bibliothecae  annotatum  legi,  Biblia  ifla  monaflerio  a  Johanne  Gu- 
tenbergio  aliisque  quibusdam,  quorum  nomina  mihi  exciderunt,  fuiffe  donata).  Dafs  es 
fich  hier  aber  blos  um  ein  defektes,  fchon  17 18  verkauftes  exemplar  von  SchöfTer's  bibel 
1462  und  mithin  um  einen  flarken  gedachtnifsfeler  von  Schwarz 73  handelt,  hat  Schaab 
(I.  264—67)  aus  den  kloflerkatalogen  1687  und  1706  nachgewiefen. 
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Die  bemerknng  ,one  ngnatnren,  kuftoden,  feitensalen'  ift  bei  alleii  dBeficn  ichriftea 
äberflufsig,  denn  vor  Gntenberg*s  tod  find  diefelben  von  keinem  typognfen  angewendet 
worden. 

Hain  15039  erwänt  noch  Statvta  Provincialia  antiqna  et  nova  Mognntina  (1310^  145  i)f 
50  quartblätter,  mit  der  parenthefe:  (MoguHtku^  fortasse  yok,  Guimka^t  t)  HdbigT^ 
weift  noch  vier  fpätere  ausgaben  nach  und  fagt  dann  am  Schlufs:  ,11  ne  fant  dooe  paa 
le  hüter  de  rejeter  la  tradition  qui  Tattribue  ä  Gutenbexg,  et  j'engage  tont  let  coniMif- 
seurs  qui  anraient  l'occasion  de  voir  des  ^tions  anciennes  de  ces  .SliMt  ßrwmmtwim^  k 
les  examiner  avec  soin.' 

Das  jar  1462  brachte  eine  Icataftrofe  über  Mainz,  die  auch  Guten- 
bei^s  fernerer  wirkfamkeit  dort  ir  ende  bereitete.  Ein  jar  zuvor  war 
der  erzbifchof  Diether,  graf  von  Ifenburg,  vom  kaifer  und  papfl  ab- 
gefezt  worden.  Die  domherren  walten  den  grafen  Adolf  von  Naflau, 
die  (latt  felbft  aber  ergriff  die  partei  Diethers,  aus  der  mainzer  preise 
giengen  verfchiedene  einzelblattdrucke  hervor,  von  denen  die  folgoiden 
wider  aufgefunden  worden  find. 

i)  Kaifer  Fridrich  m.  Brieff  über  die  entfezung  des  erzbifcfaob 
Diether  v.  Ifenburg,  vom  8.  aug.  1461.  (28  Zeilen.)  (W)  'Jx  fricOricb 
von  gottid  ^MiJOtn  .  .  •  (Beben  oa  CBret^  «  •  •  3m  Dritten  3aretu  Gednidct 
mit  Schöffers  type  no.  2  (vgl.  p.  59*).  Abgedruckt  in  Gudenus  Ccdex 
diplomat,  anecdotorumVJ,^,  345,  facfimiliert  beiBechftein,  Deut/ckes 
Mufeum  (Jena  1842)  I.  p.  107,  nochmals  gedruckt  in  der  CoUeciio  Wo- 
geliana  H,  p.  417,  no.  512. 

2)  Papfl  Pius  n.  entfezungsbuUe  des  erzbifchofs  Diether,  vom  21. 
aug.  1461.  (87  Zeilen.)  (?)  tJus  epe  fCer)aa5  fCtr)oo9  Det  «  •  « 
ponttftCAtits  nof)ri  %nno  tercto*  Abgedruckt,  mit  dem  anfange  In  apo* 
flolicae  Jedis  fpecula^  als  Pii  11.  efrifl,  4.  edit.  Mediol.;  bei  Helwich 
Moguntia  devicta  (—  Joannis  Rerum  Mogunt.  11.  Francof.  1722)  pp. 
146 — 51;  Müller,  Reichtstagstheatrum  IL  p.  31;  Bechflein,  11.  p.  139^ 
Weigel,  no.  513. 

3)  Papfl  Pius  n.  bulle  für  Adolf  von  NaflTau,  erzbifchof  von  Mainz. 
(27  Zeilen.)  Diefe  provifionsbuUe,  mit  den  beiden  folgenden  ebeq&lb 
von  demfdben  datum  (12.  kal.  fept),  findet  fich  bei  Helwich^  p.  151, 
Müller  p.  35,  Weigel  no.  514  und  515  (zweierlei  abzug). 

4)  Papfl  Pius  II.  bulle  an  das  mainzer  kapitel  bezüglich  Diether 
und  Adolf  (24  Zeilen.)  Helwich  p.  153,  Müller  p.  36,  Weigel  no.  516. 

5)  Papfl  Pius  n.  bulle  an  die  kapitelherren,  pröpfle  etc.  der  kircbe 
und  diöcefe  Mainz  über  die  entfezung  Diether' s.  (18  Zeilen.)  Hel- 
wich, de  dissidio  Moguntino  inter  duos  archiepifcopos  (—  Joannis,  IL 
1722,  p.  15)  p.  154,  Gudenus  Cod.  dipL  IV.  no.  161,  Müller  p.  37, 
Serapeum  XU,  p.  238  (vgl.  Dr.  G.  Schmid  im  XXIV.  banden  p.  Zi\ 
Weigel  no.  517. 


6)  Manifeft  des  erzlufchofs  Diether  von  Mainz  gegen  Adolf  von 
Naflau,  vom  30,  märz  1462.  (106  Zeilen.)  (A)ttm  utib  igltcben  S&^fi^n. 
(Btafnu  ^^tnttu  pxüatm  ♦  .  ♦  (Begeben  ju  -^odbfk  4m  JOitniioQ  nxdj  öem 
^ionnUQ  JLtUxt  otmo  3Domtm  XMiKeftmo  quo^rittgenteitmo  fejragejlmo  ft^ 
cititDo«  Bei  Müller  p.  113,  Lehmann,  ChroTtica  van  Speier  (ed. 
Franckfurth,  171 1)  p.  859,  Bodmann  IV.  p.  140. 

Diethers  appellation  gegen  die  annale,  feine  heftige  defenfionsfchrift 
vom  I.  okt.  1461  gegen  die  entfezungsbuUe  (bei  Müller  pp.  38  ff.), 
feine  unmittelbar  gegen  Adolf  gerichtete  ftreitfchrift,  in  der  er  denfelben 
befchuldigt,  er  habe  dem  papft  verfprodien,  eine  fchazung,  alfo  wol 
zdnten  und  indulgenzen,  im  deutfchen  lande  zuzulaisen,  wogegen  Adolf 
fich  bei  dem  rate  von  Mainz  verteidigte,  —  und  noch  manches  andere 
blatt  wird  wärend  der  föde  gedruckt  aber  noch  nicht  wider  aufgefunden 
worden  fein.    Dies  beflätigt  das 

7)  Manifeft  des  erzbifchofs  Adolf  gegen  Diether.  (58  Zeilen.) 
(W)fr  (Htbeti  )xntäme  Doe  T^itä^  von  ^fenberg  Der  (td?  et^ltd^e  |  ^i\t  Des 
(ftffte  Qit  Xtkni^  DtiDenPonDen  t>»ut  f<if}  moncberlef  fcbriffi  t>Abe  laßen 
^\^V^  ^it  Möo  e^Itd)  m  ndo  gelangt  mtx^t  |  •  «  «  3(l6  wit  \  Dee  qu  txdo 
befonDer  getnta>en  \sibm*    Bei  Weigel  no.  518. 

8)  Papft  Pius  n.  fendbrief  an  alle  prälaten,  fiirften  etc.^  die  miflion 
des  kardinals  Beflarion  und  den  Türkenzehend  betreffend,  vom  4.  fept. 
1461.  (28  Zeilen.)  (P)3o6  £po6  feruus  fento^  Det  «  «  «  TOg^xxxm  Cyburi* 
3(nno  tncamottonts  Domtnice  XMtlleftmo  quoDringentefimo  fejrogeftmo  prtmo« 
priDte  non«  Septembne*  pöttftCAtita  noüti  3(nno  qu^rto«  Bei  Weigel 
no.  519.  Sänmitliche  bullen,  mit  ausnähme  des  kaiferlichen  mandats, 
flnd  mit  SchöiTers  type  no.  I  gedruckt. 

Da  wurde  der  typograüfche  federkrieg  ganz  leife  unterbrochen.  In 
der  nacht  vom  27.  auf  den  28.  Oktober  ward  Mainz  überrumpelt. 
,Neun  Stunden  lang  wurde  (am  nächften  tage)  geftritten,  wohl  5CX) 
Menfchen  im  Ganzen  erftochen  und  erfchlagen  [was  Wetter  ,übrigens 
nicht  fo  arg'  findet]  und  150  Häufer  gingen  in  Flammen  auf.  Als  die 
Bürger  fich  auf  Gnade  und  Ungnade  ergaben,  trat  die  Raubfucht  an 
die  Stelle  des  Mordens.  Die  Häufer  .  .  .  Solcher,  die  man  als  Ifen- 
bui^che  bezeichnete,  wurden  ausgeplündert  und  furchtbar  gebrandfchatzt. 
Die  Beute  an  Gold  und  Silber,  an  Getreide  und  Wein  war  ungewöhnlich 
reich.  Daher  dauerte  das  plündern  Tage  lang  fort.  Am  folgenden 
Tage  ritt  auch  Erzbifchof  Adolf  ein :  die  noch  übrigen  Rathmänner  und 
Bürger,  etwa  800  an  der  Zahl,  wurden  zufammengerufen,  von  Bewaff- 
neten umzingelt  und  dann  kündigte  man  ihnen  an,  fie  hätten  Leib  und 
Leben  verwirkt  Es  war  ein  Gnadenact,  dais  fie  nur  fämmtlich  ohne 
Habe  aus  der  Stadt  gejagt  wurden  .  .  .  Mainz  wurde  aus  einer  freien 
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Reichsftadt  ein  bifchöflicher  Befitz,  es  verlor  feine  Privilegien.'*  Handel 
und  gewerbe  lagen  in  Mainz  darnieder,  von  der  fortfezung  der  budi- 
druckerkunft  konnte  an  dem  orte  der  eründung  voriäufig  keine  rede 
fein,  die  gehülfen  der  zerftörten  Fuft-Schöffer*fchen  ofßzin  wanderten  aus. 


*  G.  Voigt,  Enea  Silvio  de*  Piccolomini,  als  Papft  Pius  der  Zweite,  und  fein  Zeitalter, 
in.  (Berlin,  1863)  pp.  268—302:  Pius  und  die  nuanaer  Bistkum/ehde.  Eine  hauptquelle 
ift:  VoUßändigef  von  anan  gletehMO^gen  AugenMtugen  g^erügU  Nachricht  wm  der  wegen  dem 
Biftiu  des  Ertßifts  Afains  twifchen  den  beiden  Enbtfchiffen  Diether  von  Ifenhurg  [reg.  18. 
jun.  1459  bis  21.  aug.  1461  und  9.  nov.  1475  ^^  7*  °^^  1482]  und  Addf  von  Naffau 
[reg.  21.  aug.  1461  bis  6.  fept  1475]  i^ß^^'i^  Fehde,  und  der  damals  von  leMem  ver- 
räthen/cher  Weife  gefchehenen  Einnehmung  und  darauf  erfolgten  Unterjochung  der  Stadt  Mastn; 
von  Bodmann.  (N.  Vogt  und  J.  Weitzel,  Rheimfches  Archiv  für  Ge/chichte  und  LUteratur, 
rV  u.V.  Mainz  181 1.)  Man  lieft  (V,3i)  u.a.  folgendes:  ,vnter  26.  Ratfsperfohnen  waren  kaum 
5.  die  vfTrichtig  Eyfenburgifch;  die  anderen  waren  all  heimblich  NafTauifch  .  .  .  vnd  feint 
von  denen,  fo  Ifenburgifch  gewefen,  vnd  plieben,  als  Verreter  gefcholden  worden,  feint  vol- 
gende :  3.  Burgermeifter  :JacobFuft,  goltfchmitt  etc.  Vom  bruderverleger  aber  wird  (IV.  340) 
erzalt:  *vnd  wurden  vil  hewfer  angetzüntt,  alf  ...  Fuften  Hufs*.  Gutenberg  (vgl  p.  71) 
war  damals  wol  befser  mit  der  gefinnung  des  goldfchmids  einverftanden  als  1455.  Unter 
den  ,vomembften  Gefchlechter,  aufs  welchen  ettlich  geadelt  worden*  werden  zuerft  die 
Genfsfleifch  genannt,  und  gehören  wol  zu  denen,  y<^  gut  Naffaui/ch  geweft.  Es  ift  aber 
merkwürdig,  dafs  die  alte  nachricht  (V.  139 — ^40)  erzält:  ,Her  Diether  von  Ifenburg  liefs 
auch  ein  offen  brieff  hin  vnd  widder  auflagen,  darinn  er  (ich  hoch  befwert  feiner  abfetzung 
halben  .  .  .  vnd  feint  vil  exemplar  getruckt  worden  von  dem  erften  Buchtnicker  zu  Mentz 
Johann  Gutenbergk,  des  Inhaltfs  wie  folgt'  (Ich  befize,  bemerkt  Bodmann  zu  diefer 
ftelle,  davon  ein  Exemplar,  welches  mehrere  [!]  Schuhe  lang  ift,  und  aus  znfammen- 
geleimten  Bogen  beftehet.)  Daher  fchreibt  profefTor  Voigt:  ,Führte  Pius  die  fchwellende 
afiatifche  Beredfamkeit  gegen  fie  (die  Gegner)  in  den  Kampf,  die  das  neuere  Italien  vom 
römifchen  Alterthum  aufgenommen,  fo  gebrauchte  dagegen  Diether  wider  ihn  zum  erften 
Male  die  Waffe,  die  feitdem  unaufhörlich  und  furchtbar  in  das  verderbte  Fleifch  der 
Hierarchie  gefchnitten  —  das  gedruckte  deutfche  Wort.  Sein  Manifeft  aus  Höchft  .  .  . 
ift  die  erfte  durch  Johann  Gutenberg *s  Preffe  vervielfältigte  Streitfchrift  —  gleich  die 
erfte  gegen  den  römifchen  Stuhl  gerichtet'  Indefsen  ift  das  manifeft  mit  Durandus- 
typen,  folglich  bei  Fuft-Schöffer  gedruckt;  De  Vinne  bemerkt  allerdings,  dafs  man  auch 
diefe  fchriflgattung  dem  ftempelfchneider  der  Ablafs-  und  Katholikontypen  bei- 
legen möchte,  und  Sotzmann  hat  fogar  beide  typen  öfter  mit  einander  verwechfelt  Schon 
Fifcher  bemerkte  (III.  102)  zu  feinem  Schöffer^fchen  druck  mit  Rotatypen  (vgl.  p.  60): 
J)iefes  überaus  feltene  Buch  der  Mainzer  Preffe  hat  in  mir  noch  einen  eignen  Gedanken 
i'cge  gemacht,  den  nämlich,  dafs  Gutenberg  Mitgehülfe  bei  Verfertigung  diefes  Alphabets 
war.  Denn  in  den  Capitalbuchftaben  finden  fich  einige,  den  Gutenbergifchen  Typen  ähn- 
lichen Formen,  die  fpäter,  wie  Gutenberg  aus  diefer  Verbindung  mit  Fuft  getrennt  war, 
in  demfelben  Alphabete  nicht  mehr  vorkommen  [z.  b.  ein  oberhalb  abgerundetes  M]/ 
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ift  in  der  natur  der  lache  begründet,  dafs  die  mit. dem 
Ifchiiftwefen  des  mittelalters  in  Verbindung  Gehenden  kräfte  zu- 
gerft  ein  richtiges  verftändnils  für  die  tragweite  der  neuen 
■erfindung  eriangten,  und  dafe  Gutenberg  feine  erden  fiiiüler 
oder  gehülfen  diefen  kreifen  entnam.  Mit  anderen  worten:  es  ift  natür- 
lich, dals  aus  den  weltlichen  klerilcern  (klerken,  fchonfchreibem,  d.  h. 
korrektoren,  nibrikatoren,  Illuminatoren)  und  aus  den  fkriptoren  der 
klöfter  (mönchen)  die  erften  typografen  (prototypografen)  hervor- 
g^angen  find. 

Die  namen  der  erften  gehülfen  Gutenbet^s  treten  zunächft  1455  in 
dem  mainzer  prozels  auf.  Es  werden  darin  zuerft  (p.  XXVm,  z.  14 
und  15  vom  ori^nale)  Keffer  und  Berthold  aus  Hanau  genannt. 

I.  Hebirich  KefTer.  Zum  zwdten  male  wird  er  in  einer  durch  Van 
Praet  entdeckten  handfchriftJichen  notiz  im  parifer  exemplar  des  p.  55*, 
no.  XI  angegebenen  wiegendrudcs  genannt  Der  urfprüngliche  e^en- 
tümer  diefes  exemplars  bemerkt,  dafs  .Heinrich  Keffer  von  Mainz 
tm  diefe  zwei  hefte  von  fechs  blättern  {duos  fextenos,  was  Bemard 
pofaerlidierweire  mit  ,douze  jours',  Madden  aber  ganz  richtig  mit  ,deux 
cahiers  de  äx  feuilles'  überfezt)  geliehen,  diefelbe  atier  nie  wider  zuriick- 
verlangt  habe.'  Madden,  der  das  ori^nal  zur  band  hatte,  bemerkt  (m. 
p.  69) :  ,11  est  vrai  que  le  voIume  n'a  que  22  feuillets,  mais  le  premier 
et  le  demier  ^taient  blancs  et  ont  dispani.  Mais  cette  note,  en  nous 
a^iprenant  que  c'est  par  H.  Keffer,  un  des  ouvriers  de  Gutenberg,  dont 


le  nom  figure  dans  le  proc^  de  Fuft,  que  ce  livre  a  A€  prtti,  non 
reli^  (en  feuilles),  fufürait  ä  d^ontrer  que  ce  n'est  pas  Becfatermimtze 
qui  l'a  imprimö,  mais  Gutenberg,  le  maitre  de  Keffer/  Im  jare  1473 
kommt  er,  mit  Senfenfchmid,  als  buchdrucker  zu  Nürnberg  vor.* 

2.  Berthold  (Ruppel)  von  Hanau.  Diefer  typograf  b^^  fidi  wo! 
bald  nach  der  Icataftrofe  von  1462  nach  Bafel,  wo  1460  eine  univer- 
fität  errichtet  worden  war.  Eine  authentifche  notiz,  gefchrieben  1468 
,par  Jofeph  de  Vergers ,  prötre  de  TögHfe  de  Saint-Hilaire  ä  Ma)rence, 
ä  la  fin  d'un  exemplaire  du  5.  Gre^orii  Af.  nwralia  in  Ubrum  Job^ 
imprim^  avec  le  caractire  de  Berthold  Rodt', **  erwänt  La  Sema.*'* 
Die  typen  der  Moralin  find  nämlich  identifch  mit  dem  Rcpertarium 
vocabulorum  equißtorum  oratori<B  povfeos  et  liifloricarum  des  magifters 
Conradus  (1273  domherr  in  Zürich).  Auf  der  rückfeite  des  erften  Uattes 
nennt  fich  der  drucker: 

Vnde  Über  venerit  prxfens  fi  forte  requiras 
Quidque  novi  referat  perlege  quod  fequitur. 

Bertoldus  nitide  hunc  impreflerat  in  bafilea 
Vtque  adeat  doctos  protinus  ille  iubet. 

Im  jare  147 1  machten  die  buchdruckergefellen  zu  Bafd  einen  ftraik 
und  es  kam  de(shalb  zu  einem  richterlichen  fpruch;  daraus  geht  zum 
mindeften  hervor,  da(s  der  buchdruck  fchon  damals  feit  jaren  dort 
heimifch  war  (vgl.  dr.  Fechters  Beiträge,  im  Basler  Tajchenbuch  1863, 
pp.  247—58),  wodurch  die  echtheit  der  notiz  1468  indirekt  beftätigt 
wird.***  Nach  einer  freundlichen  mitteilung  des  herm  dr.  H.  Boos,  der  im 


*  Anno  a  nativitate  Domini  MCCCCLXXIII.  VI.  Idus  Aprilis,  finita  Deo  iuvante 
perfectaque  eft  illa  egregia  fumma  Fratris  Rayneri  de  Pifis,  Ord.  Pnedicatorum, 
que  alio  nomine  Pantheologia,  quafi  tota  theologia  haud  ab  re  vocata  eft,  per  in- 
duftrios  imprejj'orie  artis  magißras  Johannem  Senfenfchmid  de  Egra  «Sr*  Henricvm  Kiefer  de 
Maguntia  nurmberge  urbis  cives,  eo  appofito  imprimendi  ftudio  &  ea  corrigendi  cora 
diligentiaque  adhibita,  qua  maior  adhiberi  vix  pofTit  De  quo  fine  fit  laus  &  gloria  Deo 
trino  &  uno,  qui  eft  per  fecula  benedictus.     Amen. 

**  ,Oft  wird  auch  unferm  Bertholdus  der  Zuname  Kodt  gegeben.  Es  gründet 
fich  dies  auf  eine  Stelle  in  Gesneri  bibl.  univ.,  wo  die  Anzeige  der  Sermones  Ton  Meffiret 
mit  den  Worten  fchliefst:  Bin/iUte  oUm  apud  Bertoldum  Rodi.  Diefe  Benennung  ift  indefsen 
durchaus  durch  nichts  Weiteres  motivirt,  auch  ift  zu  bemerken,  dafs  fich  jene  Worte  s.  v. 
MefTret  in  der  älteftcn  von  Gesner  allein  beforgten  Ausgabe  von  1545  noch  nicht  findeot 
fondem  erft  in  den  fpätem  durch  Jofias  Simler  und  Jacob  Fries  mit  Zufatzen  vermehrten» 
weshalb  nicht  einmal  Gesner  als  Gewährsmann  für  jenen  Zunamen  angeführt  werden  kann.' 
Imm.  Stockmeyer  und  Balth.  Reber,  BeUräge  mr Basler Buchdruchergefckickie  (Bafel 
1S40),  p.  2. 

***  ^  find  die  mdßer^  fo  die  bücker  trucken ,  an  einem,  fodenn  iren  knechten  an 
andern  teilen  durch  mine  herren  die  nrteilfprecher  frientlich  vereinbart  und  betragen  in 
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2.  bände  feiner  Gefchichte  Bafels  die  buchdrucker  ausfiirlich  behandeln 
wird,  kann  man  aus  den  fteuerregiftem  zwifchen  1470 — 80  allein  26 
druckerfirmen  nachweifen;  zwifchen  1480 — 90  zwölf,  und  1490 — 1500 
zwanzig  neue  firmen.  Nach  dem  roten  buch  auf  der  kanzlei  kaufte 
Bertold  1477  ^^  Bafel  das  bürgerrecht:  ,It.  Berchtold  Ruppel  von 
Hannouw  der  Trucker  emit  civilegium  et  juravit  quod  moris  efl  die 
Veneris  proxima  di  S^  Valentini  LXXVII.*  Im  Jarzeitenbuch  des 
Münflers  fleht:  ,Obiit  Honefla  Domina  Magdalena  quondam  Bertholdi 
Rippius  imprefToris,  20.  okt.  1477';  im  fleuerbuch  defselben  jares  heifst 
es:  Berchtold  Röpel  der  trucker  im  Palafl  an  der  Freienflrafse/ 

3.  Johann  Numeirter  von  Strafsburg  (wenn  nämlich  die  notiz 
p.  5,  no.  XX  echt  ifl).  Er  druckte  zuerfl  1470  in  Foligno:  Leonardi 
Aretini  de  hello  italico  adverfus  Gothos  (Hain  1558),  und  gab  1472  zum 
erflen  male  La  Comedia  di  Dante  (Hain  5938)  heraus.  Wie  Ulrich  Zell  von 
Hanau  und  Peter  SchöfTer  von  Gemsheim,  nennt  auch  er  fich  einen 
mainzer  kleriken* 

Von  dem  mainzer  kleriker  Johann  Bone  (p-  XXXI,  z.  69)  ifl  uns 
weiter  nichts  bekannt,  deflo  berümter  aber  wurde  der  dort  genannte 

4«  Peter  (SchöfTer)  von  Gernsheim.  Er  war  mit  Bone  oder  Bonne 
im  interefse  des  klägers  Johann  Fufl  erfchienen,  und  gehörte  folglich  zu 
den  g^[nem  des  meiflers.  Zu  derfelben  zeit,  da  Gutenberg  in  Mainz 
den  typendruck  erfand,  d.  h.  noch  im  jare  1449»  war  SchöfTer  als 
bücherabfchreiber  bei  der  univerfltät  zu  Paris  befchäfligt  Ein 
flrafsbui^er  codex  enthielt  folgende  kalligrafifche  fchlufsfchrifl:  Hie  efl 
finis  omnium  librorum  tarn  veteris  quam  nove  (fiel)  loice  (logicae!),  completi 
(completoruml)    Per  me  Petrum   de   Gemfzheym   alias  de  Maguncia. 


wifz  und  mafs  hamach  ftat;  ift  alfo,  dafz  die  knecht  uff  hfit  vorder  an  ir  werk  gon,  das 
volforen,  in  mafz  das  iren  meiftem  nutzlich  und  inen  erlich  fye,  fich  noch  fuft  in  irem 
dienft  gebfirlicher  halten,  fo  och  hüten  und  kein  büntnifz  under  inen  felbs  machen,  defz- 
gleich  follent  och  die  meifter  die  knecht  halten  und  inen  befchimen  laffeu,  das  biUich  fye, 
es  were  mit  effen,  trincken  oder  anderm.  ob  fich  och  fugen,  dafz  einer,  zwen  oder  mer 
unter  den  Knechten  ettwafz  ftruffen  und  imfelbs  ettwas  Unwillen  fumemen  dem  mochten 
die  meifter  nach  markzal  fins  jarlons  ufzrichten  und  fin  urlob  geben  defzglich  ob  einem 
knecht  ettwas  von  den  meiftem  zugeleyt ,  das  er  nit  erlyden ,  mocht  er  och  urlof  nemen 
und  fy  ein  fin  lidlon  noch  markzal  ufzrichten  und  damit  entfcheidigen  fin  und  blyben, 
alles  erberlich  und  ungeverlich.' 

*  Johannes  de  Tvrrecremata,  Meditationes  ^feu  Contemplationes  .  .  .  impreffe 
per  ioannem  numeifter  cUricum  wu^unänum  Anno  dni  1479  .  .  .  feliciter  funt  con- 
fummate  (Hain,  15726).  Die  t3rpen  haben  den  ductus  von  Gutenberg's  type  no.  2,  und 
die  gröfsere  fchrift  kommt,  nach  Fifcher,  mit  den  überfchriften  in  der  celebratio  miflarum 
(p.  56,  XX)  fiberein,  vgl  Wetter,  p.  456. 
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Anno  w?  cccc^  xHx^,  in  gloriofiffima  unherßtate  Parificnfi.  Damit  ift 
alle  im  nachträglich  angedichtete  miterfinderei  der  eigentlichen  typografie 
urkundlich  ein  für  alle  mal  befeitigt!  Auch  dafür,  dafs  SchöfTer  ,guldeii- 
fchreiber'  und  illuminator  gewefen  fei,  feien  die  unentberlichen  beweife. 
Nach  feiner  heimk^,  urkundlich  alfo  vor  1455,  b^egnen  wir  Im  ab 
gefelle  in  Gutenbergs  erfler  offizin.  Er  hatte  fich  aber  nicht  mit  dem 
meifter,  fondem  als  .practical  man'  und  induftrielles  talent  mit  dem  geld- 
mann Fufl  befreundet.  Natürlich  gefchmeidiger  als  der  meifter  felbft 
und  in  die  technik  der  typografie  eingeweiht,  war  er  hauptfaktor  in 
Fufts  finanzieller  berechnung,  als  diefer  fleh  entfchlofsen  hatte,  fich  den 
ausgebeuteten  erfinder  mittelfl  eines  prozefses  vom  hälfe  zu  fcfaafTen. 
Die  fpekulation  erwies  fleh  als  richtig.  Im  beflze  eines  gerichtlich  er- 
worbenen apparates  und  gröfseren  betriebskapitals  als  Gutenberg,  grün- 
dete die  neue  flrma  Fufl  &  Schöffer  felbft  eine  buchdruckerei,  und 
gab  zunächfl  ein  Officium  divinum  (das  berümte  ,pfalterium*,  p.  55* 
no.  X)  heraus  (vgl.  pp.  281 — 83).  Die  rot  gedruckte  fchlufsfchrift  be- 
richtet: »Gegenwärtiger  codex  der  pfalmen  (fpalmorum,  1459  aber 
pfalmorum  codex),  durch  die  fchönheit  der  hauptbuchflaben  gefchmückt 
und  mit  unterfchiedenen  Rubriken  hinlänglich  verfehn  ifl  durch  die 
kunflreiche  Erfindung  zu  drucken  und  buchflaben  zu  bilden, 
one  irgend  eine  fchrift  der  feder  fo  ausgeführt  Und  zur  vcr- 
erung  gottes  (ad  eufebiam  dei,  1459:  ad  laudem  dei  ac  honorem  fäncti 
Jacobi,  vgl.  p.  LXI,  no.  2)  mit  fleifs  zu  flande  gebracht  worden. 
Durch  Johann  Fufl,  mainzer  Bürger.  Und  Peter  SchöfTer  von  Gems- 
heim (1459:  clericus),  im  Jare  des  herm  1457.  Am  Vorabende  des 
Mariähimmelfarttages.'  SchöfTer's  unbeflrittene  typen  wollen  wir,  zur 
erleichterung  der  überficht,  hier  fofort  zufanmienflellen. 

No.  I.    Durandustype  (duktus  =  Gutenberg's  no.  3,  4,  7).     1459. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Tafel  IX,  2;  Bcmard,  IX,  13.  Druckwerke  pp.  LXI— LXIV, 
no.  3  (fchlursfchrift  ■>  folg.  type  no.  2),  (einblattdnicke  2 — 8  pp.  56*,  57),  15  (fchlnß- 
fchrift  ■■  no.  2),  7,  8,  9,  18,  19,  20,  31,  (Decifiones  roiae  Roman«,  I477)>  u.  C  w. 

No.  2.    Clemensiype  (etwa  V3  gröfser  als  I).     1460. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Taf.  IX,  $;  Bemard,  IX,  15.  Druckwerke:  no.4  (text  —  typ« 
no.  2,  kommentar  «  no.  I)>  5»  (Kaiferbrief  p.  56*),  6  (■>  no.  4),  11,  12,  16,  17,  ai, 
22,  23    2S,  28,  32,  33,  u.  f.  w. 

No.  3.  Corpustype  (=»  kegel  no.  I,  aber  type  ein  wenig  gröfser, 
initialen  =  I).     1468. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Taf.  IX,  4,  und  Taf.  X,  4;  Bemard,  IX,  14.  Druckwerke: 
no.  13  (text  B  type  no.  2,  kommentar  «  n.  3),  14  (text  «  no.  2,  kommentar  ■>  I 
und  Gutenberg's  no.  6;  nach  den  18  blättern  mit  verfen  beginnen  27  zweifpaltige  blätter 
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profa  mit  den  neuen  typen:  Bupcrtortbus  nuptV  blthuB.  Folglich  irrt  fich  Fifcher, 
wenn  er  —  III.  115  —  behauptet,  dafs  fammtliche  typen  der  Fuft-Schöffer*fchen  offizin 
in  der  neuen  aufläge  der  ,Grammaiua  rimata*  vertreten  feien,  denn  Gutenberg*s  no.  2 
f<yt),  24,  26,  27,  30,  34,  Paulus  Burgenfis  (Scrutinium  fcripturarum,  1478),  u.  f.  w. 

No.  4.    Schwabacher  Tchrifl.    1485. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Taf.  X,  5.  Druckwerke:  Johann  von  Cube,  ^OrtU8  fartt* 
t<tti9  x>ff  tcutfc^  tin  gart  6er  (Befunb^it  (28.  märz  1485),  und  no.  54.  Mit  Guten- 
bcrg*s.type  no.  2  druckte  SchölTer  u.  a.  einen  DomU  (no.  10,  Wetter,  Tafel  DC,  3),  die 
Agenda  Mogunüna  (Agenda  Dietheri)  1480,  und  die  zwifchenfaze  des  MiffaU  moguntmum 
1483  und  1493.  ^ie  ^^^^  crudata  Sanctiffimi  Dommi  noflri  Papct  (Pii  11.)  contra  Turchos 
(vom  22.  okt  1463  aus  Rom  datiert  und  wol  nicht  viel  fpäter  gedruckt),  erfchien  lateinifch 
und  deutfch  (Hain  no.  261,  263,  Wetter  p.  526);  überfchrift  =  type  no.  6  Gutenberg, 
text  »■  no.  I  Schöffer.* 

Die  typen  3  und  4  feite  55  find,  fo  weit  unfere  kenntnifs  reicht, 
auch  in  Schöffer's  drucken  nicht  wider  zum  vorfchein  gekommen.  A. 
Firmin  Didot  und  Heibig  meinen:  ,Ies  lettres  d'indulgence  ^taient-elles 
autre  chofe  que  des  lettres  de  change  tirfes  für  le  ciel,  mais  devant 
n^anmoins  etre  acquitt^s  ici-bas,  en  beaux  6cus  fonnants?  C'^taient 
donc  presque  des  billets  de  banque,  dont  la  fabrication  et  la  diftribution 
devaient  etre  f(6v^rement  furveilltes  et  controll^s  pour  empecher  que 
Pai^ent  ä  en  provenir  ne  füt  d^toum^  du  but  pieux  auquel  il  ^tait 
deftin^.  D^s  lors,  qu'y  aurait-il  d'^tonnant  que  ceux  qui  furent  charg& 
de    cette    furveillance    euffent    exig^    des    imprimeurs    des    caract^res 


*  ySchoelTer's  last  [?]  types,  a  very  bold-faced  round  Gothic  on  English  body,  were 
first  shown  in  1462  [1468],  and  this  new  face  is  but  a  fönt  of  small  letters  fitted  to  the 
capitais  of  the  English  of  1459  [ca  no.  I].  It  seems  that  this  was  done  to  avoid  the 
expense  of  making  a  new  mould,  and  to  save  the  labor  of  cutting  new  captital  letters  — 
an  evasion  of  duty  not  at  all  creditable  to  the  alleged  inventor  of  the  type-mould  (gufs- 
form).  Gutenberg  made  four  sizes  of  Pointed  Gothic  —  the  Paragon  of  the  BÜU  qf 
42  Unes  [bs  no.  2],  the  Double-pica  of  the  BibU  of  ^1^  lims  [»  no.  I],  the  Double- 
great-primer  and  Meridian  of  the  Psalter  of  1457  [■«  no.  5,  6],  —  and  three  sizes 
of  Round  Gothic,  the  large  English  of  the  Letter  of  Indulgence  of  ^i  Unes  [no.  3]>  the 
small  English  of  the  Letter  of  Indulgence  of  Tfi  Unes  [«  no.  4]»  and  the  Pica  of  the 
CathcUcon  of  1460  [^  no.  7].  They  were  cast  on  seven  distinct  bodies.  Schceffer's  three 
&ces  of  types,  one  of  them  imperfect,  were  cast  on  two  bodies.' 

G.  Fifcher  von  Waldheim,  —  felbft  von  haus  aus  naturforfcher  und  1836  prälident 
der  med.  chir.  akademie  zu  Moskau,  —  hat  die  (unten  feite  67  z.  8  anm.)  poftulierte 
natural  history  method  am  anfang  unferes  jaihunderts  zuerft  auf  die  bibliografie  angewendet, 
vgl  feine  Topograph,  Sdtenhaten  I.  48,  II.  13,  HI.  61,  107,  IV.  51,  V.  55,  86,  VI.  131. 
Er  entwarf  folgendes  fchema  der  mainzer  urtypen:  I.  MilTaltypen.  —  a.  Donatfypen 
(■>•  Gut  no.  2).  b.  Ckoraltypen  (—  Gut  no.  5).  c  Eigentliche  Miffaltypen  (»  Gut 
no.  6).  —  IL  a.  Rotatypen  (— •  Schöffer  no.  I).  b.  Cathoücontypen  (=  Gut  no.  7).  — 
VI.  BibeUypen  (»  Schöffer  no.  2).  —  IV.  Paulustypen  (»  Schöffer  no.  3). 
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fp^aux  et  la  deftruction,  ä  faire  fous  leurs  yeux,  des  petits  caractöres 
(warum  aber  die  grofsen  nicht?!),  lettres  et  poingons,  dÄs  que  Ic 
nombre  command^  d'exemplaires  eut  6t6  tirö?'  Scheint  blos  jdau- 
fibel!  Der  einmal  gedruckte,  gar  nicht  perfönliche  münzfdiein  braucht 
nur  unterzeichnet,  nicht  aber  gef igelt  zu  werden.  One  amtliche 
ausfertigung  war  der  indulgenzbrief  wertlos,  man  vergleiche  nur  die 
vier  makulaturexemplare  p.  45  no.  12 — 15.  Aulserdem  aber  find  die 
beliebten  fpekulationen  der  bibli<^[rafen  über  die  ,feltenheit'  diefer  oder 
jener  drudctype  ziemlich  überflüfsig,  denn  objektiv  wifsen  wir  nidits 
von  diefer  feltenhdt  Erft  im  laufe  der  lezten  hundert  jare  find  allmäljg 
über  zwanzig  der  erden  ablaisbriefe  wider  au%efunden,  weil  fie  mit 
forfcherblick  gefucht  worden  find.  Sonft  wären  fie  noch  verlcfawunden 
und  hätten  wir  zwei  typen  Gutenberg's  gar  nicht.  Und  wie  viele  fokher 
überbleibfel  find  nur  noch  in  einem  exemplare  erhalten!  Noch  das 
I9te  jarhundert*  hat  fchifTsladungen  typografifcher  monumente  und  damit 
fo  und  foviel  taufend  alte  bücherdeckel  mit  eingeklebten  und  gewebten 
fragmenten  zerftört* 

Schöffer's  erde  publikation  muiste,  als  chorbuch,  mit  den  gebräuchlidlftel^ 
dem  damaligen  äuge  unentberlichen  farbigen  (vgl.  den  rotdruck  p.49)  initia- 
lien  verziert  fein.  Er  liefs  fie  aber  nicht  mit  der  ficder  nachzeichnen,  Ibndem 


*  Befonders  wenn  die,  von  Bemard  und  Madden  (IV.  im  14.  brief)  beftrittene,  toii 
Fifcher  (VI.  15),  Bradshaw,  Hefsels,  dem  oberbibliothekar  vom  Britifchen  Mufeum  Winter 
Jones  verteidigte  anficht,  dafs  die  prototypografen  nicht  bogen-  oder  lagenweife» 
fondem  nur  feitenweife  gedruckt  haben,  richtig  ift.  Denn  f&r  den  fall  brauchten  fie 
erftens  weniger  typen,  und  waren  fie  gefchäfUich  und  technifch  von  vornherein  anf  den 
einblattdrnck  angewiefen.  Hefiels^5  fagt:  ,One  of  these  errors  (bei  Bemard)  is  hii 
supposition  that  the  earliest  printers  did  m^  their  works  page  by  page,  and  required, 
therefore ,  a  great  quantity  of  type  before  they  could  think  of  beginning  to  print  We 
find  (am  a.  o.  L  164)  a  calculation  as  to  how  many  thouiands  of  lettert  Gntenbeig 
required  in  order  to  be  able  to  begin  the  printing  of  his  [fecond]  Bible,  and  bis  resnlt 
was:  120,000  at  least . . .  Bemard  is  here  decidedly  wrong.  Mr.  Bradshaw,  the  Libnurian 
of  Cambridge,  often  pointed  facts  out  to  me,  which  left  no  doubt  but  that  the  earfiest 
Printers  printed  there  works  page  by  page.  I  may  also  say  that  Mr.  Winter  Jones  told 
me  not  long  ago  that  he  had  always  been  of  the  same  opinion,  and  that  he  had  met 
with  several  proofs  which  confirmed  iL  I  should  wish  to  give  the  titles  of  a  great 
many  incunabnla  in  which  I  have  found  myself  evidence  for  this  mode  of  printing; 
but  ...  I  must  refer  for  the  present  those  who  wish  to  be  enlightened  on  this  sabject» 
to  Mr.  Blades'  excellent  work,6oo  where  (L  29,  II.  6)  the  anthor  adduoes  fiuts  wich 
absolutely  settle  the  matter.'  Da  ich  die  forfchungen  der  genannten  henren  anf  die  fem 
gebiete  (für  die  hiftorifche  kritik  find  die  Englander  nicht  geboren)  refpektiere,  ift  die 
typenzal  unten  p.  127,  z.  9  zu  verringeren:  der  technifche  fchwerpunkt  des  aiguments 
bleibt  demungeachtet  vollwichtig  beftehn. 
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von  holzftöcken  abwechfelnd  rot  und  blau  und  blau  und  rot  abdrucken, 
ein  verfaren,  welches  fchon  längft  bei  der  anfertigung  von  handfchriften 
nichts  unerhörtes  war.  Die  gefchmackvoUe  Zeichnung  der  initialen  (306 
in  der  erften,  293  in  der  zweiten  ausgäbe)  ift  one  zweifei  eine  leiftung  des 

fchönfchreibers  Schöffer.     Und   er   war  ftolz  darauf,   one  feder  folche 

• 

anfangsbuchftaben  in  büchem  zum  vorfchein  zu  bringen.  So  fagt  er 
u.  a.  in  der  fchlufsfchrift  einer  undatierten  Donatausgabe:  ^jcplicit 
JOonaUxs.  3(rte  nona  tmprimenOu  feu  carActert^anDu  per  petrum  De  Qttnp 
t>eym«  in  urbe  tTToganttna  cum  fut6  copttAltbus  (die  lettem  des  t  ext  es, 
=-  type  no.  2  waren  allerdings^  blos  —  erobert!)  obfqj  calamt  ejtaratione 
tffiiiatus.  Schöffer's  gewaltige  mifsaltypen,  feine  hübfchen  initialen  in 
farbendruck,  fo  befonders  die  öfter  nachgebildete  Zeichnung  des  ver- 
zierten B  am  anfang  C^eatus  t)ir),  haben  das  urteil  fämmtlicher  biblio- 
grafen  beftochen.  Geblendet  vom  fchein  haben  wir  alle  geglaubt,  dafs 
durch  das  pfalterium  des  fchülers  die  leiftungen  des  meifters  überholt 
waren.     Ein  gelertes  Vorurteil  und  ein  technologifcher  irrtum.* 

Für  unferen  vorwiegend  hiftorifchen,  nicht  bibliografifchen  zweck 
genügt  das  ftudium  der  fchlufsfchriften  in  den  Schöffer'fchen  druck- 
werken.  Man  erkennt  daraus,  im  gegenfatz  mit  dem  erften  typografen 
Gutenberg,  fofort  den  mittelalterlichen  fchönfchreiber  und  rubricator, 
der  damit  fortfur  Codices  zu  produderen.  Gutenberg,  —  nie  bücher- 
fchreiber  oder  illuminator,  viel  weniger  holzfchnitzer,  —  verfäumte  zu- 
nächft  in  feinen  bibeln  die  landläufige  fchlufsfchrift  gänzlich,  dann  aber 
legte  er,  als  er  find  er,  in  der  fchlufsfchrift  des  Katholikons  den  vollen 
nachdruck  auf  die  haupt fache,  auf  die  erfindung  der  ganz  neuen  und 
wundervollen  art  buchftaben  vermittelft  patrizen  und  matrizen 
zu  bilden!  Der  kalligraf  Schöffer  aber  fchreibt  nicht  fondem  druckt 
einen  codex  mit  verzierten  initialen  und  gedruckten  rubriken.  (Der 
parifer  prototypograf  Gering,  ein  Schöfferianer,  fpricht  fpäter  fogar  von 


•  »Confidered  from  a  mechanical  point  of  view,  the  merit  of  Gutenberg*s  invention 
may  be  inferred  firom  its  permanency.  His  type-mould  was  not  merely  the  first;  it  is 
the  only  practical  mechanism  for  making  types.  For  more  than  four  hundred  years  this 
mould  has  been  linder  critical  examination,  and  many  attempts  have  been  made  to  fup- 
plant  it  Contrivances  have  been  invented  for  cafting  50  or  more  types  at  one  Operation; 
for  fwaging  types,  like  nails,  out  of  cold  metal;  for  flamping  types  from  cylindrical  fteel 
dies  npon  the  ends  of  thin  copper  rods  —  but  experience  has  fhown  that  thefe  and 
like  inventions  in  the  department  of  type-making  machinery  are  impracticable.  There  is 
no  better  method  than  Gutenberg's.  Modem  type-cafting  machines  have  moulds  attached 
to  them  which  are  more  ejtact  and  more  carefully  finifhed,  and  which  have  many  little 
attachments  of  which  Gutenberg  never  dreamed,  but  in  principle  and  in  all  the  more 
important  features ,  the  modern  moulds  may  be  regarded  as  the  moulds  of  Gutenberg.' 
Üe  Vinne,  p.  448. 
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der  neuen  ars  fcribcndi)  Und  auf  diefer  begrifflich  niedrigen  ftufe  blid> 
er  (lehn,  bis  das  flammende  wort  des  genialen  meiflers  in  erleuchtete. 
Im  jare  1459  reproducierte  er  typografifch  ein  liturgifches  werk  aus  der 
blütczeit  des  katholicismus :  Guillelmi  Durand!  (f  1294)  Rationale 
divinorum  ofiiciorum  (fol.  169  blätter)/  Schluisfchrift  wie  im  plälterium: 
proefme  r^ttottolts  Dtt>tttoram  coOejr  offidontm  vemtflAtc  copttaltnm  deco^ 
ratus  &c.  Dann  wider  1460:  proefme  (nementte  |Ki{>ae  V.  (EonfKtatiomtm 
coOejr  u.  f.  w.,  und  gleichfam  um  zu  betonen,  dafs  blos  die  metbode  des 
gewerbes  eine  änderung  erfaren,  nennt  er  fich  in  beiden  Codices: 
clericus  der  mainzer  dioecefe. 

Im  laufe  der  jare  1461  und  1462  entftanden  die  älteften  gedruckten 
kirchlich -politifchen  ftreitfchriften,  manifefte  und  bullen  des  kaifers 
Friedrich  m.,  des  papftes  Pius  11.,  des  mainzer  domkapitels»  des  grafen 
Adolf  von  Naffau  und  des  at^efetzten  erzbifchofs  Diether,  in  bezug  auf 
den  kämpf,  der  Mainz  zu  gründe  richtete.  Die  Fuft-Schöffer*fche  offidn 
druckte  für  beide  parteien,  unter  iren  bänden  blühte  die  ,kunft*  fofort 
als  ,gcfchäft'.  Kurz  vor  der  kataftrofc,  am  14.  auguft  1462,  ericfaien 
die  erfte  typografifch  datierte  ;lateinifche)  bibel.  Hier  nennen 
die  verlier  ir  werk,  zwei  folianten ,!  ,  opufculum,  die  zweite  aufläge 
1472  aber  opus.  Ein  abla(sbricf  Pius  II.  gegen  die  Türken  (datiert  aus 
Rom  vom  11.  november  1463  und  hoffentlich  ex  cathedra  =  unfelbar) 
war  im  jare  1464  das  erde  fchwache  Icbenszcichen  der  unterbrochenen 
induftrie. 

Ein  gröfseres  werk,  J&omfactts6  VIII.  SLxhtx  ^ejrtus  JDecretAlttttti/ 
wurde  crft  ende  1465  vollendet. 

Gutenberg  hielt  ficli  damals  nicht  mcr  in  Mainz,  fondem  in  Eltville, 
der  rcfidenz  des  erzbifchofs  Adolf  von  Naffau  auf.  Aber  fein  ,liber 
egrcgius',  das  Katholikon  mit  der  durchaus  nicht  fcdcrfüchfigen  unter- 
fchrift  war  da!  VVolan,  Schöffcr  verleugnete  auch  jetzt  fein  copiertalent 
nicht,  fondem  verübte  in  der  fchlufsfchrift  vom  17.  december  1465 
folgendes  plagiat  an  den  Worten  des  ausgebeuteten  meifters:  prefetts 
buju6  fejrtt  Decretalium  preclartsm  opus  alma  m  urbe  mogunttna  tnclfte 
n^cicinx^  germantce;  quam  Det  Atmtnix^  tarn  alto  in%tnxx  Itsmtne  Oonoqne 
gratutto  cetert6  terrarum  naticnibus  preferre  tüu|}rareque  Dtgnatus  ef?  tion 
atramento  plumalt  c^nn^i,  neque  aerea.  <^D  artiftctcfa  quaOam  aOmDenttotie 
tmprtmenOt  feu  caracteri^anDt  (Ic  effigtAtum  et  aO  eofebtam  Det  inOufine  &c. 
Das  gcfchah  niiinlich  blos  in  einem  teil  der  aufläge,  in  anderen  exemplaren 


♦  Von  allen  (liefen  wertvollen  incunal)eln  jjiebt  van  Praet  (fpr.  van  Praat)  in  feinem 
fchöncn  katalog  der  pcrgamcntdnicke  eine  Itefchreibung  und  zalt  er  die  noch  vorhandenen 
exemplare  zufamnien. 
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widerholt  fich  die  alte  leier.  Ob  der  herr  fchwiegervater  hier  vielleicht 
interveniert  hat?  Denn  das  gefchäft  und  die  zeit  der  fchweren  not 
hatte  damals  die  beiden  verwandten  feelen  noch  inniger  vereint.  Als 
anno  1465  der  erde  lateinifche  autor  von  der  firma  verlegt  wurde,  — 
M.  T.  Cicero,  de  Officiis,  wo  auch  die  alterten  gedruckten  griechifchen 
lettem  vorkommen,  —  fagte  der  gemütliche  alte  in  der  fchlufsfchrift : 
prefene  xnatct  CuEti  dattfftrmim  opus  *  * .  arte  qaaDam  perpalcra  pettt 
mMrx  poeri  mei  feltctter  effeci  ftmtam^  widerholt  in  der  zweiten  ausgäbe 
am  4.  februar  1466.  Der  Peter  hatte  nämlich  die  Dyna  (Chriftina) 
Furt  gekriegt 72  (Das  weltbekannte  Furt-Schöffer'fche  wappen  am  fchlufse 
irer  druckwerke  feit  1457  war  zeichen  der  firma,  beweift  aber  noch 
keine  blutsverwantfchaft.)  Furt  felbft,  der  gute  buchhalter  und  rechen- 
meifter,  war  zugleich  auch  der  gefchäftsreifende  feiner  firma.  Sowie  er 
fich  bereits  früher  mit  exemplaren  der  42zeiligen  bibel,  —  von  gottes- 
und  rechtswegen  fein  eigentum!  —  nach  Paris  begeben  hatte,  fo  betrieb 
er  dort  auch  perfönlich  den  verkauf  des  Cicero.  Ein  exemplar  der 
zweiten  ausgäbe  in  der  ftattbibliothek  zu  Genf  enthält  folgende  notiz 
von  der  hand  des  erften  befitzers:  ,Hic  liber  pertinet  michi  Ludovicus 
de  la  Vemade  militi  cancellario  Domini  mei  Ducis  Borbonii  et  Alvemie, 
ac  Prefidenti  Parlamenti  lingue  ocdtanie,  quem  dedit  michi  jo.  Furt 
fupradictus  Parifiis  in  menfe  julii  anno  Domini  MCCCCLXVI.  me  tunc 
exiftente  Parifiis  pro  generali  reformatione  totius  Francorum  regni.' 
Diefem  opfer  zum  trotz  aber  wurde  Furt  bald  darauf  in  Paris  vom 
peftteufel  geholt.  Sein  zweiter  fon  Conrad  (,Henekis,  Hanequis'  = 
Henchinslon)  wurde  Schöffers  neuer  compagnon.  Schöffer  flirte  von 
da  an  nicht  blos  die  buchdruckerei,  fondem  auch  die  firma  allein, 
und  widerholte  auch  fofort  das  oben  angezeigte  plagiat  in  feinen 
imterfchriflen.  So  u.  a.  in  den  folgenden  druckwerken:  Thomas  de 
aquino,  fecunda  fecunde,  1467;  Clementis  V.  Conftitutiones ,  1467 
imd  1471;  Juftinianae  Inftittitiones ,  1468  und  1472;  Thomas  de 
aquino,  Expofitio  quarti  Ubri  fcjitentiarum,   1469*;    Bonifacii  VHI. 


*  Ueber  diefe  ausgäbe  enthält  das  protokoU  des  mainzer  St  Peterftiftes  folgende 
(bei  Schaab  L  p.  Il8  verftümmelte)  merkwürdige  ftelle  (Bemard  I.  p.  260):  Anno  Domini 
LXVm  quo  fupra,  die  Jovis  XIIII  menfis  Januarii,  hora  vefperorum,  in  curia  Ringravii, 
coram  dominis  decano  et  aliis  capitulariter  congregatis,  perfonaüter  conflitutus  discretus 
Conradus  Fuft,  civis  Magunt.  petiit  humüiter  quod  domini  vellent  (ibi  et  Petro  qui 
habet  filiam  (foll  heifsen:  fororem)  fuam,  concedere  unum  librum  ex  liberaria  ecciefie 
noftre,  pro  uno  exempliari,  videlicet  beatum  Thomamy»/^  quarto  fenUntiarum,  ex  quo 
vellent  plures  fieri,  etc.  Domini  deliberantes,  attendesque  quod  hujusmodi  petitio  elTet 
jufta,  pia,  et  plura  bona  ex  ipfa  polTent  fieri,  addixerunt  (ibi  hujusmodi  librum  conceden- 
dum,  falvo  tamen  quod  in  memoriam  hujus  ponat  ad  locum  fextum  Decretalium,  et  det 
dominis  etiam  unam  recognitionem,  et  (ic  eft  actum. 
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Liber  fextus  decrctalium,  1470;  S.  Thomas,  Prima  pars  fecunde,  147I; 
Biblia  facta  latina,  1472.  Umgearbeitet  und  durch  angäbe  des  regieren- 
den papftes,  kaifers  und  mainzer  erzbifchofs  vergröfeert:  Gratiani 
Dccrctuniy  1472;  Bonifacii  VIII.  liber  fexhis  decretaüum,  1473; 
Auguftinus,  de  chntatcDciy  1473;  Gregorii  IX?  nova  campilatio  de- 
crctalium,  1473;  u.  f.  w.  Von  1472  an  fchreibt  er  wol  in  abftracto 
der  goldenen  flatt  Mainz  noch  unz^veideutiger  die  erfindung  der 
buchdruckerkunfl  zu  (m  nobtit  urbc  VCiMfxnd^  que  tiofTros  opoO  moiovM 
aurea  Dtcta!  quvim  Dtt>tna  tdo^m  demencta  Dotio  gr^itatto  precetens  terronim 
nattombas  arte  tmpreiforta  Dignata  ef?  tlluflrare)^  des  erfinders  aber 
gefchieht  gar  keine  erwänung!  Sogar  noch  im  jare  1492  heilst  es:  3Uefe 
f roned'e  toatt  f ey fem  totiDe  atiDem  farf^en  totiDe  fhOen  Der  fallen  •  •  •  \y^ 
geprent  peter  fd^otfer  t>ott  (Bem|fbeim  itt  Der  e^Delen  fiat  ttTen^  Dte  tjm 
anefangf  ie  Der  pretitery»  Sich  felbft  vergifst  er  weniger  auffallend.  So 
wurde  z.  b.  Valerius  Maximus,  libcr  factorum  etc.  1471  gedruckt 
per  egregtum  p*  Sd^offfet  De  (Berttsbem  artis  tmpretTbrie  magtfintm; 
Bonifacius  VIII.  1473  per  t>etteranDam  toirum  p»  Ä  De  (B.,  Henrici 
Herp  Spicidum  aiireum  1474  per  bonorabtlem  tottum  p»  0.  De  (B.  Er 
ftarb  anfangs  1503.  Sein  fon  Johann  (f  1531)  und  fein  enkel  Ivo 
Schöffer  (f  1552)  fetzten  die  buchdruckerei  fort.  Von  der  fittUehen 
feite  werden  wir  die  gcfellfchaft  im  zweiten  abfchnitt  näher  kennen  lernen. 
5.  Johann  Mentel  (Mentelin,  aus  Schicttflatt,  I  1478).  Der  zweite 
zum  typografen  ausgebildete  fchönfchreibcr,  ein  chryfc^af  oder  gold- 
fchrciber,  war  vom  j.  1447  ^^  bürgcr  in  Strafsburg.  ;Item  Johanns 
Mcntcl  hat  das  burgreht  koufft  tercia  poft  quafimodo,  vnd  wil  dienen 
mit  den  molem)  er  gehörte  zur  zunft  der  maier  und  goldfchmide  und 
kommt  bis  1450  vor  im  HelbelingzoUbuch,  in  dem  wir  auch  Gutenberg 
begegnet  find.*  Nach  1450  hat  dicfer  in  wol  nach  Mainz  kommen 
lafscn,  um  in  als  lettemzcichner  und  rubricator  oder  illuminator  (einer 
druckwcrkc  zu  benutzen.  Mentel  aber  wurde  ebenfo  wie  Schöffer  felbft 
buchdruckcr.  Nach  der  auflöfung  von  Gutcnbei^s  gefchäftsverbindung 
mit  Fuft,  nach  der  aufhcbung  alfo  von  Gutenbergs  crfter  buchdruckerei 
kcrtc  Mentel  nach  Strafsburg  zurück  und  brachte  die  crfindung  dorthin. 
Eingeweiht  in  die  technik  der  neuen  kunft  fchnitt  und  gofs  er  sich  feine 
eigenen  typen  und  druckte  nach  dem  beifpiel  des  meifters  nicht  allein 
ein   Katholikon,    fondem   vorher   auch    eine  lateinifche  Bibel.     Die 

*  Itctn  Jfi-rr  Johatts  Mmtdc  Gdtfchriber,  ztt  JIcrb<'ß  A.  XLVII.  i/a/.  VL  noch  Oßerm 
A,  XL  VIII,  zu  Ilfrbcß  A,  XUX.  i/^  / 

Item  Johans  Mtmtlc  GuUcfifchriber  vohet  die  ordnuni;  an  felb  II.  PerJ'ohn  uff  S.  5^flryw 
(/(ijr  A^\  XUX.  hä  gebefi  I.  i^tUt'n  in  die  Concoptionis,  het  gnt  V  »/a  ß  und  hä  betahli  hiff 
^'  7^^^  ^^^S  ^^'  J^'  f^t  gent  V.  ß.  uff  ziftag  tuich  S.  Luden  tag  Ao.  L. 
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ältefte  gedruckte  ftrafsburger  jareszal,  1471,  gehört  allerdings  dem 
magifter  der  freien  künde  und  der  filofofie  Heinrich  Eckftein  (Egge- 
ftein,  als  conftofeler  erwänt  feit  1442*),  Mentels  priorität  aber  war 
bereits  durch  das  datum  1466  (in  einem  ex.  feiner  deutfchen  bibel: 
27.  Junio  ward  dicz  buch  gekoft  vh  eingepunden  umb  12  guld.)  feft- 
geftellt  worden.  Seine  typografifche  wirkfamkeit  ift  aber»  noch  bedeutend 
älter.  Eine  interefsante  notiz  in  einem  auctionskatalog  (der  bibliothek 
Culemann,  7.  februar  1870,  London  bei  Sotheby,  no.  173 :  Biblia  Latma  I. 
Strasburg.  Mentelin  1460.  In  the  Friburg  Library  a  copy  is  rubricated: 
ExpUcit  Pfalterium  1460)  hat  mich  veranlafst,  an  die  univerfitätsbiblio- 
thek  zu  Freiburg  im  Breisgau  zu  fchreiben.  Am  2.  juni  1871  erhielt  ich 
von  herm  dr.  Dziatzko  folgende  wertvolle  aufklärung. 

»Unter  der  Bibl.-Nummer  17089  (Real-Katalog  Band  3  S.  57)  ift  angegeben:  Biblia 
facra  laüna,  Tomus  I  cmiinä  Pentaieuchum  usqiu  ad  Pfalterium,  S.  1.  1460.  Tomus  II 
amünd  Prauerbia  Salamonis  usque  ad  librum  fecundum  Machabaeorum  navumque  teßamentum, 
2  volL  foL  —  Die  Ausgabe  felbft  (vor  nicht  langer  Zeit,  wie  es  fcheint,  neu  ein- 
gebunden oder  wenigftens  ausgebefsert)  tragt  aufsen  mit  Golddruck  den  Titel :  Biblia  facra 
latina  Argent  per  Mentelin  1460  Tom.  I.  und  ....  1461  Tom.  II.  —  Ort  und  Drucker 
ift  in  keinem  der  Bände  angegeben;  dagegen  ftimmt  die  Befchreibung,  welche  Panzer 
Annal,  fypcgr,  voL  I  S.  69  von  der  Strafsburger  Ausgabe  des  Mentelin  macht,  voll- 
kommen auf  obige  Ausgabe.  Beide  Bände  fmd  fehr  fchön  mit  Initialen  verziert  (falls  mich 
mein  Auge  nicht  täufcht,  haben  diejenigen  des  2.  Bandes  einen  etwas  anderen  Charakter  als 
die  des  erften).  Am  Ende  des  I.  Bandes  fteht  von  der  Hand  des  Rubricators  (desfelben 
offenbar,  der  die  früheren  Initialen  gemalt  hat)  C]cpTlcIt  pfalteriu.  |  1460  |  Am  Ende  des 
zweiten  Bandes  fteht:  CjcpIlCIC  apocdlipfi^  |  SInno  bin  m®.  tttt.  \xf*  \  Eine  Beftätigung  der 
Jahreszahlen  glaube  ich  in  Folgendem  zu  finden.  Dem  I.  Bande  lind  8  gleich  grofse  Blätter 
von  im  ganzen  gleichem,  nur  etwas  hellerem  Papier  vorgebunden,  welche  befchrieben 
find  und  eine  Inhaltsangabe  des  folgenden  Werkes  enthalten.  In  diefer  finden  lieh  gelegent- 
lich Jahreszahlen  (offenbar  je  nach  dem  Datum  der  Anfertigung  der  Epitome).  So  hat 
FoL  4  col.  I.  v.  38  mit  fchwarzer  Dinte  die  Zahl  1462  (zu  beiden  Seiten  fmd  Puncte  von 
rother  Farbe);  FoL  6  coL  4.  in  der  Mitte  (am  Ende  der  fortlaufenden  Inhaltsangabe; 
die  folgenden  2  Blätter  enthalten  auf  den  inneren  zufammenhängenden  Seiten  eine  nach 

Art  genealog.  Tafeln  geordnete  Ueberficht  des  Inhaltes) aiio  dm  1464.  J  die  Junij 

(i.  Juni)  roth  unterflrichen  und  mit  rothem  Strich  durch  das  a  von  anno.  Von  Interefse 
ift  vielleicht  auch,  dafs  gleich  die  erfte  Initiale  des  I.  Bandes  nicht  pafst.  Es  ift  ein  B 
und  es  folgt  Rater.  Diefem  rater  ift  ganz  klein  mit  rother  Farbe  ein  F  vorgefetzt  worden. 
Der  Text  des  Hieronymus  hat  auch  frater  (nicht  etwa  pater).  Am  Schlufs  des  II.  Bandes 
find  wieder  32  Blätter  befchrieben  mit  Sachen  religiöfen  Inhaltes.  In  der  2.  Hälfte  findet 
fich  am  Ende  eines  Abfchnittes  wieder  die  Jahreszahl  1464.' 


*  Ein  fchirmbrief,  den  der  kurfiirft  von  der  Pfalz  als  landgraf  vom  Elfafs  ausgeftellt, 
beginnt  und  fchliefst  mit  den  worten:  Wir  Fridrich  &c.  bekennen  und  künden  mit  diefen 
BriefT,  dafs  der  Erfame  unfer  lieber  getruwer  meifter  Heinrich  eckftein  Buchdrucker 
und  fein  gedingte  knecht  die  Ime  mit  folchem  Gewerbe  helffen,  furfchaffen,  und  mit  dem 
fynen  umbgeen  In  Unferm  fundem  Schirm  und  verfpreche  fmt  zu  recht  als  ander  unfer 
fchirmläte  fin  .  . .  Datum  Heidelberg  an  Montag  nach  den  Palmtag  (31.  april)  anno  Dei  1466. 
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Kaifer  Fridrich  III.  foU  Mentcl  1468  in  den  adelftand  erhoben 
haben.  Ein  von  im  geftiftetcr  grabftein,  —  Memoria  Johannis  Mentelin. 
civis.  argent.  parentum  fuorum.  Nicolai.  Elifabeth  M^dalene.  prime 
uxoris  et  liberorum  fuorum.  nee  non  Elifabeth  de  Matzenheim,  uxcxis 
fuo  fecunde.  A.  D.  1473,  —  zeigte  auf  der  einen  feite  das  wappen  von 
Strafsburg,  auf  der  andern  aber  das  feine:  einen  gekrönten  löwen.  Eine 
derartige  furftliche  auszeichnung  der  neuen  deutfchen  kunfl  kam  audi 
im  auslande  vor.  Unter  den  vielen  deutfchen  typografen  in  Porti^[al 
wurde  Valentin  Ferdinand  1503  zum  fchildträger  der  königin  Leonoie 
ernannt;  alle  buchdrucker  erhielten  dort  durch  dekret  des  königs  Johann  IL 
die  rechte  der  edelleute  des  königlichen  haufcs. 

Im  ftrafsburger  regifter  über  das  läuten  der  totenglocken  {Liber 
pul/num  vwrtuorum)  heifst  es:  ,Item  obiit  dominus  Johannes  Mentelius 
imprefsor,  fabbato  poft  conceptionem  virginis  Mariae  Anno  1478  et 
factus  efl  ei  pulfus  cum  campana  magna  dominica  fequenti.'  Das  läuten 
der  glocken  war  nämlich  allgemein,  aber  je  nach  der  geleifteten 
zalung  verfchieden. 

6.  Albrecht  Pflster.  Durch  diefen  formfchneider  kam  die  typo- 
grafie  nach  Bamberg.  Nachdem  er  die  typografie  gelernt  und  Guten- 
berg  im  von  den  gebrauchten  Donattypen  (no.  i)  eine  partie  überlaisen 
hatte,  druckte  er  zuerft  anonym  einzelne  kleinere  fchriften  mit  holz^ 
fchnitten.  Der  erde  xylograf  der  typograf  wurde,  war  er  naturgemäis 
auch  der  erfte,  der  (von  Scliöffcrs  holzflichinitialen  abgefehn)  feine  büdier 
mit  gröfseren  holzfchnitten  fchmücktc,  und  wegen  diefes  volkstümlichen 
Zweckes  auch  der  erfte  buchdrucker,  der  fich  faft  ausfchliefslich  der 
deutfchen  fprache  bediente.  Bemerkt  er  doch  einmal  felbft,  dafe  ,wir 
ja  nicht  alle  Latein  verftehn.*  In  diefen  bilderwerken  war  eigentlich  der 
holzfchnitt  hauptfache,  der  erläuternde  text  nebenfache.     Sie  heifsen*: 


*  Man  ift  durch  nichts  berechtigt,  btC  ficbctt  fVeubCtt  tllartd  und  btC  IctbCII^ 
gefc^ic^te  3cfU/i^  niit  ganz  verfchiedcnen  holzfchnitten  und  mit  anderen  typen  gedruckt, 
Pfifters  prcfse  beizulegen.  Hoflenthch  \<\xA  auch  in  Dcutfchland  der  dilettantismus  auf- 
hören, auf  diefem  gebiete  das  Iiüchftc  wort  zu  füren.  ,Thc  ftudy  is  of  little  ufe,  fagt  der 
grofse  paläotypologc  Bradshaw  mit  recht,  unicfs  the  bibhographer  will  be  content  to  make 
fuch  an  accurate  and  metho<lical  ftudy  of  types  ufed  and  habits  of  printing  obfervable  at 
different  prcfses,  as  to  enable  him  to  obferve  and  be  giiided  by  thefe  characteriflics  in 
fettling  the  date  of  a  book  which  bears  no  date  on  the  furface.  We  do  not  want  the 
opinitm  or  dictum  of  any  bibliographer  howevcr  exi)erienccd ;  we  defire  that  the  types  and 
habits  of  each  printer  fhould  be  madc  a  fpccial  fubject  of  ftudy,  and  thofe  points  bronght 
fon^ard  which  fhow  changes  or  advance  from  year  to  year,  or,  where  practicable,  from 
month  to  month.  When  this  is  done,  we  havc  to  fay  of  any  datelefs  or  falfely  dated 
book  that  it  contains  fuch  and  fuch  charactcriftics,  and  we  therefore  place  it  at  fach  a 
point  of  time,  the  tinie  we  namc  being  mcrely  another  exprefsion  for  the  characteriftics 
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Ke^tjäfbreit  bt^  menfiSen  mit  bem  tobe  (23  kleinfolioblätter,  Wolfenbüttel) ; 
Ulagtn  segeu  ben  tob  (24  folche  Blätter  mit  5  holzfchnitten,  Paris  und 
Wolfenbüttel);  Sßifiüa  jEiaUjEierum  (17  folioblätter  mit  holzfchnitten,  bei 
lord  Spencer);  SDrmenBibel  (dasfelbe  werk  mit  deutfchem  text,  in  Paris, 
Wolfenbüttel  und  Althorp) ;  Sßoner'jl  €belftein  (ein  fabelbuch  in  deutfchen 
reimen,  von  88  blättern  mit  85  holzfchnitten,  in  Berlin);  S5elial^  bie 
red^tiU^e  Itefierbiunbung  cxifli  tniber  fatgan^  vonjacobus  deXheramo 
(94  folioblätter,  Collectio  Weigeliana,  no.  520).  Der  drucker  nennt  fich 
auf  dem  letzten  blatte:  %\&ttt^t  jEififtet  3U  Sßamberg.  Eine  zweite  aus- 
gäbe des  Cbelflein  (m  Wolfenbüttel)  datierte  er  fo:  SSu  S5am6etg  bif 
pütffit^  geenbet  ift  «iSaug  ber  gepurt  unferjl  gtrri  igefu  txift  ^0  man  salt 
taufent  unbe  biergunbert  |at  Itnb  pm  ein  unb  fetSsigf^en  baj[  ift  tnar«  SDn 
fant  balettteini  tag  ^ot  fiegut  unjl  bor  feinet  jEitag.  SDmen*  Und  die 
fchluisfchrift  im  buch  der  vier  hiflorien  (JS^it  gefit  fit^  an  bie  giftorii  bon 
l^^f^S/  dann  folgen  baniel^  |ubiti^^  und  geftet^  58  kleinfolioblätter  mit 
61  holzfchnitten,  in  Paris  und  Althorp)  lautet:   C3U  fiambergS  in  bet 


we  notice  in  ihe  book.  In  fact  each  prefs  muft  be  looked  upon  as  a  ^^us,  and  each 
book  as  a  fpedesy  and  our  bufinefs  is  to  trace  the  more  or  lefs  clofe  connexion  of  the 
different  members  of  the  family  according  to  the  characters  which  they  prefent  to  our 
obferration.  The  ftudy  of  palaeotypography  has  been  hitherto  mamly  fuch  a  diletiante 
matter,  that  people  have  fhrunk  from  going  in  fuch  details,  though  when  once  ftudied  as 
a  branch  of  natural  hiftory,  it  is  as  fruitful  in  interefting  refults  as  moft  fubjects.  The 
librarians  at  the  Hague  have  done  very  good  fervice,  .  .  . ;  but  they  are  apparently  (Uli 
very  far  from  recognüing  the  natural  hiflory  method,  if  I  may  fo  call  it,  as  the  only  one 
which  can  be  productive  of  really  valuable  refults  .  .  .  Cxcept  Mr.  Blades'  monograph  of 
Caxton's  prefs,  the  Hague  Caialogus^^zmdi  Monuments  Typographiques^^l  (und  jezt  auch  Camp- 
beU's  AnnaUs^)  are  the  only  books  exifting  in  any  literature,  which  render  the  ftudy  of 
palaeotypography  in  any  way  pofsible  upon  a  proper  bafis.  Germany,  Italy,  France  and 
Spain  are  at  prefent  perfectly  impracticable  fields  of  work,  and  are  I  fear  likely  to  remain 
fo  for  fome  time  to  come.*268  in  Deutfchland  erfchien  feitdem  wenigftens  eine  fchrift  in 
der  guten  richtuog,  250  fonft  aber  Hegt  die  fache  hier  vollftändig  im  argen.  Wol  hat  G.  F  i  f  c  h  e  r 
in  feinem  Verfuch  über  die  Verfchiedenheit  der  edlen  Mainzer  typen  bereits  1801  die 
richtige  forfchungsmethode  angedeutet,  er  war  aber  zu  fer  in  principiellen  irrtümem  be- 
fangen, um  felbft  den  richtigen  weg  gehn  zu  können,  und  fein  typologifches  fyftem  kam 
überhaupt  viel  zu  früh.  Die  mainzer,  ftrafsburger  und  kölner  prefsen  fmd  bis  jetzt  noch 
gar  nicht  methodifch  ftndiert!  Und  doch  fagte  Schaab  fchon  1830  (I.  p.  628)  mit  köft- 
lichfter  naivetät:  ,£ine  kritifche  Vergleichung  der  Mainzer  Typengefchlechter  mit  denen 
der  Buchdrucker  anderer  Länder  . .  .  würde  mich  jetzt  (!)  zu  weit  von  meinem  Plane 
fuhren.  Dort  mag  man  fich  auf  meine  Schultern  ftellen  und  weiter  blicken'.  Das  wäre 
wackelig!  Das  rein  typologifche  ftudium  der  Wiegendrucke  ift  hiftorifch  um  fo  uner- 
läfslicher,  als  die  fprache  allein  hier  nicht  immer  entfcheidet.  Altflawifche  (kyrillifche) 
bücher  find  damals  gedruckt  worden  in  Venedig,  czechifche  in  Leipzig  und  Nürnberg, 
hoUändifche  in  Mainz  und  Paris,  franzöfifche  und  englifche  in  Holland,  ein  friefifches 
Landrecht  —  man  weifs  noch  nicht  wo. 

s* 
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fd&e  ftat*  Wai  amccdjt  pfiflcr  gcbrucbtt  tjat*  ^o  mä  salt  taufntt  bfi 
liicrgübert  fac*  %m  Btnctunb  fc$3igfie  baä  ifl  iaat.  .titt  lang  nadj  fmk 
tnalpurgtn  tag.  «Die  bnä  tnol  gnab  ccfierbcn  mag.  jfrib  bfi  bai  etn^ 
le6^*    ^a$l  tnollc  bn^  got  alle  gcliS.    SCme« 

Der  ganze  charakter  diefcr  fchriftcn  zwingt  uns  mit  piychologiliJier 
notwcndigkeit,  Pfifter  auch  den  (oben  p.  46  angegebenen)  volkstümlichen 
artikel,  Manung  1456  und  vielleicht  auch  den  Kalender  1457  (P-  53) 
zuzufprechcn.  Mit  den  mainzer  unterfchriften  verglichen  find  die  feinea 
ziemlich  trivial,  allein  es  ift  ein  herr  briefdrucker  der  fpricht,  für  den 
feine  kunft,  der  holzfchnitt,  ja  durchaus  nichts  neues  war. 

Wann  Pfifter  nach  Mainz  kam,  ift  nicht  mer  zu  ermitteln,  aber 
gewifs  fpäter  als  Mentel,  der  ebenfalls  früher  nach  Strafsburg  zurüdc- 
gegangcn  war,  als  Pfifter  nach  Bamberg,  denn  die  fertigftellung  von  Menteb 
bibcl,  1460,  erforderte  einen  gröfsercn  Zeitraum  als  der  druck  von  Pfiftefs 
undatierten  Volksbüchern  vor  1460 — 62.  Auf  jeden  fall  war  er  ein  jar 
zuvor,  1459,  wider  in  feinem  geburtsort,  denn  er  ift  wol  identilch  mit 
dem  bambcqjer  'quidam',  der  damals  die  ganze  bibel  (d.  h.  eine  Biiüa 
paupermnt)  binnen  vier  woclicn  gedruckt  hat.  *  Die  Manung,  one  bilder, 
war  vielleicht  fein  typografifches  probeftück.  Gutenberg  war  nach  wie 
vor  der  unumfchränkte  herr  und  meiftcr  feiner  erfindung.  Wie  er  in 
Strafsburg  mit  früheren  tcchnifchen  kcnntnifsen  Dritzehn  und  Heilmann 
als  fchüler  gewann,  fo  ftand  im  dies  in  Mainz  mit  der  typografie  frei 
Ebcnfo  wie  er  felbft  zu  Strafsburg  im  klofter  Arbogaft,  Dritzehn  aber 
in  der  eigenen  wonung  arbeitete,  konnte  Pfifter  fich  nach  Gutenbet^ 
anleitung  zu  häufe  verfuchen.  Gutenberg,  in  defscn  befitz  die  Donatypen 
verblieben  waren,  überlies  dem  bamberger  fchüler  einen  teil  davon,  ver- 
kaufte im  fogar  warfcheinlich  die  aufläge  der  ßözeiligen  bibel. 

7.  Heinrich  Bechtermünze  1  juH  1467;.  8.  Nikiaus  Bechtermihize. 
9-  Wigand  Spiess  von  Ortenberg.  Gutenbergs  typografifcher  apparat 
kam  um  1465  nach  El  t vi  11  e,  der  damaligen  refidenz  des  erzbifchofe 
von  Mainz.  Zwei  brüder,  Heinrich  und  Nikiaus  Bechtermünze 
ebenfalls  vom  mainzer  ftattadel  und  mit  Gutenberg  verwandt,  lernten  die 
neue  kunft  vom  erfinder  felbft,  der  inen  fogar  feine  typen  zum  niefsbrauch 
überliefs.    Als  der  ältefte  bruder,  Heinrich,  ftarb,  trat  ein  anderer  patrizier, 


♦  Ciripagus  cft  artifcx  fculpcns  fubtilitcr  in  laminihus  ereis,  ferreis  aut  ligneis, 
fülidi  ligni,  aut  altero,  yniagincs,  fcripturam  et  omnc  (|uo(llihcl  vt  poft  imprimat  papiro, 
aut  parieti,  aut  afTeri  mundo  facilitcr  omnc  quod  cupit:  aut  eft  homo,  faciens  talia  cum 
patronis:  et  tempore  mei  pamhergc  quidam  fculj)fil  integram  l)i])liam  fupcr  lamcUas  et  in 
quatuor  feptimanis  totam  bibliam  fuper  i)ergameno  fubtili  prcfignavit  fculptura.  3S<»  Diefe 
unklar  gedachte  liandfchriftliche  notiz  des  Paulus  von  Prag  darf  bcfonders  in  technolo- 
gifcher  hinficht  nur  cum  grano  falls  verftanden  werden. 
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Wigand  Spiefs  von  Ortenberg,  an  defsen  ftelle,  und  beide  ver- 
öffentlichten am  4.  november  des  genannten  jares  ein  X>ocabuIarium 
lattttoteatomcam^  in  der  bibliografie  als  Vocabularium  ex  quo  bekannt  (165 
quartblätter).  Die  adlichen  fchüler  rümen  in  der  unterfchrift  die  neue  und 
künftliche  erfindung:  prefene  (?oc  opufculum  non  f?ili  aut  penne 
futfr»igto  feO  noDÄ  artificiofaque  int>enttone  qttaDam  aö  eufebmm  öei  in^ 
DafTrie  per  (>enrtcttm  becbtermunc^e  pte  memorte  in  ÜAxwxW^  ef?  tncboatum 
et  Demum  fub  anno  Domint  M.CCCC.LVTI.  ipfo  Die  leonaröf  confeflToriö, 
qui  fittt  qaatta  Die  menfte  no)>embrt6  per  tTycoIattm  becbtermun^e  fratrem 
öicti  trennet  et  XO'^cfiXi^rxm  ^i^^^tt^  De  (ört(?enberg  eff  confamatum*  t^inc 
tibi  fiincte  pater  nato  oxm  flamine  facto  &aa6  et  (>onor  Domino  trino  tribu^ 
atur  et  ano  (ttui  loaDare  Tp\Mt\,  femper  non  linque  Xnpx\;i,m  (p.  55).  Wider- 
holt von  Heinrich  Bechtermünze  am  15.  juni  1469,  am  12.  märz  1472, 
und  am  ^9.  december  1477.  Die  erften  zwei  ausgaben  wurden 
mit  den  typen  von  Gutenbergs  Catholicon,  die  beiden  letzten 
aber  mit  einer  ganz  änlichen  fchrift  gedruckt.  Soll  nicht  auch  hier,  wie 
Manung  und  Kalender  Pfifters  eigenart  zeigten,  die  änlichkeit  der  typo- 
grafifchen  fyfionomie  der  beiden  p.  54.  angefiirten  fchriften  darauf  hin- 
deuten, dafs  fie  die  erften  (undatierten  und  anonymen)  leiftungen  der 
Bechtermünze  find? 

Nach  dem  tode  des  Niclaus  Bechtermünze  überliefsen  feine  erben 
der  brüderfchaft  des  gemeinfamen  lebens  {fratres  zifce  communis)  ^  den 
nach  irer  kopfbedeckung  fogenannten  ,kogelherren',  zu  Mariental  im 
Rheingau,  in  der  nähe  Eltville's,  ir  material.  (Sie  druckten  u.  a.  1474: 
pfolterium  et  J&re)>iariam  ITToguntienfe«  3n  Domo  fratrttm  cleticorum 
commume  t)tte  X>aIIi8  Sonett  marie  in  TSAn^imi^*)  Von  diefen  wurde 
es  1508  an  Friedrich  Hewmann  aus  Nürnberg,  buchdrucker  im 
Kirfchgarten  zu  Mainz,  verkauft.  Er  druckte  u.a.:  paffTonis  Dominice 
fermo  (>if?oriaIia  atque  praeclarue  toenerabih'd  Domini  (Babrielid  biel  ^xtmm 
magifW  facre  tt>eoIogie  h'centiati»  tlToguntiae  per  S^i^*  ^voomm  anno 
Domini  1509,  Die  toero  29  menfie  2(uguffi  ejrplicit»  8vo.  Heibig  machte 
darin  eine  für  die  gefchichte  der  typografie  höchft  wichtige  entdeckung, 
die  er  uns  felbft  erzälen  möge. 

,0r,  en  relifant  un  jour  cet  int^refsant  pafsage,  Tid^e  me  vient 
d'examiner  avec  attention  certain  livre  imprim^  par  F.  H.,  qui  fe  trou- 
vait  dans  un  coin  n6glig6  de  ma  biblioth^que.  Je  le  pris  fans  avoir  la 
penf(6e  d'y  rien  dto)uvrir.  Je  favais  que  les  demi^res  productions  des 
prefses  de  Nicolas  Bechtermünz  fönt  imprimöes  avec  d'autres  types  que 
ceux  de  Gutenberg,  et  que  parmi  les  imprefsions  connues  des  fr^res 
de  la  vie  conmiune  ä  Marienthal,  aucune  n*est  ex^cut^e  avec  ces 
caracteres. 


Que  Ton  juge  de  mon  ^tonnement,  de  ma  joie  peut-dtre,  lorsqiie  je 
reconnus  dans  le  bouquin  nagu^re  fi  d^daign^,  non  pas  les  types  du 
Catholicon  de  1460,  les  feuls  provenants  de  Gutenbei|^  qui  aient  {Ü 
employ^  dans  les  livres  fortis  des  prefses  d'Eltville,  mais  bieii  les 
caract^res  mis  en  ufage  dans  les  lettres  d'indulgence  de  1454  et 
1455,  dans  l'appel  contre  les  Turcs  de  1455,  le  calendrier  de 
1457,  ^^  Bible  de  36  lignes,  en  un  mot,  lorsque  je  reconnus  ks 
plus  anciens  types  de  Gutenberg!* 

Der  begeiflerte  entdecker  befchreibt  dann,  in  einer  üße  des  ouvrages 
imprimis  ä  Mayence,  par  Frederic  Heuman,  avec  les  anciens  caracihrs 
de  Gutenberg,  fieben  folcher  Heumann'fchen  druckwerke.'* 

Um  Gutenbergs  urheberfchaft  der  typen  no.  i  bis  5  allfeitig  feft- 
zuftellen,  war  es  notwendig  dem  typologifchen  faden  bis  hieher  zu  folgen. 


VI. 

GUTENBERGS  LEBENSABEND. 

1465— 1468. 


|u  anfang  des  jares  1465,  am  17.  Januar,  wurde  Gutenberg  zu 
lEltville  von  feinem  fiirftenin  den  ruhefland  verfetzt  {urk.  XV), 
I  d.  h.  er  wurde  durch  Adolf  von  Nafsau  als  fein  lebens- 
I  länglicher  hofdienfhnann  angenommen.  Das  betreffende  dekret 
beflinunt  folgendes;  Gutenberg  foU  järlich  die  hofkleidung  der  edelen, 
und  iiir  fein  haus  zwanzig  malter  kom  und  zwei  fuder  wein  fleuerfrei 
erhalten,  dagegen  wird  im  wachtdienft,  einfchätzui^  und  dgl.  auf  immer 
erlalsen.  Da  die  adlichen  dienfUeute  dem  fiirlUichen  hoflager  unauf- 
gefordert festen  und  dort  freien  tifch  und  futter  für  ire  pferde  hatten, 
fb  war  der  meißer  fernerhin  der  materiellen  forge  enthoben.  Adolf  fagt; 
dafs  er  zu  feinem  entfchlufs  veranlafst  worden  ift  durch  den  ,angenemen 
und  willigen  dienft ,  den  fein  lieber  getreuer  Johann  Gutenbei^  im  und 
feinem  Hdft  geleiftet'  Es  ift  dies  aber  weiter  nichts  als  eine  landläufige 
formel  bei  der  betlallung  einer  fmecure,  und  find  wir  Ibmit  nicht  berechtigt, 
daraus  eine  aneikennung  der  grofsen  eriindung  zu  folgern. 

Woher  des  erfinders  ruhe,  dem  emfigen  betriebe  der  fchüler  g^ren- 
über?  Die  lache  ift  pfycholog^fch  vollkommen  verftändlich.  Bei  dem 
erfinder  war  das  zuftandebringen  der  erfindung  felbftzweck.  Der 
löfung  des  geftellten  problems,  der  befiegung  der  fchwierigkeiten ,  galt 
die  b^eifterung,  das  ruhelose  ringen,  das  opfer  des  eigenen  verm<^ens 
und  der  vielen  anleihen.    Mitten  im  fiegeslauf  hemmten  die   fchergen 


der  alltäglichkeit,  —  die  plattköpfc  der  hausbackenen  Pünktlichkeit,  die 
allen  feuergeiftem  die  erde  zur  hölle  machen,  —  feinen  fchritt.  Geftört; 
aber  nicht  gebrochen,  machte  er  eine  fchwenkung  und  erftürmte  von 
neuem  den  gipfel.  Als  er  fein  profetifches  wort  am  fchlufse  des  »vor- 
trefflichen buches  Catholicon'  gedruckt  hatte,  konnte  er  mit  der  inneren 
felbftbefriedigung  des  genius  fagen:   Es  ift  vollbracht! 

Für  den  meifter  brauchte  nicht  die  kunft  gewerbe  zu  werden,  das 
konnte  er  mit  genialer  Überlegenheit  und  gciftaridokratifcher  vomemheit 
den  fchülcm,  den  gefcllcn  überlafsen.  Den  fieg  feiner  folgenfchweren 
tat,  —  den  fieg  der  wundervoll  zufammen  pafsenden  patrizen  und  matrizen 
über  ror  und  griffel  und  fcder,  —  Gutenberg  hat  in  erlebt  Er 
fah  nicht  allein  feine  unmittelbaren  gehülfen  wirkfam  in  Mainz,  Strafs- 
burg,  Bamberg  und  Eltville,  fondem  er  fchaute  noch  die  allgemeinere 
Verbreitung  feiner  erfindung  nach  allen  richtungen.  Bei  weitem  zalreicher 
als  feine  eigenen  fchüler,  waren  felbftverftändlich  die  Zöglinge  der  betrieb- 
famen  und  durchaus  gcfchäftsmälsigen  Fuft-Schöffer'fchen  buch- 
druckerci.     Wir  haben  fchon  gehört,  dafs  die  kataHrofe  vom  october 

1462  fie  zur  einftellung  irer  wirkfamkeit  zwang.  Mit  den  anderen  ge- 
werben  zogen  auch  die  t>'pografen  aus  Mainz,  um  fich  allerorts  zu  zer- 
ftreuen.    Dadurch  kam  z.  b.  Ulrich  Zell,  clericus  der  mainzer  dioecefe, 

1463  nach  Cöln.  Seine  erften  druckwerkc  find  nicht  datiert,  aber  die 
interefsante  ßti/la  rctractatiomwi  Pii  IL,  datiert  aus  Rom  am  6.  märz  1463 
und  an  den  rector  der  cölner  univerfität  gerichtet,  hat  Zell  gewils  nicht 
fpäter  als  1463  gedruckt/  Ein  exeniplar  des  Tractatus  de  Sauctute 
zu  Trier  enthält  die  rubrikenzal  1465.  Er  felbft  datierte  1466  zuerft  leine 
ausgäbe:  Chrifoftomus,  fnpra  pfalmo  quinquagifimo.  Seine  typen 
haben  offenbar  nicht  blos  den  Schöffer' fchcn  ductus,  fondem  fmd  denen 
feines  meifters  oft  bis  zum  verwcchfeln  änlich.  In  einem  folianten: 
Cainmcntiwi  fcx  tractatuian  Pciri  Ilifpani  1492,  nennt  er  fich:  proDiDos 
t)ir  Ulrtcud  C^ell;  infigtiie  cit>ttatid  colonienftö  ctvie  protO(bAtagmaticit6. 
Seinen  letzten  druck  unterfchrieb  er:  (BerarDi  ^arDe)>ici  commmtarit  in 
quatuor  Itbroe  logtce  2flbertt  tTTagnt*  3mpr.  per  UOalricum  5eII  prope 
&f6fird7ett  (Zells  offizin  bei  der  Marienkirche  in  Cöln),  itnpre||brie  artis 
in  fancta  colonienfi  cbitatc  protomagi(frum  fabrc  djaracterijati,  äiwo  1494. 
Ein  completter  Schöfferiancr!  Zell  wurde  vermögend  und  lebte  noch 
im  jare  1507. 


Aeneas  Sylvius  Piccolomini,  geb.  zu  Corfijjnano  bei  Sicna  den  19.  oct  1405, 
Poeta  Laurealus  zu  P'rankfurl  am  27.  juli  1442  (dij^lom  des  kaifcrs  Fridiich  IIL),  wurde 
1458  papft  rius  IL,  und  widcrholtc  1463  feine  »Retractalion*.  Verwerft,  fo  fagtc  er, 
Aeneas  und  behaltet  Pius.     Er  ftarb  den  15.  auguft  1464. 
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Rom  oder  zunächfl  Subiaco  darf  fich,  wie  Gregorovius  ganz 
richtig  in  feiner  klafsifchen  Gefchichte  Roms  hervorhebt,  der  erften 
druckereien  rümen,  welche  aufser  Deutfchland  entftanden  find*.  Aus 
Fuft  und  Schöffers  offizin  wanderten  zwei  junge  buchdrucker,  Conrad 
Schweinheim,  und  Arnold  Pannartz  um  1464  nach  der  hauptftatt 
damaliger  chriftenheit,  wohin  fie  drucke,  typen  und  arbeiter  mit  fich 
fürten.  Sie  druckten  zuerft  im  klofter  Subiaco  einen  Donatus,  von 
den  300  exemplaren  diefer  au^^be  exiftiert  aber  heutzutage  nicht  ein 
einziges  mer.  Eine  ausgäbe  des  Lactantius  erfchien  1465,  1468,  1470, 
jedesmal  in  275  exemplaren.  Sie  umfchreiben  ire  kunft  wie  folgt :  XTon 
calamo^  oere^  toel  iiylo^  feD  no)>e  artts  ac  foletti  tnDafTrte  genere  2(ome 
confiatnmf  impre||ttmqtte  —  oder:  arte  majrima  et  ingenio  per  öigniffimos 
tmpreffotes  —  oder:  non  att^mmtOf  plumalt  calamo^  neque  aereo  ihflo 
feO  attifidofil  qat^DAin  AOtnioenttone  imprtmenDi  fea  cArACtert^anDt  opus  ftc 
efftgiatum  efl.  Sich  felbft  aber  nennen  die  römifchen  prototypografen: 
tngem'ofttd  magtffet^  und  clatud  artifejr»    Die  reinfte  Schöffer'fche  fchule. 

Ein  wenig  auffchneiderei  mufs  man  allerdings  den  prototypografen 
zu  gute  halten!  Da  die  buchdruckerei  im  engeren  finne  fich  erft  all- 
mälig  von  der  typografie  (fchriftgiefserei)  abzweigte,  waren  die  meiden 
älteften  buchdrucker  zunächfl  Zeichner  und  flempelfchneider,  dann  aber 
aufserdem  noch  fchriflgiefser,  fchriflfetzer,  drucker,  öfter  fogar  auch  noch 
buchbinder.  Dies  verhältnifs  erhöhte  die  lufl  am  fchaffen,  und  wer  dabei 
am  beflen  die  beflehenden  fchriftzüge  nachamte,  hielt  fich  für  den  gröfsten 
meifler  feines  faches.  Dafs  es  dabei  durchaus  nicht  auf  einen  angeblichen 
handfchriftenfchwindel  abgefehn  war,  den  unpraktifche  fchulfüchfe  fpä- 
terer  jarhunderte  ausgeklügelt,  braucht  angefichts  des  laut  auspofaunten 
Charakters  der  Wiegendrucke  —  ,vollendet  durch  eine  kunflvolle 
erfindung,  um  mit  ausfchlufs  der  hülfe  der  feder  zu  drucken*,  — 
Mos  mit  einem  worte  bemerkt  zu  werden.** 

,Die  fränkifche  fchrift,  fagt  Wattenbach  in  feiner  ,lateinifchen 
palaeographieS  die  reine  minuskel  des  12.  jarhunderts  hat  immer  weitere 
ausbreitung  gewonnen  und  ifl  endlich  zur  alleinherrfchaft  gekommen. 
Es  ifl  die  fchrifl,  zu  welcher  im  15.  jarhundert  die  humaniflen  zurück- 


*  Caspar  Veron.  Vita  Pauli  II.  Hb.  IV.  1046:  quonim  artificium  narratu  perdifificile  — 
magni  ingenie  inventio.  Schweinheim  und  Pannartz  in  irem  bittgefuch  an  Sixtus  IV.  1472: 
Nos  de  Germanis  primi  tanti  commodi  artem  in  Romanam  Curiam  tuam,  multo  fudore 
et  impenfa  de  cefToris  tui  tempeftate  deveximus.    Vgl.  Laire^sj,  p.  22. 

••  Arnold  ther  Hoernen  rümte  (Fafciculus  temporum,  Cöln  1474),  dafs  er  des  ver- 
fafsers  fchriftzüge  fo  genau  nachgeamt  habe,  als  wenn  das  buch  mit  defsen  eigenen  bänden 
gefchrieben  wäre.  Ein  holländifcher  buchdrucker  wurde  wegen  feiner  hauptbefchäfligung 
Henricus  der  lettemfchneider  (letterfnider)  genannt. 
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leerten,  und  welche  dann  auch  von  den  buchdruckem  nachgeamt  wurde, 
nachdem  man  zuerft  die  allgemein  übliche  mönchsfchrift  als  vorbQd 
der  lettem  benutzt  hatte/  Dadurch  entftand  der  gegenfatz  der  Ib- 
genannten  lateinifchen  fchrift  zur  deutfchen,  die  man  vorher  nicht 
gekannt  hatte.  So  ift  es.  Sogar  franzöfifche  und  englifche  ritterromane 
wurden  anfanglich  mit  gotifcher  fchrift  black  letter)  gedruckt,  bis  all- 
mälig  die  kulturvölker  den  verfchnörkelten  zopf  fortwarfen.  Dafs  aber 
in  Deutfchland  focialdemokratifche  tageblätter  typografifch  noch  auf  dem 
(landpunkt  des  15.  jarhunderts  (lehn,  ift  allerdings  —  confervativ! 

Nicolaus  Jenfon,  ein  münzftempelfchneider  aus  Tours,  —  der 
im  auftrage  feines  königs  Ludwig  XI.  in  Mainz  die  typ<^^rafie  lernte 
und  von  1470  an  in  Venedig  druckte,  —  war  der  erfte,  der  nach  den 
fchönen  italienifchen  handfchriften  den  typenfchnitt  auf  die  fogenannte 
römifche  fchrift  oder  antiqua  anwendete.  Sein  gelerter  corrector  Om- 
nibonus  Leonicenus  (Ognibene  de  Lonigo)  nannte  in  deshalb  einen 
neuen  Dädalus.  Schlufsfchrift:  QVINTILIANVM  ELOQVENTIAE  FONTEM 
AB  ERVDITISSIMO  OMNIBONO  LEONICENO  EMENDATVM.  M.  NICOLAVS 
lENSON  G.VLLICVS  VIVENTIBVS  POSTERISQVE  MIRO  IMPRESSIT  ARTIFiaO. 

ANNIS.  M.CCCCLXXI.  MENSE  MAU.  DIE  XXI.  Im  vorwort  fagt  Omnibonus 
u.  a.:  Accedebant  iuftac  preces  magiftri  Nicolai  lenfon,  Gallid,  alternis 
(ut  uere  dicam)  Daedali:  qui  librariae  artis  mirabilis  inuentor:  non  ut 
fcribantur  calamo  libri:  fed  ueluti  gemma  imprimantur,  ac  prope  figillOy 
primus  omnium  ingeniofc  demonftrauit.  Der  Vorredner  preiist  hier  nicht 
den  drucker  Jenfon  als  erfinder  der  typografie  überhaupt,  —  was  an- 
gefichts  der  bereits  1469  zu  Venedig  erfchiencncn  ausgäbe  der  briefe 
Cicero*s  von  Johann  von  Speyer*  eine  kolofsale  lächerlichkdt  gewefen 
wäre,  —  fondem  als  erfinder  einer  bewunderungswürdigen  kunft,  nämUch 
mit  feiner  eigenen  fchönen  fchrift  zu  drucken ;  —  in  einem  worte :  er  lobt 
Jenfon  als  den  erften  typografen  (ftempelfchneider  und  fchriftgielser,  der 
antiqua. 

Johann  Veldcner,  aus  der  dioecefc  Würzburg,  ein  vollendeter 
meifter,  der  am  30.  juli  1473  bei  der  univeriität  zu  Löwen  eingefchrieben 


♦  Primus  in  Adriaca  Formis  imprefTit  aenis 
Vrbe  libros  Spira  gcnitus  de  ftirpe  lohannes. 
In  rcliquis  fit  quanta,  uidcs,  fpes,  Lector  habcnda: 
Quum  labor  hie  primus  calanii  fupcraucrit  artcm. 

Dies  "Wird  durch  eine  Urkunde  des  venetianifchen  magiftrates  (Signoria  di  Vinezia, 
18.  fcpt.  1469)  bellatigt :  ,Inducta  cd  in  hanc  noQram  inclytam  civitatem  ars  imprimendi 
libros,  in  diesque  magis  celebrior  et  frequentior  fiet,  per  operam,  fludium  et  ingenittm 
Magiftri  Joannis  de  Spira.' 
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wurde,  lagt  in  einer  unterfchrift  vom  jare  1476:  Accipito  huic  artifici 
nomen  efle  magiftro  Johanni  Veldener,  cui  quam  certa  manu  infculpendi, 
celandiy  intorculandi,  caracterandi  aflit  induflria:  adde  et  figurandi  et 
efiigiandi  et  fi  quid  in  arte  fecreti  eft  quod  tectius  occulitur.  Und  er 
beftätigte  feine  Behauptungen  mit  feinen  leiftungen:  nicht  eine  type  ent- 
lieh er  einem  anderen  typografen,  dagegen  haben  viele  Buchdrucker  fich 
feiner  fchriften  Bedient.  Sie  Bilden  mit  denen  von  Colard  Manfion 
zu  Brügge  und  von  William  Caxton  in  Weftminfter  eine  eigentüm- 
liche gruppe.  UeBrigens  wurde  feine  felBftgefällige  unterfchrift  am 
I.  decemBer  1476  von  Johann  de  Weftfalia  (aus  PaderBorn  oder  Aachen, 
den  27.  feBruar  zuvor  Bei  der  medicinifchen  facultät  zu  Löwen  immatri- 
culiert)  ironifch  copiert.  Die  liBeralität  der  alma  mater  den  typografen 
gegenüBer  ift  Bezeichnend,  und  Beweift  wie  willkommen  die  ,meifter  der 
Buchdruckerkunft'  waren.  Conrad  Braem  aus  der  dioecefe  Cöln  war 
Bereits  am  20.  juli  1474  Beim  kanonifchen  recht  eingefchrieBen,  Hermann 
von  Nafeau  folgte  1483.  Artis  imprefforiae  magifter  wurde  ein 
von  der  univerfität  (z.  B.  1483  dem  Joh.  von  Weftfalen)  verliehener 
akademifcher  titel.  Als  Egidius  van  der  Heerftraten  fich  denfelBen 
i486  zu  Löwen  Beilegte,  mufete  er  in  entfernen  und  das  Betreffende 
fchluisBlatt  erneuern. 

Noch  zwei  Beifpiele  vom  felBftloB  der  alten  typografen  wollen  wir 
erwänen.  Der  fcriptor  Johann  Brito,  der  1454—92  in  den  regiftem  der 
flandrifchen  hauptftatt  Brügge  vorkommt  und  um  1493  ftarB,  Bewundert 
in  einer  etwa  1480  gedruckten  unterfchrift  feine  typografifche  leiftung 
mit  den  Worten: 

Afpice  prefentis  fcripture  gracia  que  fit 
Confer  opus  opere,  fpectetur  codice  codex 
Refpice  quam  munde,  quam  terfe,  quamque  decore 
Imprimit  hec  civis  brugenfis  Mio  Johanfus 
Inveniens  artem  nuUo  monftrante  mirandam 
Inilrumenta  quoque  non  minus  laude  ftupenda. 

Johann  Trechfel  zu  Lyon  1489:  ,So  Brachten  die  erften  in 
BuchsBaum  gefchnittenen  demente  des  druckens  [==  tafeldruck  oder 
xylografie]  dem  gefchickten  fchreiBer  wenig  fchaden;  als  aBer  Deutfch- 
land  getrennte  BuchftaBen  in  erz  gofz  und  fchnitt  [=-  typografie],  und 
fich  derfelBen  mehrfach  Bedient  hatte,  da  wichen  auf  der  ftelle  diefen 
erfundenen  künften  alle  BuchftaBen,  welche  eine  ileifsige  hand  fchreiBen 
konnte.  So  ftreckte  fich  die  früher  gefchätzte  hand  nach  almofen  aus, 
bis  fie  lernte  die  gedruckten  Bücher  zu  Binden.  Diefe  anfänglich  rohe  (!) 
kunft  hat  nun  der  Johann  Trechfel  fo  weit  geBracht,  dafs  fie  nicht 
weiter  geBracht  werden  kann.' 
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Sic  ])riina  in  buxo  concifa  elementa  premendi 
Parva  ({uidcm  fcribe  damna  tulcrc  bono; 
At  ubi  divifas  Germania  fudit  in  ere, 
Inciditque  notas  iisque  ter  ufa  fuit, 
Extemplo  invcntis  celTerunt  artibus  omnes, 
Quas  folers  potuit  fcribere  dextra  notas. 
Sic  prius  in  pretio  mendicat  dextera,  donec 
Calluit  impreffos  docta  ligare  libros, 
Principioque  rudern  nunc  artem  hanc  ipfe  Joannes 
Trechfel  eo  duxit,  quo  nihil  ulterius. 

Das  archetypon  diefes  hcxenmcifters,  Peter  Schöffer  von  Gems- 
heim, werden  wir  im  zweiten  abfclinitt  zur  genüge  kennen  lernen. 

Der  grofsmeifter  felbft  ftarb  anfangs  1468.  Die  mainzer  patrizier- 
gcfchlechter  fanden  faft  ausnamslos  ire  grabftätte  in  der  Idrche  des 
Dominicanerklofters,  defsen  früher  bekanntes,  von  Gudenus  (urk.  XVI) 
und  Joannis  teilweife  benutztes  totenbuch  am  famstag  vor  pfingften  1876 
von  dr.  Bockenheimer  wieder  aufgefunden  wurde.  In  diefer  Idrche  liefe 
die  familie  Gensflcifch  ire  angehörigen  beftatten,  und  war  darum  auch 
das  Wappen  der  Gcnsfleifch  angebracht.  Das  grab  des  erfinders  der 
typografie,  Johann  Gensfleifch  Gutenberg,  befand  fich  unter  der  kanzel» 
und  zeigte  ebenfalls  das  wappen  der  Gensfleifch.  Das  klofter  gieng  in 
der  nacht  vom  20.  auf  den  21.  juli  1793,  bei  der  befchiefeung  von 
Mainz  durch  die  Franzofen,  in  flammen  auf  Die  auf  der  gleichen  ftelle  er- 
richtete fruchthallc  brannte  1875  ebenfalls  ab,  wodurch  die  möglicfakeit 
entftanden  ift,  den  platz  zu  ermitteln,  wo  die  fterbliche  hülle  des  unfterb- 
lichen  meifters  ruht. 

Dafs  der  zweite  druckapparat  Gutenbergs  fo  gut  wie  der  erftc 
hypothekarifch  verpfändet  war,  zeigt  unfere  lezte  Urkunde  (XVII). 
Dr.  Humery  befcheinigt  wenige  tage  nach  Gutenbergs  tode,  dafs  erzbifchof 
Adolf  im  einen  Vorrat  zum  buchdrucken  gehöriger  formen, 
buchftabcn  und  Werkzeuge,  die  Johann  Gutenberg  hinter- 
lafscn,  verabfolgt  hatte.  Gleichzeitig  macht  Humery  fich  verbindlich, 
den  betreffenden  apparat  eventuell  nur  in  der  ftatt  Mainz  zu  benutzen. 
Sollte  er  aber  denfelbcn  verkaufen  und  ein  mainzer  bürger  foviel  dafiir 
geben  als  ein  fremder,  dann  würde  der  mainzer  den  Vorzug  haben. 
(Aus  diefer  fürforge  Adolfs  könnte  man  fafl:  fchliefsen,  dafe  ,der  angeneme 
dienft*  in  urk.  XV  fich  in  der  tat  auf  die  erfindung  der  buchdruckerkunll 
beziehe!)  Gegen  das  blühende  gefchäfl  Fuft-Schöffer  aufzutreten  hatte 
wol  kein  mainzer  bürger  den  mut,  und  fo  gieng  Gutenbergs  typ<^[ra- 
fifchcr  nachlafs  warfcheinlich  ganz  in  den  bcfitz  der  Bechtermünze  zu 
Eltville  über. 


GUTENBERGS  ANDENKEN. 


WHHger  erfinder  ftarb  unverheiratet  und  kinderlos,  —  feine  erfindung 
y  0Vl^™'"'^^  '"  feiner  geburtftatt  durch  eine  feindfelige  firma  ausge- 
fl  iSPJi^"***'  —  '^'"  name  ftand  auf  keinem  feiner  druckwerke,  — 
HH^^Hdie  von  uns  benutzten  gefchichtlichen  Urkunden  waren  fänunt- 
lich  blos  gefchrieben,  an  verfchiedenen  orten  zerftreut  und  verborgen,  — 
da  mufste  Gutenbergs  recht  auf  die  ere  der  erfindung  felfenfeft  begründet 
lein,  wenn  feine  anerkennung  trotz  alle  und  alle  dem  dennoch  fchon  im 
IS- jarhundert  durchdrang!  Es  ift  gefchehn.  Die  ältefte  gedruckte 
nachricht  über  die  erßndung  der  buchdruckerkunft,  die  überhaupt 
einen  erfinder  nennt,  erwänt  Gutenberg.  Joh.  Philipp,  de  Lig- 
namine,  Meflanenfis,  veröffentlichte  den  bericht  zu  Rom  1474  und 
1476,  in  feiner  Chronica  fummonim  pontificum  impcratorumque  ab  a. 
1316— 1469,  unter  dem  jare  1458.  Matthias  Palmer  (1423—83)  fchreibt 
1474,  dafs  der  ritter  Johann  Gutenberg  zum  Jui^en,  von  Mainz,  die 
buchdruckerkunft,  welche  fich  fchon  1457  verbreitete,  erfand.  Der  cölner 
buchdnicker  Ulrich  Zell  beflätigt  1499  die  erfindung  (durch  Junker 
Johann  Gutenberg  zu  Mainz)  im  jare  1450.  In  demfelben  jare  nannte 
Polydor  Vetgilius  zu  Venedig  {De  inveiitoribus  rerum),  auf  grund  münd- 
lieber  mitteilung  ,dnen  deutfchen,  einen  gewifsen  Peter'  (d.  h.  Schöffer), 
berichtigte  aber  den  iirtum  in  der  au^abe  von  15 17.  Da  diefe  nachridi- 
ten   auf  die   mündliche  Überlieferung  der  typografen  aus  der  fchule  des 
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unedelen  gefchichtsßilfchers  Peter  Schöffer  zurückzufiiren  find,  haben 
fie  einen  doppelten  wert 

Zwei  profeiToren  zu  Heidelberg  machten  1494  je  ein  lateinifches 
lobgedicht  auf  Gutenberg  (Anficaro  =  Gensfleifch),  den  erfinder 
der  ty  pografie.*  Das  erfte  gedieht  erhebt  Gutenberg  über  aUe  meifter 
des  altertums: 

Tanti  eft,  te  lilteris  fculpta  excudiffe  metalla 

quae  efiundant  fidas  tarn  cito  pressa  notas. 
Hinc  toa  fi  poscit  dignus  moguntia  grates 

folveret,  ante  alia,  quam  colis  ipfe,  loca 
Terraque  jam  multe  germana  volumine  dives 

te  colit,  invento  dicto  beata  tuo. 

Aus  dem  zweiten  citieren  wir  die  verfe: 

Vitemque  Mogano  Rhenique  liquore  rigatur 

te  (puto  te)  gemmam  parturiisse  novam, 
Anferem  et  egregium,  qui  carnem  protulit  illam 

quae  laude  exultans  fe  cibat  omnis  homo. 
Invento  palmam  meruisti,  nee  negat  uUus. 

germanum  ingenium  quid  valet  ecce  patet 
Tu  nostrae  gentis  decus  admirabile  quamvis 

Italia  invideat  emula  vive  vale. 

Wimpfeling,  der  berümte  reformator  des  lateinifchen  fchulunter- 
richts,  folgte  382  dem  beifpiel  mit  feinen  1499  gedruckten  verfen: 

Foelix  Anficare,  per  te  Germania  foelix 

Omnibus  in  terris  proemia  laudis  habet. 
Urbe  Moguntina,  divino  fulte  Joannes 

Ingenio,  primus  imprimis  aere  notas. 
Multum  relligio,  multum  tibi  Graeca  fophia, 

Et  multum  debet  lingua  Latina  tibi. 


*  AdaeWernheri  Temarenfis  panegyris  ad  Joannem  Genfsfleifch,  primum 
librorum  imprefsorum.  (Anficaro,  etc.  im  ganzen  13  diAichen.)  £x  Heidelbergo,  iij  kaL 
Decembris  1494. 

Ad  Joannem  Genfsfleifch,  imprefsoriae  artis  inventorem  primum,  Joannis 
Herbft  Luterburgenfis  panegyris.  (Haec  inventa  videns  quis  fe,  Germania  felix,  te 
auctore  extoUit,  Anficaro  celebris!  etc.  6  diftichen.)  £x  Heidelbergo,  iij  nonas  Decembris  1494« 

Aus  der  gleichzeitigen  handfchrift  (4to.  im  archiv  zu  Karlsruhe)  des  AdamWernhcr 
von  Themar  (an  der  Werra  in  Thüringen,)  1485  rector  fcholarum  zu  Neuftatt  an  der  Hard, 
1488  als  erzieher  der  fönfe  des  pfalzgrafen  Filipp  nach  Heidelberg  berufen)  herausgegeben 
von  F.  J.  Mone,  Qudlenfammlungy  III.  (Karlsruhe  1863.  4to.)  p.  163,  no.  21.  u.  22. 
Vgl.  p.  158:    Latnnifche  GdegmheUsgedichU  am  pßilnfchen  Hofe,  von  1489— 150 1. 
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Diefem  epigramm  Wimpfeling's  geht  auf  derfelben  letzten  feite  des 
buches  folgende  grabfchrift  voran: 

In  foelicem  artis  imprefTorie  inventorem. 

DOMS 
Joanni  Genfsfleifch  artis  imprefforie  repertori  omni 
natione  et  lingua  optime  merito  in  nominis  fui  memoriam  immor 
talem  Adam  Gelthus  pofuit  offa  eius  in  eccl'ia  divi  Francifci'" 

Maguntina  foeliciter  cubant. 

Ivo  Wittig  fetzte  1504  (nicht,  wie  gewönlich  angegeben  wird, 
1507)^*  dem  erfinder,  im  hofe  zum  Gutenberg  in  Mainz,  einen  denkftein 
mit  folgender,  1604  von  Serarius  notierten  infchrift: 

JO.  GUTENBERGENSI  MOGUNTINO 

QUI  PRIMUS  OMNIÜM 

LITTERAS  AERE  IMPRIMENDAS  INVENIT 

HAC  DE  ORBE  TOTO  BENE  MERENTI 

IVO  WITIGISIS 

HOC  SAXUM  PRO  MONUMENTO  POSUIT 

MDnn. 

Derfelbe  Ivo  Wittig  läfst,  in  der  widmung  feiner  deutfchen  über- 
fetzung  des  Livius,  Johann  Schöffer  1505  dem  kaifer  Maximilian  I. 
gegenüber  der  warheit  die  ere  geben :  ,Eure  majeflät  möge  diefes  werk, 
das  in  der  ftatt  Mainz  gedruckt  worden  ift,  gnädig  annemen;  in  welcher 
ftatt  auch  die  bewunderungswürdige  buchdruckerkunft  zuerft  durch  den 
kunftreichen  Johann  Gutenberg,  im  jare  1450,  erfunden  ift/  Wört- 
lich von  neuem  abgedruckt  15 14,  1523,  1531,  1533  und  155 1. 

One  den  namen  des  erfinders  wurde  im  15.  jarhundert,  one  eine 
einzige  ausname,  Mainz  von  der  ganzen  weit  als  die  wiege  der  typo- 
grafie  anerkannt  Das  jarhundert  der  erfindung  hat  nicht  unficher  im 
finftem  umhergetappt,  nicht  fchüchtem  gefragt  und  flüftemd  geantwortet, 
fondem  Mainz  als  den  geburtsort  der  erfindung  der  typografie  aus- 
pofaunt  In  dem  durch  gefchichtsfalfchungen  hervorragenden  16.  und 
17.  jarhundert  aber  geriet  Gutenberg,  wie  in  der  zweiten  abteilung  nachge- 
wiefen  wird,  allmälig  in  vergefsenheit.  Die  gefchichte  wurde  den  bomier- 
teften  kleinftättifchen  hintergedanken  und  nebenabfichten  dienftbar  ge- 
macht.   Eine  bodenlofe  conjecturalgefchichtfchreibung  trat  an  die  ftelle 


*  Die  Unrichtigkeit  diefer  (zunächft  in  einem  frankfurter  manufcript:  Sc^m  von  alten 
Dingen  der  verehriichen  Stadt  Mentzey  1581)  traditionell  gewordenen  bemerkung  hat  Bocken- 
heimer 8x  fchlagend  nachgewiefen. 
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der  tatfachen,  gewifsenhafte  forfchung  wurde  von  unendlichen  ausflüdhten 
und  fchlauen  trugfchlüfsen  verdrängt,  unwifsenfchaftliche  Vorurteile  galten 
für  wifsenfchaftliche  begriffe.  Erft  im  i8.  jarhundert  zeigte  fidi  die 
morgenrötc  eines  neuen  tages,  das  19.  aber  gräbt  allen  üatbeln  aus 
dem  16.  ir  grab.  Bereits  ladet  die  fchmach  der  lächerlichkeit  auf  dem 
jämmerlichen  häuflein  zurückgebliebener  geiftcr,  die  dem  Abderitenblöd- 
finn  huldigen. 

Aus  dem  richtigen  gcfiil  der  bedeutung  der  erfindung  der  typografie 
für  die  möglichkcit  und  den  erfolg  der  reformation,  wurde  das  erftc 
fäcularfeft  bei  Icbzeitcn  Luthers  durch  den  buchdrucker  Hans  Lufft 
und  dcfsen  fachgenofscn  in  der  rcformationsftatt  Wittenberg  an  Guten- 
bergs namcnstag  (24.  juni)  begangen.  Waren  doch  über  hunderttaufend 
cxemplare  von  Luthers  bibelüberfctzung  in  den  vcrfchicdenften  formaten 
aus  den  prefecn  des  Hans  Lufft  hcrvorge<^angen.  Irrtümlich  legte  man 
aber  ein  blos  fagenhaflcs  chronikenjar,  1440,  dem  an  fich  richtigen 
gedanken  unter.  Ein  lateinifches  gedieht  des  mainzer  correctors  Arnold 
Bergellanus  (von  Bürgcl  bei  Frankfurt  am  Main)  ging  wol  ebenfalls 
aus  der  damals  geltenden  bedeutung  des  jares  1540  hervor."^  Die  refor- 
mation verknöcherte  fich  nur  zu  bald  zu  einer  art  ultramontanismus 
auf  knicken,  gegen  den  im  nächften,  17.  jarhundert  der  dreüsigjärige 
krieg  wütete.  Trotzdem  aber  beteiligte  man  fich  fchon  allgemeiner  an 
der  feier  des  buchdruckerjubiläums.  "7-36  Damals  hatte  Leipzig  den 
(natürlichen)  vortritt.  Im  april  1640  erliefsen  die  dortigen  ^Drucker* 
Herren*  an  die  »Reichs-  See-  und  Handclflätte'  eine  aufforderung  mit 
inen  am  Johannistage  ein  dankfeft  zu  halten.  In  einem  widmui^;s- 
fchrciben  an  feinen  fchwager  Wcnckcr,  klagt  dr.  Schmidt  in  Strafsbufg, 
dafs  die  ,hochwertlie  und  niemals  gnugfam  gerühmte  kunfl  bei  dem  aD- 
gemeinen  Ruin  des  römifchcn  Reichs  (Dcutfcher  Nation)  in  etlichen 
Jahren  fehr  gefallen  und  noch  fällt,  fintcmal  viel  furtreffliche  Offidnae 
typographicai  difTipirt,  die  t}'pi  oder  Buchflaben  in  Kugeln  gefchmelzt, 
die  fo  der  kunft  erfahren  gcwefen,  verjagt  und  zu  andern  Gefchäften 
genöthiget,  fchöne  Papiermühlen  zerflöret,  verbrennt,  oder  doch  müfsig 
und  flillflehend  gemacht  worden;  dafs  dalier  auch  junge  Leute,  die  fonft 
diefe  edle  WifTenfchaft  zu  erlernen  gute  Inclination  gehabt,  davon  abge- 
fchreckt  worden  und  noch  abgefchrecket  werden.' 

Viel  allgemeiner  war  die  ,feier*  1740;  es  wurde  bereits  gewaltig  geredet 
und  ge  —  gefsen.*37-74  Man  verflieg  fich  fogar  zum  fchlagen  filbemer  und 
kupferner  denkmünzcn.  Zwei  nannten  die  typografie  eine  ,glückliche 
erfindung  Deutfchlands',  zwei  andere  feierten  blos  das  dritte  jubelfeft 
der  flätte  Nürnberg  und  Regensburg;  wider  drei  andere  huldigten  einer 
gefchichtlichen  lüge;  eine  achte  zeigt  wcnigflens  Gutenbergs  von  bücfaem 
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umgebene  büfte  (Werner  fecit  1740);  nur  die  neunte  fiirt  eine  an- 
ftändige  infchrift.* 

Unterdefsen  glänzte  das  zu  einem  finfteren  Pfaflfenftat  herabge- 
funkene  ,goldene  Mainz'  durch  gleichgültigkeit  und  unwifeenheit.  Es 
ift  nicht  möglich,  one  zomwallung  die  warhaft  empörende  und  fchmach- 
voUe  gefchichte  der  verfchleuderung  von  zalreichen  unfchätzbaren  typo- 
grafifchen  monumenten  durch  Mainz!  zu  lefen.  Um  einen  häufen 
maculatur  liefsen  tonfurierte  zweifiifsler  fich  den  unerfetzlichen  reichtum 
abfchwätzen,  fpäter  fchickten  widerwärtige  ,citoyeings'  die  irer  obhut  an- 
vertrauten documente  freiwillig  nach  Paris.  Bockenheimer  fagt  mit 
recht:  ,Man  würde  in  Mainz  den  Eintrag  in  dem  Dominikanerbuche  be- 
achtet haben,  wenn  man  überhaupt  in  Mainz  um  Gutenberg  und  feine 
kunft  fich  bekümmert  hätte;  das  Volk  fo  wenig  als  die  Mönche,  bei 
denen  er  lag,  wufsten  bei  Beginn  des  17.  Jahrhunderts,  zu  welcher  Zeit 
das  Grabmal  fchwerlich  noch  zu  fehen  Wcir,  noch  irgend  etwas  von  ihm, 
und  auch  im  i8.  Jahrhundert  haben  die  Mainzer  Gelehrten,  wie  felbft 
ein  Gudenus,  nur  wenig  fich  mit  ihm  befchäftigt,  bis  die  Neuzeit  ihm 
endlich  gerecht  wurde.' 

Zu  fpät!  Spiefsbürgerliche  denkfleinchen  können  die  herrlichften 
denkmale  der  typografie  nicht  erfetzen.  Ein  trauriger  beleg  diefer 
wifsenfchaftlichen  finftemifs  ift  die  unterdrückungsbuUe  der  lectoral- 
prebenden  bei  der  mainzer  hochfchule  171 3.  Es  fteht  durch  fie  urkund- 
lich feft,  dafe  Gutenberg  in  feiner  vaterftatt  nicht  blos  völlig  in  ver- 
gefsenheit  geraten  Wcir,  fondern  dafs  papft  Clemens  IX.  und  der 
kurfiirft-erzbifchof  von  Mainz,  Lothar  Franz  von  Schönbom,  den  be- 
rümten  Dietrich  Gresmund  (geboren  1477!)  für  den  erfinder  der 
typografie  hielten.  (Wie  diefer  irrtum  von  Victorius  aus  dem  mifs- 
verftändnife  einer  ftelle  des  Erasmus  hervorgieng,  hatte  Mallinkrot  bereits 
1630  nachgewiefen.) 

Die  folgenden  fchätze  verfchwanden  aus  dem  »goldenen  Mainz': 
I.  Das  Donatfragment  (typen  der  36zeiligen  bibel)  mit  den  handfchrift- 
lichen  notizen:  •^tf^ete^eim  145 1,  und  (auf  dem  zweiten  blatt)  vffgericbter 
vtttt^  u^egen  Dee  <ugm  gaetter  3a  -^eyDer8|>etm  1492.  2.  Donatfragment 
mit  den   typen   der  42zeiligen   bibel.      3.   Der  undatierte  Donat   von 


*  Avers :  Memor.  feL  |  J.  Gvttenberg  |  nobil.  mogvnt.  |  anno.  sec.  HL  chalcogr. 
MDCCXXXX  I  aereo.  monvm.  merito  |  colendi  |  qvi.  arte.  a.  se.  inventa  )  aere.  impressos. 
Hbros  I  dedit  nobis  |  aere.  |  modico  |  parare  |  Revers:  Dissimvlare.  virvm.  hvnc.  dissi- 
mvlare.  devm.  ert.  |  In  der  mitte  das  wappen  der  Gensfleifch,  mit  der  unterfchrift:  In- 
signia  |  gentüit  eivsdem.  |  (KohUr's  Münzbdußigung,)  Eine  denkmünze  vom  jare  1840  hat 
diefelbe  randfchiift,  in  der  mitte  aber  die  (latue  von  1837. 
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Peter  Schöffer.  4.  Ein  illuminiertes  exemplar  der  42zailigeil  Bibel  auf 
Pergament!  5.  Das  handrchrifUich  datierte  exemplar  dider  bibdl 
6.  Das  pergamentexemplar  diefer  Bibel,  das  1873  bei  Peridns  veikauft 
wurde!  7.  Der  Kalender  1457-  8.  Das  Praiterium  1457»  im  jare  1813 
dir  352  francs  durch  Paris  erworben.  9.  Das  exemplar  diefes  buches^ 
welches  18 17  aus  der  bibliothek  Mac-Carthy  zu  Touloufe  um  12000  francs 
(lir  Paris  angekauft  worden  ift.*  10.  Das  exemplar  diefes  buches  in 
Darmflatt.     11.  Ein  viertes,  aus  dem  domftift  verfchwundenes  exemplar. 

12.  Ein  fünftes,  aus  der  bencdictinerbibliothek  verfchwundenes  exemidar. 

13.  Ein  fechstes,  1792  aus  der  univerfitätsbibliothek  geraubtes  exemplar. 

14.  Das  Psaiterium  1459 ,  im  jare  1788  für  Paris  erworben.  (Von 
diefcm  druck  bcfizt  die  mainzer  flattbibliothek  ein  exemplar,  von  allen 
vorangehenden  drucken  nicht  einen  einzigen!)  15.  Ein  gemifdites 
exemplar  von  pergament  und  papier  des  Dtirandus,  1459,  aus  der  dom- 
bibliothek.  16^21.  Wenigftens  Techs  excmplare  des  CathoHcon,  3  auf 
pergament  und  3  auf  papier.  (Die  (lattbibliothek  erhielt  erft  in  diefem 
jarhundert  ein  aus  der  Vaticana  geraubtes  exemplar  auf  papier  aus 
Paris.)  22.  Ein  manifest  des  kurfürften  Diether355  |462.  23.  Peter 
Schöffer's  Bibel  1462,  im  jare  17 18  durch  die  cartäufer  verkauft, 
obgleich  fic  glaubten,  dafs  Peter  Schöffer  und  Johann  Fuft  die  »erften 
crfindcr  der  typografie  in  Mainz*  gewefen  find.  Die  verfchleuderten 
mainzer  Wiegendrucke  aus  den  fpätcren  jaren  find  gar  nicht  zu  zälen. 
Man  hat,  in  einem  worte,  in  Mainz  fämmtliche  typografifche  do- 
cumente  der  gefchichte  der  crfindung  verwarloft!  Die  num- 
mem  i,  2,  3,  7,  wurden  zu  anfang  diefes  jarhunderts  durch  den  mainzer 
bibliothekar  Fifcher  freiwillig  nach  Paris  gefchickt,  um  fie  zu 
retten;  4,  5,  8,  12,  14  u.  a.  wurden  gegen  theologifche  bücher,  die 
man  täglich  bei  dem  crftcn  heften  antiquar  fich  kaufen  kann,  d,  h. 
gegen  maculatur,  vertaufcht;  6,  13  u.  a.  wurden  1792  von  einem 
weifchen  banditenhäuptling,  Merlin  aus  Diedcnhofen  (Thionville),  einfadi 
requiriert,  und  mit  der  diefer  forte  eigentümlichen  frechheit  öffentlich 
vcrfteigert.  No.  6  kam  an  den  englifchcn  buchhändler  Nicol,  von  dem 
Perkins  das  buch  für  10,000  mark  kaufte.  (Als  die  mainzer  univerfität 
1801  bei  dem  franzöfifchen  minifter  ir  eigentum  rcklamirte,  erhielt  fic 


♦  Neuefte  fchätzung:  ,Die  zur  fcier  des  40ojärigcn  gedächtnifstages  der  einfurnng 
der  typografie  in  England  durch  William  Ca x ton  veranftaltete  ausftellung  wird  am 
30.  juni  1877  von  heim  Gladftone  eröffnet  werden.  Der  ex-premier  wird  bei  diefer  ge- 
legcnheit  eine  rede  halten,  die  unverzüglich  darauf  in  alten  Caxtontypen  gedruckt  werden 
wird.  Die  königin  hat  den  mainzer  pfaltcr  1457  in  die  ausftellung  gefendet  Das  bach 
befitzt  einen  wert  von  3000  pfund  fterl.  =»  60,000  mark.*  Ein  hoch  auf  die  kirchen- 
ftatlichen  Verwaltungen! 
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den  welthiftorifchen  befcheid:  Le  premier  conful  n*aime  pas  de  revenir 
ä  ces  chofes.*  Gauner  (befonders  der  benedictiner  Maugerzird)  und  ein- 
faltspinfel  trafen  bei  diefem  enterenden  gefchäfte  zufammen,  und  zwar  fo 
gfründlich,  dafs  vater  Dominicus  (Jean  Baptifte  MaugercU*d)  im  j.  1792 
die  no.  5  (man  fehe  doch  nach!)  um  240  liv.  der  nationalbibliothek  in 
Paris  überlaisen  konnte.  No.  9  nam  1802  der  glöckner  (!)  des  Johannes- 
ftiflfcs  an  fich,  verkaufte  es  am  4.  november  1812  dem  fauberen  Bod- 
mann  (den  die  herren  in  Neu-Abdera  mit  iren  bädern  und  irem  Rhei- 
nifchen  Kurier  des  herm  Lahm  nicht  weifs  wafchen  werden)  dir 
9  francs  (!),  und  erenmann  Bodmann  verhandelte  es  fofort  um  352  francs 
an  van  Praet  (Paris);  no.  10  fchaffte  der  vikar  Conrad  Dahl  nach  Darm- 
flatt.  ,Unter  dem  krummflab  ift  's  doch  gut  wonenM  Man  entfchuldige 
oder  vertufche  diefe  greuel  nicht  mit  der  billigen  ausrede  der  ,unwi(sen- 
heit'.  Denn  erftens  waren  diefe  mainzer  patres  auch  ,doctores';  zweitens 
ift  unwifeenheit,  —  fo  gut  wie  betrunkenheit  bei  einem  verbrechen,  mit 
verlaub  der  herren  juriften  zu  reden,  —  ein  erfchwerender,  aber  kein 
mildernder  umftand,  denn  man  foU  etwas  lernen  und  man  foll  nüchtern 
fdn;  drittens  bezalte  fchon  1654  der  magiftrat  einer  holländifchen  pro- 
vinzftatt  für  relativ  unbedeutende  holzfchnittwerke,  blos  um  einen  er- 
findungsmythus  einzukleiden,  300  gülden.  Wie  gewönlich,  fo  wendet 
fich  auch  hier  die  entrüftung  an  die  falfche  adrefse.  ,Durch  Lift,  Ueber- 
redung  und  Gewalt,  fo  winfelt  Schaab  (I.  p.  262;  vgl.  pp.  194,  248, 
253,  343,  348,  360,  392),  brachte  diefer  Intriguant  (Maugerard)  unfere 
Stadt  bei  feinen  drei  bekannten  Erfcheinungen  in  den  Jahren  1767,  1789 
und  1804  um  ihre  koftbarften  Monumente  der  Buchdruckerkunft.  Sich 
felbft  erwarb  er  dadurch  ein  fchönes  Landgut  bei  Metz.  Mag  er  nun 
auch  die  Schande  feiner  Handlungen  und  die  Verwünfchungen  aller 
mainzer  Patrioten  tragen.  Er  lebte  im  Genuffe  des  durch  feine  Spe- 
culationen  erworbenen  Reichthums  bis  zum  13.  Juli  181 5,  wo  er  zu  Metz 
in  einem  hohen  alter  ftarb'  —  und  diefe  ftrafe  von  1830  in  wenig  mer 
,fchenieren  tat*.  Nicht  die  gauner  fchaffen  die  dummheit,  fondern  die 
dummheit  zieht  die  gauner  grofs;  nicht  die  pfafTen  machen  den  aber- 
glauben,  fondem  der  aberglaube  brütet  die  pfaffen  aus;  nicht  die  regie- 
rungen  verderben  die  Völker,  fondem  die  Völker  verderben  die  regierungen. 
Und  als  die  ,neuzeit  Gutenberg  endlich  gerecht  wurde',  kam  immer 
der  impuls  von  aufsen  her.    Im  jare  1798  fafste  eine  verfammlung  der 


♦  Nicht  das  plündern  aller  fammlungen  Europa's  betrachten,  noch  jezt,  die  Franzofen 
als  ranb,  fondem  fie  bezeichnen  umgekert  jedes  181 5  zurückverlangte  exemplar  als  von 
inen  geftolen  (vol^).    Es  giebt  aber,  und  das  ift  viel  toller,  germanifche  idioten,  die  diefe 

Verrücktheit  natürlich  finden. 
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bcdeutendden  ailronomcn,  u.  a.  Lalande  aus  Paris,  auf  den  vorfchlag 
von  Bode  von  Berlin  den  befchiufs:  ,dafs  die  erfindung  der  typogrsAe 
durch  ein  neues  der  himmelskarte  einzuverleibendes  emblem  verein^ 
werde,  und  dasfelbe  zwifchen  dem  fchiff,  dem  einhom  und  dem  grofsen 
hund  feinen  platz  finde'  [Aßronotnifche  Jahrbücher  fiir  das  Jahr  l8oi. 
Berlin,  1798.  pp.  235—39;  Allgcm,  Litter,  Atizeiger,  1799»  no.  20; 
citiert  bei  Schaab  I,  p.  II).  Der  gedanke  war  zu  komifch,  nein  zu  kosmifdi, 
und  kam  richtig  auf  den  hund.  Die  mainzer  waren  indefsen  franzofen 
geworden,  und  fo  kam  die  gefchichte  in  bewegung.  Am  12.  germinal 
XII  (6  april  1804}  hielt  eine  gefellfchaft  von  ,vierzig'  ire  erfte  fitzung  in 
der  Altmünfterkirche.  Der  präfect  Jeanbon  St.-Andr6  fagte  in  einer 
fpäter  gedruckten  rede  (oder  um  mainzifch  zu  fprechen:  ,iA  prophetilcher 
extafe'):  ,Un  jour.  la  memoire  de  Gutenberg  sera  vengde,  cet  ouUi 
sera  repar<5  et  les  savans  de  toute  TEurope  se  feront  un  devoir  reli- 
gieux  de  porter  chacun  sur  sa  tombe  une  pierre,  pour  äever  le  mo- 
nument  simple,  mais  auguste,  oü  son  nom  sera  inscrit  en  caracteres 
ineffagablcs.  On  reconnaitra,  que  si  les  modernes  ont,  comme  je  le 
crois,  surpasse  les  anciens,  c'est  ä  Gutenberg  seul,  que  nous  en  sommes 
redevables.'  Einftimmig  A\^rde  befchlofsen;  i.  Qu'une  mödaille  d*or  de  la 
valeur  de  240  francs,  reprcsentant  Tcffigie  de  Gutenberg  etc.  fiir  die  befte 
lobrede  auszufetzen  fei'";  2.  Un  monument  sera  öleve  dans  Mayence  ä la 
memoire  de  Jean  Gensfleifch  dit  Gutenberg;  3.  ganz  Europa  feilte  zur  einfen- 
düng  von  beitragen  aufgerufen  werden  [Le  Ihiblicistc,  Paris,  23.  germinal, 
an  XII;.  Der  minifter  des  inneren  gab  feine  zuftimmung :  ,Ce  monument 
doit  repondre  ä  la  grandeur  de  Tinvcntion  d*un  homme,  que  Ton  peut 
compter  parmi  les  bienfaiteurs  de  Thumanitc  et  au  caract^re  ölev£  du 
grand  peuple  (verftcht  fich:  la  grande  nation),  au  milieu  duquel  il  sera 
erigö.'  Der  herr  fchatzmeiftcr  der  gefellfchaft  aber  geruhte  fchon  (!)  1829 
im  zuchthaufe  zu  derben,  und  fo  wanderte  der  plan  die  wege  des 
ftembildes.  Im  feptember  1804  kam  Napoleon  nach  der  aurea  Mo- 
guntia,  und  erliefs  am  i.  october  folgendes  dekret:  ,In  dem  kaiferlichen 
palafl:  zu  Mainz.  Napoleon,  kaifer  der  franzofen,  verordnet  wie  folgt 
Art.  I.  Es  foU  in  der  flatt  Mainz,  in  dem  bezirke  der  dompropftei  .  . . 
ein  neuer  platz  errichtet  werden.  Diefer  platz  foll  einen  flächeninhalt 
von  IG  bis  12000  meter  haben  .  .  .  Art.  4.  Diefer  neue  platz  wird  den 
namen  Gutenbergs,  des  erfinders  der  buchdruckerkunft,  füren  ... 
Art.  7.  Die  minifter  des  inneren  und  der  finanzen  find  mit  dem  Voll- 
zug diefes  dekrets  beauftragt.  Napoleon.  Auf  befel  des  kaifers,  Maret, 
ftatsfekretair*.     Die  kriegsteufel  holte  auch  diefen  entwurf. 

Ein  jarzent  fpäter  war  es  wider  ein  fremder,    der   den   gedanken 
eines    Gutenbergdenkmals    anregte.      Profefibr    Gio.     Batt    Miche- 
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letti,*97  ein  neapolitaner,  fchrieb:  »Nicht  allein  Deutfchland,  nicht 
allein  Europa,  fondem  die  ganze  weit  mufs  zufammenwirken,  Guten- 
berg  ein  denkmal  der  dankbarkeit  zu  errichten/  Die  elende  pofse  einer 
vierten  föcularfeier  durch  die  holländifche  ftatt  Haarlem,  zur  Verherr- 
lichung eines  mythifchen  erfinders  im  jare  1423  (!),  rüttelte  denn  doch 
endlich  Gutenbergs  vaterftatt  auf.  Das  ,ganze  Deutfchland*  —  o  heiliger 
Bismarck!  —  war  damals  (gegenfeitig)  nur  »ausländ*,  und  fo  wurde  die 
fchöne  fache  erzfpiefebürgerlich  betrieben. 

,Auf  Lehne's  vorfchlag  liefs  die  Cafmogefellfchaft  irem  neuein- 
gerichteten häufe  feinen  urfprünglichen  namen  zum  Gutenberg  wider 
geb^n,  und  in  goldener  lapidarfchrift  oberhalb  des  grofsen  einfartstores 
fetzen.' ^3  Am  24.  october  1824  folgte  ein  denkftein  im  garten*  mit  der 
infchrift: 

DEM  ERFINDER  DER  BVCHDRVCKERKVNST 

DEM  WOHLTHiETER  DER  MENSCHHEIT 

JOHANN  GENSFLEISCH 

ZVM  GVTENBERG 

WEIHET  DIESEN  DENKSTEIN 

AVF  DER  STELLE  SEINES  HAVSES 

DAS  IHM  DEN  VNSTERBLICHEN  NAMEN  GAB 

DIE  DARIN  VEREINIGTE  GESELLSCHAFT 

SEINER  DANKBAREN  MITBÜRGER 

AM  IV.  OCTOBER  MDCCCXXIV. 

Im  hofe  felbfl  ftiftete  der  kunftverein  ein  von  Jofeph  Scholl  ver- 
fertigtes fandfleinemes  ftandbild.  9»  Der  ritter  Gutenberg,  —  mit  mantel, 
fchwert  und  goldener  kette,  —  hält  eine  fetzerform,  mit  dem  eingefezten 
namen  Henne  Gen sfleifch.  Neben  dem  linken  fufs  liegt  die  Bibel  und  das 
Catholicon,  mit  aufgefchlagener  fchlufsfchrift.  Vom  auf  dem  fockel  ftcht : 

JOANNI  GENSFLEISCH 

DICTO  GVTENBERG 

PATRICIO  MOGVNTINO 

QVI  PRIMVS  OMNTVM  LITTERAS 

iERE  IMPRIMENDAS  INVENTT 

HAC  ARTE  DE  ORBE  TOTO 

BENE  MERENTI 

IN  NOMINIS  SVI 

MEMORIAM  IMMORTALEM 

SOCIETAS  ARTIVM  MOGVNTINA 

ET  POSSESSORES 

CVRLE  GVTENBERGENSIS 

POSVERE  rv  NONAS  OCTOBRIS 

ANNO  MDCCCXXVn. 


*  Dr.  C.  A.   Schaab  Tagte  in  der  feftrede  (Rhenus,  no.  4)  u.  a.:    ,Goldnes  Mainz! 
Keine  Stadt  der  Welt  hat  um  die  gefammte.  Menfchheit  ein  gröfseres  Verdienft.*    Keine 
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Eine  deutfche  infchrift  auf  der  rückfeite  ift  von  Lehne: 

SBa^  einfl  falla€  fltbtnt  tem  ^itd)iid)tn  %etid)tt  tai^fitt, 

gant  ter  tenfente  JleiR  ttinU  ^tbefntn,  o  ^tcdnil 
iB^cittt  fprerf^ra  )u  ^^ölfem,  fte  toufc^tn  tie  ec^$e  M  «BifM; 

^{ütterlirf:»  forj^fam  bewahrt,  mtbtt  fte  tie  g^ttiic^e  Jlimfi; 
<2terb(i(^  mar  einfi  ter  ^Hubm^  fie  ^ab  ibm  unenbtic^  S^aner, 

Irägt  if»n  ocn  i^o(e  |u  ^o(\  Iccfenb  burc^  Xf^attn  jiir  l(»at; 
Zimmer  oerbunfeU  ter  2ru.q  bie  eirige  Hernie  ber  9Ba6r6dt, 

^dMrmenb  idstotht  ihr  bie  .Runfl,  SBolfen  oerfc^euc^enb  ocron. 
^anbrer,  hier  fegne  ben  ifbien,  beu  fo  i^iet  ^tciti  gelungen, 

jebe^  nü^lic^e  '^txt  ifi  ihm  ein  S^enfmol  be^  8*(nt»nil. 

Abgefehn  von  der  durchaus  nicht  zweckentfprechenden  fchwulfligen 
rhctorik  und  dem  urkomifchen  bombaft,  der  fich  felbft  fortwärend*  mit 
Gutenberg  verwechfelnden  mainzer  profeten,  kann  man  diefer  leiftui^, 
mit  rückficht  auf  die  damalige  gräfsliche  bomiertheit,  ein  gewKses  mafs 
von  achtung  zollen.  Dafs  nun  aber  auch  biedermänner  wie  Chriftian 
Lautern,  der  Zuckerbäcker  Die  ff  enbach  und  der  tünchermeifter  Carl 
Barth  denkfteine  erhielten,  weil  in  Mainz  die  typografie  erfunden  worden, 
fchauen's,  das  geht  über  den  ernft.  Der  erfte,  von  fchwarzem  mannor 
unter  der  torhalle,  hat  folgende  goldene  infchrift: 

HOF  ZVM  GENSFLEISCH 

STAMMHAVS  DES  ERFINDERS  DER  BVCHDRVCKERKVNST 

JOHANN  GENSFLEISCH  ZVM  GVTENBERG 

WORIN  ER  IM  JAHRE  MCCCXCVIU  GEBOREN  WARD.* 

CHRISTLVN  LAVTERN 
WEIHET  AVF  DER  STELLE  DES  ALTEN  HAVSES 
DIESEN  DENKSTEIN  DEM  VNSTERBLICHEN  ERI-'INDER 
AM  XXIX  JANVAR  MDCCCXXV. 

Der  zweite  fagt:  HOF  ZVM  HVMBRECHT  |  DRVCKHAVS**  DES  JOHANN 
FVST  VND  I  PETER   SCHCEFFER  |  VON  GERNSHEIM  |  WORIN  IM  JAHRE  1457 

ftatt?  Ein  ganz  klein  wenig  wollen  wir  denn  doch  zwifchen  Gutenberg  und  Mainz 
untcrfcheiden I  Dafs  die  weit  überhaupt  Gutenberg  noch  kennt,  daran  ift  Mainz  nicht  fchtild. 

*  Quelle  diefer  genauen  jareszal  ift  nicht  irgend  eine  Urkunde,  fondem  —  Rottecks 
Weltgefchichte?  Die  giebt  aber  das  jar  1397  an.  Ruland  läfbt  Gutenberg  ,nach  einem 
Original-llolzfclmitt  von  1578*  (?)  um  1393  geboren  und  demnach  75  jarc  alt  werden. 
Von  Gutenbergs  geburtsjar  wifsen  wir  nichts.  Der  hof  /um  Gcn^fleifch  wurde  im  kämpf 
gegen  die  gefchlechter  eingezogen,  war  1428—32  und  1443  eigentum  des  Peter  Silberberg, 
und  ift  1702  gefchleift  worden. 

**  Trittenheim  verwirrte  aus  dem  gedächlnifs,  was  er  30  jarc  vorher  aus  dem 
munde  I*eler  Schöfl"er's  über  die  erfmdung  der  typografie  verftanden  haben  will,  mit  eigener 
unzuverläfsiger  lectürc  und  dem  talbeftande  15 13  /u  einem  tollen  knäuel  zufammen. 
Darin  behauptet  er  u.  a.  ,dafs  die  drei  erften  crfinder  (I)  der  buchdruckerkunft  im  hofe 
zum  Jungen  wonlen,  der  feitdem  und  noch  gegen wiirlig  (15 13)  d.is  Druckhaus  (im- 
preflbria)  genannt  wird.  Offenbar  eine  Verwechslung  des  hofes  zum  Jungen  mit  dem  hofe 
zumllumbre  c  ht  (I  leimbrecht),  der  wirkhch,  u.  a.  im  bauambtsbefcheid  vom  j.  1524  unter  dem 
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DAS  ERSTE  VOLLKOMMENE  (foUte  wenigftens  heifsen:  das  erfte  voU- 
ftändig    datierte)    DRUCKWERK  ERSCHIEN  |  nachher  drvckhavs  des 

lOHANN  I  VND    IVO    SCHCEFFER    BIS    1555    [1553].  |  JOSEPH    DIEFFENBACH  | 

WEIHET  DIESEN  DENKSTEIN  |  DEN  VOLLENDERN  (ne  futor  ultra  crepidam!) 

VND  VERBREITERN  |  DER  BVCHDRVCKERKVNST  |  AM  4.  AVGVST  1825.  | 

Der  tünchermeifter  weifs  aber  noch  befser  befcheid  als  der  Zucker- 
bäcker; das  Orakel  feines  denkfteins  behauptet:  HOF  ZVM  JVNGEN  [  ERSTES 

DRVCKHAVS*  DES  |  JOHANN  GENSFLEISCH  ZVM  GVTENBERG  |  VOM  JAHRE 
1443  (!)  BIS  1450;  t  IN  VERBIND VNG  MIT  |  JOHANN  FVST  |  VND  PETER  SCHCEFFER 

I  VON  GERNSHEIM  (wo  bleiben  die  anderen    gefellen    Gutenberg's?) 

I  BIS  ZVM  JAHRE  1455.  |  CARL  BARTH  |  WEIHET  DIESEN  DENKSTEIN  |  DEM 
VNSTERBLICHEN  ERFINDER  VND  DEN  |  VERBREITERN  DER  BVCHDRVCKER- 
KVNST I  AM  13.  APRIL  1828.  I 

G^enwärtig  find  a.  a.  o.  folgende  ergreifende  auffchriften  zu  lefen : 
(oben)  Hof  zum  Jungen  |  erftes  Druckhaus  |  des  |  Johann  Gensfleisch  | 
zum  Gutenberg  |  Bierbrauerei  zum  Gutenberg.  |  Speisewirthschaft  |  CaS^ 
Wein  I  &  I  Actien-Bier.**  |  Halten  wir  uns  aber  bei  der  dividendenjauche 

namen  Druckhufz  vorkommt.  Der  name  Trückhof  (dnickhof)  wurde  für  das  haus 
traditionell,  bei  der  ftattaufname  1747  aber  in  ,Trinkhof  verballhornt. 

*  Davon  weifs  man  garnichts!  Dafs  der  eigentümer,  Ortens  der  alte  zum  Jungen, 
in  Frankfurt,  den  hof  1443  an  Henne  Gensfleifch  den  alten  auf  drei  jare  ver- 
mietet hat,  ift  doch  kein  beweis,  dafs  —  Henne  Gensfleifch  zu  Gntenberg  dort 
die  typografie  erfunden  und  von  1443 — 50  gedruckt  hat?? 

♦♦  In  Neu-Abdera,  Querfirafse,  befindet  fich  ebenfalls  ein  »Gasthaus  zum  Gutenberg*. 
Die  ,faufbude  zur  ewigen  befoffenheit*  (vulgo :  Blado  zur  beftändigcn  Einigkeit)  feiert  dort 
fogar  einen  Gutenbergtag.  Wir  wollen  aber  von  der  mainzer  brauerei  reden.  ,In  Guten- 
berg's  erftem  Druckhaufe,  ^^  im  Hofe  zum  Jungen,  wurde  am  22.  März  1856,  um  5  Uhr 
Nachmittags,  bei  dem  Graben  eines  Kellers,  24'  unter  dem  jetzigen  Boden  ein  Stück 
Eichenholz  aufgefunden,  das,  3  Fufs  lang,  mit  einem  Schraubenloch  verfehen,  zu  einer 
PrefTe  diente  und  die  Infchrift  zeigt:  yMCDXLLG,  Es  lag  mitten  in  einer  Menge  kleiner 
und  grofser  Holzftücke  derfelben  Art,  fo  dafs  mit  diefen  Fragmenten  wohl  eine  ganze 
Prede  konnte  zufammengefetzt  gewefen  fein,  kein  Stück  Eifen  oder  anderes  Metall  wurde 
dabei  gefunden,  aber  in  der  Nähe  rechts  8  gebackene,  runde,  durchlöcherte  Steine  (wie 
fie  auch  in  römifchen  Gräbern  gefunden  werden),  4  römifche  Kupfermünzen  (von  Aug. 
Trajan.  Marc.  Aur.)  und  2  Scherben  von  römifchen  Gefäfsen  von  terra  figillata.  Ein  paar 
Schuhe  weiter  rechts  find  römifche  Heizkacheln  in  urfprünglicher  Lage  (?)  aufgefunden 
worden  u.  f.  w.  Dies  der  kurze  Bericht  über  die  Fundftücke  und  die  Lokalität,  wie  ich 
ihn  eigener  Anficht  und  Herrn  Borzner,  Bierbrauer  und  Eigenthümer  des  Hofes  zum 
Jungen,  verdanke,  der  mit  zuvorkommender  Freundlichkeit  keine  Zeit  und  Mühe  fpart,  um 
Einheimifchen  und  Fremden  diefe  Merkwürdigkeiten  zu  zeigen.  Was  nun  die  Erklärung 
betrifft,  fo  itimmen  wir  ganz  der  fchon  anderwärts  vorgebrachten  Anficht  bei  (dafs  die 
Infchrift  , Johann  Gensfleifch  oder  Gutenberg  1441"  bedeutet)'!!! 

Non  tali  auxilio !  Dafs  dummheit  und  frechheit  bei  diefer  fälfchung  um  den  Vorrang 
kämpfen,  ilt  auch  dem  oberflächlichflen  kenner  handgreiflich.  Wer  den  mafsflab  der 
beurteilung  nicht  fofort  zur  hand  hat,  lefe  nur  die  verächtliche  apologie  von  K.  Klein, 
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nicht  auf,  fondern  freuen  wir  uns  aufrichtig,  dafs  Gutenberg  wärend  der 
Periode  des  Idrchturmpatriotismus  nicht  mit  panzer,  heim  und  federbufcfa 
am  fetzerkaften  dargeftellt  worden  ift.  Im  jare  1831  gieng  (in  3500 
exemplaren)  von  Mainz  ein  aufruf  ,an  die  gebildete  Welt'  aus,  ®*  zur  ,er- 
richtung  eines  erhabnen  monuments  am  fäcularfefte  der  buchdrucker- 
kunft  1836'.  Die  neue,  ungefchichtliche  jareszal  war  eine  marotte  des 
herm  S  c h  a a  b. ' 75-7»  Ein  unwiderlegtes,  in  Mainz  gedrucktes  zeugniis'79  des 
buchhändlers  J.  A.  Wirth,  und  feines  buchhalters  Wend,  wirft  ein  eigen- 
tümliches licht  auf  das  damalige  treiben.  ,Die  Unterfchriebenen  bezeugen 
der  Wahrheit  gemäfs,  dafs  im  Monat  Januar  1836,  in  unferem  Comptoir 
und  in  unferer  Gegenwart,  die  Herren  Sc  ha  ab  und  Wetter  eine  Dis- 
putation über  das  Jahr  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  hielten  und 
dafs,  nach  gefchehener  Entwickelung  der  Gründe  und  G^engründe 
Herr  Schaab  förmlich  eingeftand,  er  habe  Unrecht,  aber  fc^leich  erklärte. 


,Professeur  au  College  Grand-Ducal  de  Mayence,  membre  honoraire  des  soci^t^  d'anti* 
quaires  et  d'histoire  de  Dresde,  Londres,  Luxembourg,  Ulm  et  Wisbade.'78  Die  JSndt' 
(laben  find  zwar  nicht  die  damals  üblichen  gothifchen,  fondem  gleichen  vielmehr  der 
Currentfchrift*,  aber  was  foll  das?  So  ,was  darf  (!)  bei  einer  Einritzung  aaf  Holz  (H) 
keinen  Anftofs  erregen*.  Und  die,  mit  verlaub  zu  reden,  verrückte  jareszal?  I  fireili,  was 
kann  denn  der  freundliche  bierbraucr  dafür?!  Die  »ungewöhnliche  (!)  Zahl  CD  ftatt  CC 
CC  dürfte  gerade  [erfcht  recht,  gelt  ?]  einem  nachdenkenden  grübelnden  Kopfe  wie  Guten* 
berg  zu  allererfl  [ebbe,  dem  zu  allererfcht]  zuzufchreiben  fein*.  Das  ift  die  rechte  apo- 
logetik  der  pfafTenfchule :  vernichtende  argumente  gegen  fmd  gerade  beweife  für.  Und 
der  himmclfchreicnde  anachronismus  1441?  Keine  not!  ,Konrad  Sahfpach  in  der  Krimer- 
gafTe  zu  Strafsburg  wird  im  J.  1439  als  Verfertiger  von  (fic)  einer  PrefTe  erwähnt,  wekfae 
damals  abhanden  kam ,  und  fo  ift  es  nicht  unwahrfcheinlich ,  dafs  derfelbe  Meifter  im  J. 
1440  oder  1441  auch  diefe  PrefTe  gemacht  hatte,  befonders  da  Gutenberg  eben  (ebbe!) 
mit  der  PrefTe  geheim  that.  Als  Gutenberg  1445  nach  Mainz  ging,  nahm  er  fic  wohl 
mit*.  So  wird  es  fein !  So  ein  ftück  eichenholz  von  3  fufs  läfst  man  nicht  leicht  im  ftich, 
und  20  fufs  unter  der  erde  druckt  es  fich  geheimnifsvoll ;  ich  für  meinen  befcheidenen 
teil  bin  überzeugt  Eine  kirmifspauke  für  monfieur  le  professeur,  damit  er  in  bengalifcher 
beleuchtung  den  fchlufsakt  abtrommeln  kann.  ,Nous  felicitons  donc  Mayence  de  cetle 
d^couverte,  puisqu*  aujourd'hui  il  lui  est  donne  de  faire  voir  l'inftrument  de  l'art  imn^ortd; 
heureuse  la  maison  qui  conserva  ce  precieux  tresor  et  le  rendit  au  jour  k  une  ^poque  o& 
Ton  sait  appr^cier  son  prix  (Zwifcheiu-ofTel :  ,Aux  premiers  jours  de  la  d^couverte  [de  la 
d^couverte]  un  touriste  de  parisien  [un  touriste  de  parisien  .  .  .]  ofTrit  d^jä  k  Mr.  Borzner 
pour  ce  fragment  la  somme  de  25000  Francs*,  hat  aber  halt  nichts  ,kriegt*  der  franzmann); 
heureux  aussi  celui  (jui  l'a  d^couvert,  puisqu'il  a  su  honorer  ce  fragment,  et  n'a  pas 
voulu  l'enlever  si-töt  h  la  ville  de  Mayence  (nein,  aber  diefer  badriohd),  dont  Q  est  le 
plus  grand  omement  (verfteht  fich,  le  blüh  gran  omemang);  heureux  enftn  quiconque 
ouit  de  Toccasion  de  voir  ce  fragment,  afin  qu'  il  puisse  rendre  hommage  et  exprimer 
personncllement  sa  gratitude  aux  manes  du  grand  homme  qui  par  ce  simple  instniment 
(verdammter  hanswurft !)  a  prouve  ä  l'humanite  les  plus  grands  bienfairs*.  Natüriich 
wandert  der  mainzer  und,  wie  viele  feiner  ebenfalls  echten  fchickfalsgenofsen ,  unbean- 
ftandet,  durch  die  productiven  bücherfabriken.  32 
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er  werde  nichts  defto  weniger  fortfahren,  feine  frühere  Meinung  öffent- 
lich zu  vertheidigen,  weil  er  fie  nun  einmal  durch  den  Druck  veröffent- 
licht habe.     Mainz  am  7.  Auguft  1837/ 

,Die  zur  Errichtung  eines  Monuments  für  Gutenberg  gebildete 
Commiffion'  fchickte  am  30.  märz  1832  einen  , Aufruf  an  die  plafüfchen 
Künftler,  ihre  Ideen,  Entwürfe  und  Modelle  über  das  Denkmal  für 
Gutenberg  mitzutheilen'  in  die  weit.  Man  hegte  den  über  allen  begriff 
fhimperhaften  gedanken,  aus  den  bevorftehenden  einfendungen  ein  mo- 
nument  zufammenzufloppeln!  ,Alle  diefe  Modelle  und  Zeichnungen 
werden  uns  in  den  Stand  fetzen,  eine  Wahl  für  das  Berte  im  Allgemeinen 
fo  zu  treffen,  dafs  wir  die  Vorzüge  jeder  einzelnen  Leiftung,  fo  fem  fie 
zufpricht,  für  das  Ganze  benutzen  .  .  .  können'.  Der  wackere  Thor- 
waldfen  wufste  aber  diefen  Abderitenftreich  abzuwenden.  Am  7.  auguft 
1832  traf  zu  Mainz  die  nachricht  aus  Rom  ein,  ,dafs  der  gröfste  bildner 
der  zeit,  der  däne  A.  Thorwaldfen,  die  ausfürung  des  monuments 
unentgeldlich  übernemen  wolle,  und  da  es  nach  unferem  klima 
zweckmäfsiger  in  erz  als  in  marmor  fei,  er  das  modell  dazu  fertigen 
werde,  jedoch  one  concurrenz',  d.  h.  er  verbat  fich  die  geplante 
commiffionspfufcherei.  Wir  wollen  uns  aber  nicht  femer  in  die  gefchichte 
des  monuments  vertiefen,  fie  ift  im  ganzen  doch  gar  zu  cu*mfelig.  War 
es  nicht  blos  eine  angelegenheit  ,der  ftatt  Mainz',  oder  höchftens  des 
,heffifchen  flates'?!  Das  von  dem  hauptfchwätzer  Schaab  beabfichtigte 
enthüUungsjar  1836  gieng  glücklicherweife  dadurch  in  die  brüche,  dafs 
,die  herzoglich  naffauifche  hochlöbliche  fabrikdirektion  zu  Eberbach  im 
Rheingau'  nicht  zeitig  genug  mit  dem  ,fufsgeftell*  fertig  werden  konnte. 
Am  14.  auguft  kam  das  von  Thorwaldfen  zu  Rom  modellierte,  von 
Crozatier  zu  Paris  gegofsene  flandbild  für  etwa  16000  gülden  zuftande. 
Die  auffchriflen  des  fockels  find  von  prof.  Ott  fr  ied  Müller.   Vorderfeite: 

JOANNEM  GENSFLEISCH 

DE  GVTENBERG 

PATRICIVM  MOGVNTINVM 

iERE  PER  TOTAM  EVROPAM  COLLATO 

POSVERVNT  CrVES 

MDCCCXXXVIL 

Rückfeite : 

ARTEM  QWJE  GR^COS  LATVIT  LATVITQVE  LATINOS 

GERMANI  SOLLERS  EXTVDIT  INGENIVM 

NVNC  QVIDQVID  VETERES  SAPIVNT  SAPIVNTQVE  RECENTES 

NON  SIBI  SED  POPVLIS  OMNIBVS  ID  SAPIVNT. 

Eins  der  beiden  basreliefs  wurde  von  Beyer  und  Barth  zu  Frankfurt, 
das  andere  in  Paris  angefertigt.  Auf  dem  erften  fizt  Gutenberg  vor 
einer  gefchnizten    tafel  und  zeigt  dem  erflaunten  Fuft  (andere  deuten 
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SchöfTcr  hinein)  einen  beweglichen  buchflaben,  ein  gänzlich  verunglückter 
gcdanke.  Auf  dem  zweiten  durchlieft  Gutenberg  einen  fertigen  bogen, 
indem  ein  gehülfe  druckt.  Das  ftandbild  felbft  hält  in  der  linken  band 
ein  buch,  die  bibel,  in  der  herabhängenden  rechten  eine  anzal  bew^- 
lichcrlettem.**5-9o  (Ein  modell  in  voller  gröfse  fteht  im  mufeum  zu  Mainz, 
ein  zweites  im  Thorwaldfen-mufeum  zu  Kopenhagen.) 

Eine  ftümperei  ^^'ürde  natürlich  weder  ein  Thorwaldfen  noch  fein  ge- 
hülfe bei  der  arbeit,  fein  talentvoller  fchüler  Biffen  in  die  weit  gefendet  haben. 
Dafs  die  erfindung  um  die  es  fleh  handelte,  die  typograflo,  in  dem 
monument  gar  nicht  zur  darftellung  kam,  ift  dem  künftler  nicht  vor- 
zuwerfen, denn  die  mainzer  wufsten  felbft  nicht  um  was  es  fleh  handelte. 
Aber  gefagt  mufs  es  doch  werden,  eine  geniale  leiftung  war  das  fland> 
bild  Gutenbergs  durchaus  nicht;  es  läfst  den  gebildeten  befchauer  kalt 
,Thorwaldfen,  fagt  A.  Springer  ,am  a.  o.  p.  344',  hätte  für  feinen  Ruhm 
vielleicht  befeer  Sorge  getragen,  wenn  er  niemals  DenkmaUlatuen  aus- 
geführt hätte.  Solche  haben  andere  Bildhauer  ebenfo  gut,  ja  nicht 
feiten  ungleich  befser  geftaltct.  Der  Gutenberg  in  Mainz,  der  Schiller 
in  Stuttgart  flnd  dürftige  Werke.  .  .  In  feinen  Reliefarbeiten  dag^[en 
hat  Thorwaldfen  nicht  blofs  keinen  Vergleich  zu  fcheuen,  fondem  erreicfat 
gar  häufig  die  reine  Vollendung.' 

Eine  denkmünze,  vom  medailleur  Lorenz,  wurde  unter  Thorwald^ 
fens  leitung  und  aufficht  zu  Rom  graviert  und  in  Berlin  geprägt  (gokü» 
filber,  neugold  und  bronze' ;  eine  zweite  Jilber  und  bronze)  ift  von  dem 
hofgraveur  J.  J.  Neufs  in  Augsburg,  beide  mit  den  infchriften  der  ftatue. 

Seit  24.  juni  1840*  befitzt  auch  Strafsburg,  auf  dem  , Gutenberg. 
platz',  ein  ftandbild  des  erfinders  der  typografie,  modelliert  von  David 
(ebenfalls  umfonft ,  gegofscn  von  Soyez  u.  Ingo  zu  Paris  (ebenfalls 
,äufserft  billig*).^'""""  ,C'est  cn  1835,  dans  une  societ<5  de  savants  qui  se 
rcunissaient  regulicrcment  par  scmaine  chez  Tun  d*eux,  qu'il  fut  question 
pour  la  prcmicrc  fois  de  payer  la  dctte  de  Strasbourg  et  de  la  France 
entierc  a  Tinvcnteur  de  Timprimerie.  A  la  meme  öpoque  ä  peu  pres 
la  ville  natale  de  Gutenberg  confiait  Tcxecution  de  sa  statue  au  ciseau 
de  Thorwaldscn,  etc.  Cc  n'ctait  une  affaire  purement  strasbourgoise 
ou  mcme  alsacicnne,  c*ctait  la  France  cnticrc  dont  Strasbourg  allait 
paycr  la  dctte  ä  l'inventeur  de  rimprimerie,  c*est  la  France  entiere  qu'il 
fallait  donc   intcresser  ä  notre  projet,    et  convier  en  quelque  sorte  ä  la 


*  Gutenbcrgs  bruftbild  in  bronze,  —  nach  dem  porlrait  in  der  (b^fsburger  bibliothek, 
defsen  haui)t/ügc  in  allen  abbildungen  Gutenbergs  beibehalten  wurden,  —  von  der  hand 
eines  parifer  künftlers,  befand  lieh  vor  1830  über  der  tür  der  Ileitz'fchcn  buchdruckerei 
zu  Strafsburg.     Ks  exiflieren  auch  Arafsburger  denkmünzen.     Vgl.  litt.  no.  ili — 125. 


fete  nationale  de  Strasbourg*.  Dem  parifer  comite  präfidierten  de 
Lamartine  und  Arago,  Strafeburg,  die  , Stellvertreterin  Frankreichs 
für  den  Ausdruck  feiner  Gefühle*  hatte  doch  die  gewogenheit,  mit  den 
»Einwohnern*  in  correctefter  deutfcher  fprache  zu  reden,  obgleich  lauter 
,fianzofen*  wie  Bruch,  Boefch,  Blind,  Bürger,  Grimmer,  Schneegans, 
Teutfch,  Silbermann,  Heitz,  Grucker,  Engelmann,  Hummel,  Schaan, 
Eklel,  Lehr,  Klein,  Stöber,  Hirtz,  Lauth,  Kammerer,  Flach,  Schmidt, 
Turckheim,  Hepp,  Jung,  Herrenfehneider,  Schützenberger  in  der  ange- 
l^enheit  das  wort  fürten. 

Zur  linken  feite  Gutenbergs  fteht  eine  prefse;  er  felbft  hält  ein 
blatt  feiner  bibel  in  der  hand,  das  die  worte  aus  Genefis  zeigt:  Ct  la 
lumiire  fut«  Auch  hier  hat  der  künftler  *imprimerie*  und  *typographie* 
nicht  gehörig  unterfchieden.     Das  tat  man  aber  1840  überhaupt  nicht. 

Die  basreliefs  ftellen  die  verdienftlichen  männer  der  vier  weitteile 
dar:  Bacon,  Boerhave,  Shakfpere,  Corneille,  Moli^re,  Racine,  Voltaire, 
Buffon,  Roufseau,  Tafso,  Dürer,  Luther,*  Leibniz,  Spinoza,  Kant, 
Copemicus,  Göthe,  Schiller,  Hegel,  Jean  Paul,  Klopftock,  Erasmus, 
Lefsing,  William  Jones,  Anquetil  Duperron,  Volta,  Newton,  Watt, 
Mozart,  Raphael,  Franklin,  Wafhington,  Lafayette,  Wilberforce,  u.  f.  w. 

Bei  Duverger"^  findet  fich  eine  fchöne  abbildung  eines  ,projet  de 
ilatue  k  ^riger  dans  la  cour  principale  de  la  biblioth^ue  royale  (zu 
Paris)  ä  Tinventeur  de  Timprimerie*. 

Der  prachtvolle  fal  der  Wiegendrucke  in  der  kaiferlichen  bibliothek 
zu  Petersburg 9  hat  folgende  auffchrift: 

Incunabula  artis  typographicae,  Johannis  GuteJibergi  Moguntini, 
inventoris,  nomen  perire  nequiL 

Auf  die  bundestagunbehagliche  filiftergruppe  zu  Frankfurt  am 
Main  1857  komme  ich  im  zweiten  abfchnitt  zurück. 

Alles  zufammengenommen  exiftiert  noch  kein  der  erfindung  der 
typografie  entfprechendes  monument.     Gleichwie  das  nächfte  jarhundert 


*  Das  war  frech!  Reformation  und  buchdruckerkunft !  Gute  katholiken  wie  Voltaire 
und  Roufseau,  angfeiog,  aber  . .  .  und  fofort  fchricb  monfieur  A.  de  Humbourg,  directeur- 
g^rant  de  TAbeille,  einen  proteft  nach  Paris.  Monfieur  le  ministre,  Nous  croyons  devoir 
appeler  votre  attention  sur  des  faits  inouis  qui  se  passent  dans  notre  ville  au  ddtrinient 
de  la  majoritd  des  Strasbourgeois  et  des  Alsaciens.  Quelques  brouillons  qui  saisissent 
avec  empressement  toutes  les  occasions  d'insulter  leurs  concitoyens  et  de  bafouer  publi- 
quenient  la  Religion  de  la  majorit^  des  Frangais,  abusant  de  la  confiance  des  souscripteurs 
pour  le  monument  ^lev^  ä  la  memoire  de  Gutenberg,  y  ont  fait  apposer  Teffigie  de 
Luther'.  Parbleu  aber  auch!  Diefer  ,moine  r^volutionnaire' !  So  *ne  'honteufe  myftl- 
fication*,  und  das  in  yla  France',  wo  wir  'ib  la  majorit^'.  xoo 


bei  feiner  fäcularfeier  den  fdüüpfrigen  boden  der  läge  zu  veria&en,  »*»-•«' 
und  fich  auf  den  felfen  der  gefchichte  zu  ftellen,  d.  h.  das  erfte  halbe 
jartaufend  der  typografie 

1450—1950 

ZU  feiern  hat,  fo  errichte  auch  das  neuerftandene  deutfche 
reich,  entweder  in  seiner  politifchen  hauptftatt  BmüII,  oder  in  (äaer 
typc^rafifchen  hauptdatt  Leipzig,  ein  grofsartiges,  alle  Idafikrämera 

bcfchaniendcs  Gutenbergmonument. 


vni. 

WEITERE  VERBREITUNG  DER 
TYPOGRAFIE. 

I  ächtig  r^e  fich  1462 — 1 500  der  drang  zum  fchaßen!  Hatten 
I  die  germanifchen  Völker  in  der  mitte  des  erften  jartaufends 
I  unlerer  ära  in  ganz  Europa,  ja  bis  in  Nordafrika,  reiche 
I  gegründet  bei  diefen  eroberungen  aber  Öfter  die  alte  kultur 
zerftör^  —  in  der  mitte  des  zweiten  jartaufends  war  die  Verbreitung  der 
typc^rafie  eine  deutfche  kulturmifsion,  die  dem  unbefiegbarllen 
Werkzeug  des  neuen  Zeitalters  nach  allen  richtungen  eingang  ver- 
fchaffte,'  Hoch-  und  niederdeutfche  typografen  durchwanderten  Europa, 
lielsen  fich  allerorts  (oft  nur  verfuchsweife  und  flüchtig,  faft  wie  die 
jarmarktfotografen  unferer  zeit)  mit  irer  buchdruckerei  nieder,  be- 
friedigten mit  nie  ermüdendem  fleifs  die  nachfrage  nach  mechanifcher 
vervielfalt^i^  der  vorhandenen  handfchriften,  und  bildeten  in  jedem 
lande  ein  gefdilecht  nationaler  typt^afen  aus.  Allein  in  Italien  ent- 
flanden  über  hundert  deutfche  buchdnickereien,  tn  Spanien  (Barcelona, 
Burgos,  Salamanca,  Saragofsa,  Sevilla,  Toledo,  Valencia)  arbeiteten  mer 
als  dreifsig  diefer  deutfi;hen  iWafTenfchmiede  der  bildung'.  Im  arabifchen 
Gianada  fanden  fich  drei  typografen  aus  Strafsburg,  Speier  und  Ger- 
leshofen  ein,  zwd  andere  aus  Strafsburg  und  Nördlingen  begaben  fich 
Ibgar  nach  der  afrikanifchen  inlel  St.  Thomas.     Nach  dem  oflen  hin 


*  AI5  der  gelerte  giieche  Conflanlin  Laskaris  du  erfte  druckweik  erblickte, 
astworielen  im  auf  Tdne  frage  die  abgeordneten  des  kanünals  BeTaarion:  Diefe  neue 
erfndimg  mitde  neoUch  bei  den  barbaren  in  dnet  dentfchen  ftatt  gemacht 
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lenkten  fie  ire  fchritte  nach  Böhmen  und  Polen;  Sdiwaipolt  Fecl^  cm 
franke  aus  Deutfchland  deutfcher  abkunft,  wie  er  fich  nennt,  druckte 
bereits  1491  die  erflen  fla\virchen  kirchenbücher;  im  hohen  norden  eroberte 
ydie  deutfche  kund'  1483  Stockholm.  Ueberhaupt  kann  man  im  jar- 
hundert  der  erfindung  an  taufend  deutfche  namen  von  buchdruckem 
zufammenzälen.  Dafs  die  crd  1648  (latsrechtlich  vom  deutfchen  reidi 
getrennten  Holländer  dabei  als  (nieder-} deutfche  typc^^fen  gelten 
müfsen,  ift  felbfh'erftändlich.  Aus  diefem  jczt  abgerifsenen  (lück  Deutfdi- 
lands  kamen  Erhardus  Reuwich  (Ecrhart  Reewyck)  aus  Utrecht  (er 
nannte  fich  de  Trajectino  inferiori,  five  Ultrajectinus)  nach  Mainz  (i486); 
die  Holländer  Theodoricus  de  Rhynsburg  et  Reinaldus  de  Noviomago 
(aus  Nimwcgen^  Alamanni,  druckten  1477  zu  Venedig;  Johannes  de 
Medenblik,  Alamannus,  zu  Collc  1478;  Nicolaus  Petri  de  Harlemo  de 
Hollandia  Alamannus,  in  Padua  1476,  zu  Vicenza  1477;  Henricus  de 
Harlemo,  Bologna  1482,  Venczia  1483,  Sicna  1488,  Lucca  1491;  Ge- 
rardus  de  Harlemo,  Florenz  1498.  Und  wie  leidungsfahig  waren  diefe 
prototypografen!  Die  bibcl  erfchicn  in  mer  als  hundert  ausgaben,  und 
trotzdem  krieg,  nachläfsigkeit,  gleichgültigkeit,  unwifsenheit  eine  un- 
berechenbare menge  Wiegendrucke  zu  gründe  gehn  liefsen,  beläuft  fidi 
die  zal  der  noch  jczt  vorhandenen  auf  mer  als  30,000,  der  gröfste  teil 
in  folio,  und  oft  drei,  vier  und  mer  bände  ftark.  Anthoni  Kotnuger 
in  Nürnberg  (1470)  befchäftigte  allein  über  hundert  gefellen,  arbeitete 
mit  24  prefscn,  liefs  aber  aufscrdem  noch  in  Bafel,  Strafsbui^  und 
Lyon  drucken.  Aus  einem  verzcichnifs  der  druckwerke  von  Schwein- 
heim und  Pannartz  (Rom  1472,  abgedruckt  u.  a.  im  Serapeum,  1852 
p.  241)  geht  hervor,  dafs  diefe  prototypografen  Italiens  mit  dem  beginne 
irer  wirkfamkcit  im  jare  1465  zu  Subiaco,  dann  feit  1467  zu  Rom,  bis 
20.  märz  1472,  eine  anzal  von  28  klafsifchen  werken  in  37  für  fich 
beftehendcn  ausgaben  zu  275  oder  300  exemplaren,  die  einen  bücher- 
vorrat  von  12,475  bänden  ausmachten,  gedruckt  und  verlegt  haben. 

Ein  anderes  beifpicl.  Die  abtei  Monferrate,  von  der  neuen  congregation 
der  benedictiner  von  S.  Benito  von  Valladolid,  liefs  im  mai  1498  nicht 
weniger  als  18,000  indulgenzbriefe  bei  Joh.  Lufchner  in  Barcelona  drucken. 
Am  28.  desfelben  monats  kam  er  mit  Udalrich  Belch  von  Ulm  felbft 
nach  der  abtei,  wo  ,er  zufolge  eines  Übereinkommens  vom  7.  Januar  1499 
fich  verpflichtete,  fo  viele  breviarien  und  überhaupt  bücher  zu  drucken, 
als  der  prior  und  convent  verlangen  würde,  welcher  das  papier  fo  wie 
die  nötigen  materialien  auf  feine  koften  anzufchaficn,  für  fpeife  und  trank 
und  arbeitslöne  zu  forgen,  und  Lufchner,  fowie  defsen  frau  und  kind 
freies  quartier  in  dem  caftell  von  Otea  einzuräumen,  fich  verbindlich 
machte,  auch  die  buchdruckerfchwärze  zu  bezalen  übemam.    Dagegen 
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verfprach  Lufchner,  die  nötigen  utenfilien,  lettem,  prefse,  u.  1.  w.  her- 
zuftellen.  Für  feine  arbeit  foUte  Lufchner  monatlich  vier  und  einen 
halben  ducaten  erhalten.  Nach  abfchlufs  diefes  Vertrages  begann  der 
druck  am  4.  februar  1499,  und  lieferte  bis  zum  30.  april  1500,  alfo  in 
einem  Zeitraum  von  15  monaten,  folgende  refultate:  1020  breviarien  auf 
pergament,  398  auf  papier;  1012  mifsale  auf  pergament,  128  auf  papier; 
800  regulae,  600  vita  Chrifti,  800  de  fpiritualibus  afcencionibus,  800  in- 
ftnictio  noviciorum,  800  parvum  bonum'  (Mendez,  Typographia  efpanola 
pp.  348—68). 

Alle  weit  weifs,  dafs  die  gefchriebenen  bücher  des  mittelalters  haupt- 
fachlich in  den  klöftem  angefertigt  wurden.  Viele  benedictinerabteien 
übertrafen  gewilsermafsen  an  vielfeitigkeit  der  leiftung  die  modernden 
t3^grafifchen  offizinen,  denn  die  mönche  bereiteten  fich  felbft  ir  per- 
gament, machten  den  text,  fchrieben  denfelben  kalligrafifch,  verzierten 
in  mit  bildem,  initialen  und  überfchriften  in  gold,  filber  und  färben,  und 
banden  dann  noch  fchliefslich  den  codex  felbft  ein.  So  beforgte  z.  b. 
Hans  Dirmftein  1471  ein  buch  von  den  fieben  weifen  meiftern  ganz  allein: 

JDer  t>Att  ee  gefcbreben  t>nD  gemacbt; 
(Semalt;  gebunOen  unO  g^n)  t>oKbracbt« 

Diefe  litterarifche  tätigkeit  war  gerade  um  die  mitte  des  15.  jar- 
hunderts,  d.  h.  zur  zeit  der  erfindung  der  typografie,  durch  die  mit  dem 
bafeler  confil  in  Verbindung  ftehenden  reformatorifchen  beftrebungen,  zu 
einem  neuen  leben  erwacht.  Kein  wunder  daher,  dafs  die  klofterbrüder 
fich  fchon  fer  früh  des  neuerfundenen  mittels  der  bücherproduction,  der 
typografie  bedienten  und  unter  der  leitung  einfichtsvoUer  äbte  felbft 
druckereien  binnen  den  kloftermauern  errichteten!  So  gründete 
der  abt  Melchior  von  Stamheim  1472  im  ftift  St.  Ulrich  und  Afra  zu 
Augsburg  eine  druckerei  um  die  brüder  zu  befchäftigen  (ne  effent  ociofi, 
fdl.  comparando  tales  libros,  fimiliter  corrigendo,  rubricando,  illigando 
etc.).  Diefem  beifpiele  folgte  Blaubeuem  1475.  Dafs  aber  nicht  ein 
jeder  die  tragweite  der  erfindung  der  typografie  zu  würdigen  verftand, 
beweift  der  abt  von  Sponheim,  Johann  von  Trittenheim  (1462 — 15 16). 
,Noch  1492  fchrieb  er  an  den  abt  Gerlach  von  Deutz  einen  tractat  de 
laude  fcriptorum,  in  welchem  er  die  fchreiber  dringend  ermänt,  fich 
nicht  durch  die  buchdruckerei  abfchrecken  zu  lafsen.  Scriptura  enim  fi 
membranis  imponitur,  ad  mille  annos  poterit  perdurare:  impreffura 
autem  cum  res  papirea  fit,  quamdiu  fubfiftet?  Si  in  volumine  papireo 
ad  ducentos  annos  perdurare  potuerit,  magnum  eft,  quamquam  multi 
fint  qui  propria  materia  impreffuram  arbitrentur  confimendam.  Er 
empfielt  deshalb   auch    gedruckte    bücher   abzufchreiben   (!),    hat  aber 
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freilich  zu  dem  flcifse  der  mönche  feiner  zeit  nur  wenig  vertrauen.  0 
fratres  mei,  fi  fciretis  huius  utilitatem  operis,  non  elsetis  tarn  prigri  et 
tardi  ad  officium  fcriptoris!  Wir  wollen  diefe  trägheit  nicht  in  fdiutz 
ncnien,  aber  die  fchreibkunfl  in  irer  alten  bedeutung  war  durch  die  typo- 
grafie  unrettbar  zu  gründe  gerichtet/**  Angefichts  der  zalreichen  gewaltigen 
pergamentdruckc,  des  herrlichen  unvergänglichen  alten  papiers 
(unfer  moderner  fchund  verdirbt  allerdings  noch  bei  lebzeiten  des  autors 
im  bücherfchrank  und  der  unzäligen  gefchriebenen  buche r  auf 
papier,  war  Trithcmius'  argument  aufserdem  ein  armfeliges  fofisma. 

Ein  befsercs  verftändnifs  zeigt  der  cartäufermönch  Werner  Rolevindc 
[Fafciculiis  tcmporum,  um  1470' :  ,Die  in  Mainz  erfundene  buchdrudcer- 
kunft  ifl  die  kund  der  künde,  die  wifsenfchaft  der  wilsenfchaften,  durch 
deren  rafchc  ausbreitung  die  weit  mit  einem  herrlichen,  bisher  verborgenen 
fchatze  von  wifsen  und  Weisheit  bereichert  und  erleuchtet  worden  ift. 
Eine  unendliche  z;il  von  büchern,  welche  ehemals  in  .  .  .  Paris  oder  an 
anderen  univerfitaten  und  in  bibliotheken  nur  wenigen  ftudierenden  be- 
kannt waren,  werden  durch  diefe  kunft  jezt  bei  allen  .  .  .  Völkern  und 
in  jeder  fprache  verbreitet.*  Die  Würzburger  bifchöfe  Rudolf  von  Scheren- 
berg und  Lorenz  von  Bibra  erteilten  fogar  abläfse  für  den  kauf  und  die 
Verbreitung  der  büchcr,  der  benedictiner  Bernhard  Witte  lagt  von  der 
typografie:  qua  ccrte  nuUa  in  mundo  ars  dignior,  nuUa  laudabilior  aut 
profccto  utilior  five  diviiiior  aut  fanctior  effe  unquam  potuiiTet,  und  der 
mainzer  crzbifchof  Berthold  von  1  Icnneberg  fprach  von  der  divina  quae- 
dam  ars  imprimcndi.  Minoritcn  und  cartäufer  waren  die  tätigften  helfer 
des  typografen  Johann  Amorbach  in  Bafel,  der  grofse  fcholafbkcr  Johann 
Hcynlin  von  Stein  brachte  1470  die  erllcn  buchdrucker,  die  fogenannten 
allamanifchen  brüder  nach  Paris.  Die  Sorbonne  berief  drei  typografen,  — 
Ulrich  Gering,  IMartin  Cranz  und  Michael  Friburger  von 
Gilniar,  —  nach  der  franzöfifchen  hauptltitt  und  räumte  denfelben  eine 
grofse  druckerei  ein.  1470  erfchien  zueril  Gasjxirini  Pergamenfis  epifto- 
larum  opus. 

Ut  lol  lumcn  lic  doctrinam  fuiulis  in  orbeni 

Mufarum  nutrix  regia  Farilius. 
Ilinc  j)rope  <liuinam  tu,  (luam  Germania  novit 

Artcm  fcriljencli,  fiifpice  promcriia 
rrimo^  cccc  liljro>,  «juüs  licc  induftria  finxit 

l-'rancoruni  in  tcrris,  acdihus  atque  tuis. 
Michael,  Udalricus,  Martinusqiic  Magiftri 

Hos  imprclTerunt ,  ac  facienl  alios. 

Die  typografie  fchlug  in  Italien  nicht  allein  ir  zeit  zuerft  in  dem 
benedictinerklofter  zu  Subiaco  auf,  fondern  fie  wurde  vom  pabft  Sixtus  IV. 
eifrig  unterftüzt,    von   dem   bifchof  Giov.  Andrea   von  Aleria  geleitet. 


^     97     -^ 

Ein  berümter  dominikaner,  der  kardinal  Torquemada  (Turrecremata),  berief 
1466  den  Buchdrucker  Ulrich  Hahn  von  Ingolftatt,  der  kardinal  Caraffa 
1469  Georg  Lauer  von  Würzburg  nach  Rom.  Ein  freundfchaftliches 
verhältnifs  zwifchen  kirche  und  typografie  veranlafste  im  15.  jht.  aller- 
wärts  klofterdruckereien,  namentlich  in  St.  Albans  (England,  1480), 
Ai^burg  1472,  Bamberg  1474,  Beronmünfter  (auguftinerftift  im  Aargau, 
1470),  Cetinje  (Montenegro,  1494),  San  Cucufate  (?  Spanien),  Florenz 
1477,  Mailand  1480,  Monferrate  1499,  Nürnberg  1479,  Parma  1477, 
Savona  1474,  Valladolid,  Venedig,  Wadftena  (in  Sdiweden,  1495)  u.  f.  w., 
bis  in  das  folgende  jarhundert  hinein.  Schafärik  hat  nachgewiefen,  dafs 
alle  aldlawifchen,  namentlich  kyrillifchen  ausgaben  in  den  fiidflawifchen 
ländem  (die  im  14.  und  15.  jht.  auf  der  thrakifch-illyrifchen  halbinfel 
durch  die  Türken  niedergeworfenen  reiche  der  Griechen,  Bulgaren, 
Serben  und  Bosnier),  von  ferbifchen  oder  bulgarifchen  mönchen  und 
prieftem  ausgingen  (vgl.  Serapeum,  1843  P-  3^0,  185 1  p.  353). 

Ganz  vorzüglich  eigneten  fich  die  brüder  vom  gemeinfamen 
leben,  clerici  de  vita  communi,  denen  wir  fchon  1474 — 1508  zu 
Mariental  im  Rheingau  als  buchdruckem  begegnet  find,  für  die  auf- 
name  der  typografie.  ,Man  kann  fie  nicht  den  klöfterlichen  fchreibern 
beizälen,  weil  fie  aus  dem  abfchreiben  ein  gewerbe  machten,  was  bei 
jenen  nirgends  in  folcher  ausdenung  vorkam.  Wider  aber  unterfcheiden 
fie  fich  von  den  lonfchreibem  teils  durch  ire  genofsenfchaftliche  organi- 
lätion,  teils  dadurch,  dafs  fie  zugleich  eigene  gelerfamkeit  und  Unterricht 
erftrebten,  teils  durch  ire  erbauliche  tendenz.  Gerhard  Groote  ftiftete 
1383  das  haus  zu  Deventer,  wo  von  anfang  an  für  geld  gefchrieben 
wurde.  Er  gab  den  brüdem  bücher  zum  abfchreiben,  prüfte  die  ab- 
fchriften,  und  verkaufte  die  gut  befundenen;  Florentius  Radewijns  fah 
die  handfchriften  nach,  bereitete  das  pergament  und  verfafste  eigene 
aufTätze.  Später  bei  wachfender  ausdenung  der  brüderfchaft  hatte  jedes 
fraterhaus  feinen  librarius,  nebft  den  wechfelnden  ämtem  des  rubricator, 
ügator,  etc.  In  Lüttich  hiefsen  die  fraterherren,  wie  man  fie  nannte, 
auch  broeders  van  de  penne,  weil  fie  auf  irem  hut  oder  irer  mutze  eine 
fchreibfeder  trugen.  Vorzüglich  verbreiteten  fie  fromme  fchriften  in  der 
landesfprache,  was  nicht  one  anfechtung  blieb;  1397  ^"^  1398  holten 
fie  ausfiirliche  gutachten  darüber  ein,  ob  es  erlaubt  fei  niederdeutfche 
bücher  zu  befitzen  und  zu  lefen,  und  endlich  gelang  es  inen  das  feld  zu 
behaupten.  Da  auch  inen  die  druckereien  eine  fchädliche  concurrenz 
bereiteten,  fo  ift  es  fer  warfcheinlich,  dafs  fie  fich  früzeitig  der  neuen 
mechanifchen  mittel  bedienten.'  Madden  fucht  zu  beweifen,  dafs  in 
Co  In  das  erfte  und  bedeutendfte  buchdruckergefchäft  von  den  brüdem 
des  gemeinfamen  lebens  zu  Weidenbach  gefiirt  wurde.     Zu  Ro flock 
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nennen  fic  in  einem  irer  erden  drucke,  1476,  die  buchdruckerkunft  die 
lercrin  aller  künde  zum  bedcn  der  kirche,  fich  felbft  bezeichnen  fie  als 
pricflcr,  die  nicht  durch  das  wort  predigen,  fondem  durch  die  fchrift. 
Die  ,brüder'  Albert  Ravenftein  und  Joachim  Weftfal  aus  Stendal 
brachten  1483  die  typografie  nach  Magdeburg  (pot<h  Oe  mtjfhn  Do|]cr 
funlf  2(lbertum  tMenfieyn  'Jochim  tDefhoal  broDere  tn  Der  ({oeD  UIo^ 
bord}).  Ebcnfo  fürten  fie  1476  die  kund  in  der  politifchen  hauptftatt 
der  niederlandc,  in  Brüfscl  ein.  (Sie  fagen  1484:  imprefle  in 
famofa  civitate  Bruxellenfi  per  fratres  communis  vite  in  Nazareth.)  Ver- 
mutlich auch  in  Zw  olle  ,fpr.  SwoU),  wo  1479  zuerft  ein  unbekannter 
druckcr  arbeitete.  Holtrop  fagt:  Si  jamais  Thidoire  pragmatique  de  la 
maifon  des  Frcrcs  de  la  vic  commune  ii  Zwolle  ed  6cnte,  eile  donnera, 
j*cn  fuis  convaincu,  quelques  clucidations  au  fujet  de  la  queftion.  In 
Gouda  druckten  1496  ebenfalls  die  ,collatiebroeders*,  und  1495  verfuditen 
die  regulierten  Chorherren  im  kloder  Ilem  bei  Schoonhoven  die  fchäden 
ircr  kirche  mitteld  errichtung  einer  druckerei  zu  heilen.  In  dem  kleinen 
und  abfcits  gelegenen  Sanct-Martensdijk  (fentmertenfdyck)  in  Scc^ 
land  taucht  1478  auf  einmal  ein  übrigens  ganz  unbekannter  drucker  au( 
und  zwar  ein  anfanger;  3c  pteter  n^errecoren  biDDe  Dengb^nen  Oft  Ott  n^crcf 
feien  ^ym  ofre  lefeit^  D^t  ff  my  nict  te  )cer  Daer  in  en  begr^ppen^  iMfft 
bet6  myn  eer(?e  wtrdf  Dat  ic  nre  getrrAdnc  (machte,  wrought).  ^c  bocpe 
nocb  altft  te  t>erbeteren  by  Der  Qr;^cim  goDd.  Es  exidierte  an  diefem  orte 
aber  feit  1400  ein  religio fes  kapitel,  und  darin  liegt  wol  der  fchlüfsel  zu 
Werrecorens  druckerei. 

In  den  Niederlanden  vcrfuchte  fich  übrigens  die  neue  erfindung 
zunächd  in  den  beiden  damaligen  geidigcn  mittelpunkten  Utrecht  und 
I.öwen.  Die  ausgezeichneten  arbeiten  der  oberbibliothekare  Holtrop 
und  Campbell  im  Haag  und  liradshaw  in  Cambridge  enthalten  das 
betrefiende  gefammlmaterial  in  einer  volldändigkeit  und  zuverläfsigen 
nachbildung  und  befchreibung ,  wie  kein  land  es  bis  dahin  noch  befizt 
Hültrups  füliaiit  giebt  exacte  reproduciionen  von  den  typen  und  holz- 
fchnittcn  der  niederländifchen  incunabeln,  Campbells  fchöner  octavband 
enthalt  eine  gewifsenhafte  befchreibung  von  etwa  1800  alten  druckwerken. 
Das  äUede  gedruckte  datum  für  den  norden  .Holland)  und  den  fliden 
;lk*lgien  id  1473.  In  diefem  jare  erfchicn  zu  Utrecht:  Petrus Comeftor, 
^CQlaflica  Ijifloria  fuycr  cnotauni  Crftamrntuni  •  •  •  ^Cmprcffa  tn  traiecto 
infcriori  }fcx  nia0iflrofi  cnncolaum  bctclacr  et  ^Ijcrarbinn  be  Xctmpt. 
1473.  fol.  (Ik'i  Campbell  no.  1404.}  Claes  Ketelaer  erfcheint  1408, 
1441  und  1445  in  den  utrechter  archieven,  im  jare  1433  der  verliclUer 
(illuminator)  Henric  Henricxsz  .Heinrich  Heinrichsfon'  und  1466  der 
bctUcdnicker  (formdrucker]  Peter  Dircxsz  (P.  Dietrichsfon}.     Neuere, 
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idcr  noch  nicht  veröffentlichte  forfchungen  in  den  archieven  von  Brügge 
igen  auch,  dafe  die  dortigen  prejtter  gegen  die  formdrucker  aus  Ut- 
jcht,  ire  concurrenten,  oppofition  machten. 

Holtrop  fegt  von  den  utrechter  druckern :  ,Tous  ces  livres  imprimfe 
aprte  des  manufcrits,  donnent  une  idöe  avantageufe  de  T^tat  des 
blioth^ues  dans  TEvech^  d*Utrecht  ä  cette  ^poque,  et  de  Tencoura- 
snent  que  David  de  Bourgogne  accorda  aux  fciences  etauxbelles- 
ttres,  qui  permit  aux  imprimeurs  d'entreprendre  la  publication  d'ouvrages 
mblables.'  Darum  fchrieb  ich  {Coßerlegende  1870,  pp.  68,  316): 
ie  typen  des  Speculum  find  mit  denen  von  Ketelaer  und  De  Leempt 
verwandt,  dafs  Meerman  fie  fogar  derfelben  officin  beilegte;  in  Utrecht 
f£uid  fich  der  codex  der  holl.  überfetzung;  Utrecht  hatte  einen  bifchofs- 
,  ein  gymnafium,  einen  burgundifchen  fürften,  —  in  der  tat,  wenn  je 
le  hypothefe  erlaubt  war,  fo  ift  es  die  anname  der  utrechter  proto- 
pografie  für  Holland.  Aufserdem  aber  ftellte  ich,  indem  ich  einen 
jminator  vom  jare  1433,  einen  formfchneider  (bilderdrucker)  1466  er- 
inte,  eine  bake  auf  um  auf  Utrecht  loszufteuem,  denn  hier  kommt 
1  ,prenter*  zum  vorfchein.  Und  wirklich  habe  ich  die  genugtuung  er- 
1^  dafs  Campbell  1874  die  produkte  hoUändifcher  prototypografie  confe- 
ent  mit  der  adrelse  ,Ut recht?*  begleitet.  Man  kann  aber  dem  factum 
Iturhiftorifch  nodi  bedeutend  näher  kommen.  Bei  der  wal  Gisbrechts 
a  Brederode  zum  bifchof  von  Utrecht,  1455,  waren  von  den  80  wal- 
innem:  20  magiflier  der  freien  künfte,  3  baccalauren,  3  licentiaten, 
doctoren  des  canonifchen  rechts,  3  magifter  der  medicin,  alfo  fad  die 
Ifte  graduiert  Am  17.  märz  1470  verfucht  der  magiftrat  in  Utrecht 
jar  die  gründung  einer  univerfität.^^3  Der  klofterreformator  Joh.  Bufch, 
r  1479  faft  Sojärig  in  Sulta  bei  Hildesheim  ftarb,  fchreibt  (de  refor- 
itione  monafteriorum),  dafs  ,allein  im  Utrecht' fchen  mer  als  100  nonnen- 
d  b^hinencongregationen  deutfche  bücher  befizen  und  diefelben  täglich 
tweder  für  fich  oder  im  refectorium  lefen.  Die  vomemen  des  landes, 
8  gemeine  volk,  männer  und  frauen  haben  hier  in  unferer  ganzen 
gpend  viele  deutfche  bücher,  worin  fie  lefen  und  fhidieren.'js«  So  wenig 
len  damals  Deutfchland  und  Holland  gegenfäze. 

In  der  flatt  der  klöfter,  kapitel  und  fchulen,  in  Utrecht,  fand 
mm  die  typografie  in  Holland  zunächfl  ire  eifrige  pflege. 

Undatiert  gaben  Ketelaer  und  Leempt  heraus:  Alexand  er  Magnus, 
»er  tept0clifjl  (Campbell,  no.  139);  Vegetius,  oEjiftome  öe  re  militari 
>.  1706);  Thomas  a  Kempis,  ^ermone^,  epiflolae  &c.  (no.  1657),  und 
dl  zwanzig  andere  werke.  Ire  nachfolger  waren  Wilhelm  Hees  1475, 
bann  Veldener  aus  der  diöcefe  Würzburg,  der  1478  aus  Löwen  nach 
xecht  überfiedelte.    Er  druckte: 
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oHpiftrien  enbe  ebaiiscUen  •  •  •  1!>it  ii  bolmorct  int  jott  onfi  $mo 
buftnt  bttrl^Dnbtrt  rnbe  Ixxviij.  ben  bitrbrn  bodj  in  Aonemfec.  Vet 
Scacias.  ^f^ob  fijä  sljelocft.  ;no.  687.)  l^it  ^^tntoc*  Undatiert  (no.  1596.] 

^int  <f(rtsoniifi ;  <OmtUrn*  ^it  boec  ii  s^cprint  int  iatc  tat  van 
fcrcef  1479.  Dp  bcn  ttnrrnttninttd^fltn  bad^  im  opriU  beo  BroriodL  (no.  854.) 

€9ijttln  rnbe  rtnaiigriirn  •  •  •  ^it  i^  bolmaect  in  tatrnSt  U  mi  Jaa 

brtbenrr  int  iarr  1479  ^^"  ^-^-^  ^^4  ^'^^  )uli<i*  ("o-  ^^0 

Wernerus  Rolcvinck,  jfaäciailuä  trmponim*  aSgi  mp  tioIniM 
ian  bclbmac  tnornnrnbr  tutrr^t  opten  bam  tlnt  jotr  tmi  gertn  14&) 
op  fintr  balrnttinä  ba$  op  bir  baflrlauont*  (no.  1479.) 

Jacobus  de  Voraginc,  paffionarl  tnintrr^  rnbe  fomrcfhic  •  • .  aihr 
16  sgrprrnt  in  bir  flabt  ban  btrrdjt  bi  mi  mtntttr  im  brOitntc  %nt  im 
onfi  grrrn  1480  optrn  xij  bad^  im  frptrmbri*  (no.  1757.) 

S  ixt  US  P.  M.  IV.  Xittrrar  inbuisrnttanim.  1480.  (no,  1556.) 
oEptfldn  rnbr  rtnanselitn*  l^it  ts  bolmartt  &i  mi  jan  taribentr  int 
farr  ans  grrrn  1481  op  flntr  bictorr^  auont*  346  quartUätter.  (no.  69a) 
Am  fchlufs  fleht  ein  holzfchnitt  mit  der  xylografifdien  unterfduift: 
£)Ctrrmum  iubictum.  Dr.  Campbell  bemerkt  dazu:  ,Comme  oette  dditioii 
des  Epifleln  contient  des  planches  qui  ont  fait  partie  des  xylogFapUes 
employöes  pour  les  editions  in-folio  du  Speculum  hunianae  falvaiimi 
et  comme  c'efl  ici  la  premicre  fois  qu'elles  fe  montrent  iddes  en  deux 
parties,  on  en  conclut  que  Veldener  les  a  trouvte  et  achet^es  ä  Utrecht 
et  aussi  que  la  prototypographie  Nöerlandaife  a  etö  etabli  dans  cette  ville.' 
Das  Spcadnm  *  ift  ein  bilderbucli,  defeen  holzfchnitte  mit  dem  reiber 


*  Die  fpicgellittcratur  ^^ar  zur  zeit  der  crfindun^i;  und  Verbreitung  der  typognSe 
befonders  beliebt.  In  (hoch-  und  nicder-)dcutrcher  fprache  kannte  man  befonden  Tolkf- 
bücher:  Der  Spiegd  des  Sünders  (Augsburg,  1470);  Ludolf  v.  Göttingen,  Eyf^  /p^^ld  ia 
crißefi  j^heiouen  (liandfchrift  v.  j.  147 2);  Beichtj'ptej^d  vom  j.  1474  (der  Seele  Troß);  Am  gafi' 
licher  fpUf^cll  der  armen  fündigen  f de  (Ulm,  1484);  Speyghei  der  dogede  (Lübeck,  I485);  D* 
S/t'j^^ei  der  Con/cientien^  De  S/t-gei  der  Sachtmödicheit  ^  De  fpegd  der  famwUtiehtyt^  Speygd  i^ 
leyeftf  S/ej^ei  des  erißene  mynfchen  (Himmtlich  erfchicncn  in  Lübeck,  1487,  1496,  1501,  1507). 
Im  16.  jht.  wird  die  gattung  allmälig  fcltener:  Joh.  Schott,  Sfiegd  Crifllicker  walfartt^Xx^ 
bürg,  1509);  Joh.  Geiler  von  Keifcrsberg,  Der  dreieckeeht  Sfiegd  (Strafsb.,  1510);  Sfpgi 
der  Blinden ^  1522;  Speeulum  pufsionis  dorn,  noßri  (Nürnberg,  1570);  Speculutn  Homame 
rnnsptificentiae  1575;  Spiet^el  der  Gerechtigkeit  ditreh  I/enr.  Nitlaes,  1580;  Spegel  der  agUkknfi" 
liehen  Paweßdoms  und  Lutherifchen  Chrißendoms  (RoHock,  1593).  Gänzlich  verfchwand  fie 
aber  nicht.  Der  nicderöftcrrcichifche  landcsfchulrat  ,unterragte  1875  auf  das  beftimmtefte, 
(bfs  in  einzelnen  volksfchulen  von  feiten  der  katecheten  fogenannte  Beidkiffugd  fär 
Schulkinder  verteilt  werden.*  Und  vetter  Eulenfpiegel  lebt  auch  noch.  VgL  Hain, 
no.  14899  fT.,  no.  13933  ff.,  Campbell,  no.  1568 — 95,  etc.  Vollftändige  Codices  des  Sff" 
culum  humanae  falvationis  zälcn  45  capitel  mit  192  figuren.  Der  lateinifche  text  ift  in 
gereimter  profa  gcfchricben :  Ineipit  prohemium  novae  eompilaiianis,  Cuius  nomen  €t  fytfdms  ^ 
Ipeadum  humanae  falvatiimis,     llcineckcn  zält  10  lateinifche  handfchriften  in  franzöAldiea 
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und  bräunlicher  färbe,  defsen  unterfchriften  aber  typografifch  und  mit 
fchwarzer  färbe  gedruckt  fmd.  Daher  ift  das  werk  anopiftografifch.  Von 
den  64  folioblättem  der  erften  lateinifchen  ausgäbe  find  20  blätter  ganz 
und  gar  tafeldruck  (exemplare  in  Berlin;  Hannover;  bei  lord  Spencer; 
im  Haag,  no.  1569;  Haarlem,  1654  im  Haag  gekauft).  Dies  ift  nicht 
der  lall  in  der  zweiten  lateinifchen  ausgäbe  (Paris  zwei  exemplare; 
Florenz;  Brüfsel;  Hannover;  im  Haag,  no.  1570).  Ein  dritter  abdruck 
der  holzftöcke  (immer  mit  den  lateinifchen  fpruchbändem)  erfchien 
mit  einem  abgekürzten  hoUändifchem  text  Hier  beghint  dat  fpeghel 
(derfelbe  latinismus  wie  im  codex  1464)  der  menfchliker  behoudeni/fe, 
62  blätter,  blatt  49  und  60  mit  kleineren  typen  gedruckt  (im  Haag; 
ein  exemplar  der  buchdrucker  Enfched^  wanderte  für  10,000  gülden 
nach  England).  In  einem  vierten  abdruck  {Hier  begint  die  fpieghel 
der  menfchliker  behoudeniffe)  find  die  typen  abgenutzt,  und  war  dies 
folglich  die  letzte  folioausgabe  (bei  Spencer;  in  Lille;  im  Haag;  in 
Haarlem  zwei  exemplare).  Wir  fanden,  dafs  Veldener  1481  in  Utrecht 
die  holzfchnitte,  behufs  eines  quartdrucks,  zerfägt  hatte.  Bald  darauf  liefs 
er  fich  in  Culenborg,  in  der  nähe  von  Utrecht  nieder,  und  edierte 
dort  eine  fünfte  aufläge  [Hier  beghint  die  fpieghel  der  menfcheüker  be- 
houdeniffe) mit  den  gefpaltenen  originalholzfchnitten  illufhiert,  134  quart- 
blätter  mit  der  fchlufsfchrift:  ^it  Boe&  t^  bolmoett  in  tite  goetiE  ftetie  ban 
Citlenfinrd^  BÜ  mi)  iogann  beltiener  %x(X  iaer  on^  gtten  1483.  bei  fater^ 
iHQgt^l  paft  mati^  apaftoli  (Campbell,  no.  1569— 1573). 

Wir  begegnen  alfo  vor  dem  jare  148  j  dem  unedierten  Speculum  in 
Utrecht  Eine  grofse  änlichkeit  mit  den  kleineren  typen  in  der 
erften  hoUändifchen   ausgäbe   (blatt  49  und  60)  haben  die  typen   der 

facettae  mor^  Xaumitti  l^aHenfi^  alia^  SSCfoirul  sraeni^;  per  bimtm 

Xaitretttbtm  tran|Iattt$l  (24  quartblätter,  no.  30).  Identifch  mit  den 
typen  des  Speculum  fmd:  Alexander  Gallus  (oder  de  Villa  Dei), 
DoctrincUe puerarum  (no.  98 — 103);  Aelius  Donatus,  De  octo partibus 


und  englifchen  bibliotheken  auf;  in  Deutfchland  finden  fich  Codices  in  Gotha  (um  1400), 
Nörnberg,  Erfurt  (erfle  hälfte  des  15.  jhts.),  Wolfenbüttel,  München  (zwei),  Würzburg  (drei, 
anch  mit  dem  datum  1410),  Stadtilm  (1451),  Rotenburg  an  der  Tauber  (1452).  Die 
fchrift  wurde  1449  durch  Jehan  Mielot  auf  befel  Filipps  des  guten  von  Burgund  in  fran- 
sdfifche  profa  überfetzt:  mirwr  de  la  fahatum  hutnaine.  Der  überfetzer  nennt  irrtümlich 
Vincent  de  Beauvais  (Bellovacenfis,  f  1264,  autor  tmts  Speculum  naturaley  eines  3]^r. 
doctrmaU  und  eines  Spec.  Hftorkde^  mit  hinzufugung  eines  Spec  moraU  als  Speculum  quoi- 
dmpUx  bekannt)  als  den  verfafser.  Eine  andere  franzöfifche  überfetzung  ift  Brügge  1455 
datiert  Die  hollandifche  profaüberfetzung:  Hier  beghint  dat  fpUghd  der  menfchdiker  be- 
haudemffe,  ift  1464  datiert  und  fand  fich  in  einem  klofter  zu  Utrecht.  Eine  deutfche 
fiberfetzung,  Spugd  der  menfehUchen  Behälinifs^  wurde  zu  Augsburg  (Günther  Zainer  um 
1470),  1489  von  Peter  Berger,  1492  zu  Reutlingen  von  Mich.  GreifT  gedruckt 
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orationis  (no.  612—616';  Cato(no.405^;  Liiturgic{no,  1174),  lertcresoctav, 
die  vorangehenden  fämmtlich  quart;  de  zcvenPfalmen  (no.  1459X  in  fedci- 
fomiat.  Derfelbe  fchriftductus  findet  fich  in  Ludovicus  (Pontanus)  de 
Roma,  Sin^ularia  in  caußs  crhninalibiis  und  (in  demfelben  werke)  PiilL 
(der  berüchtigte  AeneasSylvius,  der,  wie  fchon  oben  bemerkt,  1458 bb 
1464  papft  war)  Tractatus  et  cpitiphia  ^no.  1186).  Mit  diefeh  icbrift- 
gattungen  (Ludovicustype  und  Piustype)  find  ebenfalls  Danate  (no.  619— 
631,  632 — 636;  und  Doctrinale  (no.  104 — 106)  gedruckt  worden.  Der- 
fclbcn  officin  gehören  die  typen  der  Yliada  (no.  1416,  1417),  und  des 
fammelwerkcs:  Gul.  de  Saliceto,  Tractatus  de  falute  corporis^ 
Johannis  de  Turrecremata  Tractatus  de  falute  ammae;  Pii  E 
Tractatus  de  amore  u.  f  w.,  defsen  typen  auch  noch  in  einer  Donat- 
ausgabe vorkommen  (no.  630'.  Für  den  Saliceto  befizen  wir  einen 
fieberen  beweis  der  approximativen  entftehungszeit  in  einer  handfchiift- 
lichcn  note  des  exemplares  im  Haag:  Hunc  übrum  emit  domitius  cmir 
rardiis  abbas  hujus  loci  XXXIIII,  qui  obiit  anno  MCCCCLXXllli  m 
profcflo  cxaltationis  fanctac  crucis,  poflqnam  profuifset  anms  fcre  iribus. 
Diefer  abt,  Conrad  du  Moulin,  regierte  fein  klofter  Sanct  Jacobus  in 
Lüttich  147 1  bis  1474,  und  wurde  das  buch  fomit  vor  dem  jare  1474 
gedruckt.  Aus  einem  andern  exemplar  geht  hervor,  dafs  es  ipäter  um 
6  grofchen  verkauft  wurde:  VI.  grofs  moncte  Flandri,  Über  Mgi  Gml- 
hiclmi  de  Sc/ioiuicr,  Canonici  in  Veris.  Anno  1484.  Eine  lezte  Variante 
der  betreffenden  fchriftgattung  findet  fich  in  der  fibel  damaliger  zeit  in 
dem    Abecedarium''   (no.    i),    die    ebenfalls    zu    einer   Donatausgabe 


*  Eine  kleine  handfchrift  <les  alten  fchulbuchclchens,  iXds  oinal/abtt,  f>ater^moftfrf 
und  crcdo  enthält,  findet  fich  im  mufeuni  Meernianno-Weftreenianum  im  Haag.  Die  gilde  der 
ftalionarii  (ftationers)  in  London  1405,  die  fabrikniäfsij^  allerlei  büchcr  abfchrieb,  verfertigte 
11.  a.  auch  ab  fies  (abccbüchcr),  /Hi/enwßi'r  und  rrt'do's,  daher  noch  die  (Irafsennamen :  /hlir^ 
noßerraio,  CnvMane,  Apncftcorncf\  Azu-Mariaianc' .  Der  bücheihändler\'erein  in  London  heifsi 
stationers '  com J^ny^  das  univerfitätsviertcl  der  buchhandler  und  abfchreiber  in  Paris  pttfs 
iatin.  Eine  fchulordnung  von  llaulzen  1418  benimmt  für  folche  büchlein  folgende  preife: 
Item  vor  ein  AI5C  und  l'ater  nofter  und  Corde  bcncdicite  iegliches  I  gr.  Vor  einen 
guten  Donat  10  gr.  eine  Regulam  moralem  und  C'atonem  [Cato's  DiNticha]  6  oder  8  gr. 
Vor  ein  gantz  Doclrinale,  das  man  nennet  einen  gantzen  Text,  eine  halbe  Marck.  Vor 
primam  partem  8  gr.  Welch  reich  kind  von  feinem  I^ocato  nicht  kaufet  ein  Buch,  das 
gebe  ihm  2  gr.  im  Anheben,  ein  miitclmässiger  i  gr.,  der  arme  nichts.21— 23  In  den  ^eder- 
hmden  kennt  man  fftr  den  elemenlaruntorricht  die  fogenannten  abecfdaria^  das  bückUm  der 
mefse  und  das  büchl.'hi  um  dctt  tij'eh  zu  jVipteft ,  denn  eine  fchulordnung  Karls  des  V.  be- 
ftimnit,  dafs  ein  vereidigter  buchdrucker  fie  one  verftümmelung  machen  foll.  Der  catalogns 
librorum  prohibitonim  1546  fondert  für  den  fchulunterricht  aus:  das  al/abet,  paUm^tr^ 
ave-maria,  credo,  confiteor  und  die  fieben  buf>pridmen. 

Die  polnifclie   typografie,  welclie   aus   IJreslau   147S  datiert,   zält  ebenfalls  unter 
iren  Wiegendrucken  das  Patcr-noßer^  Ave  und  Credo.    Gleichwie  der  konfervative  romanismus 
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(no.  611)  verwendet  wurde.  Andere  drucke  der  genannten  fchulbücher, 
des  Donatus  und  des  Alexander  Gallus,  bcfchreibt  Campbell  unter 
den  nummem  107 — 109  (fämmtlich  in  Cöln),  iio,  in,  618,  621  und 
622  (in  Cöln),  623,  625  (in  Cöln),  629  und  633  (in  Cöln),  637,  653 
(SwoUe,  um  1479),  638  (gedruckt  um  1480),  639  (Brüfsel),  640  (Swolle, 
um  1479),  641  (Deventer,  um  1484),  642  (Gent),  643  (Delft,  um  1490), 
644  (Zwollis,  in  Coblenz),  645  (Deventer,  um  1493),  ^47  (Deventer, 
Jacobus  de  Breda,  mit  xylografifchem  titel,  warfcheinlich  aus  dem 
i6ten  jarhundert),  648  und  649  (Antwerpen,  um  1496),  650  und  651 
(Delft,  um  1498,  in  Cöln*),  652  (im  klofter  bei  Gouda). 
Bradshaw  fagt  demnach^^^  ganz  richtig: 

,Die  wäre  methode  ift,  kein  anderes  zeugnifs  als  dasjenige  der  bücher,  nach  gedruckter 
oder  gefchriebener  documentärer  evidenz,  oder,  wenn  diefe  feit,  den  aus  der  unverkenn- 
baren familienänlichkeit  von  zwei  oder  mer  typengattungen  refultierenden  beweis  anzu- 
nemen.  Da  ich  keine  urkundlich  fiebere  andeutung  befize,  wo  die  Bid/ia  pauperum  an- 
gefertigt worden  ift,  bin  ich  verpflichtet  fie  dort  zu  belafsen,  wo  ich  ire  erfte  fpur 
entdecke,  d.  h.  in  Zw  olle,  wo  die  urfprünglichen  holzplatten  1488  zerteilt  in  einem 
buch  erfcheinen.  Die  tatfache,  dafs  diefes  buch  in  einzehien  blättern  und  nicht  in  lagen 
von  zwei  oder  mer  blättern  gedruckt  wurde,  bringt  es  fofort  in  einen  gewifsen  zufammen- 
hang  mit  der  urausg^e  des  Canticum  canticorum  und  der  Ars  moriatdi^  welche  auf  diefe 
art  bearbeitet  find.  Die  beziehung  aller  drei  werke  mit  Zwo II e  ift  offenbar,  wie  Holtrop 
nachgewiefen,  denn  die  holzplatten  der  Bibüa  paitpentm  erfcheinen  dort  1488 ,  eine  platte 
aus  dem  Canticum  findet  fich  im  Rofdttm  exercitionim  fpiritualium  1494,  und  eine  art 
reproduction  der  Ars  morimdi  wurde  als  Sierßoeck  gedruckt  Z wolle  1488.  Wenn  wir  aus- 
fchliefslich  folche  tat  fachen  im  äuge  behalten,  und  feichte  fpeculationen  abweifen,  find 
wir  um  fo  befser  vorbereitet,  neue  entdeckungen  zu  erklären.  Diefelbe  methode  ift  auf 
das  Speadum  anzuwenden;  es  gehört  Utrecht,  fo  lange  wir  vom  gcgenteil  nichts  pofitives 
wifsen,  denn  die  holzfchnitte  erfcheinen  dort  bei  Veldener  148 1.  Demnach  wäre  das  datum 
vor  1481  anzufezen.  Es  exiftiert  aber  eine  fo  unverkennbare  änlichkeit  zwifchen  fieben  ver- 
fchiedenen  typengüfsen,  dafs  wir  weiter  gchn  dürfen.  Die  typen  der  Vliada  und  des  Ludavicus 
de  Roma  ftehn  in  demfelben  einem  druckwerke,   und  gehören  folglich  einer  und  derfelben 


beim  fchulunterricht  noch  den  Dmat  (!)  kennt,  fo  auch  noch  das  Abeccdarium  =»  Sillabario, 
Nach  der  überfchrift,  Jefus  Maria,  folgt  das  Alfabä,  das  Pater  nofter,  das  Ave,  das  Credo, 
Das  altchriftliche  Ave  falus  mundi  hat  dem  paganiftifohen  Salve  Regina,  Mater  nüfericordiae 
weichen  müfsen.270 

*  Ein  interefsantes  beifpiel  der  Verbreitung  holländifcher  druckwerke  nach  Cöln  ent- 
deckte ich  vor  einigen  tagen  bei  herm  pfarrer  Jaquere  in  Mainz.  Diefer  freund  hiftorifcher 
forfchung  befizt  einen  fammelband  mit  manufcripten  aus  dem  15.  jht.  Ein  lateinifcher 
codex  ift  datiert  1443.  Dann  folgt,  in  der  niederdeutfchen  fprache  der  cölner  Chronik, 
die  befchreibung  einer  wallfart  von  Venedig  nach  Jerufalem  (38  blätter).  Die  abreife  findet 
ftatt  am  26.  juni  1472;  den  6.  Januar  1473  ^^^^  ^^®  Vi\(:\)X.  genannten  pilger  in  Cöln  zurück 

(brte  Conind!  b«d>  jto  CoUett  unfe  Itcuc  l?cfc  0ot  fr  gcUcft  txtn  bcfet:  reifen  '2(men). 

Folgen  handfchriftliche  adverfaria,  dazwifchen  aber  ift  ein  exemplar  der  äufserft  feltenen 
^acecie  moraica  lauretttt)  XHlHenftd  eingebunden.  Wenn  man  fich  auf  die  chronolo- 
gifche  fhifenfolge  verlafsen  kann,  ift  das  buch  nicht  vor  1473  gedruckt. 
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prcfsc  an.  Verj^lcicht  man  die  Donatausgabe  mit  der  Ludinnrustyfe  und  diejenige  nüt  der 
Yliadatypey  fo  beanfprucht  die  erde  in  technifchcr  hinficht  (die  ungleichen  ecken  etc.)  tot 
der  zweiten  die  priorität.  Femer  find  capitalbuchftabcn  der  LudeRncuUype  mit  einigen  der 
Faceäae  moraUs  identifch,  was  dicfe  beiden  fchriflen  (typografifch)  verbindeL  Dann  aber 
bcfizt  die  t>'pc  der  Facrtiae  moraUs  eine  fo  grofse  änlichkeit  mit  dem  erganzungsblalt  der 
gemi fehlen  holländifchen  ausgäbe  des  Speculum^  dafs  wir  auch  diefe  zwei  bflcher  in  ein 
(typografifches)  verhältnifs  mit  einander  fczen  müfsen.  Endlich  aber  liegt  es  auf  der 
hand,  dafs  das  holländifche  Speculiim  mit  den  übrigen  von  derfelben  prefse  herrOren  ninf% 
wie  fchwicrig  es  auch  fein  möge,  die  wäre  urfache  anzugeben,  warum  der  dmcker  diefes 
blatt  mit  einer  andern  letter  gedruckt  hat.  Hier  haben  wir  alfo  eine  deutliche  reihenfolge 
von  typen,  vom  Spcculum  bis  zur  Yl'uiJa,  Gleichwie  das  Speculum  uns  rwingt,  fie  nach  UtTBOU 
zu  fezen  und  zwar  vor  14S1,  fo  ermächtigt  uns  die  handfchrifUiche  notiz  in  der  YBad^ 
zur  anname  des  Zeitraumes  1471 — 74.** 

Johann  und  Conrad  von  Weftfalen  (aus  Paderborn)  brachten 
die  typografie,  von  Italien  aus,  nach  Löwen.'^  Ein  fchüler  des  Johann, 
Dirck  Martcns  (Dietrich  Martinsfon)  druckte  in  Aalft:  Aeneas  Sil- 
vius,  tietiuDBud  ainantiBuä  £urtalD  et  Xucrctia  opäc*  StlofU  C3o9*  b^ 
lE^eflfalta  cum  focio  fua  cbeoticrico  dHarttnO  1473;  ^petulum  nmberflf 
onid  pcccatanun  Omprcffum*  SCloflt*  %xi  JFlanbria*  SBnno  1473);  te  fiditte 
antmae  (um  1473;;  Petrus  (nicht  Alfonfi)  Hifpanus,  %z^^  finmnn&U 
runu'*"*'  3^11  SCIoftO;  oppitiD  comttatup  jftanbriae ;  9er  ^ogaimtm  be  XM^ 
falia  paticrbornenfl^;  cum  focto  fuo  Cljeobertco  «Olartini  1474,  JBoü  Wt 

XXVI.  Am  30.  juli  1473  wurde  Johann  Veldener  bei  der  berümten 
univerfität  zu  Löwen  immatriculicrt.  Er  druckte  dort  von  1473  bis  1477, 
1478 — 1481  in  Utrecht,  1483  und  84  in  Culemborg,  1484  und  85  wider 
in  Löwen.  Am  17.  Juni  1474  wurde  der  um  1472  aus  Italien  zurück- 
gekerte  Johann  von  Woflfalcn  immatriculicrt  und  druckte  in  Löwen 
1474— 1496  faft  an  zweihundert  werke I  Conrad  von  Weftfalen 
wurde  am  27.  februar  1476  immatriculicrt,  er  druckte  1473 — ^6.  Am 
20.  juli  1474  wurde  Conrad  Braem  aus  der  diöcefe  Cöln  eingefchrieben, 
er  druckte  1475 — 81.  Hcrmannus  von  Nafsau  druckte  1483  in 
Löwen;  ihnen  folgen  dann  fpätcr  auch  noch  andere  typografen. 

Um  147s  begann  Colard  Manfion  (1450  kalligraf,  in  den  re- 
giftem  genannt  1454 — 74,  dann  daraus  verfch wunden  bis  1482)  eine 
buchdruckerei  in  der  damals  blühenden  ftatt  Brügge.  Zuerft  gab  er 
heraus:    Le  jardin    de  devotion,    mit   der   unterfclirift :    primum    Qpllj 

impreffum  per  Colartium  manflan*    ^rugio  Xaubctur  omnipatenjl*    Sein 


*  Harzen  vermutet,  dafs  Amicnbibcl,  Ifoheslicd  —  wo  ein  bild  mit  der  ernte  be- 
fchäftigte  klofterbrüder  darfteilt,  —  und  IIeilfi)iegel  aus  fraterhäufem  herrüren,  d.  h.  von 
den  brüdcm  des  gemeinfamcn  Icbens  gedruckt  worden  find.  • 

**  Von  dcmfelben  verfafser  erfchiencn:  Lo^lia  dtiodccim  tradaluum^  Antverpiae  i486 
und  1487,  Davcntriae  1493  ""d  1495;  Summa  cxpcrimcntorum  ftve  ikf/aurus  paa^entm^ 
Antv.  1497;   Tcxtus  fummularum,  Zwollis  1479  (Löwen  um  i486),  Deventer  1491. 
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älteftes  datum  ift  1476,  er  druckte  bis  1484  (vgl.  Campbell  no.  147). 
Der  zweite  typograf  in  Brügge  war  der  fchon  citierte  fcriptor  Jean 
Brito  (1477—88). 

Nach  Deventer  kam  die  typografie,  durch  Richard  Paffroed  aus 
Cöln,  1477.  Von  diefer  firma  erfchienen  bis  15CX)  über  260  werke. 
Aufeerdem  druckte  Jacobus  von  Breda  in  Deventer  von  1483 — ISCX) 
noch  circa  210  werke!  In  Delft  erfchien  1477  ^^^  ^^^^  holländifche 
bibel  (SßiBIe  in  bugitfd^e)/  mit  der  ausfiirlichen  unterfchrift :  ^eefe  ieggen^ 
biotrb^ge  bifile  mit  goren  itxttktn.  entie  tlt  iattk  mit  alit  fijne  copitelen 
U  tnen  notafielen  mttfttt  tntl  nnttsfßftt  tot  btn  latine  in  tiuijtf^e  enbe 
tnel  natrflelit  getorrisem  enbe  tnel  ggefirelt:  tna^  gemaect  te  belf  in 
gollant  mitter  gulpen  sobjl  enbe  fiij  on^  iacafi  iotoBjl  foen  [van  der  Meer] 
enbe  manriciul  pemant^l  3oen  ban  mibbelBord^  ter  eeren  gobjL  mbe  tot 
ftiigtisgeit  enbe  lerijnsge  ber  iterflen  sgeIouis$en  menfd^en*  Cnbe  tnott 
boleginb*  int  iaer  ber  incarnocien  on^  geren  bueifent  bier  gonbert  seuen 
enbe  tfeuentid^*  ben  tgienben  ba$  ber  maent  ianuario*  (no.  290,  2  folio- 
bände von  302  und  340  blättern.)  In  Delft  druckten  noch  Chr. 
Snellaert  i486  und  Heinrich  Eckehart  aus  Homburg  1498.  Gleich- 
zeitig mit  Deventer  und  Delft  kam  die  typografie  auch  nach  Gouda,  wo 
Gerard  Leeu  von  1477  bis  1484  wenigftens  58  werke  druckte.  Seine 
erfte  volUländige  unterfchrift  erfchien  in  dem  paffionael  biinters'  enbe  fos? 
merfhic  * .  •  l^ier  i$l  bolejinbet  Bi  ber  gracien  goob^  bat  fomer  fhtc  banben 
pafßonael*  Bi  mi  sgeraert  leeu  ter  goube  in  goOant  3[nt  iaer  on^  Seren 
1478.  of  bie  ^inj^ter  auont  ben  tienten  bad^  in  magie*  In  Nimwegen 
wurde  1479  gedruckt,  und  in  demfelben  jare  auch  in  SwoUe  in  Over- 
yisely  durch  Peter  van  Os  aus  Breda.  Sein  erftes  buch  in  der  landes- 
fprache  waren  die  ^efta  flomanorum/  mit  der  unterfchrift :  ^it  Boedit  *  *  * 
i^  bolegint  te  2bio{le  inben  ftiigte  ban  btri^t  inber  eren  goobl  Bgi  mg 
ptter  ban  q$I.  3[nt  iaer  on^  $eren*  1483.  op  on^  liefipl  geren  gemeluaert 
onont*  inben  megi«  %of  geBBe  gob.  Os  veröffentlichte  u.  a.  1488  der 
bien  boeck  (Bi  mij  peter  ban  o$l  prenter  tot  fbioDe);  EpifteUn  ende  eu- 
anghelien]  Dat  Sterf boeck  (Cot  loue  be$l  almadjtiggen  80b$l  enbe  tot  ftiig^ 
tingge  enbe  tot  Beteringge  alle  ßerften  menfd^en  i$l  bit  Boedit  bat  ggegeten 
i^  Ars  moriendi  . . .  bolegint  enbe  ggeprent  te  sbiol  inben  ftiigte  ban 
totred^  Bi  mij  peter  ban  ojl);  1489  Die  paffie  ende  dat  Men  ans  herm 
yefu  Chri/ti;  Carmen  liricum  de  nativitate  domini  noftri  J,  C;  1490 
Dat  Vaderboeck]  1491  Dat  Sterfboeck;  Die  vier  Uyterften.  In  diefen 
drucken  verwendete  er  die  originalholzfchnitte  einer  xylografifchen  aus- 
gäbe der  bekannten  Ars  moriendi,  deren  uriprung  wir  alfo  in  Swolle 
zu  fuchen  und  deren  datum  wir  vor  1488  zu  fezen  haben.  Später, 
1494,  gebrauchte  er  in  einem  andern  buche,  Rofetum  exercitiorum  /piri- 
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tualium  et  facranwi  meditationum,  einen  holzfchnitt  aus  dem  tafeldrudc 
de  Providentia  Marine  (dem  fog.  Canticuvi),  Acht  holzftöcke  aus  der 
Ars  moriendi  finden  fich  auch  in  Die  paffie  ende  dat  Uden  ans  kenn 
y.  C,  die  Peregrinus  Barmentlo  1488  zu  Hafselt  in  Oberylsei  her- 
ausgab. Diefer  druckte  dort  feit  1480,  er  nennt  fich  mit  feinen  initialen 
in  der  ^umma  \t  ron  of  bt^  contnco  fummt  148 1:  Cntit  tnotrt  taoOcn 
firodjt  tc  gafftlt*  %vXytn  fltdjtc  ban  btrn^t*  Ztt  tttn  sobä«  tnbe  fifiire 
gljefitnrtiibtr  mortitr  maritn*  %n  bcn  iart  bot  men  fcretf  na  goM  iSe» 
boerte  ^ufent  berrgonbrrt*  rnbe  entn  tad^tcntttS*  ^H  ai5temluhiftin(tai 
basStä  bait  octoBtr*  Ojp  funte  ^tmon  rnbt  tlubtn  ouont  ber  Sflttg$er 
apoflolcn.  p25*  (Campbell,  no.  1628.) 

Arend  de  Keyfere  druckte  1480  in  Audenarde  und  1483  in  Gent, 
Matthias  van  der  Goes  1482  in  Antwerpen  btii  ^pitgQri  ofte  m 
regiert  ber  Etcrflcn  o^rlobt;  €\\\xt  eä  ggqirrnt  tanttneriien  fii  mi  j(Bat|if^ 
banber  <0Drd  ^nt  3iacr  oiiä  Ijtrtii  1482.  optcm  XXDC.  baig  tarn  9lyrS. 
Aufserdem  druckten  in  Antwerpen:  Gerard  Leeu,  1484 — 1493  (über 
180  werke);  Nicolas  Leeu,  1487 — 88;  Nie.  Kefsler,  1487—89; 
GodfriedBack,  1490— 1500;  Dirck  Martensz,  1493— 97;  Adrian 
Liesveldt,  1494 — 15CX);  Rolant.  van  den  Dorp,  1494 — 1500; 
Henrich  die  Letterfnider,  1496 — 99  (1505  gieng  er  nach  feiner  ge- 
burtsftatt  Rotterdam) ;  Heinrich  von  Homburg,  1500;  Adrian  van 
Berghen,  1500  etc.  Das  jar  1483  fürt  uns  zunächft  nach  Leiden,  wo 
bte  CroniSe  of  bit  Qnflorte  ban  Proliant  ^  von  Joh.  v.  Naaldwijck,  durch 
Hendrick  Hendricksz  verlegt  wurde:  ^it  fiocc  ii  bolttnt  te  Xentttn 

in  fjollant  ^nt  tatr  on^  j^trcn   1483  ^pttu  ncgcnbrn  badj  ban  inlio. 

Dann  folgten  Govaert  van  Ghemen  1490,  Cornelis  Kers  1494, 
Hugo  Janszoen  van  Wocrden  1494. 

Ein  bücheichen,  —  C.  Albertinus,  25af)rfiten  ban  We  itonfte  ban 
fpreScn  tnbe  ban  ftaingcn.  (24  quartbläiter.  Campbell,  no.  69),  — 
erfchien  um  1484  bei  einem  wandernden  buchdrucker,  Jacob  Bel- 
laart aus  Zierikzee,  der  feine  prefse  nach  Haarlem  fiirte  und  dort 
im  jare  1483  die  erfte  buchdruckerei  gründete.  Seine  typen  und 
holzfchnitte  erhielt  er  von  Gerard  Leeu  in  Gouda,  fein  buchdnidccr- 
zeichen  war  der  vogel  greif  (der  fabelhafte  rukh),  der  ein  leeres 
wappenfchild  hält,  oberhalb  fteht  das  wappen  der  ftatt  Haarlem.*  Sonft 
verwendete  Bellaart  in  feinen  holzfchnitten  noch  das  wappen  der  haar- 
lemer  familien  van  Ruyven  (Nie.  v.  R.  war  1471  in  der  stättifchen 
regierung),  und  des  ritters  Jacob  van  Cats,  fchulze  von  1484  bis  89. 
Im  jare  i486  verfuchte  ein  zweiter  typograf,  Johann  Andreasfon, 
fein  glück  in  Haarlem.  Sein  zeichen  war  ein  fizender  Löwe,  der  zwd 
wappen   hält,   das  der   ftatt  Haarlem  und  das  des  druckers  felbft  (A), 
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die  typen  waren  fchon  ftark  abgenuzt.  Diefe  concurrenz  machte  aber 
noch  in  demfelben  jare  der  buchdruckerei  in  Haarlem  ein  ende.  Im 
ganzen  erfchienen  dort  die  folgenden  ausgaben: 

^at  TCtben  tnbt  bie  paffic  onä  j^eercn  3[cfu  Cgrifti*  ^tt  6ouc6  i|$ 
taolejtnbet  tot  goetlem  in  Ijoltent  SÜnno  MCCCC  enhe  Ixxxiij,  btn  tlenften 
liad^  in  liEcemBri»    88  quartblätter.  (Campbell,  no.  1157.) 

Jacob  de  Theramo,  ^er  ^onberen  troejl  ofte  proceji  tuffd^cn 
95eHfll  enbe  Jtlopfe^.  ^it  6ouc  t^  boleinbt  tot  gaericm  in  ^üllmt  SUnno 
1484.  opten  XV.  bfltg  in  JpEBniario*    32  folioblätter.  (no.  1656.) 

^umme  le  top  of  be$l  coninc^  fumme*  dEnbe  i^  o^^rint  tot  l^aerlem 
in  l^odanbt  tint  iaer  on$l  geeren.  1484.    (t^fttn  ittfttn  bad^  ban  mene 

202  quartblätter.  (no.  1630). 

^rr  fielen  troeft*  Sßiber  sracien  on^  leeren  fo  i§  bit  Boeifi  bolmaect 
enbt  gteginot  in  bie  ftat  ban  ^erlern*  S[nt  iatr  on^  geren  1484.  3[n 
augttfto  ben  DC.  bad^*     126  folioblätter.  (no.  1546.) 

Otto  van  Pafsau,  95oe(fi  bcjl  Bulben  tSroond  of  ber  XXTV.  ouben* 
9ibtr  gracien  sobjl  fo  i^  bit  fioec  geinrent  enbe  bolepnt  in  bie  {tat  ban 
Striem*  3i[nt  iaer  on$l  geren  1484.  <t^f  finte  crijglpijn  enbe  cri^piaenjl 
badj»    ^eo  aratia^*    142  folioblätter.  (no.  1343.) 

G.  Vliederhoven,  ^ie  biet  nterfte«  ^it  fioec  i$!  bolmaect  enbe 
ggeprent  te  gerlem  in  gollant  t|nt  iaer  on^  geren  1484  in  nouemfiri  ben 
Xljften  badj.    54  quartblätter,  mit  4  holzfchnitten.  (no.  13 18.) 

l^i^rie  bau  ben  bromen  ribber  3[afon.  Cnbe  i^  gejirent  tot  gaerlem 
in  goUant*    84  folioblätter,  mit  20  holzfchnitten.  (no.  1092.) 

Roelof  die  Smit,  J^ergabetinge  ber  giftorien  ban  Cropem  ^it 
fioec  i^  getranjöiateert  tot  garicm  in  gollant  tut  ben  bialfd^e  en  buntfd^e 
ettbt  oec  bolbntct  int  iaer  on$l  geren*  1485.  opten  biiften  baig  in  me^ie. 
198  quartblätter.  (no.  1095.) 

Bartholomaeus  (de  Gianvilla)  Engelsman,  35oe&  ban  ben  pro^ 
lirieteetten  ber  binggen*  I^ier  eijnbet  bat  Boe&  tnebfi  ggcgieten  i$!  Bar^ 
tgolomeu^  banben  proinrieteijten  ber  binggen  inben  iaer  on$i  geren  1485. 
iqiten  gepliggen  fierlauent*  <iEnbe  i^  ggeprint  enbe  nttk  mebe  boleijnbt 
te  gaerlem  in  goDant  ter  eren  gobel  enbe  om  lertngge  ber  menfd^en  ban 
ml  jO&ee^er  aSfC(©P  35€%X9[[€tlC  ggefioren  ban  serijcscc.  466  folio- 
blätter, mit  II  holzfchnitten.  (no.  258.) 

Bellaert  erlaubte  fich  in  diefem  druck  dann  und  wann  die  kritifche 
bemerkung:  ,aber  dies  wird  von  mir,  meifter  Jacob,  nicht  geglaubt!' 
Von  Holland  wird  gefagt:  ,Hollandia  .  .  .  wes  hoefftad  Vtrecht  hiet 
in  duytfcher  tonghe,  of  trajectum  inferi  in  latijn,  want  het  hoert  tot  ger- 
manien,  dat  is  tot  den  duytfchen  lande  ende  na  der  ghelegentheyt  ende 
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na  den  zeden  ende  na  der  heerfchappien  ende  oec  na  der  toi^ifaen  foe 
höret  al  tot  duytslant/ 

gifteten  enbe  <iEbmt8elien  mitten  fermonen  bonben  ggä^eden  iaztt  • . « 
enbe  stjn  u^tfttnt  tot  gartlnn  in  gollant  3lnt  ioer  on$l  gemi  i486  opten 
od^tften  badj  in  ben  o^rtl*  <fi(ob  fl  ggeloeft  276  quartblätter,  mit  holz- 
fchnitten.  (Campbell,  no.  695.) 

Fieter  Michiel,  ^octrinoel  be$[  t9t$l*  ^it  Boec  i|  bidettbt  tot 
goetlem  in  goOant  int  iaiet  on$l  j^ren  bufent  biti^onbect  fi^  enbe  tod^ 
op  ten  biet  enbe  tbiintiigften  b^  in  iulio:  126  quartblätter,  mit  hobs« 
fchnitten.  (no.  1254.) 

(G.  deGuilleville),  9ßoe&  bonben  jpelgS^jm«  tf^gebntct tot  gaec^ 
lern*    3lnt   ioet   m^  geeren   i486    oirten   XXften   baig    ta  oiqpi^ 

84  folioblätter,  mit  holzfchnitten.  (no.  1376.) 

SSeben  goebe  oeffeninggen*  (Haarlem,  Jan.  Andrieszoon,  um  i486.) 
16  quartblätter.  (no.  1794.) 

CoOacie  banben  goeben  Cgobiagl  enbe  finen  foen  bie  oec  VgoBidjl 
l^^oemt  iSLB$*    20  quartblätter.  (no.  450). 

JTonnuIa  nobtttontm  be  e^cteriotigl  pminigl  tonv^fttione*  J^tt  tat 
StoBmtnem  anbree«  3[n  gtim  SDnno  bni  i486  prima  bie  marci|*  18  quart- 
blätter. (no.  753.) 

Henricus  de  Hafsia,  Ctactotul  be  confoIatiottiBn^  ti^eolosiate  im^ 
9teffQ$l  in  gorlem  9  me  iogannem  mbree  anno  bni«  i486  ipo  Ue  31 
menfl^  moij*  106  quartblätter.  (no.  911.) 

Sßoedlpten  inpnbenbe  brie  .  ♦  •  boigbaetben  bie  een  pgelfe  goet 
menfige  bianberen  moet^  sal  gi  begouben  sijn*  tf^Be^mbt  te  goeclem  &i 
mi  3[an  anbrieji  soen  int  ioer  on$l  geren  i486  ben  XVben  bog  in  imtio« 
28  quartblätter.  (no.  300.) 

^ermonegl  fupet  falutione  mgelica  SDtae  «iBatia«  JFinitu^  %n  l^odem 
9er  me  Sfogannem  pum  anbtee  anno  bni  i486,  bie  betimo  ougnfti« 

30  folioblätter.  (no.  1541.) 

Der  erfte  englifche  typograf,  William  Caxton,  war  ein  fdiüler 
des  Colard  Manfion  in  Brügge  (nicht  in  Cöln).*^*  Er  begab  (ich  um 
1462  nach  der  berümten  handelsftatt  (am  12.  augufl:  1462  war  er  in 
dem  nahen  Middelburg,  Are  Ate/ no.  375),  ,in  the  important  poiition 
of  Govemor  of  the  Englifh  Nation  in  the  Low  Countries.  TTie  Go- 
vemor  was  a  fort  of  King  over  his  countrymen,  with  almoft  imlimited 
authority.'  In  diefer  qualität  befuchte  Caxton  in  den  jaren  1464,  1465, 
und  1467  vorübergehend  auch  Utrecht.*^* 

Nach  Dänemark  kam  die  typografie  um  1482.  Godfried 
af  Ghemen  (=*Govert  van  Ghemen  =  Gotfried  van  Os),  gab  um 
1490  zu  Kopenhagen  einen  Donat  heraus.    (Vgl.  litteratur  no.  249 — 260.) 
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Fafsen  wir  das  hiftorifche  endergebnifs  chronologifch  zufammen. 

Im  jare  1420  ziehn  die  Gens fleifche,  mit  anderen  alten  gefchlech- 
tem,  aus  der  ftatt  Mainz,  und  werden  1430  zum  teil  von  der  (line  aus- 
gefchlofsen. 

Henne  Gensfleifch  zu  Gutenberg  von  Mainz,  —  nicht  zu  verwechfelen 

mit  feinem  namensvetter  Henne  Gensfleifch  dem  alten,  der  1436, 
1445,  1448,  1449,  u.  f.  w.  (Schaab,  II.  no.  88,  iii,  114,  116)  ebenfalls 
in  mainzer  Urkunden  vorkommt,  —  lebte  vom  märz  1434  bis  märz 
1444  in  Strafsburg.  Sein  älterer  bruder  Frilo  Gensfleifch  zu  Guten- 
berg (Schaab,  11.  no  74,  75;  in  Strafeburg  aber  nennt  er  fich  F.  G. 
von  Mainz)  ftarb  1434.  Der  name  derer  von  Gutenberg  (nach 
der  rheinifchen  ausfprache  Gudenberg)  kommt  in  Mainz  fchon  feit  1298, 
Elfe  von  Gutenbeig  noch  1457,  Johann  von  Gutenberg  noch  1529  vor. 
Unfer  Henne  Gensfleifch,  der  junge,  nennt  fich  von  1453  an 
(Schaab,  II.  no.  122,  und  urkk.  X  u.  XI)  Henne  oder  Johann  Guten- 
berg. Vom  12.  märz  1444  bis  zum  6.  october  1448  aber  ifl  feine 
biografie  ein  unbefchriebenes  blatt.  Zu  Mainz  1450  macht  Gutenberg, 
behufs  errichtung  einer  buchdruckerei ,  eine  anleihe  bei  Johann  FufL 
Welche  verfuche  diefem  vertrag  vorangegangen  fein  mögen,  ift  mer  eine 
frage  der  neugierde  als  der  wifsenfchaft.  Der  vertrag  felbft  aber  fezt 
in  urkundlich  als  den  erden  typografen  der  weit  ein.  Johann  Fuft 
wird  dadurch  der  erfte  Verleger;  fein  nachfolger  war  Conrad  Fuft. 

Aus  diefer  urofficin  des  erfinders  verbreitete  fich,  aus  erfter  und 
zweiter  band,  die  typografie  wie  folgt.  (NB.  Die  eingeklammerten  ftätte- 
namen  und  jareszalen  kommen  gefchrieben  oder  mit  urkundUcher 
gewilsheit,  die  durch  fettfchrift  hervorgehobenen  aber  gedruckt  vor.) 


I.   DEUTSCHLAND. 
I.  (Mainz,  15.  november.) 

Mainz,  14.  auguft 

2.*  (Strafeburg.)  Strafsburg  (1458) (1460.) 

3.  (Bamberg.)  Bamberg (i4S9) 

4.  (Cöln.)  Cöin (1463.) 

5.  EltYille 

6.  Augsburg,   7.  Bafel,   8.  Lübeck,'^'  9-  Püfen  (in  Böhmen) 


1454. 
1457. 
1471. 
1460. 
1466. 
1467. 
1468. 


*  Lignamine  erwänt  Gutenberg,  Fuft  und  Joh.  Mentel  unter  dem  jare  1458. 
Steht  feine  notiz  an  richtiger  ftelle,  was  bei  den  fpäteren  allerdings  nicht  immer  der  fall 
ift,  fo  hat  Strafsburg  (und  wegen  der  Mentelbibel  gewifs  mit  recht!)  gegen  Bamberg  den 
vortritt 


^       HO      -•€< 

n.  ITALIEN. 

1.  Subiaco,  29.  october 1465. 

2.  Rom,  31.  december 1467. 

3.  Venedig.  4*  Mailand 1469. 

in.    FRANKREICH. 

1.  Paris 1470. 

2.  Lyon 1473. 

IV.   DIE  NIEDERLANDE 

1.  Utrecht  (?  1471—73) 1473. 

2.  Aain  (Aloft) 1473. 

3.  Löwen 1474. 

1476:  Brügge,  Brüfsel.    1477:  Deventer,  Delft,  Gouda.    1478: 

St.  Maartensdijk.  1479:  Nimwegen,  SwoIIe.  1480:  Auden- 
aarde,  Hafselt  in  Overijisel.  1482:  Antwerpen.  1483: 
Leiden,  Culemborg,  Gent,  Haarlem  (10.  dec.).  1484:  Her- 
zogenbufch.  1495:  Schoonhoven.    1498:  Schiedam.    .    . 

V.  UNGARN. 
Buda  (Peft  =  Ofen) 1473. 

VI.  SPANIEN. 

Valencia,  23.  februar 1475. 

VII.   ENGLAND. 

1.  Weftminfter  (London),  18.  november 1477. 

2.  Oxford 1478. 

VII.   DÄNEMARK.  1482. 

DC.    SCHWEDEN. 
Stockholm,  20.  december 1483. 


^ 


ZWEITER  ABSCHNITT. 


IRRTÜMER,  MÄRCHEN  UND 

FÄLSCHUNGEN. 


IX. 
TECHNOLOGISCHE  IRRTÜMER. 

I.    Druckmethoden. 


|ir  müfsen  uns  zunächft  darüber  in  frieden  zu  verfländigen 
I fuchen,  dafs  Gutenberg  die  buchdruckerkunfl  eigent- 
lich gar  nicht  erfunden  hat!  Sind  wir  erft  darüber  einig, 
I  fo  können  wir  in  filofofifcher  ruhe  unferen  weg  weiter  wandern. 
Der  zweideutige  b^riff  buchdruckerkunll  umfafst  das  object  buch 
und  die  technifche  Verrichtung  drücken  (der  umlaut  kommt  noch  im 
17.  jht.  vor,  verfchwindet  dann  aber  ganz  aus  der  ausfchliefslich  für  das 
bücherdrucken  beftimmten  bezeichnung),  ahd.  druckjan,  mhd.  drücken, 
trucken  oder  prefsen  (premere,  impnmere,  to  print,  prenten).  Wenn 
man  diefes  kunllgewerbe  alfo  nicht  genauer  benrinunt  und  fich  damit 
b^nügt,  dafs  bilder  oder  text  in  irgend  einem  buch  nicht  gefchrieben, 
Ibndem  von  irgend  einer  form  abgedruckt  worden  find,  dann  ifl  die 
buchdruckerkunil  um  ein  halbes  jartaufend  älter  als  Gutenberg  (p.  5). 
Und  nicht  blos  in  Afien  ift  die  druckkunft  bedeutend  älter.  Der 
zeugdruck,  ein  modeldruck  durch  bewegliche  handprefsen  in  beweg- 
lichen matrizen  von  holz  (modeln)  auf  feide,  leder  (im  14.  jht.  golddruck 
auf  leinen)  geht  vielleicht  bis  in  das  12.  jht.  zurück.  Neben  diefer 
zeugdruckprefse  kennt  das  12.  jht.  auch  eine  tifchlerprefse  und 
eine  buchbinderprefse.  Die  metallfchnitte  der  Weigel'fchen  famm- 
lung  fangen  mit  einem  pei^amentdruck  (d.  h.  ,die  darltellung  wurde  teil- 
weife  mit  einzelnen   buchbinderflempeln   in    änlicher   weife    eingeprefst^ 
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wie  noch  heute  die  ledereinbände  gepreist  werden,  und  teilweife  ge- 
zeichnet*) aus  der  erften  hälfte  des  I2.(?)  jarhunderts  an,  folglidi  gleicb- 
zeitig  mit  dem  ftempeldruck  handfchriftlicher  initialen.*  Der  ältefte 
holzfchnittin  der  genannten  fammlung  gehört  dem  decennium  1380—90 
an;  über  160  fchrotblätter,  , durch  deutfche  goldfehmide  au^efurte 
punzarbeiten *,  gehn  bis  etwa  1425  zurück,**  zwei  teigdrucke  find  aus 
der  zweiten  hälfte  des  15.  jarhunderts. '5 

Die  beiden  hauptgruppen  der  formfchneidekunft,  —  das  abzu- 
druckende bild,  und  buchftaben  find  auch  bilder,  kann  in  das  betreffende 
material  eingefchnitten,  es  kann  aber  auch  aus  demfelben  heraus- 
gefchnitten  werden,  —  die  chalcografie  oder  der  kupferflich  und 
die  xylografie  oder  der  holzfchnitt  hatten  1450  fchon  einen  weiten 
weg  der  cntwickelung  hinter  fich.  Drucker  (fpeciell  kartendrucker,  brief- 
drucker,  formenfchneidcr  oder  drucker  von  heiligenbildem)  Uldeten  fchon 
längft  bekannte  zünftc.  Ein  ulmer  formfchneider  taucht  urkundlich  be- 
reits 1398  auf.***  Ebcnfo  wie  die  ,prenters*  (printer,  drucker)  in  Brügge 
fich  der  einfur  der  wäre  irer  utrechter  concurrenten  widerfezten,  gefefaah 
dies  1441  in  Venedig.  Die  karten-  und  bilddrucker  (maefbi  del  arte 
et  meftier   delle  carte  e   figure  flavipidc)   erwirkten  ein  verbot 


*  Von  kompetenter  feite  bin  ich  feitdem  unterrichtet  worden,  dais  Springer  in 
bezug  auf  die  arbeit  an  dem  aachener  kronleuchter  (p.  3S)  fich  im  irrtum  befindet.  Die 
platten  find  nicht  nach  art  der  heutigen  kupferfliche  graviert,  fondem  man  hat  die 
rif'^e  der  figuren  herausgefchnitten,  uie  bei  unferen  laubfägearbeiten,  und  dann 
Union  und  omamentdetails  eingcmeifelt.  Die  abdrücke  fmd  demnach  auch  nicht  anf  der 
kupferdruckprefse  gezogen,  fondem  auf  der  buchdruckerprefse,  d.  h.  man  hat  die  gerade 
entgegengefezte  manipulatiun  angewendet. 

**  In  einem  artikel  der  National- Zeitung  vom  6.  juni  1872  (Die  Verfteigening  der 
Weigerfchen  Sammlung  früheftcr  Er/cugnifTe  der  Druckerkunft) ,  der  vom  nationalen 
(landpunkt  aus  W.  den  vonvurf  macht,  dafs  er  gerade  damals  die  auktion  veranftaltet 
und  nicht  noch  zwei  jare  gewartet  habe,  wird  gefagt:  ,An  die  Holz-  und  Metallfchnitte 
fchliefsen  fich  die  Schrotblätter  an,  bei  denen  nicht  der  Grund  weggefchnitten  ift  and 
Linien  liehen  bleiben,  fondem  wo  durch  Punzen,  die  in  den  Grund  eingefchlagen  find. 
Verliefungen  entftehcn,  die  beim  Abdruck  wcifs  bleiben,  wenn  die  Oberfläche  des  MetalK 
ftockes  das  auf  ihr  haftende  Schwarz  abgibt.  Meift  rund  wurden  die  Punzen,  wo  noch 
Licht  erfcheinen  follte,  dichter  eingefchlagen,  wo  noch  Schatten  flehen  follte,  weniger 
dicht;  die  höchflen  Lichter  wurden  ganz  herausgcftochen;  die  Hintergründe  wurden  dnich 
reizende  Teppichmufter  belebt  und  wenn  auch  in  Folge  der  Technik  meift  roh,  find  doch 
diefe  Bilder  viel  lebendiger  als  die  gleichzeitigen  Holzfchnitte,  und  fo  wurde  diefe  Technik 
von  der  Mitte  bis  zum  ScldufTe  des  15.  Jahrhunderts  häufig  angewandt  und  zur  Ans- 
ftattung  von  Büchern  benutzt.* 

**•  De  Vinne  fagt,  p.  91,  curioferweife :  *Thcy  (in  Germany)  mention  one  Hans 
Formanfneider  (fic),  in  the  year  1397,  but  Formanfn eider  should  not  be  conftrued  as  en* 
graver  on  wood.  It  should  be  read  Hans  Forman,  fchneider  or  tailor.  In  this,  as  in 
some  other  cases,  it  will  be  seen*  —  that  you  don't  underftand  German,  old  boy! 
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,die  einfur  derfelben,  fie  mögen  auf  lein  wand  oder  papier  gedruckt 
(ftampido)  oder  gemalt  fein,  wie  bilder  und  fpielkarten  und  überhaupt 
jede  änliche  arbeit,  die  mit  dem  pinfel  gemalt  oder  gedruckt  ifl:/  Ift 
die  approximative  datierung  des  Herrn  Ruelens  richtig,  fo  ift  die  Ser- 
vatiuslegende  ein  gedrucktes  bilderb uch  aus  der  erften  hälfte  des 
15.  jhts."  B.  Quaritch  in  London  bietet  fogar  [Catabgue  of  Block-Books, 
xylografifche  Wiegendrucke,  Oct.  1873,  pp.  1373— 75)  ein  fiiddeutfches 
Irilderbuch  —  Wöchentlich  Andacht  zu  Seligkayt  der  weltlichen  Men- 
fchen^  —  'about  the  year  1400'  aus.  In  beiden  büchem  ift  der  erläu- 
ternde text  noch  nicht  gedruckt,  fondem  gefchrieben.  Und  dafs  alle 
diefe  dnicker,  imprefsores,  iren  druck  (prefsura,  comprefsio,  imprefeio) 
immer  one  prefse  bewerkftelligt  haben  foUen,  ift  ein  unhaltbares  Vor- 
urteil. 

Da  der  tiefe  eindruck  auf  ftarkem  papier,  den  viele  bilderbücher 
zeigen,  nicht  von  dem  gebrauch  des  reibers  herrüren  kann,  verwerfen 
Jackfon  und  de  Vinne  aus  diefem  gründe  den  reiberdruck  diefer 
producte  ganz  und  gar.  Von  dem  bürftendruck  aber,  der  für  probe- 
abzüge  noch  heutigen  tages  vielfach  geübt  wird,  fcheinen  auch  die  ge- 
nannten autoren  keine  kenntnifs  zu  befizen.  ,Das  Verfahren  des  Bürften- 
drucks,  fchreibt  mir  ein  befreundeter  fachmann,  welches  unter  dem 
Namen  „Abklopfen"  jeder  Buchdrucker  kennt,  mufs  feiner  einfachen  und 
fiir  eine  Menge  von  anderen  Zwecken  verwendbaren  Natur  wegen,  weit 
über  die  Preistechnik  hinausgehen,  wurde  aber,  warfcheinlich  gerade 
deshalb,  für  fo  gemein  und  felbftverftändlich  angefehen,  dafs  in  die 
Bücher  darüber  nichts  kam.  Die  gelehrten  Verfafser  der  Buch-  und 
Kunftdruckgefchichten  haben  offenbar  nicht  geahnt,  auf  welche  Weife 
die  meiften  Correcturabzüge  gemacht  waren,  die  fie  lafen,  fonft  wäre 
vielleicht  doch  einer  darauf  gekommen,  dafs  auf  diefe  Art  die  Herftellung 
und  das  Ausfehen  der  alten  Holztafeldrucke  fich  am  leichteften  erklären 
läist'  Derfelbe  war  fo  gefällig,  diefer  äufserung  zwei  bürftenabdrücke, 
einen  trockenen  und  einen  farbigen,  einer  reproducierten  blattfeite  mit 
holzfchnitt  und  text  (Johann  Balhorn,  Lübeck  1531)  beizulegen.  Man 
kann  fich  aus  diefem  beifpiel  voUftändig  überzeugen,  dafs  auch  bei  der 
anwendung  des  bürftendrucks  der  anopiftografifche  druck  (blos  auf 
der  einen  feite  der  blätter)  technifch  und  artiftifch  für  bilderbücher  den 
Vorzug  erhalten  mufste.  Diefe  erklärung  dürfte  folglich  der  frage  nach 
dem  vielerwänten  und  wenig  verftandenen  ,reiberdruck*  einen  ebenfo 
unerwarteten  wie  einfachen  abfchlufs  geben. 

Um  wider  aul  das  unheilvolle  wortfpiel  zurückzukommen :  Gutenberg 
hat  alfo  die  buchdnickerkunft  nicht  erfunden.    Er  erfand  aber  etwas 

unendlich  höheres,  nämlich  die  typografiei  die  bildung  gegofsener  lettern 
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vermittelft  iettern-,  mutter-  und  giifsform.  Das  ift  das  wefen  feiner 
erfindung,  deren  zweck  allerdings  die  buchdruckerkunfty  und  zwar  die 
buchdruckerkunft  per  excellentiam  war.  Das  factum  aber,  dais  neben 
der  typografifchen  buchdruckerkunft  eine  ganz  andere,  von  dar 
metalltypenbildung  unabhängige  druckkunft,  der  tafeldruck  exiftierti^ 
und  das  aus  den  ausdrücken  flampare,  imprimerc^  imfrefsus^  imprimerii, 
to  print,  prenten  (ftatt  der  exfcriptio  per  typos,  expreffio  characterUms 
aeneis,  labor  typographorum  eines  alten  lexikc^afen,  ^1.  Grinrnfs 
Wörterbuch,  11.  coli.  1439—52)  entftandene  etymologifche  mifs- 
verftändnifs,  haben  den  mythus  veranlalst,  dafs  der  erfinder  der  typo- 
grafie  die  druckkunft  überhaupt  erfand.  Die  druckkunft,  weder  die 
trockene  (eindruck)  noch  die  farbige  (abdruck),  brauchte  niemand  mer 
zu  erfinden  und  vom  heutigen  ftandpunkt  der  forfchung  ift  eine  folche 
verwechfelung  geradezu  barbarifch.  Alle  erfindungsgefchichtchen,  wo  die 
moral  der  erzälung  auf  den  druck  (es  fei  eindruck  oder  abdruck, 
wie  Gutenbcrg's  figelring  nebft  weinprefse  bei  Bergellanus,  oder  dar 
fchlaue  einfall  des  Doni,  1552,  dafs  Gutenberg  durch  den  abdruck  eines 
durchfchnittenen  farrenkrautftcngels  mit  dem  faft  der  pflanze  auf  ein 
blatt  zu  feiner  erfindung  angeleitet  worden  fei)  hinausgeht,  gehören  in 
die  kinderkammer.  Die  herren  alfo,  welche  die  erfindung  Gutenberg's 
leugnen  oder  unterfchäzcn,  weil  man  ja  immer  gedruckt  hat,  —  Ihre,3** 
Toland,^^'  Bilderdijk,  Langcnfchwarz,359  Schlegel,  —  dürfen  wiisen,  wie 
fchwer  ire  Weisheit  wiegt.  Gewifs  hat  man  ,immer  gedruckt*.  Adam's  erfter 
fpaziergang  mit  der  frau  Eva  war  ein  trockener  ftempeldruck.  SatÜer, 
fegelmacher,  fchneider  und  fchufter  haben  nicht  blos  den  anfangsbucb- 
ftabcn,  fondem  auch  den  gebrauch  der  nadel  mit  einander  gemeinfam, 
man  foll  aber  diefe  verfchiedencn  woltäter  der  menfchheit  aufmerkiäm 
von  einander  unterfcheiden. 

Damit  ift  auch  das  hineindeuten  der  typografie  in  den  ftrafsbui|[er 
procefs  1439  befeitigt.  Wenn  ein  goldfchmid  im  jare  1436  ganz  un- 
befangen das  wort  drucken  gebraucht,  fo  hat  die  fpecialforfchung,  eine 
wifsenfchaftliche  gefchichte  der  goldfchmidekunft  zu  entfcheiden,  was 
Hans  Dünne  unter  dem  ausdruck  verftandcn  haben  mufs.  Ein  halbes 
duzend  typografen  in  Strafsburg,  lange  bevor  1440,  um  dann  fpurlos 
aus  der  gefchichte  zu  verfchwinden,  ift  eine  gefchichtliche  Unmöglichkeit 
Für  die  technologifche  und  induftricllc  Würdigung  Gutenber^'s  aber  bleibt 
der  procefs  immerhin  von  unfchäzbarem  wert. 

Der  mit  den  begriffen  druck  und  abfärbung  in  zufammenhang 
ftehende  kindliche  irrtum  verbindet  fich  in  der  regel  auch  mit  einem 
dcnkfeler,  mit  der  naiven  rolle,  die  man  den  zu  fall  bei  der  erfindung 
fpielen  läfst. 


^     117     -^ 

,Die  meiden  erfindungen,  welche  in  einer  allgemeinen  weife  für  das 
menfchengefchlecht  von  gröfster  Bedeutung  geworden  find,  und  durch 
alle  Zeiten  und  in  allen  gefchichtlichen  verhältnifsen  eine  gleichbleibende 
Wichtigkeit  behauptet  haben,  find  durch  charakteriftifche  fagen  und 
anekdotenhafte  berichte  ausgefchmückt,  die  fchliefslich  von  der  wifsen- 
ichaft  als  unhiflorifch  verworfen  werden  mufsten.  Traditionen,  wie  jene 
von  der  einfiirung  der  weinkultur  durch  einen  indifchen  gott,  des  acker- 
baues  durch  Demeter,  der  textilen  künfte  durch  Athene,  gaben  fchon 
durch  ire  mythifche  fafsung  den  beweis,  dafs  wir  es  bei  inen  mit  national- 
fagen  allein  zu  tun  haben,  wogegen  andere  mit  mer  gefchichtlicher 
miene  entgegentreten,  wirklich  gewefene  Völker  oder  beiden  als  träger 
der  entdeckerrolle  aufiiiren,  wie  die  gefchichte  von  der  einfiirung  der 
buchflaben  aus  Fönizien  nach  Griechenland,  und  aus  diefem  gründe  der 
ftrengfichtenden  gelerfamkeit  und  kritik  fchon  anlenlichere  fchwierig- 
keiten  bereitet  haben.  Es  ifl  eine  lieblingsidee  der  fage  den  zu  fall 
zum  blofsen  impuls  hochwichtiger  neuerungen  zu  machen,  wie  wir  dies 
z.  b.  an  den  hiflörchen  gewar  werden,  welche  die  erfindung  des  glafes, 
des  fchiefspulvers,  der  Ölmalerei  aus  zufallig  fich  darftellenden  mifchungen 
erklären  wollen.  In  Syrien,  fagen  die  alten  quellen,  am  fufse  des  Carmel, 
wo  der  flufs  Belus  in  das  meer  fällt,  flrandete  ein  farzeug,  an  defsen 
bord  lalpeterhändler  fich  befanden.  Um  die  malzeit  zu  bereiten,  legten 
fie  unter  ire  topfe  fhicke  falpeters,  da  keine  fleine  zur  band  waren. 
Und  als  jene  nun  zu  glühen  anfingen  und  fich  mit  dem  reinen  flufs- 
iande  vermengten,  da  fei  eine  durchfichtige  mafse  weggeflofsen,  das 
glas.  Diefe  gefchichte,  fchon  durch  den  angeblichen  mangel  von  fleinen 
in  der  unmittelbaren  nähe  eines  gebirges  fer  merkwürdig,  berichtet  der 
berümte  römifche  encyklopädift  Plinius.  Den  gewichtigflen  einwand 
gegen  die  richtigkeit  der  erzälung  macht  der  techniker,  denn  es  ift  nicht 
möglich,  dafs  ein  fo  geringer  hizegrad,  als  in  das  kochfeuer  entwickelt, 
dazu  ausreichen  foUte,  um  jene  beiden  floffe,  aus  denen  allerdings  eine 
glafige  mafse  entflehen  könnte,  zu  fchmelzen  und  in  flüfsigen  zufland 
zu  verfetzen.*43 

Ganz  befonders  aber  wifsen  wir  wie  wir  daran  find,  wenn  die 
erdichtung  uns  bei  einer  fo  komplicierten  induftrie,  wie  die  typografie 
eine  ifl,  irgend  einen  dummen  zufall  aufzubinden  verfucht.  Auf  dem 
getnete  der  entdeckungen,  nur  zu  oft  mit  erfindungen  verwechfelt, 
bringt  die  fagenbildung  ire  fchaukelnde  lampe  im  gefängnifs,  oder  den 
£Edlenden  apfel  im  garten,  oder  den  tanzenden  deckel  eines  mit  heifsem 
wafser  gefüllten  kefsels,  wenigftens  nicht  mit  dem  erften  heften  cipier 
oder  gärtner  oder  köchin,  fondem  mit  Galilei,  Newton  und  Watt  in 
Verbindung,   und  bringt  fomit  doch  noch  die  notwendigkeit  der  wifsen- 
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fchaftlichen  Vorbereitung  und  geifligen  fahigkeit,  um  den  ,zu{alV  ver- 
ftehn  zu  können,  in  reclinung.  Bei  der  technifch  unverftandenen  typo- 
grafie  aber,  haben  die  märchendichter  alle  und  jede  vorficht  atiiser  adit 
gelafsen  und  den  undenkbarften  unfinn  getrieben.  In  entfchiedenem 
gegenfaz  zu  diefem  unfinn  lert  die  wifsenfchaftlidie  forichung,  dais 
keine  erfindung  je  aus  dem  zufall  hervorgieng,  fondem  (ammtlidie 
erfindungen  aus  dem  nachdenken  und  ringen  und  verfuchen  der  dazu 
befähigten  köpfe  und  händc  entfprungen  find.  Auch  von  den  gro&en 
erfindungen  gilt,  was  lord  Brougham  von  den  grofeen  entdeckungen 
gefagt  hat:  They  have  generally  been  made  (not  by  chance  and  by 
ignorant  pcrsons  but)  by  pcrsons  of  competent  knowledge,  and  wbo 
are  in  search  of  them.' 

2.    Bewegliche  lettern. 

Ein  fchwerer  technologifcher  irrtum  ift  die  überfchäzung  der  beweg- 
lichkeit  der  buchflaben.  Nicht  auf  die  beweglichkeit  an  fich,  von 
buchftaben  überhaupt,  kommt  es  an,  fondem  auf  den  typografifchen 
herftcllungsprocefs.  Die  endgültige  befeitigung  diefes  irrtums^  im 
berichtigenden  anfchlufs  an  die  Coßerlegcnde,  ift  das  verdienft  De  Vinne's^ 
und  ich  fpreche  dem  transatlantifchen  mitforfcher  meinen  lebhaften  A^nlf 
dafür  aus.  Sein  vorzügliches  buch  beruht  auf  einem  ausgedenten  frekQ 
gebrauch  der  hiftorifchen  refultate  meiner  forfchung,*  den  fer  glüddichen 
griff  einer  demonftratio  ad  oculos  (oben  feite  15)**  verdanke  ich  da- 
gegen feinem  werke,  treu  der  lofung:  , immer  lernen*.  In  der  tat,  die 
cinzclbuchftaben  und  der  gcdankc  ircr  willkürlichen  zufammenfezung 
find  uralt.  Läfst  doch  fchon  Cicero  den  ftoiker  Baibus  dem  epikuräer 
Vellejus  entgegnen:  , Sollte  ich  mich  denn  nicht  wundem,  wenn  fich 
einer  überredete,  eine  anzal  fcftcr  und  unteilbarer  körper  könne  durdi 
fchwerkraft  zufammengebracht,  und  aus  ircm  zufälligen  zufammentreffen 
eine  ordnungsvollc  und  wundcrfchönc  weit  gebildet  werden?  Wenn  einer 

*  Vgl.  am.  ang.  orte  pp.  ii— 12,  49,  187,  262,  265,  269,  278,  279,  284,  285,  297, 
310»  3">  313.  31Ö,  319,  321»  326,  zid,  337,  344,  361,  3Ö3,  364,  365»  366,  371,  372, 
374,  379»  390»  392,  394,  395  ~97,  403,  406,  421,  428,  439,  440,  446,  449,  479,  556. 

**  Bei  De  Vinnc  ift  der  untcrfchied  der  ungleichen  leltem  nur  *nine  one-thousandtfas 
üf  an  American  inch.*  So  geringe  abftän<le  zwifchcn  den  typcnkegcln  haben  wir  aber  in 
Dcutfchland  für  die  praktifche  Verwendung  nicht.  Selbft  die  kleineren  fchriften  fchreiten 
nur  in  diftanzen  von  einer  achtclpetit  (etwa  »/so  des  allen  parifer  zoIls,  nach  dem  picd 
du  roi)  vorwärts,  was,  ftreng  genommen,  125  zcntaufendftel  ergiebL  Daher  die  gröfsere 
Wildheit  des  probefazes,  —  auf  diefe  weife  könnte  man  keine  drei  Zeilen  weiter  fexen. 
Nach  dem  parifer  oder  j)unktfyftem  find  die  abftände  noch  gröfser.  Der  unlinn  der  un- 
gefchichtlichen  holzt)  penthcorie  leuchtet  jetlenfalls  fofort  auch  einem  laien  ein. 
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glaubte,  dafs  dies  habe  gefchchn  können,  fo  fehc  ich  nicht  ein,  warum 
derfelbe  auch  nicht  glauben  foUte,  dafs,  wenn  man  unzälige  formen  der 
21  buchftaben  (von  gold  oder  anderem  ftoffe)  zufammenwürfe  und  auf 
die  erde  fchüttete,  dadurch  die  annalen  des  Ennius  hervorgebracht  und 
lesbar  dargeftellt  werden  könnten;  wovon  ich  zweifle,  dafs  der  zufall 
auch  nur  in  einem  einzigen  verfe  foviel  vermögen  könnte.** 

Man  fieht  worauf  es  Cicero  bei  feiner  argumentation  ausfchliefslich 
ankommt;  er  beftreitet  die  möglichkeit,  dafs  aus  dem  blofsen  zufammen- 
würfeln  und  ausfchütten  einer  menge  buchflaben,  dafs  aus  dem  blinden 
Zufall  eine  einzige  lesbare  zeile  entftehn  könne,  und  gegen  eine  folche 
geiftlofe  kartoffelfilofofie  hat  er  recht.  Aber  Wetter  hat  unrecht,  wenn 
er  fo  fchliefet:  ,Wer  fieht  nicht,  dafs  man  mit  diefen  einzelnen  buch- 
ftaben hätte  Worte  zufammenfezen,  fie  feft  verbinden  und  abdrucken 
können?  Allein  niemand  fiel  auf  diefe  idee.  Cicero  kam  ir  nahe,  one 
fie  jedoch  wirklich  zu  ergreifen.*  Worte  mit  diefen  einzelnen  buch- 
ftaben zufammenzufezen  wäre  eine  fo  triviale  ,idee*,  dafs  es  geradezu 
unmöglich  war,  nicht  auf  den  gedanken  zu  kommen.  Aber  er  hatte 
gar  keinen  wert.  Ebenfo  wertlos  war  die  möglichkeit,  fie  mit  irgend 
einer  färbe  zu  beftreichen  und  (einzeln)  abzudrucken,  denn  diefe  kin- 
difche  ,druckkunft*  ftände,  —  auch  wenn  man  ein  brauchbares  material 
vorausfezt,  —  weit  hinter  dem  fchreiben  zurück;  von  einer  ,fefl:en  Verbin- 
dung' kann  gar  keine  rede  fein.  Münzftempel,  figel,  lettemftempel, 
fEibrikftempel,  kaiferliche  monogramme,  notariatszeichen,  einbandftempel, 
verzierte  initialen,  blechfchreibekunft,  man  konnte  fie  fämmtlich  jarhun- 
derte  lang  verwenden,  one  auf  die  ,idee  der  typografie  zu  fallen*,  weil 
fie  eben  etwas  ganz  anders  ift.  Cicero  ,kam  ir  fo  nahe*  wie  (cum 
grano  falis)  jeder  kärmer  fchon  ,in  unvordenklichen  zeiten*  die  locomo- 
tive  mit  fich  im  fchubkarren  herumfiirte. 

Denn  aus  buchftaben  worte  machen,  nun,  das  tat  von  jeher  jeder 
fchreiber,  und  diefe  tatfache  vergafs  er  wol  nicht,  wenn  feinen  kindem 
nach  üblicher  methode  die  formen  der  buchftaben  eingeprägt  wurden.** 


*  Hie  ego  non  mirer  effe  aliquem,  qui  Tibi  perfuadeat,  corpora  quaedam  folida 
«tque  individua  vi  et  gravitate  fem,  mundumque  efüci  omatinimum  et  pulcherrimum  ex 
eorum  concurüone  fortuita?  Hoc  qui  exiftimct  fieri  potuifTe,  non  intelligo  cur  non  idem 
putet,  ü  innumerabiles  unius  et  viginti  (vel  aureae  vel  qualeslibet)  aliquo  conjiciantur, 
poffe  ex  his  in  terram  excuflis  annales  Ennii,  ut  deinceps  legi  pollint,  effici;  quod  nefcio 
amie  in  uno  quidem  verfu  poffit  tantum  valere  fortuna.  Cic.  d^  natura  Deorum^  lib.  II. 
cap.  2Q. 

*•  ,Um  die  Kinder  zuerft  mit  den  Formen  bekannt  zu  machen,  gab  man  ihnen  auch 
Buchftaben  von  Elfenbein,  Cedernholz  oder  Buchsbaum.  So  fagt  Quintilian 
{Inftiüit.  ürai,  I.  i,  26):    non  excludo  autem   id  quod  eil  notum,  irritandae  ad  discendum 
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Quinctilian  erzält  uns  dicfc  Icnveife:  Jch  fchliefse  die  bekannte  metfaode, 
die  kinder  zum  lernen  zu  ermuntern,  nicht  aus,  welche  darin  beftdit, 
inen  unter  andern  auch  buchftaben  von  elfenbein  zum  fpielen  zu 
geben,  oder  irgend  etwas  anderes,  an  welchem  die  ji^end  mer  fineude, 
und  was  fie  gerne  handhabt,  betrachtet  und  nennt  Wenn  aber  das 
Idnd  bereits  anfängt  mit  dem  äuge  die  züge  der  buchftaben  zu  ver- 
folgen, möchte  es  nicht  onc  nuzen  fein,  die  buchflaben  in  ein  täfeldien 
einzufchneiden,  damit  der  griffel  durch  diefe  einfchnitte  wie  durch  furdien 
hingefurt  werde;  denn  fo  wird  es  weder,  wie  auf  den  mit  wachs  über- 
ftrichenen  täfeichen,  irren,  noch  über  das  vorgefchriebene  hinaus&ren 
können,  weil  der  griffel  beiderfeits  durch  die  ränder  zurückgehalten  wird. 
Im  gegenteil  wird  es,  durch  öfteres  und  fchnelleres  verfolgen  der  flchereii 
geleife,  eine  fefle  hand  bekommen,  und  der  hülfe  einer  die  feine  fiirende 
band  nicht  bedürfen.*  Schreiben  one  Icfen,  lefen  one  buchftabieren  find 
gcwife  tote  abftractioncn,  und  dafs  man  die  buchftaben  ABC,  von 
elfenbein,  ccdemholz  oder  buchsbaum,  auch  in  der  reihenfolge  B  A  C 
nebeneinander  legen  kann,  diefe  Verborgenheit  hat  aus  dem  buchflaben- 
fpielen  von  millionen  ,altkla(rifchen*  kindern  vielleicht  wol  'mal  hervor- 
geleuchtet. 

Man  will  die  ,beweglichkcit  der  typen  auch  im  Talmud'  gefunden 
haben  {Orient,  a.  a.  o.,  p.  414:  Zur  erfindung  der  buchdruckerkunft), 
dafs  es  aber  mit  der  beweglichkeit  als  folche  noch  gar  nicht  getan  ift, 
beweifen  nicht  nur  im  allgemeinen  die  bereits  jarhunderte  früher  ge- 
brauchten einzelnen  lettemftcmpcl  (z.  b.  Friuli  1185,  Wetter  p,  792), 
fondem  eine  totgeborene  erfindung  beweglicher '  fchrift  in  Tfma  madit 
dies  im  befonderen  anfchaulich.* 


infantiac  gratia  cbumcas  ctiam  litteranim  formas  in  lufum  offerre.  Diefe  Stelle  kannte 
offenbar  Ilieronymus,  da  er  an  Laeta  (</.  107)  fchricb:  Fiant  ei  litterae  vel  buxeae 
vel  ebumeae,  et  fuis  nominibus  appellenlur.  Lutlat  in  eis,  ut  et  lufus  eius  eraditio  &t 
Ebcnfo  fpricht  Ambrofius  in  Pf.  118  von  der  Verwendung  des  wohlriechenden  Cedern- 
holzes  u.  a.  auch  formandis  littcrarum  elemcntis,  «juibus  actas  pucrilis  ad  ftudium  liberaHs 
eruditionis  imbuitur.  Krft  nach  diefcr  vorläufigen  bekanntfchaft  folgt  bei  Quintilian  die 
Vorbildung  der  Buchftaben  {J>rarformaUie  infatitibus  Utterai  V.  14,  31),  die  aber  nach 
feiner  Anficht  befser  in  fcfteni  Stoff"  gclchicht,  damit  nicht  die  Hand,  wie  im  Wachs,  ab- 
irren kann;  die  Hand  zu  führen  werde  dann  nicht  nöthig  fein:  Cum  vero  iam  ductns 
fequi  coeperity  non  inutile  crit  cas  tabellae  quam  optime  infculpi,  ut  per  iUos  velut  fulcos 
ducatur  ftilus.  Nam  neque  errabit,  quemadmodum  in  ceris  (continebitur  enim  utrinque 
marginibus,  neque  extra  praefcrii)tum  poterit  egrcdi),  et  celerius  ac  faepius  fequendo 
certa  veftigia  formabit  articulos,  neque  egebit  adiutorio  manum  fuam  manu  fuperiinp>ofita 
regen tis.  Auch  hieran  finden  wir  uns  erinnert  in  tiem  angefurten  Briefe  des  Hierony- 
mus:  Cum  vero  coeperit  trementi  manu  ftilum  in  cera  ducere,  vel  alterius  fuperpofita 
manu  teneri  regantur  articuli,  vel  in  tabella  fculpantur  elementa,  ut  per  eosdem  folcos  in- 
clufa  marginibus  trahuntur  veftigia  et  fora.s  non  queant  evagari.*24 
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J)ic  tfinefifche  Druckerfindung  war  Stereotypie  [follte  heifsen:  Tafel-  oder  Holz- 
plattendnick]  und  zwar  eine  folche,  welche  den  Abdruck  einer  Handfchrift  gab.  Wegen 
der  Befchaffenheit  des  tfinefifchen  Schriftfyftems  wäre  die  Bildung  einzelner  zufammenzu- 
fetzender  und  wieder  auseinander  zu  nehmender  Typen  allzu  umfländlich  gewefen.  Indefs 
erfisind  doch,  als  die  Stereotypie  noch  nicht  in  dem  Grade  vervollkommnet  war,  wie  es 
nachmals  gelang,  zwifchen  1041  und  1048}  ein  Eifenfchmidt,  Namens  Pifching,  den 
Druck  mit  beweglichen  Lettern  (Hopan).  Diefer  Mann  grub  die  Schriftzeichen  aus 
einer  dünnen  Tafel  feinen  weichen  Tones  heraus,  härtete  diefelbe  hernach  in  Feuer  und 
xerfchnitt  die  Tafel,  fo  dafs  er  nun  einzelne  Wortbilder  hatte.  Die  Dicke  oder  der  Kegel 
der  Lettern  war  fehr  gering,  nur  die  einer  Münze.  Von  häufiger  vorkommenden  Wörtern 
machte  er  20  und  mehr  Wiederholungen,  feltenere  formte  er  erft  bei  eintretendem  Bedarf 
aus  Thonteig.  Wollte  er  drucken,  fo  (teilte  er,  in  einer  eifemen  Form  zwifchen  Silber- 
platten (?),  feine  Typen  zurecht,  verband  fie  durch  einen  zugleich  etwaige  Abdände  aus- 
füllenden Ueberzug  von  erweichtem  Wachs,  Harz  und  Kalk,  welcher  nachher  verhärtete, 
prefste  ein  glattes  Klopfholz  oben  darauf,  damit  fie  gleichfländen,  und  ging  danach  an  den 
Druck;  er  zog  anfangs  ein  paar,  dann  10,  auch  100  bis  zu  1000  Abdrücke  ab.  War 
dies  vollbracht,  fo  erhitzte  er  den  abgenommenen  Satz  von  neuem,  damit  der  Kitt  heraus- 
fchmolz,  und  zerlegte  die  nicht  mehr  zufammenklebenden  Typen  und  wufch  fie  aus.  Der 
Abdruck  gefchah  noch  mittelft  der  Bürfle.  Aber  Pifching  fand  nach  feinem  Tode  keinen 
Nachfolger  im  Drucken  mit  beweglichen  Typen.  Als  er  geflorben  war,  übergaben  feine 
Gehülfen  fein  Zeug  dem  Schajü  (in  der  Provinz  Kidng),  der  es  forgfam  aufhob  und  auch 
eine  Nachricht  von  Pifching's  Verfahren  fchrieb.  In  der  That  war  es  für  eine  Schrift 
▼on  vielen  taufend  Zeichen  wenig  tauglich.  Bemerkenswerth  ifl  es  aber  doch,  dafs  auch 
der  Verfuch  mit  beweglichen  Typen  in  Tfina  lange  vor  Gutenberg  gemacht  wurde.* 

Auf  dem  grundftürzenden  irrtum  der  Identifizierung  beweglicher 
buchftaben  überhaupt  mit  der  typografie  find  faft  fämmtliche  ,ge- 
fchichten  der  erfindung  der  buchdruckerkunft*  bafiert.  Aus  dem  über- 
reichen Vorrat  nur  einige  beifpiele. 

Meerman:  Eius  (i.  e.  artis  impreflbriae)  natura  in  mobilitate 
typorum  confiftit.*^» 

Daunou:  La  feule  idfe  d'employer  des  caract6res  mobiles  quel- 
conquesy  a  donn^  naiflance  ä  un  art  veritablement  nouveau.348 

Schaab:  ,Der  wahrhaft  grofse  Gedanke  beweglicher  Schrift- 
zeichen, gleichviel  ob  von  Holz  oder  Metall,  erzeugte  die  Buch- 
druckerkunft im   eigentlichften   Sinne.*    Sonft  fpricht  er  auch  von  dem 

»göttlichen  (!)    gedanken,     Bücher    mit    beweglichen    Buchftaben    zu 
drucken.  *^*7 

Wetter  nennt  ,die  Zufammenfetzung  beweglicher  Buchftaben 
zum  Abdrucken  das  Wefentliche  der  Kunft.*^^« 

Ein  fo  entfchiedener  ,Gutenbergianer*  wie  T.  O.  W  ei  gel  (lieft 
man  doch  I.  p.  129  felbft  von  einem  Pfalterium  Gutenberg's 
von  1457),  der  übrigens  die  erzeugnifse  der  druckkunft,  —  »Ab- 
drücke von  für  den  Zweck  der  Vervielfältigung  gefertigten  Platten 
und   Holzftöcken*    —    genau   von   den    typografifchen   werken   trennt, 
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gicbt  folgende  ungenaue  definition:  ,Gutenberg's  unfterbliche  erfin- 
dung  beruht  auf  der  kunft  mit  [nach  einem  beftimmten  fyfteme 
gegofsenen,  und  daher /^ry^  metallenen]  einzelnen,  beweglichen 
Buchftaben  Worte,  Zeilen  und  ganze  Seiten  zufammenzufetzen.  Sie  ift 
demnach  eine  von  den  übrigen  Druckweifen  voUftändig  unabhängige 
Erfindung  und  fteht  durch  welthiftorifche  Bedeutung  weit  über  diefen.' 
Sogar  meine  Coflcrlegetide ,  —  ein  motto  für  gewifse  flümper  in 
Haarlem!  —  ifl  an  einzelnen  flellen  von  dem  univerfellen  Irrtum  infidert 
Das  im  erfcheinen  begriffene  neuefle  werk  über  unfer  thema  trägt  den 
irrtum  bereits  im  titel  offen  zur  fchaul^w  Diefe  verkennung  des  wefens 
der  erfindung  hängt  unverbrüchlich  mit  einem  noch  gröfseren  techno- 
logifchen  irrtum  zufanmien. 


3.   Xylotypografie. 

Keine  hiftorifche  tatfache  ift  befser  verbürgt  als  die,  dafs  Gutenberg 
nichts  mit  der  xylografie  zu  tun  gehabt  hat.  Und  doch  fpuken  in 
allen  büchem  über  erfindung  der  typografie  die  beiden  briefdrucker 
Johann  Guten berg  und  Johann  Fuft,  die  aber  zuerfl  von  allen 
bücher  von  holztafeln  abgedruckt  haben  foUen.  Der  briefdrucker 
Gutenberg  aber  ift  ein  hirngefpinnft ;  die  herren  haben  in  aus  iren  fingern 
gefogen,  aus  den  unerfchöpflichen  Vorratskammern  irer  fantafie  hervor- 
geholt. Diefe  ausgeburt  gedankenlofer  büchermacher  foU  nun  aber  ferner 
auf  den  geninlcn  (d.  h.  erzftümperhaften)  einfall  geraten  fein,  feine 
holzplatten  zu  zerfägen,  um  mittelft  der  fo  gewonnenen  beweglichen 
hölzernen(!)  lettern  zu  drucken!  Feftc  fchrift  war  fchon  damals  auch 
aufserhalb  der  holzplatten  da.  Ein  melallfchnitt,  um  1450  entflanden, 
enthält  die  legende:  Dos  ♦  ^int .  Die  ♦  voAffm  ♦  iefu  .  crifh'.  Das  apoftolifche 
fymbolum,  um  diefelbe  zeit  in  metall  gefchnitten,  hat  einen  ziemlich 
ausfürlichen  text.  Sotzmann  befafs  »abdrücke  einer  aus  der  abtei  Alten- 
berg am  Niederrhein  herrürenden  metalltafel  von  1379  [en  relief  ge- 
gofsene  infchriften  von  goldfchmiden  findet  man  abgebildet  aus  Cöhi, 
12.  jht.],  deren  contradruck  (die  fchrift  war  ebenfo  wie  im  holzfchnitt 
in  der  fläche  der  platte  ausgefpart,  erhaben),  wo  die  fchrift  wider 
rechtfeitig  wie  im  original  fteht,  ganz  das  anfehn  eines  drucks  mit  grofser 
gotifcher  mifsaltype  hat.* 

Das  jarhundert  der  erfindung,  das  one  ausname  die  metallo- 
typografie  auspofaunte,  hat  nie  von  holztypen  geträumt,  viel  weniger 
mit  diefen  Undingen  je  ein  buch  gedruckt,  eben  weil  das  an  fich  un- 
mögliche aucla  im  15.  jht.  unmöglich  war.    Erft  die  fpäteren  fabuliflen 
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haben  auch  den  unfinn  der  xylotypografie  ausgeheckt.  Ire  un- 
kritifchen  nachbeter  find  faktifch  zum  teil  die  erften  Buchdrucker  mit 
beweglichen  hölzernen  typen.  Sie  lieferten  probezeilen  diefer  herrlichen 
kund,  mit  denen  fie  aber  ire  angebliche  möglichkeit  nicht  bewiefen, 
fondem  im  gegenteil  fchlagend  widerlegt  haben.  Meerman  produ- 
cierte  1765  einige  worte  aus  beweglichen  holztypen,  liefs  aber  —  fo 
fchwach  war  fein  »glaube*!  —  die  darftellung  durch  kupferftich  wider- 
geben. Laborde  liefs  erft  lettem,  —  in  gehöriger  entfemung!  —  aul 
holztafeln  fchneiden,  dann  trennen  und  mit  bleiernen  interlinien 
zufammenfezen.  Troz  diefer  technifchen  flirforge,  —  zur  illuftrierung 
eines  alten  druckes,  wo  die  (gegofsenen)  typen  one  diefes  hülfsmittel 
zufammengefaist  worden  find!  —  ftehn  Laborde's  holztypen  mer  aus 
der  linie  als  im  tafeldruck.  Hätte  man  nicht  mit  blei  interliniert,  fo 
wäre  Laborde's  kunftftück  gar  nicht  ausfurbar  gewefen.  Später  gab 
Laborde  das  unpraktifche  der  holztypen  zu.  Wetter  machte  feinen 
lefem  (Tab.  II),  —  unter  dem  herzzerreifsenden  titel:  ,  Abdruck  von  be- 
weglichen hölzernen,  zeilenweife  eingefädelten  Buchftaben;  eine  Nach- 
ahmung der  erften  Verfuche  Gutenberg's*(!!!)  —  ein  typografifches 
Ifchnadahüpfle  vor,  wie  er  es  noch  jezt  feiner  druckprobe  fchwerlich 
nachmachen  dürfte.  Der  cofterianer  Schinkel  bekam  zwar  ein  befseres 
refultat,  geftand  aber  nachher  Bemard,  dafs  fein  fuccefe  eine  finte  war.365 
Ich  habe  1870  in- der  Coßerlegende  mit  den  holztypen  einen  kritifchen 
Icheiterhaufen  angezündet  und  darf  fie  wifsenfchaftlich  als  ausgerottet 
betrachten.  Das  gefchriebene  und  das  typografifch  (d.  h.  mit 
gegofsenen  oder  metalltypen)  gedruckte  buch  war  der  gegenfaz,  um 
den  fich  der  gedankengang  der  prototypografen  des  15.  jarhunderts  be- 
w^  hat.* 

Wieviel  unheil  hat  die  hinübername  des  tafeldrucks  und  die  er- 
dichtung  beweglicher  holztypen  in  der  gefchichte  der  typografie  ange- 
richtet! Der  typografifche  Donat  145 1  — holz  (Fifcher,  Lambinet,  Van 
Praet,  Wetter),  die  Manung  1454  —  holz  (v.  Aretin,3"  Bemhart,^^^ 
Schaab),  die  Ablafsbriefe  1454  u.  1455  —  holz  (Sotzmann),  das  Pfal- 
terium  1457  —  holz  (Fournier,  Lambinet),  ja  fchliefslich  wurden  die 
36-zeilige  und  42-zeilige  riefenbibel,  fogar  ein  typografifches  pracht- 
werk wie  der  Theuerdanck  von  1517,  verhölzert,  bis  dann  fchliefelich, 
nach  einer  fmtflut  von  weitfchweifigem  klatfch,  der  keuchende  kreislauf 
elender  angemafster  kennerfchaft   vollendet  war,    und  man   gezwungen 


*  Man  ftudiere  gefalligft  in  dem  XI.  capitel  die  nummem  8,  9,  12,  21,  29,  31,  34, 
41»  43.  55.  5Ö»  70,  71»  75.  80,  83,  88,  90-92.  95.  "2,  u.  f.  w. 
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wurde  all*  die  monumente  einer  grofsartigen  erfindung,  welche  man 
zu  hölzernen  puppen  erniedrigt,  wieder  anzuerkennen  als  ftandbilder  von 
erz.  Die  erfindung  der  typografie  gehört  zu  den  grofsen  ereignilsen 
der  weltgefchichte,  allein  intellektuelle  felgeburten  haben  (ie  mit  dem 
fchmuz  irer  zwergenfeele  befleckt. 

Wie  ein  bandwurm  bewegt  fich  gleichfalls  das  märchen  ciiicr 
fchnciderprefse  durch  die  fagenlitteratur  der  typografie,  Bibliander/ 
Speckle,  Angelo  Rocca,  Serarius,  Paulus  Pater305  und  Bodmann  haben 
nämlich  durchlöcherte  hölzerne  buchdaben,  —  d.  h.  an  einem  Undfaden 
aufgehobene  alte  initialen  u.  dgl,  die  in  jeder  grö&eren  buchdruckerei 
verwendet  werden,  —  gefehn,  verbanden  aber  damit  die  lächerliche  vor- 
ftellung,  dafs  die  prototypografen  ganze  blattfeitcn  (bücher)  mit  einge- 
fädelten holztypen  gedruckt  haben.  Wir  wollen  aber  diefer  flidcerei 
gar  nicht  den  spafs  verderben.  Nanu,  dachte  der  geheime  oberfinanziat 
Sotzmann  in  Berlin,  wenn  der  bricfdrucker  oder  holzfchnizler  Guten- 
berg die  typografie  erfunden  haben  foU,  dann  konnten  es  die  anderen 
gefchcidten  bricfdrucker,  Albrecht  Pfifter  in  Bamberg,  Lorenz 
Cofter(I)  in  Haarlem,  und  Gott  weifs  wer  von  diefen  drudcem  nocfa^ 
wol  auch.  Und  fo  entftand  ein  fcheingclertes  gefchreibfel,  das  bis  auf 
diefen  tag  die  köpfe  unfelbftändiger  nachtreter  verrückt  Sotzmann 
fantafierte  fich  einen  wettlauf  von  erfindem  zurecht,  und  in  diefem  wett- 
lauf errang  der  fchnellfiifsige  Gutenberg  den  preis.  Die  anderen  kerls 
blieben  nämlich  ,auf  halbem  wegc  dehn.'  Was  das  wol  bedeuten  mag?! 
Neulich  Iprang  einer  zu  Wisbaden  im  kurgarten  über  den  weiher,  er 
machte  aber  blos  den  halben  fprung  und  blieb  gerade  in  der  mitte 
überm  wafser  fchwebcn;  ich  denke,  wer  fich  beeilt  kann  den  halbfprung 
fpringcnden  fpringcr  noch  immer  dort  im  mittelpunkt  der  fprunglinie 
fehn.     Geld  tut  's  kcins  koftcn. 

Der  gefchichtliche  beweis?  Den  braucht  kein  ,kenner*  nicht,  der 
,konftruiert*    die   gfchicht,    der  operiert   mit    feinem  infallibelen ,    allen 


'^  Nani  principio  ligncac  tabulae  infculpfcrunt  litcras,  quac  paginam  libri  complect- 
erctur.  Id  quia  niagni  fumtus  et  laboris  fuit,  cxcogitati  funt  typi  lignei  connexiles,  at 
filum  per  foramina  finguloriim  inductum  verfum  unum  connecteret.  Pluribus  autem  ver* 
fibus  deinceps  ferie  coniunctis  pagina  explcta  cfl.  Tandem  excogitanint  ingeniofi  artifices 
imaginem  literae  in  ferrum  incidere  atque  imprimere  archetypo  aereo,  quem  vocant  matri- 
culam,  atque  in  co  plurimas  litcras  eiusdcm  forniac  ex  (lanno  fundere.  Porro  liteiae 
omnes  in  arca  patula  per  loculos  digeruntur,  e  quibus  compofitores  formularum  literms 
connectentes  paginas  implent.  Quae  conclufac  marginibus  ferreis  praelo  subiiciuntor, 
eisque  atramentum  aut  alterius  coloris  pigmentum  vemicc  tempcratum,  ut  tenacius  haereat, 
pelliceis  pilis  inducitur.  lUisque  chartae  humectatae  literario  praelo  validius  imprimantor, 
ut  fcripturam  excipiant     Theod.  Bibliander,  Commefttaiio  etc.   (Tiguri  1548)  p.  80. 
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forfchungsfiliftem  unerreichbaren  ,totaleindruck*;  der  citiert  höchftens  — 
Goethe,  ,da,  wie  Goethe  lagt',  und  jezt  geben  Sie  hübfch  acht,  denn 
der  J^the  hat  's  g'fagt,  —  ,da,  wie  Goethe  fagt,  jedes  Zeitalter  in  einer 
Atmofphäre  gemeinfamer  Gefinnungen  und  Gedanken  fchwebt  (Nannerle, 
trampele  man  nicht  fo  mit  deine  fiefs!)  und  es  ebenfo  natürlich  ift,  dafs 
diefelben  Entdeckungen  von  verfchiedenen  Perfonen  ungefähr  um  die- 
felbe  Zeit  felbftändig  gemacht  werden,  als  dafs  in  verfchiedenen  Gärten 
Früchte  einerlei  Art  zu  gleicher  Zeit  vom  Baume  fallen/  Hat  diefer 
Goethe  immer  fo  .  .  . .  ? 

Für  Sotzmann,  der  lieber  die  ,Philofophie  des  Unbewufeten*  hätte 
erfinden  foUen,  fteht  indefsen  die  fpecies  erfinderpilze  naturhiftorifch 
fo  feft,  dals  er  die  (oben  p.  114  z.  18)  angefürte  urkundliche  jareszal  1441 
bekiitelt  und  in  1491  verhegeln  will,  da  fonft  auch  in  Venedig  der 
yverfuch  eines  übei^janges  aus  dem  holzdruck  zu  der  buchdruckerkunft 
foUte  gemacht  worden  fein/  Wir  bauen  unfer  ,fyftem'  nicht  auf  Urkun- 
den, fondem  jede  Urkunde,  die  fich  erfrecht  in  das  fyftem  hineinzureden, 
kri^  einen  hieb,  dafs  das  datum  davonfliegt.  Wozu  hätten  wir  fonft 
einen  H^el?  Sotzmann  imponierte  feinem  unwifsenden  publicum  fo  ge- 
waltig mit  feinem  frafenqualm,  dafs  u.  a.  Hafsler^^*  den  briefdrucke r 
Ludwig  Hohenwang  in  Ulm  den  ,fchwäbifchen  Gutenberg*  nannte! 
Der  hoUändifche  Schlegel  liefs  den  neuen  pilzen  eine  tfinefifche  pflege 
angedeihn/  Pour  la  bonne  bouche  noch  einen  frifchen  trunk  aus  Mainz : 
,Gutenberg  fchlois  am  22.  Auguft  1450  einen  Gefellfchaftsvertrag  mit 
Johann  Fuft  .  .  .  Beide  befchäftigten  fich  Anfangs  noch  mit  dem  Tifch- 
rücken  (pardon,  ein  lapfus  calami,  das  bier  ift  aus  der  Borzner'fchen 
brauerei,  alfo  mit  dem  tafeldrucke),  bis  Gutenberg  noch  in  demfelben 
Jahre  (wir  wiisen  allens  genau),  auf  den  grofsen  Gedanken  geriet,  die 
(Tifche?  nein,  die)  Tafeln  zu  zerfchneiden,  um  deren  buchflaben  auf 
beliebige  weife  verwenden  zu  können.    Diefer  einzige  Gedanke  umfafst 


•  ^an  mag  es  natürlich  finden,  dafs  Gutenberg  und  C  oft  er  gleichzeitig  (gleich- 
zeitig! 1474  und  1588!!)  als  Erfinder  der  Buchdruckerkunft  genannt  werden.  Beide 
mögen  von  irgend  einem  jener  unbekannten  afiatifchen  Reifenden  ein  gedrucktes  chinefi- 
fches  buch,  oder  eine  Anweifung  zu  diefer  kunft  erhalten  und  die  Sache  unabhängig  von 
einander  weiter  ausgebildet  haben.' 31S 

,Um  1440  n.  Chr.  fcheint  die  Buchdruckerkunft  in  Europa  erfunden  worden  zu 
fein.  Es  ift  nicht  wefentlich  für  unfern  Zweck,  den  Einzelheiten  ihrer  Gefchichte  nachzu- 
forfchen,  ob  man  fie  Cofter  von  Haarleni  oder  Gutenberg  von  Mainz  zufchreiben  foU  [die 
holländifchen  Anfprüche  find  bekanntlich  vor  kurzem  durch  einen  Holländer  felbft  wider- 
legt, Anm.  d.  Ueb.],  oder  ob  fie  in  Wirklichkeit  durch  die  Venetianer  aus  China  einge- 
föhrt  wurde,  wo  fie  feit  faft  2000  (!)  Jahren  ausgeübt  worden  war.*  yokn  IV,  Draper, 
Grfckichte  der  gäfligen  Entwickelung  Eurapa^s,  Aus  dem  Engi.  von  A.  Bartels.  Leipzig  1871. 
8 VC.   p.  481. 
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das  Wefen  der  Buchdruckerkunft!  (Wie  harmonifch  die  gänfe  doch 
fchnattem!)  Die  Lettern  wurden  anfanglich  auf  Stäbchen  von  hartem 
Holze  (nach  dem  zerfclineiden  der  tafeln?),  vorzüglich  auf  foldie  von 
Buchsbaum  aufgefchnitten  und  defshalb  (Buchstäbchen)  Buchftaben  ge- 
nannt (au!);  diefes  Verfahren  wurde  fpäter  durch  Gutenberg's  Erfindung 
die  Lettern  aus  Metall  zu  bilden,  wefentlich  vereinfacht*  (wefentlich  ver- 
einfacht!). Nach  diefer  köfllichen  Vereinfachung  erfindet  dann  P.  Scfaöffer, 
—  was  man  aber  vor  Gutenberg  verheimlicht,  —  ,die  in  Metall  ge- 
fchlagenen  Mutterformen  (Punzen)'  und  das  ding  war  fertig.^*  Nein,  dann 
Wulste  der  tüchtige  fchriftgicfser  und  buchdrucker  Joh.  Eniched^  zu 
Haarlem,  obfchon  ein  obligater  Cofterianer,  doch  befser  befcheid.  ,Ich 
habe*,  erzält  er  um  1770,  ,etwa  50  jare  das  bücherdrudcen  und  an  45 
jare  das  figurenfchnitzen  in  holz  ausgeübt;  hunderte  von  figuren  und 
(grofsen)  lettem  habe  ich  für  unfere  buchdruckerei  in  verfchiedenen  hok- 
arten  gefchnittcn;  ich  war  über  30  jare  fchriftgiefser;  aber  folche  dinge 
zu  verrichten,  wie  die  gelerten  herren  vorgeben,  dafs  Lorenz  Cofter  ge* 
tan  haben  foll,  das  kann  weder  ich,  noch  der  vollendetfte  künfUer,  fie 
lafsen  L.  J.  C.  zaubern.  Ich  habe  es  verfucht.  Ich  machte  eine  zefle 
textcorpus  und  zeichnete  die  buchftaben  auf  dem  holz,  fodann  ichnitt 
ich  die  lettem.  Ich  hatte  fie  abfichtlich  auf  einen  fagefchnitt  von  ein- 
ander entfernt,  an  gutem  gerät  war  kein  mangel.  Jezt  kam  es  nur 
darauf  an,  die  lettem  mathematifch  viereckig  abzufagen.  Ich  gebrauchte 
dazu  eine  äufserft  dünne,  aus  einer  fcr  feinen  englifchen  ftälemen  fedcr 
gemachten  fäge,  fo  künftlich  wie  L.  C.  fie  wol  nicht  halb  fo  gut  ge- 
habt hat.  Ich  tat  mein  möglichftcs,  alle  buchftaben  recht  und  paral- 
lelifch  durchzufägen,  es  war  mir  aber  nicht  möglich.  Was  war  zu  tun? 
Sie  zu  fchlcifcn  und  zu  feilen  geht  nicht;  ich  verfuchte  es  wol,  aber 
zerquetfchte  dadurch  die  lettem.  Kurz,  ich  fah  mich  aufser  ftande,  und 
bin  feft  überzeugt,  dafs  kein  formfchncider  fähij:^  ift,  einzelne  hölzerne 
lettem  fo  gut  zu  fchnizcn,  dafs  fie  irc  quadratur  (denn  darauf  bemht  die 
kunft  der  linic  in  der  fchriftgicfsercr  behalten.  Einige  wenige  worte 
zum  vorfchcin  zu  bringen  würde  mir  gelingen,  wollte  icli  mir  die  mühe 
und  cu-beit  auflegen,  aber  auf  dicfe  art  buch  er  zu  drucken  ift  unmc^- 
lich,  lächerlich,  und  ein  hirngefpinnft.*  Wir  dürfen  meinem  biederen 
landsmann  defto  unerfchütterlicher  glauben,  da  er  in  den  fchriftproben 
der  firma  Ifaak  &  Joh.  Enfchede  (Haarlem  1744)  lefen  konnte:  ,Die 
buchdmckerkunft  ift  durch  Laurens  Janszoon  Kofter  im  haarlemer  Wäld- 
chen aus  buchenrinde  {beukeufchors)  erzeugt*  (inv.  1428  per  vulg.  1440)! 
Es  kommt  für  die  frühere  zeit  noch  der  wichtige  umftand  hinzu,  dals 
man  damals  nicht  mit  dem  modemen  typografifchen  alfabet  zur  repro- 
duction  der  bücher  ausreichte:    man  hatte  mit  den  unzäligen  ligaturen. 
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kürzungen,  Varianten,  zu  rechnen.  Blades,  der  Caxtons  typen  unter- 
fucht  hat,  fand  in  fchnitt  (face,  gattung)  no.  i  wenigftens  167,  in  gattung 
no.  2  und  2*  nicht  weniger  als  380  verfchiedene  charactere,  aufser  den 
figuren,  fpazien  und  lefezeichen.  Pierre  Fournier  jun.  empfal  im  vorigen 
jarhundert  feine  griechifchen  typen,  da  fie  weniger  compliciert  wären  als 
alle  damals  gebräuchlichen  grofsen  fchriften,  und  doch  zälte  De  Vinne 
^^6  charactere  von  einem  gufse.  Die  vorausfezung  der  herren  Camus, 
Laborde,  Schinkel,  Wetter,  dafs  fie  mit  iren  wenigen  tanzenden  xylogra- 
iifchen  zeilen  den  nachweis  geflirt  zu  haben  meinen,  dafs  man  mit  40,cxx) 
hölzernen  typen,  die  zum  druck  eines  quaternion  erforderlich,  auch  einen 
ganzen  folianten  drucken  könne,  ift  unfaglich  dumm.  Die  ,  göttliche  er- 
iindung'  ires  fingierten  briefdruckers,  mit  fictiven  holztypen  zu  drucken, 
wäre  nicht  ein  fortfchritt,  fondem  ein  gewaltiger  rück fch ritt  hinter 
den  tafeldruck  gewefen! 

Wo  hat  nun  aber  Ruland  die  Gutenberg'fchen  metalltypen  one 
Schöffer's  angebliche  matrizen  her?  Die  beantwortung  diefer  fi-age  fürt 
uns  noch  einen  technologifchen  unfinn  vor. 

4.  Gefchnittefie  metalltypen. 

Die  buchftaben  wurden  zunächft  (nämlich  als  flempel,  letterform, 
patrize,  punze,  punch,  poingon)  gefchnitten,  dann  (nämlich  als  matrize, 
mutterform,  moule,  counter-punch)  gefchlagen,  und  endlich  (nämlich  als 
typen,  drucklettem)  gegofsen.  Die  iren  eigenen  fprachgebrauch  aus- 
bildende neue  kunft  betonte  promiscue  diefe  drei  untrennbaren  momente 
der  typografie.  In  poetifcher  Übertragung  nannte  man  wol  auch  ein 
ganzes  buch  , grofsen',  oder  fich  felbft  bücherfchnizer;  unmöglich 
aber  konnte  es  einem  fachmanne,  einem  die  ganze  kunft  ausübenden 
prototypografen  einfallen,  die  dreieinige  fchriftbildung  auseinander  zu 
reifeen  und  jede  feite  als  felbftändigen  druckapparat  hinzuftellen. 
Diefe  Ungeheuerlichkeit  ift  eine  ausgeburt  toter  büchergelerfamkeit.  Die 
alten  chronikfchreiber,  die  neuen  kompilatoren  und  bibliografen  waren 
keine  typografen,  die  meiften  hatten  überhaupt  wol  nie  in  irem  leben 
eine  gegofsene  type  gefehn,  viel  weniger  fich  über  deren  herftellungs- 
modus  unterrichten  lafsen.  Ich  habe  dagegen  den  fpecififch  typografi- 
fchen  apparat  als  warnenden  fchuzgeift  auf  meinem  arbeitstifch  auf- 
geftellt. 

Im  vorigen  jarhundert  verteilten  Schöpflin  und  Meerman  aus  eigener 
machtvollkommenheit  ire  typografifchen  hirngefpinnfte  über  Haarlem, 
Straisburg  und  Mainz.  Schöpflin  geruhte  1760  folgende  fabel  aufzu- 
hellen:   i)  Cofter  in  Haarlem  erfand(l)  den  tafeldruck;    2)  Guten- 
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berg  in  Strafsburg  (bis  1444.)  die  beweglichen  hölzernen  und 
gefchnizten  kupfern,  3)  Schöffer  in  Mainz  aber  die  gegofsenen 
lettern.  (Da  nun  aber  no.  2  =  null  ift,  fchlofs  Schöpflin  1760  un- 
bewufst  die  ftrafsburger  bude.)^*  Nein,  replicierte  Meerman  1761,  die  ge- 
fchichte  ifl  fö:  i)  Lorenz,  ein  küfler  aus  g^fenblut,  erfand  in  Haarlem 
die  beweglichen  holztypen;  2)  die  ganz  von  kupfer  gefchnit- 
tenen  lettern  (fculpti  ex  metallo  —  cludcographid)  erfand  Johann 
Gensfleifch  der  alte  (!)  zu  Mainz  1442  (!!),•  3)  Johann  Gutenberg 
zu  Strafsburg  erfann  eine  verbefserung  diefer  erfindung;  nämlich  die 
gegofsenen  kegel  für  die  gefchnizten  lettern  (! — !);  4)  Peter 
Schöffer  erfand  die  gegofsenen  lettern.  Das  Pfalterium,  1457  und 
1459,  und  das  Catholicon  find  mit  gefchnizten  lettern  gedruckt!!! 
,Die  Holländer  berümen  fich  nicht  mer  auf  die  erfindung  der  gegofsenen 
typen,  wie  fie  ehemals  taten,  fondem  fie  erkennen  Peter  SchöfTer  als 
deren  erfinder  an.*  (Da  wir  nun  aber  von  Haarlem  aus,  und  zwar  von 
höchft  kompetenter  feite,  belert  worden  find,  dafs  no.  i  —  zaubere! 
ifl,  fo  war  1765  auch  die  haarlemer  bude  gefchlofsen.)*7«  Foumier  liefs  die 
holztypen  1430  erfinden  und  bis  1462  verwenden,  erklärte  fie  aber  für 
wertlos;  SchöfTer  war  auch  für  in  der  wäre  Peter.^«»^-'«»  Und  diefen  löwen- 
anteil  hat  SchöfTer  feitdem  bei  allen  would-be-apologeten  Gutenberg's 
behalten.  Wetter  z.  b.  läfst  Gutenberg  i)  in  Strafsburg  den  tafel- 
druck,  2)  1450  in  Mainz  die  hölzernen  lettern,  3)  i452gegofsene 
matrizen  (!)  erfinden,  daraus  wie  löfTel*  buchflaben  giefsen  und  in  daim 
1452—60  damit  drucken;  4)  um  1453  erfindet  (und  verheimlicht  Us 
1456)  SchöfTer  die  gefchlagenen  matrizen.  Und  diefe  leute,  die  irem 
beiden  Gutenberg  einfach  feine  eigentliche  erfindung  rauben,  heifsen  in 
Deutfchland  —  einfeitige  fanatiker!  Fanatiker  der  gedankenlofigkeit 
find  fie  allerdings. 

Es  fragt  fich  in  der  gefchichte  der  prototypografie  blos,  ob  die 
erften  buchdruckertypen  nicht  wirklich  von  mefsing  gewefen  find  und 
das  ,exfculptis  aere  litteris*  und  ,exfculptis ...  ex  aere'  auch  buchfläblich 
zu  nemen  fein  wird?  Eine  folche  herflellung  macht  die  Ungleichheit  der 
buchflabenabflände,  fowie  die  verfchiedenheiten  der  form  der  buchflaben 
unter  fich  —  in  einem  facfimile  des  Pfifler'fchen  Belial  hat  z.  b.  jedes 
der  elf  i  in  den  erflen  drei  zeilen  eine  andere  geftalt,  —  erklärbar,  denn 
bei  dem  mefsing-  oder  rotgufs  kommt  der  gegenfland  nicht  fo  glatt  aus 


*  ,Das  Kannen-,  Teller-  und  Löffelgiefsen*,  fagt  Wetter  p.  335  mit  überzeugtem 
gefleht,  ,war  gewifs  in  dem  kleinftcn  Städtchen  etwas  ganz  Gewöhnliches.*  So  fteckte 
,gewifs*  auch  in  jedem  lölTelgiefser  ein  nicht  zum  durchbruch  gelangter  erßnder  der 
typografie ! 
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der  form  wie  beim  giefsen  des  bleies  oder  fchriftmetalls,  fondem  mufs 
durch  befeilen  und  befchneiden  oder  bedrehen  erft  rectificiert  werden. 
Bei  der  anname  von  mefsinggufs  ifl  auch  eine  abbildung  des  fchrift- 
giefserinftruments  in  Joft  Ammans  Trachtenbuch  1564  (bei  De  Vinne 
p.  62)  einigermafsen  zu  begreifen.  Der  Zeichner  hat  ficherlich  den  Vor- 
gang genau  gekannt;  wenn  er  alfo  dem  giefser  ein  inftrument  in  die 
band  giebt,  das  nur  auf  die  Verwendung  eines  langfamer  erkaltenden 
metalls  berechnet  zu  fein  fcheint,  —  weil  diefer  mit  dem  unbeholfenen 
dinge  den  handgriff  nicht  verwenden  kann  durch  welchen  das  fchnell 
erkaltende  material  in  alle  feinen  linien  der  matrize  getrieben  werden 
mufs,*  —  fo  ift  damit  doch  ein  fer  deutlicher  wink  gegeben. 

5.  Druckfarbe. 

Herr  W.  Drugulin,  den  ein  glückliches  geftim  mir  zum  drucker 
diefes  werkes  befcherte,  war  fo  freundlich  mich  von  der  unhaltbarkeit 
meiner^  fogar  durch  De  Vinne  als  plaufibel  acceptierten  behauptung,  dafs 
,die  blaise  färbe  der  alten  holzfchnitte  und  bilderwerke  (block-books) 
daher  rüre,  dafe  fie  zum  colorieren  beftimmt  gewefen  feien*,  zu  über- 
zeugen. ,Es  gibt  block-books,  z.  b.  das  Defenforium  Mariae,  die  mit 
vollkonmien  fchwarzer  Buchdruckfarbe  gedruckt  find,  und  viele  andere 
find  ganz  ohne  Colorit.  Andererfeits  find  fämmtliche  Schrotblätter  mit 
der  tiefflen  Schwärze  gedruckt,  und  gerade  diefe  kommen  ftets  colorirt 
vor,  und  zwar  in  den  glänzendften  Farben. 

Die  Grundbeftandtheile  der  Druckfarben  find  und  waren  von  jeher: 
i)  das  Pigment,  2)  ein  zäher  Firnifs,  welchem  zuweilen  als  Verdünnungs- 
mittel ein  fich  fchnell  verflüchtigendes  ätherifches  Oel  beigemifcht  wurde, 
d.  h.  in  der  neueren  Praxis.  Diefer  Firnifs  kann  auf  verfchiedene  Weifen 
bereitet  werden.  Die  gebräuchlichfte  ift  die,  dafs  man  Leinöl  fo  lange 
kocht,  bis  die  Fette  und  Eiweifsbeftandtheile  daraus  entfernt  find,  und  der 
Reft  einen  leicht  trocknenden  Balfam  bildet.  Man  verwendet  aber  auch, 
beibnders  für  bunte  Farben,  reine  Harzbalfame  wie  Copaivabalfam  u.  dgl. 

Vor  Erfindung  der  Buchdruckerkunft,  deren  Vehikel  wefentlich  auf 
die  bei  der  Oelmalerei  gemachten  Erfahrungen  begründet  ift,   wendete 


*  ,The  phrase  casimg  type^  which  implies  a  sudden  throw  or  violent  jerk,  has  entirely 
(das  heifst,  in  Amerika)  supplanted  the  older  phrase  oi  founding  type,*  De  Vinne, 
p.  301.  Uebrigens  deutet  der  amerikanifche  autor  noch  auf  eine  ganze  zal  von 
technifchen  urfachen  der  verfchiedenen  fyfiognomie  derfelben  alten  fchriftgattung  (ma- 
terialy  gufsform,  handhabung  der  prefse,  der  druckerfchwärze,  etc.).  ^Few  perfons  have  a 
proper  notion  of  the  changes  that  can  be  given  to  the  appearance  of  the  best  modern 
tjrpes  by  sabstitutiog  wet  for  dry  paper,  hard  for  light  impression,  and  thin  for  thick  ink.* 
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man,  um  die  Pigmente  druckfähig  zu  machen  (zu  binden),  aller  Wahr- 
fcheinlichkeit  nach  die  nämlichen  StofTe  an  wie  die  Maler,  nämlich  haupt- 
fächlich  Leim  und  Eiweifs;  die  Linien  der  mit  folcher  Farbe  gedruckten 
Holzftöcke  find  auch  nie  glatt,  fondem  ftets  fpriefelich,  weil  beim  Ein- 
farben  die  Seitenwände  des  Schnitts  immer  noch  etwas  von  der  leidit- 
flüfsigen  Farbe  erhielten  was  fich  mit  abdruckte.  Ob  Bodmann's  Be- 
hauptung ^anm.  p.  49}  ein  Körnchen  Wahrheit  enthalten  mag,  läfst  ficfa 
nicht  beftimmen,  weil  er  nicht  fagt,  was  er  hinweggewafchen  haben  will 
Ein  blaues  Initial  —  wäre  möglich;  ein  rothes  —  kaum;  fchwarzen 
Druck  gar  nicht.  Ich  habe,  fchreibt  herr  Drugulin,  eine  ziemliche  An- 
zahl von  Buch-  und  Kupferdruckblättem ,  fowie  von  Holzfehnitten  der 
früheften  Zeiten  in  heifsom  Wafser  gehabt,  zum  Theil  auch  mit  Säuren 
und  Aetzkali  behandelt.  Deutfche  und  Niederländer  haben  fich  bei 
diefen  Prüfungen  ganz  ftandhaft  benommen,  —  nur  das  Blau  ging  mit- 
unter fort,  fobald  es  mit  heifscm  Wafser  befpült  wurde,  —  auch  italienifdie 
Bücher  hielten  feft  (was  ich  als  einen  fehr  ftarken  Beweis  gegen  Cemiini 
und  fiir  die  Einführung  aller  Kunftmanipulationen  durch  die  Deutfdien 
betrachte\  dagegen  ift  den  Farben  der  Nielli,  der  Kupferftiche,  befbndeis 
der  römifchen,  und  der  in  Clairobfcur  gedruckten  Holzfchnitte  bis  tief 
in  das  16.  Jahrhundert  hinein,  gar  nicht  immer  zu  trauen.  Die  e^;ent- 
liehen  Nielli  dürfen  gar  nicht  in,  auch  nur  laues,  Walser  gebracht  werden; 
man  wird  für  fie  den  Rufs  deshalb  wohl  höchftens  mit  Feigenmilcfa  an- 
gerieben haben*. 

Aus  diefer  fachmännifchen  darflellung  erhellt,  dafs  wir  in  den  ,gc- 
fchichtcii  :r)  der  erfindung  der  buchdruckcrkunft*  auch  mit  der  drudc- 
farbe  häufig  angcfchwärzt  worden  find. 

So  waren  denn  alle  unentbcrlichen  hülfsmittel  der  typografie  in  der 
mitte  des  fiinfzcnten  jarhunderts  bereit:  die  Ölmalerei  war  bekannt, 
das  papier  war  in  gebrauch,  primitive  prefsen  waren  nichts  unerhörtes^ 
gravierkunft  und  mctallgufs  (landen  in  blute,  der  litterarifche 
auffchwung  lechzte  nach  einer  unvergleichlich  fchnelleren  art  der 
bücherproduction  als  das  fchreiben,  der  letterngufs  wurde  erfunden  und 
eilte  geflügelten  fchrittcs  durch  Europa.  Ein  früheres  jarhundert  würde 
cbenfo  wenig  mit  einer  folchcn  erfindung  etwas  anzufangen  gewulst 
haben,  wie  das  10.  jarhundert  mit  der  damaligen  nordifchen  entdeckung 
von  Amerika  etwas  anzufangen  vcrftandcn  hat. 

Es  handelt  fich  alfo  um  die  erfindung  des  dreieinigen  lettemgufMS. 

Diefe  legen  wir  Gutenberg  bei,   nichts  mer  und  auch  nichts  weniger.* 


♦  Licfsc  fich  die  cxiftenz  gejjofscncr  typen  vor  1450  nachweifen,  kämen  diefdbeii 
z.  b.,  ftaU  des  trocknen  eindrucks  gefchnittener  ftempel,  auf  den  altem  büchereinbänden 
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Was  daran  verbefsert,  verfchönert,  veredelt  fein  mag  durch  andere,  durch 
die  ,beihelfer  nach  'der  tat*  ift  nicht  mer  gefchichte  der  erfindung 
der  typografie,   fondem  gefchichte  der  typografie.     Fuft  war, 


vor,  fo  hätte  Gutenberg  den  procefs,  den  ich  jezt  fare,  verloren;  dann  hätte  feine  anony- 
mität  einen   fö   tiefen  grund,  dafs   er    (und   ich  mit   im)   hineinftürzen  würde.     Ein   teil- 
nemender  fachmann   fchrieb  mir  dagegen  einiges,  das    mir    interefsant  genug  vorkommt, 
es  zur  aUfeitigen  Beleuchtung    des  gegcnftandes  hier  folgen  zu  lafsen.     ,vSollte  es  wirk- 
lich  bücherdeckel  aus  dem    anfang  des    15.   jhts.   mit   eingedruckten,    wegen    der   ab- 
folnten  gleichheit  gegofsenen  lettem  geben,  fiele  dem  Gutenberg  doch  nicht  eine  fo  wert- 
volle perle  aus  der  kröne,  wie  Sie  betrauern  würden.     Lafsen  Sie  das  fammtliche  gerate 
vorhanden  fein,  aber  an  verfchiedencn  orten  verftreut  liegen,   fo  wird  die  ere  der  damit 
gemachten  erfindung  doch  immer  dem  gebüren,    welcher  zuerfl   auf  den  gedanken  ge- 
kommen ift,  alle  diefe  Werkzeuge  auf  eine  neue   und  eigentümliche  weife   zur  hervor- 
bringung  eines  bis  dahin  noch  nicht  bekannt   gewefenen  erzeugnifses  zu  vereinigen  und 
zu  verwenden.     Zudem  ift  es  undenkbar,  dafs  die  betreffenden  hilfsmittel  oder  auch  nur 
die  merzal  davon,  genau   in  der  geftalt  exiftierten,  welche   die   neue  kunft  brauchte;   es 
gehörte  auf  alle  falle  ein  bedeutendes  kombinations-  und  adaptationstalent  dazu,  diefelben 
dem  beabfichtigten  zwecke  dienftbar  zu  machen.     Gutenberg  war,   allen  berichten  nach, 
ein  findiger  köpf,  der  fortwärend  voller  projekte  fteckte,  dabei   ein  leichtlebiger,  liebens- 
würdiger gefell,  der  alle  weit  zu  überreden  verftand,   fo   dafs   im   fogar  die   kunft  gelang, 
(ich  den  geldbeutel  des  praktifch-pofitiven  goldfchmidts  (will  fagen  geldmanns)  Fuft    zu 
erfchliefsen ;  —  doch  gerade  diefe  queckfilbeme  beweglichkeit  mufste  in  in  fortwärende 
reibnng  mit  den  ruhigeren  gewerbsleuten  bringen,    die   mit  im  arbeiten   follten   um   aus 
dem  mit  foviel  mühe  und  Zeitaufwand  betriebenen  werke  nun  auch  brot  für  fich  und  kinder 
zu  fchaffen,  und  etwa  einen  trunk  wein  oder  ein  ftück  fleifch  dazu.    An  riemchen,  heifst 
CS,  lernen  die  jungen  hunde  leder  kauen;  —  wie  viele  riemchen  und  riemen  mögen  aber 
in  den  jaren  zerkaut  worden  fein,  an  deren  ende  Fufts  geduldsfaden  rifs !  [Diefer  faden  war 
gerade  um  einen  zoll  kürzer  als  —  die  42zeilige  bibel!]     Dann  machte  der  junker  Hans 
neue  bekanntfchaften,  fand  immer  wieder  freunde  und  gönner,  konnte  indefsen  mit  keinem 
viel  befser  auskommen  [oh!   der  ftattkanzler,  fyndikus  und  pfaffe  Humery  harrte  aus  bis 
xum  tode.     Apropos:   warum  hat  Gutenberg' s  zweiter  geldfchiefser,  der  luftige  dr.  Hu- 
mery (t  1470)  noch  kein  ftandbild?     Gutenberg*s  zweiter  druckapparat  war  fo  gut  fein 
hypothekäres  eigentum,  wie  das  erfte  ,werkzeug*  des  erfinders  das  pfand  des  Fuft  war. 
Doch  wol  nicht  ,darumb,   daz  Doktor  Humen  vnd   fyne  Mythelfer   (1445)   wyfz  fchwarz 
vnd  fchwarz  wyfz  genannt  hant?*     Schon  als  ,Mitftifter  einer  Gefellfchaft   angefehener 
Bürger  von  Mainz,  bei  der  jedes   Mitglied  einen  eigenen  Spottnamen  hatte  und  deren 
Hauptzweck  Eflen  und  Trinken  war*,  mufs  er  kein  unbedeutender  mann  gewefen  fein!], 
und   kam    fo    von  einem    pump    zum  andern   immer  weiter    herab,    bis  im    fchliefslich 
der    kurfurft,    weil    er   doch   von    guter    familie    war,  das   gnadenbrod    geben    mufste. 
Diefen   äufscren  lebensramen  haben  vor  im  und  nach  im  eine  menge  von  leuten  aus- 
gefuHt,  von  denen   einige  berümt  geworden,  die  meiften  aber  im  fchlamme  erftickt  find 
one  dafs  ein  han  nach  inen  gekräht  hätte.     Glückt  es  nicht,  fo  werden  fie  eben  mit  dem  • 
namen  projcktenmacher  abgefertigt  und  alles   ift  gefagt!    Um  die  anderen  flicht  fich  im 
laufe  der  jarhunderte  der   efeufchleier  des  mythus,  und  wenn  es  nur  lange  genug  dauert, 
haben  fie  am  ende  fammtliche  herkulesarbeiten  allein  gemacht.'     Gewifs,  und  darum  habe 
ich  fubftanzielles  und  fec und är es  genau  abgegrenzt.    Vom  fecundären  lade  man  nur 
firifch  nach  herzensluft  auf  Schöffer's,  Pfifter's,  Mentel's  und  noch  vieler  jüngeren  fchultem. 

9* 
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um  mit  den  vätem  zu  reden,  der  erfte  »druckerherr,  truddierr',  d.  h. 
cigentümer  einer  buchdruckerei,  und  ich  h^e  eine  zu'  unbegrenzte  hoch- 
achtung  für  den  uneigennützigen  geldmann,  um  mich  nicht ,  mit  dem 
mainzer  gericht,  feinem  eide  zu  unterwerfen.  Warhaftig,  jemanden 
feinem  gerichtlichen  eide  gegenüber,  mit  dem  er  die  beteiligung  an  dem 
,wcrke  der  bücher*  fich  felbft  ab-  und  Gutenberg  zufchwört,  zum 
.miterfinder'  zu  machen,  ifl  eine  hiftorifche  gewalttat.  Nein,  die  Innig- 
keit eines  rürenden  familienlebens  zu  lockern,  des  druckherm  Joh.  Fuft 
fchwiegcrväterlicher  und  öffentlicher  erklärung  auf  einem  verlagsartikd 
(Petri  manu  pueri  mei  feliciter  effeci),  dafs  nicht  er  felbft  der  d rucker 
des  buches  gewefen,  den  glauben  verfagen,  —  wir  wollen  es  lieber  den 
pietätlofen  radikalen  übcrlafsen.  Und  Schöffer?  Nun,  der  war  im  gc- 
fchäft liehen  finne  der  erfte  eigentliche  und  zwar  fer  emfige  ,buch- 
drucker,  impreffor,  excufor,  librarius,  typographus.*  Aber  erfunden  hat 
er  die  typografie  fo  wenig,  wie  z.  b.  Brockhaus,  Tauchnitz  oder  Teubner. 
Eine  handprefse  liefert  etwa  1500  abzüge  per  tag,  eine  dampfjpre^ 
leiftet  das  in  einer  ftunde,  die  voUendetfte  zeitungsprefse  bringt  15000 
gedruckte  bogen  per  ftunde  zur  weit,  —  Gutenberg  würde  fich  freuen, 
ein  excmplar  davon  zu  lefen,  —  aber  wie  grofsartig  diese  moderne 
entwickelung  der  prefse  auch  fei,  die  erfindung  der  typografle  ift 
fie  nicht. 

Schlicfslich  bemerke  ich  noch,  dafs  die  fabeldichter  viel  zu  vid 
wefens  von  dem  geheimnifs  der  erfindung  gemacht  haben:  bis  auf 
dicfen  tag  ift  alles  (z.  b.  die  fotografie)  ein  geheimnifs,  nämlich  für  den^ 
der  nicht  weifs  wie  es  gemacht  wird. 


METHODOLOGISCHE  FELER. 


■eicht  ift  der  geift  der  ftets  verneint,  noch  unmächtiger  aber  ift 
nein  geid  der  ftets  bejaht  Und  es  find  gerade  folche  iin> 
Jmädit^e  gözendiener  des  gedruckten  buchflabens,  die  fich  bis 
■in  die  gegenwart  hinein  mit  der  hiftorifchen  frage,  welche  uns 
hier  befchäftigt,  zu  tun  gemacht  haben.  Biblic^rafen  und  bibLoBlen  fmd 
aber  keine  gefchichtsforfdier,  reliquiendienfl  macht  wenig  geeignet  zu 
hiftorilcher  kritik.  Ene  fo  läppilche  frage,  wie  die  erfindung  der  typo- 
gniiie,  lieht  felbftverftändlich  weit  unter  der  würde  eines  zünftigen  pro- 
felst»^  Ja,  wenn  es  fich  um  einen  etniskifchen  nadittopf  oder  um  einen 
verftdnerten  römifchen  ftiefel  handelte,  —  aber  ob  der  dingerichs  tn 
nirgendshaufen,  oder  ob  der  gefelle  in  dtngsda  den  typc^rafifchen  kram 
heigeftellt  hat,  das  ift  denn  doch  wahrhaft^  ganz  einerlei! 

Wir  müfsen  uns  alfo  felbf);  zu  helfen  fuchen  und  für  die  lefer,  die 
fich  noch  nicht  von  der  auctorität  des  gedruckten  Wortes  emancipiert 
haben,  vorab  eine  kleine  fchachtel  mit  ftalpillen  zubereiten.  Ein  profefsor, 
der  keine  andere  als  feine  eigene  auctorität  anerkennt,  ift  blutreidi 
genug  und  braucht  fich  unfer  hausmittelchen  gar  nicht  anzufehn. 

Es  ift  alfo,  wollöblicher  lefer,  auf  diefer  weit  fchon  fer,  feeer  viel 
gelc^n  worden."    Nicht  unbewufet  gedichtet,  irrtümlich  gefchlofsen,  aus 


*  Vgl  Ed.  Zeller,  IHi  TtÜingtr  hiftoryelu  SehuU  (Aihandtun^H  gefehUhaickiH 
InMaltt,  Leipz^  1865,  p.  267);  W.  Wattenbach,  Falfclamgm,'^  und;  AUi  uttd  neue 
J^otmvm  (Dtu^Maitdi   G^Mdat^iitUat ,  Berlin  1873,  UL  p.  358);  Ign.  DöUinger, 
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unkenntnifs  behauptet,  —  das  ift  dir  und  mir  wol  audi  pa&iert,  — 
fondern  mit  fonnenhellem  bew-ufstfein  gelogen.  Und  dies  gelcbah  und 
gefchieht  nicht  etwa  durch  lumpe,  —  Gott  behüte!  —  fondem  es  gab 
und  es  giebt  im  gegcnteil  immer  eine  gute  portion  »gelerte,  fdiarflinn^ 
bcrümte,  fromme,  erwürdige,  hochwürdige,  angefehene'  lügner.  Um  es 
kurz  zu  fagcn,  alle  verbrechen,  mit  denen  fich  das  (Irafrecht  be&ist, 
kommen  in  der  gclertenwelt  vor,  find  dort  aber  zugleich  unerreichbar  und 
doch  moralifch  viel  fchlcchter.  Wir  wollen  aber  nicht  abfchweifen,  fondem 
nur  bei  der  lüge  (lehn  bleiben.  Ein  guter  bruchteil  der  litteratur  nämlidi 
ift  nichts  als  falfchung.  Nach  dem  fernen  Afien,  wo  der  unterfchied  von 
warhcit  und  lügen  gar  nicht  zu  exiftieren  und  der  hiflorifohe  fmn  nie 
erwacht  zu  fein  fchcint,  brauchen  wir  dabei  den  blick  nicht  zu  richten. 
Wir  bcfizen  eine  legion  untergefchobener  und  gefäifchter 
heiliger,  filofofifcher  und  hiftorifcher  fchriften;  von  ganz  und  gar  er- 
dichteten gefchichten  und  perfonen,  befonders  heiligenleben 
und  zufammenfantafierten  Chroniken;  von  falfchen  flammbäumen 
und,  durch  kaifer  und  päpfte  bcftätigtcn,  Urkunden  und  figeln;  von 
gemachten  palimpfeften  und  autografen;  von  unechten  alter- 
tümern,  münzen,  römifchen  wurfgefchofsen,  grabfchriften, 
holzfchnitten,  gemälden,  angebeteten  knochen.  Unddasnidit 
blos  aus  alter,  unkritifcher  und  leichtgläubiger  zeit,  fondem  am  heDen 
tage  der  gefchichte  und  von  den  prieftern  der  wifsenfchaft  überwacfat 
Noch  im  17.  jarhundcrt  fchwindclte  fich  der  kleinafiatifche  Sabbatai 
Sewi  zu  einem  bis  in  Amfterdam  und  Hamburg  anerkannten  meflias  der 
Juden  hinauf  (Grätz,  X).  Wie  gewaltig  der  längft  aufgedeckte  papft- 
mj'thus  fich  fortentwickelt,  defscn  find  wir  felbft  zeuge;  bis  1870  hat 
u.  a.  dr.  Hefcle  30  jarc  vergeblich  nach  der  infallibilität  gefucht,  jert 
fungiert  feine  gnaden  als  vaticanifchcr  bifchof.  Nicht  blos  im  eifemen 
Zeitalter  hat  man  fölfchungen  eingegraben  ^Ovid  und  Vergil  im  mittd- 
alter\  fondem  in  unferem  »erleuchteten*  jarhundert  gruben  betrüger  ire 
güldplatten  mit  neuäg>'ptifchcr  (!)  fchrift  ein,  gründeten  darauf  eine  neue 
thcokratie  [book  of  Mormon)  und  fanden  für  diefen  afterglauben  märtyrer 
(vgl.  oben  p.  87,  anm.  **).  Sclim  al  Gari,  ,ein  notorifcher  fchurke  von 
grofser  fchlauheit  und  viel  fantafie'  ;Xüldeke),  grub  die  berüchtigten 
moabitifclicn  fälfchungcn  ein  und  beglückte  damit,  fowie  früher  der  griedie 
Simonides  mit  feinen  palimpfeften,  die  ,nietropole  der  intellijenz*.  Ejner 
fabrik  für   falfche  römifche  fclileudergefchofse,   in  Ascoli,    feit  es  noch 


Papßfabdn  da  Mittdalters,  1863;  S.  L.  vSotheby,  Antiquarian  oftd  literary  forgeria  (Prm- 
cipia  typographica,  II.  pp.  96—136  f.);  Srrapeum ,  1841  p.  369;  E.  L.  Rocholz,  Tdl 
und  Ge/sicr  (Heübronn,  1877);  J.Friedrich,  Ge/ch,  des  Vatik.  Kanals  (Bonn,  1877);  etc.  ctc 
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immer  nicht  an  kundfchaft.  Die  lächerlichften  Ungeheuerdichtungen  aus 
der  tier-  und  menfchenwelt  fpukten,  allen  reifen  um  die  weit  zum  troz, 
bis  in  die  neuefte  zeit  durch  die  populäre  (pöbeläre)  litteratur.  Die  ab- 
fichtliche  Verdrehung  des  alten  teftaments  durch  den  ägyptifchen  priefter 
Manetho  (mit  feinem  fingierten  Ofarfiph  =  Mofes)  ift,  fo  gut  wie  der 
keufche  Jofef,  vielen  noch  eine  unfchäzbare  gefchichtsquelle.  In  diefem 
decennium  liefsen  meine  friefifchen  landsleute  fich  eine  himmelfchreiende 
falfchung  {TAe^  Oera  Linda  Bok),  fogar  ein  bis  dahin  unbekanntes 
alfabet  (die  Julfchrift)  aufbinden,  und  englifche  feichtheit  klatfchte  fofort 
beifall.  Groen  van  Prinfterer,  ,le  Stahl  de  la  Hollande*,  fälfchte  die 
Proklamation  des  königs  von  Preufsen  cui  die  Franzofen,  und  das  ,grund- 
^liche,  nüchterne,  warheitsliebende  hoUändifche  volk*  fchenkte  dem 
yfrommen'  manne  glauben.  Vrain  Lucas  liefs  nicht  blos  Arifloteles  mit 
Alexander  dem  Grofsen,  ja  fogar  den  auferftandenen  Lazarus  mit 
feinen  fchweftem  franzöfifch  correfpondieren,  fondem  er  fand  auch  in 
dem  warhaft  unfterblichen  akademiker  Chasles  für  diefe  fabrikate  einen 
verfchwenderifchen  käufer.  Zu  diefer  kategorie  gehören  auch  W.  H. 
Ireland's  Shakespeare  papers  und  die  famofen  briefe  von  Byron,  Shelley 
und  Keats  (1850),  in  welcher  gefchichte  der  fon  (!),  major  Geo.  Gordon 
Byron,  die  hauptrolle  fpielte. 

Dafe  die  berümte  kirchengefchichte  der  Armenier  auf  erdichtung, 
dais  Grotius'  rum  auf  einem  plagiat  beruht,  dafs  die  karäifchen  grab- 
fchriften  in  der  Krim  fälfchungen  find,  dafs  Molinari  (Storia  d^Incifa, 
18 10)  eine  Urkunde  vom  5.  auguft  1204  gemacht,  das  find  fämmtlich 
entdeckungen  der  neueren  kritik.  Und  was  haben  nicht  die  biederen 
Schweizer  für  iren  nationalgözen  geleiflet!  Nicht  blos  ire  fogenannten 
gefchichten,  fogar  ire  kirchenbücher  find  fyftematifch  gefalfcht  worden 
(Näll  wurde  Teil).  Rudolf  von  Waid,  der  in  einem  gefpräch  mit  einem 
badegafle  aus  Uri  den  Teil,  one  defsen  exiftenz  zu  leugnen  (und,  die 
gefchichtüchkeit  des  feigen  meuchelmordes  vorausgefezt,  gewifs  mit  recht!) 
einen  mörder  genannt  hatte,  mufste  am  17.  heumonat  161 5  vor  gefandten 
aus  Uri  knieend  abbitte  tun,  worauf  er  in  den  Wellenberg  getürmt  und 
fchwer  an  geld  gebüfst  wurde.  Die  erfle  kezerifche  Tellenfchrift  wurde  — 
durch  henker  und  feuer  widerlegt!  Der  ,grofse*  Johann  von  Müller 
ybetrieb  das  unerliche  handwerk  eines  hiflorikers,  der  feinen  hiftorifchen 
Teil  felbfl  nicht  glaubte,  in  innerhalb  der  flummen  vier  feiten  von 
gdertenbriefen  felbfl  beflritt,  in  dagegen  im  vater  ländifchen  gefchichts- 
werke  mittels  eines  formlichen  kerichthaufens  lächerlich  erfonnener  Ur- 
kunden als  einen  hiftorifchen  beiden  erwies  und  pries.  Die  gewifsenhafte 
gefchichtsforfchung  aber  hat  Gefsler  aus  der  Tellenfage  eriöfl,  fowie  die 
fägenforfchung  Teil  aus  dem  gebiete  der    gefchichte  ausgewiefenj  Teil 
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ift  aus  dem  politifchen  und  kirchlichen  credo  gefWchen,  Gefsler  ebenfo 
aus  dem  hiftorifchen  aberglauben  des  Volkes  und  der  lefewelt*  (Rocholz). 

Wie  ifl  nun  aber  ein  folchcs  meer  von  lug  und  trug,  nicht  blos  bei 
dem  grofscn  häufen,  fondem  auch  bei  befser  unterrichteten  m(^;Iidi? 
Von  unferem  beftialifchen  urfprung  abgefehn  blos  daher,  da&  in  der 
rcgel  bei  dem  menfchen  nicht  die  cinficht,  fondem  der  zweck  cnt- 
fchcidct.  Wieviel  feighcit,  bercchnung,  arglift,  falfch  (leckt  in  diefem 
madenfack!  Die  kirchcnväter  fragten  nie  nach  objectiver  warheit,  — 
fie  kannten  fie  nicht  und  dachten  gar  nicht  daran,  —  ,erbaulich  und  zwedc- 
entfprcchend*  waren  ire  alleinigen  kriteria.  Nach  diefen  kriterien  fdm 
wir  noch  täglich  vor  unferen  äugen  mythen  entftehn.  Nicht  allein  die 
zalen  von  den  einwonem  der  ländcr  und  ftätte,  von  geÜEUigenen  und 
toten  im  altertum  und  mittelalter,  fmd  fad  fammtlich  übertrieben,  Ibndera 
die  franzöfifchcn  und  türkifchen  kriegsdepefchen  der  neuzeit  flehn  noch 
ganz  auf  dem  antiken  und  biblifchen  flandpunkt.  Dr.  Knapp  in  Darm- 
ftatt  lieferte  1853  mit  feinem  Si^riedsbrünnlein  den  beweis,  ,wie  pcr- 
(bnlichc  eitclkeit  noch  am  hellen  tage  fagen  in  das  volk  hineinfrag^  um 
fic  hierauf,  als  aus  dem  volksmunde  (lammend  in  die  landesgefchichte 
liineinverlcgen  zu  können.*  Der  unfug  des  fogenannten  verfchönemi^s- 
vereins  zu  Wisbadcn  mit  der  crft  vor  einigen  jaren  angelegten  Leich- 
weishöle  ift  natürlich,  auch  nach  Grimm's  urkundlichem  artikel  im  Rhein. 
Kurier  darüber,  nicht  befeitigt  worden.  Warum  auch?  Pius  amtiert 
ja,  profefsor  Zeller  zum  troz,  doch  auch  noch  immer  als  vicegott. 

Alfo,  nur  gar  keine  furcht  vor  zcugnifsen  und  citaten!  Und  vor 
allen  dingen,  unabhängiger  lefer,  lafsen  Sie  fich  doch  nie  imponieren 
oder  verblüffen  durch  die  brummende  filifterfrage :  was  foUte  denn  der 
(brave,  gelerte,  fromme,  reiche,  und  fo  weiter)  mann  davon  gehabt  haben, 
fö  etwas  zu  lügen?!  Was  ein  erdichter  davon  ,gehabt  haben  mag*, 
geht  uns  nicht  an,  das  mag  er  wifsenl  Es  gicbt  unzälige  motive  die  nidit 
auf  der  Oberfläche  treiben.  Der  populäre  hoUändifche  volksdichter  Teilens, 
vater  ToUens,  der  feinen  glauben  zu  wechfeln  warheitliebend  genug 
und  gcwifs  nicht  um  brot  verlegen  war,  war  als  bejarter  (linder  doch 
fchlecht  genug,  mit  feiner  alten  zitternden  pfote  handfchriftliche  gedichte 
von  Bilderdijk  nachzumachen  und  als  autografen  diefes  dichters  in  bücher- 
auctionen  zu  fchicken.  (Bin  als  Bilderdijkfammler  felbft  hineingefallen, 
cbenfo  wie  ich  mir  1861  in  Leipzig  einen  hübfchen  Vorrat  von  Luther- 
autografen erwarb,  die  aber  leider  von  einem  Lauther  mit  ausradiertem 
a  herrürtcnl)  Warum  trieb  der  gut  fituicrte  und  gefeierte  Tollens  um 
eine  kleinigkeit  feine  betrügerei?  Und  wenn  ich  diefes  , warum*  nicht 
urkundlich  belegen  oder  zur  befriedigung  aller  möglichen  Tollensver^er 
beantworten  kann,  foU  ich  den  ganzen  häufen  der  von  im  fabriderten 
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BilderdijkTchen  verfe  als  echt  anzuerkennen  verbunden  fein?! 
Da  könnte  jeder  kommen!  Da  könnte  man  fchliefslich  noch  verbunden 
fein,  die  leiftungen  der  feilen,  durch  und  durch  fyfilitifchen,  fich  aber 
mit  dem  prunkenden  titel  ,königin  der  erde*  fchminkenden  meze  mit 
iren  europäifchen  lumpenblättem  zu  beachten.  Allein  das  wollen  wir 
dem  geiftesproletariat,  der  kundfchaft  der  ,verfelten  exiftenzen*  überlafsen. 

Der  nachweis  einer  falfchung,  oder  der  beweis  der  ungefchichtlich- 
keit  oder  unglaubwürdigkeit  einer  nachricht^  das  ifl  unfere  aufgäbe;  das 
weitere  überlafsen  wir  dann  getroft  den  tanten  und  lauf burfchen  des  be- 
feitigten  berichtgebers,  des  verworfenen  , zeugen*.  Unfere  quellen  find 
dabei  die  kritifch  benuzten  Urkunden,  unfere  kriteria  die  ewig 
unabänderlichen  denk-  und  naturgefetze.  Denn  die  gleichzeitigkeit 
einer  Urkunde  verbürgt  an  fich  noch  nicht  ire  glaubwürdigkeit,  und 
authentie  ifl  noch  nicht  fofort  axiopiflie.  Mit  der  naiven  hermeneutifchen 
dunflxegel:  ,fie  konnten  die  warheit  fagen,  fie  wollten  die  warheit 
fiigen,  fie  haben  die  warheit  gefagt,*  find  wir  in  den  fchuljaren  fo  tüchtig 
geprellt  worden,  dafs  wir  unferen  zeugen  etwas  genauer  ins  antliz 
(chauen  wollen.  Wenn  z.  b.  ein  gleichzeitiger  zeuge  tote  fpazieren  läfst, 
und  wäre  er  auch  felbft  einer,  fo  glauben  wir  im  nicht.  Und  wenn  der 
zeuge  felbfterlebtes  fö  erzält,  wie  z.  b.  der  faft  Sojärige  general  von 
Knefebeck,  fo  halten  wir  es  mit  Dunckers  Widerlegung.  Mit  einem 
Worte  alfo,  der  kritifche  gebrauch  der  alterten  Urkunden  ift  die  einzig 
zuläisige  bafis  der  gefchichtsforfchung.  Die  angeblichen  ,nachrichten* 
einer  fpäteren  zeit  fmd  gewönlich  nicht  viel  älter  als  der  augenblick,  in 
dem  fie  erfonnen  und  niedergefchrieben  worden  find.* 

Wer  die  werke  zur  ,gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft* 
durchwatet,  wird  finden,  dafs  befonders  auf  diefem  gebiete  fchon  fer 
früh  an  die  ftelle  von  tatfachen  die  conjectur,  des  beweifes  die  behaup- 
tung,  der  gefchichte  die  fantafie,  der  Urkunde  die  falfchung  getreten  ift. 
Und  da  nicht  gemütliche  (weder  religiöfe,  noch  patriotifche),  fondern 
rein  verftandesmäfsige,  wifsenfchaftliche  factoren  zur  eruierung  der  war- 
heit gehören,  hatte  die  unparteiifche  gefchichte  hier  einen  fchweren  ftand. 
An  eine  richtige  hiftorifche  methode  gedacht  hat  man  allerdings,  fchlug 
ir  aber  in  dem  augenblick,  in  dem  man  fie  correct  definierte,  ins  geficht. 


*  1508  liefs  der  Holländer  Gerard  van  Harderwyk,  unter  dem  namen  des  Marcel- 
linns,  zn  Cöln  eine  yUa  s,  SwiberH  drucken.  Sein  landsmann,  der  kirchenhiiloriker  Moll 
(agt  darüber:  J)er  autor,  der  diefen  betrug  verübte  .  . .  obgleich  ein  gelerter  one  gewifsen, 
war  nnftreitig  ein  belefener  mann.  Was  er  in  Beda  und  einer  anzal  anderer  alten  fchriften 
brauchbares  fand,  um  dem  gewebe  feiner  erdichtungen  einen  fchein  hiftorifcher  warheit 
ZQ  geben,  wurde  forgialtig  von  im  zufammengetragen,  und  dem  verdankte  er  es  auch, 
dafs  die  gelerte  weit  nur  zu  lange  blind  war  für  feinen  betrug.' 263 
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Man  controlHerte  nicht  die  fpätern  fchreibereien  der  compi- 
latoren  mit  den  urfprünglichen  Urkunden,  fondern  man  ver- 
deutclte  und  verrenkte  die  gefchichtsquellen  im  interefse 
der  fpäten  fabeln. 

Schaab  nimmt  zwar  ,die  chronologifche  Ordnung  zum  Idtfaden', 
feine  ,pragmatifche  gefchichte*  follte  aber  zugleich  ein  ^konmientar  von 
Trithems  bcricht  .1513)  fcin'I  Nun  begeht  aber  diefer  allerleileler  und 
vielfchreiber  den  alpcnhohen  fchnizer,  das  Catholicon  für  tafeldruck(!) 
zu  halten.  ,Keine  not',  fagt  der  fcharflinnige  commentator  Schaab,  ,unter 
Catliolicon  verftand  Trithcm  blos  ein  allgemeines  buch.'  Diefe  erklänii^ 
des  buchtitels  Catholicon^  15 13  im  munde  eines  Trithem  ift  fo  ungefar, 
als  ob  einer  in  unferer  zeit  Tifchendorfs  Novum  Teßatnentum  erwänt 
iande  und  die  erklärung  hinzufügte:  ,d.  h.  ein  neues  vermächtnilsM 
Spricht  Trithem  laienhaft  von  ,gegofsenen  matrizen',  fo  verwirft  Schaab^ 
—  obgleich  ,mit  der  matrize  auch  die  patrize  erfunden  worden,  weil 
die  matrize  nur  durch  die  patrize  cntftehe,  und  eine  one  die  andere 
nicht  denkbar  fei,  da  die  matrize  nicht  gegofeen  werden  könne,'  — 
nicht  den  text  feines  profeten,  fondern  behauptet  keck,  da(s  diefer  »das 
wort  f lindere  für  fculpfcre  (Jculpcrc)  gebraucht,  wie  das  damals  üblich(!) 
gewefen  fei.*  Wer  befcheid  weifs,  findet  die  gröbflen  feler  der  meäx)de 
faft  auf  jeder  feite  des  erflen  bandes  der  pragmatifchen  gefchichte.  So 
,foll  u.  a.  ein  Meidenbach,  welcher  ein  formfchneider  und  briefmaler  ge- 
wefen, mit  Gutenberg  von  Strafsburg  nach  Mainz  gekonunen  fein',  — 
nach  einer  neuentdeckten  Urkunde?  nein,  nach  Fournier!  Als  ob  wir 
von  einem  franzöfifchcn  buchdrucker  des  vorigen  jarhunderts,  der  kein 
wort  Doutfch  verftand,  zu  lernen  hätten,  was  300  jare  früher  in  Strais- 
burg  gefchehn  ifl.  Johann  Medinbach,  fagenhafte  verwechfelung  mit 
Jakob  Meydenbach,  der  1491—96  in  Mainz  druckte,  wurde  erft  in 
Sebaftian  Münfler's  Cosmografie  (^III,  180)  zu  einem  gehülfen  Guteo- 
berg's  ernannt;  natürlich  wufste  v.  Murr  jarhunderte  fpäter  {Journal,  IL 
139),  dafs  —  Medinbach  die  anfangsbuchflaben  des  mainzer  pfalters  1457 
gefchnitten  hat!  Man  begreift  überhaupt  nicht,  wie  ein  folches  mals  von 
Verblendung,  als  diefe  litteratur  umfafst,  überhaupt  menfchenmc^cfa 
war;  wie  man  fo  unverfroren  in  offenem  druck  nach  doppeltem,  felbft- 
mörderifchem  mafsflab  hat  richten  können!  Im  jare  1830  giebt  Schaab 
feine  pragmatifche  gefchichte,  auf  grund  ,einer  klafsifchen  iammlung 
neuer  Urkunden'  in  drei  bänden  heraus,  april  1836  gefleht  er  im  mainzer 
Verein  für  Litteratur  und  Kunfl  öffentlich  ein:  ,damals,  als  er  feine 
Gefchichte  der  Erfindung  gefchrieben,  habe  er  die  flrafsburger  Urkunden 
nicht  recht  gelefen.*  Am  15.  fept.  1832  fchreibt  er  höchfl  zutrefTend 
an  den  verächtlichen  brodfchreiber  Jac.  Scheltema:    ,Sie  felbfl   lägen: 
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„man  erwarte  von  mir  keineswegs  eine  neue  Beweisführung  von  Haar- 
lems  Anfpruch.  Die  Sache  .  .  .  wurde  noch  zum  Ueberflufs,  nach  Revifion 
und  Unterfuchung  der  dahin  gehörigen  Stücke,  von  der  Regierung  der 
Stadt  Haarlem  im  Jahre  1823  entfchieden."  In  meinem  Leben  ift  mir 
nichts  Abgefchmackteres  vor  Augen  gekommen.  Die  Stadtregierung  von 
Haarlem  habe,  als  Revifionsinflanz  und  höchftes  Spruchkolleg  über  die 
Wahrheit  einer  hiftorifchen  Thatfache  entfchieden  und  nun  dürfe  nie- 
mand mehr  daran  zweifeln!  Man  trauet  kaum  feinen  Augen,  wenn  man 
fo  'was  lieft.  Als  Jurift  hätten  Sie  foUen  hinzufetzen:  Diefer  Spruch 
fey  längft  in  Rechtskraft  übergegangen.*  Die  abfertigung  des  blödfinns 
ift  fchlagend.  Was  treibt  aber  der  abfertiger  felber,  als  die  fäcularfeier 
1836  nicht  nach  feinem  köpfe  ging?  ,Hat  das  Feftcomit6  vergeflen,  dafs 
die  Gutenbergs-Commiflion  von  10  Mitgliedern,  wovon  5  dem  Stadtrathe 
angehören (!),  durch  einen  förmlichen  Befchlufs  im  Februar  1832,  der 
ganzen  gebildeten  Welt  bekannt  machte:  Mit  dem  Jahre  1836  trete  die 
Buchdruckerkunft  in  ihr  fünftes  Lebensfäculum,  und  die  ganze  Menfch- 
hdt  ift  aufgefordert,  diefes  Geburtsjahr  .  .  .  würdig  zu  feiern;  ...  ich 
frage:  haben  diefe  Herren  das  Recht,  jetzt,  nach  fünf  Jahren,  wo  diefer 
Befchlufs  befteht,  wo  er  in  der  Welt  verkündet  worden,  eine  Berathung 
von  Gelehrten,  von  Buchdruckern  und  Druckherren  &c.  in  der  Stadt 
Mainz  im  Hof  zum  Gutenberg  zu  veranlafsen?  .  .  .  Die  Wahrheit  hat 
durch  den  Mund  der  Gefchichte  (=■  C.  A.  Schaab,  b.  R.  D.  und 
erfter  Richter  am  grofsh.  hefTifchen  Kreisgerichte  zu  Mainz)  ihren  Spruch 
gethan;  er  ift  ein  heiliger  Spruch,  nicht  zu  wechfeln,  nicht  zu  theilen, 
nicht  zu  fchwächen,  nicht  zu  kräftigen.  Die  Gefchichte  ift  Gefetzgeber 
ohne  Appell,  fie  fordert  gläubige  Folge.'  Dagegen  Wetter  1837:  ,Hier 
fordert  alfo  Hr.  Schaah  fiir  jenen  Befchlufs  Anerkennung  der  Infalli- 
bilität,  gldchfam  als  rage  er  aus  grauem  Alterthum  in  unfere  Zeit 
herein,  als  fey  er  in  einer  allgemeinen  Kirchenverfammlung  der  ganzen 
chriftlichen  Welt  unter  der  Infpiration  des  heiligen  Geiftes  (des  Herrn 
Schaab)  als  unumftöfslicher  Glaubensartikel  discutirt,  eruirt,  approbirt, 
fanctionirt  und  promulgirt  worden,  und  als  fey  er  durch  den  immenfen 
Zeitraum  von  fünf  vollen  Jahren  bereits  in  fo  eminenter  Weife  unantaft- 
bar  geworden,  dafs  fogar  der  Vorfland  der  Stadt  felbft,  welcher  der 
Erfinder  und  die  Erfindung  angehören,  das  Recht  nicht  mehr  habe,  eine 
neue  Berathung  der  Frage  zu  veranlafsen.* 

Kein  wunder,  dafs  dr.  Wetter  gegen  dr.  Schaab's  ,pragmatifche' 
leine  eigene  ,kritifche'  gefchichte  richtete,  erftaunlich  aber,  dafs  er  es 
darin  felbft  viel  toller  trieb  als  Schaab.  Auch  für  Wetter  ift  jeder  ge- 
druckte bericht  ein  infpirierter  kanon,  dem  er  fich  glaubensfelig 
beugt    A.  fagt  dies,   B.  beftätigt  das,  C.  bezeugt  hier,  D.  ausdrücklich 
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dort,  —  und  fo  werden  nicht  blos  die  ungleichartigften,  werdofeften, 
jarhunderte  aus  einander  liegenden  notizen  zu  einem  ungenidsbaren  brei 
zufammengerürty  fondem  mufs  man  die  wefentlichflen  Urkunden  und 
citate  aus  den  noten  außifchen ,  indem  z.  b.  die  verfe  eines  Bergellanus 
wie  eine  götdiche  oflfenbarung  mit  gewaltiger  fchrift  ausgezeichnet  und 
gehandhabt  werden.  So  verwarf  Schöpflin  ^Trithem's  unantaftbare 
Autorität',  für  Wetter  dagegen  (land  diefe  ,autorität'  fo  uneridiütterlich 
feft,  dafs  er  ir  zu  ere  matrizengiefser  wurde.*  Doch  Wetter's  gaiue 
methode  wird  durch  feine  eigene  reihenfolge  der  benuzten  »quellen'  ge^ 
richtet:  ,Ueberficht  der  wichtigften  Quellen.  Berichte:  I.  des  Trithc- 
mius  [1513]  nach  Peter  Schöffer  [?  vgl.  das  I2te  capitel].  IL  des 
Arnold  Bergellanus  [1541].  m.  des  Johann  Friedrich  Fault 
von  Afchaffenburg  [um  1620].  IV.  der  Cölner  Chronik  [1499J  nadi 
Ulrich  Zell  [—  Ij.  V.  des  Johann  Schöffer,  vom  Jahre  1505. 
VI.  Deffelben,  vom  Jahre  15 15.  VII.  Infhnment  des  Notars  Helm- 
asperger  [1455  zulezt,  das  foll  »kritifche  gefchichte*  heilsen!]. 

Bei  den  fomnambulen  herren  der  »höheren  kritik',  —  Ebert,  Dahl, 
Laborde,  Sotzmann,  —  brauchen  wir  uns  hier  gar  nicht  aufzuhalten. 
Diefe  gefellfchail  zog  erfl  die  zipfelmüze  recht  tief  über  die  äugen,  und 
fieng  fo  an  zu  fuchen,  zu  gucken,  zu  fchauen,  bis  man  nicht  nur  gt- 
gofsene  matrizen,  bleierne  matrizen,  matrizen  von  fand  auf  den  elften 
blick  in  den  incunabeln  zu  unterfcheiden  verftand,  fondem  Dahl  z.  b 
entdeckte,  dafs  —  Chriftine  Fuft  bei  den  initialen  von  1457  behülfläm 
war:  das  C  hot  fie  g'wifs  g'mocht.  Koning  brauchte  mit  hülfe  diefer 
herrlichen   methode,    auf  grund   diefes  rückfchauenden    gefchichtlidien 


*  Er  erzalt  feite  336:  ,Uin  den  Beweis  zu  führen,  dafs  es  nicht  nur  möglich,  Toii- 
dem  auch  fehr  leicht  fey,  Matrizen  zu  giefsen,  habe  ich  Buchilaben  aus  Bimbaamlu^ 
welche  mit  zwei  langen  und  einer  Stim-Scite  an  drei  in  rechten  Winkeln  zarammcn- 
ftofscndcn  Wänden  von  Holz  fefl  angelegt  waren,  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  fiedeii' 
dem  Blei  übergofsen,  imd  es  bildeten  fich  fo  Formen,  welche  den  ganzen  Buchftaben 
umfafsten,  und  aus  zwei  Stöcken  beftandcn,  einem  aus  Blei  gegofsenen  und  einem 
Holz  zufammcngefügten,  oder  aus  Kifen  gearbeiteten.  Jedes  diefer  Stucke  beftand 
drei  Wänden,  welche  zwei  lange  und  eine  Stirn-Seite  des  Buchdabens  umfafsten.  In  der 
Stirnwand  des  bleiernen  Stückes  fand  fich  die  Type  rein  und  fcharf  eingedrückt  • . . 
Während  diefer  Operation  trat  ein  Taubftummer  hinzu,  und  kaum  hatte  er  eü^ge 
Minuten  lang  mit  zugcfehen,  als  er  durch  Zeichen  zu  verliehen  gab,  dafs  es  zweckmifsiger 
fey,  ftatt  das  fiedende  Blei  über  den  Buchftaben  zu  giefsen,  umgekehrt  den  Buchftaben  in 
das  fläffige  Blei  einzudrücken,  und  nach  dem  Erkalten  wieder  herauszuziehen.  Da  der 
Taubftumme  von  dergleichen  nie  etwas  gefehen  hatte  (was  ich  um  fo  gewifser  weifs,  da 
er  mein  Bruder  ift),  fo  darf  man  annehmen,  dafs  diefe  Idee,  welche  bei  dem  Polytypen« 
gufs  wirklich  angewendet  wird,  nahe  liege,  und  dafs  Gutenberg  wohl  auch  darauf  ver-i 
fallen  feyn  mochte.*    Warhaftig! 
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fecofid-fight^  nicht  eine  einzige  Urkunde  mer:  als  hellfeher  las  er  die 
ganze  haarlemer  diebesgefchichte  und  feine  mythifchen  bibliografifchen 
daten  zwifchen  den  zeilen  eines  undatierten  bilderbuches. 

Ergözlich  ift  zu  lefen,  wie  genau  Schaab  bei  den  ablafsbriefen  der 
jare  1454  und  1455  ,den  ficherften  Maafsftab  zur  Fixirung  einer  neuen 
Epoche  in  der  Erfindungsgefchichte'  anlegt:  ,Zum  erftenmal  fehen  wir 
die  Merkmale  von  Peter  Schöffers  leichterer  Art  des  Verfahrens 
bei  dem  Gufe  der  Buchftaben*!  Der  gute  hatte  'was  davon  bei  ,vater' 
Trithemius  gelefen,  fich  bei  dem  unbeftimmten  ausdruck  ebenfo  wenig 
etwas  beftimmtes  gedacht  wie  Trithem,  und  in  dem  »typografifchen 
Monumente'  fah  er  nichts;  namentlich  nicht  mer  als  gewifee  quack- 
lalber  fehn,  die  aus  einer  warze  eine  vollftändige  krankheitsgefchichte 
deducieren. 

Eine  grundfalfche  vorausfezung  diefer  afterkritiker  war  die,  dafs 
ein  fchlechtes,  unbeholfenes  druckwerk  eo  ipfo  das  ältere  fei! 
Ab  ob  wir  nicht  täglich  auf  jedem  gebiet  älteren  meiftern  und 
jüngeren  flümpern  begegneten.  In  mancher  officin  nach  der  erfindung 
der  typografie  wird  der  druck  um  fo  fchlechter,  je  weiter  er  fich  von  1470 
entfernt  und  je  näher  er  dem  folgenden  jarhundert  kommt.  Pfifter 
druckt  fchon  1462  fchlechter  als  Gutenbei^  1460.  Doch  über  diefe 
Zänkereien  angeblicher  kenner  ift  die  ^ifsenfchaft  fchon  längft  hinaus. 

Die  beweislaft  wird  in  diefer  pfiffigen  ftrategetik  dem  gegner  auf- 
gdbürdet  der  nicht  immer  fchlagfertig  genug  war,  ruhig  in  der  negative 
zu  beharren.  Wer  da  behauptet,  der  hat  zu  beweifen;  taugen  feine  be- 
weiie  nicht,  fo  ift  es  mit  der  behauptung  auch  nichts.  Anno  1568  ein 
undatiertes  bilderbuch  auf  den  tifch  zu  legen  und  blos  zu  fagen:  ,dies 
buch  wurde  1440  in  Haarlem  durch  Lorenz  Johannes  Cofter  mit  buchen- 
rinde gedruckt,  beweifen  Sie  nun,  dafs  das  nicht  war  fei*,  wirklich  das 
genügt  nicht.  So  ftumpffmnig  aber  war  u.  a.  die  ganze  beweismethode 
des  Cofterianismus;  fie  läfst  fich  durch  folgenden  faz  illuftrieren:  ,der 
dilettant-profeflTor  J.  A.  Alberdingk  Thym  in  Amfterdam  ift,  fo  lange 
er  das  g^enteil  nicht  erwiefen,  ein  wifsentlicher  fälfcher.* 

Aufser  den  undatierten  Wiegendrucken  find  häufig  auch  die  feier- 
haft datierten,  entweder  aus  unkunde  oder  aus  Unredlichkeit,  mifsbraucht 
worden.  Zunächft  wurde  öfter  das  jar  der  Vollendung  einer  abgedruckten 
handfchrift  durch  unwifsende  fiir  das  druckjar  gehalten,  was  bei 
undatierten  druckwerken  um  fo  leichter  gefchehen  konnte,  als  fowol  die 
kalligrafen  wie  ire  nachfolger,  die  typografen,  das  fertiggeftellte  buch 
iaimer  am  fchlufs  datierten.  Wenn  nicht  der  typograf  eine  eigene 
ichlulsfchrift  beifügte,  fondem  blos  den  zu  edierenden  text  vollftändig 
widergab,    vertrat   augenfcheinlich   die    nachgedruckte    unterfchrift    des 
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fcriptors  das  datum  des  druckes.  One  Gutenberg's  unterfchrift  würde 
der  laie  das  Catholicon  für  einen  druck  vom  jare  1236  halten  können. 
Noch  in  diefem  jare  (mai  1877)  wurde  mir  in  Mainz  die  undatierte  aus- 
gäbe des  Lorenzo  Valla  (f  1457)  ^'s  ein  druckwerk  aus  dem  jare 
1438  vorgelegt,  blos  weil  der  nachgedruckte  codex  auf  der  zweiten 
blatt feite  aus  Gacta  1438  datiert  worden  ift.  Verwechfelte  man  auf  diefe 
roh  empirifche  art  die  data  der  Codices,  blos  weil  fie  in  gedruck- 
ten büchern  ftehn,  mit  typografifchen  daten,  dann  beßUsen  wir  wi^en- 
drucke  aus  den  jaren  13 14,  1339,  1366,  1370,  1444,  1446,  Über  de 
miferia  humane  coiidicionis  1448,  etc. 

Weit  gefarlicher  waren  die  zalreichen  druck fe  1er,  —  die  Guten- 
berg überhaupt  gar  nicht  erfunden  haben  foUte!  —  in  den  fchlufs- 
fchriften  der  buchdrucker. *  Häufig  wurde  im  iaz  der  mit  römi- 
fchen  zalen  gedruckten  daten  bald  ein  C,  bald  ein  X  ausgelaisen,  oder 
C  und  L  mit  einander  verwechfelt,  oder  man  liefs  in  einem  wörtlidi 
dargeftellten  datum  ein  ganzes  wort  (z.  b.  quadringentefuno  =-  400) 
ausfallen.  Dadurch  wurde  die  ,gefchichte  der  typografie'  u.  a.  mit  den 
folgenden  chronologifchen  irrtümem  bereichert:  1083  ftatt  1483;  1390 
ftatt  1490;  Antwerpen  (Ger.  Leeu),  C öl n  Joh.KoelhofT)  und  Venedig 
(Nie.  Jenfon)  1400;  Lyon  1401  ftatt  1501;  Venedig  1414  flatt  1514; 
Paris  1423  ftatt  1523;  Bafel  1444  ftatt  1494  (d.  h.  MCCCCXLIVfiir 
MCCCCXCIV);  Speyer  1446  ftatt  1496;  Cöln  (Donatus)  1457  Äatt 
i5S7i0j  Venedig  {Dccor  puellafum  apud  Nie.  Jenfon)  1461  ftatt  1471 
(LXI  für  LXXI);  Bologna  1462  ftatt  1482;  Oxford,**  Venedig  und 
Cöln  1468  ftatt  1478;  Rom  1469  ftatt  1499;  Strafsburg  1397,  ^402, 
1407,  1466,  ftatt  1497,  150-»  1507,  1499.  Seltener  machte  ein  dnick- 
feler  das  buch  bedeutend  jünger,  z.  b. :  MCCCCLCXV  —  1566  ftatt 
1495  (denn  das  L  fteht  zuviel  und  das  X  unrichtig),  MCCCCICVIIII 
=   1508  ftatt  1499  (denn  das  I  foUte  ein  X  fein). 

Zu    den    falfchen    forfchungsmethoden    find    nicht    ftilübungen    zu 
rechnen  wie  z.  b.  folgender  pafsus  bei  Falkenftein:  ,Wie  einft  im  Alter- 


*  Trozdcm  viele  gefchricbenc  Codices  des  mittclalters  bereits  blattzalen,  Tignt- 
turen  (buchftabcn  und  zifTcm  am  fufs  der  bogen  um  das  einbinden  zu  erleichtem)  und 
cuftoden  (das  anfangswort  einer  folgenden  am  fufs  der  vorigen  feite)  haben,  fo  folgten 
die  typografen  diefem  beifpiele  doch  erfl  ziemlich  fpät.  Nach  de  la  Scma  fürte  Vindelin 
von  Speyer  1470  zu  Venedig  den  gebrauch  der  cuftoden  (reclamen),  Arnold  icr 
Iloernen  147 1  zu  Cöln  die  bbittzalcn,  und  Johann  Koelhoff  aus  Lübeck,  ebenfalls 
in  Cöln,  1472  die  fignaturen  ein;  drei  kriterien  alfo  ftir  nicht  oder  falfch  datierte 
incunabcln.     Caxton  (|  1491)  hat  zum  bcifpiel  nie  cuftoden  angewendet. 

**  Sancti  yeronimi  Expoftcio  in  Simbol,  Apoftolomm  ad  Papam  Ijturenrium^  impresM 
Oxonhu'  anno  Domini  MCCCCLX[X]V1I1.     Das  buch  hat  fignaturen! 
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tfaum  fieben  Städte  fich  um  die  Ehre  dritten,  den  unfterblichen  Sänger 
der  Uiade  und  Odyflee  unter  ihren  Mitbürgern  zu  zählen,  fo  kämpften  (1) 
(chon  feit  Jahrhunderten  (! !)  mehr  als  fiebenzehn  Städte  (!!!)  Deutfchlands, 
der  Niederlande  und  Italiens:  Mainz^  Strafsburg,  Bamberg,  Würzburg, 
Lübeck  (?),  Nürnberg,  Augsburg,  Schlettftadt,  Bafel,  Ruflemburg,  Har- 
1cm,  Dortrecht,  Antwerpen,  Brügge,  Rom,  Venedig,  Feltre  und  Bologna 
um  den  Ruhm,  den  Erfinder  der  vorzüglichften  aller  Künfte  geboren 
zu  haben/ 

Derartige  aufzälungen  beruhn  entweder  auf  unkenntnifs,*  oder 
der  betreffende  fcribent  rürt  abfichtlich  einen  erfchröcklichen  brei,  um 
feine  nichts  arges  vermutenden  Icfer  zu  vergiften.  Fafl:  alle  die  herbei- 
gezc^enen  flätte  haben  erftens  gar  nicht,  und  zweitens  nicht  feit 
jarhunderten  »gekämpft*.  Stellen  wir  die  angeblichen  kämpfe,  mit 
einzelnen  namen  vermert,  alfabetifch  aus  den  ,zeugnifsen*  zufammen: 
Antwerpen  (no.  230),  Augsburg  (no.  164),  Bamberg  (folgt  fo- 
gldch),  Bafel  (no.  226,  es  liegt  weiter  nichts  zu  gründe  als  ein  druck- 
fder),  Bologna  (in  der  fchlufsfchrifl  von  Ovidii  Mvtamorphofis  1471 
heilst  B.  Azzoguidi  der  erfle  erfinder  der  buchdruckerkunft,  d.  h.  der 
prototypograf  der  genannten  flatt),  Brügge  (no.  232),  Co  In  (wird  bei 
Wolf,  L  p.  457  blos  genannt,  und  das  mag  irgendwo  auch  mit  Lübeck 
der  fall  fein),  Dordrecht  (no.  188),  Feltre  (no.  153,  212),  Florenz 
(no.225),  Gouda**  (eins  der  vielen  mifsverfländnifse  leichfertiger  dinten- 
klekfer),  Haarlem  (no.  159),  Kuttenberg  (no.  173),  Nürnberg 
(no.  165,  179),  Raufchenburg  (no.  116),  Rom  (no.  loi),  Schlett- 
ftatt  (weil  Mentel  dort  geboren!),  Venedig  (vgl.  no.  220),  Würz- 
burg (no.  231).    Man  vergleiche  die  betreffenden  nummern  cap.  XI. 

Mainz  war  wärend  der  gefchichtlichen  zeit  der  erfindung  (15.  jht.) 
im  rechtmäfsigen  und  unbeflrittenen  alleinbefiz  allgemeiner  anerkennung 
und  darf  alfo  nicht  mit  diefem  citatenwufl  zufammengeworfen  werden. 


•  Dies  ift  namentlich  der  Fall  bei  Falkenftein.  Sein  prunkbuchaos,  binnenjares- 
frift  fertiggeftellt,  ift  typografifch  eine  tüchtige  leiftung.  Als  fchriftftelleri- 
fches  prodact  aber  war  es  ein  elendes  machwerk,  in  dem  der  verfafser  mit  fieberhafter  haft 
feine  unverdauten  citate  aus  allen  weltgegenden  zufammenwerfen  mufste.    Eine  probe: 

S.  82.  ,(In  dem  gleichzeitigen  Zeugnifs  von  dem  Böhmifchen  Polyhiftor  Dr.  Paul 
Ton  Prag,  in  feinem  werk  über  den  ,Menfchen  und  defsen  Verhältnifse*)  kann  er  damit 
nur  Albrecht  Pfifter  und  die  36zeilige  Bibel  gemeint  haben.*     (Vgl.  oben  p.  68  anm.) 

S.  128.  «Hierunter  (d.  h.  unter  demfelben  ,zeugnifs*  der  82.  feite)  kann,  wie  fich 
Ton  felbft  verfteht,  nur  die  Biblia  pauperum,  nicht  aber  die  36zeilige  Bibel,  welche  nach- 
weisbar mit  beweglichen  Metalltypen  gedruckt  ift,  gemeint  fein.'  10 

••  P.  Starckejjo  fchreibt,  S  IV  nach  Geo.  Braun:  Similiter  fe  res  habet  in  civitate 
Gonda  ...  ante  omnes  alias  in  Batavia  . .  .  proximam  Typographiae  cognitionem  ad- 
jadicaty  &  quidem  in  coenobio  Mendicantium  etc. 
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»Gekämpft*  haben  nur  die  Hätte  Strafsburg  (erfte  hälfte  des  16.  jhts.) 
und  Haarlem  (zweite  hälfte  des  16.  jhts.),  und  wir  werden  uns  ein- 
gehend mit  diefen  nachgekommenen  anmafsungen  befchäftigen.  Ebenfo 
müisen  die  kolofsalen  lächerlichkeiten  der  Italiener  (Feltre)  und 
Böhmen  (Kuttenberg)  etwas  ausfiirlicher  beleuchtet  werden. 

Bamberg  ift  blos  eine  moderne  liebhaberei,  die  wir  fofort  befi»- 
tigen  wollen,  da  Pfifter  zwar  die  jüngfte  aufgedrungene  kandidatur,  aber 
in  den  angeblich  kämpfenden  ftätten  das  ältefte  datum  vertritt. 

Angeregt  von  Camus  haben  fich  befonders  Sprenger,  Jäck,  Sotz- 
mann,  Falkenftein  und  Pertz  einen  falfchen  rückfchlufs  zu  gunflen  einer 
vermeintlichen  felbftändigcn  erfindung  der  typografie  durch  Pfifter 
zu  fchulden  kommen  lafsen.3'3-'7  Man  fchlofs  nicht  aus  der  Donattype 
Gutenberg's  (1451)  vorwärts,  fondem  äufserft  unlogifch  von  1462  aus- 
gehend rückwärts!  Ein  hiftorifches  problem  liegt  hier  aber  gar  nidit 
vor.  Man  könnte  mit  Lefsing  (ausgäbe  von  Lachmann,  IX.  447)  ein- 
fach antworten:  ,Von  einer  (erfindung),  fie  fey  welche  es  wollen  be- 
weifen,  dafs  fie  vorlängft  hätte  gemacht  fein  können  oder  follen,  ift 
nichts  als  Chikane;  man  mufs  unwiderfprechlich  beweifen,  dais  fie  wirk- 
lich gemacht  gewefen,  oder  fchweigen.*  Und  erfindungen  wie  die  der 
typografie,  obfchon  eine  frucht  irer  zeit,  treten  nicht  gleichlam  epi- 
demifch  auf.  Der  ,zeitgeift*  gebärt  allerdings  die  grolsen  ereignüse^ 
aber  die  fiirenden  perfönlichkciten  find  nicht  feine  bewufst-  und  verdienft- 
lofen  Werkzeuge,  die  nichts  von  irem  eigenen  geifte  hinzutun.  Die 
rätfei  der  zeit  werden  nicht  gelöft  und  die  bedürfnifse  der  menfcfahcit 
nicht  befiiedigt,  wenn  nicht  die  hcroen  erfcheinen;  es  war  immer 
nur  ein  Jefus,  oder  Paulus,  oder  Gutenbei^,  oder  Luther,  oder  Bismardc 
zu  gleicher  zeit  da,  der  die  lofung  oder  die  löfung  fand.  Die  ver- 
brauchten redensarten  von  der  gerüftetcn  Minerva  und  dem  haupte 
Jupiters,  oder  vom  ei  des  Columbus,  find  den  tatfachen  der  gefchicbte 
gegenüber  fogar  für  die  kindcrfchulc  zu  fchal. 

Sotzmanns  gewaltige  kennerfchaft  alter  holzfchnittwerke  ift  aller- 
dings öfter  auspofaunt  worden,  bewiefen  aber  hat  er  fie  gar  nidit 
Denn  um  z.  b.  ein  fo  unzweideutiges  datum  wie  das  des  buxheimer 
St.  Chriftof  {Xniütfimo  cccc^xx®  tercio)  mit  fogenannten  »inneren*  und 
aufserdem   unfäglich   feichten   gründen   zu    escamotieren*,    beweift   wol 


*  J)ie  Zweifel  gegen  (liefen  holzfchnitt  haben  fich  darauf  befchiinkt,  eine  Un- 
richtigkeit in  der  Zahl  und  die  Auslaffung  eines  L  vor  dem  XX  zu  vermuthen;  aber  dte 
Hauptgründe,  weshalb  er  nicht  in  diefes  Jahr  (1423)  zu  fetzen  (!),  find  unberührt  geblieben. 
Die  Unterfchrift  bezeichnet  hier  keine  von  den  dem  Heiligen  gewöhnlich  beigelegten 
Eigenfchaften;  fie  fetzt  mithin  (!)  eine  befondere  Begebenheit,  etwa  [denn  wir  ykennei' 
fchütteln   die   kanones    und   kriteria   blos    aus    den    ärmcln]     von  der  Art  voraus,    dals 


^    145    -^ 

einen  unwilsenfchaftlichen  dilettantismus,  nicht  aber  einen  gewiisenhaften 
forfchungsgeift.  Kein  wunder,  dafs  der  eingebildete  holzfchnittkenner 
fidi  auf  typograiifchem  gebiete  gründlichfl  blamierte.  Er  beweisfiirte 
nämlich  die  prototypografifchen  mainzer  ablafsbriefe  mit  ermattender 
breite  zu  tafeldrucken,  mufste  aber  1844  den  unfinn  wider  faren  lalsen. 
Allein  die  warheit  ift  für  einen  folchen  kenner  ein  zu  kommunes  ding, 
denn  was  hätte  man  dann  von  feinem  aparten  inneren  (übernatürlichen) 
fmn.  Darum  taufcht  Sotzmann  den  kleineren  unfinn  lieber  g^en  einen 
viel  grofseren  ein.  ,Die  Schwierigkeiten,  welche  aus  dem  typographifchen 
Druck  der  Abla&teiefe  entftehen(!!)  und  die  ich  (Sotzmann)  früher  ftir 
unüberileiglich  gehalten  habe,  fcheinen  jetzt  nur  dann  gehoben  werden 
zu  können,  wenn  angenonmien  wird,  die  kleinen  Lettern  der  letzteren 
wären  nicht  gegofsen,  fondem  aus  Metall,  etwa  aus  Blei  oder  Zinn, 
gefchnitten  gewefen.'  Richtig,  nun  konnte  das  kennem  wieder  los- 
gehn  und  die  wichtige  miene  noch  eine  runzel  mer  annemen.  Denn  wir 
haben  eine  riefenrüftung  in  bereitfchaft.  ,  Sollte  das  Refultat(!),  die 
Lettern  der  Abiaisbriefe  für  einzeln  gefchnittene,  nicht  gegoisene,  zu 
halten,  Anftofs  erregen,  fo  kann  ich  (Sotzmann)  nicht  umhin,  auf  die  in 
Scha£uik's  Abhandlung  über  die  altflavifchen  Drucke  (Serapeum  1843, 
p.  328)  vorkonunende  Notiz  aufmerkfam  zu  machen,  nach  der  hier, 
gleichfalls  als  Nothbehelf(!),  noch  1537  ein  ganzer  Folioband  von  292 
Blättern  mit  gefchnittenen,  nicht  gegofsenen  Lettern  gedruckt 
(ein  foU'!  Was  fagt  man  zu  diefem  koloisalen  böhmifchen  fpafs?!  Und 
dieler  mann  glaubt  ,hierdurch  einen  abermaligen  Beweis  gegeben  zu 
haben,  dafs  es  ihm  in  der  Gefchichte  der  Buchdruckerkunft  nur  um  die 
Sache  und  um  die  Wahrheit  zu  thun  und  er  von  der  Thorheit  entfernt 
war,  fich  für  unfehlbar  zu  halten.'  Wer  drucken  läfst,  dafs  er  fich 
nicht  fiir  unfSlbar  hält,  ift  ein  eitler  geck,  und  wer  fich  einbildet,  dafs 
fbfort  die  müzen  abfliegen,  wenn  er  einen  compromittierenden  fchnizer 
zu  verbefsem  die  gewc^enheit  hat,  verdient  in  feiner  eigenliebe  zu  er- 
flicken.  So  machte  man  fich  auch  im  vorigen  jarhundert  gewaltig  breit 
mit  der  himmelhohen  grlichkeit  des  litterarifchen  betrügers  Meerman: 
er  hatte  probiert,  das  Catholicon  von  1460  nach  1470  zu  verfchieben, 
—  ein  ,expedient^  das  natürlich  unmöglich  gelingen  konnte,  —  geftand 
aber  fpäter  notgedrungen  ein,  dafs  das  buch  wirklich  vom  jare  1460  ift! 
Die  tatfachen  fchwäzenden  litteraten  follen  lafsen  flan,   und  gar  keinen 


Jemand,  der  gewohnt  war,  dem  Heiligen  täglich  feine  Verehrung  zu  bezeigen,  dies  nur 
onmal  nnterliefs  und  gerade  an  diefem  Tage  ums  Leben  kam.  Die  Entdeckung  aber, 
dafs  die  Andacht  zu  St  Chriftoph  an  demfelben  Tage  vor  gewaltfamem  Tode  fchützt, 
war  ftr  die  Gläubigen  zu  wichtig,  um  nicht  durch  ein  Bild  mit  der  Jahreszahl  der  Ver- 
anlaftnng  erhalten  zu  werden'! I 

10 
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dank,  fondem  orfeigen  dazu  han.  Umbreit  hat  fdion  treffend  gegen  den  Sotz- 
mann'fchen  unfug  bemerkt : ,  Auch  felbfl  eine  Politik  hilft  dann  weiter  Nidits, 
welche  darin  beficht,  dafs  man  fich  nur  an  Orten  und  bei  Gd^enheitcn 
ausfpricht,  wo  man  fich  einer  gründlichen  Durch-  und  Ausitihrung  über- 
heben zu  können  glaubt,  indem  man  orakelmäfsig  hinmfetzt,  jene  zu 
verlangende  Durch-  und  Ausführung  fei  einem  andern  Orte  aufbewahrt, 

fo  viel  fei  aber  ausgemacht,  dafs, und  nun  läfet  man  lauter 

Sachen  folgen,  die  eben  unausgemacht  fmd,  was  freilich  der  grölaere 
Theil  der  Lefer  des  Convcrfationslexicons  der  Gegenwart  und  des  Raumer- 
fchen  Tafchenbuches  nicht  weifs.'^  Zur  wideriegung  hat  Sotzmaim 
drucken  lafsen,  dafs  er  —  ,Blechftrümpfe*  trug.  In  wiefern  diefe  fiir 
einen  oberfinanzrat  in  Berlin  eine  praktifche  fufsbekleidung  find,  vermag 
ich  nicht  zu  beurteilen,  allein  dafs  der  herr  rat  viel  blech  geredet  hat, 
weifs  ich,  will  hier  aber  nur  noch  den  häufig  überhörten  widerruf  dieles 
hauptadvokaten  Pfifler's  vorfiiren:  ,Sind  alle  Au^^aben  der  Abiaisbriefe 
in  Mainz  gedruckt,  was  fiir  die  von  30  Zeilen  fchon  daraus  hervorgdit, 
dafs  ihre  grofse  Type  keine  andere  als  die  Gutenberg^fcdie  Bibeltype  ifi 
fo  kann  Pfifler  in  Bamberg  nicht  fiir  den  Drucker  der  31  zeiligen  Ab* 
lafsbriefe,  ja  er  kann  überhaupt  nicht  mehr,  wie  in  meiner  Abhandlung 
über  Gutenberg  gefchehen  ifl,  für  einen  folchen  Briefdrucker  gehalten 
werden,  der  gleichzeitig  mit  Gutenbei^,  aber  ohne  alle  Verbindung  mit 
ihm,  durch  eigenes  Nachdenken  und  Induflrie  bei  Ausübung  feines  Ge- 
werbes von  dem  Schrifldruck  mit  Holztafeln  auf  den  Druck  mit  bewi^- 
lichen  gegofsenen  Lettern,  wenn  gleich  nur  der  gröfseren,  unvollkonun- 
neren  [?]  Art,  gelangt  fei.  Was  mich  zu  diefer  Anficht  beweg,  war  die 
Verfcliiedenheit  feiner  Type  von  andern  ähnlichen,  femer  der  Umftand, 
dafs  die  meiflen  Drucke  mit  derfclben  unzweifelhaft  Bambergifche  find 
und  fich  keine  fiebere  Spur  aufweifen  licfs,  dafs  mit  diefer  Type  in  Mainz 
gedruckt  worden  fei,  oder  Pfifler  je  mit  Gutenberg  in  der  mindeften 
Verbindung  geflanden  habe.  Nachdem  aber  nunmehr  au^^emadit  ifl, 
dafs  die  31  zeiligen  Ablafsbriefe,  in  denen  die  Pfifler'fche  Type  vor- 
kommt, 1454  und  1455,  alfo  weit  früher  als  die  datirten  Bambeiger 
Drucke  mit  diefer  Type  von  1461  und  1462,  in  Mainz  typographiidi 
gedruckt  find,  welches  nur  in  der  typographifchen  Werkflatt  von  Guten- 
berg und  Fufl,  der  einzigen  bis  1455   dafelbfl  vorhandenen,   gefdiehen 

♦  Ein  par  beifpiele :  ,0b  die  Karte  von  vier  Farben  mit  gewifsen  ftehenden  Figuren 
in  jeder,  oder  die  Tarokkarte  .  .  .  älter  fei,  ift  zweifelhaft.  Soviel  ift  f icher,  dafs  cBe 
Spielkarten  eine  chinefifche  Erfindung  find  .  .  .  Der  König,  aus  dem  König  und  der  Königin 
im  Schach fpiel  herübergenommen',  u.  f.  w.  Billige  machtfprüche  eines  unbefugten. 
Auch  die  behauptung,  dafs  ,ein  fenkrechter  Beiftrich  durch  den  Querbalken  des  Schlnls- 
buchftaben  t  an  der  rechten  Seite,  oft  von  der  ganzen  Lange  des  letzteren, 
tbamliches  Merkmal  der  holländifchen  Schrift'  fei,  ift  grün dfalfch.    v.  d.  L. 
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fein  konnte,  geht  für  Pfifter  der  Ruhm  verloren,  felbftändiger  Urheber 
diefer  gro&en  Gufsletter  gewefen  zu  fein.  Er  mufs  fie  von  daher,  am 
wahrfcheinlichflen  bei  der  Trennung  Gutenberg*s  von  Fuft  1455  oder 
1456  erhalten  und  fich  mit  derfelben  nach  Bamberg  überfiedelt  haben, 
und  wenn  gleich  von  feinem  früheren  Aufenthalt  in  Mainz  keine  andere 
Spur  zu  finden  ifl,  fo  iü  doch  auch  nichts  bekannt,  was  demfelben 
widerflreitet  Seine  Ueberfiedelung  nach  Bamberg  ift  um  deswillen  befler 
in  1455  oder  das  folgende  Jahr,  als  mit  Laborde  in  1460  oder  bald 
nachher,  wo  Gutenberg,  nach  beendigtem  Catholicon,  feiner  lypographi- 
Ichen  Laufbahn  müde  geworden  fein  foU,  zu  fetzen,  weil  Gutenberg 
nicht  nach  Beendigung  diefes  Drucks,  fondern  erfl  nach  der  unglück- 
lichen Eroberung  und  Plünderung  von  Mainz  1462  feine  eigene  Druckerei 
aufgab,  von  Pfifter  in  Bamberg  jedoch  fchon  ein  datirter  Druck  von  1461 
da  ift.  Ift  die  Pfifter'fche  grofse  Type  urfprünglich  eine  Mainzifche,  fo 
wurden  mit  derfelben  die  wenigen  Blätter  der  Mahnung  wider  die  Türken 
von  145s,  welche  mit  diefen  Ablafsbriefen  einerlei  Veranlaffung  hat, 
wahrfcheinlich  auch  in  Mainz  und  nicht  in  Bamberg  gedruckt.  Pfifter 
mufs  ein  Gehülfe  in  der  Druckerei  von  Gutenberg  und  Fuft  gewefen 
fein,  der  bei  ihrer  Trennung  im  Jahre  1455  nicht  zu  Fuft  übei^ng, 
fondem  nach  Bamberg  zog,  alfo  fland  er  vermuthlich  ebenfo  auf  Guten- 
berg*s,  wie  Schöffer  auf  FufVs  Seite  und  verdankte  die  Letter,  deren  er 
fich  nachher  in  Bamberg  auf  eigene  Hand  bediente,  dem  Gutenberg,  als 
feinem  Patron.  Die  Letter  der  42  zeiligen  Bibel,  deren  Druck  das  Haupt- 
gefchäft  gewefen  war,  zu  welchem  fich  Gutenberg  mit  Fuft  verbunden 
hatte,  kam,  als  zum  Inventarium  der  Werkftatt  gehörig,  bei  deren  Ab- 
tretung, an  letzteren;  über  andere  Lettern,  die  Gutenberg  in  Folge  feiner 
fortfchreitenden  Verfuche,  auf  eigene  Hand  und  im  Voraus  zu  andern 
Zwecken  hervorgebracht  hatte,  konnte  er  dagegen  frei  verfugen  und  fo 
mochte  er  die  grofse  Type*,  u.  f  w.,  denn  die  , Pfifter'fche*  type  ift  (p.  70I) 
wol  beforgt  und  aufgehoben. 

,Ich  fchliefse  mich  alfo  jetzt',  publiziert  Sotzmann  noch,  ,auch  darin 
Labordes  Meinung  an,  dafs  er  Pfiftem  als  Buchdrucker  von  der  erften 
Werkflatt  in  Mainz  ausgehen  läfst,  bin  jedoch  weit  entfernt  im  übrigen 
feiner  Hypothefe  zu  folgen,  welche  darauf  hinausläuft,  Gutenberg  habe 
(ich  mit  Fuft  zum  Drucke  eines  Bibelwerks  mit  beweglichen  Holztypen 
vereinigt,  weil  er  aber  folchen,  nach  fruchtlofer  Verwendung  der  von 
Fuft  hei^fchoffenen  Koften,  nicht  habe  zu  Stande  bringen  können,  fei 
1455  die  Trennung  erfolgt'    Das  freut  uns  wirklich!* 


*  Den  folgenden  fchönen  faz   eines  Pfillerlings '^  wollen  wir  uns  nicht  entwifchen 
büken:    JDtSs  Albrecht  Pfifter  . . .  fchon  um  das  Jahr   1450  feine  Kunft  ausgeübt  habe, 

IG* 
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Diefer  verlauf  der  Sotzmann'fchen  vifionen  verhindert  aber  einen 
herm  Adolf  von  Holftein  nicht,  den  alten  kol  1 877(1)  wider  aufzu- 
tifchen.'93  Er  kennt  vermutlich  nur  den  al^etanen  ,Abrifs  der  älteften 
Gefchichte  der  Druckkunfl  ( 1 837)  des  um  die  Gefchichte  der  edelften  aller 
Erfindungen  hochverdienten  [?J  Forfchers  J.  D.  F.  Sotzmann'  und  prellt 
die  fubfcribentcn  auf  fein  prunkwerk  mit  folgender  fabel:  »Im  Verlaufe 
des  Streites  ift  die  Erkenntnifs  durchgedrungen,  dals  fich  die  Buch- 
druckerei  aus  dem  Briefdruckergewerbe  (!)  entwickeln  mulste  und  wirididi 
bis  auf  einen  gewifsen  Punkt  gleichzeitig  an  mehreren  Orten  entwickelt 
hat(!;,  und  dafs  der  Ruhm  der  Mainzer  Erfindung  nicht  gemindert  wird, 
dafs  in  der  Sphäre  des  Druckgewerbes  Andere  gleichzeitig  mit  Guten- 
berg  und  an  anderen  Orten  den  Buchdruck  mit  bew^lichen  und  fogar(!} 
gegofsenen  Typen  gleidifalls  erfunden  haben  .  .  .  und  wir  können  es 
wagen,  von  dem  Bamberger  Albert  Pfifter  als  von  einem  Mit- 
bewerber Gutenberg*s  zu  reden.'  Man  fieht^  der  nachbeter  weiis  nidit» 
dafs  fein  mann  mit  blechftrümpfen  felbft  feinen  bamberger  yOiitbewerber' 
fchon  1844  wider  eingcfäckelt  hat.  Janmierfchade,  dafs  das  verichwcn- 
derifch  gedruckte  buch,  ä  la  Falkenftein,  wider  einen  werüofen,  kaum 
auf  dem  veralteten  (landpunkt  der  40er  jare  flehenden  text  bekommt 
Sogar  die  in  Holland  felbfl  von  allen  befähigten  köpfen  aufg^ebene  ,haar- 
lemer*  mitbewerberei  fpukt  unter  dem  verdörrten  ,kleeblättchen'. '^3  Idi 
empfele  dem  gegen  ,fanatiker'  pflichtfchuldigil  eingenommenen  weitherz^cn 
herm  von  Hohlcin  noch  die  ,mitbewerber'  des  folgenden  capitels,  ganz 
befonders  aber  den  Sotzmann  de  dato  1833  Jenaifche  allg.  literatur- 
zeitung,  no.  134,  bei  Wetter  p.  743),  denn  fchon  damals  hat  er  im 
voraus  fein  verderbliches  gercde,  das  noch  immer  unfelbftändige  vid- 
lefer  in  Verwirrung  bringt,  ftigmatifiert. 

Noch  einmal:  die  anficht,  dafs  der  tafel druck  der  vater  der 
eigentlichen  buchdruckerkunfl,  dafs  die  xylografie  die  mutter 
der  typografic,  dafs  lezterc  blos  die  höchfte  ftufe  der  entwickelungs- 
reilie  fpielkarten,  heiligenbilder,  one  und  mit  text,  bilderbücher,  platten- 
druck one  bilder  gewcfen  fei,  —  ift  blos  eine  imaginäre  Jakobsleiter,  deren 
fich  endlich  jeder  entfclilagcn  follte,  der  über  diefes  thema  die  fedcr 
fürt.  So  gemütlich  durfte  man  höchflens  im  vorigen  jarhundert  mit  dem 
theologen  J.  S.  Semler  fantafieren:  ,Ich  kann  es  mir  nicht  zur  Abfidit 
machen,  wirklich  einen  eigenen  Abrifs  der  Hiftorie  der  Formfchneide- 
kunfl,  feit  dem  Ende  des  isten  Jahrhunderts,  zu  geben;  dies  mögen 
andere  nun  thun,   die  mit  diefer  Kunfl  felbft  fchon  mehr  bekannt  fmd. 


ift  viel  .  .  .  en^  iefener  (!),    als  dafs  er  es   noch  fpäter  gethan/    Die  widerlegimg  ift  aber 
D6ch  emi'iefener,  man  könnte  Tagen:  am  erwiefenften. 
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alfo  auch  tedinifeh  und  kunftmäfsig  fie  befchreiben  können.  Genug  für 
jezt,  dals  wir  daran  denken,  dafs  ichon  vor  der  eigentlichen  Erfindung 
der  Buchdruckerkunft  diefe  Formfchneidekunft,  welche  in-Eifen  und  an- 
dern Metallen,  und  in  Holz  flatt  fand,  angefelzt  werden  mufs;  dafs  gerade 
diefe  fchöne  Kunfl  der  Buchdruckerei  hier  ihren  Keim  fand;  dafs  daher 
noch  mehr  begreiflich  ifl,  dafs  an  mehreren  Orten  faft  zu  gleicher  Zeit 
(hört!)  diefer  neue  glückliche  Schritt  nicht  ohne  Erfolg  verfucht  werden 
konnte,  ohne  dals  ein  allereinziger  Urheber  alle  Ehre  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkunfl  fich  zum  Eigenthum  machen  mochte.  Es  würde  eben 
keine  fchwere  Arbeit  fein,  befonders  in  Nachrichten  oder  Ueberbleibfeln 
in  Klöftem  und  alten  Kirchen,  gleichfam  den  rohen  Stoff,  zu  diefer 
nach  und  nach  verfeinerten  Erfindung  anzutreffen;  da  fogar  Mönche, 
oder  ruhige  Kloftereinwohner,  noch  ohne  die  immer  neuerfundenen 
Werkzeuge  gebrauchen  zu  können,  einige  nicht  ganz  ungefchickte 
Verfuche,  zumal  in  Holzfehneiden,  gemacht  haben.'  {Sammlunge^t  zur 
Gefchichte  der  Form/chneidckunß  in  TeuffchlaUd,  Leipzig  1782.  Erfles 
Stück.  S  2.) 

Die  zukünftigen  Denkmäler  deutfcher  typografie  des  15.  jhts.  haben 
alfo  in  diefem  punkte  Holtrops  vorbild  nicht  zu  folgen.  Nicht  proben 
von  holzfchnittwerken,  —  die  formfchneidekunft  ift  ganz  und 
gar  ein  fach  und  ein  feld  für  fich,  —  fondem  fchr  ift  proben  aus  ge- 
fchriebenen  büchern  follten  die  einleitung  zu  den  typografifchen 
druckproben  bilden.  Man  wird  dann  fchon  fehn,  woher  das  meifte 
licht  kommt. 

Wir  wollen  jezt  die  wichtigften  quellen  und  die  bezeichnendften 
zeugnifse  chronologifch  ordnen.  Die  lezteren,  —  fie  füllen  bei  Meer- 
man  einen  ganzen,  den  zweiten,  quartband,  —  find  nicht  ,quellen'; 
(ie  beweifen  für  die  gefchichte  gar  nichts,  fie  beurkunden  blos  das 
mafs  der  kenntnifse  des  redenden  ,zeugen*  oder  die  vorläge, 
welche  er  mechanifch  nachfchrieb.  Steht  das  ,zeugnifs'  mit  der  urkund- 
lichen gefchichte  in  widerfpruch,  fo  haben  nicht  die  gefchichtsquellen  fich 
eine  Verdrehung,  fondem  der  zeuge  hat  fich  eine  correctur  gefallen 
zu  lafsen.  Für  jeden  der  lefen,  d.  h.  denken  kann,  genügt  fchon  diefe 
zufammenftellung,  fammtliche  kartenhäufer  des  gefchichtlichen  parti- 
kularismus  zu  zerflauben.  Wir  wollen  aber  ein  für  allemal  gründlich  mit 
dem  ganzen  fabelwuft  aufi-äumen,  und  dem  werdungsprocefs  der  faft  ver- 
gefsenen  my then  verfolgen.  Es  ift  dies  auch  ein  ftück  kulturgefchichte! 
Es  wirkt  befreiend  auf  den  geift,  es  ftält  den  mut  gegen  allen  autori- 
tätsglauben,  wenn  man  auf  einem  gebiet  das  büchermeer  leergetrunken, 
aus  diefem  einen  beifpiel  zu  erfehn,  wie  ganze  gefchichten  aus  nichts 
entflanden  und  von  angefehenen  leuten  immer  höher  aufgerichtet  wor- 
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den  find,  und  fleh  allmälig  zu  nationalen  kirchen  —  mit  einem  ver- 
bindlichen credo,  mit  überzeugten  und  begeifterten  apofteln,  mit  altcr- 
tümem,  reliquien,  heiligen,  gözenbildem,  denkmünzen,  Hymnen,  —  aus- 
gebildet haben.* 


*  EHl  wärend  des  dnickes  erhalte  ich  De  Vinne's  fchlufsheft,  das  (ich  in  technifieher 
hinficht  eingehend  mit  Pfifter  befchäftigt.     Die    fubftanz    feiner  anficht    ift  im  folgenden 
enthalten.     ,The  Book  0/  Four  Stories  may  be  offered  as  the  most  characteristic  spedmen 
of  Pfister*s  style.    The  typcs  of  this  book  are  ihose  of  the  BHU  0/  36  Ima^  but  thcy  ire 
much  wom.    If  they  were  not  the  identical  characters,  they  wer«  cast  in  the  moiild  nid 
matrices  tliat  had  becn  used  for  the  types  of  the  BibU,  for  the  types  of  both  books  agree 
in  face  and  body.     l'he  cngravings    are  coarse ;  they    have  no  artistic   merit,  and  are  in 
every  way  inferior  to  those  of  the  BihU  of  tfu  Poor  or  the  Speadum  Saluäs;  they  aboond 
in  puerile  absurdittes,  nnd  sceni   to  be  the  work  of  a  maker  of  Cards  or  images.    The 
presswork  is  decidedly  inferior:  the  deeply  indented  paper  shows  that  the  printer  coaU 
not  regulate  the  pressure  on  the  types ;  the  muddiness  of  the  letters  comes  6rom  the  nse 
of  a  thin  ink,  and   the  faulty  register  from   a  shackly   press.     His  treatment  of  the  okl 
block-book  (the  Bihle  of  the  l\>or)  is  that  of  a  mechanic  and  not  of  an  artist:  the  design- 
ing,  engraving  and  printing  are  of  the  lowest  order.    That  Pfister  was  not  a  type-founder 
seems  clearly  enough  cstablishcd  through   the   fact  that  he  did  all  his  typognphic  woik 
with  only  one  size  and  face  of  ty])e.     In  all  his  l)ooks,  the  letters  of  the  Latin  abhabet 
appear    old  and    wom,    but   the  w^   k,  and  f,  characters  of  the  Gennan    alphabeC»  aic 
new  and  sharp.    The  types  had  evidently  been  used  before  for  books  in  Latin,  bst  Mt 
by  Pfister,  for  the  Bible  of  the  Poor   seems  to    liave   been   the  only  book  he  printed  in 
that  language  ...     As   a  sellcr  and  maker  of   chap-books,  he   would   prefer  the  Qpei 
because  they  explaincd  his  pictures  morc  cheaply  than  the  slower  process  of  engimykig  ktter 
by  letter;  but  his   persistent   use  of  types  which  other  printers  would  have  condenaed 
as  wom  out,  shows  that  he  did  not  make  and  could  not  renew  them.    It  is  not  prdbifak 
that  a  man  who  seems  to   have   ratcd   his  wretched   wood-cuts   as   the  most  meritorioas 
feature  of  his  books  could  have  iiivented   ty])es.     It  is  possible,  however,  that  an  image 
printer  of  low  aims  an<l  siender  nbility  couM   have   pcrceived   the  economical  advantages 
of  types,  and  may  have    purchascd  a   discarded    fönt    for    the   sole    purpose   of  printing 
explanations  to  his  engravings.     And   this   seems   the   only   conjecture  that   will   explain 
Pfister's   o^-nership    of   the    tyj^cs    of  the   Bihle  of  36  lines.     The   conjecture   that  Pfister 
printed  the  Bible  of  36  Unes  will   not   bear   a  critical   examination.     It  is   not   enoogh  to 
show  [mit  Jack,  Schaab,  Wetter  e  tutti   quanti]  that  oiir   first  positive  knowledge  of  the 
tjrpes  and  the  copics  of  this  book   begins  with  Pfister   and  Bamberg.     It  still  remains  to 
be  proved  that  Pfister  nia<le  the   types    and   printed   the  copies.     The  proof  is  wantii^ 
and  the  probabilities  are  strongly  adverse.     The  Bihle  of  36  lines  is  unlike   any  book  of 
Pfister's  in  size,  character  and  workmanship.    It  is  not  possible  that  the  man  who  began 
his  career  as  a  printer  with   an  admirable    edition    of  the  I^tin  Bible  in  three  volames 
folio,  could  have  ended  it  with  the  publication  of  shal)by  little  books  in  German,  intended 
for  children   (die   bekanntlich  auch   damals    fer  alt  wurden!).     A   declension   like  this  is 
without  a  parallel  in  typographical  history  ...   It  is  piain,  however,  that  the  appearance  at 
Bamberg,  in  146 1, — a  year  before  the  sack  of  Mentz, — of  a  book  printed  in  the  wom  types 
of  the  Bible  of  36  lines,  and  the  >ubsequcnt  discovcry  ncar  this  city  of  many  copies  of  diis 
book,  which  could  not  have  been  printed  by  Pfister,  are  indications  that  Gutenberg  must 
have  had  business  relations  with  Bamberg  which  are  of  in.portance  in  the  history  of  printing.* 


^ 


CHRONOLOGIE  DER  ZEUGNISSE. 


«orerinnerung  zur  controlle  der  .zcugnifse':  der  erfinder  der 

Itypc^^rafie,  der  mainzer  Johann  Gensfleirch  ZU  Gutenberg, 

Ihielt  Ach  1434 — 1444  in  StraTsburg  auf  und  befcliäftigte  fidi 
■dort  mit  kunftge werblichen  metallarbeiten;  1448 — 1450, 
der  warTcheinliche  zdtraum  feiner  im  jare  1450  dem  wefen  nach  fer- 
tigen erfindung,  befindet  er  fich  wider  in  feiner  vaterflatt  Mainz. 


1  "    ""       ■  " 

Wo 

Mainz 

W»nn 

Zengnifi 

I    Johann  Fun 

1450 

Ich  habe  Johann  (Gensfleirch 

zu)  Gutenberg,  im  monat 

auguft,  i)  zur  hcrftellung 

von  gewifsen   .Werkzeu- 

1 

gen'  8oo  gülden  in  gold 

' 

voi^efchofsen,   und   mich 

2)  verpflichtet,  järlich  300 

gülden  zu  den  (betriebs-) 

koftcn,    und  auch   ,ge- 

findelön,  hauszins,  per- 

gament,  papier,  dinte. 

&c.  Oir  das  ,werk  der 

i 

bücher*  vorzuftrecken. 

^  ^   . 


ng. 

^. 

Wo 

Wann 

.^'            Zeupiiffl 

2 

Donatfragment 

Hattersheim 

MSI 

TypogrctDRslns  dmckwwt 
mit  fintenbergTchen  typen. 

3 

Johann  P)A 

Mainz 

1452 

Im  monat  december:  vor- 
fchufs  von  800  gülden  an 
Johann  Gutenberg  als 
abAndungsfumme  der  oben 
unter  2)  eing^angeneo 
Verpflichtung. 

4 

AbUTsbriefe 

Mainz 

1454 

=  no.  2. 

5 

Manung 

I4SS 

—  no.  2. 

6 

Notariatsinftru- 
ment 

Mainz 

1455 

Am  6.  november  werden 
no.  I  und  no.  3  eidlich 
und  urkundlich  feftge- 
(teilt.  Gerichtliche  zeugen 
find  die  typt^rafen  Hein' 
rieh  Keffer,  und  Ber- 
tolf  von  Hanau,  und  die 
kleriker  (fchiaber)  Peter 
(Schoffer  aus)  Gerns- 
hetmund  Johann  Booe. 

7 

42-zeilige  bibel 

Mainz 

1456 

—  no.  2. 

8 

Joh.Fuft&Pet. 

Mainz 

145; 

Eine  kunftrciche   erlindung, 

Schöffer.     (Seit 

14.  aug. 

zu  drucken  und  lettem  zu 

1465  fchwieger- 

Vgl.no.  HO 

bilden,   one  ii^end   einen 

vater  &  fchwie- 

gebrauch  der  feder.    VgL 

geribn.) 

pp.  LXi— Lxn,  no.  2,  3,  4, 
5.  11,  18,  20. 

9 

Mainz 

1460 

Diefes  Catholicon  ift  nicht 
mit  rör,  griffel  oder  feder 
zu  ftande  gebracht,  fondem 
durch  die  \TOndervolIe  har- 
monie  von  patrizen  (letter- 
ftempeln)  und  matrizen 
(giefsformen),  d.  h.  mit  ge- 
goltenen  metalltyp^n  ge- 

druckt Gott  hat  fich  ge- 

1 

würdigt,    die   deutfche 

nation  (fpeciell  die  ftatt 

* 

>»*•      1 
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HO. 

Zeuge 

Wo 

Wann 

Zeugnifs 

Mainz)    mit    fo    herem 

geifteslichte     und    freiem 

gnadengefidienke  vor  den 

anderen    Völkern     auszu- 

zeichnen.* Vgl.  pp.  16,  55. 

lO 

A.  Pfifter 

Bamberg 

1462 

»Gedruckt.*  p.  66. 

II 

—  no.  8 

Mainz 

r 

1465 

Eine  fer  fchöne  kunft.  p.Lxn 
no.  7,  8,  25. 

12 

« 

n 

» 

Weder  mit  fchreiberdinte 
{atramentum)  noch  mit  dem 
befiederten  [plumaUs)  ror 
[canna,  calamus  =-  feder, 
pennä)oAex  ehernem  griffel 
[ßtlus  aer.\  fondem  (u.  f.  w. 
—  8).  Vgl.  pp.  Lxn,  LXiii, 
no.  6,  7,  8,  13,  16,  24,  30, 
befonders  26. 

13 

Sweinheim 

Subiaco 

1465    ff. 

=»  no.  8.  Vgl.  oben,  feite  73. 

14 

P.  Schöffer 

Mainz 

1467 

Eine  neue  kunft  &c.  p.  Lxn, 
no.  10. 

15 

» 

n 

n 

Eine  gewifse  kunftreiche  er- 
findung,  p.  LXII,  no.  11, 
12,  15,  21,  22. 

16 

Nie.    Bechter- 

EltviUe 

1467 

Nicht  durch  griffel  oder  feder, 

münz 

4.  nov. 

fondern  durch  eine  gewifse 
neue  und  kunftvoUe  erfin- 
dung  ...  p.  69. 

«7 

C.  Humery 

Mainz 

1468 
februar 

Beftätigt  den ,  empfang  des 
im  verpfändeten  t  y  p  0  - 
grafifchen  apparats, 
bis  dahin  im  befiz  des  ver- 
ftorbenenjohann  Guten- 
berg. 

18 

i  Johann  Brunnen 

Mainz 

1468 

Die  zwei  erften  typogfafen 

luam'  nur  auf  di 

24.  mai 
e  deutfcl 

{J>rotocaragmatici\    beide 

M 

'  Gnmmatifcli  darf  .c 

Lc  nation.  der  intention  nach  aber 

mnch  auf  Mains  bezogen  werden,  vgl.  no.  38  anm.,  p.  156,  no.  40  etc. 
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no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


19  !  =-  no.  18 


20    J.  Andreas 


21     P.  Schöffer 


22  '  W.Rolevinckv. 
!  Laar,  1425- 1502 


23  I  Fr.  Philelphus 

24  I  G.  Pichet 


26 


27 


29 


Mainz 


Rom 


Mainz 


1468 


1470 


Cöln  1474 


Mailand 
Paris 


25  I  Dr.  E.  Winds- 
bei^ 


Nie.  Jenfon 


Lud.  Carbo 


Venedig 


28    N.  Gupalatinus 


1471 


Bcmardo  Cen-     Florenz 
nini 


30  !  P.  Schöffer        |  Mainz 


1472 


ZeugoUs 


Johann,  waren  Mainzer;da 
kam  aber  der  wäre  Peter l 

Die  typograüe  {charagmd)  ift 
von  hier  au^^[angen. 

Ars  fancta.  Germania  in- 
ventrix. 

Ars  imprejforia ,  ars  impn- 
mendi  feu  cartKtcrifandi. 
p.  LXin,  no.  17. 

ad  a.  1457:  Artifices  mira 
cAtnXsXjt  fubtiliores  folito 
fiunt.  ISXimpreffbres  libr<h 
rum  multiplicantur  in  terra. 

Lobrede,  ^r;///>quibusdam.' 

N<rca  ars  fcribendL  Ger- 
mania. 

Ars  divina.  Alemannia. 
(Plura  licet  fummae  dede- 
ris  Alemannia  laudi  etc.) 

Bücherfchnizer  {exfculptor 
libromm), 

Nobiliffima  Germanorum 
ingenia,  qui  artificiofiffi- 
vias  imprimendorum  libro- 
mm fonnas  excogitarunt 

Noi'us  exfcribendi  genus 
prope  divinus,  Bonus 
Germanus.^ 

Mit  ftälcmen,  vorher  einge- 
fchlagenen  und  nachher  ge- 
gofsenen  lettem  gedruckt 

Mainz,  Erfinderin  und  fort- 
bildnerin  der  buchdrucker- 


^  Die  florentiner  preife  der  gegofsenen  t^'pen,  —  je  nach  irem  material:  ftal,  metall 
antimon?),  mefsing,  kupfer,  zinn^blei,  ei  Ten,  —  find  noch  ausden  jaren  1474^14^3 
bekannt  Der  höchfte  preis  war  etwa  8  mark  per  pfund.  Die  goldfchmide  Benvennto 
und  Banco  lieferten  der  Ripoliprefse,  1478  und  1481,  letternftempel;  von  J(^  Peters 
aus  Mainz  kaufte  fie  1477,  um  10  goldgulden,  die  matrizen  einer  römifcheo  fchrift 
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no. 


Zenge 


Wo 


1     Wann 


31  Anonymus 

32  P.  Schöffer 

33  J.  Müller 

34 


Cremona 


Nürnberg 


Joh.  Zainer  Ulm 


35  '  J.  Ph.de  Ligna- 
I      mine 

36  Jun.  Majus 


37 


38  '  Anonymus 


1472 

1473 
1474 


Rom 


Neapel 


(1476) 
1475 


B.  Accurfius        Mailand 


Zeugnifs 

kunfl,  p.  Lxm,  no.  23,  25, 

27,  29. 
Chalcographus  . .  ,Jculptoria 

archetyporum  ars. 
Ars  ingenio/a  imprimendu 
Ars  mirifica  fortnandi, 
Non  penna  fed^  flagneis  ca- 

racteribus. 

ad  a.  1458:''  Gutenberg  aus 

Strafsburg. 

,quod  Germani  folerti  ac 
incredibili  qiiodam  invento 
nuper  ?tovam  qnandant  im- 
primendi  ratioiiem  invene- 
runt* 

Ars  imprimendi  voluminum. . . 
benignitas  divina. 

Hebräifches  lobgedicht.' 


^  Zainer  betdnt  vielleicht  die  ftagnation  der  fchrift  durch  schraubenramen  der 
beweglichen  feder  gegenüber?  Oder  hat  er  »ftanneis  characteribus*  gemeint?  Zinn  hält 
aber  den  prefsendruck  nicht  aus. 

^  Jacobus,  cognomento  Cutenbergo  (fic),  patria  Argentinus,  et  quidam  alter, 
cui  nomen  Fuftus,  imprimendarum  Uierarum  in  membrams  cum  tnetallicis/armis  periti,  trecen- 
las  cartas  quisqne  eomm  per  diem  facere  innotefcunt  apud  Maguntiam  Germaniae  civi- 
taCem.  Johannes  quoque,  Mentelinus  nuncupatus,  apud  Argentinam  eiusdem 
provinciae  civitatem,  ac  in  eodem  artiücio  peritus  totidem  cartas  per  diem  imprimere 
agnofcitur. 

'  Vgl.  Typographie  und  Gutenberg,  im  Orient  (Leipzig  1840,  col.  414).  Der  vers  fteht, 
ans  dem  artikel  nicht  hervorgeht,  in  dem  erften  hebräifchen  druck,  den  Turim  des  Jakob 
Afoher  1475,  ^^^  ^^  buch  wo  näheres  zu  finden  wäre,  Rofsi's  Annales  typogr. 
Hebr.,  ift  mir  hier  nicht  zugänglich.  Die  elende  fezerpoefie,  in  fchlechtem  hebräifch, 
und  auch  mit  feiern  abgedruckt,  ift  nicht  vollftändig  zu  verftehn.  Prof.  Gildemeifter*s  über- 
fesang  lautet: 

,Lied  verfafst  zum  lob  des  druckgefchäfts. 
Ich  bin  eine  kunft,  die  jeder  kunft  kröne  ift. 
Ich  bin  ein  geheimnifs,  jeder  verfammlung  (1*0)  verborgen. 
One  ror  ift  mein  gefchreibfel  eingegraben 
One  lineal  die  fchrift  gerade  gerichtet, 
One  fchreiber  ift  verbunden  (verfafst?)  das  fchrift  werk 
Anf  einmal  ift  die  dinte  über  gekommen. 
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no. 


Zeage 


39  I  D.deDominicus  !  Rom 

40  P.  Schöffer 


41  I  G.  Husner 

1 

42  J.  Veldener 

43  ;  Anonymus 

44  I  H.  Bononius 

45  S.  de  Luca 


Wo 

Wann 

Zengnifii 

Rom 

1 

1475 

Ars  nova,    Lobrede. 

Mainz 

1476 

Mainz  hrventHx  cUmatrixque 

1490 

prima  artis  imprdroriae. 
p.  LXIV,  no.  34. 

Strafsburg 

1476 

,ütteris  exfculptis  arüfidali 
certe  conatu  ex  €treJ 

Löwen 

i> 

»  no.  22  (Fasdculus  tem- 
ponim). 

Bafel 

1476-86 

Ars  preffura.    Mai  nz. 

Rom 

1477 

Metalldruck.  Lateinifcheslob- 
gedicht. 

n 

1477 

Ars  nava  ingeniofa,  Ger- 
mania. 

Wunder  über  die  heldin  Debora, 

Mit  fchreibergrifiel  (iegt  He  (jezt?) 

Möchte  fie  mich  gefehn  haben  beim  einbmch 

Auf  ir  haupt  wäre  ich  (?)  gefezt  zur  kröne. 

Lied  gefprochen  zum  lob  des  druckgefchäfts.  Nach  der  jareszal  der  föne  Isneb 
5235  zum  gedächtnifs.' 

Die  jädin  hat  allerdings  irem  feldherrlichen  gaft  den  köpf  vernagelt,  was  foll  ^  aba 
hier?  Am  a.  o.,  col.  413,  citiert  Delitzsch  noch  ein  anderes  jQdifches  zeugnifs  (aas 
David  Gans,  der  1592  in  Prag  fchrieb),  nml.  dafs  die  bdkunft  erfunden  ift  »durch  einen 
Chriften,  Namens  Johannes  Gutenberg  aus  Strafsburg,  und  zwar  im  erften  Regiemng»- 
jähre  des  frommen  Kaifers  Friedrich  im  J.  5200,  d.  i.  1440  nach  chriftlicher  Zeitrechnmg. 
Gelobt  fei  Der,  welcher  die  Menfchen  mit  Erkenntnifs  begnadet  und  die  SterUicfaeB 
Klugheit  lehret!  Gelobt  fei  Der,  der  uns  feine  Gnade  kund  thut  durch  eine  Knnft,  wie 
diefe,  zum  Nutzen  aller  Erdenbewohner,  durch  eine  Kunft,  die  unter  allen  WUsenfchaften 
und  Künften  feit  Erfchafiung  der  Welt  nicht  ihres  Gleichen  gehabt  hat  Nicht  allein  die 
pofitive  Theologie,  die  Philofophie  und  die  äbrigen  (ieben  freien  KQnfte,  fondem  andi 
alle  andere  für  diefes  Leben  berechnete  Fertigkeiten  gewannen  durch  den  Buchdra^ 
innere  Vervollkommnung  und  äufseriiche  Ausbreitung,  indem  für  die  Genofsen  aller  Ge> 
werke  BQcher  ohne  Zahl  gedruckt  wurden.* 

Diefe  Worte  des  jüdifchen  Gefchichtfchreibers  bilden,  fagt  D.,  ein  würdiges  Geges- 
ftück  zu  der  Schlufsfchrift  des  aus  Gutenberg-Humery's  Officin  hervorgegangenen  Katho- 
likon,  welche  alfo  lautet:  ,Unter  dem  Beiflande  des  Allerhöchften ,  auf  defsen  Wink  die 
Zungen  der  Kinder  beredt  werden  und  der  oft  den  Kleinen  offenbart,  was  er  den  Weite 
verbirgt,  ifl  diefes  vortreffliche  Buch  Katholiken  im  Jahr  der  Menfchwerdung  Chrifti  1460 
in  der  guten,  ruhmreichen,  der  deutfchen  Nation  angehörigen  Stadt  Mainz,  welche  die 
Güte  Gottes  mit  dem  hehren  Geifleslichte  und  freien  Gnadengefchenke  den  andern  Völkeni 
[ifk  Mainz  ein  volk?]  der  Erde  vorzuziehen  gewürdigt  hat,  vollendet  worden.' 
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Aß 

47 
48 


49 

52 


53 


54 


Fase  tempor. 

J.  SchaU 
—  no.  42 


Cöln 

Mantua 
Utrecht 


Joh.  Brito 
N.  Parrot 

H.  Wirczburg 

von  Vach 
W.  Caxton 


M.  Palmerius 

J.Ph.Bergoinen- 
As 


Brügge 
t  1480 

Cöln 

London 


Venedig 


Zeugnifs 


1478 

1479 
1480 


(1480) 
(1513) 

1481 
1482 


1483 


M 


«=•  no.  22.  Ortum  fuae  artis 
habentis  Moguntia. 

InvcHtum  diumum,  Lobrede. 

«=  no.  22  (1476),  1450—53: 
Die  conflenaers  ghemeen- 
lick  in  allen  conflen  fyn 
in  corten  tyden  feer  fchie- 
like  veel  fubtylre  ghewor- 
den  dan  fi  pl^en  te  wefen. 
Ende  die  boeckprinters  wor- 
den feer  vermenicht  in  allen 
landen. 

Vgl.  p.  75. 

Novusfcribendigenus.  Ger- 
mania. 

—  no.  22.  Scientia  fubti- 
tiffimaJ    Mainz. 

ad  a.  1455,  enpryntynge  was 
fyrfte  founde  in  Ma- 
gounce. 

ad  a.  1457.  Joh.  Gutenberg 

aus  Mainz/  1440. 
ad a.  1458.  Gutenberg  aus 
Strafsburg.* 


/  Uhrmum  imprrfjumis  fcienHa  fubäüffima^  omnibus  feculis  inaudita,  circa  haec 
tempora  (ad  a.  1457)9  reperitur  in  urbe  Maguntina.  Haec  eft  ars  artium^  fdentia  feien- 
tiarmm^  per  citiiis  celeritas  exercitationem  the&unis  defiderabilis  fapientiae  et  fcicnliae, 
quem  omnes  homines  per  inftinctum  naturae  defiderant,  &c. 

g  Quantum  literamm  ftndiofi  Germanis  debeant,  nuUo  fatis  dicendi  genere  exprimi 
poteft.  Namque  a  Joanne  Guttenberg  zum  Jungen,  equite,  Moguntiae  Rheni, 
folerti  iogenioy  Ubrorum  imprimendarum  raiio  anno  1440.  inventa,  hoc  tempore  in 
omnes  fere  orbis  partes  propagatur,  qua  omnis  antiquitas  parvo  aere  comparata  pofterioribus 
m6iiitb  ▼olnminibtts  legitur. 

A  Si^flUmifUHm  ckramearum  des  Jacopo  Filippo  Forefta  von  Bergamo:  Ars 
ümpimutdi  Ubm  his  temporibus  in  Germania  primum  enata  eft,  quam  alii  repertam 
aflevenuiit  a  Guthimbergo,  Argentino:  alii  a  quodam  alio,  nomine  Faufto:  alii  a 
Nicoiao  Gen  föne  praedicant:  pro  qua  innnmerabiles  auctores  ipfi  congreganint  divitias. 
Qaa  ceite  nkOa  m  mmtdo  tSgmor^  nuUa  laudadäior,  aut  profecto  uiUsor,  five  divinior  et 
/mmtüor  efse  unquam  potnifset.  In  cuius  laudem  quidam  ex  noftris  hos  cecinit  verfus 
dicens:   O  fdix  noftris  memanmda  imfr^sio  feeUt,  etc.    Vgl.  no.  35,  no.  69,  und  feite  74. 
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no. 


Zeuge 


Wo 


55  G.  Aemelian      |  Venedig 

56  Nie.  Jenfon         |         n 


57  Erzb.  Bertold     '  Mainz 

58  Joh.  Trithemius,  ;  Strafsburg 

1462 — 15 16    • 

59  M.  A.  Sabellico  1  Venedig 

(Coccius)  *95 


60    D.  Valera  i  Bui^os 


61  Papft  Innoccnz     VIII 

62  Bifchof  Joliann      Krakau 

Pzofowski 

63  I  F.  Faber  1  Ulm 
!   Schmid;  i 

I 

64  J.  Trechfel  L}'on 

65  Jac.  Meydenbach        „ 


Wann 


1483 
1485 


Zengnifs 


i486 


1487 


1489 


IC. 


1491 


(X^   J.  Kübel 


Oppenheim     (1492) 


Schreiben  mit  erzenen  lettem. 
Lobgedicht 

Mit  lettem  gedruckt,  die  mit 
göttlicher  kund  gefdinitten 
und  g^o&en  {fculptis  ac 
conflatiis)  worden  find. 

(Cenfurdekret  vom  4.  januar.'} 

Ars  imprtjforia  noftris  die- 
h\x^  itrventa.  Mainz. '7^ 

Ratio  librorum  imprimendo- 
mm  tum  (1457,  1458)  pri- 
mum  eft  in  Italia  reperta. 
Commentum  ipfum  Ger- 
mani  hominis  creditur. 

Maraznllofa  arte  de  efcri- 
vir  .  .  .  por  nacion  Ale- 
manos  .  .  .  inventores  en 
efta  arte  dPimprendr  .  .  . 

Bulle  contra  imprejfores  S- 
brorum  reprobatorum. 

Intpreffori4e  artis  im'entrix 
Mainz. 

Ars  impr,  Ubrosprimum  enata 
efl  a  quodam  de  Mainz. 
Lobrede  —  no.  54. 

P-  75- 

Ars  ac  fcientia  fubtilijfima 

caracterifandi  fcu   impri- 

mendi  fuit  primum  im^enia 

Lobrede.    Mainz. 


'  Ktfi  ad  mortalem  eruditioncm  coniparandam  dhina  quodam  imprimendi  arte  ad  fin- 
gularuni  fcienliarum  Codices  abunde  facileque  perveniri  pofsit ;  conipertum  tarnen  habenras, 
quosdani  homines,  inanis  gloriac  aut  pecuniae  cupiditate  ductos,  hac  arte  abuti  etc.  Vcrva» 
cum  initium  huius  artis  in  hac  aurea  noftra  Moguntia^  ut  vera  eins  appeüatione  ntamar, 
diui$utus  emerferit^  hodicque  in  ea  politifsima  atquc  emendatifsinia  perfeveret;  inilifsiiiie 
eius  artis  decus  a  nobis  defenfabitur.  etc.  Der  erzbifchof  verbietet  theologifche  bödwr 
ins  deutfche  zu  überfezen  und  zu  drucken.  Die  cölner  univerfität  hatte  fich  fchan  1479 
die  cenfur  der  drucke  von  Quentel  und  Winters  angemafst 
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no. 

Zeuge 

Wo 

:     Wann 

1 

Zeugnifs 

1 

m  nobiUffima  chdiate  ,  .  . 
Mainz. 

67 

P.  Schöffer 

Mainz 

1492 

Anfang  der  prentcrei  .  .  . 
Mentz. 

68 

D.  Boffius 

Mailand 

» 

ad  a.  1457:  ars  impr,  libro- 
rum  .  .  .  auctor  Joh. 
G  u  t  e  m  b  e  r.    Germanus. 

69 

H.  Schedel 

Nürnberg 

«493 

Zu  Mainzam  Rhein,  1440.^ 

70 

B.  Veronenfis 

Venedig 

» 

Gebraucht  (vorrede  zum  Ti- 
bull,  CatuU  u.  Properz)  zu- 
erft  (?)  das  wort  typo- 
graphta. 

71 

F.  M.  Grapaldus 

(Parma) 

1494 

,a  Germanis  inventa  cbvc 
literas  .  .  .  Artifices  — 
chalcographos  appellamus. ' 

72 

A.  Werner 

Heidelberg 

» 

Joh.  Gensfleifch,      erfter 

buchdrucker. 

73 

Joh.  Herbft 

n 

n 

„             „       erfinder    der 

bdkunfl. 

74 

B.  Fulgofus 

Mailand 

{ISC6) 

Guttenbergius,  Arg.,  a  fe 
primum  inventa  imprimcn- 
darum  literarum  fcicntia. 

75 

J.  Wimpfding»7» 

Delft 

1 

(1495) 

Chalcographia  h.  c.  ars  im- 
prejforia  Mainz. 

^  Ars  imprimendi  libros  hijs  temporibus  primum  in  germania  cnata  ed.  Quantum 
igitur  litteranim  ftudiofi  germanis  debeant  nullo  fatis  dicendi  genere  exprimi  potcd.  hanc 
apmd  imagunHam  rhaü  vrhem  fclerti  ingenio  lihrorum  ipriniendarum  raimtem,  1440.  inueiitam 
ßäfse  aittni.  Hoc  tempore  in  omnes  fere  orbis  partes  propagatur.  qua  omnis  antiquitas 
paruo  ere  coroparata  a  poflerioribus  infinitis  voluminibus  legitur.  Eius  laudes  antea  in 
prohemio  operis  prehabite  funt.  Qua  certe  nulla  dignior.  nulla  laudabilior.  aut  vtilior  cfse 
potuit  (m  no.  54).  Quoä  ßhecars  rffluxis  temporibus  fignifset^  maxima  pars  operum  Titif- 
fiMgf  (^  TkiÜMu  de  re  publica  ac  PUmus  de  bittis  germanice,  aliaque  preciara  Optra  maligmUUe 
iempQ9'um  ami/ta  non  fiafsenL  Ideo  in  eius  laudem  quidam  hos  cecinit  verfus.  O  felix 
noftris  memoranda  imprefsio  feclis.  Defierat  quafi  (quam  fi)  totum  quod  fundis  in  orbem. 
Omnes  te  fominis  igitur  nunc  laudibus  oment.  Inuentorem  nitent  (Inventore  nitet)  vtraque 
fiBgiiA  tue  Nunc  paruo  doctus  qui  libet  efse  poteft.  Te  duce  q(uando)  ars  hec  mira 
reperta  fnit.  Hartmann  Schedel  (1440— 1514,  arzt  in  Nürnberg),  Über  Ckromearum 
(Norembeige,  A.  Koberger,  12.  juli  1493;  -^^S*  Vindelic,  Schönsperger,  1497;  deutfch 
von  Georg  Alt,  Nürmberg,  Koberger,  23.  dec.  1493;  Augspurg,  fkhönsperger,  1496.  fol.), 
bl.  CCXH  verfo. 


)»!-     i6o    '•mi 


no. 

Zeuge 

Wo 

Wien 

Wann 

1 

Zengnils 

76 

J.  Winterberg 

1497 

Imfenirix  &  parens  Mainz. 

77 

1 

1 

N.  Gilles 

Paris 

1498  , 

1 

ad  a.  1458,  en  ce  temps 
Vimpreffian  des  ävres  iiit 
trouvde  en  Mayence . . . 
art  des  arts  ->  nb.  51. 

78 

R.  Gaguin 

n 

n 

Hoc  tulit  inventum  (dix 
Germania. 

79 

Seb.  Brant 

Bafel 

n 

De  preftantia  arHs  imprif- 
foria.  (Gedidit)  AmRhem. 

80 

J.  Badius  Ascen- 
sius(  1462- 1535' 

Paris 

1499 

CJiakographia.  Inventum 
Teutonicum. 

81 

P.  Vergilius 

Venedig 

» 

Ein  Deutfcher,  Peter.  1458 
minus  16  —   1442. 

82 

A.  Gelthufs 

Heidelberg 

n 

Johann  Gensfleifch,   er- 
finder  der  bdkunft. 

P-  79- 

83 

^  no.  75 

n 

1* 

n       hat  zuerft  mit  me- 
talltypen  gedruckt 
Mainz. 

84 

Ph.  Beroaldus 

Bologna 

n 

premendo  ,  .  .  Ubrosfctibere. 
Germania. 

85 

'■  Chronik 

Beck 

IS.jht 

'  fubtile  konfi  van  prenten! 
Mainz  1440. 

86 

Ulrich  Zell 

!  Cöln 

1 

1499 

Mainz  1450,  das  erde  buch 
war  die  (36-zeilige)  Bibel 

87 

Anonymus  (Jo- 
hann Stumpf?) 
=  Cronica  van 
Coellen 

1 
1 
1 
1 

» 

Junker  J  oh.  Gutenberg  aus 
Strafsburg,  i—  no.  54.  Zu 
Mainz  1440,  —  no.  69. 
»Obgleichdie  kunfl,  wie 

l  Eine  im  15.  jht.  gefchriebene  ,Chronyk  der  landen  van  Overmaas  .  .  .  door 
inwoner  van  Beek  by  Maa(lricht*27<i  berichtet  folgendes:  ^ie  buchdruckerkunft  (de 
konft  van  prenttcn)  ward  erfunden  zu  Menz  anno  1440,  aber  darnach  kam  fie  fibcnll  in 
vielen  ftätten  in  den  jaren  60,  63,  68.  Item  in  diefen  zeiten  oder  jaren  vorfchrieben  tob 
64,  von  65  und  fo  von  66  oder  67  begann  zuerft  aufzukommen  .  . .  die  fer  tüchtige  nud 
fubtile  dnickkunft  (konfte  der  prentte),  und  die  bücher  und  heilige  fchrift  ward  äbenll 
bekannt  und  offenbar  und  fer  wolfeil,  fo  dafs  eine  fer  gute  gedruckte  bibel  drei  rhrinifrhf 
gülden  und  noch  weniger  galL  Und  fo  ksun  alle  fchrift  deutfch  und  lateinifch  zum  toc^ 
fchein,  alfo  dafs  ein  jeder  menfch  konnte  lernen  und  ftudieren,  der  liebe  zu  der  fchrift  hatte.' 


)»4-      i6i      -««( 

fie  jezt  allgemein  in  gebraucli  ift,  in  Mainz  erfunden  worden,  fo  ill 
doch  die  erile  Vorbildung  (idec)  erfunden  in  Holland  aus  den  Donaten, 
die  dafelbft  vor  1440  gedruckt  find;  und  von  und  aus  diefen  Donaten 
ift  der  b^[inn  der  kunfl  genommen  und  viel  meiflerlicher  und  fubtiler 
erfunden,  als  die  erfte  (holländifche)  manier  war,  und  je  länger  defto 
künftlicher  geworden.*    Vgl.  no.  139,  183,  191,  und  cap.  Xu. 


Von  hier  ab  will  auch  der  ort,  an  dem  der  , zeuge*  die  buchdrucker- 
kunft  erfinden  läfst,  immer  angegeben  fein. 


I 

no.  I 

I 


Zeuge 


I 

I       Wo 


88  '  J.  Nauclerus    Tübing. 


89  ,  —  no.  75       'Strafeb. 


90 


91  ,C.  Meiisel      •Nümb 


92 


Mainz 


Johannis 
cognomento 
Opilionis 
'  (J.  Schöffer)  I 
93    Ivo  Wittig     I  Mainz 


94    R.  Fabian 


95 


96 


97 


H.  Bebcl 


P.  Montanus 


London 
i  Pforz- 
heim. 


no.  59 


Vened. 


Wann 


1500 


1501 


(1502) 


1502 


1503 


1504 


r 


Zeugnifs 


Wo  I     Wann 


Ars  impr,  excudcndo- 
mm  librorum  ßan- 
ncis  fonmilis  (zur 
zeit  Fridrich  III.) 

(In  einem  fchrciben  an 
den  rat  von  Strafs- 
burg:) Scheint  er- 
funden in  Strafs- 
burg, vollendet: 

Ars  excuforia.  Joh. 
Gutenbergk. 

Metalltypen,  Vgl.  p. 
17  (Celtes). 
'  Ars  fcre  divina  chal- 
cographioi  wurde  in 
meinem  ftanmi  er- 
funden. 

Joh.  Gutenberg. 
Mctalltypcn.  p.  79. 

ad  a.  1457. 
Lobgedicht.    Metall- 

druck, 
Chalcogr.     inventum 

Germanorum. 
Libraria      imprefßo, 

Joh.  Gutenberg. 


M. 


S. 


M. 


I) 


M. 


1440 


T. 


1450 


11 


« 
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no. 

Zeuge 

Wo 

no.  92) 

Wann 
1505 

Zeugnifs 

1 

Wo 

WUB 

98  ;J.  Schöffer  (= 

Die  wunderbare  kunß 

1 
1 

'     der  Truckerey  ift  im 

1 

1 

erften  von  dem  kunft- 

■ 

reichen        Johann 

Guttenbergerfun- 

1 

den  worden,  (Wider- 

1 

holt:    15 14,    1523, 

1533,  1551,   1553) 

ü 

fl 

99   C.  Peutinger 

1 

Strafsb. 

1506 

Arsimpressaria.  Nicht 
Saturn    ;!)    fondem 

Germania. 

100 

Ch.  Scheurl 

Bologna 

r 

Ars   tunui  fcribendt. 

Sive  Petrus  (—no. 

81!    five    Guten- 

1 

berg. 

1              1460 

loi    R.  Maffeus 

Rom 

r 

Zwei      brüder      aus 

i 

1 

■  Volaterranus 

1 

Deutfchland**  brach- 
ten  die   metallenen 
charactere         nach 

1 

:     Rom. 

1465 

102    =-  no.  58 

24.  juni 

1506 

=   i486! 

103                  n 

16.  aug. 

1507 

»tempore        infantiae 

M. 

nieae'!''5 

104; 


1508 


1450 


m  Vgl.  p.  72.  Der  autor  bemerkt,  dafs  die  beiden  dcutfchen  buchdnicker  1465 
zuerft  von  allen  Auguftinus  de  civit.  Deo  und  den  Lactanz  druckten.  Damit  wird  natür- 
lich keineswegs  eine  erfindung  der  typografie  in  Rom  behauptet.  Eine  heidelberger 
gral)fchrift    (Aa/4.   Ckyträus^   Ddic,   varior,  itm,^   ed.    1599,   p.  307)  fchwindelt  folgendes: 

Hans   von  Laudebach  ift  mein  nam, 
Die  erften  bücher  truckt  ich  zu  Rom. 
Hitt  vor  mein  feel,  (lott  gibt  dir  lohn 
Starb  15 14.  aufl*  Sanct  Steftan. 


Auch  die  Ten  Hans  fmdct  man  als  Hans  Gutenberg  citiert! 
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no. 


105 


Zeuge 


no.  75 


[06    —  no.  92 


Wo 


Strafsb. 


Mainz 


07 


■=-  no.  58. 

Chronicon 
Sponheimenfe 

II 24 — 1526, 
gefchr.  i5o6ff. 


Wann 


1509 


I513 


Zeugnifs 

Von  einem  gewifsen 
Strafsburger  er- 
funden und  von  Job. 
Gensfleisch  nach 
Mainz  (in  domo 
Gutenberg)  ge- 
bracht. 

Mein  grofsvater 
[Joh.  Fuft!]  ift  der 
erfte  erfinder  und 
Urheber  der  bdkunft 
{primus  ariis  im- 
pressoriae  ijwentor 
et  atictor)  gewefen. 

Artis  impr,  inventrix 
prifna  : 

Joh.  Gutenberg, im 
häufe  zum  Jungen 
(vgl.  no.  105),  bis 
auf  den  heutigen  tag 
nach  der  neuen  kund 
(=»  druckhaus)be- 
nannt;  mit  rat  und 
hülfe  von  Joh.  Fuft. 
Nach  dem  erfinder 
(Joh.  Gutenberg)  war 
Peter  Schöffer,  der 
feiner  zeit  viele 
bände  druckte,  der 
erfte  Verbreiter  der 
kunft.« 


Wo 


S. 


Wann 


M. 


"  HU  quoque  temporibus,  ars  imprimendi  et  caracterizandi  libros  a  novo  reperta 
eil  in  civitate  Moguntina,  per  quendam  civeni,  qui  Johannes  Gutenberg  dicebatur;  qui 
cam  omnem  fubftantiam,  propter  nimiam  difficultatem  inventionis  novse,  in  eam  perficiendam 
exporoifset,  confdio  et  auxilio  bonorum  vironim,  Joannis  Fuft  et  aliorum  adjutus,  rem  in- 

II* 
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no. 


Zeui;e 


Wo 


Wann 


Zeugnifs 


Wo 


Wann 


109    —  no.  58        Würzb.       15 13 


110    «  no.  92        Mainz         1515 


III    =  no.  75        Strafsb. 


112 


->     ^ 


no.  92 


Mainz 


151; 


Joh.  Gutcnbei^,  Job.  ]  M.      1450 

Fuft      und     Peter ! 

Schöffer.  ,tres  primi 

inventores'  l  (Kom- 
biniert no.  87,  106, 

108  etc.) 
Johann  Fuft, defsen 

enkel  ich    bin,   hat 

zuerft   die  bdkunft 

aus  eigener  geiftes- 

kraft    zu   erdenken 

und    zu    erforfchen 

angefangen. 
Er  vollendete  fie  mit     „    '    1452 

Gottes  hülfe.     Sein 

dicnerPetcr  Schöf- 
fe r  machte  viele  not- 
wendige erfindungen 

und  bekam  als  be- 

lonung  feine  tochter 

Chriftina  Fuftzur 

ehe.  Vgl.no.  10  und 

p.  63. 
N.  N.  Vgl.  no.  125,     S. 

159,  236. 
ICxcufum      eft      hoc    M. 

Acncc   Sylvij  opu- 

fculum.  Perjoanneni 

Schocffcr,  typogra- 

phum  ,1519:  chalco- 

i:;i'aphum)    fanemq. 

accuratum,  Magun- 

tiaci,    ubi  divinum 


cocptam  perfecit.  Primus  autcni  hujus  artis  »lilatator  fuit,  poft  ipfum  inventorem,  Petrus 
()l)ilionis  de  Gernshcim,  qui  multa  Volumina  fuo  tempore  imprefsit.  Morabatnr  uUem 
praefatus  Joannes  Gutenbcrjj  Mogunliae  in  domo,  dicta  zum  Jungen,  qu»  domni  nsqiie 
in  proefentem  diem  illius  novic  arlis  nomine  dignofcitur  infignita.'?'' 
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no. 

Zeuge 

Wo 

Wann 

Zeugnifs 

! 
Wo 

Wann 

hwcntum  flaneis  ty- 

pis  excudendi  libros 

; 

prime  natum. 

»•3 

—  no.  81 

Vened. 

1517 

Johann        Guten- 
berg/ 

M. 

1442 

114 

Holl.  Chronik 

Leiden 

w 

Ko7iß  van  den  bocck- 
drucke7i,^ 

1440 

115    M.Eyfenhard 

Ars  (impr.  libror.)  in- 
genioßffima. 

» 

m 

116;  F.  Friedlieb 

1 

1 
1 

I5I8 

,Ruffenburg'  (A.Rau- 
fcher).^^ 

1 17  !  Maximilian  I. 

w 

Dein  (d.  h.  Joh.  Schöf- 

fer's)  grofsvater. 

1 1 8  i  Erasmus 

15.  dec. 

1519 

Der        „ 

r> 

119  ;N.  Carbach 

Mainz 

w 

Clialgographia,  Sein 

n 

1 

grofsvater. 

120 

Ulr.v.  Hütten 

7) 

*J 

Inventrix: 

m 

121 

Joh.  Thur-            „ 
mayer 

>» 

Johann  Fuft.    (Joh. 
Guttenbei^er,     Ar- 

n 

Aventinus.     ' 

1 

gent.,  Faufti  mini- 

1 

o  De  irrvatioribus  rerum^  üb.  II.  cap.  7:  Itaque  Johannes  Guthenbergius, 
nalione  Teutonicus,  equeflri  vir  dignitate  (ausgäbe  1499:  Quidara  itaque  Germanus, 
nomine  Petrus),  ut  ab  eius  conterraneis  accepimus,  primus  omnium  in  oppido  Ger- 
mania?, quam  Moguntiam  vocant,  hanc  imprimendarum  Ulirarum  artetn  excogUmnt,  pri- 
mnmque  ibi  ea  exerceri  coepit;  non  minore  induRria  reperto  ab  eodem,  prout  ferunt, 
au€tore  novo  atramenü  genere,  quo  nunc  lUerarum  imprefs&rcs  tantum  uiufUur.  Decinio  fexto 
deinde  anno  (1442),  qui  fuit  falutis  humanse  1458.  quidam,  nomine  Conradus,  homo 
itidem  Germanus , >Romam  primo  in  Italia  attulit,  quam  dein  Nicolaus  Jenfon  Gallus 
primus  mirum  in  modum  illuftravit,  etc. 

>  Jm  erften  Jahre  des  kaifers  Fridrich  des  dritten.*  Da  Fridrich  ÜI.  1440— 1493 
r^;ieTte  (?),  gab  die  allgemein  gehaltene  andeutung  vieler  fchriftfleller ,  dafs  die  bdkunft 
zur  zeit  der  regierung  diefes  kaifers  iren  anfang  nam,  oft  veranlafsung,  beide  anfange  zu 
identificieren  und  das  datum  der  erfindung  auf  1440  zurückzufchieben.     Vgl.  no.  88. 

9  Eine  tochter  des  Mentel,  Salomc,  verheiratete  fich  um  1476  mit  dem  (in  einer 
notiz  vom  jare  1470  berümt  genannten)  buchdrucker  Adolph  Raufch  (Rufchius, 
Raufe  her,  nach  dem  fchlofse  Raufchenburg  bei  Ingweiler  im  Niedcr-Elfafs),  der  in 
feinen  drucken  den  eigentümlichen  grofsen  buchftaben  R  gebracht  hat  (?).  Warum  follte 
der  fchwiegerfon  des  ftrafsburger  erfinders  (vgl.  no.  124)  nicht  felbft  erfind  er 
werden?  Richtig!  Irenicus  fchreibt  (Hagenau  15 18)  de  ifwentione  artis  imprefsorue:\^h  — 
yAfii  in  praedio  Alfatise  nomine  Rufsenburg  inceptam  primitus  hanc  artem  fuifse  fcribunt, 
qood  a  fono  imprimendomm  Ubronim  dixerunt*    R.  ftarb  um  1483. 


i66 


no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


Zeugnifs 


Wo  '     Wann 


122    Anonymus       (Haar- 
I  ■  lern?) 


c.  1520) 


1 23    Gerh.  Novio-  j 


1520 


124  ijoh.  Schott 


;  Strafsb. 


125 


Jac.  Spiegel     Tübing. 


126 


H.  Gebwiler    Strafsb.      1521 


der  [!]  1460  in  Ger- 
mania vulgavit.) 

Anno  domini  1440 
ars  imprimendi  ü- 
bros  Maguncia  or- 
tum  habuit  et  Jo- 
hannes Fuft  eius- 
dem  ortus  primus 
omnium  indubitatus 
inventor  fuif 

Et,  ut  quod  verum  eft 
addam,  maxima  om- 
nium faeculorum  in- 
venta  Germanorum 
funt  :bombardavide- 
licit,  Typographia, 
pyxis  chartaque 
nautica. 

Mein  grofevater  Jo- 
hann Mentel,' 
war  der  erfinder  der 
bdkunft  (Jfrimus  ty- 
pographiaimmtor). 

N.  N.  —  Mein  oheim 
,—  no.  75)  hat  mir 
den  namen  des  er- 
Anders  gefagt  (den 
Spiegel  dann  aber 
feltfamer  weife  ver- 
fchweigt!) 

Mentel/  ,ante  74. 
annos'. 


S. 


1446 


r  Unedierte  fortfetzung  der  chronik  der  grafen  von  Holland  und  bifchöfe  von 
Utrecht  (bis  1417)  des  karmeliter  priors  Jan  Gerbrands  von  Leiden  (f  Ha arlem  1504), 
um  1520  yin  der  gegend  von  Haar  lern  gefchrieben.' 

'  Martin  Schott,  der  vater  des  Hans  Schott,  war  Mentels  fchwiegeifdn.  Vgl 
no.  116. 

^  Joannes  Mentell  non  infimum  locum,  inter  prseclarae  indolis  homines,  obtiiiet, 
ob  calcographandi,  feu  ftanneis  calamis  excudendi  libros  artem,  quam  primvs   ante   fcp- 
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no. 


Zeuge 


Wo 


127  Joh.  Schöffer  Mainz 


128  -»  no.  118 

129  P.  Bienewitz 

1 30  '  J.  Crombei^er 


131 


Joh.  Schöffer 


Bafel 
Sevilla 


Mainz 


Lyon 


133 


no.  125      Mainz 


Wann 


1524 


1526 


1529 


132    =  no.  118     jStrafsb.  I    1530 


153« 


Zeugnifs 


.  Clialcograpilia,  Mein 
grofsvater  (Joh. 
Fauft)  und  mein 
liebfter  vater  (Pe- 
ter Schöffer). 

(Apianus,  Cosmogr.) 

Joh.  Fauft. 
Peter(!)Fuft,  i43i(!) 

ermordet. 
Grofsvater. 
Div,  iftv.  flanneis  ty- 

pis  excud.  Ubros/* 
Div,  ars.  impr.,  Joh. 

Mentel,  der  grofs- 


Wo  ,     Wann 


M. 


S. 


1453 


(1418) 


1444 


tuaginta  et  quatuor  annos  in  hac  urbe  mortalibus  adinvenit.  Etfi  Moguntiaci  cuidam 
Joanni  Fuft  civi  fuo  id  acceptum  ferant.  Ipfi  quidem  vidimus  fyngrapham  Joannis 
Mentelin  et  Henrici  Eckftein,  argentinenfium  civium  fuper  certis  pactis,  quibus  alter 
alten  fefe  eo  tempore  obligaverat,  caufa  occultius  haric  imprefsoriam  artem  inter  fe  pri- 
mum  exercendi,  quae  niminim  quotidiano  ufü,  novis  ab  inventoribus  clarior  reddita  eft. 
Confpeximus  et  illic  ]ibellum  ejusdem  Joannis  manu  fcriptum,  ac  multis  figuris  inftrumen- 
tomm  ci  aiti  necefsarium  depictum:  item  de  attramento  conficiendo  elegantifsima  prsecepta, 
qn«  monumenta  Joannes  Scotus  argentinenfis,  et  doctrini  et  in  hac  arte  celebris,  prse- 
dicti  Joannis  Mentelii  ex  filia  nepos,  hodie  pocnes  fe  illefa  retinet.  In  einem  fpäteren 
yzengnifs*  offenbart  Gebwiler  die  zeitbeftimmung  der  Mentel' fchen  crfindung  genauer 
^rciter  dominicae  nativitatis  annum  1440.' 

■»  ,Die  berümte  ftatt  Mainz  ...  wird  auch  durch  eigene  grofse  geifter  verherrlicht; 
denn  fie  hat,  neben  fer  vielen  anderen  in  jeder  art  der  gelerfamkeit  vorzuglichen  niännem, 
Theodor  Gresmund  hervorgebracht,  einen  mann,  der  von  der  natur  felbil  für  die  hu- 
manifrat,  (or  die  guten  wifsenfchaften  und  für  jene  warhaft  attifche  beredfamkeit  eigens 
gefchaffen  ift.  Gegen  diefe  ftatt  haben  alle,  welche  den  wifsenfchaften  obliegen,  keine 
kleine  Verpflichtung,  wegen  jener  vortrefflichen  und  beinahe  göttlichen  erfindung,  mit 
zinnernen  bnchftaben  bficher  zu  drucken,  welche,  wie  man  verfichert,  dort  gemacht  worden 
^  Das  Volk  derfelben  wurde  einft  zu  Gallien  gczält,  weil  es  das  jenfeitige  ufer  des 
Rheines  bew6nt;  heutzutage  aber  ift  es  durch  herrfchaft,  bildung,  fprache  und  (was  das 
▼orzfiglichfte  ift)  durch  die  milde  der  fitten,  durch  befcheidenheit  und  aufrichtigkcit  fo 
dentfch,  dals  kein  anderes  deutfcher  ift  (fic  Germana  ut  non  alia  Germanior).*  Ueber 
den  berfimten  Grefemund,  geboren  Mainz  1477,  vgl.  Schunk,  Bäträgf,  II.  p.  496; 
Schaab,  Grfck,  v.  Maim,  I.  p.  29;  Mone,  QudUnfammlung,  m.  p.  158;  Erhard, 
WUdtraufhlükm  dir  Wiftmfcfufim,  HI.  p.  284;  Wiskowatoff,  WimphtUng,  p.  158. 
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no. 

Zeuge 

Wo 

Wann 

Zeugnifs 

Wo      Wann 

1 

i 

vater    unferes   Joh. 
Schott. 

: 

134  1 

Ivo  Schöffer 

Mainz 

1531 

Mein  grofsvater  Joh. 
Fauft. 

M. 

1 
1 

•35 

Jo.  Cario 

1532 

J  0  h.  F  a  u  ft  genannt;!: 
Gutmann,       und 
Peter  Schöffer. 

n    .    1440 

1 

! 

i 

1 

136 

A.v.Baerland 

Tt 

Ars  imprcfsoria,  zur 
zeit  Fridrich  IH. 

1 

! 
»              n 

1 

137 

P.  Lang 

Nürnb. 

r 

ad  a.  1453,  Peter,!) 
Gutenberg. 

! 

138 

A.  P.  Gafsari 

Antwer- 
pen 

1534 

Part  (fimpriwcr,  loa. 
Fauft. 

n 

139 

Mariangelo 
Accorfo 

1 

1 

i 

1 

1 

(15911 

1 

1 

i 
i 

1 

1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 

1530-6 

■ 

1 

! 

,Joh.  Fauft,  bürger 
zu  Mainz,  bedachte 
zuerft  die  kunft,  mit 
ehernen   lettem   zu 
drucken,   wofür  er 
fpäter  bleierne  let- 
tem erfand,  und  hat 
fein     fon     Petrus 
Sc  he  ff  er  viel   zur 
Vervollkommnung 
dicfcr  kunft  beige- 
tragen. Zu  allerer  ft 
wurden    hier    1450 
ein  Donattts  und  ein 
Confessionalia    ge- 
dmckt.    Gewifs  gab 
im  vcranlafsung  hier- 
zu ein  Donaths  (aus 
no.  '!^'j\  der  vor  die- 
fcr  zeit  in  Holland 
von  einer  gravierten 
platte  (ex  tabula  in- 
cifa) abgedruckt  war. ' 

"      1450 

1 
! 

1 
1 

1 
1 

1           1 

1 

• 
1 

( 

140 

J.  Schott 

Strafsb. 

•53Ö 

1 

Hans  Mcntlin.  ,Er 
liielt  die   kunft  ge- 

1 
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Zeuge 


Wo 


ledion 

[lugwald 

ius 

**ranck 


Maflaus 
Mdiydgc 
..  Bürgel 
gellanus) 
10.  125 

Aexia 

^deBufto 

[nfulanus 

napius^ 


L20 


Strafsb. 


Bafel 


Bern 


Antw. 

London 

Mainz 

Strafsb. 


Toledo 
Bafel 


Bibliander 


no.  141 


]ambruzzi 

Reygers- 
3gen. 

Paradin 


Zürich 


Antw. 


Lyon 


Wann 


1537 


1539 


1540 

I54I 


1542 

1546 
1547 


1548 


Strafsb.      1 549 


Zeugnifs 


16.  jht. 
(mitte) 


1552 


heim,  aber  durch 
untreue  kam  fie 
zu  Mainz  zuerft  zum 
vorfchein.* 

Johann  Gutten- 
berg  (aus  no.  90) 

Ars  libros  flanneis  ty- 
pis  imprim. 

Johann  Gutenber- 
ger  (oder  [!]  Joh. 
Gensfleifch  zu 
Mentz). 

Johann  Fauft. 

ad  a.  1457. 

Joh.  Gutenberg 
(xylotypografie). 

Joh.  Mentel  (im  El- 
fafsU). 

Juan  Gutenberg 
(nach  no.  113). 

Joa.  Cutemberg. 

Ein  bürger  in  Mainz, 
von  dem  gefchlechte 
der  Schöffer;  nach 
anderen  fonftwo. 

Typographia.  Jo- 
hann Fauft. 

Gutenberg  (mit 
hülfe  vonjoh.  Fauft 
und  Joh.  Gens- 
fleifch!) 

Pamfilo  Caftaldi 
zu  Feltre. 

Konße  van  boecken 
te  prenten,  Joh. 
Fauftius. 

Chevallier  Jean  Gu- 
tenberg z.  Jungen. 


S. 


M. 


S. 


M. 


S. 
M. 


Wann 


» 


1446 


1440 


1450 


1442 


1440 


1452 


1450 


I  " 


1456 


1452 
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no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


156 


Jofef  ha- 
Kohen 


Sabi-      1 
onetta    i 


ISS4 


157 
158 


S.  Münfter 
-=  no.  143 


Bafel 
Bern 


1555 


Zeugnifs 


Wo 


Wi 


■»3  rwia  yran  cpv  -»o« 

1 

0*^73*^3  D1B*in  KSroS  *'OD 

. 

^60    *T\^^    ^5Ä1     DWl 

POTn  rw'^r'rta  er« 

1 

:C)bKi  Mxo 

i  ,Es  (agt  Jofef  ha-Ko- 

hen :  Es  fcheint,  dais 

in   diefer   Zeit   der 

1 

Buchdruck  fchon  er- 

1 

funden  gewefen  ift ; 

ich  habe  ein  Buch 

t 

gefehen,  welches  zu 

1 

Venedig  imj.  1428 

gedruckt  war.'«' 

JohannGutenberg. 

S.      1442 

Entweder     Johann 

Gensfleifch  in 

M. 

V  Jofef  ben  Meir  ben  J*huda  ben  J*hofchua  ben  J*huda  ben  David  ben  Mofcheh,  ans 
dem  prieftergefchlecht  ha-S'fardi,  am  10.  dec.  1496  zu  Avignon  von  fpanifchen  älteni 
geboren  und  als  judifcher  arzt  um  1575  in  Italien  geftorben,  fchrieb  eine  (befonders  ober 
Frankreich,  Italien  und  die  dynadie  der  Ottomanen  handelnde)  Chronik  bis  1553,  znerit 
gedruckt  1554  bei  Com.  Adelkind  in  Sabionetta.  Der  autor  fagt:  ,Es  fcheint,  dafs  die 
bdkunfl  fchon  in  jenen  tagen  erfunden  worden  i(l,  (denn)  ich  habe  ein  buch  gefehn,  ge- 
druckt in  Venedig  im  jähre  28  400  und  looo*  (=  1428).  Der  gute  Jofef  hatte  entweder 
ein  faifches  datum  vor  fich  (vgl.  p.  142),  —  wie  fein  ,es  fcheint*  zeigt,  ift  er  doch  etwas 
zweifelhaft,  —  oder  er  hat  felbft  unrichtig,  etwa  mit  überfehn  eines  L  addiert.  Das  zeig- 
nifs,  als  ein  objectiv  faifches,  verdient  eigentlich  gar  keine  berückfichtigung,  und  felbft 
welche  dufelei  im  zu  gründe  liegt,  ift  nur  eine  frage  der  curiofität.  Aber  —  und  das  hat 
Jofef  Kohen  fchwerlich  vermutet!  —  er  gründete,  in  dem  augenblick  da  er  feine  unfchol- 
dige  bemerkung  hinfchrieb,  einem  1439  verftorbenen  haarlemer  fch offen  und  fchenk- 
wirt  ein  ftandbild!  Allerdings  mufste  fich  der  hebraifche  fatz  (mit  dem  es  (ich  geaaa 
fo  verhält  wie  mit  lateinifchem :  vidi  librum  impreftum  Venetiis  anno  1428,  nicht  mehr 
noch  weniger)  in  den  folgenden  jarhunderten  gefallen  lafsen,  dafs  die  natürlichere  wort- 
ftellung,  ,ein  in  Venedig  1428  gedrucktes  buch,'  in  die  unnatürlichere,  ^ch  (ah  ein  ge- 
drucktes buch  in  Venedig  im  jare  1428'  verdreht  wurde;  der  verfafser  hätte  dann  aber 
nicht  chriftliche,  fondem  jüdifche  jareszal  gebraucht,  und  fah  fchweriich  zu  Vene£g 
ein  buch  —  68  jare  vor  feiner  geburt  I  ,£s  ift  mit  dem  hebräifchen  Style  fchlechthin 
verträglicbi  das  rtyr«'^^  auf  "rrm  zn  beziehen,*  fagt  Delitzfch.453 
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no. 

Zenge 

1 
1 

Wo 

Wann 

Zeugnifs 

Wo 

Wann 

■ 

• 

oder  (!)  Joh.  Gutten- 

1 

• 

berg  von  und  zu(!) 
oder  (!)  Joh.  Gutten- 

S. 

berg,  ein  ritter  zu 

M. 

1 

1 59   Coornhert 

Haarlem 

1561 

(in  einem  fchreiben  an 

H.  ! 

X 

1522—90 

den  rat  von  Haar- 

lem,   vgl.   no.    89) 

1 

Greife  haben  mir  ge- 

1 

fagt,  dafs  die  bdkunft 

hierin  einerfer  rohen 

manier  [ruyde  ma- 

■ 

nicr)  erfunden  wor- 

den ift  (vgl.no.  125). 

1 

Ein          untreuer 

knecht  aber  fürte 

diekunft  nachMainz. 

• 

Vgl.  no.  140! 

1 

160 

J.  V.  Zuren 
15 17— 91 

»» 

(1628) 

Hier    ift   die    erfte, 
zwar  ,rude'  (rohe), 
aber  doch  die  erfte 
bdkunft      erfunden 

»1 

i 

i 
] 

» 

1 
» 

1 

1 

1 

und     durch     einen 
fremden  nach  Mainz 

i 

i 

gebracht. 

1 
i 

161  1  H.  Pantaleon 

1 

Bafel 

1565 

Typographice     primi 

M.  . 

1440 

auctores: 

1 

Joa.  Fauft  etivo  (!) 

1 

Schoeffer  [f  1533]. 

1 

162 

M.  Judex3" 

Kopen- 
hagen 

1566 

Der    goldfchmid     (!) 
Johann  Fuft. 

Gutenberg  (!!)  und 
Schöffer     waren 
feine  gehülfen. 

1 

163 

L.  Guicdar- 

Antwer- 

1567 

,Man    fagt*    Mainz 

1 

dini 

pen 

(1566) 

oder  Haarlem."' 

«^  In  der  einleitung  heifst'es:  Attribuiscefi  gloria  particulare  alla  Belgica,  d*esserc 
stala  inuentrice  di  piu  cose  memorabfli ,  &  prima  eile  hauere  trouato  nella  citta 
di  Maganza,  benche  alcuni  voglino  (come  piu  ananti  si  dice)  fasse  nella  citta  d*Haerlem, 
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no. 


Zeuge 


Wo 


168    M.  Parker        I^ndon 


Wann 


164  Cognatus^ö^     Bafel      ■    1567 

165  P.  Ramus       I  Paris  „ 


166  I  Vaernewijck    Gent  1568 


167  J.  Middcndorp  Colli       ;    1572 


Zeugnifs 


Wo       Wann 


Peter  Schöffer  von  !  M. 
Augsburg  (!) 

Regiomontanus 
(—  no.  33),  Nürn- 
berg.-' 

Ent\vederJoh.  Fauft  ■ 
od.  Guttenberch,  ' 
oder,  nach  no.  160, 
Haarlem. 

TypograpJtiam      alü 
MoguntiniSyalüHar-  . 
lemenfibus  Batavo-  ■ 
rum  acceptam  ferre  \ 
volunt.  Ausno.  163. 

Zur  zeit  meines  vor-     S. 
gängcrs,  des  crzb.  v. 
Canterbury  Bour- 
chier    (feit    1454),  ■ 


la  stampa,  cio  e  il  modo  di  sUimparc  i  libri,  &  altro  in  carta;  inuentione  tanlo  diiiina, 
che  sc  li  nostri  piu  antichi  rimucsscro  ritnmala,  il  tempo  ne  la  barbaria  de  gli  huomini, 
non  ci  poteuan'  priuare  k\\  innumcmbili  libri,  i*t  d'altre  memorie  uencrande  in  tutte  Ic 
science,  coniposte  da  huoniini  cgregij.  Dann  bei  der  befchreibung  von  Haaricni:  Qucsbi 
terra  e  la  terra  (Ilaerlem)  e  la  niaggiorc  di  luttc  Ic  altrc  terre  d'llollanda  &  ^  la  seconda 
preferita.  In  (picsla  terra  non  solo  per  voce  publica  de  gli  habitatori,  &  di  altri  HoUan* 
desi,  nia  ancora  per  alcuni  scrittori,  c^  ])cr  altre  memorie,  si  truoua  che  fu  primamente 
inuentata  l'arte  dello  iniprinicro,  &  stanipare  letlere  &  caratteri  in  foglio  al  modo  d'oggi, 
impero  vencndo  Tautore  a  morte  innan/i,  che  l'arte  fusse  in  perfettione,  &  consideratioDC, 
il  seruidore  suo  secondo  (dicono)  amlo  a  dimorare  a  Maganza,  oue  dando  lume  di  qnefle 
.scien7.a,  fu  rauolto  allegramente,  vS:  quiui  dato  opera  con  ogni  diligentia,  a  tanto  negoCio, 
ne  venncro  air  intera  notitia,  iS:  total'  perfettione,  onde  e  poi  volata,  &  inueterata  la  fiuna, 
che  di  quella  citta  vscita  Tarte,  &  la  scienza  della  stampa:  quel  que  ne  sia  alla  veriti, 
non  posso,  ne  voglio  giudicare,  bastandomi  «riiaueme  tocco  vn  motto,  per  non  progin* 
dicare  a  questa  terra,  &  Regione. 

^  Johann  Müller  (Mag.  Joh.  v.  Kunsj)erck,  Joh.  de  Monte  Regio,  Re- 
giomontanus) ift  geb.  zu  Königsl>erg,  Re^^omonti  Borujsommf  im  j.  1436,  f  Rom  1476. 
Er  druckte,  Nürnberg  um  1471,  (ieo.  Purbachius,  Theoruz  ncvte  pUmttamm  (Panzer, 
II.  p.  132.)  Daher  heifst  es  Tabulti  lu-lypßum  Ma(^/tri  Geor^j  Peurbackij  fWien,  1514): 
,Das  woltätige  geftim  der  druckkund  i(l  zur  zeit  des  Joh.  Müller  Regiom.  über  dem 
horizont  aufgegangen/  Das  mifsverftändnifs  von  Ramus  {Pro(Km,}fn  widerfaoU  Theod. 
Zwinger,   Thtatrum  humame  vüa  (Dafilese,  1587.  fol.)  no.  179,  und  Paulas  Pater. 
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no.              Zeuge                 Wo 

Wann 

Zeugnifs 

Wo 

Wann 

1 

aber  über  zeit,   ort 

r^.-.:: 

underfinder  herrfcht 

■ 

ftreit. 

169   N.  Conti          Ven. 

1572 

Johann  Gutenberg 

H. 

I4S3 

zu    Haarlem    (! !) 

1 

Verfchlimmbefse- 

rung  von  no.  163.-'' 

170 

A.  Althamer  Amberg 

•574 

Johann  Fauft,  Gu- 

s. 

1440 

(1609) 

tenbergoderMen- 
tel. 

171  'A.  Orteis*»« 

Antw. 

1574 

Aus  no.  163:  Hie  ar- 
tem      imprimendo- 
rum    librorum    pri- 

H. 

1 

mum  inventam,  in- 

1 

colis      et      civibus 

perfuafum  eft. 

172  ;G.  Braun 

Cöln 

1575 

(1570) 

Huic    urbi     iypogra- 
phicce  artis  dcbetur 

Ria 

inventio. 

1 

Aufserdem      fchreibt 

der          kompilator 

Haarlem's      ,fama' 

aus  no.  163  ab.- 

173 

Thomas  Mitis  Prag 

M 

Ich    habe    aus    dem 

■ 

munde  unferes  lands- 

mannes,  desdichters 

y  Memorabilis  efTc  protcft  huec  urbs  (Harlenium)  ob  divinum  prope  inventum  inipri- 
mendonim  libronim:  quod  fuit  Joannis  Gutenberg ii  primum  excogitatum  anno  falu* 
tis  noftne  1453.  qui  cum  rudern  quandam  rationem  prius  invenifTet,  ut  funt  res  prope 
omnes  recens  ortic,  habuit  famulum  fatis  callidum  et  artis  domini  obfervantcm.  Famulus, 
mortao  Joanne  (von  dr.  A.  de  Vries  1843  gefalfcht:  mortuo  magiftro!),  ubi  Mo- 
gnntiacum  adüfTet,  artem  ad  meliorem  rationem  perduxit:  atque  inde  didita  efl  fama,  (juod 
eins  urbis  fuit  inventum. 

*  Haec  (Harlcmum)  cd  omnium  in  Batavis  urbium  et  dignitate  fanc  fecunda.  Typo- 
giaphicam  artem  in  ed  a  quodam  fuifTe  primum  cxcogitatam,  conftans  ea  urbe  totique 
provincül  Batavorum  fama  eft.  Quam  opinionem  fcriptores  nonnulli  confirmant  et  quidam 
privatonim  ejus  loci  renim  commentarii.  Verum  tamen  antequam  artem  perficeret,  et 
eam  ipfe  in  lacem  proderet,  e  vivis  excefßfTe,  ejus  famulum  ob  id  Moguntiam  concefTifTe, 
in  qui  uibe  artem  evulgaret,  et  eam  ob  caufTam  acceptus  perbenigne  fuerit 
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110. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


Zeugnifs 


Wo  I     WuiB 


und  chronikfchrei- 
bers  Marti  nusKu- 
thenus  aus  Kut- 
tenberg, fer  oft 
vernommen ,  dals 
der  erfinder  der 
bdkunft  oder  we- 
nigftens  feine  gehül- 
fen,Böhmen  waren, 
denn  die  Böhmen, 
durch  einen  lebhaf- 
ten und  erfinderi- 
fchen  geift  ausge- 
zeichnet, pflegten 
ehemals  in  grolser 
unzal  nach  Mainz  zu 
gehen,  teilweife  um 
zu  (hidieren,  teil- 
weife um  die  geift- 
lichcn  weihen  zu  er- 
halten.* 


Aus  diefem  vielverfprechcnden  embryo  en\'uchs  allmälich  der  flavifche 
Gutenberg.  Vrt'atko  taufte  in  1840  Johan  Stiastny,  d.  h.  glück- 
licher oder  fauftus.  Dicfer  Fauft  erfand  in  Strafsburg  die  buchdrucker- 
kunft  und  nannte  fich  fpäter  zur  ere  feiner  geburtsflatt  Joh.  Kuten- 
bergenus  «  Gutenberg. 

Der  ältefte  Kuttenbcrgor  druck  ift  vom  jare  1489.  Da  die  böhmifche 
fabel  im  XIV.  capitcl  abgehandelt  wird,  ftellcn  wir  dort  die  betreffenden 
»zeugnifse*  zufammen.   Ebenfo  wollen  wir  verfaren  mit  Feltre  ;;no.  153). 


no. 


Zeuge 


174    P.  Vettori 
.  (Victorinus) 


Wo 


Florenz 


Wann 


Zeugnifs 


Wo       Wann 


1582      Dietrich        Gres-  :  M. 


.     mund.    Vei^l.  no. 
132. 
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to. 

Zeuge                Wo 

■ 

Wann 

Zeugnifs 

Wo 

Wann 

^5 

Schardius 

Strafsb. 

1582 

Aus  no.  147. 

s. 

1442 

76 

M.  Eyzinger 

Cöln 

1584 

Aus  no.  163.'*^ 

H. 

r? 

D.  Speckle 

Strafsb. 

1580-9 

Joh.  Mentele.    Ge- 
ftolen  durch  feinen 
diener        Johann 
Gensfleifch,  dem 
Gutenberg       in 
Mainz  hilft.  Der  er- 

.  finder     ftirbt     vor 
herzeleid.    Beweife : 
hölzerne  lettem! 

S. 

1440 

rS 

Th.  Zwinger 

Bafel 

1587 

Aus  no.  165. 

'9  '  H.  Junius 

Leiden 

1588 

Elin  grofsvater(no. 

H. 

n 

1511  -75 

(Haar- 

1568) 

106, 124),  Laurens 

lem 

Janszoon  Cofter 
[geb.    v6r   1436,   f 

nach  1483 !]  hat,  vor 

128  jaren,  auf  einem 

fpaziergang,    zuerft 

die     bdkunft     aus 

1 

buchenrinde    erfun- 

den, und  zuerft  in 

holländifcher 

fprache      Speculum 

1 

noflrce  falutis    ge- 

druckt.       Johann 

1 

■ 

(Fauft?)    aber  hat 

in   der  nacht  vom 

25.  dec.  1441  allens 

geftolen,  über  Ani- 

fterdam    und   Cöln 

««  Zum  anderen,  fo  find  man  auch,  dafs  in  difer  Stadt  Harlem,  die  Kunft  der 
«ckerey  au  ff  unfer  jetzige  Weifz  mit  Buchftaben  und  Caracteribus,  auff  Papir 
er  fonft  zu  trucken,  durch  einen  dafelbft  erftlich  erfunden.  Damach  aber  mit  abfterben 
ches  Meifters,  durch  feinen  Knecht  in  der  Churiurftlichen  Reichftat  Meintz,  zu  voll- 
mmener  Endtfchaflt  ans  Liecht  gebracht  fey  worden. 
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no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


180  A.  Rocca        Rom 

I 

1 8 1  Valkoog  Amft. 

182  M.  Quadus      Cöln 

Pictor 

183  P.  Bertius«« 

1565— 1629 


1591 

1597 
1600 

(1594) 


Zeugnifs 

nach  Mainz  gebracht 
und  dort  mit  dem 
raub  gedruckt.  Be- 
weis: alte  wein- 
kannen  in  der 
kneipe  bei  Gerrit 
Thomaszoon         (f 

1563). 
L.  J.  C.  ift  jure  poß- 

liminii  zu   der   ere 

der    erfindung    der 

bdkunfl  berechtigt.^ 

—  no.  113,  oder  ■= 
no.  161! 

-=  no.  81.*^^ 

Aus  no.  163.'*' 

Laurent  jus  Johan- 
nes cogn.i£dituus 
erfindet  den  tafel- 
druck (beweis  ?  no. 
^j)  ante  annos  153 
=  Geftolen  von  dem 
dreifachen  fchurken 


Wo  i     Wann 


1442 


H. 


1447* 


f'f*  Wir  haben  nun  zwei  grofsväter  (no.  io6,  117 — 119,  124,  127)  und  zwei 
urgrofsväter  (vgl.  no.  134)  als  erfinder  der  bdkunfl,  und  zwar  fammtlich  mütter* 
licherfeits  (avus  und  proavus  maiemus).  Der  crftc  grofsväter  war  wenigflens  der  gcW- 
fchiefser  des  erfindcrs  und  der  erde  verlagsbuchhändlcr  in  der  Halt  der  erfindung;  der 
zweite  der  prototyj)ograf  von  Strafsburg;  der  dritte  und  lezte  aber  ift  in  der  gefchichte 
der  typografie  ein  blofses  fantafiegcbilde.  *  Kin  erfindungsjar  1446  ift  auch  vertreten 
Wolf  I,  84. 

'■^    Een  riet  er  uyt   Duytslandt  vandt  eerft  d€  prent ^ 
Waer  door  ons  duyfcntigh  dingen  nu  openbaren, 
Die  eertijts  duyfter  ende  verholen  waren.273 

Widerholt:  Alkmaer  1607,  Rotterdam   1628,  Haag  1875. 

f^i  Harlemo  expertilfimorum  (!)  quorumque  teftimonio ,  Typographicne  artis  inventio 
dcbetur.  Ajunt  en'm  ejus  inventorem  ante  pcrfectam  artem  morte  pneventum,  ejusqve 
deinde  fcrvum  Moguntiacuni  profectum;  ubi  continuo  exercitio  ad  perfectionem  ars  per- 
ductn  eft;  vt  ho^c  altrix  feu  nutrix,  illa  artis  mater  fit. 
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10. 

1           Zeuge 

1 

Wo 

Wann 

Zcugnifs 

1  Wo 

Wann 

1 

1 

1 

(trifurcifer)  Johann 

• 

Fauft. 

84 

H.  Salmuth*78;  Ambergj  (1594) 

Fauft  druckt  zuerft 
ein  ABC  buch  Gu- 

M. 

1400 

1 

1 

tenberg  aber  war 

1     der  Wucherer  (!). 

Js 

J.  F.  le  Petit 

Dord- 

160I 

Kombiniert  113,   163 

H.  i    1453 

recht 

(1598) 

u.  179!  Der  (unda- 

1 

1 

tierte  !)      haarlemer 

1 

1 

1 

mythus  heifst  La  u  - 

1 

i 

rent  Janfon  dit  le 

1 

i 

Couftre,    und  die 

alten      weinkannen 

1 

find  in  druckwerke 

1 

1 
1 

(impreflions)    meta- 

1                          ; 

morfofiert!^*^ 

(In    der    hol!,    über- 

. 

fezung     161 5,     ge- 

i 

fchieht  die  erfindung, 

1 

vor  180  jarcn,  durch 

Laurens      Jansz 

i 

r 

Sacrifteyn,      und 

find  die  weinkannen 

' 

zinnerne  lettern 

1 

geworden!) 

6 

K.  V.  Mander 
1548— 1606 

Haar- 
lem 

1604 

Haarlem  vermifst  fich 
mit  genügendem  be- 

w 

fcheid  den  rum  der 

1 

erften  erfindung  der 

, 

fer  nüzlichen  buch- 

druckerkunft.     (Ge- 

fchrieben  vor  1588.) 

!7 

E.  V.  Meteren 
1535—1612 

1 

1608 

(i6cx>) 

Laurents  deCofter, 
vor  160  jaren.**^ 

Die     weinkannen 
find     jezt:      gerät- 
fchaften  und  inftru- 
mente! 

» 

1440 

12 
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no. 


Zeuge 


Wo 


188  Jos.  Scaliger    Leiden 

geb.  1540.    I 

1 89  '  P.  Opmeer      Antw. 

j     1526—94         (Vor 

190  H.L.Spiegel 
(1549—1612) 

191  P.  Scriver        Haar- 
I  1576 — i66o     lern 


192    Ch.  Mirtius      Subiaco      1629 


194 


M.  Z.  Boxhom  Amfler- ' 
1612—53     I  dam 


Wann 

1609 

161 1 

1569) 

1614 


1628 


193   A.  Rooman    ,Haarl.        1630 


1632 


Zeugnifs 

(Holzplatten.36»)   Erf. 

in  Dordrecht  (!). 

Joh.  Fauft.  Calcogr. 

Die     fchneiderprefse 
ift  erfunden  in: 
(Bereimt  no.  1 59.)** 

Laurens  Janszoon, 
Sciiöffc  im  j.   1431 

[f  1439']»  hat  die 
xylografie  und  die 
typografie  erfunden. 
Beweis:  no.  156!«* 
—  no.  169:  A.D.  1453 
in  civitate  Harlem 
per  loannem  Cu- 
tembergam,  quae 
tamen  ars,  poflea 
Moguntise  per  dicti 
inventoris  famulum 
in  meliorem  redacta 
fuit  excudendi  for- 
mam.^*5 

Der  fchöffe  Lorenz 
Cofter. 

Der  handfchriften- 
fchwindler  L.  J.  C, 
nicht  1440  Junius) 
oder  1430  (A.  Roo- 
man), fondem: 

,DasfagtunsRabbi 
Jofef*!<57-59 


Wo       Wann 


1448 

M.      145 1 


H. 


1428 


1453 


1430 


14^0 


ff    O  Haarlems  kloeke  gheeft,  u   lof  zal  eeuwig   flonkren, 
AI  hecft  de  roem  van  Ments  u  faam  heel  doen  verdonkren; 
Ghi  hebt  houtftaafkens,  eerft  in  houtplaats  feil,  gepaft: 
Kn  na,  met  fnoerkens  die  (als  fchrift)  byeen  ghetaft. 
Maar  knechts  ontrow  won  d'ccr,  doch  ift  waar  nicht  min  waarheid, 
AI  derft  fe  roemgherucht  van  wijtverbrede  klaarheid.465 


179 


Zeugnifs 


Strafsb. 


Paris 


A-  Rivinus 

r  H.  Bockler  : 

^'   Schmid 

^-   A.  Schräg 

ac.  Mentel 

^.  de  Vulfon 

-    de  St        i     „ 

-harlesw-9*: 

^-    Schrcvd    ]Haari. 

i 


1640 


1644 


164S 


Unter  der  überfchrift 
Großer  betrug  in 
den  an/äfigcti  der 
(iritckcrkunß  ent- 
deckt,   fchreibt  der 

vielverfp  reell  ende 
20Jarige  Jüngling : 
,Auf  die  mainzcr 
unterfchriflen  des 
15.  jhts.  ift  leicht  zu 
antworten,  wenn  wir 
nur  zugeben,  was 
diewarhcitfclber 
ill,  namhch,  dafs  die 
erfte  buchdruckerei 
weiter  nichts  ge- 
wefen  fei  als  eine  be- 
trügerei:  die  buch- 
druckcr  verkauften 
die  gedruckten  bü- 
chcr  yewiiinslialber 
fiir  mit  der  band  ge- 
fchrieben. 

=  no.   162. 

Job.  Mentel. 


Laurens  lansz  Sa- 

crifteyn,      d.     h. 

Kofter,  druckte  vor 
,     308  jaren  zuerft  auf 

dem   rücken    feiner 

hand-i*» 
(In  der  au^abe  1754 


1442 
1440 


i8o 


no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


203  P.  Atkyns**'    London 

204  J.  Stohr33o       Leipzig 

205  B.  Han399        Nümb. 

206  J.  Mürfcheb^  Strafsb.  | 

207  L.  Nor-  iKopenh*; 

mann  335         I  1 


1664 

1666 
1676 

1683 
1689 


Zeugnifs 


bleiben  die  208  jare» 
mit  hinzufiigung  von 
Seiz'  brutaler  Chro- 
nologie I740,ftehn!) 

Johann  Guten- 
berg.-^ 

Johann  Mentel. 


»» 


Tafeldruck  u. 
xylotypografie 


Wo       Wann 


H. 

s. 


ff  Wärend  eines  procefscs  mit  den  buchhändlem  von  London,  erfann  der  verfafscr, 
um  be weifen  zu  können,  dafs  die  be willigung  eines  dnickprivileginms  zu  den  rechten  der 
englifchen  kröne  gehöre,  auf  grund  eines  fingierten  Lamheth'hoH/e'maHufcripi,  ein  abfordes 
märchen.     König  Heinrich  VI.  (reg.  bis  1460)    fchickte    1454 — 59   auf  den  rat  des  cn- 
bifchofs  von  Cantcrbury  (vgl.  no.  168!),   feinen  kammerdiener  Turnour  und  den  kauf- 
mann  William  Caxton  (!)  nach  Haarlcm  (!)  um  einen  oder  mere  gehnlfen  ans  der 
officin  des  Johann  Gutenberg  (!)  zu  beftechen  und  nach  England  zu  füren.    Turnour 
reifte  verkleidet  mit  abgefchorenem  har  und  hart,  Caxton  aber  unverkleidet    Von  Amfter- 
dam  giengen  die  herren   erft   nach    Leiden,    denn   die    ftatt  Ilaarlem  war   fer  eiferfuchtig 
(very  jealous)  und  hatte  fchon    mere   fremden,   die   dasfelbe  verfucht,  einkerkern  lafsen. 
In  Leiden  verwendeten  die  beiden   Engländer  1500  mark   zu   gefchenken,  und  fo  gelang 
es,  mit  hülfe  zweier  Holländer,   einen  untergchülfcu  Frederick    Corfellis    (dem /«^ 
minifter  Cornelis   der   liaarlemcr   fabel  1583  nachgebildet!)   zu   verfuren.     In  der  nacht 
(der  nächtliche  diebftal  der  haarlcmcr  fabel)  fchlich  man   fich  fort,   fegelte  mit  einem  be- 
reitliegenden  fchiffe   nach    London,    flirte  den  Corfellis   unter  bewachung  von  I^ondon 
nach  Oxford,  wo  er,  früher  als  in  Frankreich,  Spanien  oder  Deutfchland  (mit  ausname 
von  Mainz,  welche  ftatt  die  kunft  von  dem   bruder   und  fchüler  eines  arbeiters  der  haar- 
lemer  officin  erhalten)  eine  ]>uchdnickerei   errichtete.     Beweis,   der  druckfeler   oben 
p.  142!  Als   gefchichte    anerkannt   von    Antony   Wood  (1674),  John   Bagford   (1707), 
Charles  Ellis,  Thomas  Cogan,   und   behufs   gefchichtsfalfchung   ausgebeutet  durch  Palmer 
{'733)»  Meerman  (1765),  De  Vries  (1843).    Die  unentberliche  Corfellisgenealogie  blieb 
natürlich  nicht  aus:   Zeagan  Corcellis  aus  Flandern,  verheiratet  mit  Joyce  van  Acker  ans 
Antwerpen,    Anno    1664;    Nicholas  Corcellis,  kaufmann  in  London,   1664  verheiratet  mit 
Sufan  Bälde    aus  Leiden  (!)  in  Holland;    Nicholas   Corcellis,   undatiert,  heiratet  Martha 
Thompfon.     Grabfchrift:    Praemissus  non   amissus  |  Nicolaus  Corcellis  armiger  |  dns 
huius  Manerii  |  hie  requicscit  |  ab   hac   vita  ad  meliorem  |  commigratus  |  an«,  dni  1674.  1 
die  octobris  19.  |  aetatis  40.  |  Artem  Tyi)Ographi   miratam   Belgiens  Anglis  |  Corfellis  do- 
cuit,  Regis  prece,  munere  victus.  |  Hie  fuit  extremis  mercator  cognitus  Indis,  |  Incola  iam 
coclis :   virtus  fua   famaque   vivent.  |  Joh.   Corfellis    eins    confanguineus  |  Et  executor  hoc 
monumentum  pofuit.  |  Vgl.  Litteratur  no.  340,  582,  585. 


no.              Zeuge                 Wo 

Wum 

Zeugnirs                  '  Wo 

Wann 

208 

J.Ph.  Bocken- Kopenh. 

169. 

Johann       Mentel, 

! 

hoferM' 

n           Tafeldruck. 
Mainz  meUitt. 

209 

b.  G.  Moller 

Altort 

1692 

n  *°' 

s. 

2IO 

J.  F.  Kuiud 

Wittenb. 

1697 

.- 

^ 

211 

J.  Schilter 

Strafsb. 

169S 

«       ^»3 

»  '■ 

212 

A.  del  Como 

Vened. 

1710 

Aus  no.  153. 

F.      1440 

213 

P.  Feckno"* 

Toripn 

1713 

Joh.  Mentel.             i  S. 

214 

Clemens  IX. 

=    no.    174!     Vgl.    M. 

215 

Haarlem«" 

1722 

EinmythifcherfchÖffe, 
LaurensCofter— 
zu  famm  engefchmol- 
zen  aus  no.   179  u. 
no.  191!    —  erhält 

1 

ein  flandbild. 

216 

Gefclilechts-   iHaarlem 

(Vor 

Thomas  Pietersfoeii: 

tafcl 

1 

■724) 

Sij'n  tweede  wijff  was 
Louris  Janssoens  Cos 

1 

tersdochter  die  deerste 

! 

print  in  die  werlt  bro 

' 

cht  Anno  144Ö. 

Wörtlich  :ThomasPe- 

terfens  zweites  weib 

war  Lorenz  Jansfens 

Cofter's        tochter, 

welche  das  erftebÜd 

(?  den  erften  druck) 

in  die  weit  brachte. 

anno  1446. 

217 

Laguille*°s 

Strafsb. 

1727 

Joh.  Mentel. 

„ 

2I8 

G.  H,  Behr 

„ 

.  1732 

^ 

„ 

219 

S.  Palmef" 

London 

1733 

Kombiniert  no.  203, 
184  etc.«- 

gt  Für  den  CorfellisdiebAal  fingiert  Palnier  eine  huidrchriftliche  notiz  in  einem 
nndalierien  dmck:  ,Uitr  mitcrilaitaruiit,  gedruckl  za  SL  Albons  um  1490,  mit  den  letlern, 
die  nun  in  Huriem   zu  dem  Sfiigd   gebranchl   half'.     Eine  mderc    rchlursfchriTi,  die  P. 


l82 


no. 


Zeuge 


Wo 


2 20   Waldfkiärs^^^  1     vor 


221    Haarlcm4^*--73 


Wann 


1740 


222    Seiz^*"»  Haarlem 

I  I 

(Enfchcd^)      | 


Zeugnifs 


Wo 


Wann 


Der  Däne**  Niels 
Jenfen!369 

Dritte  [d.  h.  erfte!] 
iacularfeier  in  H  a  a  r- 
lern.  Der  zwei- 
köpfige fcabinus, 
confiä,fe7iator  L  a  u  - 
rens  Janszoon 
Kofi  er  (in  Wirklich- 
keit ^Mssweifchenk' 
Wirten,  —  einem  ge- 
richisfchöppcn  — 
weinlief erant—gaß' 
wirf,  Laurens 
Janszoon  f  1439, 
und  einem  kerzen- 
mac/ier  —  gaßwirt, 
Laurens  Janszoon- 
Cofl:er,f  nach  1483, 
—  zufammengefezt, 
bekommt  denkmün- 
zcn.  Man  feiert,  lo- 
gifchcr  als  man 
wänte,  gleichzei- 
tig 1428  und  1440. 

Der  fchöffc  Lau  rens 
Kofter  druckt  alle 
undatierte  bil- 
derbücher,  Do- 
nate  u.  f.  w.  die  wir 
bis   1740  erwifchen 


H.      14^8 


e])enfalls  mitteilt,  —  Prefens  hoc  opus  factum  cß  per  Johannem  Gutatbergium  apud  Af^^'^ 
ünam  (!)  anno  Millefimo  CCCCLViij  —  verrät  ebenfalls  fofort  die  unwifsende  m*^**^ 
lieide  hübfche  fächeichen  ,fah*  der  betruger  in  der  bibliothek  des  grafen  v.  Pembrok^' 

^  Der  Franzofe  Nie.  Jenfon  (vgl.  p.  74)  wird  hier  einfach  ins  dänifche  öb^^ 
fczt.  In  dem  widerwärtigen  efelgeblök  des  improvifators  (!)  Langenfchuarz359  wird  ^ 
ein  Haarlemer,  Nile.  Jansfon,  bruder  des  Lorenz  Jansfon  und  buchdrucker  ^* 
Paris  1440!  Dort  wurde  1449  F.  Schofler  mit  im  bekannt,  u.  f.  w. 
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ka 

1 
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1 
1 

Wann 

Zeugnifs 

Wo 

Wann 

1 

konnten.     Er  darb 

1 

1 

1 
1 

drca     1467!     Von 

1 

* 
1 

Haarlem    kam    die 

1 

1 

i 

bdkunftdurchFred. 

1 
1 

Corfellisi459oder 

1 

'60  nach   England, 

• 

Oxford,   und  übers 

1 
1 

meer,     durch    Nie. 

1 
1 

Jenfon    oder    Jan- 

1 

t 

zoon  (!)  nach  Ve- 

1 

i 

1 
1 

nedig;     er    druckt 

1461  (^,)  Decor.  puel- 

, 

larum.  Beweife:  1° 

er    heifet  Janfen, 

2°    er    nennt    fich 

Gallicus,  3°  man  hat 

1 

in   fogar   für  einen 

1 
1 

Dänen  gehalten,  4° 

die  kölner  Chronik 

• 

nennt  in  ,eyn  Wale*. 

1 

Quod  erat  demon- 

ßrandum ! 

23 

Schöpflin 

Strafsb. 

1760 

Johann  Gutenberg 
(vgl.  p.  128). 

s. 

1436 

24 

Foumier 

Paris 

1761 

Peter  Schöffer 

M. 

1459? 

25 

Meerman 

Haag 

1761 

Der          unterküßer- 

H.      1430 

■ 

i      1765 

fchöffe      Laurens 

'  t  1440 

Janszoo  n      (nicht 

1 

Cofter,       beware, 

1 

fondern    der    edel- 

1 

1 

mann      van      der 

Duin)    erfand    die 

1 

typografifchen 

fchwefelhölzchen, 

1 
1 

am    25.  dec.    \/[/\o 

1 

geftolen  von  (extra 

1 

1 

dubium!)    Johann 

Gensfleifch  dem 

fe^-     1 84    +^ 


ZeuRC 

Wo 

Wann 

1 

■                 ZeuEoiTs 

Wo 

w™ 

alten.     Die   erben 

"~ 

""" 

'     des  küfters  druckten 

aber  bb  1470. 

226   Mömoircsi!" 

Trcvoux 

,?&, 

Baldnachjoh-Fauft 

i    in  Mainz-S'»  .Bafel 

■     1444-'"' 

227 

D.  Mann!  370 

Florenz 

■76s 

R  Cennini  in  Flo- 
,     rcnz  (vgl.  no.  29. 

228 

G.  W.  V.  0. 

Haar- 

176s 

Der  fchöffc  Laurens 

H. 

1420 

deliruyiH"- 

lem 

Janszoon,  weil  er 
;     ki/ßi-r   der  grofsen 

parucliialkirchewar, 
'     zugenannt  Kofter, 

aber  feinem  wappen 
j    nach  von  hoher  ge- 
j     burt,     erfand     die 

—30 

1     bdkunft.  Ob  die  er- 

1     findung  fich  auf  höl- 

zerne   oder     ge- 

gofsene  lettcmbe- 

:     zieht,  weifs  ich  nicht, 

tut  aber  nichts.  Die 

biidcnvcrkc  :block- 

books)  in  Ha:irlem 

hat  er  aber  auch  ge-  { 

druckt.  Scinknecht 

N.  N.  beraubte   in. 

mithülfecincszwei- 

ten     diebcs,     ,der 

beim  fortfchaffen  der 

gerätfchaftcn  behülf- 

1 

Üch  war.' 

229    Knfclicdi; 

1768 

I-aurens  Kofterer- 
fand     den     ta  fel- 
druck      und     die 

i 

■     fchriftgiefscrei." 

!i  Afl^'c1.lin{;  vnn 

1  A.B.C.,  \ 

nUfr  X.'ilfr,  .k-f  .Varia,  "l  Cm/o,  en  /hr Sa 

^Jferf^ 

door 

Laurens Jansz 

on,  te  II 

BTleni,  \t 

behneven  van  lijne  docbte 

t  ki» 

dmn.iMC 

i85 


no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


Zeugnifs 


Wo 


30 


Des  Roches 


Brüfsel       1777 
8.  Jan. 


Der  fidler  (!)  Lud- 
wig V.  Vaalbeke 
erfindet  die  druck- 
kunft**  in  Ant- 
werpen. 


Wann 


um  1300 


ewccgbaare  Letteren  gedruckt,  en  tefiens  aangewefen  de  groote  der  Stukjes  pergament, 
ekerlyk  't  oudde  overblijfsel  der  eerfte  Boekdrukkerij,  't  welk  als  zulk  een  eersteling 
ler  konst  bewaard  word  en  berust  in  de  Boekerij  van  Joannes  Ensched^,  Leiter- 
Jetcr  en  Boekdrukker  te  Haarlem,  1768.  —  A.  y,  Pdak  fculps,  ex  originalL 

Im  jare  1757  hatten  die  Ensched^  jure  poßUmmü  die  beweglichen  niufiktypen  er- 
imden  (Wetter,  p.  731).  Da  der  drache  aber  nicht  fliegen  wollte,  zogen  fie  fich  vermitteln 
ilbenftecherei  aus  der  —  er  findung. 

**  Ein  kolofsaler  blödünn!  Die  Chronik  v.  Brabant  von  Jan  de  Clerck,  Antwerpen 
1280 — 1351,  enthält  (buch  V.  cap.  7)  folgende  ftelle: 


In  defer  tyt  ftierf  menfchelyc 
Die  goede   Veddare  Lodewyc 
Die  de  belle  was  die  voordien 
In  de  werelt  ye  was  ghefien 
Van  makene  ende  metter  haut 
Van  Vaelbeke  in  Brabant 
Alfoe  was  hy  ghenant. 
Hy  was  deerfte  di  vant 
Van  (lampien  die  manieren 
Die  mcn  noch  hocrt  antieren. 


Zu  diefer  zeit  (1312)  darb  menfchlich 

der  gute  geiger  (fidler)  Ludwig, 

der  der  belle  war,  fo  vor  dem 

in  der  weit  je  war  gefehn 

in  bezug  auf  fingerfcrtigkeit ; 

nach  Vaalbeke  in  Brabant 

war  er  benannt 

Er  war  der  erfte  der  fand 

im  takttreten  (ftampfen)  die  mnnieren, 

welche  man  jczt  noch  gebmuchcn  hört. 

ih  was,*  fagt  monfieur  Des  Roches,  ,lateinirches  ßampare  hcifst  drucken  und  darum 
t>erfetze  ich  meinen  niedcrdeutfchen  text  fo:  ,ln  diefer  zeit  darb,  nach  dem  ge- 
idnen  fchickfale  der  menfchen,  der  gefchickte  inftrumentmacher  (!)  Ludewig,  der  gröfsle 
inftler,  den  man  darinnen  bis  hichcr  in  der  ganzen  weit  gehabt  hat.  Er  war  von 
aalbeke  (Talbach)  in  Brabant,  und  davon  fürt  er  den  namen.  Er  war  der  erfte,  der 
IS  drucken  (!)  erfann,  das  noch  gegenwärtig  [gehört  wird!]  in  gebrauch  ift.*  Zwar 
cht  die  typografie,  aber  denn  doch  ,das  drucken  mit  holz,  es  fei  nun  mit  tafeln  oder 
it  bochftaben.  Kurz,  fo,  wie  dafselbe  fich  in  den  werken  der  kunft  darlegt,  welche  die 
oOander  dem  Laurenz  von  Harlem  zugeeignet  haben.'  Des  Roches  geht  dann  dem 
oftermärchen  nicht  one  glück  zu  leibe  372  (deutfch  bei  Breitkopf,  373  holländ.  Vader- 
fid/cke  Leüeroefeningm,  VII.  pp.  298 — 308,  352 — 74.  Amfterdam  1778.  8vo.)  Wir  könnten 
-n  flotten  fidler  feine  druckftückchen  fchon  geigen  lafsen,  wenn  nur  nicht  Licimander33S 
ereits  1690  ,bezeugt'  hätte,  dafs  Karl  der  Grofse  fchon  811  den  tafeldruck  an- 
swendet  hat!  Die  erfindung  der  druckkunft  durch  Saturn  in  Italien  haben  nun 
lerdings  Peutinger  und  Cognatus  widerlegt.  Das  nuzt  aber  dem  fränkifchen  fachfen- 
liBchter  nicht,  denn  es  »bezeugen*  Busbequius,  Jovius,  Zwingerus  ,Artem  typographi- 
(!)  inventum  efTe  a  Catanis  feu  Cathaitanis  in  India'  (Wolf  I.  75).  Gefchah 
▼or  der   Apokalypfe?35  7   Oder  vor  Hiob?35«   Oder  vor  Mofes?    Denn  ,dic 
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no. 


Zeuge 


Wo 


Wann 


Zeugnifs 


231    Vernazza»74     Cagliari      1778 


232    Ghesquicre  375  Cam- 

bray 


1780 


233    Weftrcencn      Haag         1809 


234  Lambinct         Paris  18 10 

235  Tydcman*"     Leiden       181 5 


Wo       Wann 


1452 


In       Würzburg.  374 

NB.  Auf grund  eines 
incunabels  {Concilia 

Wurciburgcnßa 

1452  u.    1453)  one 

ort,  jar  und  drucker ! 

Jean    Briton375    zu  1450 

Brügge  (vgl.    no. 

49). 
Kin  holländifcher    H. 

bürger  erfand,  vor 

vvgl.  no.  223!}  1436, 

die  beweglichen  let- 

tem  von  holz,  und 

druckte  damit  einen 

Donatus  (vgl.  no. 

^T\),     Es  ift  unbe- 

(Ireitbar,    dafs    die  ' 

verfuche  diefes  Hol-  ' 

länders    fich    nicht 

weiter    erftreckten. 

Der  diebflal  in  Haar- 

1cm  ift  nur  eine  Ver- 
mutung. 4^*4 

P.  Schöffer  erf.  die    M.      1452 

eigentl.  typografic. 
L.  J.  Cofter,  —233.    H.      1420 

Erlebte  1364-  1434  j  —30 

id.  h.  der  ftramme  ' 


10  gehotc ,  cn  relicf  auf  einer  holztafel  (?)  gofchni/l,  waren  fchon  in  defsen  händen  nn^ 
wurden  vcmiittelft  geilruckter  exonij>larc  in  unzäli^er  menge  unter  den  Ixrkenncrn  de* 
ni')fairchen  glaubens  verbreitet/ i5<>  Der  luftige  Ludwig  hat  viel  zu  fpät  gcfidelL  Eil* 
anlwerjiener  datum  blieb  nicht  ausi  Kin  exeniplar  eines  Brrjiarium  Torttatenfe  in  der 
bibliothek  /u  Brügge  hat  die  infchrift  (vcrftcht  (ich,  aus  dem  I5.jht. !):  joanis  latins  cor 
traccfis  excudebat  ädueqiie  (üb  iterlignio  Tali)e  äno  reftaurate  falutis  Mcccc  (durchftrichen: 
XVI,  und  darunter)  XIA'I.  Da  haben  wir  drucker,  datum,  fogar  dnickhaus  (in  den  Mol, 
maulwurf,  erfchien  wirklich  u.  a.  1535  eine  bibel)!  Läftig  aber,  dafs  das  wertvolle  buch, 
um  1484,  in  }3rüfsel  gedruckt  worden  ift  (Campbell,  no.  365). 
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Zeuge 


Wo 
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Wann 


burfchevoni  igjaren 
zog  1483  noch  aus 
Haarlem].  Wie  aus 
einer  Urkunde  her- 
vorgeht, war  Jo- 
hannGensfleifch 
der  alte  am  i.  jan. 
1441  in  Mainz,  ein 
»tüchtiger  beweis, ' 
dafs  er  —  nicht  in 
Haarlem  geftolen 
hat.^  Aber  gebens' 
mal  acht:  die  typo- 
grafen  Jan  Mey- 
denbach  oder  Jan 
Petersheim,  Toll- 
ten denn  die  nicht 
unfre  hölzerli  .  .  . 
wie?? 


Wann 


236.  Jacobus  Koning,  Haarlem  1816.  Der  küßcr*  von  St  Bavo, 
^^'"ens  Janszoon,  ein  cdelmann  mit  zwei  wappen  (einem  löwen 
^  einem  täubchen),  141 7  officier  der  haarlemer  landwehr,  ratshcrr 
7»  1418,  1423,  1429,  1432,  fchöffc  1422,  1423,  1428,  1429,  143 1, 
^^9neißer  1421,  1426,  1430,  1434;  urgrofsvatcr  1440,  folglich  geboren 
^370,  geftorben  um  1439,  hat  —  ein  halunke  wer's  nicht  glaubt  — 
^ylografie  und  die  typografie  erfunden.  Er  druckte  17  werke, 
JO  zuerfl  den  erften  [lezten!]  hoUändifchni  Spiegel,  ,Wer  noch  einige 
**^^t  im  leibe  hat,*  mufs  dem  zuftimmen.  Mit  diefer  clairvoyanten- 
^^^e  fteht  und  fällt  Haarlems  anfpruch.  Der  mainzer  dieb  war 
^Uo  Gensfleifch.492 

Demungeachtet  druckten  feine  nachkommen  u.  a.  Ludovici  (Pon- 
^^  de  Roma  fingtUaria  jurisy  u.  f.  w.  (-=  Campbell,  no.  1186.) 


^  Meikt  man  es  diefer  anerkeunung  eines  aUbi  doch  fofort  an,  dafs  ein  jurift  am 
forte  ift!  Und  ans  dem  was  folgt  guckt  unzweideutig  der  profefsor  hervor! 

*  Die  kfifter  waren,  fagt  Moll,  ganz  gewifs  kirchliche  perfonen,  die  der  patronatsherr 
numte.  t.  d.  L. 
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Anm.  Damit  wir  im  XVI.  capitel  die  haarlemer  mytholc^e  fonnen- 
hell  beleuchten  können,  ftcllcn  wir  hier  die  Chronologie  des  bürger- 
kricges  über  Cofler  dar.  Soll  die  darftellung  aber  vollftändigfein, 
fo  mufs  ich  allerdings  die  anflehten  meiner  grofsmutter  über  befcheiden- 
heit  unberückfichtigt  lafscn. 

237.  Commiffion  .Rapport]  Haarlem  1822.  ,Der  Zeitpunkt  von 
Kofter's  erfindung,  bis  dahin  ganz  und  gar  unficher,  kann  jeit 
mit  voUflandigfter  gefchichtlicher  ficherheit  beflimmt  werden. 
Nämlich:  nicht  früher  als  1420,  denn  —  er  war  fchon  grofsvater; 
nicht  fpäter  als  1425,  denn  -  anfangs  1426  wurde  das  haarlemer  gehölz 
wegen  einer  belagerung  umgehauen,  und  konnte  der  von  Junius  erzälte 
fpazi ergang  1440I.  nicht  mer  ftattfinden.  Jezt  ift  es  alfo  eine  voll- 
kommen erwiefene  tatfache,  dafs  —  wir  die  buchdruckerkunft  vid 
früher  als  die  Deutfchen  erfunne  hawwe.*  5"3  Jan  van  St>'rum,  J.  van  Walri 
A.  de  Vrics,  R.  II.  Arntzenius,  Joh.  Enfchede,  A.  v.  d.  Willigen,  C  de 
Koning  Lz. 

Haarlem  den  8.  Auguflus  1822. 

238.  A.  de  Vrics,  Haarlem  1822:  Hurrah!  »Entdeckung  von 
Kollers  todcsjar.*  ^1843:  Dicouverte  de  tannee  de  Li  mort  de  Cofler).  Im 
totenregifter  von  St.  I^avo,  5.  april  1439  bis  27.  märz  1440,  blattfeite 
6,  alfü  etwa  november  oder  december  1439,  ^^^^  folgende  notiz: 

Item  Loh  Jans  soon  breet  IL  gut  [graf]  che  en  graf.  Das  ift 
Kofier,  fonfl:  anathema!5J» 

239.  Vincent  Loosjes,  Haarlem  1822:  ,Eine  gewifse  fucht  nach 
korrektheit  und  genauigkeit,  welche  den  Holländer  auszeichnet, 
mufstc  verhüten,  dafs  er  fleh  nicht  wegen  einer  feftfeier  auf  einem 
nicht  gründlich  erwiefenen  Zeitpunkte  bei  fremden  und  nach- 
kommen lächerlich  mache.  Dafs  wir  bis  dahin  mit  der  folennellen  feft- 
feier ^1523,  1623,  1723 1  zurückhielten,  hatte  in  einer  lobenswerten  eigen- 
fchaft,  in  einer  gröfseren  aller  und  jeder  auffchneiderei  abgeneigten 
befcheidenheit,  die  den  Holländer  von  allen  übrigen  Völkern  unter- 
fcheidet,  feinen  grund.* 

,Der  bcrümte  Icidener  profefsor  J.  H.  van  der  Palm,  den  gröfsten 
oratoren  des  alter tums  ebenbürtig,  ein  redner,  wie  wol  keins  der 
heutigen  kulturvölker  einen  aufzuweifen  hat,*  —  wird  bei  der  ge- 
legenheit  das  befcheidenheitsgefchnaube  öffentlich  nocli  zu  überbieten 
verfuchen,  und  fleh  dabei  in  einem  beifpiellofen  qui-pro-quo  fo  herum- 
balgen, dafs  es  zum  totlachen  ift.  Wenn  nur  nicht  der  edelmann-fchöfft' 
kämviercr-rixtslu'n'kUßer'formfchneidcr'typografieerfinder'hafuifchrift^^ 
fc/iwhuiler'gaßiciri<ueinhändler'/efl/äNger-fidelvir(Hofe'talgkerzam 
bl-  &r  fcifckaufinann  Laurens  Janszoon  (Cofter  van   der  Duin- 
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Brederode),    1364 — 1483  ff.,  aufliehet  und  mit  feinem  blauen  grab- 
ftein  den  fauberen  volksbetrügern  die  fchädel  zerfchmettcrt  ? ! 

Hat  blos  mit  den  eigenen  knochen 
in  St.  Bavo  fangball  gefpielt. 

240.  Die  ftatt  Haarlem  begeht,  zur  ere  des  rchÖfTen  Lourens 
Janszoon  f  1439,  im  jare  1823  die  vierte  I??]  fäcularfeier."^"*"^^ 

241.  Der  feftredner,  prof.  theol.  van  der  Palm:  ,kein  zweifcl,  die 
(linfte  (acularfder  des  Laurens  Janszoon  Kofter  wird  nicht  nur  ein 
niederländifches,  fie  wird  das  fefl:  der  menfchheit  fein!' 

»Dafiir  aber  flehe  ich,  meine  rede  wird  des  namens  einer  nieder- 
ländifchen  rede  nicht  ganz  unwürdig  fein.  Die  aufrichtigkeit  und  der 
frcimut;  die  warheitsliebe ,  die  abgeneigtheit  von  eitelem  aufheben  auf 
der  einen,  jämmerlichen  trugreden  auf  der  anderen  feite;  die  einfalt,  in 
dinem  worte,  die  den  niederländifchen  Charakter  auszeichnet,  die  fich  nie 
erniedrigte,  mit  geraubter  ere  zu  prunken,  —  wenn  fie  nicht  diefe  fefl- 
rede  vom  anfang  bis  zum  fchlufs  befeien  follte,  fo  wird  mein  mundwerk 
den  gefiilen  meines  herzens  untreu  gewefen  fein!* 

,Dir,  kluger  und  fcharffinniger  Koning,  war  es  aufbehalten,  durch 
deinen  unermüdlichen  fleifs  und  glückliche  forfchungen,  den  lezten  grund 
crlichen  zweifeis  fallen  zu  machen,  den  irrtum  aus  der  lezten  fchanze 
zu  vertreiben.' 

,Man  erhebe  nicht,  der  gefunden  kritik  zum  troz,  und  um  dir,  vcr- 
dienfllicher  Lorenz,  die  ere  der  erfindung  ftreitig  zu  machen,  —  den 
beweis  gegen  dich,  dafs  du  nicht  mit  derfelben  geprunkt  hafl!  dafs 
du  nicht  getan,  was  eigennuz  dir  abgeraten,  was  vorficht  und  felbft- 
erhaltung  dir  verboten,  und  was  zu  unterlafsen  deiner  befcheidenhcit  fo 
leicht  fiel.'* 

242.  Jac.  Scheltema,  Utrecht  1833:  ,Hat  nicht  der  mainzer 
briefdrucker  Henne  Crufe  1440  uns  beftolen?  DieDeutfchen  haben 
zu  bcweifen,  dafs  dem  nicht  fo  fei-'s»» 

243.  F.  Delitzfch,  im  Orient  (obfchon  er  an  Haarlem  und  Cofter 
glaubt):  ,Es  ift  pofsirlich,  dafs  Haarlem  auch  die  mifsgedeutete  flelle 
eines  jüdifchen  Gefchichtfchreibers  fich  occupirt  hat  (no.  15®.  Es  ifl  mit 
dem  Hebräifchen  Stil  fchlechthin  unverträglich ,  das  in  Venedig  auf  ich 
fah  zu  beziehn,  es  kann  nur  heifsen  gedfuckf  in  Venedig,^ 


*  Der  widerwärtige  tnigredner  fchrieb  bei  der  ausgäbe  feiner  knpu/inade  die  note: 
Jfanne  Genfefleifch,  bruder  von  Job.  Guttenberg,  ftal  in  der  chriftnacht  1439 
(wnfste  man  doch  jezt  das  todesjar  des  weinhändlers !)  alle  vorrätigen  ftenipel,  matrizen, 
gegofsenen  typen  und  abgedruckten  bogen,  deren  er  mächtig  werden  konnte, 
aus  KoAers(!)  officin,  und  begab  fich  mit  denfelben  nach  Dcutfchland.' 5^5 
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244.  De  Vries,  Haarlem  1841.  ,Wir  haben  es  hier  mit  einem 
factum  hiftoricuvi  zu  tun,  das  blos  durch  hiftorifche  beweife  entfchieden 
werden  darf.  Man  fchreibe  unferem  landsmann  nur  ja  nicht  zu,  was  im 
nicht  die  gcfchi cht e  zufchreibt.  Alfo  denn:  er  war  kein  küfter,  kein 
fornifchneidcr,  auch  kein  gaftwirt,  fondem  fc hoffe,  ein  guter  fänger,' 
und  hat  weiter  nichts  erfunden  als  die  typografle,  die  buchdnickerkunft 
mit  beweglichen,  gegofsenen  lettern.  Denn  es  giebt  keinen, 
abfolut  keinen  bcricht  zur  gcfchichte  der  erfindung  der  buchdnickerkunft, 
der  in  bezug  auf  auctorität,  natürlichkeit,  vollfländigkeit,  und 
wolcrwiefenc  genau igkeit  verglichen  werden  kann  mit  denen  von 
Ulrich  Zell  (no.  86)  und  Junius  (no.  179). '53» 

245.  Noordziek,  Haag  1843.  »Toute  la  pr^tention  d'attribuer  a 
Cofter  la  plupart  des  ouvrages  xylographiques  qui  se  trouvent  ä  Haarlem, 
estuncerrcur.  La  supposition  [de  Junius,  Bertius,  Scriver,  Boxhorn, 
Sciz,  Meerman,  Enschedc,  Koning,  Weflreenen,  Tydeman,  Scheltema!], 
que  Cofter  aurait  uniqucment  par  eile  congu  Tidde  de  la  Tjrpografie, 
est  cncorc  unc  deviation  de  Thistoire;  et  il  n'est  constat^  nulle  part 
quo  la  postcritc  de  Laurens  Janszoon  ait  continuö  avec  succ^  Tim- 
prinicrie  [Meerman,  Koning  ,  qui  aurait  prcduit  des  b^n^ces  ä  son  in- 
venteur.  ,[Und  doch:]*  Cofter  revint  pour  longtemps  ä  la  mani^  ordinaire 
des  imprimeurs  de  cartes  et  d'images,  a  l'impression  avec  caract^res  fixes, 


*  Nein,  keine  ironie,  o  ernfter  lefer!  Der  held  diefer  »gefchichte'  war  fchöffe  vnd 
weinhändler,  und  lieferte  der  St.  Bavokirche  u.  a.  auch  den  ,fangerwein.'  Diefes  Üftige 
facium  hißoricum  befeitigt  unfer  ^efchichtsforfcher,  ein  braver  Mcnnonitenprediger  in  Haailem, 
fo  (fran7..  ül^erfet/un^  1S43)  •  J^  y  ^  dans  Ic  livret  (ausgabcnbuch  der  kirche)  de  1433 
une  (lepense  de  vin  fous  le  nom  de  Lourens  Janszoon,  au  dessous  de  la  suscription:  Htm 
[nämlich  eben  dicfeni  L.  J.  ])c/aUll  du  vin  pour  les  chanieurs  (Item  znin  Sangersvoyn),  ({m 
pourrait  faire  conjccturer  (|ue  nolro  Cofter  (damals  kaum  geboren I)  aurait  et^  bon  mnsi- 
cien,  et  que  dans  quel(|uc  grande  fete,  de  concert  avec  des  amateurs  de  niusique,  anssi 
d'une  haute  condition,  il  aurait  soutcnu  Ic  chant  de  T^glise;  ce  ({ui  lui  aurait  valu  de  st 
part  une  gratification  de  vin.'  Man  kann  aber  die  ängftlichkeit  auch  übertreiben! 
1423  —  warum  nicht  einfach  feftgehalten,  dafs  man  das  erfte  typografifche  baumrinden- 
concert  gab?    Dafs  die  »moffen*  es  nur  widerlegen I 

Eine  franzöfifche  zeitfchrift  lieferte  1843  fofort  ,une  legende  Hollandaife.'  Ein  hiir- 
lemer  biirgermeifter,  van  de  Pyl,  hatte  eine  fcr  fchöne  tochter  Maina,  in  die  fich  die  »wci 
berümteftcn  geiger,  —  Laurentio  Coftero  und  Krederik  Katwyngen ,  der  fon  eines 
reichen  brauers,  —  verliebten.  Als  der  ,ftadhouder*  Haarlem  befuchte,  liefsen  beide  ire 
talente  hören.  Cofter  ficgte,  denn  Katwyngen  hatte  das  Unglück,  dafs  eine  faite  fdner 
geige  pla/te.  Bei  gclegcnheit  eines  zweiten  befuches  follte  ein  neuer  wettkampf  bnder 
künftlcr  ftattfinden,  und  die  fchöne  MaTna  der  preis  des  fieges  fein.  Katwyngen  liegte.' 
,Ift  diefe  legende  auf  warhcit  gegründet,*  fchrieb  ein  hcrr  D.  am  8.  april  1870  aus  Am- 
heim,  ,dann  geht  daraus  hervor,  dafs  I. aureus  Cofter  ein  geübter  fidler  (een  bekwaam 
vioolfpeler)  gewefen  fein  mufs.*  Zweifle  gar  nicht  daran :  was  foll  denn  überhaupt  yimler 
Ixjrenz*  nicht  verftanden  haben?  (Vgl.  no.  239). 
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Sans  pour  cela  cesser  de  s'occuper  de  perfectionncr  sa  prcmiöre  dccou- 
verte,  qui  lui  avait  paru  prefcrable  ä  beaucoup  d'egards.533 

246.  De  Vries,  1845.  Der  fchöffe  Laurens  Janszoon  ift  wol 
xylogrsS  gewefen,  und  feine  erben  haben  wol  gedruckt. 535 

247.  Noordziek,  1847.  »Sollen  wir  dulden,  dafs  die  Deutfchen 
mit  dem  ftandbilde  (ires  diebes)  prunken,  und  wir,  reichen  Holländer, 
dem  waren  erfinder  nicht  ein  ebenbürtiges  denkmal  errichten?* 545 

248.  Die  zweite  klafse  des  königl.  Inftituts  ^^Ncderlaudfche 
Staatscoiirant  vom  27.  fept.)  1847.  Hollands  anfpruch  auf  die  erfindung  der 
buchdruckerkunft  fleht  fo  feft,  dafs  die  fache  den  Deutfchen  gegenüber  als 
ausgemacht  betrachtet  werden  darf.  Die  errichtung  eines  metallenen 
flandbildes,  zur  ere  Gutenberg's,  das  die  Deutfchen  zur  beftätigung 
ires  vermeintlichen  anfpruchs  der  Haarlemer  feftfeier  [1823]  gegenüber 
geftellt  haben,  darf  nicht  unbeantwortet  bleiben.  Das  1801  nach  dem 
Marktplatz  zu  Haarlcm  verfezte  ftandbild  entfpricht  den  gegenwärtigen 
anforderungen  der  kunft  nicht,  und  mufs  durch  ein  fchöneres  crfezt 
werden.    Die  hohe  regierung  hat  diefes  nationale  unternemen  zu  ftüzen. 

249.  Noordziek,  1848.  Cofter,  der  fchöffe  feiner  geburts- 
ftatt  war,  mufs  in  der  kleidung  einer  magiftratsperfon  dargeftellt  werden. 

250.  J.  J.  Doedes,  theol.  doct.  und  verbi  divini  minifter  in  Rotter- 
dam, 1849.  Text:  ,Das  neunte  gebot.  Ir  follt  nicht  falfches  zeugnifs 
reden  wider  euren  nächften.  Predigt:  Geliebte  brüder  und  fchweftern 
in  Chrifto!  , Allem  anfchein  nach  hatte  Guten berg  in  Strafsbuqj  von 
feinem  verwandten  (Johann  Gensfleifch  dem  alten),  der  in  Cofters  buch- 
druckerei arbeitete,  bereits  einige  winke  in  bezug  auf  die  druckkunfl: 
erhalten;  vielleicht  auch  jenen  Donat,  (no.  ^t^  139),  der  in  veranlafst, 
felbft  mit  beweglichen  lettem  etwas  ähnliches  zu  drucken.  Zu  dem  zwecke 
hat  er  fich  dann  gewifs  mit  Mentel(!)  verbunden.  Da  hört  er,  inmitten 
feiner  typografifchen  verfuchc,  Johannes  (des  diebes)  ankunft  aus  Haarlem, 
eine  nachricht,  die  einen  mann  wie  Gutenberg  notwendig  nach  Mainz 
fliegen  machen  müfste  tun  täten.' 

251.  De  Vries,  1851.  Bekanntlich  (!)  wurde  die  buchdruckerkunft 
fer  lange  (!),  nicht  blos  wärend  des  lebens  des  erfinders,  fondem  noch 
viele  jare  nach  feinem  tode(!),  im  geheimen  als  ein  handel  mit 
angeblich  gefchriebenen  büchern  ausgeübt. 

Man  (d.  h.  der  fchöffe  L.  J.  in  Haarlem,  7  1439)  machte  was  man 
drudcte,  foviel  wie  möglich  dem  damaligen  fchriftwefen  gleich  und  ver- 
kaufte das  gedruckte  mit  grofsem  vorteil  als  handfchrift.  Allein  —  der 
procefs  Fuft-Gutenbei^  in  Mainz  (! — !)  brachte  das  geheimnifs  ans  licht. 
Von  da  an(!)  kündigten  die  buchdrucker  in  Deutfchland  die  producte 
irer   prefse   öfTentlich   als  druckwerk   an.     Solche  bücher  kamen  nach 
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Holland,  und  fo  kam  auch  dort  das  forgfaltig  gehütete  geheintnils  an 
den  tag.  Alle  urfache  zur  geheimhaltung  hörte  auf.  Die  ganze  ge- 
fchichte  der  erfindung  kam  an's  licht!  Der  fo  lange  (!)  in  Haarlcm 
mit  vorteil  betriebene  handel  in  fogenannten  handfchriften  [das 
lügt  fich  der  mann  noch  obendrein  über  holzfchnittwerke,  die  nie 
ein  blinder  fiir  handfchrift  angefehen  hat,  zufanmien!],  entlarvte  fidi 
jczt  als  eine  heimliche  buchdruckerei.  Die  dort  verkauften,  ver- 
meintlichen handfchriften,  das  entdeckte  man  jezt,  waren  druck- 
wcrk.  Der  mann,  der  den  geheimen,  jezt  (wann?!)  entdeckten  hancU 
begonnen  hatte,  war  bei  feinem  leben  fer  bekannt  und  geachtet  ge* 
wefen.  Er  war  ein  eifriges  mitglied  der  Verwaltung  gewefen,  hatte  um 
wichtige  ftatsangelegenheiten  fich  höchft  verdient  gemacht,  und  Idite 
noch  in  dem  dankbaren  andenken  feiner  mitbürger  [des  im  angedich- 
teten fchwindels,  des  fingcns  oder  der  politik  w^en?  Da  dn 
Cofterianer  per  Je  ein  litterarifchcr  betrüger  ift,  mufs  fchlielslich  der 
arme,  nein  der  reiche  fchöffe  Louwerys  Janffoen  400  jare  nach  feinem 
todc  zu  Haarlem  an  den  pranger  geftellt  werden!  Dafs  Gott  erbarm']. 
Eis  war  im  behilflich  (bei  dem  fchwindcl)  fein  fchwi^erfon  und  nadi- 
folger  Thomas  Pictcrsz,  der  damals  das  väterliche  haus  bewonte  und 
das  väterliche  gefchäft  [eines  fchenkwirtsj  fortfezte.*5i« 

252.  Juni  1851.  Roycr*s  koUoflalcs  gipsmodell  des  L.  J.  C,  grofe 
12  fufs  rcinl.,  öffentlich  ausgcflcUt  in  Amftcrdam,  (lürzt,  aus  nie  er- 
klärten umftändcn,  profetifch  zufammen.  Diefer  deutliche  wink  gött- 
lichen crbarmens  bleibt  aber  von  dem  verblendeten  Cofterianismus  un- 
beachtet, denn  grofse  geiflcr  helfen  fich  mit  kleifter  [Grdcnkbock,  p.  90). 

253.  Paul  Dupont,  Ilißoirc  de  rimprimcrie,  Paris  1854.  Guten- 
berg ifl  der  wäre  crfinder  der  typografie;  die  dünkelhafte  anmafsui^ 
der  ftatt  I  laarlcm  braucht  blos  erwänt  zu  werden,  damit  man  ire  nichtig- 
keit  einfche. 

254.  Noordziek,  1854.  ,Der  fchöffe  Laurens  Janszoon, 
defsen  wappcn  unwiderleglich  beweifl,  dafs  Cofter(!)  dem  von  den 
holländifchen  grafen  abftammcnden  gcfchlcchte  derer  von  Brederode 
angehörte,  hat  im  jare  x  die  buchdruckerkunfl  erfunden,  wurde  aber, 
ebenfalls  im  jare  x y  von  Johann  Gensfleifch  dem  alten  beftolen. 
Die  umftändliche  bczeichnung  des  erfindcrs  durch  Junius(!),  macht  die 
vorausfezung  einer  vcrwechfelung  [wie??!  oder  eines  irrtums  zur 
offenbarften  ungereimtheit.*5t6 

Anm.:  Diefe  fchrift,  in  der  fchöffenwappen,  letterndiebftalf 
baumrindenerfindung  u.  f  w.  in  holzfchnitt  dargeftellt  werden,  war 
zu  einem  gcfchenk  für  jeden,  der  einen  holländifchen  reichstaler  zum 
ftandbild    zalte,   beflimmt.     Man  verbreitete  an  3000  exemplare.    Der 
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feltfäme  poläunenftois  gegen  eine  etwaige  perfonenverwechfelung  ift 
g^nen  Joh.  Enfchedö  gerichtet,  der  1844  zum  erften  male  C öfter 
entdeckt  hatte.  Der  eigentliche  trompeter  war  De  Vries,  Noordziek 
blos  die  trompete! 

255.  März  1855.  Der  gufe  des  Lorenz,  durch  L.  J.  Enthoven  &  O. 
im  Haag,  ift  gelungen;  er  wiegt,  die  auf  in  gewälzte  lügenmafse  un- 
gerechnet 3250  kilo.  Der  fteineme  fockel,  der  den  unfmn  tragen  mufe, 
wi^  $4,276  kilo. 

256.  Heibig,  Bulletin  du  Bibliophile  Beige,  (Brux.,  pp.  443  ff.) 
1855.  >0n  voit  sur  la  place  de  Haarlem  le  monument  du  probl^matique 
personnage  Lourens  Cofter  faisant  une  triste  figure.  Derri^re  cette 
Statue  se  dresse  en  ricanant  un  autre  monument  colossal,  qui  la  domine 
et  r^crase,  visible  pour  tous,  ä  ceux  seuls  (les  Hollandais)  invisible:  la 
Statue  du  ridiculel'Helbig  hatte  unendlich  mer  recht  als  er  felbftwufste! 

257.  Mr.  G.  J.  C.  van  Reenen,  minifter  des  inneren,  beantragt 
in  feinem  budget  1856  (cap.  V.  art.  123):  ,dic  ausgaben  für  wifsenfchaft 
und  kunft,  um  die  errichtung  eines  metallenen  ftandbildes  fiirLourens 
Janszoon  Cofter  zu  ermöglichen,  mit  einem  betrage  von  4000  gülden 
zu  belaften.  Eine  conmiilsion  war  feit  jaren  emfig  damit  befchäftigt, 
die  mittel  für  diefes  denkmal  zu  befchaffen,  und  hat  erft,  nachdem  fie 
alles  verfucht,  die  hülfe  des  ftates  angerufen.'  Antwort  der  zweiten 
kammer:  ,Wenn  wir  das  nicht  tun  täten,  fo  würde  Holland  fleh  dem  aus- 
lande gegenüber  lächerlich  machen,  um  fo  mer,  nachdem  in  Deutfchland 
fogar  der  Bundestag  zu  den  koften  von  Gutenberg's  ftandbild  beifteuerte.' 

258.  Mr.  L.  Metman,  enthüllungsrede,  Haarlem  1856.  ,Nur  un- 
kenntnifs  und  Vorurteil  können  fleh  zum  nachteile  Hollands*  aus- 
fprechen.  Die  warheit  kann  lange  im  dunkeln  verfteckt  fein*'*';  wenn 
fie  an  das  licht  kommt,  verkannt  und  heftig  angegriffen  werden,  ire  fache 
fogar  auf  kurze  zeit  verzweifelt  ftehn.    Allein  ir  glänz  bricht  immermer 


*  Die  herren  müfsen  gütigft  verzeihn,  dads  ich  der  beqaemlichkeit  halber  den  volles- 
tümfichen  namen  Holland  beibehalte!  Die  Niederlande  find  die  17  provinzen,  find 
HoDaiid  nnd  Belgien.  Wenn  das  abgerifsene  kleinfte  ftück  fich  die  Niederlande  nennt, 
fo  ift  das  entweder  eine  ofurpation  oder  eine  fchulfuchferei.  Allerdings  erleichtert  das 
mittdcfaen  die  taktik  der  hoUandifchen  litteraten,  fämmtliche  flandrifche  leiftungen 
dnziiheimren  und  anf  das  magere  holländifche  conto  zu  fchreiben. 

^^  Mr.  Joh.  Enfched^,  das  haupt  der  buchdruckerfinna  £.,  der  1823  die  fäcular« 
feier  mitgemacht,  1S44  eine  wichtige  entdeckung  getan,  und  die  errichtung  eines  ftand- 
bildes für  den  beiden  der  sq;>oftel  Scriver,  Seiz,  Meerman,  Koning,  Scheltema,  De  Vries 
md  Noordziek,  verhindert  hatte,  hielt  am  fchöffendenkftein  im  gehölz  die  rede  an 
die  typografen  (die  damals  ,föne  des  grofsen  Cofter*  hiefsen),  feierte  die  von  den  Enfched^ 
verworfenen  holztypen,  und  —  fprecher  und  hörer  hatten  ihren  verfchiedenen 
erfinder  im  köpf! 

»3 
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durch  den  nebel  und  leuchtet  fortwärend  heller  und  unwiderftehlidier: 
das  heer  irer  feinde  wird  immer  dünner  (!),  ir  anhang  grölser  und  mädi- 
tiger,  bis  auch  der  lezte  widerfpruch  der  fchamlofigkeit  ver- 
dummt und  ir  fieg  vollendet  wird.* 

259.  1856.  Lourens  JanszoonCofter's,  des  erfinders  der  typo- 
grafie,  bronzenes  ftandbild  enthüllt «0-70  Auf  der  ausftellung  zogt 
man  der  jubilierenden  nation  u.  a.  einen  fchöffenbrief  des  Louwerys 
Janszoen,  und  das  totenregifter  1439.  Hymnus  des  fl^etrunkeiieii 
erfinders:  „    .  .  ,     ,.     , 

De  zit  in  een  metalen  broek, 

Widewidewi-bom-bom ! 
Men  zegt  ik  ben  heel  fraai  en  kloek, 

Widewidewi-bom-bom ! 
Heel  Ne^rland  jubelt  om  mijn  beeld, 
Geen  mof  die  mij  mijn  roem  ontsteelt! 
Widewidewi-sliep-uit-bom-bom  I 
Widewidewi-bom-bom  I 
Gloria,  gloria, 
Widewidewi-sliep-uit-bom-bom  I 
Gloria,  gloria, 
Widewidewi-bom-bom !  5^3 

260.  Nachrede  von  J.  A.  Alberdingk  Thijm  {Diet/che  WaranJe, 
1856  p.  454):  , Allen  emHes,  wenn  der  mann,  der  dort  in  Haaikm  am 
15.,  16.  und  17.  Juli  gefeiert  worden  ift,  ein  mythus  fein  foll,  ein  fehatten, 
eine  idee,    eine   poefie,    ein   bemaltes   kirmelsbrett,    wo  hinter  mdits 
fleckt,  fo  erkläre  ich  De  Ru>'ter  und  den  prinzen  Wilhelm  von  Oranien, 
und   Rembrandt,   was  fage  ich,    Pieneman,   Krufeman  und  fammtlidie 
admirale,  maier,  flirften,  mitfamt  erfinder  von  künden  und  wüsenfchafben, 
ebenfalls  für  mythen.     Wer  in  Haarlem  gewefen,  und  gut  gewefen  ift, 
der  murs  überzeugt  fein.    So  (limmen  die  gelerten  und  gläubigen  nidit 
zufammen,    fö  zalreiche  corpora  delicti  kommen   nicht  in  einer  foldia 
fchönen   Ordnung  bei  einander   —    wenn  man  es  mit  einem  nati(»ialeD 
Vorurteil,  mit  einer  liebhaberei,  mit  der  identität  eines  topfTcherben  zu 
tun  hat/ 

Derfelbe  parteimann  (am  a.  o.)  gegen  ein  (kezerifches)  denkmal  in 
Amfterdam:  ,Ein  nationales  denkmal  mufs  ein  grofser,  warhafl  nationaler 
gedanke  fein,  der  fich  in  breiten  und  populären  formen  offenbart  Bd 
der  enthüUung  eines  nationalen  denkmales  mufs  man  nicht  verfucheo, 
vermitteln  oratorifcher  griffe  und  kniffe  ein  folches  denkmal  und  den 
begriff,  den  es  darflellt,  in  den  hafen  zu  lotfen.  Das  ift  unwürd^  das 
ift  gefchmacklos,  das  ift,  in  Holland;!),  antinational/ 

Derfelbe  gewifsenlofe  fchreier,  —  nachdem  ich  den  1856  in  Haarlem 
verübten,  in  der  gefchichte  beifpiellos  daftehenden  nationalen  betrtl|  auf- 
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gedeckt  hatte,  — am  21.  mai  1870:  ,Meine  Cofterbetraclitung  vom  jare 
1856  war  —  halb-fkeptifch!!!' 

261.  Frederik  Muller,  Amfterdam  1856.  {Navorfcher,  VI.  p.  41): 
Ift  demi  aber  auch  wirklich  der  fchöffe  Laurens  Janszoon  mit  dem 
C oft  er  in  der  erzälung  des  Junius  identifch? 

Antwort:    zwijgen  als  moffen. 

262.  Noordziek,  Haag  1857.  ,Nach  Vollendung  diefes  Werkes, 
deisen  ausarbeitung  mir  anftrengung  gekoftet,  glaube  ich  meinerfeits 
geni^nd  zur  dauerhaften  gründung  des  rumes  unferes  vorfaren  bei- 
gefteuert  zu  haben.  Seit  1840  habe  ich  mitgearbeitet  und  keine  gelegen- 
heit  mir  entwifchen  lafsen,  defsen  anfprüche  als  Erfinder  der  Buchdrucker- 
kunft  mit  nachdruck  geltend  zu  machen;  feit  1846  habe  ich,  um  ein  von 
mir  getane  gelübde  zu  erfüllen,  raftlos  der  realifierung  meines  lieblings- 
gedankens,  die  im  vorigen  jare  fo  glänzend  erreicht  wurde,  nachgeftrebt. 
In  diefen  16  meiner  heften  lebensjare  habe  ich  ein  Archiv  der  Coßer- 
Angelegenheiten  zufammen  gebracht,  eine  für  mich  unfchäzbare  famm- 
lung,  welche  die  gefchichte  der  handhabung  von  HoUand's  rum  wärend 
eines  grolsen  Zeitraums  umfafst.  Und  jezt  fchliefse  ich  meine  aufgäbe 
mit  diefem  Gedenkbuch,  beglückt  von  dem  gedanken,  mit  folchen  guten 
refilltaten  meinem  vaterlande,  der  wiege  der  buchdruckerkunft,  —  die  bei 
uns,  ftolz  wie  wir  find  auf  das  privileg,  dafs  der  entdecker(!)  auf  unferm 
boden  geboren,  immer  hoch  gefchäzt  worden  ift,  —  meine  dienfte  ge- 
widmet zu  haben  dürfen  können  follen  werden  nicht  zu  gedenken/s?« 

Junius  giebt  den  erfinder  fo  genau  an,  dafs  nicht  der  aller- 
geringfte  zweifei  in  hinficht  der  identität  feiner  perfon  übrig 
bleibt.  Er  hat  viele  auf klärungen  hinzugefugt,  damit  man  den  erfinder 
niclit  mit  einem  namensvetter  verwechfele.  Man  weifs  fchon  fo  viel  von 
tm,  dals  man  eine  ziemlich  umftändliche,  belangreiche  gefchichte  diefes 
verdienftlichen  und  merkwürdigen  mannes  fchreiben  könnte'  [folgt  im 
XVI.  capitel]. 

263.  D.  A.  de  Sola,  London  {Ned,  Israel,  Jaarboekje  voor 
5619—  1858/9,  Mengehuerk).  ,In  dem  werke  des  R.  Jofeph  Cohen, 
die  Chronik  genannt,  fand  ich  einen  kräftigen  beweis  (!)  fiir  den  anfpruch 
der  ftatt  Haarlem(!),  dafs  dort  zuerft  bücher  gedruckt  worden  feien. 
Diefer  Jofeph  Cohen  war  ein  franzofe,  folglich  ein  unparteiifcher  und 
neutraler  zeuge  [mit  folchen  kindereien  werden  die  Cofteranbeter  bis  auf 
dielen  tag  von  iren  bettelmönchen  abgefpeift];  er  fagt:  Es  fcheint,  dafs 
die  druddoinft  in  jenen  tagen  fchon  exiftierte.  Denn  ich  fah  in  Venedig 
ein  gedrucktes  buch  im  jare  1428  (vgl.  no.  156,  243).  Da  nun 
aber  in  dem  genannten  jare  nirgends  buchdruckereien  waren,  konnte 
das  kein  anderes  fein  als  ein  in  Haarlem  mit  bildern  und  lettem  ge- 
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drucktes  buch,  z.  b.  das  Speculum,  Die  Deutfchen  wollen  diefen  unwider- 
ftehlichen (!)  beweis  leugnen,  und  dadurch  zu  umgehen  fuchen,  dais  fie 
die  Worte  des  Joh.  Cohen  fö  deuteln (!),  dafe  er  ein  1428  in  Venedig 
gedrucktes  buch  gefehn  habe,  anftatt  dafe  er  ein  gedrucktes  buch 
in  Venedig  fah.  Sie  behaupten  femer,  dafe,  ebenfo  wie  er  fich  im 
druckorte  geirrt,  er  fich  auch  im  datum  geirrt  haben  könne  [der  mann 
hat  Delitzfch  gelefen,  aber  doch  den  kraftigen  beweis  —  gefunden!]. 
Allein  man  erwäge  die  worte  aufmerkfam,  und  bedenke  die  vor- 
gefafste  meinung  (parti  pris)  der  meiften  Deutfchen  [bei  den  Cofterianen 
kommen  folche  greuel  bekanntlich  nicht  vor],  Haarlem  das  recht  der 
erfindung  ftreitig  zu  machen.* 

264.  Q\i^.x\^s^\x^\^r\.^{Unplaidoyernotweaup(mrIjntreniCofln}f^ 
Bulletin  du  Bibliophile  beige,  t.  XV),  Brüfeel  1859.  ,Pour  r&umer, 
nous  dirons  donc  (nach  einer  ausfürlichen,  flreng  fachlichen  und  logifcfaen 
erklärung  der  Chronik  von  Cöln  1499)  qu'il  r&ulte  A)  du  r&ät  d'Ulridi 
Zell:  1°  que  Tart  d'imprimer  des  livres  fut  d'abordxnv^XiX.^  ä  Mayence; 
2°  que  cependant  la  premifere  idde  d'imprimer  des  livres  a  ft^  r6alisde 
en  Hollande,  dans  les  Donats,  mais  par  une  ntattUre  beaucoup  infäieure 
hVart  qui  fut  d&ouvert  par  Gutenberg;  3°  que  cette  mamh^e  devait 
6tre  autre  chose  que  la  typographie,  sinon  le  t^moignage  d'Ukidi  Tj^ 
renfermerait  une  contradiction  flagrante.  B)  Selon  le  tänoignage  d'Ac- 
curse,  les  Donats  confectionn^s  en  Hollande,  qui  ont  donn^  Pid&  de 
Pimprimerie  en  caract^res  mobiles,  ^taient  gravfe  sur  planches  de  bois.' 

265.  Berjeau,  London  1861.  ,Nous  manquerions  cependant  ä 
notre  profefsion  de  foi(!)  d*impartialitd,  si  nous  ne  disions  pas  tout  de 
suite:  1°  que  les  t^moignages  d'Ulrich  Zell  et  d'Accorfo  se  coo- 
fondentetpeuvent  fort  bien  ne  s'appliquer  qu'aux  Donats  xylc^^raphiques.' 

Der  mainzer  dieb  aber  hiefs  ,Jean  de  Haarlem'!  —  i*«^ 

266.  Dr.  A.  de  Vries,  Haarlem  1862.  ,In  der  erzälung  des  Zell 
(Chronik  von  Cöln  1499)  ift  etwas  fer  bemerkenswertes  und  naives,  was 
auf  das  klarfte  beweift,  dafs  er  nicht  blos  ein  dankbarer  fchüler,  fondem 
fogar  ein  enthufiaftifcher  bewunderer  Gutenbergs  gewefen  fein  muis.  Er 
ift  fö  fer  von  im  eingenommen,  dafs  er  in  fo  hoch  wie  möglich  zu  er- 
heben fucht,  und  CS  als  eine  grofse  ere  feiner  deutfchen  landsleute  be- 
trachtet, dafs  unter  inen  ein  fo  fmnreicher  mann  fich  befunden  habe;  ja 
er  läfet  fich,  in  der  aufgeregtheit  und  dem  entzücken  feiner  leidenfchaft- 
lichen  bewunderung  fo  weit  verfüren,  dafs  er  im  die  ere  der  erfindui^ 
beilegt  (hearl);  welche  behauptung  er  aber  fofort  (ohel),  bei  näherem 
befinnen,  aus  gemütlicher  warheitsliebe,  fich  verpflichtet  erachtet,  zurück 
zu  nemen  und  zu  modificieren  [hatte  die  verzückte  ftelle  ft reichen 
f ollen!]:  aber  er  kann  fich  doch  nicht  entfchliefsen  (donnerwetter aber, 
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diefes  nölen!)  das  zu  weit  getriebene  lob  zu  mäfsigen  (diefe  ^gemütliche 
warheitsliebe'!),  es  fd  denn  mit  ausdrücklichem  hinzufiigen,  dafs  durch 
diefen  fo  bewunderten  meifter,  obfchon  dann  wol  nicht  im  eigentlichen 
finne  der  erde  erfinder  [im  text  fleht  blos:  der  allererfte  erfinder!], 
gleichwol  die  kund  vill  meyfterlicher  vnd  fubtilicher  is  vonden  dae  die 
selue  manier  was,  vnd  (ye  lenger  ye  mere)  kunftlicher  wurden.* 573 

Ex  uno  difce  omnes.  Nun  ift  aber,  —  graufames  fpiel  des  zu- 
fidls,  —  Zell  kein  fchüler  Gutenbergs  gewefen,  und  —  aufserdem 
Ipricht  nicht  er  in  dem  fo  rürend  fchön  erklärten  texte  des  unerfchaffenen 
Cofter-Quran. 

267.  Dr.  A.  de  Vries  an  dr.  A.  v.  d.  Linde,  Haarlem  den 
I.  feptember  1862.  ,Wenn  ich  auch  nicht  aus  perfönlichem  umgange  die 
erfarung  der  unverbefserlichkeit  der  Deutfchen  in  bezug  auf  die  erfindung 
der  buchdruckerkunft  habe,  fo  bin  ich  delsen  doch  aufs  lebhaftefte  über- 
zeugt, da  fie  fich  weigern  dasjenige,  Wcis  den  fchmeichelhaften  wan,  mit 
dem  ire  prunkfucht  fleh  Idzelt,  in  rauch  aufgehn  machen  könnte, 
kennen  zu  lernen.  Ich  würde  mich  daher  noch  nicht  mit  einem  er- 
wünfchten  erfolg  fchmeicheln,  wenn  auch  mein  wunfch,  dafs  meine  argu- 
mente  für  die  unzweifelhafte  flcherheit  von  Haarlems  anrecht  in  deutfcher 
Q>rache  gelefen  werden  könnten,  in  erflillung  gehn  follte.  Denn  wer 
nicht  überzeugt  fein  will,  wird  er  lefen?  und  wenn  er  liefl,  wird  er  die 
äugen  feines  verftandes  offen  halten,  um  den  gründen  der  warheit  in  feinem 
geifte  und  gemüte  den  zugang  zu  verleihen  ?  Allein  ich  würde  mich  doch 
aufs  höchfle  freuen,  wenn  meine  fchriften  über  den  procefs  (Haarlem- 
Mainz),  zu  einem  kurzgefafsten  gut  geordneten  ganzen  umgearbeitet,  auf- 
richtigen, wolwollenden  Deutfchen,  —  bei  denen  man  doch  nicht  vor- 
ausfetzen darf,  dafs  bornierte  Vaterlandsliebe  die  heilige  flimme  der 
warheit  gänzlich  erflickt  haben  wird,  —  vorgelegt  werden  könnten.  Zu 
einer  derartigen  Umarbeitung  würde  ich  niemanden  fähig  halten,  als  wer 
mit  genügender  fprachkenntnifs  ein  fo  gefundes  urteil  verbindet,  wie  Ire 
difsertation  über  Spinoza  aufweift.*   Sollten  Sie  es  emfUich  in  erwägung 

*  Ans  Patriotismus  feze  ich  eine  ftelle  über  meine  Spinozafchrift  hier  im  original  her. 
fiu  Lanoy  had  de  goedheid  gehad,  mij  die  hoogstbelangrijke  dissertatie  op  mijn  verzoek 
ter  lezing  te  willen  leenen,  waardoor  ik  in  de  gelegenheid  ben  geweest,  den  inhoud  en 
de  waarde  van  dat  geleerde  ftok  te  leeren  kennen.  Ik  heb  daarin  Uwe  fcherpzinnigheid 
cn  de  hdderheid  van  Uw  geeft  en  fchrijfwijze  bewonderd  en  verbeug  mij  zeer  door  Uwe 
▼riendelijkheld  in  het  bezit  geraakt  te  zijn  van  zulk  een  fieraad  voor  mijne  bibUotheek; 
maar  nog  veelmeer  verbeug  ik  mij  in  kennis  en  betrekking  geraakt  te  zijn  met  een  man, 
die  bij  zooveel  grondige  kennis  en  ijvervoUe  zucht  voor  de  bevordering  van  wetenfchap 
cn  de  handhaving  van  de  eer  des  vaderlands  00k  zulk  eene  gcedwilligheid  voegt  enz.  Ik 
zoQ  wenfchen  jong  te  zijn,  om  met  zulk  een  man  vriendfchapsverbindtenis  te  ktmnen  aan- 
en  genot  te  kunnen  hebben  van  zijn  leerrijken  omgang.' 


^     198     '•ei 

nemen,  diefe  aufgäbe  zu  löfen  oder  wenigflens  iren  verfuch  zu  fiMtkni, 
fo  würde  ich  mich  verpflichtet  achten,  foviel  wie  möglich  mitziiwirke&; 
allein  ich  bin,  in  meinem  Qoften  jare,  unmächtig  an  körper  und 
geift/ 

Dr.  A.  de  Vries  an  dr.  A.  v.  d.  Linde,  Haarlem  den  7.  fept  1862. 
,Die  genaue  entwicldung  Ires  entwurfes  der  art  und  weife,  wie  nadi 
Irem  urteile  die  Umarbeitung  der  Eclaircissemmts  und  Arguments  zu  einem 
wolgeordneten  ganzen  ins  Deutfche  follte  gefchehen  müisen,  ftimmt  voll- 
kommen mit  meinen  begriffen  und  wünfchen  überein.  Idi  weifs  nidils 
hinzuzufügen  als  den  rat,  das  buch  in  die  form  einer  genau  entwidodten 
gefchichte  des  ereignifses  der  erfindung  nach  der  erzälung  des  Junius 
(no.  179)  und  der  bekannten,  von  Junius  etwas  zu  kurz  angedeuteten  tra- 
dition  zu  giefsen:  dafs  Cofter,  im  gehölze  fpazieren  gehend,  hölzerne 
lettemftäbchen  fchnitt,  um  diefelbe  zu  einem  kleinen  wörtchen  zulammen 
zu  fiigen  und  abzudrucken  und  aus  denfelben  wenigen  lettem  durch  ver- 
fetzung  wieder  neue  wörtchen  zu  bilden  und  feinen  enkeln  vorzuhalten, 
um  fie  auf  diefe  weife  im  buchftabieren  zu  unterrichten.  Wie  ein  fallen- 
der apfel  Newton  die  gravitationskraft,  ein  keisel  kochendes  waiser  Watt 
die  dampfkraft  entdecken  liefs,  fo  lliels  Cofter,  indem  er  feine  enkd  im 
buchflabieren  übte,  die  idee  der  beweglichen  buchllaben  auf...  Die 
Deutfchen  haben  kein  fyftema,  keine  beweife,  auf  die  fie  ire  anmalsung 
gründen  und  die  eigentlich  eine  Widerlegung  erheifchen;  denn  das  ge- 
fchichtchen  (vertelfeltje),  das  der  auffchneider  Schöffer  dem  jugendlidien 
leichtgläubigen  Trithem  aufband,  ift  eine  zu  plumpe  lüge  (is  al  te  lonq) 
een  leugenverzinfel),  um  Gutenberg  zu  verleumden,  um  nur  die  geringfte 
aufmerkfamkeit  zu  verdienen.  Bis  zur  ftunde  wifsen  die  Deutfchen,  und 
fie  müfsen  es  felber  eingeftehen,  wenn  fie  den  erzälungen  von  Zell  und 
Junius  ire  zuftimmung  verfagen,  nichts,  abfolut  nichts  von  der  gefchidxte 
der  erfindung.  Sie  gründen  fich  auf  gerüchte,  Vermutungen,  oder  auf 
die  gefchäftsfüchtigc  (neringzieke)  reklame  eigener  druckware  in  den  unter- 
fchriften  des  fchlauen  Schöffer.  Nicht  einen  einzigen  auch  nur 
einigermafsen  foliden  fcheinbeweis  können  die  Deutfchen 
für  ire  behauptung  beibringen.' 

War  der  mann,  der,  mit  allen  feinen  landsleuten,  folche  fymptome 
einer  fchauerlichen  idiofynkrafie  hinnam,  war  dr.  v.  d.  Linde  1862  ein 
richtiger  orthodoxer  Haarlemite,  ja  oder  nein?!  Belogen  und  betrogen 
waren  wir  alle,  ich  aber  ftand  aufserdem  noch  auf  dem  theologifdien 
ftandpunktc  des  aprioriftifchen  dogmatismus.  Dafs  nicht  blos  das  haupt 
der  Cofterianer  ein  unheilbarer  monomane,  fondem  dafs  der  wechfelbalg 
der  tradition  zweiköpfig,  die  fabel  vorlängfl:  voUftändig  verrückt 
geworden   und   ganz  Holland    1856   von  der  firma  Enfched^  bei  der 
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naic  herumgeflirt  worden  war,  das  waren  die  myfterien  Koning  —  Schel- 
De  Vries  —  Enfched^  —  Noordziek,  welche  ich  1869 — 70  ein  für  alle 
tema  —  mal  aufdecken  foUte. 

An  diefer  (lelle  werde  ich  meine  eigene  cofterianifche  krankheits- 
gefchichte,  one  nachteil  chronologifch  ein  wenig  vorgreifend,  darftellen. 

Der  cofterianer  Ottley  machte  aus  dem  bekannten  deutfchen  holz- 
ichnitt  o  brigita  bit  got  fir  vns  (1425 — 50)  ein  holländifches  product 
(faea  14  ex),  und  fugte  hinzu :  ,1  fhall  leave  the  partifans  of  Lawrence 
Janszoon,  or  Cofter,  to  make  what  they  can  of  the  armorial  bearings 
introduced  in  one  comer  of  this  ancient  engraving.  Lawrence  bore  the 
£une  arms,  but  with  the  addition  of  a  bar  of  baflardy  and  a  lambel/ 
Darauf  antwortet  die  CoU.  Weig.  I,  140 :  ,Was  die  Herren  in  diefer 
Hinficht  zu  leiden  vermögen,  ift  aus  der  Cofter-Angelegenheit  genügend 
bekannt  und  ihrer  Virtuofität  in  folchen  Dingen  würde  es  allerdings  dem- 
nach nicht  fchwer  fallen,  ein  neues  Cofter-Hiftörchen  zu  Tage  zu  fordern 
und  aus  diefem  Wappen  der  Krone  Schwedens  zu  deduciren,  dafs  ihr 
Erfinder  der  Buchdruckerkunfl,  der  arme  Küfter,  nicht  nur  den  berühm- 
teften  Grafengefchlechtem  Hollands  angehöre,  fondem  zugleich  aus 
königlich  fchwedifchem  Gefchlecht  flamme  und  die  heilige  Brigitta  zu 
feinen  Ahnen  zähle.'  Sollte  ich  1866,  da  ich  noch  nicht  vermuten  konnte 
wie  in  den  Coflerhiflörchen  alles,  alles,  lug  und  trug  war,  als  guter 
Haarlemite  mich  nicht  ärgern  über  diefen  ton? 

Darum  improvifierte  ich  am  25.  Januar  1866  auf  meiner  einfamen 
villa  bei  Nimwegen  fofort  eine  recenfion  der  Collectio  Weigeliana,  die  im 
Ned.  Spectatar  vom  10.  februar  erfchien.  Ich  tifchte  die  jammerbeweife 
des  herm  De  Vries  auf,  und  verflieg  mich  fogar  zu  der  folgenden  frafe : 
,Der  bericht  von  Zell  (köber  Kronik  1499)  ifl  ficherlich  deutbar,  wie 
alles;  aber  es  gehört  denn  doch  eine  befondere  exegetifche  fertigkeit 
dazu,  im  etwas  anderes  zu  entnemen  als  das  bekenntnifs  (NB.  eines 
fchülers  Gutenbergs  l),  dafs  die  buchdruckerkunfl,  bevor  fie  in  Mainz  nach 
einem  holländifchen  Donat  merklich  verbefsert  wurde,  in  Holland  er- 
funden war.' 

Das  war  ein  braten  für  die  redlichen  herren  in  Haarlem,  als  derfelbe 
dr.  v.  d.  Linde  dem  unfinn  den  garaus  machte!  Wie  befangen  wir 
alle  von  dem  greulichen  wane  waren,  zeigt  eine,  nicht  one  zuflimmung 
Holtrops  entflandene  nachfchrifl  des  damaligen  haager  unterbibliothekars 
M.  F.  A.  G.  Campbell: 

,Wenn  die  gelerten  fchreiber  (T.  O.  Weigel  und  dr.  Zeflermann) 
fich  in  irem  Vorworte  einbilden  einen  anderen,  allgemeineren  flandpunkt 
(ab  den,  fich  auf  gegenflände  in  eigenem  befitze  zu  befchränken)  ein- 
genommen zu  haben,  fo  irren  fie  fich,  oder  fie  füren  andere  abfichtlich 
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irre.  Daher  haben  die  auslafsungen  über  die  erfindung  der  bucfadmdcer 
kunft,  die  in  diefem  prachtwerke  vorkommen,  gar  kein  gewicht'  u.  C  w. 
Mein  fpäterer  freund  (?)  haut  dann  eben  fo  luftig  um  fich,  wie  der  dn- 
fidler  aus  Winkelfteeg ! 

Ueberhaupt  war  es  wol  nicht  mangel  an  Patriotismus,  dais  ich  mit 
fchweren  koften  den  ftoff  zu  einer  Bibliografie  van  HaaHem  auftrieb 
und  das  buch  für  500  gülden  bei  Enfched^  drucken  liefs?  Dr.  Ekama 
dagegen  wollte  fpäter  der  ,Maatfchappij  in  Leiden'  die  druckkoflen 
feiner  fammlung  aufhalfen.  Ich  fchenkte  der  ftatt  einen  haarlemer 
bilderatlas,  der  einen  beträchtlichen  geldwert  darftellte,  dr.  Ekama  lids 
fleh  feine  bilder  gut  bezalen.  Aus  pietät,  aus  gerechtigkeitsfinn  ver- 
werfe ich  den  götzenunfug,  aus  Patriotismus  haCse  ich  die  Verkommen- 
heit eines  Volkes,  das  angeflchts  feines  i/ten  jarhunderts  jezt  eine  fo 
überaus  erbärmliche  rolle  fpielt  Kurz,  ob  ich  gleich  aus  gewifsen  er- 
farungen  bereits  ziemlich  at^ekült  war,  ich  erfchrak,  als  ich  1867  im 
Haag  Holtrops  tiefe  Verachtung  gegen  die  Cofterfchreibereien  in  exbxMDg 
brachte. 

,Diefe  leute  (Noordziek  c.  f.)  wollen  die  ere  unferes  landes  revirnfi- 
dert  haben  !*  rief  er  mit  entrüftung;  ,was  haben  denn  die  revindiciert?! 
Nichts,  gar  nichts  haben  fle  revindiciert!'  Und  das  gefchah  nicht 
unter  vier  äugen.  So  weit  war  mein  eigener  zweifei  noch  nicht  vor- 
gerückt, und  dies  rürte  einfach  daher,  dafs  ich  nicht  in  der  glüddicfaen 
läge  Holtrops  gewefen  war,  mich  aus  eigener  anfdiauung  mit  den  mafs- 
gebenden  incunabeln  zu  befafsen.  Ich  mufste  im  gegenteil,  wie  die 
übrigen,  manches  in  gutem  glauben  hinnemen.  Als  wir  uns  öfter  über 
das  thema  unterhalten  hatten,  —  es  waren  unvei^efsliche,  belerende 
ftunden  für  mich,  —  äufserte  Holtrop  zuerft  gegen  Campbell,  dann  audi 
perfbnlich  gegen  mich  den  wunfch,  dafs  ich  die  frage  von  der  hiftorifchen 
feite  in  angriff  nemen  möchte,  denn  erft  jezt,  nach  Vollendung  der  Mmm- 
ments  konnte  es  mit  frucht  gefchehen.  ,Ich  mufs  mich  bis  dahin  bei 
der  erzälung  des  Junius  beruhigen,*  fprach  Holtrop;  ,ich  bin  zu  alt  für 
diefe  unterfuchung  geworden,  das  ift  jezt  die  aufgäbe  einer  jüngeren 
kraft,  das  ift  Ire  aufgäbe.'  Ich  war  flnanziell  und  amtlich  unabhängig, 
und  mer  als  fonft  in  diefer  frage  der  fall  ift,  bibliografifch  vorbereitet 
Noch  eine  feite  der  frage  wufste  der  königliche  oberbibliothekar  im 
Haag,  der  feine  leute  befser  kannte  als  ein  forfchender  einfidler,  iuch 
befser  als  ich :  welcher  behandlung  fleh  der  eventuelle  bUderftürmer  aus- 
fezen  würde!  Die  erenrürigen  fchmähfchriften,  die  der  entlarvte  volks- 
betrug  gegen  mich  geleiftet,  werden  am  einfachften  mit  emem  ausfpnidi 
Heinrich  Heine's  gekennzeichnet:  Jeder  Satz  ein  Nachttopf  und  kein 
leerer.' 
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Holtrop  Ul  tot  und  es  kann  im  alfo  nicht  fchaden,  wenn  ich  pofitiv 
vcrfichere:  er  ift  nicht  als  Cofterianer  geftorben.  Darum  habe 
ich  meine  CofierUgetide  ,feinem  andenken*  gewidmet  In  feinen  lezten 
tagen  las  er  widerholt  Wetter's  kritik  der  haarlemer  anfprüche,  und  ge- 
ftand  immer  von  neuem,  dafs  die  Cofterianer  diefe  kritik  nie  emftlich 
widerlegt  hatten.  Ich  konnte  fie  in  manchem  detail  ruhig  widerholen 
und  fo  auch  das  holiändifche  publicum  zur  kenntnilsname  zwingen. 
Befonders  frappierte  Holtrop  Wetter's  behauptung,  (pp.  6ii — 20),  dafs 
Cofter  nicht  vor  1440,  fondem  in  den  Zeitraum  1480 — 90  hingehöre, 
und  dafs  er  fchon  1836  aufforderte,  man  ,folle  doch  einmal  zwifchen  den 
jaren  1475  und  1490  fuchen.'  Wetter  gieng  dabei  allerdings  von  einer 
unrichtigen  genealogifchen  vorausfezung  aus,  als  ich  aber  die  heitere 
nachricht  aus  dem  haarlemer  archiv  mit  nach  häufe  brachte,  dafs  —  L.  J. 
Cofter  1483  noch  frifch  und  munter  gewefen  fei,  fchauten  wir  eine  viertel- 
ftunde  fchweigend  in  die  blauen  wölken  meiner  cigarre. 

ySollteJunius  denn  alles  gelogen  haben?'  fragte  endlich  Holtrop, 
mit  einem  üeUI  fchmerzlichen  blick  und  in  einem  tone,  der  auf  wider- 
ipnich  verzichtet  ,Nein,  er  hat  eine  lüge,  einen  fpiefsbürgerlichen 
(amilienldatfch  für  warheit  gehalten  und  litterarifch  plaufibel  zu  machen 
verfucht,  d.  h.  das  feine  hinzuge  —  dichtet.  Dsis  gilt  bei  gewilsen 
richtungen  noch  heute  als  eine  tugend  (pia  fraus).' 

Und,  dafs  ich  anjetzo  nur  alles  fage.  Holtrop  war  allerdings  ein 
grundgelerter  bibliograf  des  isten  jarhunderts  und  durchaus  nicht  ver- 
knöchert, aber  —  wie  follte  es  denn  anders  fein?  —  in  mancher  hin- 
fidit  war  er  denn  doch  von  der  alten  fchule.  Gerade  feine  dem  Cofte- 
rianismus  in  den  Monuments  gemachten  verwilligungen  fmd  die  flecken, 
und  zwar  recht  dunkele  flecken,  der  fonne.    Ich  werde  fie  nachweifen. 

Holtrop  lagt  (p.  X — ^XI):  ,0r,  nous  avons  le  t^moignage  m^morable 
d'Ulric  Zell,  dans  la  Chronique  de  Cologne  de  1499,  oü  il  dit:  „que 
Wen  que  cet  art  (l'imprimerie)  [la  typographie]  ait  €XA  invent^  en  Alle- 
magne  de  la  mani^re  qui  eft  maintenant  (en  1499)  [??]  g^n^ralement  en 
usage,  cependant  la  premi^re  ^bauche  [?  eine  viel  zu  freie  überfezung 
der  erften  Vorbildung,  vgl.  no.  264]  en  a  €\.€  r^alifde  en  Hollande, 
dans  les  Donats  qui  ont  €\&  imprim^s  dans  ce  Fays  avant  ce  temps 
[1440]  y  et  de  ces  Donats  date  le  commencement  du  susdit  art^  (ein 
an£uig  mit  einem  anfang).  Ce  t^moignage  ^manö  d'un  typographe  qui 
avait  portö,  vers  1466,  Timprimerie  de  Mayence  ä  Cologne  (dafs  dsis 
berümte  ,zeugniis'  nicht  von  Zell  herrürt,  konnte  H.  allerdings  nicht 
wilsen),  est  corrobor^  et  compl^t^  par  celui  d'un  hiftorien  [?]  hoUandais 
dügne  de  foi,  Hadrianus  Junius  (Adrien  le  Jeune),  qui  r^p^tant  les  tradi- 
tions  andennes  (vor  1561  nirgends  erwänt),  affirme  dans  son   livre 
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intitul^  Batavia,  öcrit  en  1570,  qu'un  citoyen  de  la  ville  de  Harlenii 
nomme  Laurent  Cofter,  cd  Tinventeur  de  rimprimerie  et  qu'il  impiiiia 
le  Spöculum  avant^?]  Tan  1440  .  .  .  J'avoue,  que  les  arguments  des  adver- 
saires  de  Cofler  n'ont  pas  renvers^  pour  moi  le  fond  du  t^moignage  de 
Junius,  et  c'est  pourquoi  qu'aussi  longtemps  que  je  n'aurai  pas  les  preuves 
du  contraire,  je  regarde  les  livres  en  question  (le  Sp^culum  etc.)  oomme 
les  productions  typographiques  de  Laurent  Coster,  k  Harlem,  et  de  ses 
successeurs/  Hier  ift  folgendes  zu  bemerken.  Die  objektive  »glaub* 
Würdigkeit'  des  Junius  kommt  gar  nicht  in  betracht,  denn  er  berichtet 
nicht  etwas,  das  er  felbfl  gefehn  haben  will,  fondem  etwas,  das  »m 
128  jaren'  gefchehn  fein  foU.  Junius*  Urteilsfähigkeit,  feine  leiditgläubig- 
keit,  fein  bildungsgrad  und  feine  kenntnifse,  die  glaubwürdigkeit  feiner 
quellen  (u.  a.  des  fchenkwirts  Gerrit  Thomas,  f  1563)  find  die 
zielfcheibc  der  kritik,  und  mit  dicfen  dingen  ift  es  in  der  betreflfenden 
,tradition*  nicht  weit  her.  Wenn  A  dem  B,  und  B  dem  C  ein  mit  der 
wolbegründeten  gefchichte  in  unverfönlichem  widerfpruch  llldiendes 
hiftörchen  erzälte,  und  C  follte  es  niederfchreiben,  fo  hätten  wir  mit  der 
,glaubwürdigkeit'  des  C  zunächfl  gar  nichts  zu  tun.  Zweitens  ergänzeii 
die  berichte  der  kölner  Chronik  und  der  Batavia  fich  gar  nicht.  Der  ver- 
fafser  der  kölner  Chronik  lä(st  vor  1440  in  Holland  Donate  drucken,  und 
der  fubtilen  kunfl  (der  typografie)  von  1440  an  nachforfchen,  in  Maini^ 
wo  Johann  Gutenberg  1450  das  erde  buch,  die  bibel,  zu  drucken 
begann.  Der  verfafser  der  Batavia  aber  läfst  die  druckkunfl  1440  in 
Haarlem  erfinden,  wo  zuerft  eine  (die  lezte!)  ausgäbe  des  Specubtm 
gedruckt  fei,  und  den  dich  Johann  Fauft  im  jare  1442  zu  Mainz  ein 
Doctrinale  und  eine  thomiflifche  logik  drucken.  Wo  ift  hier  die  har- 
monie?  Die  zwei  berichte  ergänzen  fich,  wie  die  katze  und  die  maus, 
oder  wie  die  Pctrusfagc  und  der  Clemensbrief  an  die  Korinther.  Bei 
kompofitionen,  wie  die  des  Junius,  gilt  die  lofung:   alles  oder  nichts. 

Holtrop  bemerkt  noch:  ,D*ailleurs  il  ne  faut  pas  oublier  qu'on  peut 
pousser  quclquefois  un  Systeme  trop  loin.  Les  livres  imprim^  par 
Gutenberg,  par  exemple,  non  plus  que  ceux  de  Cofter,  ne  portent 
le  nom  du  typographe  et  pourtant  personne  ne  doute  que  le  Cathotiam 
et  d*autrcs  ouvrages  ne  soient  sortis  de  ses  presses.*  Ift  diefes  fofisma 
nicht  unter  der  würde  eines  folchen  mannes  und  feines  Werkes?  Die 
begeiflerte,  erhabene  lobrede  des  (urkundlich  nachgewiefenen)  erfinders 
der  typografie,  ncbft  ort  und  jareszal  (Mainz,  1460),  und  —  ein  nach 
jeder  richtung  ftummes  buch,  wie  das  Speculum,  —  welche  parallele! 

Dann  folgen  pp.  15 — 40  zunächft:  ,Editions  de  Laurent  Cofter  et 
de  ses  successeurs.*  L.  C.  und  feine  erben!  Eine  haarlemer  buchdruckerei 
c.   1420 — 1470,  ein  halbes  jarhundert  lang,   nach. der  nicht  einmal 
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ein  han  gekräht  hat,  fondem  die  fidi  mir  nichts  dir  nichts  1441 
die  ere  der  erfindung  rauben  läfst,  und  munter  weiter  druckt,  aber 
immer  mäuschenftüL  ,Nur  ja  reinen  mund  halten/  das  war  auch  die 
Verabredung  der  im  auslande  druckenden  Haarlemer!  Es  ift  zu 
kolofsal! 

Bekanntlich  hat  Chatto,^39  obgleich  er  nicht  einmal  wufste,  dafs  die 
betreffende  firma  matrizen  befitzen  will,  die  noch  älter  find,  —  das 
1751  von  Enfched^  in  Haarlem  aufgefundene  Abecedar'mm  (no.  229)  liir 
eine  faifchung  (forgery)  erklärt.  Holtrop  bemerkt  (p.  17)  dagegen:  ,Si  M. 
Chatto  -eüt  mieux  connu  le  caract^re  respectable  de  celui  sur  lequel  il 
ose  jeter  un  pareil  soupgon,  il  se  serait  ^pargn^  la  honte  de  voir  retomber 
sur  lui-meme  le  ridicule  et  Todieux  de  son  Insinuation.'  Schön!  Es  geht 
aber  noch  weniger  an  (denn  es  regnete  damals  fälfchungen  in  Haarlem), 
die  mainzer  Fuft,  Gutenberg,  Henne  Gensfleifch  den  alten, 
Frilo  Gensfleifch,  Henne  Crufe,  Meidenbach  u.  a.  nach  Haarlem 
zu  fchicken  und  dort  bei  einem  obfcuren  krughalter  einen  nächtlichen 
etnbnich  verüben  zu  lalsen,  wie  der  Cofterianismus  1568  bis  1876(1 — !) 
fchamlos  weiterfchwäzt.  So  refpectabel,  wie  ein  haarlemer  filifter,  ift  — 
Gutenberg  auch  noch!  Es  ift  eben  die.  heillofe  Verblendung  der  Hol- 
läixler  aller  richtungen,  dafs  fie  fleh  fiir  dsis  auserwälte  Israel  des  neuen 
teftaments  halten. 

Am  fchluis  folgt  noch  ein  tableau  chronologique ,  das  fö  anhebt: 
yHarlem.  Laurent  Cofter,  1423  ä  1440.  Successeurs  de  L.  C, 
1441 — 1472?  Jaques  Bellaert,  1483  ä  i486.  Jean,  Fils  d'Andr^  i486. 
Utrecht,  Nicolas  Ketelaer  et  G^rard  de  Leempt,  1473  ä  1474.'  Ift  das 
nun  chronologifch? 

Allein,  Holtrops  nachfolger  Campbell,  —  dem  er  unter  dem  motto 
Quorum  pars  magna  fidt,  —  feine  Monumejits  typographiques  im  mai 
1868  gewidmet,  hat  in  (dncn  Annales  i874diefe  flecken  ausgewifcht 
Keine  filbe,  kein  atom,  mer  von  Cofter  und  Haarlem,  fondern  bei 
allen  nummem,  die  bis  dahin  für  Coßeriana  galten  (vgl.  am  a.  o.,  p.  517) 
die  bemerkung:  proiotypographie  neerlandaise  (Utrecht t). 

Bei  no.  11 86  wird  fogar  eingeftanden,  dafs  das  angegebene  buch 
yZuerft  die  äugen  geöffnet  hat,  um  die  grundlofigkeit  der  haarlemer  an- 
fprüche  einzufehn.'  Wefsen  äugen?  Meine  äugen  nicht,  denn  ich 
kannte  das  buch  früher  nicht  aus  autopfle.  Campbells  äugen?  Der 
hatte  die  ganze  Coßerlegende  bereits  genofsen.  Alfo  —  die  äugen  der 
beiden  bearbeiter  der  Monuments,  Holtrop  und  Campbell. 

Eine  hiftorifch-chronologifche  tabelle  hat  in  zukunft  fö  anzufangen: 
HoUändifche  prototypografle  (Utrecht)  um  1470  ff.,  datierte  druck- 
werke,  Utrecht  1473  ff.,  u.  f.  w. 


268.  Dr.   A.   de  Vries,   1862.    Der  fchöfTe  L.  J.,  +  I43ft  war 
ein  formfchneider  und  er  tat  auch  die  typografie  erfinden  tun. 

269.  Dr.  J.  Bosscha  jr.,  Haag  1864.    ,Die  feltlame  meinung,  da& 
man,  um  unkundige  zu  unterrichten,    nicht  kundig  zu  fein  braudit,  hat 
befonders  in  Deutfchland  eine  menge  von  fchriftflellem  hervorgenifen, 
die  die  wifsenfchaft  klar  auseinander  zu  fezen  meinten,   indem  fie  dfe- 
felbe  jämmerlich  aus  dem  zufammenhang  rifsen,  oder,  indem  fie  dieldbe 
entftellten,  fie  zu  vereinfachen  glaubten.'    (Solchen  unfinn  aber  treSxn 
wir  hier  in  Holland  gar  nicht.    Da  haben  fie  z.  b.  in  der  vorli^;enden  von 
mir  bevor-  und  befürworteten  und  bis  in's  kleinfte  holzfchnittchen  —  origi- 
nellen (!)   A.    W.   SythofTfchen   fabrikmache   in  Leiden  etwas  von  der 
Boekdrukhmfl,    Lafs'  einer  in  Deutfchland  fo  'was  'mal  nachmacfaeii!} 
,Nach  dem  was  in  den    lezten  jaren    infolge   vielfaltiger   und   genauer 
nachforfchungen  ins  licht  gefezt  worden  ifl,   befonders  aber  nach  dea 
fchriflen  unferes  gelerten  landsmannes  dr.  A.  de  Vries,  Ul  der  kan^ 
nach  dem  urteile  aller  (!!!!!)   in-  und  ausländifchen  competenzen,   zum 
vorteile  Hollands  entfchieden,  und  es  ifl  eine  ausgemachte  fache  gewor« 
den(!),  dafs  zwar  Johann  Gensfleifch,  genannt  Gutenberg,  in  Mainz  dk 
kunfl  merklich  verbefsert,  dafs  aber  die  ere  der  erfindung  dem  L.  J.  G)8ter, 
einem  einwoner   von  Haarlem  zukommt.*     Die  erflen   Verteidiger  voo 
Haarlems  ere,  Bertius,  Scriver,  Boxhorn  glaubten  leider,  dafs  die  budh 
druckerkunfl  aus  dem  tafeldruck  iren  anfang  genommen  .  . .  Aber,  1808 
fchrieb  die  Gefellfchaft  der  WifTcnfchaflen  in  Haarlem,   vom  damaligen 
König  von  Holland,  Louis  Napoleon,  dazu  veranlafst,  ire  goldene  medaille 
nebft  prämie  zur  beantwortung  der  frage  aus:  „ob  es  Haarlem  mit  einigem 
gründe   beftritten   werden    könne,  dafs   die  kunfl,    mit   beweglichen 
lettern  zu  drucken,    dort  vor   1440   durch  Laurens   Cofler  erdadit 
worden,  und  ob  nicht  diefe  kunfl  von  Haarlem  nach  Mainz  hinübergebracbt 
und  dort  in  der  weife  verbefsert  worden  fei,  dafs  man  aus  zinn  g^ofseoe 
lettern  an  die  flcUe  der  hölzernen   [nie  exifHert  habenden]   buchflaben 
gefezt?**     E^   dauerte  lange    bis   die  Maatfchappij  durch  Jac   Konii^ 
antwort  18 16  iren  zweck  erreichte.     Nun  aber  konnte  es  1823  glorreich 


*  Wenn  dr.  B.  die  geplünderte  deutfche  vorläge  3^  der  lamen  hollandifchen  nichfolge 
'mal  durchblättern  will,  wird  er  irgendwo  folgender  Hiobsnachricht  begegnen:  ^ie  Sache 
ift  jetzt  dahin  gelangt,  dafs  fie  als  abgethan  betrachtet  werden  kann.  Denn  wenn  felbft 
ein  Holländer  der  Sache  mit  dem  Lichte  der  hiftorifchen  Kritik  entgegentritt  und  fie 
in  ihr  Nichts  auf  löft,  fo  bedürfen  wir  keines  weiteren  Zeugnifles.  Dies  ift  gefchehen  in 
der  erft  1870  erfchienenen  Schrift  des  Dr.  van  der  Linde,  Die Haariemsche  Coßerltgmit, 
Hier  wird  zum  Schlufs  den  Harlemem  der  wohlmeinende  Kath  ertheilt,  ihr  Coflerdenkmal 
baldigft  wieder  abzutragen,  das  Coftermufcum  aufzulöfen,  defseu  Druckwerke  an  die  Stadt- 
bibliothek zu  geben,  u.  f.  w.' 
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losgehn.  Das  machte  Deutfchlands  eiferfucht  rege;  man  beeilte  fich 
mit  feinem  Gutenberg  . . .  aber  felbft  in  Deutfchand  (landen  bekämpfer 
diefer  anfprüche  au(  u.  a.  Wetter  [!  auf  ^re,  die  lüge  fleht  in  dem 
S^oflTfiJien  föhwinddbuch  gedruckt !].  Und  doch  fezten  dieDeutfchen 
mit  iren  verbrauditen  wafTen  den  kämpf  fort,  bis  dr.  A.  de  Vries,  mit 
tüchtigen  argumenten,  die  fache  denn  doch  zu  einer  folchen  ficherheit 
hinaufiiirte,  dals  wir  1856  in  Haarlem  einen  glänzenden  fieg  feierten. 
Laurens  Janszoon  Cofter  flammte,  feinem  wappen  zufolge,  von  den 
älteflen  hoUändifchen  grafen  ab.  Auch  bekleidete  er  in  feinem  geburts- 
orte  das  anfehnliche  (!)  amt  eines  fchöffen  und  flarb  1439.  Um  1440, 
lagt  die  einfache  erzälung  von  Junius,  fpätere  forfchungen(!)  haben  erwie- 
fisnC-!),  dafs  dies  1423  fein  mufs'  etc.  Folgt  der  fchwager-miterfinder 
Thomas  Pieterszoon.  Bald  nach  dem  tode  Cofter's,  1440,  machte  fein 
knecht  Johann  Gensfleifch  der  alte  fich  mit  den  gerätfchaflen  der 
drudcerei  davon,  und  entfloh  nach  Mainz,  wo  er  1442  mit  den  geflolenen 
gerätfchaflen  bücher  druckte,  indem  er  die  erfindung,  wie  die  erflen 
mainzer  buchdrucker  felbfl  eingeflehn(!),  durch  nebenerfindungen  (ad- 
inventiones)  verbefserte.*  Um  1472  war  aber  in  Holland  nicht  mer 
daran  zu  denken  druckwerke  für  handfchrift  zu  verkaufen  .  .  . 
I46i(!)  wurde  Decor  puellarum  gedruckt',  u.  f  w.575  Folgt  noch  eine 
greuliche  fchmiererei  von  demfelben  kaliber.  In  der  tat,  in  der  vorrede 
zu  einem  buche,  in  dem  Däumling  und  Rothkäppchen  eindtn  er- 
lauchten publico  als  gefchichte  ferviert  werden,  war  dr.  Bosscha's  hieb 
auf  die  unwiflTenheit  deutfcher  büchermacher  gut  angebracht!  Was  follte 
aber  das  litterarifche  piratentum  HoUand's,  das  nur  durch  überfezung 
und  nachdruck  fein  flackerleben  friftet,  denn  überhaupt  one  deutfche 
fdireibfeligkeit  anfangen? 

270.  Prof  dr.  De  Hoop  Scheffer  (Conftanter),  Amflerdam  1866. 
,V<m  beiden  berichterflattem,  —  Ulrich  Zell  m  der  Kölner  Chronik 
1499^  und  Accurfius,  —  wird  Mainz  genannt  als  diejenige  flatt,  wo 
zuerfl  mit  beweglichen  lettem  (up  die  wyfe  als  dan  nu  gemeinlich 
gebruicht  wird)  gedruckt  wurde,  die  erfte  veranlafsung  dazu  aber  in  der 
erfindung  holländifchen  urfprungs  gefacht,  wobei  man  in  derfelben  weife 
druckte  y  als  es  jezt  mit  den  fogen.  ftereotypplatten  gefchieht.  Keiner 
von  beiden  nennt  aber  Haarlem  oder  Cofler.'  ,Es  fcheint  aber  fall, 
als  könne  man  hier  zu  lande  keine  einzige  kritifche  frage  in  bezug  auf 


*  Diefe  lächerliche  chicane  der  tieften  unkunde  ift  eine  leiftung  des  gerichts- 
fchreibers  nnd  fpizbuben  (er  beraubte  archive  und  ftal  von  wittwen  und  waifen)  Jac.  K oni n g, 
der  nicht  einmal  einen  ordentlichen  Unterricht  hinter  fich  hatte  und  kein  latein  verlland. 
Doctor  A.  de  Vries  übemam  den  quatfch,  und  1864  wird  er  noch  aufgetifcht 
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L.  J.  Cofter  tun,  one  fich  dem  verdachte  von  fchändung  eines  heO^- 
tums  blofszuftellcn,  es  fei  denn,  dafs  man  der  frage  das  kennbare  be* 
ftreben  anmerken  kann,  Cofters  mm  [ich  verbitte  mir  feierlichft  den 
gedankcn  an  rumm!]  zu  erhöhen,  oder  die  anlpriiche  Harlems,  ab 
wiege  der  buchdruckerkunft,  zu  befeftigen  .  .  .  Jezt  aber,  wo  felbft  dn 
Holländer  («  no.  122)  ganz  entfchieden,  und  zwar  innerhalb  Haarkms 
mauern  felbft,  Mainz  die  palme  zuerkennt,  —  was  jezt?  foU  unfa 
Vaterland  den  ftreit  aufgeben?  gem(s  nicht!  aber  man  gebe  mirwaficB, 
die  älter  fmd  als  die  van  Zuren'fche  Überlieferung;  nötigenfidls  eben  b 
alt  als  meine  Alkmaarer  handfchrift,  oder  lieber  noch  näher  an  1423. 
Wer  verfchafft  mir  diefe?'^*^ 

271.  Antwort  von  J.  A.  Alberdingk  Thijm.  »So  lange  mcfat 
das  gegenteil  offenbar  wird(l)>  halte  ich  diefen  amtinuator  fiir  einen 
nachkommen(!!)  des  Jan  Fuft,  oder  dafs  er  durch  tn  beftodben  wurde(!n}; 
er  war  dabei  interefsiert  [das  weifs  der  frivole  fdunierer  fofort!],  die 
anfprüche  Haarlems,  die  feitdem  das  geheinmiis  durch  Cofters  erben 
aufgehoben  war*! ! 

272.  J.  A.  Alb.  Thijm,  Amfterdam  1867.  Der  Haarlemer 
giefser  (ftadkaarfenmaker)  Lourens  Janszoon  C oft  er,  der  in  den 
fchen  rechnungen  1441 — 1447  vorkonmit,  ift  mit  dem  fchöffen  Lourens 
Janszoon,  geftorben  1439,  identifch,  und  hat  die  buchdrudcerkunft 
erfunden.    Der  mainzer  dieb  aber  hiefs  Hans.  — 

Anm.  Diefe  felbft  in  der  Cofterlitteratur  einzig  daftehende  C3mifche 
frechheit  ift  buchftäblich  war! 59« 

273.  M.  F.  A.  G.  Campbell  {Neä.  Spect),  Haag  am  29.  febniar 
1868.  ,Man  hat,  „zur  endgültigen  aufklärung  der  landsleute  L.  J.  Coftei's* 
eine  hell,  übcrfezung  des  Essai  histonque  des  herm  Paeile,  mit  einer 
vorrede  des  herm  J.  A.  Alberdingk  Thijm  herausgegeben.  Diefe  vor- 
rede enthält  auszüge  aus  dem  haarlemer  archiv,  und  ftehn  wir  hier  vor 
unedierten  quellen,  die  der  archivar  A.  J.  Enfched^  flüisig  gemacht  hat 
Als  wir  diefe  auszüge  zum  erften  male  lafen,  trauten  wir  kaum  unferen 
äugen,  und  lafen  gcfpannt  weiter,  ob  die  decke  vielleicht  abfallen  möchte. 
So  gelangten  wir  auf  feite  65,  wo  Paeile's  beweis,  dafs  Lourens 
Janszoon  1439  geftorben  und  begraben  ift,  durch  mr.  A.  J.  Enfdied^ 
beftätigt  wird,  vgl.  auch  anmerkung  39.  Diefe  anm.  fchickte  uns  aber 
wider  nach  der  vorrede.  Was  enthalten  denn  nun  aber  die  vorrede 
und  auszüge?  Nichts  mer  noch  weniger  als  flinf  rechnungspoften,  von 
1400  ein  und  vierzig  bis  1400  fieben  und  vierzig,  in  denen  von 
einem  ftättifchen  kerzengiefser  die  rede  ift.  Dafe  diefer  kerzen- 
giefser  L.  J.  und  L.  Cofter  hiefs  ift  unwiderleglich,  dafe  hier  aber  von 
einem  und  demfelben  Louwerys  Janffoen  die  rede  fein  foU,  ift  nicht 
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anzunemen,  wenn  auch  herr  Thijm,  one  einen  einzigen  beweis,  behauptet, 
dafs  die  jare  1441 — 1447  „innerhalb  der  jareszalen  liegen,  die  dem  erfin- 
der  der  buchdruckerkunfl  für  feine  biografie  beigelegt  werden"  [wie 
unwifsend  und  fchamloslj,  und  wenn  auch  der  archivar  von  Haarlem  in 
einer  gemütlichen  betrachtung  [dafs  nämlich  ein  lichtgiefser  fich 
befser  zur  erfindung  der  typografie  eignete  als  ein  rechtsgelerter 
fc hoffe!]  die  erfindung  der  beweglichen  lettern  gerade  aus  dem  um- 
ftande  ableitet,  dafs  der  erfinder  ein  kerzenmacher  gewefen  fein  foUte. 
Die  erklärung  des  herm  Thijm:  „Ich  habe  diefen  Worten  des  haarlemer 
archivars  nichts  hinzuzufügen",  kann  ich  durchaus  nicht  unterfchreiben. 
Für  mich  ifl  der  mann,  der  1439  zu  Haarlem  geflorben  und  begraben 
ift,  eine  andere  perfon  als  der  flattkerzengiefser,  der  1441 — 1447  der 
ftatt  Haarlem  talglichter  lieferte.' 

Die  beiden  fchlauköpfe  fchwiegen. 

274.  Der  kgl.  oberbibliothekar  J.  W.  Holtrop,  Haag  1868:   ,Les 

d^fauts  des   caractöres   (der  angeblich   primitive   probedruck   des   hoU. 

Spiegels,  auf  den  Koning  die  fache  Haarlems  geftellt,  vgl.  no.  236)  consistent 

exdusivement  dans  des  d^fectuositds:    ä  la  lettre  E  manque  la  partie 

sup&ieure;   la  lettre  M  a  le  jambage  du  milieu  coup^  en  deux  par  un 

trait  blanc,  lequel  trait  blanc  est  produit  par  l'absence  d'une  partie  du 

jambage.    Maintenant  pourquoi  attribuer  k  une  nouvelle  fönte  des  de- 

iauts  qui  en  r^alit^  prendraient  leur  origine  dans  Temploi  de  caract^res 

usä  et  cass^?    Si  Koning,  dans  ses  observations,  au  lieu  de  se  bomer 

aux  lettres  capitales  de  cette  ^tion  hoUandaise  ä  une  fönte,    les  eüt 

^endues  aussi  aux  minuscules,  il  y  aurait  rencontr^  des  ddfauts  semblables. 

Quant  k  moi,  j'avoue  qu'au  premier  abord  le  caractfere  de  cette  Edition 

semble  diff<6rent  de  celui  des  autres,  mais  examin^  de  pr^s  il  est  le  meme, 

seulement  plus  us^  et  surtout  tr^mal  imprim^.   Si  cela  est  vrai,  comme 

je  le  crois,  l'^tion  hollandaise  ä  une  fönte  aurait  ^t^  imprim^  la 
deniifere.'*^5 

275.  Henry  Noel  Humphreys  (Cofterianer),  London  1868.  ,Ich 
habe  einzelne  lettern  aus  dünner  pappe,  ungefär  zur  dicke  einer  buchen- 
rinde gefchnitten,  diefelben  umgewendet  auf  einem  llück  papier  feftge- 
macht,  vorfichtig  mit  gewönlicher  mit  gummi  verdickter  dinte  befchmiert, 
fchliefslich  das  darüber  gelegte  papier  mit  dem  nagel  meines  daumens 
gerieben,  und  —  fo  erhielt  ich  abdrucke*! ^°3 

Anm.  Der  haarlemer  bibliothekar,  mr.  H.  Gerlings  Cz.  {Haar- 
lem/che  Bijdragen,  1869)  mufste  diefe  neuentdeckte  handprefse  natürlich 
fofort  vorzeigen,  überfezte  nun  aber  den  ausdruck  ,aus  dünner  pappe 
{thin  pafleboard,  bordpapier)'  mit  ,lettem  von  fteifem  teig  (deeg,  dought)\ 
und  übertrumpfte  fomit  fein  original  voUfländig. 
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276.  Dr.  theol.  B.  Tideman  Bz.,  Hoom  1868.  ,In  einer  bis 
1453  fortlaufenden  hebräifchen  chronik  verfichert  (—  no.  156)  der  vcr- 
fafser,  dafs  er  in  Venedig  ein  buch  gefehen  habe  anno  1428  gedruckt  mit 
der  erfindung  von  Cofter  zu  Haarlem.' 

Anm.  Holtrop  zeigte  mir  die  fälfchung  mit  entrüftung,  und  ycgtt 
ganz  hübfch  in  der  bibliothek  einige  bücher  für  mich  zurecht;  —  ich  hdte 
die  kaftanien  aus  dem  feuer,  und  verbrannte  mir  auch  richtig  die  finger. 
Der  fälfcher  aber  entwifchte,  wärend  ich  aus  dem  ghetto  mit  kolftrunken 
beworfen  wurde.  5^6 

277.  Charles  Ruelens  {Bibliophile  beige,  V.  p.  60),  Brüffd  1865. 
Le  Ncderlandfchc  Spectator  de  la  Haye  publie  en  ce  moment  une  s6ie 
d'articles  für  la  question  Cost^rienne,  pleins  de  l(^que  et  d'6niditioa  et 
dus  ä  la  plume  de  M.  A.  Van  der  Linde.     L'auteur  y   6tudie  avec 
calme  et  perspicacit^  les  origines  de  la  Inende  et  les  arguments  sur 
lesquels  on  s'est   appuy^  pour  lui   donner  un   corps  historique:   nous 
n'avons  pas  besoin  d'ajouter  que  le  travail  du  consdensdeux  toivain  n*est 
pas  favorable  aux  prötentions  de  son  pays.    Tout  esprit  non  pr6remi, 
tout  investigateur  de  la  seule  v^rit^  doit  arriver  au  mtoe  r^sultat   Neos 
reviendrons  sur  ces  remarquables  articles  qui  feront  Sensation  dans  k 
monde  de  la  bibliographie.'    Und  nachher,  1870:  ,Nous  ne  croyonspas 
nous  avancer  trop,    en  disant  que  le  travail   dont  le  Bibliophile  bdge 
commence  aujourd'hui  la  publication,   est  un  ^v&nement  dans  le  monde 
de  la  bibliologie.    C'cst  une  ötude  complöte,  rigoureuse,  impartiale  du 
Systeme  historique  qui  attribue  ä  Laurent  Coster  de  Haarlem  la  gl<Mre 
inestimable  d'ctre  Tinventeur  de  la  typographie,  ^tude  faite  en  Holländer 
par  un  homme  d'une  crudition  profonde,  connaissant   parfaitement  les 
annales  de  son  pays,   ayant  publik  meme  une  Bibliographie  de  la  ville 
de  Haarlem,  berccau  presume  de  la  grande  decouverte,  un  homme  que 
ses  travaux  antcricurs,  litteraires,  philosophiques  et  d'investigations,  d6- 
signaient  tout   naturellcmcnt  pour  faire  cette  enquete  s^rieuse  et  loyale 
sur  les  faits  de  la  cause  en  litige.    —   Que   cette  enquete,    entreprise 
uniquemcnt  dans  Tintörct  de  la  vöritö  ne   röponde   pas  aux  ddsirs  de 
ceux  qui  demandent  au  patriotisme   seul  les   ä^ments  de   leur  Credo, 
cela  ne  doit  ^tonner  personne:  il  y  a  longtcmps  que  la  cause  est  jugfe 
pour  tous  ceux  qui  ont  pris  connaissance  enticre  des  faits  du  proc^  et 
ne  se  sont  pas  laiss&  fourvoycr   par  les   lueurs   brillantes  quelquefois, 
mais  fallacieuses  des  conjectures  et  des  assertions  non  fond^s  du  parti 
pris.    L'auteur  a  eu  le  courage  d'arracher  une  perle  du  riche  ^crin  de 
gloire  des  Pays-Bas.    RIais  il  a  trouvö  que  cette  perle  ^tait  fausse,   et 
son  patriotisme  cclaire  n'a  pas  voulu  quo  son  pays  portat  un  joyau  qui 
ne  füt  pas  authentique.     S'il  s'expose  ä  d'in^vitables  r^sriminations,  s*!! 
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doit  s'attendre  ä  des  ennuis  et  ä  des  chicanes,  il  aura  du  moins  Tappro- 
bation  de  tous  ceux  qui  sont  dösint^ressös  dans  le  döbat  et  doivent 
applaudir  ä  ses  consciencieux  efforts.' 

278.  V.  d.  Linde,  im  Haag,  märz  1870  {Nederl,  Spcctator),  Der 
bronzene  mann  auf  dem  Grofsen  Markt  zu  Haarlem  ift  der  (zweiköpfige) 
durch  unwifsenheit  und  betrug  kanonifierte  Ncpomuk  unfcrer  national- 
eitelkeit. 

279.  Dr.  A.  J.  Enfchedd,  archivar  von  Haarlem,  in  einem  offenen 
fendfchreiben  an  dr.  v.  d.  Linde,  14.  März  1870.  ,Ich  mufs  mich  diefer 
folgerung  [meiner  Coßerlegefide]  widerfezen.  Man  hat  1856  in  Haarlem 
dscxn  fclwffen  Laurens  Janszoon  kein  ftandbild  errichtet.    Mein  oheim 

* 

mr.  Joh.  Enfchede  hatte  etwa  20  jare  nach  der  fäcularfeier  von  1823  die 
einficht  erlangt,  dafs  nicht  der  fchöffe  Laurens  Janszoon,  geftorben 
1439,  fondem  ein  gewifser  Laurens  Janszoon  Cofter,  der  im  jare 
1447  noch  lebte,  der  erfinder  der  buchdruckerkunft  gcwcfen  fei.  Diefe 
Überzeugung  wollte  er  herm  De  Vries  beibringen,  aber  der  heftigen 
gemütsbewegung  wegen,  welche  diefen  bei  dem  geringften  zweifei  an 
dem,  was  er  unumftöfslich  bewiefen  zu  haben  glaubte,  ergriff,  —  ent- 
fdüofs  er  fich,  fo  lange  fein  freund  De  Vries  lebte,  feine  entdeckung  nicht 
zu  publicieren.  Als  aber  ein  neues  ftandbild  für  den  erfinder  errichtet 
werden  feilte,  wollte  mein  oheim,  wenn  möglich,  verhüten,  dafs  die 
ftatue  den  fchöffen  darftelle,  und  es  ift  im  gelungen  zu  verhindern,  dafs 
diefe  amtswürde  und  das  wappen  wider  auf  dem  fockel  zum  ausdruck 
gelai^en.  Die  befchreibung  der  Cofleriana  aber  gcfchali  (1862)  durch 
herm  De  Vries  allein,  und  es  ift  unmöglich  gewefen,  die  ftückc,  welche 
fich  auf  den  fchöffen  beziehn,  daraus  zu  entfernen.  Die  wifsenfchaft, 
dafs  hier  in  Haarlem  1856  ein  ftandbild  für  den  kerzenmacher  errichtet 
worden  ift,  habe  ich  erft  erlangt,  als  ich  die  rcchnungen  der  ftatt  für 
dr.  V.  d.  Willigen  durchfuchte  und  bei  der  gelegcnheit  zugleich  notierte, 
was  ich  über  Laurens  Janszoon  und  Laurens  Janszoon  Cofter  fand  und 
Inen  mitgeteilt  habe.  Erft  nachdem  ich  diö  von  mir  aufgefundenen 
poften  des  kerzenmachers  mitgeteilt,  fagte  mein  oheim  mir,  dafs  er  die- 
felben  fchon  längft  gekannt  und  aus  welchem  gründe  er  fie  verfchwiegen 
hatte.*    Nachdem  der  grund  einer  längeren   geheimhaltung  fortge- 


*  Im  original  (land  auch  noch:  »Herr  Alb.  Thijm  hatte  indefsen  die  ausgäbe  einer 
äberfeznng  von  Paeile's  werk  angefangen  und  mich  erfucht,  im  mitzuteilen,  was  ich  noch 
über  Cofter  finden  würde.  Ich  konnte  im  aber  meinen  fund  nicht  fclirciben,  bevor  der 
leite  bogen  fchon  gedruckt  war,  und  fo  geriet  er  in  die  vorrede  zu  einem  buche  hin- 
ein, in  dem  der  erfinder  fchon  einige  jare  zuvor  geftorben  war !  Sein  zweck  ift  aber  offenbar 
gewefen,  einen  ftreit  anzufachen,  der  nicht  ausbleiben  konnte,  der  mit  der  recenfion 
von    Paeile    im   Specialer   [vgL    no.    273],    angefangen    hat    und   jezt   von  Iren    ftudien 

14 
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fallen,  wünfche  ich  zu  conftatieren,  da(s  man  1856  nicht  von  neuem 
dem  fch  offen,  fondem  jemandem,  der  wirklich  Louweriis  Janflben  Co  der 
hiefs,  ein  flandbild  errichtet  hat.' 

Antwort  vom  14.  märz :  ,Ich  danke  Inen  fiir  Ire  wichtige  mitteflui^. 
Obfchon  ich  die  erwägung,  welche  mr.  Job.  Enfched^  geleitet,  dr.  De 
Vries  zu  fchonen,  begreife,  wäre  es  diesmal  doch  befser  gewefen,  nadi 
biblifchem  beifpiel  einen  für  das  volk  derben  zu  lafsen.  Denn  —  ganz 
Europa  gegenüber  ruht  das  neue  dandbild  des  haarlemer  erfinders  auf 
Meermans  Origincs  typographicac,  Konings  franzöfifcher abhandlung,«^ 
Scheltema's  dcutfcher  reccnfion  von  Schaab,*^*  De  Vries'  J^lairciffe- 
mcnts  und  Argiwunts,  donionftrationen,  die  fich  irerfeits  (ammtlich  auf 
den  1439  verdorbenen  fchöffen  Louweriis  Janflben  duzen.*  Dem  nieder- 
ländifchen  publicum  gegenüber  id  das  neue  dandbild  auf  v.  Oosten 
de  Bruyns  bcfchreibung  von  Haarlem,  Gockinga*s  überfetzung  von 
Mcerman,*79  Konings  preisfchrift,  die  Denkfchriften  1823,  die  holländi- 
fchen  werke  von  De  Vries  und  Noordziek,  —  fchriften,  die  fich  eben- 
falls fämmtlich  um  den  fchöffen  bewegen,  —  bafiert  Vor  1867  hat 
das  publicum  nie  etwas  von  einem  kerzenmacher  Lorens  Janszooa 
Coder  vernommen.*     U.  f.  w. 

Der  A-t'd.  Spcctator  vom  26.  märz  brachte,  zur  illuftration  meiner 
artikel  über  die  erfindung  der  buchdruckerkund,  eine  hübfche  Zeichnung  des 
herm  Vosmaer,  des  bekannten  kundkritikers  und  biografen  Rembrandts. 
Vor  einem  leeren  fockel  des  haarlemer  dandbildes  dehn  kampfbereit 
die  beiden  haiirlemer  ,erlinder*.  Der  talglichtgiefser  droht  mit  einem 
pfund  lichter,  —  der  fchölTe,  in  amtstracht  und  mit  einem  verfigdten 
fchöffen brief,  fürt  als  waffe  die  weinkanne. 

,Louwerijs  Janszoon  Coder.  Schöppe,  du  had  nun  fchon  lange 
genug  dort  oben  für  ulk  gedanden;  kere  nach  deinem  kruge  zurück 
und  bleib'  bei  der  weinpulle. 

L  o  u  w  e  r  i  j  s  J  a  n  s  z  o  o  n.  Vermaledeiter  talglichtgiefser,  willft  denn  d  u 
darauf,  weil  du  die  laterne  unferer  füfsen  lieben  frau  geflickt  had?' 

2S0.  J.  A.  Alb.  Thijm,  den  21.  märz  1870.  Heia,  öok  'een 
duit  in  't  zakkie*!  ,Wir  haben  keine  torheit  begangen  und  brauchen 
nicht  verlegen  zu  fein  .Thijmpie  , verlegen*?  —  das  wäre  neu !].  Nicht 
blos  die  gefchichte,  fondem  auch  die  filofofie{!)  verlangt  ire  dand- 
bilder.* 


fortgefetzt  wird.*  Thijm  begutachtete  vorher  den  offenen  brief  und  gab  zur  antwort :  Jr  brief 
an  V.  d.  Linde  kommt  mir  fer  gut  vor.  Wollen  Sie  denfelben  nicht  in  den  Speäatmr 
fezen?*  Ich  gab  aber  herm  Enfchede  den  aufrichtigen  rat,  Alb.  Thijm  nicht  fernen 
rücken  zu  leilien! 
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Neiiiy  dir  menlch  ift  nicht  verl^pen!  Das  verbrennen  der  proteftan- 
ten  gilt  im  als  ,cotelettenbraten';  ein  bubenflreich  gegen  die  nilpferde 
des  zoologifchen  gartens  in  Amfterdam  war  der  ,fchauder  der  äfthetik' 
(nach  diefem  fyllabuskameel  hat  alfo  wol  der  teufel  die  nilpferde  er- 
fdiafien?);  eine  Spinozaftrafse  in  Amfterdam  darf  gar  nicht  fein;  die 
(ittlichen  vei^ehen  feines  ,fchubbejak*  Bilderdijk  find  ,herzensangelegen- 
heiten';  als  ich  das  wanfinnige  Wutgeheul  diefer  verrotteten  creatur 
gegen  die  deutfche  fprache  bekämpfte,  antwortete  Thijm  unverfroren: 
,cs  gehört  ein  grofser  ftumpffinn  dazu,  nicht  einzufehn,  dafs  B.  ein 
karikaturzeichner  ift*;  und  als  ftrafe  fiir  meine  enthüllungen  liefs  der 
mann,  der  die  ganze  frage  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  einge- 
ftandenermafsen  ,nur  aus  der  fldzze  Paeile's  kannte',  im  Gtifs  drucken: 
,Dr.  v.  d.  Linde  ift  nicht  auf  der  höhe  der  (man  würde  es  in  ewigkeit 
nicht  erraten!)  der  —  orthografifchen  fragen*!  Und  ein  folcher 
veriogener  giftmifcher,  der  buchftäblich  nie  bedenken  hat,  wird  durch 
die  liberalen  litteraten  one  ermüden  als  ein  Charakter  herumtrompetet! 
Aber  auf  feinem  jarmarktgerüfte  flir  äfthetik  fteht  der  charlatan  doch 
noch  nicht  fö  hoch,  dafs  fchon  eine  frafe  von  im  genügen  follte,  über 
dr.  V.  d.  Linde's  wi(senfchaftliche  befäliigung  abzufprechen!  Das  bilde 
man  fleh  nur  nicht  ein. 

281.  Bibliothekar  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Haag  1870.  ,Was 
Holtrop  nicht  für  Holland  getan  [nämlich  die  anmafsung  Haarlem*s 
vernichten],  das  tat  er  fiir  Belgien.  Er  hat  die  behauptungen  der 
firüheren  gefchichtfchreiber  über  Martens,  der  herren  de  Gand  und  van 
Is^hem  aufs  gründlichfte  und  unwiderleglichfte  beftritten.  Er  hat 
Martens  die  glorie  der  einfiirung  der  buchdruckerkunft  in  Belgien 
ftreitig  gemacht  und  genommen,  und  fie  dem  verdienftlichen  Johann 
von  Weftfalen  zugefprochen.  Diefe  ftudie  ift  ein  meifterftück  hiftori- 
fcher  argumentation,  und  wenn  auch  die  belgifchen  gelerten  fich  noch 
nicfat  fammtlich  feiner  anficht  angefchlofsen  haben,  fo  vermochten  fie 
doch  auch  nicht  etwas  dagegen  einzuwenden/'*' 


♦  In  Belgien,  wo  Johann  von  Weftfalen  (Paderborn,  Ilachen)  1472  die  typografie 
rem  Italien  aus  einforte,  hat  man  zwar  nicht  einen  erfinder,  aber  doch  einen  »nationalen* 
prototypografen,  Dirk  Martens  (Ditrich,  fon  von  Märten)  aus  Aloft  (Aalft)  aufgeftellt. 
Er  lebte  1454  — 1534.  Johann  von  Weftfalen  druckte  1473  ^"^^  74  z^  Aloft,  u.  a.  am 
26.  mal  1474  Pclri  Hispani  Textus  fummularum,  ,In  Alofto  oppido  comitatus  Flandrie. 
Per.  Johannem  de  Weftfalia  Paderbomenfem  cum  focio  fuo  (mit  feinem  gehülfen)  Theo- 
dorico  Marti(ni).'  Diefen  20järigen  gehülfen  des  belgifchen  prototypografen  (,le  Weftphalien, 
r^tranger,  un  Allemand  qui  se  nomme  Jean  de  Westphalie* !)  hat  man  zum  herrn  und 
meifter  des  Johann  von  Weftfalen  fo  lange  hinaufgelogen,  dafs  am  6.  juli  1856  (das  haor- 
lemer  Cofteijar!)   fein   bronzenes  ftandbild  enthüllt  worden  ift.     Man  lieft  darauf  die  ge- 

14* 
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282.  Dr.  J.  van  Vloten  [Drvaiter  Weekblad),  Haarlem  am  i.  aprfl 
1870.  ,Durch  Vermittlung  des  fpiritiftenvereins  in  der  refidenz  hat  man 
aus  dem  fchattenreich  die  nachricht  erhalten,  dafs  weiland  die  beiden 
cofterianifchen  fchriftfteller  einer  mer  parteiifchen  als  erlichen  forte, 
Jacobus  Koning  und  Abraliam  de  Vries,  die  bis  dahin  in  fortwärender 
Unruhe  wegen  der  bei  ircm  leben  verübten  bauemfangerei  schwebten, 
gegenwärtig  etwas  weniger  agitiert  find,  weil  fie  in  der  veröflentlichung 
der  von  inen  vcrwarloften  nackten  warheit  durch  iren  befsergefinnten 
ftattgcnofsen  dr.  A.  v.  d.  L.  nur  die  gerechte  ftrafe  und  bulse  für  das 
von  inen  verübte  vcrgehn  entdecken.  Sie  beforgen  aber  nicht  voll- 
ftändig  zur  ruhe  zu  kommen,  fo  lange  man  nicht  das  bronzene  probe- 
ftück  ircr  fchande  zu  einem  jeden  cofterianifchen  fchein  verleugnenden 
denkmal  umgefchmolzcn  haben  wird.  Darum  hat  man  jezt  den  plan 
gcfafst,  das  ftandbild  des  buchdrucker-fchöffen  oder  buchdrucker-kerzcn- 
gicfsers  in  verkleinertem  mafs  umzufchmelzen,  fo  dafe  es  den  dr.  v.  d.  L- 
felbft,  —  mit  den  füfsen  auf  den  beiden  früheren  bauemfangem  Junius 
und  Mccrman,  mit  den  bänden  die  zwei  fpäteren,  Koning  und  De 
Vries  an  der  gurgel  fafscnd,  —  darftellt.* 

283.  Advokat  D.  van  Eck,  mitglied  der  zweiten  kammer,  im 
Haag  den  9.  april  1870,  gegen  dr.  v.  d.  Linde:  ,Ich  Irin  allerdings 
ganz  und  gar  laic  in  der  fache,  aber  —  das  wörtlein  doch  in  derköln. 
Chronik*  hat,  nach  meiner  -zwar  unmafsgeblichen  aber  nichtsdeftowen^[cr 
für  meinen  patron  Noordziek  unftreitig  voUftändig  richtigen  meinu^ 
kurz  und  onc  zögern,  denn  warum  foll  ich  nun  gerade  jezt,  d.  h.  wenn 
ich  nur  wollte,  fo  könnte  ich  auch  den  Liiurens  Janszoon  (Cofter),  man 
wird  mich  fchon  vcrflchn,  warum  ich  in  zweifei  lafse,  ob  idi  denn 
eigentlich  bei  dem  fchcnkwirt-fcliöffen  Laurens  oder  bei  dem  fchenk- 
wirt-talgkerzcnmachcr  Coft  er  kneipen  gehn  tun  werde,  und  abfchweifungen 
find  nicht  einmal  in  der  zweiten  kammer  meine  fache,  das  weis  ket 
Daghlady  das  fich  über  mich  freuen  tut,  ich  w-ollte  alfo  blos  fagen,  hcrr 
präfident,  eine  fakranientalc  Wichtigkeit.* 

Antwort:    Die  glucke  und  ir  küchlcin  oder  fcheiden  tut  weh. 


fchichtliclic  lüj;c  (lüge,  nicht  irrtum) :  »Theodorico  Martino  Aloftano  qui  primus  aitem 
typographicani  in  lielgium  inJuxii.*  Seine,  angeblich  von  Krasmus  herrürende  grabfchrift 
(Hier  liegt  begraben  I).  M.,  «Icr  die  lettenikimft  aus  Dcutfchland  und  Frankreich  in  diefe 
Xiederlanrle  gcbraiht  hat.  I>  llarl»  15 14,  den  2S.  nuii)  ift  {^d  lange  kopiert  (?)  worden,  bisfic 
lautete:  ,Hicr  liegt  begraben  I).  M.,  der  erfte  lellcrndrucker  von  Deutfchland,  Frankreich 
und  (li-n  Niederlanden/  Wäre  die  grabfchrift  undatiert  gewefen,  Dirick  hatte  es  wi- 
fell)ar  /um  ,crfinder  des  Ictterndnicks*  gebracht I  Holtrop  hat,  —  mit  einer  ruhe,  die 
mir  gottfeidank  nicht  zu  geböte  fteht,  —  die  fofiftik  des  paters  van  Iseghem  auf  immer 
vemiehtct. 
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284.  Unterlerer  in  einer  chriftKch- nationalen  fchule  in  der  nähe 
von  Sneek  (Friesland):  ,Kinder,  wer  hat  die  buchdruckerkunft  erfunden?' 
Chor  der  knaben:  ,Gott  Zebaoth!*  Die  antwort  wurde  dann  näher 
ft>  beftinimt,  dafe  dies  gefchah  par  Tintermödiaire  de  monfieur  Laurens 
Cofter.  Was  macht  denn  der  Spectator  fiir  gefchichten?  {N,  Rott.  Ct 
vom  II.  mai  1870.) 

285.  Frederik  Muller,  Amfterdam  den  20.  mai  1870.  ,Die 
frage  nach  dem  recht  der  ftatt  Haarlem  auf  die  erfindung  der  buch- 
druckerkunfl  ift,  wie  ich  glaube  und  von  herzep  hoffe,  nach  den  artikeln 
des  hm.  v.  d.  Linde  im  Spectator,  fiir  immer  entfchieden/  {Nicmusblad 
voor  den  boekhandel.) 

286.  Leidfeh  Dagblad  vom  14.  juni  1870  {De  uitvhidvig  der  boek- 
drukkunß).  ,Ift  es  nicht  war,  dafs  in  unferem  lande  die  buchdrucker- 
kunft erfunden  worden  ift,  ift  das  unmöglich  zu  erweifen,  dann  follten 
wir  auch  nicht  länger,  faft  der  ganzen  weit  gegenüber,  Deutfchland  diefe 
cre  flteitig  machen.  Denn  es  exiftiert  gewifs  keine  kindifchere  art  und 
wdfe,  feine  nationalität  zu  erheben,  als,  der  wifsenfchaftlichen  forfchung 
zum  troz ,  den  rum  feines  landes  auf  grund  unhaltbarer  traditionen  ver- 
gröfsem  zu  wollen  .  .  .  Dafs  wir  unferen  Cofter  auf  dem  altar  der 
hiftorifchen  kritik  zu  opfern  haben  werden,  fcheint  gewifs  zu  fein  .  .  . 
Noch  ein  argument  haben  diejenigen,  die  xylografie  und  typografic 
nicht  unterfcheiden ;  es  ift  einer  chronik  von  Cöln  aus  dem  jare  1499 
entnommen.  Darin  fagt  der  verfafser,  dafs  im  jare  1450  [und  1440] 
die  buchdruckerkunft  in  Mainz  erfunden  worden  ift,  und  läfst  dann  folgen: 
„obwol  die  kunft  in  Mainz  erfunden  ift  auf  die  jezt  allgemein  gebräuchliche 
weife,  fo  ift  doch  die  erfte  Vorbildung  erfunden  in. Holland  aus  den 
Donaten,  die  dort  vorher  [vor  1440]  gedruckt  find.  Und  von  und  aus 
dielen  Donaten  ift  der  beginn  der  genannten  kunft  genommen,  und  viel 
meifterhafter  und  fubtiler  erfunden  als  die  manier  war,  und  ift  immer 
künftlicher  geworden."  Dann  erzält  er,  dafe  der  erfte  erfinder  der  buch- 
druckerkunft ein bürger aus  Mainz,  JohannGutenberg,  ge wefen ift.  Der 
ver&iser  (agt  alfo  zweimal,  dafs  die  buchdruckerkunft,  auf  die  jezt  allge- 
mein gebräuchliche  weife,  in  Mainz  erfunden  worden  fei.  Aber  das 
erfte  vorKld,  die  erfte  idee  wurde  in  holländifchen  Donaten  gefunden.  Läfst 
(ich  daraus  ein  beweis  für  unferen  anfpruch  ableiten?  Mit  dr.  v.  d.  L. 
können  wir  das  nicht  einfehn.  Was  bedeutet  denn  das  ganze  raifonne- 
ment,  wenn  man  nicht  zweierlei  druckweifen  (den  tafeldruck  und  die 
typografie)  annimmt?  Wir  glauben:  gar  nichts. 

So  fteht  es  jezt  mit  der  frage.  Dr.  v.  d.  L.  ift  der  anficht,  dafe 
wir  nichts  befeeres  zu  tim  haben,  als  das  Coftermonumenthinwegzuräumen. 
Kommt  niemand  zum  vorfchein,   der  Cofter  rehabilitiert,   one  zweifei. 
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Denn  wenn  fclbft  Herr  Thijm  keine  befseren  argumente  (als  no.  280)  hat, 
kann  der  ausfpruch,  den  die  öfTentliche  meinung  (allen  wird,  nicht  zweifel- 
haft fein. 

287.  Ein  archivbeaniter  an  dr.  v.  d.  Linde,  Haarlem,  den  23.  jum 
1870.  ,Aus  Iren  auflazcn  habe  ich  zum  erften  male  einen  richtigen  be- 
griff von  Gutenbergs  Iciftungcn  gefchöpft,  und  überhaupt  manches  über 
in  vernommen,  was  wir  hier  gar  nicht  wufsten.  Man  fangt  hier  fdK» 
ein  wenig  an,  fich  an  den  gedanken,  dafe  Cofter  nicht  der  erfinder  ge- 
wcfen  fei,  zu  gewönen;  der  glaube  vieler  fchwankt  fchon  bedenklicfa. 
Der  explicator  im  flättifchen  mufeum  weifs  noch  nichts,  nächflens  aber 
werde  ich  im  die  frohe  botfchaft  bringen.* 

288.  Bürgermeifter  und  magiftrat  vonHaarlem,  am^juni 
1870.  ,An  hrn.  dr.  A.  v.  d.  Linde,  im  Haag.  Auf  grund  des  lats- 
befchlufses  vom  22.  diefcs  monats,  no.  29,  haben  wir  die  ere.  Inen  dank 
zu  fagen  für  das  uns  zugefchickte  exemplar  Irer  fhidie  de  Coßer-Ugendi, 
E.  A.  Jordens,  bürgcrm.,  J.  Tilenius  YJcMy)\\o%  fecretair^ 

289.  Dr.  J.  W.  B.  an  dr.  v.  d.  L.,  Amfterdam  den  24.  juni  187a 
,Sie  haben  die  Cofter fage  getötet,  wenn  auch,  —  nach  der  eigentümlidi- 
keit  unferes  Volkes,  —  noch  nicht  begraben.  Allein,  wx)  der  tot  coo- 
ftatiert  worden  ift,  mufs  doch  einmal  die  b^räbnifsfeierlichkdt  nach- 
folgen.    Ire  rehabilitation  Gutenbcrg's  ift  vortrefflich.* 

290.  Nederl.  Spectator  vom  23.  juli  1870.  Obfchon  wir,  mit 
rückficht  auf  unferc  bewaffnete  neutralität,  am  liebften  keine  kriegsnacb- 
richten  aufnemen,  glauben  wir  doch,  die  liberale  Offerte  der  haarlemer 
gemeindcverw  altung  an  die  niederländifche  regierung,  —  aus  dem  jezt  un- 
brauchbar gewordenen  bronzenen  ftandbilde  auf  dem  grofsen  markt  jener 
ftatt  kugeln  giefscn  zu  lafsen  —  nicht  verfchweigen  zu  foUcn.  So  ge- 
langt dicfes  acht  , nationale*  denkmal  noch  glücklich  in  den  fchmclztigel 
der  Vaterlandsliebe. 

Am  30.  juli.  Von  gut  unterrichteter  feite  wird  uns  mitgeteilt, 
dafs  der  kricgsminiftcr  das  patriotifche  anerbieten  der  haarlemer  regierung, 
aus  der  Coftcrilatue  kugeln  zu  giefscn,  ablenen  zu  mülsen  glaubte. 
S.  Ex.  wollte  an  dem  Petersburger  vertrage,  keine  fprenggefchofse  oder 
vergiftete  kugeln  zu  verwenden,  fefthalten. 

291.  Dr.  V.  d.  Linde,  im  Haag  den  14.  auguft  1870  (refultat  meiner 
nachforfchungen,  vorrede  zur  umgearbeiteten  ausgäbe  der  Coßerlegende). 
, Scharffinnige  lefcr  werden  vielleicht  zu  dem  fchlufs  gelangen,  dafs  man 
nur  uncigentlich  oder  in  Übertragung  von  einer  haarlemer  legende 
reden  kann,  denn  die  erdichtungcn  eines  Junius  und  Scriverius  entfprecfaeQ 
dem  wifsenfchaftlichcn  begriff  der  legende  nicht  Wer  fo  denkt,  hat 
recht.    Aber  der  richtigere  titel,  Cofterfchurkerci  ftatt  Cofterlegende, 
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ift  ein  wenig  zu  hart,  nicht  für  die  fache,  fondem  fiir  die  —  Zeitungs- 
annoncen. Die  nachkommenfchaft ,  von  jeder  perfönlichen  erinnerung 
unbeirrt,  wird  meine  polemik  einer  zu  großen  milde  zeihen.  Denn  in 
der  Cofterfache  ift  von  den  Cofterianern  nie  ein  wares  wort 
gefchrieben  worden.  [Auffchrei  der  Coftermeute:  ,Und  dein  Spec- 
tatorartikel  1866??!!'  Antwort:  Gehört  in  diefelbe  kategorie  hinein: 
Cofterianismus.]  Aber  die  fpäteren  gefchlechter  wifsen  auch  nicht, 
was  ich  jezt  fchon  mündlich  und  fchriftlich,  im  interefse  der  von  mir 
entlarvten  Bamum  und  Bosco,  habe  anhören  müfsen.  Jezt  kann  die 
wifsenfchaft  fich  an  eine  genauere  bearbeitung  aller  fecundären  fragen 
zur  gefchichte  der  erfindung  der  typografie  machen. 

Es  kommt  mir  z.  b.  höchft  warfcheinlich  vor,  dafs  die  36-zeiligc 
bibd  nicht  dem  Pfifter,  fondem  dem  Gutenberg  gehört.  Allein  fammt- 
liche  fragen  der  zweiten  Ordnung  konnten  nicht  klar  geftellt  und  one 
Vorurteil  unterfucht  werden,  fo  lange  der  Cofterianismus  die  köpfe  mit 
der  unbegründeten  vorausfezung  der  pluralität  der  erfindung  umnebelte. 
Darum  ift  die  aufräumung  des  Cofterianusmus  eine  Umwälzung  auf 
dem  gebiete  der  bibliografie,  die  einer  erneuerten,  ftreng  wifsenfchaft- 
lichen,  ausfchliefslich  hiftorifchen  und  typologifchen  forfchung  noch  manche 
überrafchende  frucht  verfpricht.* 

292.  Algemecn  Handelsblad,  Amfterdam  den  18.  auguft  1870. 
Die  fache  Kofter's  fcheint  rettungslos  verloren,  aber  wir  ftellen 
jedem,  der  dr.  v.  d.  Linde  mit  fchmuz  zu  bewerfen  luft  hat,  unfere  fpalten 
zur  Verfügung,  dafür  find  wir  das  ,liberale*  judenblatt  der  hauptftatt. 
Y.  R.  A.  M.  macht  heute  den  anfang.  Und  wirklich  gieng  die  esca- 
motage  wider  los.    Der  anonymus  argumentierte  fo: 

,Sezen  wir  voraus*  das  und  das,  und  dann  hiefs  es  einige  zeilen 
weiter  fofort: 

,Wir  erwiefen'  das  und  das! 

293.  Dr.  A.  de  Jager  (f  1877)  an  dr.  v.  d.  Linde,  Rotterdam 
den  18.  fept.  1870.  ,Ire  enthüUungcn  find  fo  graufam,  dafs  ich  die 
heixng^angenen  Coftermänner  feiig  preife!  Der  Herr  hat  fie  gefchüzt 
gegen  den  böfen  tag.  Die  lebenden  werden  es  fchwer  zu  verantworten 
haben,  denn  es  wird  kein  richter  für  fie  aufftehn,  um  ire  fache  zu 
richten.' 

294.  Mr.  J.  N.  van  Hall,  Utrecht,  oct.  1870.  ,Wir  haben  mit 
der  Colierftatue  und  allem  was  damit  zufammenhängt  aufzuräumen,  —  je 
eher  defto  befser.  Vielleicht  wäre  ein  anti-cofterverein  das  geeignetfte 
mittel  dazu.  „Für  monumente  und  Völker  ift  es  befser  mit  ere  zu  fallen, 
als  gebrandmarkt  dazuftehn."     Het  Vaderland  vom  26.  october. 
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295.  Dr.  Lamping,  Rotterdam  i.  nov.  1870.*  ,Vor  vierzen  jaren 
feierte  die  niederUmdifche  nation  ^dcch  nicht,  über  drei  millionen  Nieder- 
länder, d.  h.  gerade  die  hälfte,  haben  fich  nicht  beteiligt]  ein  eigen- 
tiimliches  feft.  Auf  dem  Grofsen  Markt  in  Haarlem  u.  f.  w.  Johann 
Gutenberg  aus  Mainz  war  der  mitbewerber  des  haarlemer  bürgeis 
; modern-tlieologifche  gefchichtsfälfchung!  Nicht  Gutenberg  ift  mitbe- 
werber des  haarlemer  wangebildes,  fondern  der  ,haarlemer  bürger'  ward 
erft  über  ein  jarhundert  fpäter  zum  mitbewerber  des  ufurpators  Fauft 
ausgeheckt.  Man  mufs  denken,  herr  paftor!] . . .  Wer  hätte  im  jare  1856 
zu  profezeien  gewagt,  dafs  ein  niederl.  gelerter  —  wie  neulich  gefchah  — 
als  fchlufsergebnifs  feiner  forfchungen  die  haarlemer  erfindung  der  buch- 
druckerkunll  mit  dem  namen  Cofterlegende  bezeichnen  würde?  Wenn 
man  fich  der  feftfreude  jener  tage  erinnert,  macht  das  buch  von  dr.  v. 
d.  L.  einen  entmutigenden,  traurigen  eindruck.  Der  beweis  von  Cofter's 
gutem  rechte  war  vielen  eine  lebensaufgabe,  —  und  der  zweck,  den  fic 
mit  ausdauer  erreicht  zu  liaben  meinten,  foUte  nichts  weiter  als  eine 
illufion  fein:  Sie  feilten  des  lebens  befte  kräfte  verwendet,  tag  für  tag 
unfägliche  mühe  fich  einer  hoffnungslofen  fache  wegen  gegeben  haben! 
Man  fiilt  fich  verfucht,  die  argumentation  des  erbarmungslofen  gelchichts- 
forfchers,  zur  ftrafe  für  fein  zerftörungswerk ,  einfach  zu  leugnen.  lAan 
möchte  der  neuen  unlerfuchung,  die  foviel  arbeit  vernichtet;  und  das 
zur  ere  Cofter's  errichtete  gebäude  bis  zum  boden  reifst,  die  äugen 
verfchliefsen.  (Folgt  ein  national-heuchlerifcher  kanzelergufs  des  prels- 
pfafTen,  den  wir  übergehn.;  Cofter's  fache  hat  viele  und  vielfeitige  Vertei- 
diger gehabt,  aber  einen  formidabeleren  bekämpfer  als  jezt  erftanden,  hatte 
üc  nie.  Vom  köpf  bis  zu  den  füfsen  gewaflhet  betritt  er  den  kampfplaz 
und  verlafst  in  nicht,  bis  der  lezte  feiner  gegner  den  wuchtigen  fchlägen 
feiner  fcharfen  dialektik  unterlegen  ill  .  .  . 

Des  verfafsers  behauptung,  dafs  im  laufe  der  Coftergefchichte  eine 
perfonenverwechfelung  ftattgefunden,  fcheint  unleugbar.  Diefe  behaup- 
tung ift  nicht  abliiiiigig  von  der  logik,  fondern  hat  den  wert  eines  factums. 
Dimcben  fteht  ein  factum,  das  nicht  weniger  bedenklich  ift.  Weiland 
dr.  A.  de  Vries,  bibliothekar  der  öffentlichen  bibliotliek  von  Haarlem, 
bringt  in  einem  ^Katalog  der  ftücke  zur  gefchichte  der  erfindung  der 
buchdruckerkunft  auf  dem  rathaufe  zu  Haarlem*'  durch  einander  au^ 
nommene  ftück'e,  die  fich  auf  den  fchöffen  (Louwerys  Janszoon,  nach 
Scriver  1628  ,  und  andere  die  fich  auf  den  kerzengiefser  (Lourens  Janszoon 
Cofter,    nach  Junius   1568)   beziehn.    Diefe  verwechfelung  veq)flichtet 


*  £^t  ftandbedd  ztmJcr  vodftuk,     Nieuwe  Rottcrdamfchc  Courant  vom  l.  und  2«  nor. 
1870,  no.  202,  203. 
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die  Verteidiger  von  Haarlems  rechten  (fic!),  die  richtige  perfon,  der  nach  inen 
die  erfindung  der  buchdruckerkunfl  zugefchrieben  werden  foll,  näher  nach- 
zuweifen.  Diefe  Verpflichtung  ruht  nicht  blos  im  interefse  der  hiftorifchen 
warheitauf  inen,  fondemauch  weil,  mit  ausname  von  einzelnen  eingeweihten, 
ganz  Holland  der  anficht  ifl  und  war,  dafs  das  flandbild  auf  dem  Markte 
in  Haarlem  zur  ere  des  fchöffen  Laurens  Janszoon  dort  prangt.  Um 
fo  mer,  da  aus  einem  fchreiben  des  archivars  von  Haarlem  an  dr.  v. 
d.  L.  hervorgeht  (folgt  der  brief  no.  279).  Wir  geftehn,  dafs  diefes 
fchreiben,  von  einer  fo  geachteten  feite,  einen  unbefchreiblichen  eindruck 
auf  uns  gemacht  hat.  Dadurch  allein  wird  für  jeden  unparteiifchen  kri- 
tiker  das  Coftergebäude  bis  in  feine  fundamente  hinein  zum 
wanken  gebracht.  Hat  man  es  hier  doch  mit  einer  heiklen  gefchicht- 
lichen  frage  zu  tun,  die  auf  dem  wege  hiflorifcher  kritik  zur  klarheit 
gebracht  werden  muls.  Diefe  arbeit  untememen  einzelne  gelerte  [die 
gelerfamkeit  der  Cofterianer  ift  nie  weit  her  gewefen],  fie  begehn  aber 
einen  irrtum  in  irem  vorderfaz,  der  fich  notwendig  in  irem  fchlufs  rächen 
muls.  Sie  treffen  eine  wal  unter  zwei  perfonen,  oder,  was  noch  fchlimmer 
ift,  halten  diefe  zwei  für  eine.  Auf  diefem  wege  ftellcn  fie  ire  forderung 
feft,  bauen  weiter  darauf  fort  und  glauben  ire  arbeit  abfchliefsen  zu 
können.  Diefer  fchlufs  wird  in  jener,  immer  erronöfen  form  zur  kennt- 
nifs  des  holländifchen  Volkes  gebracht,  und  auf  grund  defsen  ein  öffent- 
liches denkmal  errichtet  zur  ere  —  eines  dualismus,  einer  zwei- 
einheit,  zwifchen  deren  factoren  eine  generation  liegt.  Diefes 
denkmal  endlich  ifl  nicht  ein  formlofes  object,  fondem  ein  flandbild, 
ein  bildnifs  des  angeblichen  erfinders,  der  feinerfeits  formlos  für  den  geifl 
derjenigen  ift,  die  in  ins  leben  riefen.  Sollte  die  mufe  der  hiftorifchen 
wüsenfchaft  bei  diefem,  in  irem  namen  vollbrachten  wagnifs,  nicht  das 
antlitz  mit  einem  fchleier  verhüllen  müfsen? 

Diefer  zufland  darf  nicht  länger  fortdauern.  Das  von  mr.  Joh. 
Enfched^  erlangte  verfchweigen  Coft  er 's  auf  dem  fockel  des  ftandbildes 
[nicht  das  verfchweigen  Cofter's,  fondem  das  fernhalten  des  vir  con- 
fularis  mit  feinem  bekannten  wappen,  wie  es  die  älteren  denkmäler 
haben,  wurde  erlangt,  und  es  hat  dies,  wie  mir  einer  der  Enfched^ 
fiduieb,  keine  geringe  mühe  gekoftet],  ift  eine  anerkennung  der 
warfaeit,  aber  doch  nur  eine  halbe  anerkennung.  Es  gilt  hier  nicht  dem 
was,  fondem  ganz  befonders  dem  wer.  Gewifs  kann  der  kerzengiefser 
L.  J.  C.  zu  der  ere  der  erfindung  berechtigt  fein,  aber  dann  mufs  jezt 
noch  nachgewiefen  werden,  dafs  dem  fo  fei.  [Wie  albern!]  Damit 
kommt  eine  ganze  litteratur,  die  aber  nach  dem  urteile  der  er- 
richter gerade  das  fundament  des  monuments  bilden  follte, 
in  Wegfall.    Das  fchweigen  auf  dem  denkmale  felbft  ift  beredfam,  kert 
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fich  aber  in  den  äugen  der  wifsenfchaftlichen  weit  g^en  uns.  Man 
durfte  nicht  fchweigen,  wenn  man  gewifsheit  hatte,  denn  man  brauchte 
ja  nicht  zu  fprechen,  bevor  man  fie  hatte.  Jezt  ift  beides  gelcJidin,  und 
ift  der  in  metall  erftandene  Co  der  ein  nebelbild,  das  fich  mit  grazie 
zu  eines  jeden  individueller  aufTafsung  herleiht  [GetrofTen!]  Kann  man 
ernftlich  behaupten,  dafs  fich  ein  derartiges  ftandbild  one  fockel  mit 
der  ere  der  niederländifchen  wifsenfchaft  verträgt?  Man  brauchte  die 
frage  kaum  zu  erheben,  wenn  nicht  ein  geachteter  hiftoriker  [Thijm  dn 
hiftoriker!]  vermittelft  einer  derartigen  löfung  das  volksgewifeen  ein- 
zufchläfem  verfocht  hätte.  (Folgt  der  Thijm'fche  nonfens  über  das  ftand* 
bild  der  filofofie.)  Wir  wifsen  nicht,  wie  es  herm  Thijm  beim  fchreiben 
diefer  zeilen  ei^ngen  ift,  wol  aber  wifsen  wir,  dafe  fie  befser  gee^[net 
find,  unfere  „Verlegenheit"  zu  vei^öfsem,  als  unfere  „torheit"  zu  ver- 
kleinern. Wir  empfelen  uns  zur  näheren  aufklärung  über  den  gdialt 
der  „filofofie",  deren  Verherrlichung  uns  hier  zur  aufgäbe  gemacht 
wird  .  .  .  Mit  derartigen  argumenten  (!)  ift  Cofter's  ftandbild  weder  zu 
ftüzen  noch  zu  retten.  Das  einzige  was  übrig  bleibt,  ift  die  bewufite 
»Verlegenheit*  und  die  unbewufste  , torheit*.  Die  öffentliche  meinung  wird 
den  anftofs  zu  einer  bewegung  geben  müfsen,  u.  f.  w.  Tout  est  h  re- 
faire  id.  Diefc  aufgäbe  wartet  unfere r  bibliografen  und  gc- 
fchichtskenner,  wcnigftens  wenn  Holland  nicht  den  Vorwurf 
wifsenfchaftlicher  unerlichkeit  auf  fich  laden  will  .  .  .  Hart- 
näckig auf  dem  glauben  beftehn,  dafs  die  weltbeherrfchende  kunft  dnem 
feiner  bürger  iren  urfprung  verdanke,  nachdem  defsen  unhaltbarkeit  fonnen- 
hell  dargelegt  worden  ift,  —  kann  das  niederländifche  volk  nicht 

296.  Prato  [Het  Noorden),  Amfterdam  3 — 5.  november  1870.  ,In 
den  fizungsberichten  des  haarlcmcr  gemeinderates  hat  man  lefen  können, 
dafs  man  ein  exemplar  von  dr.  v.  d.  Linde's  buch  de  haarlemfche 
Coflcrlegcndc  empfangen  habe,  und  dafs  der  rat  dem  verfafeer  leinen 
dank  dafür  ausfprechen  werde.  Seitdem  find  über  drei  monate  ver- 
gangen, aber  die  Cofterfragc  ift  mit  keiner  filbe  wider  erwänt  worden.  Was 
bedeutet  dicfes  fchweigen?  Intcrefsiert  fich  keiner  der  mitglieder  des 
rates  für  dicfe  fache?  Ift  nicht  das  ftandbild  1856  durch  beitrage  des 
ganzen  Volkes  zu  ftande  gekommen?  Mufs  Haarlem  nicht  etwas  tun,  fich 
von  diefem  baucmbetruge  zu  reinigen,  —  eine  ftatt,  zum  Idzel  deren  eitel- 
keit  man  das  ganze  volk  betrogen  hat?  Mufs  der  makel  der  gefchichts- 
fälfchung  Haarlem  noch  länger  beflecken,  und  wird  man  fogar  nachdem 
der  betrug  entlarvt  worden,  in  ruhig  handhaben,  als  ob  nichts  gefchdin 
wäre?  Vielleicht  aber  ift  es  nötig,  die  refultate  von  v.  d.  Linde*s 
gründlicher  ftudie  allgemeiner  bekannt  zu  machen;  vielleicht  wird  ein 
mitglied  des  haarlemer  ftattrats  nach  deren  lefung,  —  angeekelt  von  all' 
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der  tafchenfpielerei,  von  der  mala  fides  und  dem  durch  eitelkeit  ange- 
feuerten lügengeift,  die  in  der  Cofterfrage  ftcts  vorangefefsen,  —  die 
initiative  ei^eifen  zur  Vernichtung  von  allem,  was  in  Haarlem  an  diefe 
fcheingelerte  fchurkerei  erinnert.  (Folgt  eine  ausfiirliche  darlegung  der 
Cofterlegende.)  Schliefslich  wirft  v.  d.  L.  einen  blick  auf  die  beweis- 
flücke,  die  auf  dem  haarlemer  rathaufe  aufbewart  und  einheimifchen  und 
fremden  voi^ezeigt  werden;  und  ficherlich  verdient  ein  rathaus,  das  der- 
artige lappalien  als  beweife  einer  fo  grofsartigen  erfindung  aufhebt,  voU- 
(ländig  den  namen  einer  flättifchen  kirmifsbude.  Nummer  auf 
nummer  geht  in  dem  feuer  von  v.  d.  Linde's  kritik  zu  gründe,  und  es 
ift  wirklich  an  der  zeit,  diefe  officielle  kirmifsbude  zu  fchliefsen.  v.  d. 
Linde's  refultate  find  eine  zerfchmettemde  niederlage  für  den  Cofterianis- 
mus,  eine  niederlage,  gegen  die  nichts  einzuwenden  ift.  Das  einzige, 
was  übrig  bleibt,  -ift  das  hinwegräumen  folgender  monumente: 
I®  das  ftandbild  auf  dem  Grofsen  Markt;  2°  das  ftandbild  im  Hortus 
(botanifchen  garten) ;  3**  der  denkftein  am  giebel  der  fogenannten  Cofter- 
wonung;  4°  der  denkftein  in  der  Grofsen  Kirche;  5°  das  denkmal  in 
dem  Hout  (holz,  gehölz,  wald);  6**  das  betrügerifche  Coftermufeum,  das 
man  der  ftättifchen  bibliothek  einverleibe.*  Wer  diefes  oder  jenes  ftchn 
bleiben  lafsen  will,  weil  es  nun  einmal  da  ift  und  nicht  fchlecht  ausfieht, 
hat  zu  erwägen,  dafs  es  nicht  länger  einer  Cofterfrage,  fondern  einem 
Cofterfkandal  gilt,  den  unfere  nationalere  gebietet,  fo  bald  wie  mög- 
lich zu  beenden.  Sämmtliche  denkzeichen  der  Cofterfache 
find,  der  unfittlichkeit  ircs  urfprungs  wegen,  eine  fchande 
für  unfer  volk.  Jezt  wenigftens  müfsen  wir  aufgerichteten  hauptes 
dem  auslande  fagen  können:  ,Wir  haben  mit  fefter  band  das  lügen- 
gewebe  zerrifscn  und  die  fetzen  den  dummköpfen  und  betrügem  vor 
die  liifee  geworfen.  Denen,  die  mit  unmoralifcher  gleichgültigkeit  den 
ausfpruch  der  wifsenfchaft  ignorieren  wollen,  mufs  bedeutet  werden,  dafs 
nicht  inen  die  ere  des  landes  anvertraut  worden  ift.*  Höreft  du  es, 
gemeinderat  von  Haarlem!''^ 

297.    Anihewfche  Courant  vom   3.  nov.    1870  (=»  Socrabaya  Ct, 


•  Nummer  i  gehört  der  ftatt,  die  es  ,fur  die  nation*  aufbewart;  3  ift  von  der  rhe- 
torenkammer  Lirfd^  bavm  al;  4  gehört  der  reformierten  gemeinde ;  5  gehört  dem  fiskus  (?) ; 
die  ftücke  im  mufeum  find  teilweife,  unter  der  bedingung  dort  ausgcftellt  zu  werden,  u.  a. 
TOn  Teylers  ftifhmg  (die  auch  den  fockel  des  ftandbildes  bezalte),  geliehen  worden.  Der 
von  mir  angeregte  gedanke,  das  haarlemer  ftandbild  zu  einem  für  Frans  Hals  (von 
Antwerpen),  der  ebenfalls  und  zwar  kein  fchwindelmufeum  auf  dem  haarlemer  rathaufe 
befizt,  nmzufchmelzen,  war  zu  vernünftig  um  beifall  zu  finden,  v.  d.  L. 

**  yDie  meinung  der  liaarlemer  regierung,  fchrieb  mir  ein  eingeweihter,  ift  mir  be- 
kannt   Von  der  Verwaltung,  fowol  beim  magiftrat  wie   bei  den  ratsgliedem,  hat,  meine 
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vom    14.  Januar   1871).    ,Die  Widerlegung   des  dr.  v.  d.  Linde  würde 
feinen  gegnern  nicht  gelingen.    Jezt  aber  will   man,   als   faktifche  coo- 
clufion  feiner  darlegung,   Cofter's  flandbild  in  Haarlem  entfernen.    Das 
geht  zu  weit.     Das  bild  fleht  einmal  da,  und  es  ift  ein  irrtum,  aber  als 
Ornament  kann  s  doch  (lehn  bleiben.     Es  fchadet  niemandem,  und  der 
glaube  an  Cofter  wird  auf  jeden  fall  verfchwinden.     Wenn  zum  beifpid 
überzeugend  nachgewiefen  würde,    dafs  Piet   Hein  kein  feeheld  war, 
follte  man  dann  auch  fofort  fein   (landbild  in  den  fchmelzofen  werfen?' 
Auf   diefen    afiatifchcn   confervatismus   des    fogenannten    liberalen 
blattcs  habe  ich  blos  zu  erwidern:    ,Für  die  gröfse  des  (eeheldentums 
unferes  Piet  Hein  ift  nur  die  gröfse   des  durch  einen  handftreich  ge- 
kaperten fpanifchen  fchazcs  der  z^\'eifelhafte  mafsftab.     Ich  lafse  diefen 
aber  aus  friedensliebe  gelten.   Allein  —  wenn  z.  b.  gefchichtlich  erwiefen 
würde,  dafs  Piet  Hein  ein  crfamer  fchufter  gewefen,  der  überhaupt 
nie  das  meer  gefehn,  was  dann??  Und  genau  fo  verhält  es  fich  mit 
dem  haarlemer  talgkerzengiefser  L.  J.  Cofter  in  bezugauf  die  typo- 
grafie.     Da  die  Amh.  Ct.  aber  feit  dem  kriege  von  1870  abfolut  unzu- 
rechnungsfähig geworden,  ift  es  eine  fchwäche,  dafs  ich  mit  ir  rede. 

298.  llct  Vaderland,  Haag  am  4.  nov.  1870.  »Die  Arnhcimer 
Zeitung  findet  es  lächerlich,  —  nachdem  herr  v.  d.  L.  ausgemacht  hat, 
dafs  die  bdkunft  nicht  in  Haarlem  erfunden  worden  ift,  nadidem  fich 
gezeigt,  dafs  die  gcfchichtc  des  Cofterglaubens  jeden  wifsenfchaftlichen 
Holländer  erröten  macht,  nachdem  entfchieden  worden,  —  dafe  die  un- 
hiftorifche  perfönlichkcit,  der  man  das  flandbild  errichtete,  ein  flickwerk 
von  zwei  bis  drei  obfcuren  Haarlemern  aus  dem  16.  jarhundert  war,  — 
dafs  das  monument  diefes  hiftorifchen  fkandals,  das  Cofterftandbild  in 
Haarlem,  hinweggeräumt  werde.* 

Lieb*  Vaterland,  (lirteft  du  doch  immer  eine  fo  männliche 
fprache ! 

299.  Dr.  P.  van  Mcurs,  Haarlem  den  4.  november  1870  (in  einer 
zufchrift  wegen  no.  295}.  »Solange  die  kölnifche  Kronik  die  ältefte(!) 
und  kräftig fte  (!!)  autorität  (!!!)  für  die  erfindung  der  tj'pografie  bleibt, 
und  Holland  dort  der  ort  genannt  wird,  der  „eyrfte  vurbyldung"  der 
typografic,  und  woher  ift  „genommen  dat  begynen  der  vurfz.  kunft," 
fo  lange  wird  die  erc  Hollands*  .  .  . 

Hollands?!    Silbenftecherei  auf  grund  eines  deutfchen  chroniken- 


icli,  keiner  irc  artikcl  gelefen,  und  die  davon  fprcchen  hörten,  find  der  anficht,  dtJs 
fpäter  ^'ol  \^ider  jemand  aufflehn  wird,  der  anders  darüber  fchreibt'  Ift  dies  nicht  fo 
recht  eigentlich  ein  kulturbcweis,  dafs  1423  und  1440  in  Haarlem  die  buch- 
druckerkunft  wirklich  —  crfunne  worre  is?     v.  d.  Linde. 
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dtats,  war  das  die  von  dr.  Lamping  bezeichnete  aufgäbe  der  Cofterianer? 
Der  rückzug  des  coflerianismus  begann:  allgemeine  flucht  aus 
Haarlem  nach  Köln.  In  diefer  lezten  verfchanzung  trafen  fich  drei 
juriften,  —  der  fpätere  minifter  G.  de  Vries  Az.  (fon  des  monomanen), 
der  procurator  Enfched^  und  der  advocat  van  Eck,  —  femer  der 
medianer  P.  van  Meurs,  und  der  dilettant-profefsor  Moltzer  aus  Gro- 
ningen, —  der  traurige  reft  eines  gefchlagenen  heeres.  Bibliografen, 
gefchichtsforfcher,  —  ach!  keiner  war  da!  Nur  gaben  Busken  Huet  und 
van  Vloten  der  kölner  befazung  fpäter  ire  karte  ab.  Die  Übergabe  auf 
gnade  und  ungnade  erfolgt  im  nächften  capitel. 

300.  Dr.  V.  d.  L.  (AW.  Spectator\  den  12.  novembcr  1870  (Cofle- 
riana),  ,Ich  mu(s  fchliefslich  bitten,  herrn  Alb.  Thijm  in  zukunft  bei 
der  behandlung  der  Coflerfrage  aus  dem  fpiele  zu  lafsen.  Die  art  und 
weife,  wie  er  immer  aus  der  not  eine  tugend  zu  machen  weifs,  macht 
jede  discufsion  unmöglich.  So  hat  er  neulich  (katholifcher  Volksalma- 
nach  1868)  wider  ein  portrait  Bilderdijk's  herausgegeben  mit  der  auf- 
geklebten unterfchriß;:  Bilderdijk  zur  zeit  des  königs  Ludwig  [um  18 10]. 
Wenn  man  nun  aber  das  portrait  gegen  das  licht  hält,  liefl  man:  Mr. 
W.  Bilderdijk  1786. 

Thijm,  am  19.  november.  ,Der  fteingraveur,  der  name  und  jares- 
zal  zu  fchneiden  hatte,  irrte  fich,  ich  weifs  noch  nicht  wiefo,  und  fezte 
unter  das  (von  Edw.  Du  Jardin  in  Antwerpen  entworfene)  portrait: 
1786.  Ich  gab  alfo  dem  Verleger  den  auftrag,  diefen  komifchen  feler 
mit  einem  verbefserftreifen  zu  überkleben.* 

Anm.  Hätte  das,  mit  dem  überklebten  portrait,  im  volksalmanach 
bemerkt  werden  follen,  ja  oder  nein?  Es  war  der  alte  dr.  A.  de  Jager 
in  Rotterdam,  ein  fammler  von  Bilderdijkiana  und  im  befize  einer  ganzen 
menge  portraits  von  B.,  der  mir  die  fache  vorzeigte  und  ärgerlich  für 
eine  fälfchung  erklärte.  Er  bat  mich,  fie  zu  erwänen.  Ich  teilte 
darauf  das  factum  dr.  v.  Vloten  mit,  da  er  über  Bilderdijk  fchrieb; 
diefer  wünfchte  aber,  de  Jager  foUe  felbft  fchreiben.  Thijm  fürte  nämlich 
damals  alle  unfere  angeblichen  radikalen  am  gängelbande,  und  das  ver- 
denke ich  im  nicht.  Nun  kommt  aber  die  alte  gefchichte  des  morali- 
fierenden  bordellwirts.  Ich  erhielt  eine  lection:  ,und  wenn  die  Cofter- 
firage  zu  eineni  fölchen  leichtfinn,  und  zu  folchen  torheiten  fiirt,*  und 
wenn  man  nicht  einmal  one  weiteres  1786  und  18 10  unter  ein  por- 
trait kleiftem  darf,  nun,  dann  hat  denn  doch  warhaftig  Cofter  die  buch- 
dnickerkunft  erfunden! 

301.  Markus  Roest  Mz.,  Amfterdam  den  27.  nov.  1870.  Hawai 
mier,  hawai  mier!  Ho  leit,  ho  leit,  hawai  mieerü  Here  Se  doch,  ho 
leitü!    Diefer  dr.  v.  dr.  Linde  weifcht  nifcht  nit,   nifcht    nit!     Krank 
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ifcht  er!  Er  tat  mi er  ignorieren  tun!  Er  ifcht  'n  nihiliicht!  Gudce  Se 
*mal  her,  't  kofcht  nicht  viel.  Ifcht  es  'n  fch  .  .  fsdoctor,  ho  leit;  was 
ich  gTagt  hab*  uf  hebröhs,  hein  päufelchen  (poosje,  von  pauTe)  nur 
gelüftet.  Eine  wette,  eine  fchniierige  wette  mit  dem  Specta- 
torrindvich  ifcht  de  Cofchterlegend,  un  annerfch  nifcht  nit! 
Hab'  ich's  g'fagt  den  gojim.  und  g'fchmifse  hab'  ich  den  kerl  mit  Iei& 
,Es  lebe  dr.  v.  d.  Linde,  brüllte,  blökte  und  mäckerte  es  aus  dem  munde 
der  Spectatorbeftien.*  (Sein  autorenpatent  hatte  der  menfch  vom  — 
ftrafrichter  erhalten.) 

302.     Der  kgl.  oberbibliothekar  M.  F.  A.  G.  Campbell  im  Haag, 
1870.     ,In  bezug  auf  den   nuzen,    den  Holtrop  mit  den  Afonuments 
typographiqucs  geftiftet,   möge  das  folgende   zeugnifs  dafür  den  bewds 
liefern  und  den  umfang  angeben.     In  feiner  (ludie :    Die  erfindung  der 
buchdnickcrkunfl  {im  NcdcrL  Spcctator  1869)  cap.  I.    Die  methade  der 
unterfuckung  fagt  dr.  A.  v.  d.  Linde:  „Nicht  mittelfl:  raifonnierfertigkeit 
und  fpicgelfechterei  mit  taufenden  von  möglichkeiten  kann  die  frage,  wer 
die  typografic  erfunden  hat,  gelöft  werden,   fondem,  wie  jedes  andere 
Problem,    durch  nie  ermüdende   gefchichtliche  forfchung,   durch  wÜsen- 
fchaflliche  arbeit.     Das   prachtvolle  werk  Holtrop*s   ifl:  ein    glänzendes 
beifpiel  von  dem,   was  auf  diefem  gebiete  zu   leiden  id.     Mit  dner  er- 
furcht    erzwingenden  gewifsenhaftigkeit  werden   in   den  Monwnents  die 
rcfultate  unentberlicher  nachforfchungen   mitgeteilt.    Das  buch  ift  eine 
bibliothek,  aber  eine  bibliothek  in  der  wir  von  einem  befizer,  der  nicfat 
blos   bibliofilc,    fondern  aufscrdem   bibliologe   ift,    herumgefiirt   werden. 
Ich  beftreite  darum  unumwunden  jedem   in  der  folge  das  recht,  in  deC 
jezt  geftellten  frage  mitzureden,  der  die  Monumiuts  typographiqucs  nich^ 
emft  ftudiert  hat."    Derfelbe  gelerte  crzält  auch  in  der  fortfezung 
Werkes,  wie  Holtrop  in  zu  feiner  lludic  ermuntert  hat,  wie  derfelbe,  ol 
damals  fchon  kränklich,  nicht  aufliörte,  den  fchaz  feines  wifsens  auf  diefe 
gebiete  im  zur  Verfügung  zu  Hellen.  Holtrop  felbft  hat  fich  ftets,  mit 
ficht  auf  den  holländifchen  anfpruch  auf  die  ere  der  erfindung  der  bud^- 
druckerkunft,  der  meinung  feiner  zeitgenofsen  angefchlofsen,  und  obfchon 
der  zweifei  in  feinem  verftande  fich  hören  licfs,  hat  im  die  unentberliche  teht 
gefeit,  einen  fo  verwickelten  gegenlland  ununterbrochen  mit  der  nötigen 
ruhe  zu  erforfchcn.  Gerade  die  bearbcitung  feiner  Monumente,  der  denk- 
mäler  alfo,   die  in  diefem   proccfse   zeugnifs  ablegen  mufsten,  beftärkte 
feinen  zweifei,  den  er  in  der  traulichen  Unterredung  offenbarte  und  ent- 
wickelte, und  widcrholt  gab  er  mir  gegenüber  feinem  wunfche  ausdrudc, 
dafs  dr.  v.  d.  Linde,   der  mit  genügender  Vorbereitung  disponible  zeit 
und  talent  verband,    fich   ruften  möchte,    von  einem  wifsenfchaftlicfaen 
vorausfezungslofen   ftandpunkte    ausgehend,    die   fache   zu   unterfuchen 
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ind  zur  klarheit  zu  bringen.  Als  dies  wirklich  gefchah,  neigte  Holtrop's 
chwer  geprüfter  körper  fich  bereits  dem  grabe  zu;  er  hat  nur  die 
Tften  kapitel  lefen  können,  aber  welche  änderungen  er  auch  in  der 
onn  diefer  ftudie  gewünfcht  haben  mochte,*  er  hatte  doch  die  über- 


*  Diefer  etwas  forchtfamen  concefsion  gegenüber,  mufs  ich  mich  mit  den  urteilen 
on  profefsoren  (aus  Groningen  und  Leiden)  zu  trollen  Tuchen.  ,Hooge  ingenomenheid 
let  de  critifche  Cofter-en  Collerianen-executie  in  uw  jongfte  werk,  dat,  door  zijn  inhoud 
n  vorm  ä  la  Bakhuizen  v.  d.  Brink,  ten  onzent  een  even  zeldzaam  als  verblijdend  ver- 
:hi}nfel  mag  heeten,  noopt  mij,  een  geheel  onbekende,  tot  een  blijk  van  fympathie.  Gij 
ebt  een  eeuwenoud  ftelfel  van  logen  doorzien  en  in  al  zijn  valfcheid  en  naaktheid  aan 
;  licht  gebracht  Ik  betuig  u  mijn  oprechten  dank  voor  uw  in  't  belang  van  wetenfchap 
n  waarheid  zoo  gelukkig  volbrachten  arbeid,  die'  u.  f.  w.  (22.  fept.  70.) 

»Als  Gij  doet  met  Cofter,  als  eens  Bakhuizen  met  zijn  verslagen  kapellaan,  en  hem 
an  de  hären  overeind  trekt,  zult  Gij  geen  leven  aan  hem  meer  bespeuren.  Zelfs  het 
doof  aan  hem,  eens  zoo  krachtig,  is  gestorven,  althans  bij  het  jongere  geslacht,  dat 
■n  het  ftandbeeld  niet  heeft  betaald.  Met  elk  jaar  dunt  dus  de  rei  der  geloovigen  .  .  . 
a  Uw  moedwil  en  ftrijdlufl  hebt  Ge  toen  (in  Uw  Spectator-artikels)  ettelijke  bladzijden 
cfidireven,  die  haar  weerga  slechts  bij  Lessing  kunnen  vinden  .  .  .  De  dooden  mögen 
e  dooden  begraven.  £r  is  niets  meer  noodig  dan  verloop  van  tijd,  om  door  allen  te 
oen  aannemen,  wat  bij  de  verstandigsten  reeds  ingang  heeft  gevonden.'    (6.  febr.  76.) 

,Gi)  hebt  mij  volkomen  overtuigd,  dat  Junius  de  uitvinding  in  het  jaar  1440  stellt, 
n  ik  fchaam  mij,  dat  ik  zijn  gezegde  ooit  anders  heb  opgevat.  Evenseens  geef  ik  ge- 
ronnen, wat  trouwens  uit  die  verklaring  van  Junius'  woorden  volgt,  dat  de  door  hem  be- 
odde  uitvinder  niet  de  man  kan  zijn,  die  in  1439  overleden  is.  Door  te  veel  aan  de 
raarheidsUefde  van  Koning  [en  de  Vries]  ie  gelooven,  hebben  wij  ons  allen  laten  mis- 
äden.  Hoe  jammerlijk  hebben  die  liefhebbers,  die  oneerlijk  zijn  meer  nog  uit  onbekend- 
cid  met  de  regelen  en  plichten  der  critik  dan  uit  opzettelijke  kwade  trouw  en  die  slechts 
rat  «j  zelf  voor  waar  houden,  wat  waarschijnlijker  voor  anderen  willen  maken,  —  hoe 
«srig  hebben  die  halzen  hun  eigen  zaak  bedorven  en  tot  fchande  gemaakt,  Het  ver- 
engt mij,  dat  een  landgenoot  de  myftiücatie  aan  het  licht  brengt  Niets  jammerlijker 
tn  uit  zoogenaamde  vaderlandsliefde  de  waarheid  te  verzwijgen.  De  uitvinding  is  een 
istorischc,  geen  nationale  quaestie,  en  zoo  zij  kan  worden  opgelost,  moet  het  ons 
overfchillig  zijn  in  wiens  voordeel  „van  landzaat  of  van  vreemde"  de  beslissing  valt. 
In  na  ben  ik  het  met  u  eens,  dat  na  Uw  schrijven  de  metalen  Coster  te  Haarlem  geen 
is  en  niet  getuigt  van  de  byzondere  scherpzinnigheid  der  Hollanders  in  het 
en  der  Haarlemmers  in  het  byzonder.  Ik  wenschte  dat  het  beeld  ver- 
ween.  Maar  hoe  het  weg  te  krijgen?  Het  best  was  dat  de  diefachtige  knecht  der 
gende  het  maar  kwam  halen,  te  liever  Indien  hij  werkelijk  Dr.  Faust  in  eigen  persoon 
geweest.  Zoolang  dit  niet  gebeurt  zal  ik  voor  mijn  persoon  mij  maar  troosten  met 
e  gedachte,  dat  ik  niet,  als  Heine  van  het  monument  te  Detmoldt,  behoef  te  zeggen: 
jb'  felber  rubrcribiret'    (15.  juni  1870.) 

Dr.  J.  v.  V loten  (Devcnier  Weekblad)  1870.  ,Men  heeft  te  lang  het  arme  Neder- 
adsche  volk  met  het  Costersprookjen  bij  den  neus  gehad,  om  niet  van  harte  alles  wel- 
nn  te  heeten,  wat  aan  al  dat  gekonkel  een  einde  helpt  maken.  Er  zijn  er,  die  meenen, 
tt  de  wakkere  Van  der  Linde  bij  zijn  vermakelijke  afstraffing  van  zooveel  „deftige"  lui 
ly  ran  Junius  af  tot  op  De  Vries  en  Noordziek  toe,  de  band  in  dat  bedrog  gehad 
M>en,  te  „ondeftig"  te  werk  gaat.     Wij   zijn  niet   van  die   meening.     Wij   achten,  dat 
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Zeugung  erlangt,  dafs  fein  verlangen  der  erfüllung  entgegen 
gieng.' 

Die  Herren,  —  die  infmuierten,  da(s  ich  über  Holtrop  gdogen 
habe,  mögen  jezt  nur  behaupten,  dafs  —  Fauft  den  dr.  Campbell  mit 
einem  Donatfragment  beftochen  hat! 

303.    Dr.  P.    van  Meurs,   Haarlem  den  12.  december  1870  (eine 

coflerianifche  blütenlefe).     ,Ich   habe   mit   ficherheit   eine  antwort  (auf 

dr.  V.  d.  Linde's  aus  zerftörungsfucht  entftandenem  buche)  von  einer 

feite  [Noordziek]  erwartet,  welche  gleichfam  dazu  berufen  zu  fein 
fchien.'577 

Umfonft  —  Noordziek  hat  auf  die  Cofterlegende  gc- 
fchwiegen! 

,Ich  habe  verfucht  zu  zeigen,  dafs  die  ere  Hollands  mit  rückficht 
auf  die  erfindung  der  druckkunfl  (fic)  auf  die  kölner  Chronik  begründet 
ift  und  von  dem  verfafscr  der  Cofterlegende  widerrechtlich  Holland  g^ 
nommcn  wird.  Wenn,  auf  grund  diefer  erzälung,  Holland  auf  die  ere 
der  erfindung  anfpruch  machen  darf,  fo  ift  es  von  untergeordnetem  wer( 
ob  das  ftandbild,  das  1856  zu  Haarlem  errichtet  wurde,  den 
namen  Laurcntius  Johannes  oder  Laurentius  Johannes  cogno- 
mcnto  Acdituus  Custosvc,  oder  wie  fonft  füre*!!! 

Endlich  da  liegt  der  göze!  Der  lichtgiefser,  erft  am  14.  man 
1870  durch  den  archivar  von  Haarlem  officiell  enthüllt,  durch  das  feuer 
der  kritik  fchon  in  einem  halben  jare  abgelaufen  wie  ein  talglicht!  In 
jarc  1568  wurde  er  von  Junius  zucrft  auf  die  büne  gefiirt,  1628  von 
Scriv^r  aus  verfchn  in  die  grübe  geftofscn.  1844  von  Johannes  Eo- 
fchede  wider  aufgefunden,  fofort  aber  zum  zweiten  male,  und  diesmal 
wifscntlich,  in  den  bufcn  diefer  familie  begraben,  wo  mr.  A.  J.  Enfchedc 
diefcn  fticflbn  des  graufigften  zufalls  zum  dritten  male  erwifcht,  um  fa 
cinzufalzcn  bis  J.  A.  Alb.  Thijni,  —  felbft  kaufmann  in  eingemacfateo 
fächeichen  und  im  befize  eines  ganz  einzigen  front  d'airaJn,  —  1868 
diefe  perle  nationaler  glorie  vom  reinften  fett  feinem  publicum  vorftdlt 
Doch  aber  fteckte  man  in  gleichzeitig,  mitfammt  kerzen,  ö\  und  fdfe, 
in  die  tafche  feines  glücklicheren  mitbewerbers,  des  älteren  fchenkwirtcs 

zulkc  moedM-illige  gcschiedverdraaying,  aU  waaraan  zieh  al  dat  „deftige"  volkjcn  nn  drie 
eeiiwen  lang  hceft  schuldig  gemaakt,  wel  niet  wat  ondeugcndc  spot  gekastijd,  en  zy,  tot 
onderhoud  der  nakomelingschap,  in  al  hun,  „deftige"  —  onjuistheid  ten  toon  gestdd 
mögen  worden.  Juist  naarmatc  nien  er  thans,  in  kerk  en  Staat,  meer  op  uit  is,  de  loi 
met  de  mccst  onopreclite  en  geestdoodendc  halfheid  te  doeken,  schijnt  ons  teveu  e« 
onbewimpelde  pen,  vol  geest  en  leven,  als  die  van  Dr.  Van  der  Linde,  le  meer  au  de 
orde  te  zijn.* 

Perfester  Rasploert  Moltzcr:  Mensc,   ,hij    kan  het  zog  mooi,  maarlaitje 
niet  verlakke!' 
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jorenz  Hanfens,  —  bis  wir  dann  im  jare  1870  endlich,  endlich  veraamen, 
lais  die  familie  Enfched^  die  ganze  nation  zum  heften  gehabt 
nd  ganz  im  ftillen  irem  findlinge  1856  ein  ftandbild,  zwar  nicht  errichtet, 
her  denn  doch  erkunkelt  hatte.  Talg,  öl  und  feife  find  aber  keine 
riderftandsiahige  fubflanzen,  aus  denefi  fich  ftandbilder  giefsen  laisen: 
las  prächtige  denkmal  kleinftättifch  -  nationaler  felbftvergötterung  zer- 
Amolz  fofort  zu  einem  nationalen  fchmuzflecken.  Und  jezt  hat  der 
nedidner  van  Meurs,  der  one  die  geringfte  änung  von  den  anforderungen 
iftortfcher  kritik  und  one  bibliologifche  vorkenntniis,  dem  kadaver  neues 
Aen  einflöisen  will,  das  wort.     Er  hebt  fo  an: 

ySeit  einigen  jaren  fehlen  die  frage  nach  dem  urfprunge  der  druck- 
amft  [es  handelt  fich  um  den  urfprung  der  typografie,  herr  doctor; 
Be  druckkunft  ift  älter  als  Haarlem  felbftj  einigermafsen  zu  ruhe  ge- 
angt  zu  fein.  Es  war  gleichfam  ein  waffenftillftand  abgefchlofsen. 
itand  Gutenberg  unerfchütterlich  auf  feinem  poftamente  zu  Mainz 
tb  erfinder  einer  meifterlichen  kimft  [nicht  als  erfinder  ,einer'  meifter- 
idben  kunft:  einen  teilungsvertrag  hat  niemand  mit  der  haarlemer 
raetenfion  al^efchlofsen],  auch  Haarlem  befafs  ein  ftandbild  fiir  den 
lanii,  von  dem  man  meinte,  dafs  er  dazu  die  „eyrfte  vurbildung^'  ge- 
;idben  hatte.' 

Da  beginnt  warlich,  meiner  wamung  in  der  vorrede  zur  Cofter- 
*gende  zum  troz,  das  freche  lügen  wider  von  neuem!  Man  hat  nicht 
856  einem  anonymus  blos  die  ftelle  der  cölner  Chronik  um- 
:ehängt!  An  den  verlegenheitskniff  der  ,erften  Vorbildung*  dachte  1856 
liemand.  Man  feierte  nicht  ,einen  mann,'  fondem  L.  J.  Cofter;  nicht 
ie  ,erfte  Vorbildung/  fondem  die  vollendete  typografie  (lefen  Sie 
lur  die  auffchriften  der  ftatue  Ires  ,mannes*);  nicht  ein  rohes  prudel- 
»rodukt  (angebliche  Donate),  fondem  eine  ganze  bude  mit 
cylografifchen  bilderbüchern  und  typografifchen  drucken 
betrachten  Sie  nur  das  mufeum  auf  dem  rathaufe);  nicht  eine  felb- 
ländige  mainzer  nachfolge,  fondem  einen  mainzer  diebftal.  Das 
ft  die  nackte  warheit,  hervorgezogen  aus  dem  nebel  der  verfchmiztheit.* 


*  Aus  dem  fchreiben  eines  befugten  und  lauteren  gefchichtsforfchers  an  mich 
ich  dem  haarlemer  quackfalber  folgende  flelle  vor:  ,De  hoofdzaak  van  het  gefchil, 
k  Tnutg:  heeft  het  voorbeeld  van  (^fter  Gutenberg  gediend;  is  Cofter  de  leermeefter 
so  Gntenberg  de  navolger,  die  zijn  meefter  overtroffen  heeft?  —  die  vraag  hebt  Gij  vol- 
comen  opgelost  en  uitgemaakt  door  Uwe  chronologifche  opmerkingen.  Het  fterfjaar  van 
len  eerzamen  Comelis  [dat  federt  1818  gedrukt  in  ieders  banden  was!496]  is  reeds 
)eirtjs  genoeg.  Het  ftoelboek  en  de  aanteekening  van  Cofter's  exue-geld  neemt  allen 
.iv^fel  weg.  V66r  1450  kan  Cofter  voor  «jne  kleinkinderen  geen  fpeelgoed  bedacht, 
loch  Comelis  als  zijn  werkman  bij  den  diefachtigen  knecht  hebben  geflapen.    Derhalve 

IS 
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Auf  das  erftc  gaukelftück  folgt  ein  fchmerzensfchrei,  dafs  man  mir 
[nicht  die  fenftcrfchcibcn  eingeworfen,  fondern]  die  diplome  gelerter 
vereine  [Ncderlandfche  Maatfchappij  in  Leiden  und  Friesche  Gcnoot- 
fchap  in  Leeuwarden)  zugefchickt  hatte.  ,In  der  tat,  eine  traurige  er- 
fcheinung!  Es  ift  ein  erfter,  aber  ein  grofser  fchritt  zur  Ver- 
nichtung der  nationalität* 

Das  verrückte  zeug  ift  wörtlich  fö  zu  lefen!  Kennt  man  ein  zweites 
beifpiel  folcher  borniertheit?  Vielleicht  bei  den  Botokuden? 

Auf  diefen  blödfmn  folgt  zur  aufklärung  der  biedern  Holländer  der 
Beechcr-StoweTche  klatfch  über  Byron's  blutfchande:  Was  fegt  man  zu 
dem  fcharffinnigen  und  fauberen  vergleich? 

Kommt  eine  zweite  fälfchung:  ,Eine  Volksüberlieferung  (!)  in  den 
Niederlanden  (! !),  bcftimmter  in  Haarlem,  ift  die,  die  wiege  der  druck- 
kunft  (fic)  gewefen  zu  fein.* 

Eine  folchc  niederländifchc  Überlieferung  hat  nie  exiftiert,  ioga 
die  moderne  bchauptung,   dafs  die  kölner  chronik  das  haarlemer  erfia- 
dungsmärchen  aus  der  zweiten  hälfte  des  16.  jarhunderts  veranlafste, 
fcheint  nicht  einmal  richtig.    VVenigftens  eine  15 17  zu  Leiden  gedruckte 
Cronycke  van  Hollandt,   Zeelandt  ende  Vrieslandt  .  .  .  voerigaende  t»i 
den  jarc  15 17  (fic  fürt  von  ircr  cintcilung  gcwönlich  den  vojOi&CL  Dmfii- 
kronijk)  benuztc  auch   ,dic  cronyken  van  Coellen*,  denkt  aber  niclit 
daran,  die  angeblichen  hoUändifchen  Donate  für  den  nationalen  partiku- 
larismus  zu  verwerten.    Sie  fagt  (^Divifie  XXIX) :  ,In  dat  eerfte  jaer  des 
keyfcr  Vrcdcrijcks  die  derdc,  als  in  den  jaer  M.CCCC.  ende  XL.  werdt 
die  profitelike  konft  van  den  bockdrucken  ccrft  gevonden  en  opgebrocht* 
Die   älteren   quellen    ftören    felbftverftändlich    die    harmonie    noch  vid 
weniger.    Chriftian  Snellacrt  (no.  75)  druckt  1495  zu  ,Delft  in  Holland* 
ganz    unbefangen,   dafs   die    druckkunft   ,von   der   edelften    ftatt  Mainz 
ausgegangen,*  und  keiner    der   vielen   im    auslande  druckenden 
Holländer  fand   fich  vcranlafst  in  dem  einmütigen    chor  des   15.  jar- 
hunderts einen  miston  anzuftimmen. 

Sogar  einen  Mecrman  hat  es  ftuzig  gemacht,  dafs  die  älteften 
niederhindifchen  fchriftfteller  über  eine  angeblich  holländifche  (viel  weniger 
haarlemer)  crfindung  ,ein  tiefes  fchweigen  (altum  filentium)  beobachten 
wie,  z.  b.,  der  anonyme  verfafser  der  in  der  landesfprache  abgefelsten, 
im  jare  1478  zu  Gouda  (in  Holland)  gedruckten  Chronik,  der  verfafser 
der   grofsen   niederländifchen   bis  1474  reiclienden  Chronik,  welche  Pi- 


wat  Cofter  00k  ontdekt  cn  gedaan  mag  hcbbcn,  hij  heeft  zijn  knoeiwerk  verricht  nadat 
Gutenberg  reeds  zijn  meefterftuk  had  geleverd.  Daarmce  heeft  Haarlem  lijn 
proces  verloren.*     (15.  juni  1870.) 
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florius  herausg^eben  hat,  femer  Eloifius  de  Roya,  in  feinen  bis 
zum  jare  1479  gcfiirten  Annalen,  Johann  Veldener  in  der  Chronik, 
welclie  er  dem  ins  Holländifche  überfezten  und  im  jare  1480  zu  Utrecht 
gedruckten  Fascicuüts  temporum  angehängt  (vgl.  no.  48),  Reyn.  Snoyus, 
welcher  die  holländifche  Gefchichte  bis  zum  jare  15 17  fortgefürt;  nicht 
zu  erwänen  den  Wilhelm  Heda,  welcher  die  Gefchichte  von  Utrecht, 
mit  einmifchung  jener  von  Holland  gefchrieben  hat.  Man  kann  nicht 
wol  unterftellen,  dafs  alle  diefe  ganz  und  gar  nichts  von  dem 
Urfprunge  der  Kunft  gewufst  haben  follten.* 

Man  vergleiche  aber  aufserdem  noch  die  pofitiven  äufserungen*  der 
Niederländer:  no.  80  (ftammt  aus  der  nähe  von  Brüfsel,  und  ift 
w^ren  feiner  oft  abgebildeten  prefse  berümt),  85,  118  und  128  (Eras- 
mus,  geb.  c.  1467),  122  (aus  der  gegcnd  von  Haarlem!),  123  (im  jare  1611 
unwiderfprochen  von  neuem  ediert  von  Scrivcrius!),  136  (aus  Adriaen 
van  Baerland's,  geb.  1488,  Libvr  Hißoriarujf/),  \^{Clironicon  utrins- 
que  teßamenti\  154  {Chromk  voii  Seeland),  181  (ein  nordholländifcher 
fchulldrer!),  189  (aus  Amfterdam!). 

Sogar  noch  tief  in  das  16.  jarhundert  hinein,  wifsen  die  mit  der 
Ichöpfung  anfangenden  hoUändifchen  ftättebefchrcibungen  keine 
fylbe  von  der  haarlemer  buchdruckerglorie,  fondern,  wenn  fie  etwas 
berichten,  kopieren  fie  immer  ruhig  weiter,  dafs  anno  1440  unter  kaifer 
Fridrich  in.  die  wundervolle  buchdruckcrkunft  erfunden  worden  ift. 
Weder  Wagenaar  noch  feine  Vorgänger  über  Amfterdam,  De  Riemer 
über  'sGravenhage,  Baalen  über  Dordrecht,  Walvis  über  Gouda, 
Kinfehot  über  Oudewater,  van  Bcrkum  über  Schoonhoven,  Schras- 
lert  über  Harderwijk,  Brandt  und  Centen  über  Enkhuizcn,  van 
Mieris  und  Orlers  über  Leiden  gedenken  der  frage  mit  einer  filbe. 
Dirck  van  Bleyswijk  Evertszoon  {Be/chrjn'ing/ie  der  ßadt  Delß, 
pp-  396,  737,  752)  fpricht  1667  mit  begeifterung  von  der  erfindung  der 
buchdruckerkimft  um  1440,  aber  von  dem  ,grofsen  landsmann*  weifs  er 
kein  wort.    Und  in  Haarlem  felbft? 

Die  haltung  der  erften  haarlemer  buchdrucker  (nicht  einmal  felbft 
typografen),  in  den  jaren  1483 — 86  (vgl.  oben  p.  107)  genügt  allein 
ichon  fiir  den  vernichtenden  negativen  beweis.  Der  archivar  von  Haarlem 
machte  mich  im  club  Troiav  moet  blijkai  auf  die  rhetorikerfchilde  aufmerk- 
läm,  die  ebenfalls  mit  dem  merkwürdigen  nationalen  fchweigen  — 
einftimmen.  Und  wirklich,  auch  Haarlcms  Conßtoouend  Juwai  1608, 
mit  allen  feinen  bannern,  finnbildem,  aufzügen,  bei  denen  jede  ftatt  ire 
glorie  entfaltete,  kein  fterbenswörtchen  oder  zeilclien  von  der  ,eyrften 
vurbildung.' 

IS*    . 
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Das  wichtige  ,zeugni(s'  aus  der  gegend  von  Haarlem  (!)  ^  Mainz 
hörten  wir  oben  no.  122.  Damit  (limmt  auch  —  Erasmus!  Dals  das 
haarlemer  märchen  durchaus  lokaler  natur,  weiter  nidits  als  kleiii- 
flättifcher,  wärend  des  decenniums  1560 — 70  in  umlauf  gefeaster  klatfdi 
ifl,  der  nichts  mit  der  kölner  chronik  zu  tun  hat,  geht  daraus  hervor, 
dafs  die  apoftel  diefcr  fabel  im  16.  jarhundert  noch  nichts  von  den 
angeblichen  prämainzifchen  Donaten  wifsen.  Wäre  man  Icboo 
damals  mit  dem  herrlichen  kölner  ,item'  bekannt  gewefen,  man  würde 
es  unfelbar  benuzt  haben:  Bertius  ift  1600  der  erde,  der  die  ftdle  iiir 
haarlemer  tafeldruck  ausbeutet.  Das  raubnefl:  Haarlem  war  übrigens  im 
15.  jarhundert  ebenfo  wenig  one  weiteres  identiich  mit  Holland,  wie 
im  19.  jarhundert  z.  b.  unter  Hadamar  noch  nicht  fofort  Preufsen 
zu  vcrflehn  fein  würde!  Es  wäre  zunächfl:  an  die  hauptftatt  Utrecht  zu 
denken  (vgl.  p.  107),  in  Haarlem  ift  kein  »prenter'  des  15.  jhts.  nachweisbar. 

Folgt  eine  ergözliche  naivität:  ,Der  kämpe  v.  d.  Linde  get^audit 
„vielleicht  blos  zufällig,  von  neuem  argumente,  (chon  30  ä  40  jare  ah, 
als  Waffen  gegen  Holland. **  Man  fleht,  der  unterfchleif  Holland  für 
Haarlem  wird  mit  konfequenz  durchgeiiirt,  zugleich  aber  indirekt  ein- 
geflanden,  dafs  man,  wie  es  auch  wirklich  der  fall  ift,  Schaab  und 
Wetter  noch  nie  widerlegt  hatte.  De  Vries  liels  Wetter  Wetter  bleibea, 
und  walte  fleh  fpäter  Umbreit  zum  gegner.534  Das  verfleckfpiden  liels 
fleh  1870  nicht  mer  fortfezen,  und  —  Pieter  und  Jufhis  wifsen  genau 
in  Wetter  befcheid!  Ja,  meine  herren,  al  is  de  leugen  noch  200  fiid, 
de  waarheid  achterhaalt  haar  wel.  Ich  bin  aber  erft  auf  feite  4,  und 
kann  nicht  bis  feite  65  weiterglofeicren,  one  von  neuem  die  Coflerlegende 
abzufchreiben.  Ich  hebe  aus  dem  wuft  der  gafsenhauer  nur  die  fol- 
genden perlen  auf 

i)  Livre  gcttcz  cn  vwllc  heifst  ein  —  eingebundenes  buch. 

2  Bij  Schaab  en  Wetter  was  de  blikfemftraal  eener  smeerkaars 
nog  nict  ontvonki:.  (ICin  blutiger  hieb  gegen  —  den  helfershelfer  mr. 
C.  J.  Enfchcde!) 

3)  Die  firma  Enfchcde  bcfizt  ,letters  gegoten  op  hollandfche  ma- 
trijzen  van  1470— 1480*  (zeitgenofsen  alfo  von  dem  taufendgulden-^^^ 
cedarium).     Wer  lacht  da? 

4)  .miiuljccr  bau  bcr  Xinbc  wird  totgefchlagen  mit  lettem  aus  dem 
klofter  Hern.     Guten  morgen,  herr  Fifcher. 

5)  Die  berümte  flcllc  der  cölner  Chronik  ift  nicht  ein  hiftorifch  zu 
behandelndes  ,zeugnifs*  oder  vielmer  ein  hiftörchen,  nein  —  eine  aukto- 
rität  (gezag)! 

6)  ,Weil  man  im  griechifchen  text  des  Matth.  XIX:    24  xdtxTjXoc 
ilatt  xifxiXo;  gelefcn  hat,  will  man  bis  auf  den  heutigen  tag  ein  kamel 
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an  der  ftelle  eines  kabeis  durch  ein  nadelör  gehn  lafsen/  Man  ficht, 
der  mann  treibt  auch  theologie,  und  zwar  aus  der  rumpelkammer.  Je 
matrozenverklaring  is  uit  den  tijd  Pietje,  krek  als  je  heele  persoontje! 

7)  »Apropos!  Mijnheer  van  der  Linde  —  auf  dem  fchachbrett  giebt 
CS  blos  gute  und  fchlechte  züge  —  nie  falfche,  lernen  fie  das  von 
einem  altmeifter/  Noch  veel  (lommer  als  je  Ysbrand  van  Hamels- 
veldfche  ploertenex^efe,  hoor  mannetje! 

8)  ,Heinecken  gründete  feine  oppofition  auf  elende  nörgeleien 
{fUendige  vitierijen,  feit  1823  der  flehende  ausdruck  des  Cofterianismus 
für  alle  und  jede  kritik  der  fabel),  welcher  teil  der  erzälung  der 
Chronik  von  Zell,  wacher  teil  von  dem  chronikfchreiber  herftammen 
folly  um  danach  iren  gröiseren  oder  geringeren  wert  zu  beurteilen/ 
Heinecken  hatte  dne  gefunde  änung,  und  feine  nörgelei  wird  jezt 
evidenz.    Vgl.  p.  269. 

9)  Mr.  C.  J.  Enfched^  (ein  bewufster  heier  Cofterianifcher  fälfchungen, 
den  ich  weiter  unten  entlarven  werde)  hat  in  einem  freundenkreife  eine 
abhandlung,  u.  d.  t.  Klokhen  en  Kuikcn  von  dr.  A.  v.  d.  L.  (eine 
tondifche  nachäflung  meines  auflazes:  Khk  en  Kuikai,  nämlich  Noord- 
ziek  und  v.  Eck,  und  ein  feiger  hinterhalt  gegen  einen  öffentlichen  und 
offenen  angrifP.)  vorgelefen.  Der  hinterlifbge  verläumder  ,wundert  fich 
über  meine  imwifsenheit'     Vgl.  no.  283. 

10)  ,Wer  fieht  nicht,  dafs  hier  (in  der  kölner  Chronik)  mit  einer 
gewifsen  geringfdiäzung  vom  letternfchneiden  (!)  gefprochen  wird? 
Das  drucken  aber  wird  als  die  fache  hingeflellt,  in  der  die  ere  der 
erfindimg  lag(!!).  Letternfchneiden,  Zell  giebt  es  zu  verflchn,  war  gleich- 
iam  fchülerarbeit,  mit  der  ein  angehender  buchdrucker  fein  fach  be- 
gann (!!!).  Diefe  lettem  zu  gebrauchen  auf  eine  meifterhafte  und  fub- 
tile  manier,  das  war  die  erfindung  zu  Mainz,  das  war  die  vollkommene 
druckerei.'    Was  fagt  man  dazu?! 

11)  ,Ifl  der  verfafser  der  Coflerlegende  vielleicht  von 
deutfcher  abkunft?'* 


•  Nee  Piet,  van  onwer  tot  ouwer  *n  Fries;  ik  denk  dak  van  koning  Radboud 
afiftam,  teminfte  zoolang  as  jij  't  tegendeel  niet  bewijft.  Das  ommers  loochies,  ift  nict? 
Ik  heb  je  dat  al  in  't  Friefch  gezeit,  maar  laat  je  vricnd  Markus  't  niet  hooren,  want 
dan  krijk  weer  'n  vuUisblik  mit  ongedierlc  over  m'n  jas,  en  das  zoo  vics  voor  Antje. 
Maar  onder  ons  keje  wcl  cffe  luiftere.  Dr.  V.  M.  het  in  in  boekjc  frege,  as  dr.  v.  d. 
Linde  foek  et  in  Tfuitsker  wier?  N^  man,  wol  thige  fuver  Frisk  bloed  bröft  er  throch 
min  ieren.  Min  heit  is  bcme  op  'e  Joure,  min  oarreheit  to  Sleat,  min  oeroarreheit  to 
Liowert,  en  den  giet  it  fa  foart  oan  Houwa  Hora  IJnda  ta,  dy  in  't  jier  acht  hünderd 
en  yet  hwet  de  paep  Bonifacius  by  Dokkum  dead  dien  het  Dat  fit  nou  yet  altid  in  *t 
Uocd  moatte  jy  tinke  (Leemvardfr  Ccurant  vom  16.  april  1876).    Van  je  fnuggere  fchaak- 
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12)  ,One  die  auktorität  (!)  der  kölner  chronik  wäre  die  lädie  Haar- 
lems  fchon  längft,  als  eine  reine  glaubensfrage,  veiioren.  Mit  diefer 
auktorität  aber,*  u.  f.  w.  Alfo,  was  in  widerfpruch  mit  der  urkund- 
lichen und  gleichzeitig^en  gefchichte,  nach  einem  unbekannten 
kompilator  de  dato  Cöln  1499,  vor  1440  in  Holland  gefchefan  fiän 
foU  und  durch  nichts,  nichts  belegt  wird,  das  ift  nicht  glaubens- 
fache?? 

13)  ,Mit  der  band  auf  der  cölner  chronik  wird  man,  und  jezt  und  bei 
der  nachkommcnfchaft,  von  Holland  [NB.  dies  ift  der  fchlulsläz,  von 
Haar  lern  und  Coftcr  kein  fterbenswörtchen  mer!]  und  von  den  [nach 
1470  gedruckten!]  Donaten  unleugbar  fagen  können :  Und  DAVON  und 
DARAUS  ift  der  beginn  diefer  kunft  genommen.*  Nur  eine,  aller- 
dings wichtige  kleinigkcit  hat  Peter  bei  diefer  unfterblichen  leiftung  über- 
fehn,  und  er  wird  mir  für  diefe  bereicherung  gewifs  danken.  Bd  einer 
zweiten  ausgäbe  für  die  Zukunftsgemeinde  mufe  er,  bevor  er  feine 
band  auf  das  neue  evangelium  legt,  das  dtat  fd  abdrucken  lalsen: 

,Und  DAVON  und  DARAUS  ift  der  b^nn  diefer  kunft  GENOl 

Genommen  ift  hier  offenbar  ein  parlamentarifcher  ausdruck  fiir 
geftolen.  ,Wer  ficht  alfo  nicht,*  u.  f.  w.  Jezt  werden  Peter  und  Juft 
fchon  weiter  kommen. 

Schlufsbemcrkung:  über  die  mafse  der  von  mir  aufgedeckten  be- 
trügereien  des  Cofterianismus  hat  die  kotfchrift  —  kein  wert 

304.     Nederlamifclie   Spcctator  (Ecn    doodcndMis  van   1871,    das 

IG.  bild,  Coßer;   feine  ftatue  wird  von  freund  Hain  fortgefchleppt;    der 

tod  fprichf : 

Gij  haarlemfche  Coftcr,  gij  fmecrkaarfenknoeier, 
Gij  vondt  noch  de  drukkuiiH,  noch  pulver,  noch  poeier, 
En  hcct  gij  Louw  Cofter,   of  hect  gij  Louw  Jansz, 
U  hclpen  gcen  vriendcn,  gij  moct  aan  den  dans. 

Dr.  P.  A.  S.  van  Limburg  Brouwer  (//  movimcfito  VitcllettuaU 
in   Olanda,  Fircn/.e,  1871,  p.  22).    ,E  noto  che  il  signor  Carutti,  giä 


lefsic  bcn  je  wel  wal  bekanid  ofgekomme;  Schadkiütrld  (gekkc  fpclling,  he?  Thijmpie 
van  de  Gis  wcel  't  Mel,  dak  niks  van  de  fpcUing  begrijp,  anders  zeedi  't  nict;  niaar  das 
tot  daarantoe.  Diis  in  de  Schaaliinriii  hek  je  bovenop  Loutje  gezet  Zitje  daar  goed, 
Piet?  Kn  dat  porelje  bij  de  kleine  Iloutwe^j  hcjclui  gefloopt?  Gaan  de  paretjcs  mit  de 
>vagetjes  der  nou  betcr  dcur?  Sakkerju,  das  ferreni!  Hek  'm  dat  niet  ofgefakkeijens 
graj)pig  gclapt?  Kank  noch  Ilarelems?  Nou,  dag  Piet,  bcsjocr!  Nee,  wacht  effe:  ift 
waratje,  dat  de  burregemeefter  van  rhiUdel]>hia  op  de  tentoonftelling  van  76  z*n  cige 
düodgedronge  hep  voor  je  boekic?  En  doeje  nou  nies  an  z'n  wccw?  En  an  Bessie 
van  Meurs  geloove  ze  tegcswoonlig  60k  al  niet  meer?  Arcjakkefies.  Nou,  dag  Piet! 
Kompclemcnt  an  necf  Jufl,  hoor! 
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ministro  plenipotenziario  d'Italia  alla  corte  d'Olanda,  non  meno  distinto 
come  dotto  che  come  diplomatico  e  uonio  di  Stato  .  .  .  prese  pure  un 
vivo  interesse  alla  questione  dell'  invenzione  della  stampa,  che  egli  attri- 
buiva  ancora,  con  molti  altri,  a  Laurens  Coster  di  Harlem.  ^*  Se  il  Ca- 
nitti  avesse  avuto  occasione  di  pigliar  conoscenza  di  un  curioso  [troppo 
curioso!]  studio  pubblicato  in  questi  ultimi  giomi  dal  dottor  Van  der 
Linde,  sotto  il  titulo  di  La  Leggmda  di  Coster  e  che  sarä  tradotto  in 
Irancese,^^*  in  inglese^^«  e  in  tedesco,  noi  non  dubitiamo  punto  ch'  ei  sareb- 
besi  tosto  ricreduto  della  sua  opinione  e  ch'  ei  non  darebbe  maggior 
fede  al  Coster  inventore  dell*  arte  della  stampa,  ch'  ei  non  creda  proba- 
bilmente  al  Tubäkain  inventore  delP  uso  del  ferro  od  al  Prometeo  che 
avrebbe  rapito  il  fuoco  al  delo/ 

306.  yOn  n'aurait  pas  cru  que  les  sinistres  pr^occupations  de  notre 
bon  temps  pussent  laisser  place  ä  des  com^dies  d'autant  plus  burlesques 
qu'eUes  se  jouent  avec  une  imperturbable  gravit^  dans  le  pays  le  moins 
rieur  du  monde.  Oyez  et  jugez.  Le  9  janvier  1871,  Tassociation  typo- 
graphique  Voorzorg  en  Genoegen  d' Amsterdam,  cd^brait  le  vingt- 
deuxi^e  anniversaire  de  sa  fondation  par  une  fete  splendide.  «Au 
milieu  de  la  soir^,  disent  les  joumaux  de  Tendroit,  on  avait  manage 
une  charmante  surprise  aux  invitös:  Tapothöose  de  Laurent-Jean  Coster 
de  Harlem,  le  vdritable  inventeur  de  rimprimerie  comme  l'ont  irrefra- 
gablement  prouvö  les  savants  de  PAUemagne  eux-memes.»  Vers, 
musique,  ddcors,  rien  n'y  manquait.  Quoiqu'il  soit  bien  diffidle  de 
garder  son  s^rieux  en  parlant  de  certaines  choses,  nous  d&irerions 
savoir:  i^  Quels  sont  ces  savants  allemands  dont  Popinion  fait  loi: 
magister  dixit?  2^  A  quel  Laurent  Coster  de  Harlem  s'adresse  cet 
hommage  convaincu:  au  fabricant  de  chandelles,  au  marchand  de  vin, 
ä  Taubergiste,  ou  ä  quelque  autre?  3"  Ne  serait-il  pas  temps  de  con- 
sacrer  par  un  monument  en  bronze  ou  en  granit  la  memoire  de  Thomme- 
sir^e  pech^  ä  Harlem  et  celle  de  Marguerite  d'Hennenberg,  la  seconde 
matrone  de  Loosduinen?  Renvoy^  pour  renseignements  ä  M.  Van  der 
Linde.    J.  K.*    [Le  BibUophüe  beige  VL  1871,  p.  35.) 

307.  Dr.  C.  Vosmaer  {Ned.  Spectator),  Haag  den  14.  januar  1871. 
Jch  mufs  dr.  v.  d.  L.  einen  bibliografifchen  beitrag  für  feine  Cofteriana 
nachweifen.  Der  buurtabnanak ^  der  am  neujar  im  Haag  verbreitet 
wurde,  enthält  ein  halbes  duzend  unferer  ftandbilder  nebft  poetifcher 
befchreibung.  Eins  diefer  bildchen  zeigt  Louw  Janz  oder  Lou  Cofter, 
und  das  gedieht  berürt  die  Coftcrfrage  wie  folgt: 

Thans  wcrpt  men  twijfel  op,  bctwist  hem  de  ccrlaurier, 

£n  vraagt  naar  zijn  bestaan ! . . . .  £^n  roem  valt  niet  le  krcnken, 

^n  roem  die  de  eeuwen  tart:  de  roeni  van  Elsevier! 
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So  gehn  wir  hier  noch  um  einen  fchritt  weiter  als  der  Cofterianismus 
one  Cofter:  wir  gelangen  auf  diefe  weife  aUmälig  zu  einem  das  Cofter- 
(landbild  berechtigenden  ,cau(alverband  zwifchen  dem  bronzenen  talg- 
fchmelzer  und  —  Elfevier!  Vivent  les  gens  d'esprit!* 

308.  Dr.  C.  Vosmaer  {Ncd.  Spectator\  Haag  den  4.  februar  1871. 
,Dafs  das  büchlein  des  dr.  van  Meurs  gegen  die  Coflerlcgende  geift  ver- 
rät, kann  manr  nicht  behaupten.  Diefer  herr  war  der  meinung,  da& 
in  V.  d.  L.'s  fchärfc  nur  fchärfe  fei,  er  fchlüT  fodann  ein  küchenmelser, 
und  glaubte  nun  auch  —  ein  fcharfes  Werkzeug  wizig  hantieren  zu 
können.  Seine  ex^efc  der  flelle  aus  der  cölner  Chronik  enthält  nicfats 
neues,  denn  fogar  die  fchlagende  kraft  der  grofsen  gotifdien  lettem» 
womit  fie  gedruckt  wurde,  will  mir  nicht  einleuchten.' 

309.  Ferd.   von    Hellwald,    Augsburg   12.  februar  (—  Rörjen- 
blatt  vom  20.  febr.)  1871.    »Gleich  der  Tellfage  in  der  Schweiz  ift  die 
Cofterfrage  in  Holland   lange  Zeit  der  Gegenftand  blinden   Glaubens^ 
nachher  der   Gegenftand  erbitterten  Streites,   und   in  letzter  Tjäi  der 
Zielpunkt  wiederholter  und  heftiger  Angriffe  gewefen.  Das  neuefle  werk 
über  diefen  Gegenftand  kündigt  fich  uns  vollends  unter  dem  Titel:  DU 
Haarlefpier  Coßcrlcgcfide  an,  und  in  der  That  vernichtet  der  Verfalser 
—  Dr.  A.  V.  d.  Linde,  —  mit  diefem  umfangreichen  und  erichöpfeoden 
Werke  das  ganze  mühfam  errichtete  Gebäude  des  Cofterianismus»  um 
die  Frage  rückhaltlos  zu  Gunften  von  Mainz  zu  entfcheiden.  Obgleich  fdber 
ein  Haarlemer  Stadtkind,  entkräfligt  derfelbe  mit  fcltenem  ScharfTum  alle 
zu  Gunften  Haarlem's  vorgebrachten  Argumente,  und  geht  in  feinem  Eifer 
fogar  fo  weit,   in  der  fernem  Aufrechthaltung  der  Cofterfabel  eine  na- 
tionale Nichtswürdigkeit,  einen  nationalen  Skandal  zu  erblicken  ... 
Aber  nicht  blos  an  die  hiftorifchen  und  chronologifchen  Verhältnifse  lq[t: 
Dr.  V.  d.  Linde  den  Prüfftein  feiner  fcharfen  Kritik;   auch  die  typc^^nt— 
phifchen  Monumente,  auf  welche  fich  die  Cofterianer  berufen,  unterfudi'ft 
er   mit   fcltcner  Gewifsenhaftigkeit  und  erftaunlicher  Sachkenntnifs.    \x%^ 
diefer  Frage   hält  er  befonders  den   Standpunkt  feft,  dafs  Xylographie 
und  Typographie  ftreng  von  einander  unterfchiedcn  werden  müfsen/  etc.* 

310.  Profcffor    H.    E.    Moltzer    in    Groningen    {De   Zutfenfchr 
Courant  vom  14.,   16.  u.  25.  märz,   i.,  4.  u.  18.  april)  1871.     Niemand 
lafse  fich  von  ,der   unverfchämthcit   der  unwifsenheit  des  dr.  v. 
d.  Linde  düpieren.* 

,Cornhert  und  van  Zurcn  fchrieben  lange  vor  Junius,  fall 
30  jare,  und  geben  Haarlem  die  erc.* 

Gcwifs!  Denn  —  1561  ift  faft  30  jare  früher  als  I568I 

•  Man  vgl.  noch:  Zur  Gefchichte  der  Buchdrucker kunfl,  Kölnifche  Zeitung  voin5. d^ 
cembcr  1870;  Unfer  Gtäenberg^  im  Mainzer  Anzeiger  vom  18.  Februar  1871,  etc.  etc. 
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Ab  diefer  obfcure  mr.  Moltzer  (mr.  «  meefter,  ift  in  Salinefien  der 
titel  der  advokaten,  fchuhmacher,  timmermansbazen,  und  fonfligen  männcr 
vom  fach)  vor  zwölf  jaren  auf  einmal  als  profeflbr  der  niederländifchen 
litteratur  in  Groningen,  und  zwar  als  Jonckbloets  nachfolger  auftauchte, 
gieng  dn  gelächter  auf.  Der  zweck  war  aber  erreicht:  man  hatte  den 
nicht  befonders  hantierbaren  dr.  J.  van  Vloten  abgewert  und  Matthijs  de 
Vries  in  Leiden  war  um  einen  Chorknaben  reicher.  Wenn  ich  noch 
daran  denke,  wie  der  kleine,  aus  allen  poren  den  profeflbrendünkel  mit 
glutiiize  ausftralende  dr.  De  Vries  feinen  fchüzling  auf  dem  Taal- 
1^^>9igres  im  Haag  1868  beglückwünfchte,  weil  —  die  königin  (die  be- 
ritaite  würtemberg'fche  Preufeenfrefserin)  es  fo  fchön  getroffen  habe, 
dafs  fie  bei  irem  befuch  gerade  den  Moltzer  gehört!  Der  meefter  hatte 
auch  warlich  das  verbrauchtefte  fchulbankzeug  abgeleiert  (komenij  kom- 
cn-eifch-winkel  u.  dgl.),  das  ein  vom  leiften  defertierter  fchufter  nur 
ramer  hätte  zuiammenfcharren  können.  Sollte  nun  d^r  meefter  den 
nieifter,  defsen  vater  ich  ,door  het  flijk  gelleurd*  fo  ganz  im  fliehe  lafsen? 
Soll  es  denn  gär  keine  dankbarkeit  unter  der  fonne  geben? 

Dät  nooit  zeit  Moltzer,  blätterte  und  blätterte  in  der  Coflerlegende 
^wnher,  und  fchlug  fie  tot,  reene  tot,  fo  man  blos  mit  fechs  artikeln  in 
^  Zutphenfche  Courant  (Sie  kennen  doch  die  weltftatt  Sütfen,  lieber 
^cfia",  und  das  foeben  citierte  weltblatt?  Junker  Quarles  van  Ufford  wont 
^*«ii  da,  und  den  werden  Sie  kennen  zu  lernen  noch  den  jocus  haben). 
Die  puerile  flilübung  des  alles  kritifchen  finnes  baren  profeflbrs  ift  nur 
^f  bauemfangerei  berechnet.  Der  ignorant  ,begreift  z.  b.  nicht,  wie  ich 
fo  apodiktifch  eine  mainzer  ausgäbe  des  Petrus  Hispanus  1442,  mit  ge- 
'^^lenen  haarlemer  typen,  leugnen  kann*!!  Denn  Junius  fagt  es  doch 
'568,  und  Moltzer  hat  den  Junius  wol  zen-,  zwanzigmal  gelefenü!  Ganz 
*^  demonfWert  ein  kaflrierter  feminarprofeflbr,  mijnheer  Moltzer!  (Der 
*^^fiigte  arzt  Meurs  in  Haarlem  und  der  noch  befugtere  jurifUitterat  Moltzer 
'^^^nlich,  haben  meinen  farkasmus  voUftändig  befi^  mit  der  unwider- 
*^^hlich  geifb-eichen  anrede:  ,Mijnheer  van  der  Linde*!)  Aber  er  hat 
^^^A  auch  mein  buch  ,mit  enorm  viel  vergnügen  fludiert*?  Gewifs,  pour 
J^  hefoin  de  la  caufe.  Und  nach  meinem  buche  erfrecht  fich  der  volks- 
^triiger  den  oben  mitgeteilten  faz  drucken  zu  lafsen!  Und  ein  folches 
^4Jekt  fpricht  von  der  ,unverfchämtheit  der  unwifsenheit  des  dr.  v.  d. 
^^de*l  Behufs  einer  gefchichtlichen  lektion  verweife  ich  den  know- 
*JP*^üng  auf  prof.  R.  Fruin   in   Leiden,    behufs  eines  atteftes  abfoluter 

^blioiogifcher  inkompetenz  auf  dr.  Campbell  im  Haag,  behufs  der  logik 

^^f  niemanden,  denn  urteilen  lernt  er  nie. 

Nur  eine  fchlufsbemerkung  zur  ere  meiner  ehemaligen  landsleute. 
^^  wegen  wechfelfalfchung  beftrafter  Jude  fchrieb  ein  ...  •  über  mein^ 
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yWifsenfchaftliche  moralität'  Das  war  in  der  Ordnung,  denn  noch  nie 
hat  ein  fchmul  gefehlt,  wo  es  etwas  zu  kreuzigen  gab.  Aber 
Moltzer  ift  der  einzige  gewefen,  der  bravo  klatfchte.  Da& 
es  käuze  giebt,  die  felbfl  der  geflältefte  polemiker  auch  nicht  mit  euer 
zange  berüren  würde,  das  hat  in  ganz  Holland  nur  mr.  H.  £.  ilLctaa, 
hödgleeraar  in  Groningen,  nicht  durchfchaut. 

311.  Dr.  C.  Vosmaer  {iVed.  Sp€ctator\  Haag  den  22.  april  1871. 
fü^s  HofidelsbLid etithdXt  folgende  annonce:  „Der  unterzeichnete  benadi- 
richtigt  hiermit  den  buchhandel,  dafs  er  fich  als  buch-  und  pajMeiiiändkr 
niedergelafsen  hat,  was  er  höflichfl  zu  beachten  bittet  Amfterdam^  den 
15.  april  1871.  Mit  achtung  Laurens  Janszoon  Kofter.''  Sidie 
da  alfo  Cofter  redivivus,  die  Cofterfrage  in  eine  neue  &fe  eingetreten, 
und  herr  v.  d.  L.  in  feinem  lezten  boUwerk  —  dem  Cofterianismiis  ooe 
Cofter  —  gefchlagen!  Denn  foUte  nicht  diefer  Cofter  eine  modem-ordio- 
grafifche  inkamation  des  alten  Haarlemiten,  oder  der  wie  Sankt  Jolqih 
in  einer  blechbüchfe  eingemachte  ächte  alte  Cofter  felbft  fein,  dann  ift 
er  doch  wenigilens  ein  fproise  des  alten  Urkofter,  und,  nach  Darwin, 
wol  einem  alten  Curaufter  entfprofeen/ 

312.  Henry  Bradshaw,  London  1871.  ,If  the  Dutch  antiquaries... 
would  but  bestow  upon  the  investigation  of  downright  iacts  a  tithe  of 
the  energy  which  they  have  devoted  to  speculation  upon  possibOities 
for  more  than  a  Century  past,  our  knowledge  would  be  in  a  very  diffeRflt 
stage  at  present.  It  is  to  be  hoped  that  Dr.  Van  der  Linde's  ludd 
Statement  of  facts  lately  published  may  produce  some  fruit ;  thougii  it 
is  hardly  reasonable  to  suppose  that  the  accumulated  cobwebs  of  three 
hundred  years  can  be  swept  away  in  a  day.* 

313.  J.  H.  Hefseis  {Ned.  Spcctator,  no.  26,  27),  London  io 
juni  1871.  ,Dem  vcrfafser  der  Coflcrlegcnde  vorzuwerfen,  dafs  er  die 
quelle  diefcs  und  jenes  citates  nicht  genannt,  dafs  er  fich  ein  urteil  über 
einen  jüdifchen  fchriftfteller  angemafst  (I\  dafs  er  vor  vier  jaren  über 
Cofter  das  gegenteil  fagtc  von  dem,  was  er  jezt  fagt,  das  alles  kana 
die  kraft  der  tatfachen,  die  er  in  bezug  auf  Haarlems  anfprüche  ans 
licht  gezogen,  um  nichts  verringern.  Befonders  der  lezte  vorwarf  ift 
unvernünftig.  Ich  war  1866  auch  noch  Cofterianer,  denn  ich  glaubte, 
one  felbft  die  fache  untcrfucht  zu  haben,  was  Junius,  De  Vries, 
Noordziek  u.  a.  gefagt  hatten.  Vier  jare  nachforfchens,  die  entdedcimg 
von  irrtumem  und  betrügereien,  das  auffinden  von  dokumenten  u.  C  w. 
kann  und  mufs  in  dem  urteile  eines  mannes  eine  grofse  änderung  n 
wege  bringen.  Dies  hätte  Rocft  (no.  301)  einfehn  follen.  Seine  perfiöage 
verbreitet  gar  kein  licht  über  die  frage,  macht  irero  fcbreiber  wcmg 
ere,  und  prellt  die  leute  nur  um  ir  geld. 
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flugfchrift  des  dr.  van  Meurs  ift  darum  von  interefse,  weil  er 
r  wortfiirer  der  heutigen  Cofterianer  zu  fein  fcheint.  Er  behauptet 
4i  dais  weder  „rat  noch  ratsherren  in  betracht  kommen,"  wenn  ich 
ST  Sehe,  dais  er  in  feiner  brofchüre  —  aus  einer  „geiftreichen  abhand- 
tg^  des  mr.  C.  J.  Enfchedö,  die  in  einem  „freundeskreife"  voi^elefen 
i^rde  (hoffentlich  wird  man  fich  nur  auf  das  vorlefen  diefer  abhandlung 
Schränken),  —  einen  auszug  mitteilt,  fo  darf  man  daraus  wenigftens 
iSefien,  dais  dr.  v.  M.  nicht  one  vorwüsen  der  Cofterianer  nach  der 
Icr  gcgnffen  hat*  Und  fomit  geben  die  Cofterianer  C  öfter  auf! 
Das  ift  alfo  der  erfolg  von  dr.  v.  d.  Linde's  buch,  und  die  frucht 
«dai^;er  arbeit,  die  unterfuchungen  von  Meerman,  Koning,  De  Vries, 


*  Dr.  y.  M.  will  zwar  nichts  davon  wifsen,  aber  herr  Hefsels  hat  den  nagel  auf  den 

ipf  getroffen.    Natfirlich   könnte  man   fich   lange  über  den  ausdnick  ,officiell<  herum- 

dno,  denn  wie  in  aller  weit  Tollte  das  zugehen!    Von  einer  gefchlofsenen  korporation 

■d  ken  mandatar  kann  bei  einer  derartigen  fekte  nie  die  rede   fein.    Man  beachte  aber 

V  feigende  tatfachen:    i)  Die  brofchüre  verzichtet  ganz  und  gar  auf  Cofter,  —  d.  h. 

man  verlieht  was  man  fagt,  auf  Haarlem,  —  und  verlegt  den  »anfpruch*  nach 

jttm*  der  Cölner  Chronik  »  Holland.  War  das  eine  perfönliche  Uebhaberei 

teliom  V.  M.?   Nein!    Denn:  2)  als  herr  A.  King  im  Haag  mich,  im  winter  1870,  in 

^Mn  gröfseren  kreife  (u.  a.  in  gegenwart  der  herren  Campbell,  Vosmaer,  Thijm  u.  f.  w. 

i^i dttjenigen  betoaflete,  der  ,uns  Cofter  genommen,  aber  Gutenberg  gegeben,'  — 

M  mm  mm  auch  herm  A.  Ifiiig  bis  zum  jüngften  gericht  nachtragen,  dafs  er  1856 

[GAk,  p.  294]  in  Haarlem  extemporierte,  dafs  ,das  kleine  Niederland,  den  grofsen  erdball 

Mderhind  geleitet  hat*?   Oh  Bessie  van  Meurs!)  —  ergriff  der  fpätere  minifter  mr.  G. 

^  Vlies  Az.,  ein  fon  des  famofen  dr.  A.  de  Vries,  das  wort,  und  verbreitete  fich  über 

^merkwürdige  ftelle  der  cölnerChronik.*    Das  war  das   erfte   fymptom  der  neuen 

'''■t^egetik,  fich  ganz  und  gar  auf  die  chronik  zurückzuziehen.  3)  das  einzige  lebens- 

sticken  des  herm  Noordziek  find  einige  wenige  zeilen  in  der  Aufr.  Haarl.  Zeitung  über 

^  cölner  Chronik  gewefen!  4)  Der  advokat  van  Eck  rürte  den  brei  ein  bifsel  um, 

■^  l)fichfe  war  die   cölner  Chronik.     5)  Mr.  H.  £.  Moltzer  las,  zum  ergözen  des 

•^•fOi  fones  des  dr.  A.  de  Vries,  —  des   leidener  prof.  dr.  M.  de  Vries,  —  in  der 

*"^*fchen  Zeitung  ein  colleg  über  —  die  cölner  Chronik.     6)  Dr.  v.  Meurs  wurde, 

^  9  drndcen  läfst,  zum  fchreiben  angeregt  durch  den  Verleger   Krufeman,   einen 

^^'^itUienes  des  Cofterfeftes  1856!    7)  Er  darf  die    quintefsenz   aus    dem  Vortrag  des 

'****tor$  £nfched6   eitleren,   und   diefer   plaudert   über  Donate  und  —   die    cölner 

^"onik    8)  Mit  eben  diefem  herm,  —  dem   enthüller   des   kcrzengiefsers,    dem 

*'*wif$er  der    fSlfchung  der  Cofter'fchen    gefchlechtstafel,    dem    manne,    der  mir   das 

^'^''itl  lieferte  um  Meerman  auch  moralifch  zu  vernichten,  —  war  v.  M.,  als  er  feine 

^^^^  fchrieb,  fortwärend  in  der  bibliothek  der  ftatt  Haarlem  befchäftigt    Ich  habe 

^^*tiis  dem  munde  eines  noch  lebenden  augenzeugen,  der  fchon  im  voraus 

^  ^lade  war,  mir  den   hauptinhalt   der  fb'eitfchrift   mitzuteilen.     9)  Die  firma  Enfched^ 

^^''•rte  fnr  v.  Meurs*  flugfchrift  ire  antikfte  gotifche  fchrift  auf,  um  dem  haarlemcr  pöbel 

**  bponieren.    Die  erklarung  diefer  tatfachen  liegt  auf  flacher  hand.    Wir  haben  in  der 

^'^fiegenden  fireitfchrift   wirklich  mit   dem    fchwanengefang   oder   dem  gänfegefchnatter 

^  lüailemer  mjthologie  zu  tun.    v.  d.  L. 
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Noordziek  u.  a.  mit  einem  fchlage  vernichtet!    Gewifs  dn  beweis»  wie 
fchwach  der  grund  diefer  arbeit  war. 

Und  jezt  klammem  fich  die  Cofterianer,  Cofterianer  nicht  länger, 
an  der  Kölner  Chronik  feft,  denn  —  da  wird  ge(agt»  dals  die  in 
Holland  gedruckten  Donate  die  erfte  „vorUldui^''  der  buchdrudcer- 
kund  (von  Mainz)  gewefen  find. 

Schön  —  jezt  aber  wäre  es  in   der  Ordnung  gewefen,  etwas  ans 
dicfcn  Donaten  zu  erweifcn,  oder  fich   mit  diefen  alten  drucken  zu  be- 
faCsen.    Dr.  v.  M.  findet  das  einen  verzweifelten  gedanken.   „Ein  Ufio- 
rifclicr  beweis, '^  Tagt  er,  „zum  vorteile  Hollands  würde  ein  in  Holland 
gedrucktes  budi  oder  document  mit  dem  datum  1440  oder  früher  fcitt. 
Wenn    fo   etwas   cxiflierte,    hätte  man  wol  unfinnig  fein  müisen,  feit 
300  jarcn  darüber  zu  disputieren."   Und:  »»Datierte  holländifche  Donate 
oder  viclmer  Donatfragmente  find  noch  nie  aufgefunden  worden."  Wenn 
nun  nicht  ein  einziges  datum  in  den  Donaten  zu  finden   ift,  das  für 
Holland  fpricht,  gicbt  es  dann  vielleicht  auch  ein  anderes  datum  oder 
ein  anderes  buch,  das   gegen   unfere  anfprüche  zeugt?    Ificht  unwar- 
fchcinlich.     (Folgt  die  oben  feite  103  mitgeteilte  auseinanderfezung  des 
hcrrn  Bradshaw.)   Da  in  keinem  diefer  bücher  etwas  aufzufinden  ift,  das 
uns  zwingt,   fie  früher  als  1471 — 74  zu  fezen,  fo  verbietet  der  gefimde 
verfland  den  einen  oder  den  anderen  Donat  aus  diefer  gruppe  ausn- 
heben  und  denfelbcn  etwa  zwanzig  [nein,  dreifsig  bis  vierzig,  deoB 
es  handelt  fich  um  pod  1470   und   ante   1440!]  jare  zurückzufchiebes, 
um  mit  einem  pafsus  der  cnvänten  chronik  zu  ftimmen.    Dr.  v.  M.  wird 
jezt  felbft  einfehn,  dafs  er  etwas  voreilig  äufserte:  „Die  behauptung,  dafi 
die  documente  zur  bcftätigung  einer  primitiven  holländifchen  druckkuoil 
von   1470  und  fpäter  feien,  ift  ganz  willkürlich  und  den  typografifdiea 
unterfuchungen  der  höchften  celcbritiiten  auf  diefem  gebiete  gegenüber 
unhaltbar.'*      Den    wert    folcher    frafen    kennen    wir.      (Unterbrechung 
des  hrn.  v.  M.:   „Ich  mufs  gerade  verreifen  .  .  .  Mit  fchmerz  aber  mufe 
ich  eingeftehn,  dafs  mein  verftand  kränklich  ift,  obzwar  ich  es  noch  nidt 
fiile,  aber  das    ift  vielleicht  defto    fchlimmer   fiir  mich,   nach  herm  IL 
Mein   verftand   verbietet    mir    gar   nicht,    mir  eine   folche    freiheit  mit 
einem  Donat  zu  erlauben,   gerade  der  erklärung  in  der  kölner  cfaroiülc 
wegen." 

(Mit  folchem  wifsenfchaftlichen  Proletariat  mufs  man  fich  in  Hol- 
land bei  diefer  hiftorifchen  frage  herumfchlagen!  Dafs  zur  Würdigung 
eines  wifsenfchaftlichen  arguments  auch  ein  gewifser  grad  von  bil- 
dung  und  verftandesreife  erforderlich  ift,  das  änen  diefe  leute  gar  nidJL 
V.  d.  L.) 

„Die  cölner  chronik,"   fagt  dr.  v.  M.,  „ift  das  ältefte  und  wichtigfte 
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ftüdc  für  die  erfindung  der  druckkunft  in  Holland.  Will  man  fie  aber 
nidit  annemen  und  lagen:  es  ift  alles  gelogen,  —  wolan,  aber  dann 
cxifticrt  ferner  keine  andere  gefchichte  mer,  als  eine  will- 
kürliche; dann"  u.  f.  w.     (Der  polternde  kapuziner  fchnappt  über.) 

Das  iil  denn  doch  etwas  kräftig.  Die  chronik  fpricht  auch  von 
der  Verbreitung  der  buchdruckerkunft:  'Jttm  t>4n  XTTen^  is  Die  t>urß* 
hnfi  tomm  olre  tftfl  $0  dotüttu  3D(umae  ^0  Straidburd?^  ttiD  Datrtme 
^  veneDtge*  Gefezt,  wir  hätten  einen  chronologifchen  katalog  aller 
incunabeln  zu  machen,  fo  würden  wir  auf  grund  der  „hiflorifchen  autori- 
tär* der  cölner  Chronik  fö  anfangen  müfsen:  i*»  Mainz,  2°  Cöln, 
3*  Straßburg,  4®  Venedig.  Nun  weifs  aber  zunächft  ein  jeder,  dafs  . . . 
Boner's  Edelftein  bei  Pfifter  vom  14.  februar  1461  datiert  ift,  und  folg- 
Bcfa  Bambeig  den  vortritt  vor  Cöhi  hat,  denn  Ulrich  ZelPs  älteftes 
datum  ift  1466.  Als  [der  Cofterianer!]  Bemard  1853  fein  buch  fchrieb, 
farte  er  Strafebuig  vor  Köln,  da  er  eine  von  Mentel  gedruckte  bibel 
nut  der  fchriftlichen  notiz  kannte:  Explicit  Über  ifte  anno  Domini 
mOlefimo  quadringentefuno  fexagefimo  fexto  etc.,  und  in  einer  note  fagt 
er:  L'auteur  de  la  Chronique  de  Cologne,  par  patriotisme,  fait  passer  sa 
ySk  avant  Strasbourg.  Femer  weifs  auch  ein  jeder,  dafs  im  klofter 
Subiaco  fchon  1465,  in  Rom  fchon  1467,  in  Venedig  aber  nicht  vor 
14^9  gedruckt  worden  ifl^  zu  gefchweigen  von  Augsburg  und  Bafel,  wo 
n>an  ebenfalls  fchon  1468  druckte.  Wo  bleibt  nun  der  bericht  der 
Chronik?  Die  angegebenen  data  zwingen  uns,  ire  reihenfolge  fo  um- 
«»ndern:  i.  Mainz,  2.  Strafsburg,  3.  Bamberg,  4.  Subiaco,  5.  Cöln, 
6«  Rom,  7.  Venedig.  (In  Wirklichkeit  war  Venedig  erft  der  elfte, 
^'^ön  nicht  fogar  der  zwölfte  druckort,  vgl.  oben  feite  iio,  unten 
^^  267,  anm.  11.) 

314.    William  Skeen,  Earfy  Typography  (Colombo:  Ceylon  1872). 

^verfafser,  ein  fachmann  wie  de  Vinne  (no.   333),  fchrieb  —  ganz 

'"'abhängig  von  meinen  forfchungen  —   1871   auf  Ceylon  feine  druck- 

^"^  201 — 348  ,to  prove,  that  Laurent  Janssoen  Cofter  was  not 

"^  inventor,  nor  Haarlem  the  birthplace  of  the  Typographie  Art.* 

^  fetct  die  Verbreitung  der  buchdruckerkunft  nach  Holland  ebenfalls 

^   den  brüdem  des  gemeinfamen  lebens   ab,  widmet  pp.  408 — ^414 

'''^em  werke  ein  capitel:   The  Haarlem-Cofter-Legend,  verteidigt 

^^*^  aber  die  leidigen  holztypen  der  mythologifchen  dogmatik.* 


j^  *  Skeen  erklart  die  berüchtigte  formel  Jettez  en  moUe*  als  tafeldruck.  VoUMndig 
^^  ift  allein  dies,  dafs  dem  mechanifch  hergeftellten  fchulbuche  ein  papiernes 
''^^«gcngefext  wird.  Die  mechanifche  herftellung,  —  der  heilige  Donat  mag  ganz  genau 
''^^,  wie  man  die  blechfchreiberei  oder  den  figclftempeldruck,  oder  die  buchbinderarbeit, 
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315-  Dr-  C.  Vosmaer  {Fratts  Hals)^  Haag  1871.  »Haailcms 
Grofser  Markt  heifcht  eine  kapitale  exekution  .  .  .  Der  kerzengidser^ 
fchcnkwirt  L.  J.  C,  der  den  fchöffenfchenkwirt  L.  J.  von  feinem  ibdoel 
fchob,  foUte  feinen  crenplaz  dem  grofsen  meifler  Frans  Hals  über- 
lafsen.  Haarlem  hat  feit  dem  17.  jarhundert  einem  himgelpinfte  yyLorber- 
kränze'^  geflochten  und  denkmäler  gegründet,  wärend  es  feinem  grö&tcn 
maier  gel^entlich  feines  Sofien  jares  drei  wagen  mit  torf  vor  die  iure 
faren  liefs  und  200  gülden  fchenkte/ 

316.  Cd.  Busken  Huet  (fpr.  Büsken  Hü-et),  Batavia  am  la  juni 
1871/    ,Da  das  buch  des  herm  dr.  A.  v.  d.  Linde  über  die  Haariemer 


oder  v^as  fond  gemacht  (vgl.  bei  de  Vinne  p.  \*j^  tke  kifm-book^  — >  verhindcxte  &  feler, 
die  fich  in  einem  gcwönlichen  exemplarc  corrigieren  liefscn,  zu  verbefseren.  -—  Uefaf^fm 
(Irozt  das  SkcenTchc  opus  von  blunders.  So  fürt  er  z.  b.  auf  feite  246  Ulrich  Zell  fil  Haimakf 
(Ilennegau  (latt  Hanau!)  ins  feld,  und  bemerkt  dann  höchft  lächeriich:  ,Tliis  fiKtis 
much  ovcriooked  by  writers  who  invarial)ly  refcr  to  Zell  as  a  German  anthority.  Haintik 
is  a  provincc  adjoining  South  Urabant  and  West  Flanders,  in  which  provinces  are  atMttd 
the  towns  of  Haarlem  (!)  and  Itruges*  u.  f.  w.  Daher  war  Zell  ^  Fleming'!  ,Dr.  Vs 
Der  Linde  nnd  othcr  anti-xylo-ty])ogmphers'  werden  von  neuem  abgetan  dnrdi  ein  xjId- 
typografifch  gedrucktes  wurtloln,  diesmal  von  drei  lettem,  und  mit  hülfe  der  f^Ktlfr*!-*^ 
Trithemius,  Hcrgellanus,  —  an  indcpendent  inquirer(!),  and  for  I5(!)  years  m  concdor 
of  the  press  at  Mcntz,  —  und  J.  F.  Fauft  (von  AfchafTenburg). 

*  Jonker  Johann  van  Gutenberg.    Im  yaißabodf,  widerholt:  Ntemtne  hOawjfAt 
fantaftm  (Amflerdam  1874,  8vo.  2  btle.)     Der  begabte  kritiker,  den  ich  hier  dem  dort- 
fchen  lefcr  vorfurc,  i(l  einer  der  äufserft  feltcncn  I  lolländer,  denen  die  äugen  für  die  Tida 
lächerlichen  feiten  ircr  nation  aufi;egan[;cn  fmd,  und  die  öfter  mit  küner  band  diehopB 
orcn  des   hoUändifchcn  lüwcn   aus   ircm   verdeck  ans  licht  ziehn.     Um  fo  mer  ift  n  be- 
dauern,  dafs  er  in   ethifcher  hinficht    ein    gemeines  fulijekt   ift.     In    feinen  littexariÜEfafli 
kritikcn  fürt  er  ])is  zur  crmüdung  das  wort  gefchmack  (oder  auch  »gute  erziehnng,  hollicfc— 
keif  u.  dgl.)  in  der  fcder,   LHfst  dann   aber  doch   z.  b.  die  fchöngeiflige   königin  fidiivi 
zirkcl  mit   ircn   holTräulein   über  den   ^ausgcfacktcn  bauch'  einer   fruchtbaren  Iran 
halten,  oder  er  fchniiffelt  fclbft  mit  feuchter  hundsnafe  im  gefchlechtslebcn  feiner 
hemm.     Unter  den   forlgefchriltencn   theologen  war  er  der  fortgcfchrittenfle,  und  in 
poHtik    nannte   er    die    leugnung    der    volksfouvcränitüt    ,meineid   und    verfafsungsbrndi— - 
,Klcbt  fchmach  an  dem  wortc/  haranguierte  er  Thorbecke  (!)  im  Gids^  ,fo  fei  ein  Bin 
und  trage  diefe   fchmnch!'    Und  fpätcr:     ,Die  autonomie  des  menfchlichen  geiftes  ift 
prinzip  der  gegcnwart.     Darauf  beruht  unfcre  ganze  heutige  gefellfchafL     Es  giebt  koki^ 
art  dos  forlfchritts,  der  fich  nicht  mit  diefcm  prinzip  vereinen  liefse.     Es   ift   die  fpnncr' 
fedcr  unferer  focialen,  fittlichen,  intellektuellen  und  artiflifchen  natur.  In  der  politik  heifi^ 
dies  prinzip  demokratie,  in  der  fdofofie  das  denken,  im  leben  das  gefez  der  haut  * 
nität.    Wer  danach   handelt,  dem  gehört   ausfchliefslich  das  privileg,  zu  jeder  ciemofc* 
aufgäbe  unbedingt  brauchbar  zu  fein.     Wolan,  über  diefes  prinzip   fprechen  alle  UidM 
one  ausname  das  anathcm  .  .  .  Nicht  die  uns  umgebende  Wirklichkeit,  nicht  unfer  daktBi 
fondem  unfere  einbildung  allein  lafst  uns  an  Gott  glauben,   und  alles,  was  die  modenei 
theologen  uns  von  irer  vernünftigen  religion  erzälen  ifl  wortfpiel  und  mufTchneidcrei  •  >  • 
Theologie,  fagt  das  19.  jht.,  theologie  ifl  die  wifsenfchaft  der  menfchlichen  nnwüsenhdt  •  >  • 
Das  gebet  ift  ein  monolog  der   feele  in   einem  unbeweglichen  Weltall/    Und?   An 
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G>fterlegende  ...  in  diefem  augenblick  fafl  in  allen  indifchen  lefe- 
vereinen  zirkuliert  hat,  will  ich  verfuchen  den  wert  diefer  aufsergewönlichen 
fi:farift  fo  genau  wie  möglich  zu  beflimmen  [fintemalen  ich,  wie  männig- 
lich  bekannt,  das  ,zepter  der  kritik'  in  zwei  weitteilen  zu  fiiren  die  be- 
feheidenheit  habe]  . . .  Haben  unfere  altem,  als  fie  1823  bei  der  vierten 
lakularfder  mitjubelten,  fich  wie  eine  heerde  benommen,  folgten  wir 
Ubfk  diefem  beifpiel,  als  wir  1856  das  flandbild  enthüllen  halfen,  — 
90  kann  das  ftir  unfere  kinder  kein  grund  fein,  fich  in  anderer  form  [als 
Uderftürmer]  von  neuem  wie  eine  heerde  zu  betragen.  Da  ich  an  ort 
and  ftelle  war,  kann  ich  verfichem,  dals  die  enthüUung  des  flandbildes 
^  dem  Grofsen  Markt  zu  Haarlem  im  Juli  1856,  damals  fo  zu  fagen 
von  niemandem  ernft  genommen  worden  ifl  (!).  Bei  keinem  (lande 
«^e  fich  die  geringfte  begeifterung.  [O  Noordziek,  o  Gedenkbuch!] 
Ein  endlofer  regen  ilrömte  auf  eine  dichte  mafse  fchwarzer  fracke  und 
^yfiöderhüte,  unter  denen  die  kalen  und  rötlichen  die  merheit  bildeten, 


■EA5ndi  morgen  gab  nnfer  autonomer  denker  in  Haarlem  fich  dazu  her,  einen  berüchtigten 
HolL  kreuzzeitungslager  defertierten  trunkenbold,  dr.  Daniel  Koorders,  in  die  zweite 
^er  zu  lotfen,  um  bald  darauf  auch  fich  felbft  zu  verkaufen.  Der  konfervative  miniller 
™felinan,  der  den  ,zu  jeder  erenvollen  aufgäbe  unbedingt  brauchbaren'  f'chönredner  nach 
*™04  fchickte  um  ,dic  prefse  zu  zügeln*  (I),  fulte  fich  angeekelt  weil  der  preis  das 
^'^^  war  nach  dem  fich  nnfer  mann  erkundigte.  Das  ausgefprochene  motiv  diefer 
■Bbercn  bekerung?  Heine's  bekannter  ,knoblauch  und  tabakM  Auf  dem  fchmuzlappen, 
^'"^^^  dem  Huet  von  da  an  diente,  ftand  folgendes  gedruckt:  ,Ich  warf,  mit  dem  zweck, 
*  ^in  ftück  brod  eine  rolle  zu  fpielen,  die  ich  innig  verabfcheute,  den  heuchlermantel 
*"*•  Die  artikel,  die  ich  bekämpfte,  waren  mir  wie  aus  dem  herzen  gefchnittcn.*  Der 
:e,  der  fich  öffentlich  alfo  proftituierte,  Iz.  J.  Lion,  verkaufte  fich  und  feine  liberale 
De  Grtmdwd  (die  Verfafsung),  dem  minifier  van  Hall,  und  gieng  an  ^inem  tage, 
*^  I>erfonal  und  druckerei,  zum  feinde  über,  den  er  dann  aber  zwei  nionate  fpäter  von 
verriet*  Dies  verhinderte  die  konfervative  komiptionsclique  nicht,  die  faubere 
fpäter  zum  zweiten  male  zu  kaufen,  die  nun,  mit  dem  miniller  London  zu  reden, 
^  »^>€foldetes  organ  der  lüge  und  Verleumdung*  für  fie  fchrieb.  Zu  gleicher  zeit 
Tdirieb  Lion,  der  kämpfer  für  den  könig  und  Pordre  focial,  für  das  fchmuzblatt 
f,  feine  zoten  gegen  die  makellofen  Oranier.  (Für  Holländer,  die  fich  um  die 
P^'^^^^che  yerrottnng  ires  landes  kümmern,  und  fich  der  rürenden  gefchichte  Lion-Dagblad- 
*^^iis$en-Asmod^e  aus  A^fn  ßaaikundig  Uven  erinneren,  bemerke  ich  hier,  dafs,  —  wie 
**  ^lu  dem  munde  des  betreffenden  ,väterlichen  freundes  und  ratsmannes*  felbfi  ver- 
""^  — das  ganze  hiftörchen  erlogen  ifl!  ,Hwat  mofle  we  dhoen?*)  Gewifs,  unter 
«Ä  OM«.»  Lion,  Belinfante,   Vas  Dias,    de   la  Fuinte,  und  wie  die  kinder  Israels  bei 


*^   preftreptifien  alle   heifsen,   ifl  Huet   auf  eine   fchlaue  art  dem  —  knoblauch  ent- 

™***^!  Dafs  in  Holland  ein  begabter  geifl  nicht  mit  dem  impotenten  liberalismus  aus- 

'^'"^^iiien  kann,  ift  felbfhrerflandlich ,  aber  auflandiger  als  die  konfervative  kloake  ifl  die 

t^'^^Ifäuift  denn  doch   immerhin   noch.    Huet  hätte  allen  parteien  den  rücken  wenden 

■*  fich  miif  eigene  ßfsc  fteOen  foUen.    Schrieb   er  doch  felbft  einmal:    ,Wer   aufgehört 

*t  ein  kiad  zu  fein,  ift  fich  felber  genug.* 
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nieder;  ein   ärmliches,  den  typografen  dargebotenes  frühftück  war  das 
wäre  fmnbild  der  kälte,  mit  der  die  errichtung  und  enthüllui^  des  ftand- 
bildes  gefeiert  worden  iil.  Die  gafsenbuben  und  die  bürger  wetteiferten 
in  farkasmen  auf  koflen  des  eifemen  Louw;  die  Herren  rauditen  Cofter- 
cigarren,  die  damen  nafchten  Cofterkonfekt,  und  jeder  war  überzeugt, 
dafs  das  ganze  feft  in  lezter  inflanz  blos  dazu  beftiaunt  fet,  dem  alten 
herm  De  Vries,  —  der  damab  die  80  bereits  hinter   fich  hatte»  und 
defsen  ausfehn  den  gedanken  rege  machen  muiste,   dafs  er  fdbft  vdr 
etlichen    jarhunderten   die   buchdruckerkunft  erfunden  habe,    —  einen 
vergnügten  lebensabend  zu  bereiten.  Ueber  die  feftfeier  von  1823  kann 
ich  nicht  mitfprechen,  aber  bezeugen  kann  ich,  dals  diejenige  von  1856 
nicht  eine  Offenbarung  nationaler  eitelkeit  [}],   fondem  der  gutherzigkeit 
einer  provinzilatt  gewefen  ift,  die  fich  freute,    dais  einer  irer  älteften 
und  geachtetflen  dnwoner,  one  fich  von  feinem  (leckenpferd  zu  trennen, 
dereinfl  ruhig  flerben  könne  .  .  .  Das  ammenmärchen  (bakersveiteUing) 
des  Juni  US  von  dem   fchlendemden  grofsvater,  der  auf  einem  fpazier- 
gang  im  Haarlemer  Gehölz  aus  bucheruinde  ein  al£cibet  für  feine  enkd 
fchnitt,  hat,  fofem  ich  mich  defsen  entfmne,  nirgendwo  als  in  der  kinder- 
kammer  glauben  gefunden  [!  Was  jezt  nicht  alles  offenbar  wird!  Damm 
fleht  auch  wol  ein  buchenflamm  neben  dem  neuen  flandUld??];  und 
wurde    es  doch   einmal   in   gefellfchafl   von    erwachfenen  vorgetragen, 
dann   mufste   der  erzäler,  —  wenn   nicht  ein   überzeugter  Cofterianer 
eintrat  und  höflichkeit   fchweigen  gebot,  —  unter  dem  gelächter  aller 
anwcfenden  immer  halbwegs  abbrechen.     [Very  curious,   indeed!]    Als 
De  Vries  1856  kommandeur  des  niederl.  löwenordens  geworden,  hofiten 
die  klugen  Icute,    dafs  die  periode   der  Coflerauffchneiderei  auf  inuner 
abgefchlofsen  fein  würde.    Das  flandbild  war  da,  die  dekorationen  waren 
erteilt,  vom  alten  Lorenz  war  geholt,  was  von  im  zu  holen  war.   Aber 
da  kommt  dr.  v.  d.  Linde*  .  .  .  Pfui  deibel  auch,   da  kormnt  dr.  v.  d. 
Linde.     ,Tn  Wirklichkeit  ifl  der  wifsenfchaflliche  wert  der  HcuirUmJchi 
Coßvrlcgcndc  kein  geringer;    und  wer  fich  zu  b^^nügen  weifs  mit  aus- 
erlefenen  details,    wird  bald   die   fefle  band   bewundem,    mit   vreldicr 
der  fchöffen-fchenkwirt  Lourens  von  dem  lichtgiefser  Cofler  getrennt 
worden  ifl,   bald  die  fprechcndcn  züge  loben,  mit  welchen  die  figuren 
von  Gutenberg,   Coornhert,  Junius,    Quiryn   Dirkszoon,   Meerman  und 
vielen  anderen,  hier  gezeichnet  find.  Beachtet  man  .  .  .  allein  die  art  und 
den  übcrflufs  der  crbracliten   beweife,    fo  kann  dr.  L.'s  argumentation 
ficher  den  fiegreichen,  in  denen  die  logik  oder  die  gefchichte  nur  aus- 
nams weife  nicht  zu  irem  rechte  kommen,  eingereiht  werden  .  .  .  Herr 
V.  d.  L.  ift  aber  fo  zu  fagen  zu  fpät   jung   geworden,  lun  ein  foldies 
buch  fchreiben  zu  können  ...  Er  ifl  kein  erkalteter  fdiwärmer,  kein  zum 
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flceptiker  gewordener  idealift,  kein  espri^  rn^enuy  fondem  ein  heifs  ge- 
bliebener umgekerter,   ein  mit  bekerungseifer  erfüllter  ungläubiger,    ein 
apoftel  in  der  haut  eines  renegaten  [vgl.  anmerkung],  und  fomit  un  fan- 
faron  du  radicalisme  .  .  .  Ueberall  in  dem  buche  lauert  durch  die  löcher 
im  gewande  der  gefchichte  der  hafser  feiner  ehemaligen  begriffe,  die  er 
nicht  blos  verwirft,  fondem  verabfcheut;  und  da  das  odisse  quos  Iceseris 
feit  den  tagen  des  alten  Rom  nicht  eine  menfchliche  eigenfchaft  zu  fein 
aufgehört  hat,  entdeckt  man  fchon  aus  der  vorrede,  dafs  das  buch  darum 
mit  foviel  verve^  foviel  leidenfchaft,  und  befonders  fo  übereilt  gefchrieben 
ift,  weil  der  autor,   feitdem  das  neue  licht  über  in  aufgegangen,   keine 
ruhe  mer  kann,  fo  lange  er  nicht  etwas  für  Haarlem  und  die  Haarlenier 
unangenemes  veröffentlicht  hatte.   [Diefer  pfychologifche  tiefblick!   So  hat 
der  alte  Ket  Schiyver  doch  recht:    Cofterleugnung  ift  atheismus.]  .  . 
AÄ^  der  verfalser  die  unbeftreitbare,  aber  nicht  unbegrenzte  bedeutung 
feiner  fchrift  kennen  lernen,    fo  lefe  er  feine   eigenen   worte:    „Es   ift 
nicht  mer  blofse  Vermutung,  fondem  wifsenfchaftliches  refultat,  was  die 
befugten  kritiker  im  auslande  immer  von  unferer  angeblichen  erfindung 
in  Haarlem  daditen,  was  zum  beifpiel  Foumier  1760  gefchrieben:    Les 
prdmices  de  Part  sont  dus,   suivant  M.  Schoepflin,   ä  Cofter  et  ont  ^t6 
fiut  ä  Harlem.   Jai  feit  voir  que  cette  opinion  est  d^pourvue  de  fonde- 
ment;    de  preuves  meme  de  vraisemblance,   et  que  Cofter  n'est  qu'un 
£tre  id^  dans  Thistoire  de  Timprimerie;    aucune   production  typogra- 
phique  ne  d^pose  en  sa   faveur;    il  n'est  connu   que   par  des  pr^jugds 
nationaux,  et  par  des  r^dts  accompagn^s  de  contradictions  et  de  fables 
ridicules."    Diefe  meinung,  vor  einem  jarhundert  von  einem  Franzmann 
ausgefprochen,  und  mit  der  zu  allen  zeiten  die  Holländer  einftimmten 
[was  dA"  mann  nicht  alles  weifs!],  welche  die  fucht  nach  felbft Vergötterung 
als  einen  unverbelserlichen  nationalfeler  kennen  gelernt  haben  [und  die 
ich,  bis  Huet  die  gute  haben  wird   fie   nachzuweifen,  gerade  fo  gut 
für  einen  mythus  erkläre  wie  die  Haarlemer  erfundene  erfindung!],  — r 
diefe  alte  meinung  wird  von  dr.  v.  d.  L.  mit  neuen  und   darunter   mit 
(bliden,   überrafchenden  und  überwältigenden   gründen  verteidigt.    Das 
ift  warlich  kein  geringes  verdienft;  und  es  giebt  zeugnifs  einer  feltenen 
geifteskraft,  einer   fchon  endlos  hingezogenen  debatte  über  eine  unbe- 
deutende fn^e  [diefes  urteil  ift  unbedeutend],  neues  leben  einzuhauchen. 
Herr  v.  d.  L.  hat  auf  eine   geiftreiche  art  gezeigt,    wie  weit  man  es 
mittelft  einer  guten   methode   hiftorifcher  kritik  im  rekonftruieren  auch 
der  winzigften  teile  der  gefchichte  der  Vergangenheit  bringen  kann;  wie 
der  undankbarfte  ftoff  fich  durch  den  ödem  der  wifsenfchaft  durchdringen 
und  befeien  läfst.     [In  einem  unüberfczt  gelafsenen  ftück   feiner  kritik 

hatte  Huet  mein  ,buch*  —  aus  dem  man,  hätte  ich  nicht  fo  erfchreck- 
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lieh  die  feler  der  gegner  begangen,  nicht  blos  hinfichüich  des  ftoffcs, 
fondem  auch  in  bezug  auf  die  methode,  vieles  hätte  lernen  können, 
mifsmutig  fortgeworfen !]  (Folgt  eine  kritik  meiner  jezt  in  der  haupt&die 
überwundenen  erklärung  der  Cölner  Chronik  1499.)  ,Bis  jezt  ift  gar 
kein  beweis  geliefert,  dafs  entweder  hinter  der  herberge  des  iäböfib 
Lourens  Janszoon  in  Haarlem,  oder  hinter  der  kerzengiefserei  von 
Co  der,  fich  eine  buchdruckerei  befunden;  die  vorausfezung,  dais  fie 
das  buchdruckergewerbe  im  geheimen  ausgeübt,  damit  fie  um  holies 
gcld  bücher  flatt  handfchriften  an  den  mann  bringen  könnten,  —  cEe 
fchweigende  anname  einer  derartigen  fchwindlerexiftenz  offenbart  b 
wenig  einficht  in  den  Charakter  eines  erfinders,  und  macht  die  b^ 
geiflerung,  welche  loblicder  fingt  und  (landbilder  erriditet,  fo  unwider- 
ruflich verdummen,  dafs  diejenigen,  welche  über  das  gro&mäuh'ge  gerede 
der  Coflerianer  im  gedanken  (lets  die  achfel  zuckten,  voIUländig  ge- 
rechtfertigt find.  Kurz,  es  ift  noch  nie  ein  folider  hiftorifcher 
beweis  für  Haarlems  recht  auf  die  ere  der  erfindung  beige- 
bracht worden.  Das  einzige  was  man  fagen kann  ift,  dais...  dasent- 
ftehn  der  crzälung  aus  dem  durch  Zell  aufgefangenen  gedieht  genügend 
erklärt  werden  kann,  um  dem  hiftorifchen  gefiile  einen  beginn  von  be- 
friedigung  zu  verfchaffen  .  .  .  Was  herr  v.  d.  L.  aber  vernichtend  gcgok 
die  Cofterianer  anfurt,  würde  den  geift  unbefriedigt  laisen,  würde  hödi- 
ftcns  den  geheimen  gcgnern  der  haarlemer  legende  einen  zweideut^;en 
genufs  verfchaffen,  wenn  es  dem  verfafser  nicht  gelungen  wäre,  auf 
grund  ächter  Urkunden,  den  beiden  der  Mainzer  zu  einem  fo  annem- 
baren  und  warfcheinlichen  erfinder  zu  erheben,  wie  er  es  getan!  In 
feiner  rekonftruktion  von  Gutenberg's  leben  hat  er  ein  vorzügliches  ftüdc 
arbeit  geliefert,  wofür  im  alle  freunde  der  gefchichte  dank  fchulden. 

Auch  von  irem  woltätigen  Charakter  abgefehn,  war  die  typognAt 
eine  fo  fpirituelle  erfindung,  offenbart  fie  einen  fo  klaren  verftand,  eine 
fo  praktifche  fertigkeit,  ein  fo  feines  gefiil  der  bedürfnifse  der  zeit,  dafs 
der  ficher  geht,  der  a  prion  eine  jede  Überlieferung  verwirft,  welche 
einen  ftümper  an  die  fpizc  diefer  erfindung  fezt  Den  anfang  foldier 
ereignifse  auf  rechnung  des  zufalls  zu  ftellen;  als  ire  vermittler  fidi 
leute  von  geringer  entwicklung  oder  fogar  begabte  dilettanten  zu  denken, 
zeigt  eine  voUftändige  unwifscnheit  in  hinficht  auf  die  natur  der  ge- 
fchichte. Sei  es,  dafs  man  dicfelbe  als  die  allmälige  ausfiirung  eines 
providenziellen  progranimes  auffafst,  fei  es,  dafs  man  vorzugsweife  die 
menfchhcit,  je  nachdem  fich  neue  bedürfnifse  offenbaren,  aus  eigenem 
antriebe  diefc  erfüllen  läfst,  —  immerhin  bleibt  es  eine  warheit,  dais 
alle  grofse  dinge  auf  erden  das  werk  grofser  geifter  find.  Um  keine 
mögliche  charakterfeler  zu  erwänen,  —  eigenfinn,    ftolz,  Ungeduld,  ein 
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lockeres  leben,  —  der  erfinder  der  buchdruckerkunft  mag  ein  pfufcher 
in  geldfachen  gewefen  fein,  mag  kein  mufikalifches  gefül  befefsen  haben, 
mag  nicht  den  tikt  gehabt  haben  mit  menfchen  umzugehen,  mag  fich 
durch  feine  felbftgenügfamkeit,  zu  der  fich  das  bewufstfein  intellektueller 
liberl^enheit  gefeilte,  in  mancherlei  fchwierigkeiten  verwickelt  und  infolge 
deflen  nicht  blos  die  vorteile,  fondem  vorübergehend  auch  den  rum 
Sandt  arbeit  eingebüfst  haben.  Das  ift  alles  möglich,  denkbar,  und  wenn 
man  in  betracht  zieht,  welche  ungefellige  und  unpraktifche  gefchöpfe 
aus  kuten  zu  werden  pflegen,  die  ir  leben  über  einer  einzigen  fache 
grübelnd  verfizen,  fogar  warfcheinlich.  Unwarfcheinlich  aber,  undenkbar 
und  unmöglich  ift  es,  dafs  der  mann,  der  die  buchdruckerkunft  erfand, 
nicht  gewefen  fein  follte  ein  techniker  in  der  geftalt  eines  litteraten, 
ein  fyficus  mit  den  eigenfchaften  eines  filofofen,  jemand  der  vollkommen 
auf  der  höhe  der  diuchfchnittsbildung  feiner  zeit  ftand,  nicht  zu  viel 
bürger  um  nur  fmn  fUr  das  interefse  der  ftatt  zu  haben,  nicht  zu  viel 
edelmann  imi  törichterweife  künfte  und  wifsenfchaften  für  unter  feiner 
würde  zu  achten,  vor  allem  und  zuerft  aber  mit  dem  eigentümlichen 
talente,  das  jene  zu  feldherren,  diefe  zu  dichtem,  noch  andere  zu  er- 
findem  mach^  ausgerüftet.  Das  grofse  verdienft  des  verfafsers  der 
HaarUmfche  Coßerlegende  ift,  in  junker  Johann  von  Gutenberg  den 
mann,  der  allen  obengenannten  forderungen  entfpricht,  nachgewiefen  zu 
haben.  Und  nachgewiefen  nicht  aufs  geratewol,  fondem  aus  unbeftreit- 
baren  offiziellen  dokumenten,  zum  gröfsten  teil  zwar  von  fonftwo  bekannt, 
fiir  das  hoUändifche  publikum  aber  one  ausname  einladend  durch  die 
glut  der  neuheiL  .  .  In  der  tat,  dr.  v.  d.  L.'s  Gutenberg  ift  ein  ge- 
winn fiir  die  niederländifche  litteratur  über  den  gegenftand.  Wer  auf 
Ibldhe  weife  diefes  bild  zeichnet,  hat  feine  ritterfporen  mehr  als  verdient, 
und  darf  anfpmch  auf  die  anerkennung  des  publikums  machen/ 

Nicht  war?  Huet  plaudert  gar  nicht  one,  und  mein  buch  hat  er 
aufinerkfam  und  mit  verftändnifs  gelefen.  Nur  follten  die  tageskritiker 
nidit  wänen,  dafe  die  aneignung  fertiger  refultate  und  die 
geiftestätigkeit  mit  der  die  refultate  errungen  werden  gleich- 
wertige gröisen  feien,  und  dafs  folglich  der,  der  an  einem  tage  lieft,  was  ein 
autor  in  jaren  fchafft,  die  fache  nun  fofort  nicht  blos  gleich  gut  verfteht, 
Ibndera  fogar  fein  endgültiges  verdict  abzugeben  hat.  Dem  herm  Huet 
gehen  viel  zu  einfeitig  alle  die  ethifchen  mächte  des  lebens  in  litteratur 
au(  fogar  feine  kritifche  theologie  war  lauter  belletriftik,  und  daher  ift 
leine  kritik,  wenn  fie  auf  prinzipien  ftöfst,  immer  fofiftifch  und  frivol. 
Man  lefe  im  Gedenkbuch  der  Cofterfefte  nach,  wie  könig  und  hof, 
minifterium  und  kammern,  die  gouvemeure  der  provinzen  und  fämmt- 
liche  übrige  autoritäten   allmälig  in  die  Cofterangelegenheit  verwickelt 

i6* 


^     244    -*< 

worden  find  (Willem  m.  feierte  fbgar  durch  einen  politifchen  gnadenakt, 
durch  die  enüafsung  des  verurteilten  haarlemer  Junkers  Mofes  Salvador, 
den  Coflertag  grofsartig  für  fidi  allein),  und  jeder  gefunde  menfdi 
wird  fich  von  der  angefaulten  fkeptifchen  gleichgültigkeit;  mit  der 
Huet  die  zu  einer  nationalen  demonftration  aufgebaufcfate  kokt 
fale  nationale  myftifikation  als  unfdiuldigen  krähwinkdwiz  znr 
beruhigung  eines  abgelebten  haarlemer  mennonitenpredigers  aus  der 
weit  zu  fchaffen  verfucht,  —  angewidert  fulen.  Die  feiditfaei^  mit 
der  Huet  meinen  im  durchaus  nicht  genügend  bekannten  entwickdungs» 
gang  beurteilt,  ift  diefer  frivolität  ebenbürtig.  Aber  zu  bedauern  bidbt 
es,  dafs  er  als  fofifl  —  und  zwar  von  der  aus  den  auflöfungiq)erioden 
in  der  gefchichte  der  filofofie  zur  genüge  bekannten  vulgären  forte^  — 
endet.  Denn  er  hat  nicht  allein  talent,  fondem,  was  in  Holland  nodi 
feltener  ift,  er  hat  auch  mut  One  ethifches  pathos  aber  entartet  lein 
mut  zu  bübifcher  fkandalfucht. 

317.  C.  Vosmaer  {Nfd.  Spectator),  im  Haag  den  19.  auguft  1871. 
,Busken  Huet  fchrieb  über  v.  d.  Linde's  Cofterlegende.    Lob  und  tadd 
werden,  nach  diefes  verfalsers  allzu  gebräuchlicher  und  nur  zu  durdi- 
fichtiger   methode,   der  reihe  nach  au^efchüttelt.     Ein  portrait  würde 
man  nach  diefer  methode    fchreiben   wie  folgt:   diefe  perfon  ift  gnmd- 
häfslich;  fie  hat  eine  fchiefe  nafe;  kein  haar,   zweierlei  äugen,  eine  ge- 
meine   fprache;    defsenungeachtet    aber  hat  die  perfon   eine   durchaus 
nicht  ungefällige  nafe;  genau  beleben  hat  fie  feines  haar;  zwifchen  den 
äugen  würde  man  fchwerlich  einen  unterfchied  entdecken  köimen,  und 
ire    fprache   ift   ebenfo    eigentümlich    wie    charaktervoll.      Schlielsikfa, 
diefe   perfon   ift  wirklich   fchön.     Was  foll  man  nun  von  einem  derar- 
tigen konterfei  denken?     Welchen    eindruck  lälst  eine   folche    beurtei- 
lung  zurück?    Die  Cofterlegende    ift  durchaus   ein  buch  mit   einzelnen 
fchönen  details  und  feiender  einheit.     Mit  feinen  mangeln  und  tugenden, 
beide  denfelben  quellen,    derfelben  begeifterung,    demfelben  feuer,   dcr- 
felben  eifemen  kraft  zum  forfchen  und   ordnen  entfprofsen,    ift  gerade 
diefes  buch  ein  ganzes,  eine  einheit,  eine  perfÖnlichkeiL    Man  weils  am 
ende  ganz  genau,    was  man  daran  hat     Man  kann  es  fortlegen  oder 
aufbewaren,   hafsen  oder  lieben,   aber  nicht  beides  zugleich,    was  man 
tun  müfste,   wenn  man  mit  Huets,  übrigens  schön  gefchriebener,  beur- 
teilung  einverftanden  wäre.' 

318.  Dr.  J.  van  Vloten,  De  Haarlcmschc  Costerlegcnde  &c.  ,Was 
vor  einem  Jahrhundert  fchon  der  Franzofe  Foumier  fchrieb  .  .  .  das  wird 
in  diefer  geiftreichen  Schrift  van  der  Linde's  aufs  Neue  mit  unzweifid- 
haften  Gründen  dargelegt .  .  .  Jezt  zeigt  aber  Herr  van  der  Linde,  dals 
der  wirkliche  Erfinder  Johann  von  Guttenberg  war,  delsen  in  Holland 
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weniger  bekannte  Gefchichte  er  zugleich  mit  gewilsenhafter  Genauigkeit 
erzählt  Es  wurde  dagegen  in  Harlem  nachweisbar  nicht  vor  dem 
Jahre  1483  gedruckt,  und  was  auch  in  der  bekannten  CöUnifchen  Chronik 
des  Ulrich  Zell  (!)  von  einer  „Vurbildung"  in  Holland  gefagt  wird,  kann 
auf  keinen  Fall  für  Harlem  und  Cofter  gelten.  Indefsen  fcheint  doch 
Zell  eine  Art  typ<^[raphifchen  Verfahrens  in  Holland  zu  erwähnen,  das 
aber  durch  die  „meifterhafte  und  fubtile''  Druckart  Gutenberg's  ganz 
und  gar  in  den  Schatten  geftellt  wurde.  Diefes  mit  v.  d.  L.  blois  auf 
<fie  Xylographie  zu  beziehen,  dürfte  nicht  angehen;  eben  fo  wenig  wie 
da&  Zell  Holland  für  Flandern  gefchrieben  hätte;  das  Umgekehrte  — 
Flandern  für  Holland  —  lielse  fich  noch  eher  denken.** 

319.  Dr.  Ledeboer,  Deventer  1872.  ,Ik  ben  de  laatfte  piekenier, 
ik  geef  de  vesting  niet  over'.s?«« 

32a  Rev.  W.  J.  Loftie  {Notices  of  Archceological  Publications\ 
Lomfen  1872. 

'The  daims  of  Gutenberg  and  his  associates  rest  upon  too  firm  a 
Ibundation  to  require  any  additional  support ;  but  it  is  very  satisfactory 
to  have^  in  a  convenient  form,  all  the  points  at  issue  fairly  set  out  and 
dearly  disposed  of,  as  they  are  in  this  volume.  Both  Dr.  van  der  Linde 
and  his  translator  are  natives  of  Haarlem,  and  interested,  if  any  one  can 
now  be  interested  in  the  Promulgation  of  a  falsehood,  in  supporting  the 
belief  that  Coster,  theu"  fellow-townsman,  was  a  printer  of  books  before 
Fust  and  SchöfTer  appropriated  the  invention  of  Gutenberg.  Many 
distii^[uished  bibliographers,  both  here  and  on  the  Continent,  committed 
fheaiselves  to  this  view ;  and  the  people  of  Haarlem  put  up  statues  and 
axmuments,  the  last  in  1856,  to  the  honour  of  Coster.  In  an  amusing 
diapter,  near  to  end  of  his  work,  Dr.  Van  der  Linde  traces  what  he 
calls  the  ''metamorphosis  of  the  legend;"  and  by  way  of  pointing  out, 
most  easily,  the  charakter  of  his  book,  we  may  give  a  few  of  the  heads 
under  which,  in  this  chapter,  he  has  summarised  the  whole  story.  First, 
in  a  pedigree  drawn  up  in  1546,  it  is  asserted  that  Lourens  Janszoon 
Coster  brought  the  first  "print"  into  the  world,  a  hundred  years  before — 
namely  in  1446.  Guicdardini,  in  1567,  says,  "The  Haarlemers  assert 
that  the  art  of  printing  was  invented  in  their  town,  and  brought,  after 
die  death  of  the  inventor,  who  left  the  art  unfinished,  to  Mentz  by  a 


*  Hiß^rifche  Zaifckrift  von  Heinrich  von  Sybel.  XXVI.   187 1.  p.  477.    Die  herren 

HbcC  imd  V.   Vloten   bewären   fich   hier  nicht   als  fchüler  der  ,tübiiiger  fchule.'    Oder 

fie  fich  anf  dem  gebiet  der  evangelienkritik  und  kirchengefchichte  die  urkundlich 

gleichzeitige  gefchichte  durch  um  ein  halbes  jarhundert  fpätere  unbelegte 

befaanptnngen  ausreden  lafsen?  v.  VI.  lefe  nur  feine  eigene  abhandlung  ,über  die 

liiftorilche  methode*  (Ome  Eatw)  nacht 
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servant,  who  was  reccived  there  with  open  arms.  I  don't  know^  however, 
whether  this  is  true/   Next  comes  the  (amous  Statement  of  Junius^  made 
[1568],  that  a  certain  Lourens  Janszoon  Coster  invented,  on  theoccason 
of  a  walk  in  the  Hout  in  1440,  the  art  of  printing  from  wooden  blödes; 
that  he  printed  a  Dutch  'SpiegeP  with  i^  and  that  he  afterwards  used 
metal  letters ;  that,  finally»  on  Christmas  night  in  1441  he  was  foUed 
by  his  servant  Johan,  supposed  to  be  Fust,  who  carried  oflfthe  inventioD 
to  Mentz.     Omitting  some  intervening  authorities  of  minor  importanoe^ 
we  have  then  the  story  given  by  Scriverius  in  1628,  in  which  Louitns 
Janszoon  is  called  Sheriff  of  Haarlem  in  143 1.    The  story  of  Scriverius 
is  in  several  places  inconsistent  with  that  of  Junius,  and  is  tbe  moit 
easily  disposed  of  by  Dr.  Van  der  Linde.    It  is  tnie  that  a  sheriff  of 
Haarlem,  in  1431,  was  namcd  Lourens  Janszoon;  but  it  is  alsotniednt 
this  dvic  wortliy,  who  was  by  trade  an  innkeeper,  died  in  1439.  ^^  ^ 
therefore,   impossiblc  that  he  was  a  chandler  in  1441,  and  that  he  in- 
vented  printing  in  that  year,  allowing,  that  is,  that  printing  was  invented 
in  1441.    But  the  most  drcumstantial  Statement  is  that  of  Seiz,  in  174a 
He  adopts  and  corrccts  the  stories  of  his  predecessors»  and  goes  so  bt 
as  to  name  the  books  printed  by  Coster ;  and  so  the  legend  grows  and 
grows,  is  favourably  received  in  many  places  besides  Haarlem,  and  b 
adopted  by  Meerman,  Koning,  De  Vries,  Van  Lennep,  and  many  otiw 
autliorities  of  various  degrees  of  weight,  while  the  subject  of  it  aher- 
nately  figures  as  an  innkeeper,  a  chandler,  a  sheriff,  and  a  sexton,  until 
in  May  1870,  an  article,  written  by  Dr.  Van  der  Linde,  finally  disposed 
of  all  the  stories  by   showing  their   inconsistency  with  each  other  and 
witli  authcntic   documents,    nay   cvcn  with  the   printed   books   hitberto 
attributcd  to  Ihe  sheriff  innkccper,  or  the  chandler  sacristan.  Who  printed 
these  books  oi  Donatus  and  these  Spiegels  is  a  mystery  yet  to  be  solved; 
but  it  seems  pretty  certain,  after  a  perusal  of  Mr.  Hesseis'  pre&ce,  and 
after  cven  a  cursory  ^^lance  at  Dr.  Van  der  Linde's  part  of  the  woik, 
that  they  arc  later  in  dato  tlian  has  often  bcen  supposed,  that  they  are 
the  work  of  an  unknown  printcr,  and   ihat  all  tlie  stories  given  in  the 
Colognc  Chroniclc,  in  Junius,  in   Scriverius,  and  othcrs,   are   absolutdy 
false."  .  .  . 

321.  Trübncf^s  Rccord  vom  7.  märz  1872.  ,Mr.  William  Blades, 
the  well-known  aulhor  of  tlie  Life  and  works  of  England's  first  printer,  has 
publishcd  Mr.  J.  H.  HcssePs  translation  of  tlie  Dutch  work  of  Dr.  van  der 
Linde  on  the  Haarlem  Icgind  of  the  invcntion  of  printing  by  Lourens  Jans- 
zoon Coster,  This  work  considcrably  agitated  the  Dutch  at  the  time  of 
its  publication,  a  year  or  two  ago,  and  no  wonderl  Tö  impartial  readers 
it  must  scem  that  the   controversy,  about  the  honour  of  the  inventioil 
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of  the  art  of  printing,  which  has  been  carried  on  for  more  than  three 
centuries  between  Holland  and  Germany,  has  at  last  bccn  decidcd  in 
favour  of  the  latter  country.  Dr.  van  der  Linde  has  treated  the  subject 
with  great  vigour,  and  has  shown,  with  arguments  which  the  partis:Lns 
of  Haarlem  have  hitherto  failed  to  refute,  the  fallacy  of  the  patriotic, 
but  not  always  strictly  scientific  efforts  of  the  Dutch,  to  maintain  their 


The  cause  of  Haarlem  had  been  gaining  ground  perceptibly  during 
the  last  twenty  or  thirty  years.  This  was  chiefly  owing  to  French  and 
English  authors,  as  Ottlcy,  Bemard,  Berjeau,  Bladcs,  &c.,  who  wcrc  all 
mislcd  by  the  apparent  soundness  of  the  chronology,  which  the  Dutch 
publislied  and  maintained,  of  their  reputed  inventor.  Thcrc  were  somc 
absurdities  in  this  chronology,  but  these  were  explaincd  to  a  certain 
extenty  and  no  onc  tumed  to  the  original  sources. 

But  in  1867  the  people  in  Holland  were  disagrecably  arouscd  by 
the  publication  of  documents  concerning  L.  J.  Costcr,  whicli  proved  that 
the  so-called  Haarlem  inventor  of  printing  lived,  at  least,  tili  1447,  while 
he  had  always  been  said  to  have  been  buried  at  the  cnd  of  1439.  And 
although  Messrs.  Ensched^  and  Thijm,  who  had  discovcrcd  and  pub- 
lished  these  documents,  publicly  stated  their  opinion  that  a  Lourens 
Janszoon,  who  was  ;/^/  called  Coster,  but  who  was  buried  at  the  end 
of  1439»  and  the  L.  J.  Coster  who  lived  tili  1447,  were  one  and  the 
same,  there  were  very  few  who  believed  it.  Dr.  van  der  Linde  bcgan 
to  examine  the  Haarlem  archives,  and  soon  found  that  Jac.  Koning,  who 
wrote  an  elaborate  vindication  of  tlie  Haarlem  claims  (publishcd  in  18 16 
in  Holland),  had  intentionally  mislcd  the  Dutch  pcoplc,  publishing  only 
those  documents  which  suited  his  purpose.  And  whilc  Dr.  van  der  Linde 
was  printing  his  work,  it  transpircd  that  otliers  had  been  awarc  of 
Koning's  fraud  already  for  years,  but  that  they  had  kept  the  secrct, 
out  of  r^;ard  for  friends  who  had  writtcn  on  the  subject,  and  who 
would  have  been  compromised  by  the  disclosure. 

Dr.  van  der  Linde,  bcing  oncc  on  the  track,  soon  found  some  other 
firauds»  errors,  and  mistakes,  which  we  will  briefly  mention,  whilc  giving 
a  short  review  of  his  work.  .  .* 

322.  7/ie  Athetueum  vom  9.  märz  1872.  The  Haarlan  legend  %lc. 
, A  leamed  French  gentlcman  of  our  acquaintance,  fond  of  studying  men 
and  manners,  once  informed  us  that,  passing  one  day  through  St.  Giles's, 
he  was  attracted  by  a  disturbance,  which  he  stopped  to  observe.  A  quict- 
looking  man  at  his  elbow  asked  one  of  the  disputants  what  it  was  all 
about  The  only  word  our  French  friend  heard  in  rcply  was,  "Con- 
naughter/  or  "Connachter, "  spoken  in  a  strong  Celtic  brogue;  and  the 
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quiet-looking  man  at  once  tore  off  his  coat  and  nished  into  tbe  fray, 
our  Informant  not  knowing  which  side  he  espoused.  It  was  most  likdy 
that  of  Munster  as  opposed  to  Connaught 

Now,  it  is  quite  clear,  as  to  Dr.  Van  der  Linde,  wfaat  sde  he 
espouses  in  the  quarrel  before  us.  He  is  a  Dutchman,  and,  moieover, 
a  native  of  Haarlem,  who  has  had  the  courage,  in  the  interest  of  wbA 
hc  believes  to  be  the  truth,  to  take  up  the  cudgels  against  his  native 
town,  in  the  controversy  that  has  so  long  raged  between  Mentz  and 
Haarlem  respecting  the  invention  of  printing ;  and  the  menticm  of  die 
Word  "Coster'^  has  evidently  had  upon  him  the  same  effect  as  the  «oid 
"Connaughter"  had  upon  the  Irishman  we  have  mentioned.  So  inoensed 
is  he  against  the  upholders  of  the  ^Coster  L^end,**  that  at  the  outsd 
he  informs  us  he  would  much  prefer  calling  it  the  ''Coster  Vfllany;' 
adding,  in  tlie  same  paragraph — "For  in  the  Coster  question  no  Costerin 
ever  spoke  a  true  word.**  Such  is  the  spirit  in  which  he  addresses 
himself  to  the  task  of  demolishing  the  pretensions  of  Coster  to  be 
regarded  as  the  inventor  of  printing,  of  destroying  what  he  caUs  the 
'^Dagon  of  Haarlem ;  ^  and  this  bittemess  of  tone  is  kept  up  througli 
the  whole  of  the  investigation  that  follows.  The  curious  part  of  the 
business  is,  that,  like  Lord  Clive,  the  author  is  astonished  at  his  own 
modcration,  and  is  afraid  that  "posterity  will  blame  him  for  the  too 
great  forbearance  of  his  polemics." 

Hat  mich  köfllich  amüflert,  diefer  Irländer! 

,Dr.  V.  D.  L.  analyses  the  story  of  Junius  carefuUy,  and  proves  ä 
to  he  a  fahle,  Indeed,  this  had  been  done  before  by  competent  writers^ 
and  the  story  would  scarccly  now  bc  belicved  by  any  but  Dutchmen, 
had  not  M.  Bemard  given  it  a  certain  amount  of  countenance  in  his 
wcU-known  work,  'De  TOrigine  et  des  Döbuts  de  rimprimerie/  P^ 
1853.  Junius  himself  is  regarded  by  our  author  as  a  mere  pedan^  an 
cxcecdingly  credulous  person,  by  no  means  qualified  to  write  history,  as 
is  shown  in  several  passages  of  his  'Batavia,'  in  which  the  merest  £ddes 
and  legends  arc  treated  as  if  thcy  were  gospel  truths.  The  very  faU 
of  his  respccüng  Faust,  or  whoever  the  thief  Johannes  was,  as  practisu^ 
the  art  of  printing  at  Mentz  in  1442,  is  destrucüve  of  t/te  whole  stofj. 
But  therc  is  extant  the  diary  of  a  certain  Abbot  Jean  le  Robert,  dis- 
covercd  at  Cambray,  in  1772. 

.  .  .  The  expression,  we  must  allow,  is  exceedingly  puzzling;  but 
we  cannot  possibly  believe'that  it  refers  to  printing  with  movable  types . . . 

In  conclusion,  we  have  to  bestow  the  highest  praise  upon  Mr,  Hessds 
for  the  diligence  that  he  has  shown  in  translating  this  work  for  the 
bcnefit  of  English  readers,  and  for  the  leamed  essay  from  his  own  pen» 
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prefixed  in  the  form  of  an  Introduction,  in  which  is  contained  a  ^assi- 
fied  List  of  the  G)sterianay'  never  before  given,  and  of  the  highest  value 
tD  all  tnbliographers.' 

323.  Dr.  J.  V.  Vloten  {Dev.  Wbld.\  Haarlem  den  3.  april  1872. 
ylh  Haarlem  wird  auf  den  grofsen  Geufenfefttag  ein  glänzender  aufzug 
gehalten  und  allgemein  illuminiert  werden.  Damit  aber  dabei  keine 
Aprilpofse  feie,  prangt  an  dem  wonhaufe  des  angeblichen  erfinders 
der  buchdruckerkunft  die  aufTchrift:   ,Co(lers  wonung/ 

Dafür  will  ich  denn  aber  auch  jezt  meine  fchlechte  geheime 
ablicfat  enthüllen. 

Schon  feit  drei  jarhunderten,  d.  h.  feit  dem  i.  april  1572,  namen 
meiiie  alten  landsleute  die  flatt  Brielle  immer  wider  von  neuem  ein! 
Das  gefchichtchen  war  allerdings  heilfam  in  feinen  folgen,  —  die  befreiung 
der  nördlichen  hälfte  des  landes  von  der  fpanifchen  henkerwirtfchaft,  — 
aber  in  feinem  tatfachlichen  verlaufe  f6  harmlos,  dafs  kein  anderer  frei- 
heitsikrieg  ein  beifpiel  einer  derartigen  fpottbilligen  ,eroberung'  aufweift. 
Iflan  wird  fich  vielleidit  noch  erinnern,  wie  fchrecklich  das  gelbe  fieber, 
infiolge  der  einname  von  Brielle,  vor  wenigen  jaren  in  Holland  geherrfcht 
hat.  Als  wir  gelegentlich  des  taalkangres  1867  im  Haag  fürchterlich 
die  Spanier,  deren  folide  anleihen  wir  faft  fämmtlich  Verfehlungen, 
wider  anjolten,  wurde  mir  dies  ewige  geleier  nationaler  unmacht  ein 
für  alle  mal  verleidet.  Was  wir  felbft  erobern,  meinte  ich,  hat  etwas 
zu  bedeuten,  und  da  ich  keine  ftatt  mer  von  den  Spaniern  —  verlafsen 
fiuid,  fo  nam  ich,  nach  einer  kriegswifsenfchaftlichen  belagerung,  kurz 
und  gut  den  bronzenen  Lorenz  meiner  geburtsflatt  ein.  Ich  habe  ein 
erft  1856  enthülltes  flandbild  unwiderbringlich  gedürzt,  und  das  kann 
wenigftens  nicht  jeder  von  fleh  fagen,  der  in  Holland  den  ,achtzigjärigen 
kri^  widerholt. 

324.  Dr.  Campbell  {Ned.  Spectator  vom  13.  april)  1872.  ,HefseIs 
hat  zwar  die  brofdiüre  von  dr.  P.  V.  M.  discutiert,  wir  erwarten  aber, 
da&  dr.  v.  d.  L.  felbft  den  fedehandfchuh,  den  man  im  darin  zugeworfen, 
aufheben  wird  und  erinnern  bei  diefer  gelegenheit  an  fein  verfprechen. 
Bradshaw  fezt  die  anonyme  niederländifche  prototypografie  vorläufig 
unter  Utrecht,  bis  vielleicht  ein  helles  licht  die  finflemifs  vertreiben 
mäge^  in  die  uns  herr  v.  d.  L.  in  diefer  hinfleht  zurückverfezt'  Beide 
u^ldegenheiten  find  jezt  beforgt. 

325.  Jhr.  Mr.  P.  N.  Quarles  van  Ufford  {Haarlans  NiemvS' 
Mad),  im  april  1872.  i)  ,Wenn  herr  v.  d.  Linde  eine  verlorene  fache 
Bvider  hervorfucht,  wenn  er  eine  unhaltbare  fache  verteidigt  und  Guttem- 
berg  (fic)  zum  erfinder  der  buchdruckerkunfl  machen  will^  fo  tut  er  mir 
iierzlich  leid. 
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2)  Hätte  ich  früher  zweifeln  können,  fo  würde  die  lektüre  der  Cofter- 
l^[ende  meine  zweifei  zerflreut  haben,  und  wäre  ich  auch  ein  ge- 
borner  Mainzer  und  nicht  ein  geborner  Haarlemer,  ich  würde 
zu  der  erkenntnifs  kommen  müfsen,  nichts  beweift  für  Mainz, 
alles  für  Haarlem.' 

1(1  nicht,  in  vei^^leich  mit  der  Cofterfchweinerei,  der  fetifcfaismus  der 
reinfte  rationalismus?! 

3)  ,Da  Zell  fagt,  dafs  Guttenberg  1440  nach  einem  Donatus  gednidt 
habe,  und  zwar  mit  den  an  weinachten  1439  durch  Johann  zu  Haarkm 
gcftolcnen  lettem  etc.,  fo  verfteht  es  fich,  dafs  herr  v.  d.  L.  Guttem- 
berg  nicht  früher  als  1445  nach  Mainz  zurückkeren  lafsenwilL' 

4)  Dann  lügt  der  haarlemer  Junker  luftig  in  den  tag  hinein,  da6 
ich  Gutenberg  die  buchdruckerkunft  in  Strafsburg  erfinden  laise^  doe 
erklärung  des  prozefses,  die  ich  gerade  widerlegt  habe.  Er  zitiert  aber 
ungeniert  dabei  mein  buch.  Und  —  niemand,  der  Med.  Spedator  nidit 
ausgenommen,  hat  bis  jezt  einen  finger  gerürt,  diefem  unfiig  der  for^ 
gefezten  bauemfängerei  zu  fteuem. 

5)  ,Guttemberg  mufste  (nach  dem  prozefs  1455)  fein  leid  verichlucken,* 
er  war  fleh  bewufst,  dafs  dasjeni«ge,  was  aus  dem  häufe  bei 
der  grofsen  kirche  zu  Haarlem  herftammte,  die  unreine  quelle 
war,  aus  der  er  fleh  hatte  laben  wollen,* 

So  in  Haarlem  gedruckt  im  jare  des  heils  1872!!* 

61  ,Um  die  crzälung   des  Junius   unmöglich   zu  machen,  kommt 
dr.  V.  d.  L.  mit  einem  lichtgiefscr  -.kaarfenmaker)  Laurens  Jans- 
zoon  Cofter    zum   vorfcheiii,  der  ein  halbes  jarhundert  (päter  ld)t^ 
als  Laurens  Janszoon,  um  dicfen  mit  jenem  zu  verwirren.' 

Mr.  Joh.  lilnfchcdc  1844,  mr.  C.  J.  Enfchcdö  undmr.  A.  J.  Enfd)ed£w 
J.  A.  Alb.  Thijm,  auditeur  Enfchedö,  prokurator  Enfched^  buchdnidce«" 
Enfchcdd,    archivar   Enfchedö,  —  o  ir  talglichter  alle!  —  bitte,  bitte, 
fchüzen  Sic  mich  doch  gegen  dicfen  verrückten  Junker. 

7)  ,Man  erwifcht  herm  dr.  v.  d.  Linde  fofort  auf  einer  abfleht- 
liehen  unwarheit,  wenn  er  Junius  die  jareszal  1440  unterl^[t  Daß 
Lambinet  Junius  nicht  verbanden  hat,  als  er  mit  franzöfifchem  leichtfmn 
z.  b.  fchrcibt:  ,Junius  montre  quelques  principes  dans  son  roman,  on  y 
remarquc  les  reglcs  des  unites  comme  dans  les  drames,  unit^  d'actioDi 
de  tems  et  de  lieu.     L'art  typographique  execut^  ä  Haarlem,  dans  les 


*  Als  ich  an  einem  nbcncl  im  kl  üb  zu  Haarlem  einer  ombrepartie  zufah,  fragte  mkih 
ein  patrizier:  ,\Ver  hat  denn  aber  die  buchdruckerkunfl  erfunden,  herr  v.  d.  L.?*  und  dl 
ich  ruhig  antwortete:  »Gutenberg/  Tagte  der  holkopf  ganz  cntfchlofsen :  ,Neui,  GuteA* 
berg  war  ein  diebj  —  —  Pique  i(l  trumpf.* 
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4  heures  .  .  .  Dafs  aber  dr.  A.  v.  d.  L.,  ein  Niederländer,   gegen 
efseres  wifsen'  .  .  . 

Wenn  der  junkerliche  bube  zu  fer  idiot  ift,  mein  buch  zu  verftehn, 
>  fchlage  er  blofs  Scriver's  Laurecrans  (pp.  19,  21)  auf.  Da  wird  er, 
on  der  hand  diefes  befizers  eines  Juniuskodex,  die  randbemerkung  finden: 
440^  denn  Junius  fchrieb  dies  um  1568. 

8)  ,Die  beiden  kerb  (klanten),  Johann  Gensfleifch  und  (!)  Johann 
lUttembei^,  druckten  1442  (!)  in  Mainz  unverfchämt  mit  den  lettern, 
ie  Laurens  Janszoon  in  Haarlem  gebraucht  hatte.  Was  tat 
rüttemberg  in  Mainz,  da  er  doch,  wie  dr.  v.  d.  Linde  behaup- 
ct,  in  Strafsburg  eine  buchdruckerei  hatte?*  (Vgl.  4). 

9)  ,Merkwürdig  ift  es,  dafe  die  drei  (!)  deutfchen,  die  zuerft  die 
3iididruckerkunft  in  Mainz  gepflegt  haben,  fämmtlich  den  namen  Johann 
Ikten,  und  fomit  ift  es  nicht  zu  verwundem,  dafs  man  auf  längere  zeit 
unfidier  gewefen,  wer  eigentlich  der  dieb  gewefen.* 

10)  ,Gotifche  lettern  gebrauchte  man  nicht  in  Dcutfchland,  wol  aber 
iQ  Holland!' 

11)  ,Es  ärgert  dr.  v.  d.  Linde,  dafs  L.  J.  zu  Haarlem  noch  bei  feinem 
tode  —  allgemein  betrauert  wurde!* 

12)  ,Dr.  V.  d.  L.  verfucht  vermittelft  einqs  kunftgriffs,  der 
Tzälung  des  Junius  behend  einen  lichtgiefser,  Laurens  Jans- 
:oon  Cofter,  unterzufchieben,  um  gedankenlofe  und  leicht- 
[läubige  leute  zu  betrügen.' 

Nach  einer  jarhunderte  lang  fortgefezten  myftifikation  (man  vgl., 
dl  bitte,  die  nummem  272,  273,  279),  erklärt  der  elende  fchuft  fchliefs- 
idi  mich  für  den  betrüger! 

13)  Junius  fpricht  in  feiner  erzälung  nie  von  L.  J.  Cofter  (!),  fon- 
tern  immer  von  Laurens  Janszoon  oder  Laurens,  und  fängt  dann 
fö  an:  Diefer  L.  J.  ,als  fchöffe,  als  kämmerer*  u.  f.  w.  NB.  Kein  wort 
ftcht  davon  bei  Junius! 

14)  ,Der  L.  J.  Cofter,  defsen  vater  auch  Cofter  hiefs,  und  von 
*•  V.  d.  L.  eingefurt  wird  (!),  war  gerade  darum  ein  anderer.*  579 

Fült  man  mir  nach,  was  ich  von  diefer  forte  erlitten  habe? 

326.  Die  fippfchaft  Enfched^  in  irer  Aufrichtigen  (fic!)  Haarlemer 
^^^^mt  1874:  ,Dr.  V.  d.  Linde,  jezt  in  Berlin,  hat  in  der  Deutfchen 
^^hzeitung  die  Franzofen,  Spanier  und  Italiener  beleidigt;  folglich 
*^  man  wol  begreifen,  warum  er  1870  die  Coßerlegende  gefchrieben!* 

327.  Der  kgl.  oberbibliothekar  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Haag 
•'74  (no.  II 86,  vgl.  p.  203):  ,Ce  livre  rare  et  curieux  le  premier  a 
^^  les  yeux  sur  le  peu  de  fondement  des  pretensions  Harletnoises  h, 
"^cntion  de  la  typograße.* 
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328.  Martinus  Nijhoff  {Bibliographische  Adversaria,  p.  29), 
Haag  1874.  , Seitdem  wilsenfchaftlich  entfchieden  worden  ift,  dals 
ein  buchdruckcr  namens  Laurens  Kofier  exuliert  hat,  follte  er  in 
einem  wifscnfchafllichcn  werke  auch  nicht  mer  als  buchdirucker  vor- 
kommen*. * 

329.  Prof.  Dr.  W.  Moll,  Amfterdam  20.  märz  1875.    ,Wds  meiiien 
Sie?!     Einen  anfpruch  der  ilatt  Haarlem  auf  die  erfindung  der  bucb- 
druckerkunll?    Wenn  der  überhaupt  je  exiftiert  hätte,  mülste  ich  doch 
auch  wol  etwas  davon  vernommen  haben!'** 

330.  The  Prinfer's  Register,  London  im  aug.  1875.  ,Seit  jar- 
hundcrten  ifl  Johann  Gutenberg's  verdienfl  durch  die  unverlcfaäinla 
erklärungen  der  Parteigänger  falfcher  pretendenten  verdunkelt  worden, 
und  es  giebt  keine  abhandlung  über  die  buchdruckerkunfl,  die  nidit 
durch  falfche  nachrichten  in  bczug  auf  die  zeit,  den  ort  oder  die  perfim 
des  crfinders  entflellt  wird.  Erft  dr.  v.  d.  Linde's  1870  puUizierta 
forfchungen  fchuldet  man  die  genaue  darilellung  der  angines  ifpo- 
gniphica*,  Faft  ein  jarhundert  nach  dem  tode  GutenbeiTg's  wurde  dae 
der  gröfeten  betrügercien  in's  werk  gefetzt,  deren  die  weit  je  zeuge  war. 
Irem  wefcn  nach  war  fie  höchst  niederträchtig,  denn  es  galt  den  vff- 
fuch,  einem  manne  feinen  höchflen  rum,  die  ere  der  erfindung  der  budi- 
druckerkund,  zu  rauben,  und  irer  Wirkung  nach  war  fie  unberedieobar 
bösartig,   denn   fie  hat   einen    der  wichtigften  teile  der  litteratur  alkr 


*  Gclcj;cntlich  einer  bcfprcchiing  von  dr.  C.  Ekama*s  katalog  von  büchem  n.  C  w. 
über  Ilaarlem.  Diefer  meili/incr  (leifi  I'ich  \^-ie  ein  uns^iger  fchuljunge  auf  das  haaileiner 
nionflrum.  ,\Vir  wifsen  hier  alle,  wer  dr.  Kkama  iH/  Tagte  man  mir  auf  dem  haariemcr 
ralhaiifc,  als  ich  dort  einen  iierfönlich  feitens  diefcs  doktors  erfarenen  litterarifchen  fchmleii- 
ftreich  hcrprach.  In  meiner  autohihliof^afie  werde  ich  mit  Ekama  die  noch  offen  fteheniB 
rcchnung   abfchliefsen ;    bis    dahin   erlaube   ich   im,  fich  wifsenfchafUich   za  blamieren. 

••    Man    lieft   diefcs  aufserordentlich    interefsante    »zeugnifs*    im   NetL    SpecUUar  laoa 
3.  april   1S75.     Der  profefTor  belpricht   dort  nämlich  CampbelPs   AnnaUs  de  la  typ^f^^ 
fücrlandaij'c  au  XVi'  iüclt\  und  erachtet  es  nicht  einmal  der  mühe  wert  zu  bemerkeiii  difs 
der    ganze    haarlemer    fchwindel    durch    Campbell    nach    Utrecht    trtBS* 
portiert  worden  ift!     Ift  ein  glänzenderer  fieg  der  kritik  möglich,  als  dies  fchweigende 
pronunciamiento,    nicht    zwanzig   jare    nach   den    CoßfrfeßenH      Nur  hätte  verfcbmiilivi 
Campbell,    der  mich  in  feiner    25Järigon    arbeit   ebenfalls  nicht    einmal    erwänt,  ds 
ob  überhaupt    in  Holland  nie  die  rede  von  fo  etwas  gewefen  wäre»  bei  den  betreffendOL 
mafsgebenden  incunabclen  noch  weniger  fagen  follen:  nach  Meerman,   oder  nach  Koning 
fo   und   fo,    denn   selon   Meerman,   selon   Koning   oder  selon  Schinderhannesy  das  Udbt 
(ich  bibliografifch  vollftän'Iig  gleich.     Dr.  Van  Eyk  in  Deventer  war  meinerfeits  mündficli 
von  dem  gewaltigen  faktum  unterrichtet.     Er  brachte  in  den  VadcHcutdfcken  LetUrorfmmgm 
einen   toast   auf  die  Amtala  aus,   aber  auch  kein  fterbenswörtchen   von  der   umwSlnilig! 
Der  bekannte  Moerdijkfche  matrofc   würde   fagen:  dat  is  godverdomme  gemeen.    Ich 
aber  bin  ruhiger,  und  fage  blos:  das  Ul  nationalt 
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Dccr,  —  vennittelft  einfiirung  einer  reihe  dummer  mythen  und  ver- 
hffidier  falfchungen,  die  fortwärend  die  aufmerkfamkeit  der  gefchicht- 
rfidier  von  der  richtigen  fpur  ablenkten,  —  befleckt.  Diefe  betrügerei 
ir  die  erhebung  eines  holländifchen  kerzenmachers,  gaflwirts  und  küflers 
m  erfinder  der  buchdruckerkunft.  Erfl  in  den  lezten  jaren  kam  alles 
's  lidit  und  wurde  das  törichte  und  unbegründete  des  anfpruchs  nach- 
irielen.  Die  Verdrehung  der  gefchichte  wurde  aufs  fchändlichfte  be- 
eben', u.  f.  w.* 

331.  J.  G.  Frederik's  {Weekblad  voor  hei  Oftderzvijs),  Zutfen 
1  18.  märz  1876.  ,Es  wundert  mich  auf  feite  66  (A.  M.  Kollewijn 
9  Leerboek  der  Vaderlandfche  Gefchiedenis,  Amersfoort  1876)  hinter 
ti  namen  eines  haarlemer  fchenkwirtes  oder  lichtergiefsers  ein 
[ezeichen  zu  finden.  Soll  das  einen  zweifei  bedeuten,  ob  er  wol 
erfinder  der  buchdruckerkunft  fei?    Das  problem  der  typografie  ift 

*  Behnfe  derjenigen  Salinefen  in  SaHneHen,   die  kein  deutfch   verilehn,   feze  ich  die 

its  am  5.  noT.  1875  zu  Deventer  erfchienene  holl.  überfezang  hieher.      Ich  bemerke, 

^ie  hoIL  Zeitungen  die  efeleien  des  Amfl,  HanddsHad  und  die  wifsentlichen  lügen 

•  gewifsen  Qaaries  van  Uflbrd  wol  kolportiert,  diefes  englifche  zeugnifs  aber  wol- 
fich  Tcrfchwiegen  haben! 

Ongeveer  een  eeuw  na  den  dood  van  Gutenberg,  zegt  bovengenoemd  blad,   werd 
B  'van  de  buitengewoonlle  bedriegerijen  op  touw  gezet,  waarvan  de  wereld  ooit  getuige 

•  Door  hären  aard  was  zij  uiterft  laag,  want  het  was  eene  poging,  een  man  van 
B>^ootfte  eer  te  berooven,  waamaar  hij  met  mogelijkheid  (Ireven  kon  —  die,  van  de 
"iiider  der  boekdrukkunfl  te  zijn;  en  in  hare  uitwerking  was  zij  onberekenbaar  boos- 
1^  want  het  heeft  een  der  belangrijklle  deelen  van  de  letterkunde  van  elke  natie 
Seid,  door  het  invoeren  van  eene  reeks  domme  mythen  en  verachtelijke  vervalfchingen, 

Sparende  tijden  de  aandacht  der  gefchiedvorfchers  van   het  juifle  fpoor  brachten  en 

^  meell  uiteenloopende  gevoelens  onder  hen  aanleiding  gaven.    De   bedriegerij  be- 

^  in  het  verheflen  van  een  Hollandfch  kaarfenmaker,  herbergier  en    koiler,  tot  den 

der  boekdrukkonll  —  drukken  in   den  uitgebreidflen  zin  des  woords,  niet  voor 

de    eigenlijke  typographifche  drukkunft  betreft,  want  hierop  aanfpraak  te  maken 

•  eene  nagedachte  van  de  ergfle  ijveraars.  Eerft  in  de  laatfle  jaren  kwam  alles  aan 
>  Kdit  en  werd  de  dwaasheid  en  ongegrondheid  daarvan  aangetoond.  De  verdraaiing 
'  C^chiedenis  werd  op  de  fchandelijklle  wijze  uitgevoerd,  door  het  gebruik  maken  van 
'^ronkelijke  autoriteiten  en  eene  vergelijking  daarvan  met  de  pfeudo-hiftorifche  gevolg- 
^cii^eii,  welke  tot  zoo  ver  aan  de  critiek  ontfnapt  waren.  Het  is  bewezen,  dat  vele 
^  de  gemaakte  gevolgtrekkingen  gegrond  waren  op  niets  anders  dan  leugens,  dat 
**ten  eenvoudige  verdraaiingen  der  waarheid  waren.  Het  is  verder  bewezen,  dat  de 
^^sftokken  voor  de  geheele  bewering  het  licht  zagen,  vö6r  fommige  fchrijvers  werkelijk 

^ocnmenten  onderzocht  hadden,  waaruit  zij  verklaarden  geput  te  hebben;  terwijl  weer 
^^Itn  geen  biUijkheidsgevoel  genoeg  bezaten,  om  te  verklaren,  wat  zij  willen,  uit  vrees 
•*door  het  waarheidslievende  karakter  hunner  vrienden  in  een  kwaad  daglicht  te  ftellen. 
'  QBverantwoordelijke  verwaarloozing  van  de  palaeotypographie  als  eene  wetenfchappelijke 
*^e,  foowel  als  de  plaatfelijke  belangen,  welke  er  beilonden,  om  voor  Holland  deze 
^^ticmedc  voorkeur  te  behouden,  hebben  er  evenzoo  toe  bijgedragen,  om  de  aHaar- 
^'^iiier  legende»  te  doen  voortleven  en  de  ontfluiering  daarvan  te  vertragen.^^ 


^    254    +«< 

derartig  bearbeitet,  da(s  kein  fragezeichen  mer  zuläflfig  ift.  ZwdU 
exiftiert  hier  nicht  mer,  und  wer  in  dem  alten  afteiglauben  veiliantn 
will,  der  ftehe  feft  und  fterbe  unbekÄrt* 

A.  M.  Kollewijn  Nz.  ,Dafs  Gutenberg  die  budidnidBer- 
kund  erfand  fleht  feA;  ift  es  aber  eben  fo  ficher,  dais  nicht  audi  Kofter 
fie  erfunden  hat?'  (Newton  und  Leibniz,  Kant  und  Laplaoe,  Adaos 
und  Leverrier,  etc.) 

Antwort:   Herr  fchulmeifler,  Sie  haben  in  einer  folcfaen  angdegenkit 
gar  keine  meinung,  das  geht  aus  Irer  andeutung  fchon  längft  erledigter 
(Ireitfragen   hervor.     Auf  Ire  törichte  quatfchfrage    ift  blos  mit  hem 
Campbell  zu  antworten,  dafs,  angefichts  des  um  1400  bis  146S  Idienden 
erfinders  der  typografie ,  ein  kerzengiefser  —  defsen  &di  übrigens  dne 
drollige  vorfchule  für  typografie  wäre,  —  der  144 1  zuerft  als  talgiicbter- 
lieferant  auftretende  L.  J.  Cofter  (denn  Euere  Wolgelahrtheit  reden  ja 
von  Cofter?)  und  der  1483  noch  kräftig  genug  war,  Haarlem  auf  immer 
zu  verlafsen,  bei  zurechnungsfähigen  leuten  nicht  als  erfinder  in  betradit 
kommen  kann.    Ire  kleinen  »Niederländer'  werden  fchon  fo  wie  fo  mit 
einem   folchen  wuft  von  vaterländifchen  mythen  voUgeftopft,  dals  Sie 
felbige    wenigftens    mit   dem   haarlemer   monftrum    verfchonen    feilten. 
Uebrigens  können   Sie  von   herm  Frederiks  fer  viel  lernen  und  Sie 
foUten  im  vielmer  für  feine  ausgezeichnete  rezenfion  beftens  danken. 

332.  Bcknopt    verhaal  der    tätvinding   van    de    Bockdmkhmst      \ 
Ao,  1423,  door  LiWrats  Jafiszoon,  overleden  Ao.  1439,   ^^  ^^  koster 
der  Groote  kcrk,  schepen  cn  stcdehoudcr  der  stad  Haarleni.     Door  Jhr. 
Mr.  P.  N.  Quartes  van  Ufford*  [Haarlems  Niemvsblad  vom   17., 
und  31.  mai  1876.)     Vgl.  no.  325. 

Der   gelahrte   Junker   behauptet,    feine  hiftorifchen    fpäfse   aus 
Arcaiia  (ficü)    des  Junius    zu    fchöpfen.      Wir    laien    kennen   blos  di* 
Baiaiia.      Die  unbekannte  Arcadia  wanderte  nun  luftig  durch  die  hol- 
ländifchen   Zeitungen   :z.  b.  Nieince  Zutphenfche  Courant  vom   la  Juni 
Proi'inciale  Groninger  Courant  vom   12.  juni,   die  wonorte  der  leuditt 
der  wifsenfchaft  Q.  v.  U.,  und  Moltzer)! 

333.  Theo.  L.  de  Vinne,  New- York  1876.  ,Of  the  many  abk 
nien  who  havc  been  engaged  in  this  task  of  separating  truth  ftxjffl 
fiction,  no  one  has  done  more  efficient  servicc  than  Dr.  A.  Van  der 
Linde  of  The  Hague,  whose  papers  on  the  traditions  of  typograpfay 
arc  masterpieccs  of  acute  and  scholarly  criticism.     His  researches  and 


*  Kur/gcfafste  crzälung  der  erfindung  der  buchdnickerkunft  anno  1423,  dmd 
Laurens  Janszoon,  gcflorben  anno  1439»  wärend  feines  lebens  küfter  (I)  der  Grofaci 
kirclie,  fchofTe  und  flattlialter  (! !)  der  (latt  Ila.irlcm.     Von  Junker  meifter  Q.  v.  U. 
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reasoning  convinoed  me  that  it  would  be  unwise  to  offer  a  translation 
of  any  previously  published  book  as  a  fair  exponent  of  modern  know- 
ledge  about  early  typography.  .  .  .  Chapt.  XVII.  The  Legend  of  Lawrens 
Jamssüon  Coster.  Ch.  XVm.  The  Grawth  of  the  Legend.  Ch.  XIX. 
7Xr  DownfaU  of  t/ie  Legend, 

Eveiywhere  but  in  Holland*  and  Belgium,  Dr.  Van  der  Linde's 
of  the  spuriousness  of  the  l^end  has  been  accepted  as  the 

of  all  debate.  Coster  must  hereafter  be  regarded  as  one  of  the 
of  fiction  and  not  of  history.  With  the  downfall  of  Coster,  fall 
dso  all  the  speculations  conceming  an  early  invention  of  printing  in 
flie  Netherlands  by  an  unknown  or  unnamed  printer.'^^^ 

334.  Der  Dominikaner  van  Hoogflraten  in  einem  fluchgedicht 
gegen  die  prefse  {Ned.  Spect  vom  16.  fept.)  1876.** 

Afgrijslijk  helspook,  dat  op  zwarte  duivlenvlerken 
Geheel  Enroop  doorzwiert,  en  land  aan  land  verpeft 
Door  't  fchaamtloos  ongeloof  met  hoongelach  te  flerken, 
Wat  fticht  ge  in  Nederland  een  heilloos  gruwelnell? 
Was  hier  aw  bakermat?  Mijn  God,  is  dat  de  glorie 
Van  't  Vaderland,  aan  't  hart,  dat  zieh  gevoelt,  zoo  dier? 
O  Haarlem,  fchenr  een  blad  uit  uwe  volkshiftorie ! 
Gij  hebt  hetniet  geteeld,  dat  gniwzaam  monllerdier ! 
Neen,  Dnitfchland,  u  zij  de  eert  Betwülen  wij  't  niet  langer, 
B(Gjn  landgenoten,  neen!  De  hei  verfcheen  op  de  aard! 
Doe  eindiyk  de  uitfpraak  recht  van  uwcn  grootilen  zanger: 
«0ns  Vaderland  heeft  nooit  des  aardrijks  vloek  gebaard!» 

335.  The  Johnson  Fowiärfs  Typographie  Atvertiser  (Philadelphia, 
^^^^  no.  89  und  90)  proftituiert  fich  als  fachblatt  (in  einer  kritik  von 
De  Vinne's  buch)  mit  den  behauptungen :  ,The  „unknown  printer"  was 
^loabtless  Koster.  —  The  question  is,  not  who  was  the  first  type-founder 
■  the  modern  style  (mit  der  mafchine  der  herren  Grieben  u.  Devrient?), 
^  idu)  was  the  first  printer  with  moveable  (!)  types,  no  matter  whether 
■  ^Wood,  pewter,  or  tin  (alfo  aus  der  band  gefchnizt?!);  and  we  coincide 
•«h  the  judidous  (ein  verbrauchtes  mittelclien !)  Isaiah  Thomas  in  the 
opinioa  that  Lawrence  Koster  was  that  man.'     Läflig  aber,   dafs  that 


*  In  Holland^   Dr.  Van   der  Linde's  book   has  becn  denonnced    as  impolitic  and 
■pltriotic,  but  it  has   not,  as  yet,  met  with  a  suitabie  answer.    The  indignation  mani- 
fatod  toward  ihe    author  has  been  so  violent  that  he,  a  native  Hollander,  has  found  it 
wpfdient  to  remove  to  Germany. 

•*  Unfer  rafender  Thijmling  ruft  Haarlem  an,  ein  (mit  der  Coftergefchidite  befchmiertes) 
MtSX  ans  feiner  volkshiftorie  zu  reifsen  (,nein,  nicht  du  haft  das  greuliche  ungetüm,  das 
gliMicbe  höOengefpenft,  das  mit  fchwarzcn  teufelsflügeln  ganz  Europa  durchfchwirrt, 
ozengt!), —  ,ncin,  Deutfchland,  dir  fei  die  ere!*  So  ift's  recht,  delirierender  eunuche. 
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man  erflens  nicht  in  Utrecht,  und  zweitens  vielleicht  bis  1500  gddit 
hat!!  , After  the  dissolution  of  the  partnership  between  Gutenbeig  aad 
Fust,  the  former  produced  nothing  worthy  of  note/  •<—  denn  was  fdieet 
uns  fo  ein  lumpiges  Catholicon??  ySchceffer  was  as  undoubtedfy  die 
inventor  of  type-founding  as  Koster  was  of  printing/  Man  fidit,  Yankee 
Doodle  hat  den  doct.  Pctrum  Meursium  (no.  303)  gelefen,  und  HoUrop^ 
Campbell,  Fruin,  Hesscls,  Bradshaw,  Madden,  Ruelens  können  mit  im 
,Kofter  „legend''  (as  they  and  Van  der  Linde  call  it)^  wol  wider  rinpadwnl 

336.  Amialen  der  Typographie,  Leipzig,  4en  15.  juni  1877.  $A 
dem  Erfchcinen  von  Auguft  Bemard's  Werk  ifl:  ein  ganz  anderes  Lkk 
über  die  Erfindungsgefchichte  (der  buchdruckerkunft)  verbreitet;  nanrientMi 
der  dicke  höUändifche  Nebel  durch  Dr.  v.  d.  Linde's  fcharfen  kritÜidKn 
Luftftrom  wie  weggefegt  worden.' 

337.  W.  Bladcs,  London  1877.  ,Compositors  should  notioe  a 
largo  Portrait  of  Gutenberg,  the  inventor  of  printing,  becatise  it 
shows  what  can  be  done  by  the  process  called  Stigmatype.'* 

338.  George  Bullen,  Keeper  ofthe  Printed  Books,  British Mufemn, 
1877.     ^"^  ^^  history  of  the  Art  of  Printing  .  .  .  the  central  figure  fl 

Johann  Gutenberg,  that  great  genius  to  whose  muid  it  is  not  on- 
likcly  that  tlie  Invention  of  Printing  with  moveable  metal  types  mqr 
have  suggested  itself,  without  the  intervention  of  Pla3dng  Cards,  Images 
of  the  Saints,  or  Block  Books  .  .  .  and  whatever  doubts  may  have  becn 
cntertaiiied  at  one  time  as  to  his  having  been  the  Inventor  of  the  Art 
of  Printing  with  moveable  metal  type,  it  must  be  stated  that  the  rival 
Claims  set  up  for  Coster  of  Haarlem  are  now  generally  abandoned  bjr 
the  best  instnictcd  of  his  fellow-countrymen.*** 


*  A  jrjtiJd  to  the  objfcis  of  chief  interest  in  the  loan  coUecüon  of  the  Cäxiom 
Qucctis  Üate^  South  Katsington,     London:  printed  at  the  Eitevir  press.    1877.    Sml  ^  3. 

Caxton's  biograf^>u  vom  Cofterianismus  geheilt,  eine  höchft  erfreuliche  tatfiiche!  Si>' 
wird  durch  das  foebcn  erfchicnene  neue  werk:  TAe  Biograpfy  and  Typograp^^  of 
Caxton^  Efiji^ind*s  first  prinUr,  By  William  B 1  a  d  e  s  (London ,  1 877.  8vo)  — 
Uchcr  das  Ilaarlem-Oxforder  märchen  heifst  es  (p.  90):  ,AI1  reference  to  the  KtenrT 
forgery  of  Atkyns,  who,  in  the  sevcnteenth  Century,  to  support  his  daim  to  certii]> 
exciusivc  Privileges  of  printing  under  the  king's  patent,  invented  the  foolish  stoiy  of  ^ 
abduction,  by  Turnour  and  Caxton,  of  one  ofthe  Haarlem  workmen,  and  his  scttICBei<t 
at  Oxford  in  1464,  has  here  been  purposciy  omitted.  The  whole  account  is  so  endo^ 
false,  so  entirely  at  variance  with  the  known  facts  in  Caxton*s  history,  and  has  beea  M 
often  disproved  in  works  on  English  typography,  that  it  needs  no  further  lefiiUtioa.' 
Dafs  nir.  Blades  aber  noch  bei  Aug.  Bernhard  fchwört,  and  —  Madden^7  vklft 
kennt,  i(\  durch  und  durch  out  of  time ! 

**  Caxton  Celcbration,    1877.     Catalcgue  of  the  loan  coUeetum  tf  amiifmiiei,  cte. 
connected  iinth  the  Art  of  Printing  (London :    N.  Trübner.    8vo.)  pp.  46,  47. 
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Und  damit  ift  der  kreislaufder  »zeugnifse' vollbracht:  die  hiftorifche 
itik  fürte  nach  jarhundertelanger  verkennung  die  warheit  der  gefchichte 
m  ßeg. 

Für  diesmal  aber  füren  wir  blos  noch  die  beiden  haarlemer 
finder  der  buchdruckerkunft  vor. 

339,  «outaeri j#  aanffaen",  ^attim  MCCCCXXVI.  gtem 
Maßmti^i  na  fmte  otd^bag  stgR  tfi  fietaelt  louhirdi^  janljoen  ban 
t  fMi^  bon  ben  g^ered^te  met  gfi  ü^fflem  ban  ^gmonbe  met  gfi 
dH#  taon  Crcdbij^e  tfi  met  mepfl*  3(iitfl  ban  jSteenlant  allbatt  bertetrben 
ttsnf%  gulben  ben  gulben  22V2  tijusin»  fac.  vii  ß  vi  4« 

9|fcrm  boe  mm  bie  tralpe  ban  ben  bonte  beflebe  te  mafef  hiott  ber^ 
nuKen  tot  lonbtertt^  |an|3Qen$l  vii  ß  im  4« 

9tem  Xoubiertt^  3(^n|3Qen  boitf$  fietaelt  (bribae$$l  en  tfaterbaedg;^ 
:  fntte  pietec^baiS  efi  tat  bie  felbe  hieeA  tot  sinf  guje  segaelt  efi  opten 
Se  tltdnnnAttt  spn  v  menggelen  hisin^  f  xi  ß  vm  4« 

Sfttm  ben  febien  Xoufaiers  Slsnäjoen  noig  fietaelt  efi  bie  seffe  allbair  ber^ 
nhen  olfo  fgi  metten  faierclubl  t{imerlube  fmeebe  efi  ipoirtier^^  refienbe  i  v  ß  mi  4. 

Sfttm  fbrgibaet$^  na  grate  baflelauent  fip  Boubiin  Hoc  tot  louhier' 
■nfsoffl  gegaeit  enbe  op  tf  guse  ggebrondlen  brie  msingeß  ij  crom^ 
nrt  f.  cc  ß. 

Stem  tfaterbaeigjl  na  fente  ggierben  ba$  fip  birc  Slan^äjof  be  fiobe 
it  bntaterttfl  bottfd^  ggegaelt  efi  09  tl  guse  gllebronCten  ij  mgingeß  faiiinjl 
k  ngDigeK  ij  oube  tunf  f»  iüj  ß  ix  4. 

Stem  op  onf  broubien  auent  annuciacio  6p  %an  S^eelanber  tot 
ttrarUfl  3(an^3ol  ggegaelt  n  mnngeß  faisinä  f.  iüj  ß  ix  4. 

Stem  Bp  ganben  fiartoutjl  ban  ^utütn^  tot  louhier'  3[an$lfoenfl  fietaelt 
Icsereil^  mit  gern  albair  berteert  j^abbl  al$l  fgi  ome  gebieeft  gabben 
^  ben  broubier  te  fiefdgabigl  bie  gott  bringe  fiter  gelt  nit^t  Betaelt  en 
«■«  xxviij  ß  VI  4» 

SItem  fommigBe  ban  ben  ggeretgt  mit  Clae^l  garBrät^foen  tot  louhier' 
Ki^  berteert  fo  gi  gepmeltfie  tgibingge  Brod^t  ban  bl  amer^foirbfl 
^  xvra  ß» 

340.  XoutDerii$l  Sfanffoen  Cofter.  I|aetlem  MCCCCXLL 
S^tt  iq^ten  xm  auont  ggereBent  met  Ion'  üofter  ban  xv  pont  en  xii 
Ott  Qlgi,  elc  pont  een  ouben  fiubbrager  en  xxxiv  ftuberjl  ban  fe^  en 
ttt  finetr&aerfen  te  fomme  xxn  gulb»  m  fhtberjl. 

1483.  %ttm  ban  Xouril  Slan^soon  Cofter  ban  ponbgelben  ban 
jßtn  soeben  bat  ggi  taiter  flebe  mitter  faione  gebaren  i$l  viu  ngU 

Aus  den  zechpoften  unter  no.  339  und  aus  der  lieferung  von  öl, 
■ife  und  talglichtern  unter  no.  340  geht  unwiderleglich  hervor,  dafs 
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die  Haarlemer  wärend  des  ganzen  15.  jarhunderts  die  —  budidnicker- 
kunft  erfunden  und  fogar  zwei  eriinder  gehabt  haben.  Wie  ärmlidi 
find  dagegen  die  deutfchen  .zeugnifse'  unter  no.  i  und  ff.! 

Haarlem  hat  jezt  nicht  blos  zwei  erfinder,  —  für  je  eine  hälfte 
des  15.  jarhunderts  einen,  fondem  jeder  erfinder  hat  fein  eigenes  ftand- 
bild  (1722  und  1856),  feine  eigene  gläubige  gemeinde,  und  fiäm 
eigene  bibel:  Batavia  und  Arcadia.  Analog  unferen  früheren  partä 
kämpfen  der  Hoekfclun  und  Kabcljauwfchen,  der  Schicrmgers  und  Vii 
koopers,  habe  ich  vorgefchlagen,  die  anhänger  des  fchenkwirts  Louren 
Janszoon  (f  1439)  die  Flapkawicn  (deckelkrüge)  und  die  anhängerde 
L.  J.  Co  der  (|  nach  1483)  ^t  Swecrkaarfm  ^talglichter)  zu  benamfec 
Im  interefse  der  humanität  ift  es  ein  wares  glück,  dals  der  held  de 
Flapkannen  die  buchdruckerkimft  bereits  1423  und  der  held  der  Smeit 
kaarfen  fie  erft  1440  erfunden  hat.  Denn  fonfl:  könnte  man  kaum  or 
grufeln  an  die  haarlemer  fäcularfeier  des  nächften  jarhunderts  denke« 


DIE  CHRONIK  VON  COLN 

(>499) 


DIE  ANNALEN  VON  HIRSCHAU 

(■513)- 


■mbd  der  erAndung^efchtchte  der  typograAe  wird  die  hiflorifche 
IBIwarheit  nie  voUftändig  fiegen,  fo  lange  man  nicht  einen 
I  Bflknäuel  von  faifchen  folgemngen  aus  zwei  mifsverftanden«! 
Ullizeugnirsen'  ein  fiir  alle  mal  endgültig  entfernt.  Es  (ind  hier  die 
■knten  Hellen  über  die  erfindung  der  buchdruckerkunll  der  im  jare  1499^ 

Jofaann  Koelhoff  aus  Lübeck,  zu  Cöln  gedruckten  (Tromcit  B*t»  Der 
flciStat  van  focCn,  und  da  Annalcs  Hir/augien/es  Ae^  abtes  Johann 
I  Trittenheim  (Trithemius)  gemeint.  Das  erfte  fogenannte  zeugnifs 
'  von  den  bibliografen  bis  zur  Hunde  in  feinem  ganzen  umfai^  dem 
ich  Zell,  das  zweite  dem  Peter  Schöffer  irrtümlich  beigelegt. 

Die  richtigftellung  der  zuerfl  genannten  folgenfchweren  verwechfelung 
"ö  fo  unerläfslicher,  je  grofser  die  bedeutung  Cölns  für  die  Verbreitung 
typografie  ill.  Denn  nach  den  neueften  forfchungen  fcheint  es  Ach 
*eftätigen,  dafs  die  cölner  buchdruckerkunft  die  mutter  der  hol- 
difchen  und  englifchen  gewefen  ift.  Schüler  der  cölner  buch- 
^^ereien  waren:   Arnold  v.  Cöln  zu  Leipag,    Vcldener  und  Braem 
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ZU  Ix>wen,  Richard  Paßroet  zu  Deventer,  Diet.  Rood  zu  Oxford,  F^us 
V.  Cöln  zu  Sevilla;  in  Italien  druckten  Hennann  und  Peter  Liditenflan, 
Johann  Manthen,  Abraham  Jededia;  Bemhaid,  Heinrich,  und  Jdiaim 
von  Cöln.  J.  P.  A.  Madden*  hat  es  bis  zum  höchften  grade  war- 
fcheinlich  gemacht,  dafs  Peter  Schöffers  fchüler  Ulridi  Zdl  (er 
bcnuztc  identifche  typen,  u.  a.  ein  grofses  a)  nach  der  zerftörung 
von  Mainz,  im  winter  1462 — 63,  feine  erfte  druckerei  mit  unterftüzung 
der  brüder  vom  gcmeinfamen  leben  im  klofter  Weidenbach  zu  Coh 
errichtet  hat. 

Das  genannte  fraterhaus  wurde  um  1417  gegründet  TjdUL  hSOdtt 
dort  Johann  von  Alen  (WefWalen),  Johann  Vrechen  (?),  Johann  Gukkn- 
fchaff,  G.  Gops  von  Euskirchen  und  andere  brüder  als  bucfadrucker. 
Diefe,  erd  nach  vier  jarhunderten  vermittelfl:  fcharflinniger  typografifiji- 
bibliologifcher  analyfe"^*  erfchlofsene  oßizin  nimmt  eine  bedeutende  ftdie 
in  der  gefchichte  der  Verbreitung  der  typografie  ein. 

Dafs  Madden  aber  in  der  berechtigten  freude  über  feine  widitige 
cnthüUung  ire  bedcutung  übcrfchäzt,  ift  natürlich.  Er  läfst  die  folgenden 
prototypografen  von  Weidenbach  ausgehn: 

i)  Johann  Mentel.  Aber:  Strafsbui^s  erfler  buchdrucker  von 
1458 — 1460  (vgl.  oben  pp.  65  und  155  no.  35)  kann  feine  kunft  nidit 
in  einer  buchdruckerei  gelernt  haben,  die  Madden  felbft  ganz  ridit^ 
vom  anfang  1463  datiert.  Bradshaw  hat  das  wichtige  handfchriftlidie 
datum  in  Freiburg  unterfucht  und  richtig  befunden.  —  Die  aulser- 
niainzifchcn  typografen,  welche  älter  find  als  die  kataftrofe  vom  jare  1462, 
find  ein  für  alle  mal  fchüler  des  erfinders  Gutenbeig. 

2)  Nie.  Jenfon  (7  148 1).  Er  foU  fich  in  Weidenbach  gebildet  und 
dort  feine  erften  römifchen  typen,  auch  das  in  vielen  anonymen  drudc- 
werken  vorkommende  feltfame  R  (livres  k  TR  bizarre)  gefchnitten  haben. 
Die  ausgedente  beweisfürung  läfst  fich  nur  mit  hülfe  der  betreflendoi 
incunabeln  beurteilen,  mit  anderweitigen  tatfachen  fleht  Maddens  annasK 
aber  nicht  in  widerfpruch.  Denn  er  weifl  nacli,  dafs  die  bekannte  notix 
wegen  einer  angeblichen  fendung  Jenfons  nach  Mainz  (die  ich  p.  74 
auf  grund  von  A.  Bemards  angäbe  ebenfalls  für  alt  halten  mufste)  m 


♦  Lffirn  ifun  Bibliograph/'  (Fans,  1868—75  8vo.),  Serie  I— IV. 

**  Madden  hat  zum  erften  n.ale  fchlagend  nachgewiefen ,  dafs  in  den  uroffidnC^* 
häufig  der  faz  gleichzeitig  von  m^reren  fezern  nach  dictat  gefezt  wsrde— * 
Der  vorlefer  (anagnoftes)  war  fo  eingeübt,  dafs  er  verfchiedene  ftellen  ans 
werken  oder  aus  einem  und  demfelben  manufkript  dictieren  konnte.  So  entflanden 
drei  drucke  derfelben  ausgäbe  auf  einmal,  die  fich  durch  lefe-  und  hörfeler  unterfchirini  -^ 
Wenn  z.  B.  ein  fezer  (1463  zu  Cöln)  iubemant  ftatt  gubemant  druckte,  hatte  der  TOflefc^ 
offenbar  von  der  berumten  juten  jottesjabe  jejefsen. 
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ziemlich  fpätes  &brikat  ift.  Die  ältefte  notiz  aus  der  zeit  Ludwigs  XI. 
(manufcript  De  Boze)  lautet:  ayant  su  que  il  y  avait  ä  Ma)^nce,  gens 
adrofts  ä  la  taille  des  poin^ns  et  caract^es,  au  moyen  desquels  se  pou- 
vaient  multiplier,  par  impression,  les  plus  rares  manufcrits,  le  roi,  curieux 
de  toutes  telles  choses  et  autres,  manda  aux  g6n6ra,ux  de  ses  monnaies  y 
d^pdcher  personnes  entendues  ä  ladite  taille,  pour  s'informer  secr^tement 
de  Tart  et  en  enlever  subtilement  Tinvention  et  y  fut  envoyö  Nicolas 
Jenfon,  gaivon  sage  et  Tun  des  bons  graveurs  de  la  monnaie  de  Paris 
(wurde  eril  nachher  Tours).  Daraus  ifl,  nach  1640,  folgender  text 
gemacht  worden:  le  3^  octobre,  1458,  le  roi  ayant  su  que  messire 
Guthemberg,  Chevalier,  demeurant  ä  Mayence,  au  pays  d'Allemagne, 
homme  adextre  en  tailles  et  de  caract^res  et  de  poingons,  avait  mis  en 
hmii^re  Tinvention  d'imprimer  par  poingons  et  caract^res,  curieux  de  tel 
tr^sor,  le  roi  (müisige  wideiholung!)  avait  mand6  aux  g^nöraux  de  ses 
monnaies  lui  nommer  personnes  bien  entendues  ä  ladite  taille,  pour 
envoyer  audit  lieu  secrdtement  soit  (soi!)  informer  de  ladite  fonne  et 
invention,  entendre,  concevoir  et  apprendre  Tun  (l'art!)  d'icelles  ä  quoi 
(iit  satis&it  audit  sieur  roi  et  Nicolas  Sanson  (!)  fut  entrepris  tant  ledit 
voyage,  que  semblablement  de  parvenir  ä  Tintelligence  dudit  art  et 
execution  d'icelui,  audit  (das  königreich  wurde  noch  gar  nicht  genannt) 
royaume,  dont,  premier,  a  fait  devoir  dudit  art  d'impression,  audit 
royaume  de  France. 

Jenfon,  der  ,ware  Dädalus  feines  jarhunderts,'  wurde  der  berümtefte 
ftempeUchneider  feiner  zeit.    Ein  dominikaner  fchrieb  1480  am  fchlufs 
einer  abhandlung  des  Thomas  von  Aquin  (De  veritate  catholicae  fidei) : 
»Diefe  neue  und   verbefserte  au^abe  ift  gedruckt  worden  zu  Venedig 
dordi  Kic  Jenfon,  franzofe,  vor  allem  katholifch,  gegen  jeden  erkennt- 
lich, wolwollend,  liberal,  aufrichtig  und  treu.    Die  fchönheit,  die  gröfse, 
die  korrektheit  feiner  druckwerke,  —  ich  darf  es   fagen  one  jemanden 
*«  veriezen,  —  verleihen  im  den  erften  plaz  der  ganzen  weit    Er  ift 
Sfc>chiam  ein  gefchenk,    das   der  himmel  unferem  jarhundert  gemacht 
*at*    Jenfon  felbft   fagt,  im  kolofon  (fchlufsfchrift)   feines   Quinctilian: 
^  ^colaus  Jenfon  Grallicus  viventibuspofterisque  miro  impreflit  artifido. 
3)  William  Caxton.    Madden  erklärt  Caxtons  devife  {sW.  74. 
*•  ^)  höchft  plaufibel  wie  folgt:  , William  Caxton.  1474.  Sancta  Colonia.' 
zS^  die  deutung  des  S  C  richtig,  dann  hat  Caxton   fein  erftes  buch, 
^*  TkcuftU  of  tt>e  -i^fiotite  of  (Crof,  defeen  überfezung  aus  dem  fran- 
*^fidien  original  er  1471    im  heiligen  Cöhi  beendet   C^nOeO  anO  ffiiff? 
^^  in  tbt  Mf  Cfte  of  (Tolm),  auch  dafelbft  im  jare   1474  gedruckt, 
^**^  haben  wir  auch  in  diefem  punkte  (vgl.  oben  p.  108)  mr.  Blades  im 
^  zu  lafeen. 
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4)  Colard  Manfion.  Madden  kommt  zu  dem  Ichlufie:  ,Caxtoa 
n'est  pas  l'äcve  de  Mansion;  ils  ont  6t6  condisdples  k  Qdogne,  ooDar 
borateurs  ä  Bruges/  Für  diefen  fall  hätte  Caxton  erft  fein  zweites  biidi, 
die  erflc  ausgäbe  von  Ct>e  (Sfame  mjO  plajt  of  ti^  <Cbefle^  147s  lu 
Brügge  bei  Colard  Manfion  gedruckt. 

5)  Johann  Veldener.  Wenn  es  mit  dem  vorhergdienden  feine 
richtigkeit  hat,  ift  Maddens  Überzeugung  auch  in  bezug  auf  VddeDer 
(^Quant  ä  la  ressemblance  des  caractdres,  il  est  certain  pour  moi  que 
Veldener  avait  appris  la  typographie  ä  Colc^e)  vollftändig  begründet 
Er  glaubt  fogar,  dafs  die  brüder  vom  gemeinfämen  leben  im  Grego- 
riusklofter  zu  Löwen  dort  um  1472  zueril  die  buchdnickerkunft  verfudil; 
bald  aber  wider  aufgegeben  haben.  Auf  jeden  bül  geht  der  weg  der 
typografie  nach  den  Niederlanden  über  Co  In.  Die  fraterhäufer  warea 
eine  nicderländifche  (liftung,  Weidenbach  (land  mit  Weftfalen  und  den 
Niederlanden  in  beziehung,  die  erilen  hoUändifchen  drucke  finden  fidi 
fchon  fer  früh  in  Cöln,  weidenbacher  drucke  dagegen  in  Holland.  So 
bcfizt  Madden  z.  b.  einen  codex  mit  einer  abfchrift  der  Buüa  CrmaaM 
des  Pius  n.  vom  22.  october  1463,  nach  der  weidenbacher  editio  prin- 
ceps  (1463),  und  mit  der  infchrift:  Iße  über  pertinet  ad  Ubrariam  qmt 
cfi  Daventriae  in  donio  domine  Florentii.  Florenz  Radewyns  (f  1400) 
war  ein  fchüler  von  Gerhard  Groot  und  der  meifter  des  Thomas  von 
Kempen:  feine  fliftung  in  Deventer  hiefs  noch  i^Go  hei  rijcke  FraUrhugi. 

Es  kommt  demnach  wefentlich  darauf  an,    was  Zell  zu  ende  de$ 
15.  jarhunderts  in  bezug   auf  die  gefchichte   der  erfindung  der  budi- 
druckcrkunft  erzält  haben  foU.    Heinecken  hat  zwar  bereits  angedeutet; 
dafs  in  dem  betreffenden  zeugnifs  vielleicht  nicht  alles  von  Zell  herrürt,  — 
,cine  elende  ausflucht'  nennt  die  haarlemer  afterkritik  feine  ganz  ridi- 
tige  Vermutung,  —  es  hatte  aber  bei  raten  und  ftreiten  fein  bewenden. 
Ich  felbfl  fand  den    bis  dahin  übcrfchenen  faden  erft  im  frühling  1876 
auf  feite  132  des  zweiten  bandes  von  Meerman,   er  wurde  aber  &ft  ni 
gleicher  zeit  durch  die  fpczialforfchung3"4  nachgewiefen.  Profefeor  Hegd 
zu  Erlangen  war  fo  freundlich,  mir  den  betreffenden  bogen,  in  dem  idi 
meine  eigenen  refultatc  beflätigt  und  bis  zur  evidenz  erhoben  finde,  zu 
fchicken.304    Das   lezte  wort  über  den  wert  der  fo  oft   mifsbraucfaten 
Chronik  von  Cöln,    in   fofem  fie  unferen  gegenftand  beriirt,  kann  jczt 
gefagt  werden.     Der  neuefte  herausgeber,  dr.  H.   Cardauns,  der  die 
Chronik  von  zeile  zu  zcile  durchgearbeitet  hat,  fchreibt  (am  a.  o.  Xu, 
p.  LXXXI): 

»An  diefen  erilen  mifslungenen  veri*uch  (einer  vollftändigen  Stadtchronik,  nmL  fie 
^Agrippina  von  Heinrich  van  Beek,  burger  zu  Collen',  1469—72)  fchlofs  fich  die  1499 
bei  Johann  Koelhoff  gedruckte  Stadtchronik  an.    Der  Verfafser  ift  nicht  mit  Beftimmtheit 
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»  emuttelnt  fpitere  Nachrichten  nennen  bald  den  Cöbier  Dominicaner  Hamelmann 
der  A«  Milmannns,  der  Opera  Johatmis  Duns  ScoH^  Lugduni  1639  als  Herausgeber  der 
Ihionik  genannt  wird,  ift  wohl  nur  ein  Doppelgänger  Hamelmann*s),  bald  den  Magiiler 
obaan  Stnmp  von  Rheinbach.*  Er  begann  fein  Werk  fpäteftens  1494,  und  arbeitete 
Inm  noch  während  des  am  23.  Auguft  1499  abgefchlofsenen  Drucks.  Die  Zahl  feiner 
MBdfebrifUichen  und  gedruckten  Quellen  ift  fehr  bedeutend.  Er  verfugte  über  eine  lange 
ieÜM  von  Weltchroniken,  von  Ekkehard  und  Sigebert  an  bis  zu  dem  erft  1493  gedruckten 
^Jkar  tkromkarum  des  Hartmann  Schedel  von  Nürnberg  (grofsentheils  einfaches  Plagiat 
\gi^Sti^^UmiHimm  MfmnamvmJacFil.  Forefta  v.  Bergamo,  zuerft  gedruckt  Venedig  1483),» 
amUreiGhe  Provindalgefchichten,  wie  die  Gefla  Trevirarum,  die  geldrifche  Chronik 
von  Beruhen  (u.  C  w.  Bd.  XIIL  pp.  216 — 35  weift  Cardauns  an  50  benutzte, 
wörtlich  ansgefchriebene  Chroniken  nach,  a  Daneben  finden  wir  noch  eine  Menge 
nm  B&chem  genannt,  die  der  Chronift  ganz  gewifs  oft  kaum  dem  Namen  nach  kannte. 
Esmilen  drängm  fich  förmlich  die  Citate  aus  den  Claftikem  und  Kirchenvätern  wie  aus 
kr  liiftorifchen  und  fcholaftifchen  Litteratur  des  Mittelalters,  und  bei  oberflächlicher  Be- 
ladihing  erhalt  man  eine  fehr  refpectabde  Meinung  von  der  ausgebreiteten  Belefenheit 
loi  VeifiUsers.  Leider  find  es  meift  erborgte  Federn,  dutzendweife  find  die  Citate  ans 
Munten  Vorlagen  abgefchrieben»).  Nach  einer  langen  aber  gröfstentheils  wörtlich  ab 
{•feiiriebenen  Vorrede  beginnt  die  Chronik  mit  der  Weltfchöpfung  und  gibt  dann  ein- 
nlBe  Abfchnitte  ans  der  Gefchichte  des  Alterthums.  Erft  mit  Cäfar  beginnt  die  chrono- 
kigilch  svdunmenhängende  Erzählung,  welche  plan-  und  ordnungslos,  ohne  alle  Rückficht 
nf  Gkiichmäfsigkeit  der  Theile  und  Verarbeitung  des  Materials,  allgemeine,  provinciale 
Md  locate  Gefchichte,  Päpfte  nnd  Kaifer,  Fürfte  und  Bifchöfe  ineinander  fchachtelt  Bb 
1445  ift  die  weit  überwiegende  Mafse  eine  den  Quellen  wörtlich  folgende  Compilation. . . 
Dtr  Vcrfidser  war  verftändig  und  belefen  genug,  um  einzufehen,  auf  wie  morfchen  Grund- 
die  gefchichtlichen  Kenntnilse  feiner  Zeitgenofsen  beruhten,  und  in  der  Legenden- 
nnd  Anekdotenhafcherei  des  Mittelalters  die  E[auptur(ieu:hen  diefes  Mangels  zn  finden. 
Aber  aar  feiten  kommt  er  über  den  blofsen  Zweifel  oder  das  einfturhe  Nebeneinander- 
abweichender Berichte  hinaus,  und  feine  bodenlofe  Flüchtigkeit  ftigt  den  alten  Irr- 
ganze Schaaren  neuer  Fehler  zu.  Die  deutfchen  Vorlagen  werden  einfieich  ab- 
fefchiieben,  natürlich  mit  Uebertragung  in  den  niederrheinifchen  Dialekt,  die  lateinifchen. 


*  Man  kaim  fich,  fagt  Cardauns,  weder  für  Stumpf  noch  ftir  Hamelmann  entfcheiden ; 
4#r«»fe^l*  war  er  Cleriker,  da  er  fich  wiederholt  den  Laien  gegenüber  ftellt.  Ob  er  ein 
Cölner  war,  ift  fraglich.  Bis  auf  weiteres  möchte  ich  mitDüntzer  ftir  Stumpf 
H.  Düntzer  fchreibt:  ,Cardauns  glaubt  keiner  der  beiden  Angaben  über  den 
der  Chronik,  allein  uns  fcheint  der  beftimmten  Behauptung  kurz  vor  der  Mitte 
Im  i6.  Jh.,  dafs  Johann  Stumpf  von  Rheinbach,  der  zu  Cöln  auf  dem  Waidmarkt 
jevolmt  nnd  von  defsen  elf  dabei  benutzten  Büchern  noch  eines  im  Befiz  des  Bürger- 
Arnold  Brauweiler  1543  gewefen,  durchaus  nichts  entgegenzuftehen.  Dafs  diefe 
nur  weniger  bekannt  war,  und  man  deshalb  fpäter  andere  Vermuthungen  aufftellte, 
Mtnaim  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  einen  Dominikaner  Hamelmann,  im  vorigen  Jahr- 
mdert  der  Domherr  Hillesheim  einen  Küfter  und  Schullehrer  in  St.  Martin  als  Verfafser 
leseichnete,  kann  eben  fo  wenig  gegen  die  Wahrheit  der  Angabe  zeugen,  als  dafs  Gelen 
wA  Crombach  den  Ver&lser  ab  Anonymus  bezeichnen,  was  er  wirklich  war.  Die  Be* 
tcSdmung  des  Dominikaners  Hamelmann  hängt  mit  defsen  Flucht  von  Cöln  zufammen, 
ib  deren  Grund  man  eben  Antheil  an  der  Chronik  vermuthete*.  MomU/chrift  ßir  rhdnifch' 
w^yiSfcke  Grfchkhtsforfchung,  IL  (Trier,  1876)  p.  438. 
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meift  breit  and  ungelenk,  überfetzt    Es  ift  eine  Aenfseriichkeit,  aber  doch  fir  den  com- 
pilatorifchen  Charakter   bezeichnend,  dafs    fogar  die  rohen  Holzfchnitte  dnrchfcfamtdidi 
getreue  Nachbildungen  aus  Agrippina^  Fasdculus  temporum  und  Crom§rkm  dar  Saffm  (1491) 
find.    Lag  in  diefem  engen  Anfchlufs  eine  grofse  Erleichterung  Ar  den  QnHlrnnadwreii, 
fo   wurde  letzterer  andrerfeits    durch  die  Willkür   und  RegeDofigkeit   der  Benntniig  m 
hohem  Grade  erfchwert    Der  Verfafser  denkt  kaum  daran,   Ar  ein  hrflipimtrt  Gdiid 
einen   einzelnen  Autor  als  Hauptqnelle  zu  behandeln  und  andere  nnr  gekgentfidi  ben» 
zuziehen,   fad   überall   wechfeln   die   verfchiedenften   Vorlagen  in   bunter   Folge.    Dm 
kommt  die  Gewohnheit  des  Chroniften,  bei  Erzählung  eines  einzelnen  EreignÜtes  mchicn 
Berichte  mofaikartig  zu  verbinden:  fehr  hanfig  hat  er  ans  einem  Bericht  die  HanpthnidliBit 
aus  einem  zweiten  lediglich  die  Jahreszahl,  aus   einem  dritten  oder  anch  aas  juduuu 
anderen  ein  paar  Nebenumftände  entnommen.    So  wurde  der  QueUennachweit  sa  das 
fehr  verwickelten   und  zeitraubenden  Arbeit  .  .  .  Dabei  ift  eine  gewifie  VotÜdie  Ard« 
Abenteuerliche,  Piquante,  Anekdotenhafte  unverkennbar,  er  erzlhlt  ,Tan  den  iimuLiniifi 
und  genoichlichften  hiftoricn,   die  uns  nutzlich  ind  Inftlich  fin  m  hoven  nd  n 
lefen'  ...  Ift  auch  der  weit  üben^iegende  Theil  der  Chronik  reine  CompSatioa,  fb 
ihr  Verfafser  doch  zuweilen  Anläufe  zu  etwas  Befserem.    Er  möchte  gern  feinen 
nicht  blofs  Gcfchichtchen  erzählen,  fondcm  Wahrheit,  Gefchichte  bieten.    Gern 
er  fich  auf  die  ,alden,  bewerten,  wairhaftigen  hiftorienfchriver*  oder  eifert  gegen  die  «i 
lierden  hiftorien*.    Derartige  Stellen  lafsen  eigentlich  viel  mehr  erwarten,   ab 
geleiftet  hat,  und  daran  trägt  feine  Leichtfertigkeit   und  Vergefslichkcil  die  Sdwld.    Er 
ift  im  Stande  in  wenigen  Zeilen  zwei  fich  direct  widerfprechende  Behanplnngen  aabt* 
ftellen,   und  in  Folge  fchlechter  Lefung    oder  Ueberfetzong  der  Vorlagen  wimmdt  A 
Chronik  von  zuweilen  recht  ergötzlichen  Fehlem  und  Mifsverftindnifsen.    Am  fagfien  fedt 
feine  Flüchtigkeit  auf  dem  Gebiet  der  Chronologie  hervor,  feine  ZSettrechnnng  (ii)  di 
wüfter  Knäuel,  den  nachläfsige  Setzer  noch  fefter  gedreht  haben.» 

Welchen  wert  eine  derartige  zufammenftoppelung  trozdem  noch  Ar  die  lokalgeftUdlB 
Cülns   nach    1446  liaben  kann,  ift  Ar  unferen  zweck  gleichgültig.     IMe  gewifs 
kritik  des  beorbeiters  werden  wir  bei  der  durchlefung  der  uns  hier   intereffierenden 
auf  fchritt  und  tritt  bcAäti^  finden. 

Am   12.  november   1499,   alfo   wenige  monate  nach  dem   erfcheinen   der  Chrodi^ 
verbot  ,tler  cöincr  official  in  befonderem  aufirag  des   erzbifchofs  Hermann  von  HefSea, 
irgend  ein  buch  one  feine  ]>rüfung  zu  drucken,  weil  die  fo  hohe  gal>e  der  bnchdmckeikiiii 
durch  den  mifsbrauch  der  drucker  zum   verderben    gekert   werde.*    Das   mandat  wude 
wol  gerade  durch  unfere  antiklerikale   chronik  veranlafst     Den  20  juli  161 2  verkündete 
der  rat  der  ftatt  Cöhi:    ,wir  erkennen  anmafsliche   Chronicam  vor  die   nnferige  oder 
eine  bewehrte  hiftory  nicht,  fonder  vor  ein  unwert  fabulos  uimd  ofientlich  vemiffen  ge- 
dieht'   W.  Wackernagel  nannte  fie  kurzweg  ein  eigentümliches  gemifch  kritiklofen  ibtf- 
glaubens  und   fchon  der  gelcrten  kritik,  wärend  Niebuhr,  der  berümte  gefchichtfdireiber 
Rums,  —  in  einem  brief  an  v.  Savigny,  18 18  —  in  ir,  gleichwie  in  den  alten  römifchcn 
anruüen,  den  in  dichterifcher  einkleidung  verhüllten  kern  einheimifcher  überlieferong  and 
nicht  minder  die   naiv  aiif])rechcnde  erzälung  fchätzte*.    Wir  wollen    uns    aber  diesmal 
nicht  wider  von  der  naivctät  beftechen  lafsen.    Und  jetzt  zur  fache!    Unter  der  &be^ 
fchrift,  —  und  es  ift  dies  wol  zu  beachten!  — 

Anno  dnl  1450 

findet  iich,  auf  l>lait  311''  312^  das  folgende  kapitel.     (Die  rechtfchreibung  der  kritifdiCB 
ausgäbe  wurde  l>eibctialtcn.) 


^^-      265      "^ 

Hon  ber  boii^brttdirrhim^ 
IDttise,  Wut  inb  bttr^  v»tn  t«  oonbrn  bU  unttUfpred^Ud)  nutt  kunfl}  böiger  |o 

brndtrn. 

^e  Ü  jo  »tirlen  ülidlid^,  bat  in  bett  leften  {iben  od  bie  Itefbe  inb  bte 
imirKl^ett  Ux  mtnfc^  fere  üerlofd^en  id  of  betilecft,  nu  mit  ibel  glorie,  tut  mit 
gvif^ett,  nu  mit  traid^eit  ic  bie  fonberlid^en  groislid^  {o  ftraifen  id  in  ben  geift« 
fi^o^  bie  tril  me  nnu^en  inb  for^felbid^  {in  jitlicl^  goit  jo  dergoberen  unb  genoid^be 
bei  Idetfc^  {0  foid^en  tnm  feli($eit  ber  feien  unb  baeburd^  bat  gemein  ryontt  in 
flcoä  immge  (um^t,  toant  fi  foid^en  aQein  jitKd^  goit  mit  irren  t)urgengeren,  atö 
Mwr  8^n  emic^  goit  inb  etoid^  Iet)en  ^iernae:  up  bat  ban  bie  t)erfuimlid^eit  ber 
Mcgenger  inb  bat  quoit  tj^ttopd  inb  bie  beoletfunge  bed  go^mor^  intgemein  alter 
inEdricanten,  bie  irre  unfebelid^  girid^eit  bae  imte  (aiffen  mitluben  inb  mirlen,  ben 
goibeii  criften  minfd^en  niet  fo  fere  l^inberlic^  unb  fd^ebelid^  toere  inb  bot  ful^ 
«knuii^  entf($ulbigen  moic^te,  l^it  ber  emige  got  uid  finre  unuii^runtli($er  toid^eit 
■iKnoeÄ  bie  louefom  fünft,  bat  men  nu  boid^er  brucft  inb  bie  t)ermannid^felbiget 
fo  \ttt,  bot  ein  ieber  minfd^  nta^  ben  toed^  ber  fe(i($eit  felfs  lefen  of  l^oeren 
bfoL  tDQt  unbertoinbe  id^  mid^  jo  f^oen  of  jo  oerjeQen  bat  lof,  ben  nu|e, 
bie  fdic^  bie  uid  ber  fünft  untfprinft  inb  untfprungen  Ü,  bie  niet  uidf)nrec^Iid^ 
y^  bat  mir  g^joigen  alle  bie  fc^ft  (ief  ^aDen,  got  get)e,  it  fm  leien  bie  buitf($ 
tancii  bfen,  of  getetrbe  lube  bie  lotinfd^er  ff^raid^  gebruic^en,  of  moenc^e  of 
»nicn  inb  fur^Iic^  a(  gemein!  0  toie  üi(  gebeber,  mie  unjeQid^e  imtid^eiben  merben 
grfc^Miet  obermi|  bie  gebructben  boid^er!  item  toie  M  foeftlid^er  unb  feiiger 
Memmitngen  gefc^en  in  ben  prebicatenl  inb  bat  fumj^t  aOit  uid  ber  t)ur§  ebeler 
IksfL  od^  toai  groiffer  nu|  inb  felid^eit,  of  ft  koiden,  himpi  ba&yon  ben  genen, 
btt  gebmdte  boid^er  mad^en  of  bereiben  l^elpen,  toie  oud^  bat  fm  mad^!  inb  ben 
gdnpe  baeban  30  lefen,  ber  ma($  ot)erfien  bat  boid^elgin,  bat  gemad^t  l^ait  ber 
gnrii  ittotmptt  boctoir  go^anned  ®erfon  De  laude  8criptoram(l.)y  item[L] 
bot  boid^elgin,  bot  gemad^t  l^ait  ber  geiftlic^  t)aber  inb  abt  jo  @pan^eim,  ^er 

So^onnei  t)an  Zretten^eim(2.).  item  [iL]  befe  ^aic^toicbige  fünft  üurg  (oorfc^ncDcn) 
ii  nonben  aUereirfit  in  S)uttf(^Iant  30  SRenl  am  9itne,  inb  bat  id  ber  buitfc^cr  nacion  ein 
gBDiffe  etrli(^it,  bat  ful(^  Hnric^e  min{(^  fin  bae  50  t)inben.  inb  bat  id  gefc^iet  bt  ben 
jafam  ma  ^n  anno  dnL  1440(3.),  inb  t)an  ber  jit  an  bid  men  fd^ret)e  50  toart 

(l.)  Ein  anachronismus !  Die  citicrte  abhandltmg  Ut  zu  Cöln  bei  einem  unbekannten 
drucker  erfchienen;  fie  eröffnet  den  erften  band  der  gefammtausgabe  von  1488.  Gerfon 
(1565—1429)  fchrieb  aber  feinen  tractat  De  laude  fcriptorum  bereits  1423,  folglich  kann 
iv,  wie  dr.  Caidauns  fchon  bemerkt,  nicht  von  gedruckten  büchem  fprechen. 

(a.)  BegrifisverM'iming!  Der  kompilator  meint  die  1494  bei  Petrus  Friedberg  in 
quaitlormat  erfchienene  fchrift:  De  laude  fcripiorum  pulcherrimus  tractaius,  Dafs  Trithe- 
mitts  darin  aber  gerade  gegen  das  drucken  und  für  das  fchreiben  der  bücher 
eiferte,  haben  wir  fchon  oben  p.  95  gefehn. 

(3.)  Bis  jezt  ift  uberfehn  worden,  dafs  unfer  anonymus  hier  einfach  Hart  mann 
S c he del  ab fch reibt !  Ein  plagiat  in  der  zweiten  potenz.  Die  originalllelle  fleht  oben, 
DOw  69.    Gutenberg  war  onehin  1440  nicht  in  Mainz. 
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unberfotd^t  bie  fünft  inb  toak  batrao  ge^oirt(4.),  nib[ni.]  in  bot  iwxm  wd 
leeren  bo  men  fd^reif  1450,  bo  toad  ebt  gulben  iair(5.):  bo  bcgan  mcnsobariei 
inb  mad  bat  eirfte  boi^  bat  men  brudbe,  bie  bibel  jo  Iatin(6.)  inb  toad  gtadt 
mit  einre  grot)er  fc^rift,  ad  id  bie  fc^rift,  bae  men  nn  mtfTebotd^  mit  bniA(7J^ 
item[iy.]  mie  toai(  bie  brnft  Ü  oonben  jo  äRenft,  aU  t>m%  id^  np  bie  loife  dl 
ban  nu  gemeinli(^  gebrutd^t  koirt,  fo  id  bod^  bie  etr|le  tnnülbnng  lunta  k 
Foliant  nid  ben  Sonaten,  bie  baefelfd  mx  ber  jit  gebmdt  fin,  inb  twn  iab  ik 
ben  id  genommen  bat  beginne  ber  üurB  hmfl  itd)  id  üil  meiflerltd^  inb  fnHiB4tc 
t)onben,  ban  bie  fetoe  manier  nntd,  unb  ie  lenger  ie  mere  tnnfHid^  limibctt(&]L 


(4.)  Ein  flickfatz  um  die  daten  1440  («Hartmann  Schedel)  und  1450  («Ulriek 
Zell)  zufammenzuleimen. 

(5.)  Das  jubeljar  1450  wurde  auch  in  den  unterfchriften  der  GrammaÜto  wIm  f^ 
mica   des  Johann  Brunnen    (Mainz    1467   und   1468)    hervorgehoben,   YgL  im  folfeadai 

kapitcl. 

(6.)  Diefe  einzigfte  nachricht  aus  dem  15.  jarhundert  über  eine  mainzer  Bibel,  dk 
wirklich  von  Zell  und  gewifs  aus  der  Fuft-SchöfferTchen  ofßcin,  d.  h.  wemgftens  fst 
einem  äugen  zeugen  herrurt,  haben  wir  wol  gelten  zu  lafsen.  Nebenbei  wurde  dann  ■& 
denfelben  typen  ein  Donat  (mit  handfchrifUichem  datnm  145 1)  gedmdct  Folg^  «V 
das  erfte  buch,  das  man  zn  drucken  ,begannS  eine  Bibel,  das  erfte  buch  aber,  das  «■ 
vollendete,  war  ein  Donat;  ein  getreuer  fpiegel  der  zeit  der  erfindung,  nnd  des  praktifchea 
gedankens,  der  bei  der  erfindung  vorherrfchte ! 

(7.)  Da  nun  auch  fchliefslich  der  mann  vom  typologifchen  nukrofkop,  Madden,  fich 
cntfchlofsen  gegen  die  Pfifterhypothefe  ausrpricht,  dürfen  wir  diefe  wol  endlich  sa  doi 
üben^-undenen  (landpunkten  werfen.  Dann  entfcheidet  aber  unfere  ftelle  auch  ftrdk 
(fchon  früher  von  Schwarz,  Schelhom,  Zapf,  Oberlin,  Lichtenberger,  Eugene  DoTOgOi 
A.  F.  Didot  vertretene)  priorität  der  36  zeiligen  bibeL  Die  Chronologie  der  protoijpo- 
grafie  fchlechthin  ftellt  fich  demnach  dar  wie  folgt. 

1.  36  zeilige  Bibel.     (Mainz,  Johann  Gutenberg,  1450^52.) 

2.  27  zeiliger  Donat.  (     «  «  «  I45I*) 

3.  42  zeilige  Bibel.     (     «  a  «  1453 — 56.) 

4.  Ablafshricfe.  (     a  «  «         )  1454 — SS' 

Das  weitere  crgiebt  fich  aus  pa;^.  57.     A    quoi  bon  parier  du  bronze  et  dn 
consacr^s  ä  Outenbcrg?   fragt  Madden.    II  efl  un  monument   qui,  plus  freie  qne 
les  autrcs,  Icur  survivra  cependant:  c'est  le  livre. 

(8.)  In  diefer  allbekannten  vemvechfelung  des  tafeldrucks  (^  erfte  voMduM^^ 
der  typografie  (^ars  fubtiUiYitna)  haben  wir  alfo  eine  Helle,  wo  ,der  Chronift, 
im  Ganzen  und  Grofscn  ein  faft  fklavifcher  Nachbeter  feiner  Vorlagen,  doch  auch  (ö 
perfönlichen  Anfchauung  Ausdruck  verliehen  hat*.  Dafs  aber  feine  perfonliche 
fchauung,  wenn  er  fie  niclit  hiflorifch  belegt,  wertlos  ift,  bedarf  gegenwärtig  keines 
weifes  mer.  Ilolländifchc  briefdruckcr  vor  der  legendarifchen  jareszal  unferes 
(1440)  kennt  die  gcfchichtc  nicht,  wol  aber  kamen  zur  zeit  des  chronikfchreiber 
(vgl.  oben  p.  103)  typografifche  Donatc  (aus  Utrecht)  nach  Cöln,  und  dkfe  vcr 
anlafstcn  wol  die  verunglückte  conjcctur.  Dafs  fie  1499  keinen  beweis  darfteüt  fir 
was  vor  1440  gefchchn  fein  foll,  i(l  felbllverftändlich ,  fie  ift  im  gegenteil,  wie 
Bradshaw   mir  fchrieb,   ein  hiflörchcn  (a  (lory)   wie   hundert  andere,  das  für  die 
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m{y.]  efaire,  geturnt  Omne(omim,  ber  fd^rift  in  einte  tourrebe  up  bat  (oid^ 

ointiliAiias  goiotmpt  unb  oud^  in  anbeten  meit  boid^et,  bat  ein  Sßale  uiiS 

tmda^  gemmt  Sticolaud  (Benfon,  l^aüe  alte  eitft  befe  meiftettid^e  fünft  t)onben. 

er  bot  i^  offcnbottlic^  qüoitti,  toani  ft  ftn  noc^  im  Iet)en,  bie  bat  gejuigeit, 

it  «Ol  boii^  bmdtte  jo  Senebige  ee  bet  t)utg  fHkoiau»  @enfon  bat  quame, 

K  ^  iegon  fc^rtft  go  fniben  unb  beteiben(9.).    met[YI.]  bet  eitfte  t)inbet  bet 

»Cerie  i^  gemefl  ein  butget  jo  aRen|  inb  tood  geboten  tKtn  ®ttaii96ut(^(lO.) 

h  ^(^  imder  ^fym  (Shibenbutc^.    item[VIL]  txm  äRen|  ii^  bie  t)UtB  fünft 

SKR  äbt  eitft  JO  (£oeIIen(ll.X  baitnae  jo  @ttaiiSbutd^  inb  baitnae  jo  SSenebige. 

It  (cgottie  inb  tiottgonl  bet  butg  fünft  l^it  mit  muntlid^  t)etjelt  bet  eitfame 

nrifter  Ultic^  3^  ^^  ^onamoe,  boid^btudfet  jo  SoeHen  nod^  jet  jit 

1499,  btttd^  ben  bie  fünft  t)ut6  id  30  SioeOen  fomen(l20.    item[Vin.] 

litt  oitfl^  einbeil  tmtnn|iget  man  unb  bie  fagen,  men  l^aüe  oud^  t)Utmaite  boid^et 

tenft.    met  bat  Ü  niet  niait,  n^ont  men  t)int  in  geinen  lanben  bet  boid^et, 

e  so  ben  fefoen  jiben  gebtudft  fin(l3.).  oud^[ix.]  fin  Dil  boic^et  Detaudt  unb  m* 
BOL  Me  men  nitgend  Dtnben  fan,  umb  bat  bet  fo  totnxd)  gefc^teoen  xoa^,  ad  bot  gtotfte 
il  Me  Zitttd  Stüittd  gemad^t  l^t,  item  bie  hoid)tt  nan  bem  gemeinen  goibe,  bie  XuQiud 
Mod^  l^oit,  item  bie  boid^  Dan  ben  fttiben  bet  ^uitfd^en  mit  ben  9lometen  ic,  bie 


Wt  mr  ab  curiofum  in  betracht  kommen  kann.    Dafs  unfer  autor  Gutenberg  die  an- 
dAcfae  hoüandifche   anregong    1440  in  Mainz   erfaren  läfst,   vernichtet  fchon  die 

(9.)  Der  eifer  unferes  chronikfchreibers  gegen  gefchichtsfalfchung  ift  lobenswert,  er 
lit  aber  den  linn  der  vorrede  des  Ognibenede  Lonigo  zu  Quinctilian's  InflUuihnes 
m  (f.  oben  p.  74)  nicht  gut  verftanden. 
(la)  In  Strafsburg  felbft  wufste  man  befser  wo  Junker  Johann  Gutenberg  gc- 

war!  Zell  hat  in  wol  überhaupt  gar  nicht  genannt 
(11.)  Schon  wider  ein  unwares  item!  An  manchem  ort,  wo  man  fich  die  er  findung 
bft  nicht  anzumafsen  wagte,  verfuchte  man  wenigilens  für  die  aufsermainzifche  proto- 
popifie  die  priorität  lieh  beizulegen.  So  läfst  z.  b.  auch  die  nürnberger  Chronik 
I  m.  1450  die  buchdruckerkunft  durch  Johann  Gutenberger<  erfinden,  aber  dann  zuerft 
eil  Nürnberg  ziehn.  Fauft  v.  AfchafTenburg  verfart  im  17.  jht.  noch  gründlicher;  er 
'■t  die  bdkunft  1459  zuerft  nach  Frankfurt  gelm,  nennt  aber  auch  fofort  den  proto- 
P*"^'*!':  Hans  von  Pfedersheim!  Die  angegebene  reihenfolge  (vgL  oben  pp.  109,  237) 
Maim,  2.  Cöln,  3.  Strafsburg,  4.  Venedig  ift  total  falfch;  Venedig  war  nicht  die  vierte, 
■^•ni  erft  die  zwölfte  — oder,  wenn  man  Pilfcn  nicht  vor  1475  gelten  lafsen  will,354 
**•  doch  die  elfte  —  ftatt,  wo  die  typografie  iren  einzug  hielt. 

^'«•)  ,Beginn  und  fortgang*  der  kunft,  wie  (ie  hier  erzält  werden,  d.  h.  die  nach- 

^   <lafs  man  1450  das  erfte  buch  und  zwar  die  lateinifche  bibcl  zu  drucken 

'•  **  «1,  und  die  Verbreitung  der  typografie  nach  Cöln  und  Strafsburg  (Zell  hatte  nämlich 

^'^«fte  gedruckte  datum,  1466,  aufzuweifen),  find  auf  Ulrich  Zell    zurückzufuren, 

^^>iige  gehört  dem  Chronik fchreiber  (Johann  StumpO- 

'*^.)  Da  hätte  er  freilich  fogar  gegen  fich  felbft  recht,  denn  auch  in  Holland 
IV)  ,fin  weder  vur  der  zit  noch  zo  den  felven  ziden  boicher  gedruckt*.     Wol 
te  man  fchon  145 1   ,zo  Mentz  am  Rine  das  boichelgin,  dat  gemacht  hait  der 
^^^rocmptc  doctoir'  Donatus. 
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^üma  gemalt  ^tt,  \>an  ben  man  toenid^  of  gont^  niet  trist  (14.).   jttin|X]  befe  val^ 

lic^e  mb  gotlid^e  fünft  l^ait  ad^terff^rec^er,  od  d  anber  btnge,  inb  bat  grfil^ 

a§  mid^  bunit,  aljo  unbiUid^,  loant  bie  binge,  bte  mtn  leirt  inb  bte  oedricnfffi^ 

{in  30  oüerlefen  unb  30  oüerbcnlenr  bte  fal  men  niet  Mrbieboi.   toat  i9  rndfiä/fi 

inb  ^eilfamer,  ban  ft^  befummeren  mit  ben  bingen,  bie  got  antreffen  tnb  wifß 

felic^ett?    fi  t^erftoin  niet  ol  bie  billige  fc^ft  in  lattn,  bie  ft  tunuen  lefcn.  df» 

gefd^iet  ou^  ben,  bte  bte  felt^e  fc^rift  gebuitfd^t  lefen.    mer  loolben  fi  beftc  dl 

enteren,  fo  fuQen  betbe,  ber  latinfd^  mb  ber  buitfd^,  groiffen  berflant  äib  fucffb(cit 

friegen,  od  id^  bid  inb  bU  ban  geiftlic^en  ))erfonen  gel^otrt  (ab^  bie  dljo  mUßt 

iitb  bafjperlidj)  ban  geiftlic^en  bingen  fpraid^  l^telben.   inb  befe  miguitflu!^  gef^iKt 

ber  groifte  bei!  tum  ben  ungeleirben,  bie  mm  red^ter  lemoic^eit  inb  mmriffo^dt 

niet  hinnen  anttoerben  hnm  fi  gefraeget  werben  ban  goiben  Inben  tNm  ben  Mf 

bingen  inb  alfo  berfc^emt  »erben.    einbeU  anber  beforgen,  it  fomme  ein  bmdate 

unb  irrung  baimid.    mer  bot  id  fo  balbe  ttiibberlad^t  buct^  bie  geleisben,  of  bd 

alfo  queme«    item  it  id  niet  bi(  gefien  of  ge^irt,  init  fe^erie  fi  euifpauigen  b« 

bem  gemeinen  boK,  mer  gemeinli^  inb  aQermeifl  nid  ben  bun»t|tgett  gdentai 

bedgelic^en  ftn  einbeil,  bie  meinen,  bie  bermennid^felbigunge  ber  boi^  fl  fc^ebcfii). 

id^  xooü>t  gerne  ^oiren  mairumb.    ban  ber  genre  loegen,  bie  lunft  iid^  ere  Scf^ 

^ben,  id  it  nu  ein  angeneme  gulben  inb  feiige  {it,  bat  ft  ben  ader  ix»  berpai| 

moegen  |)Ian^en  unb  befeen  mit  fo  unjeOigem  kounberlic^  faemen  of  om^  bc» 

Inerten  iren  berftant  mit  fo  mannigen  gotlic^  {hailen.    mer  ban  ben  genei^  bie 

fünft  niet  lief^aben  noc^  ir  feie,  fage  ic§:  tt^iOen  ft,  ft  moegen  mit  ^aloer  aikit 

fo  bil  leren  in  einre  lur^er  jit,  ad  bur  einre  moed^t  in  bil  joiren.    inb  bot 

tumpt  ban  bem  groiffem  t)ü9,  inb  bat  in  bil  tot^t,  ber  genre  bie  bte  boit^ 

brudfen,  bie  ungelic^  beffer  [in  ban  burmaild  gemeft  gefd^reben  fin.    mer  ber  in 

felfd  mil  quait  fin,  mem  bient  ber?     Sfopud  fc^rift  bat  ein  ^e  banbe  di 

feer  toftlic^en  ebelgefteine  in  eime  mift,  mer  ^e  fant  bed  niet  inb  fc^erben  cnoo|. 

it  id  niet  gcborlic^  30  tottpm  bie  ebel  ptdm  bur  bie  berfen.(l5.)   felid^  fin  f^  bie 

bie  gaben  30  merf  fe^en,  bie  in  got  gegeben  ^ait,  inb  baemit  gewinnen  no(^  meet 

Dann  folgt  fofort: 

Anno  dnl.  1451. 

Jezt  find  wir  wol  mit  diefcm  angeblichen  ,zeugnifs  von  Ulridi  Zell* 
itn  reinen!  Man  hat  das  kapital  in  baufch  und  bogen  dem  Zell  bei- 
gelegt, aus  diefem  one  grund  einen  fchüler  Gutenberg's  gemacht,  mid 
dann  eine  menge  crfindungsfabeln  in  den  tag  hinein  gedichtet.  Wir  find 
jezt  befscr  im  ftandc  zu  unterfcheiden,  dafs  wir  es  faktifch  mit  wenigftens 
neun  wichtigen  feiern   und  vier  ^zeugen*,   nämlich  mit  J.  F.  Forefta 


(14.)  liier  wirtl  Hart  mann  Schcdcl  wider  abgefchrieben.     Vgl.  p.  265  (3.). 
(15.)  Vgl.  Phaedr.  fab.  III.  12;  Matth.  VII,  6.     Der  begeifterte  fchlurs  hmt  das  öba 
erwänte  mandat  vom  12.  november  1499  wol  eher  mit  veranlafst  als  verhinderL 
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aus  Bergamo  (Venedig  1483  =  no.  54),  mit  Hartmann  Schedel 
{1493  —  no.  69),  mit  Ulrich  Zell  (=  no.  86)  und  mit  dem  kölner 
anouymus  1499  zu  tun  haben.  Jtem'  I,  IV,  V,  warfcheinlich  auch  VI, 
Vm  und  X  lind  von  dem  compilator;  ,item'  n  und  IX  flammen  aus 
Hartmann  Schedel;  »item'  III  und  warfcheinlich  VII  enthalten  einen 
mündlichen  bericht  von  Zell.  Lächerlichkeiten  wie  folgende:  ,Zell 
bemigt  ausdrücklich^  wobei  dann  imbewuist  —  Schedel's  abfchreiberei 
aus  zweiter  band  ins  feld  gerückt  wird,  fmd  fernerhin  unmöglich. 
V/ir  wilsen  jezt;  dafs  die  Chronik  gerade  die  wichtigfte  angäbe,  das 
unge&faichtliche  jar  der  erfindung,  einfach  aus  Schedel  entl6nt  hat. 

Damit  wir  fpäter  nicht  mer  auf  die  KoelhofFfche  chronik  zurück- 
zukommen brauchen,  wollen  wir  hier  erft  noch  zwei  fragen  erledigen: 
1)  bezieht  fich  die  hypothefe  IV  des  kompilators  wirklich  auf  xylo- 
grafifche  donate?  2)  hat  feine  hypothefe  die  fage  einer  holländifchen 
erfindung  der  typc^^e  veranlafst? 

Die  erfte  fiage  liefse  fich  einfach  damit  beantworten,  dafs  der  chronik- 
fclraber  fich  allerdings  als  einen  durch  und  durch  unkritifchen  kompilator 
zc^  der  fich,  wie  die  meiden  feinesgleichen,  fortwärend  widerfpricht, 
—  wenn  wir  aber  annemen  wollten,  dafs  er  bereits  vor  1440  in  Holland 
donate  typografifch  herftellen  läfst,  wären  wir  genötigt  in  geradezu 
itir  unzurechnungsfähig  zu  halten.  Denn  die  fubftanz  feines  kompilations- 
gewebes  lautet  wie  folgt:  i)  die  hochwürdige  kunft  bücher  zu  drucken 
wurde  zu  allererft  erfunden  zu  Mainz  1440;  2)  man  begann  dort 
zu  drucken  1450,-  3)  vor  diefer  allererften  erfindung  aber,  alfo  vor  1440, 
wurden  in  Holland  fchon  Donate  gedruckt;  allein  die  mainzer  kunft 
war  viel  meifterhafter  und  fubtiler  als  die  holländifche  druckmanicr; 
4)  der  erfte  erfinder  aber  (der  meifterhaften,  fubtilen  weife,  die  man 
gi^;enwärtig,  1499,  allgemein  gebraucht)  war  Johann  Gutenberg  zu 
Mainz  (der  aber  1440  in  Strafsburg  lebte  und  nicht  in  Mainz!);  5)  es 
giebt  allerdings  einige  vorwizige  leute,  die  behaupten,  dafs  man  auch 
früher  bücher  (==  4)  gedruckt  habe,  aber  das  ift  nicht  war,  denn  man 
findet  nirgends  bücher  die  mit  Mainz  (1450)  gleichzeitig  feien.  Diefe 
erzälung  ergiebt  nur  in  dem  fall  einen  erträglichen  fmn,  wenn  unter  der 
manier  von  Holland  und  der  kunft  von  Mainz  tafel-  und  typen- 
druck  verftanden  werden.  Lieft  man  dagegen  überall  die  eigentliche 
t3rpografie  hinein,  fo  entfteht  folgender  knäuel:  i)  die  typografie  wurde 
suerft  erfunden  in  Mainz;  2)  noch  früher  aber  (d.  h.  vor  der  aller- 
erften erfindung!)  wurde  fie  erfunden  in  Holland;  3)  der  erfte 
erfinder  war  Johann  Gutenberg  in  Mainz.  Oder:  die  typografie  wurde 
zu  allererft  erfunden  in  Mainz;  nein,  in  Holland;  nein,  in  Mainz!  (Der 
cfaronol(^fche  widerfpruch,  —  1440  erfindung  zu  Mainz,  1450  beginn 
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zu  Mainz,  —  bleibt  unlösbar,  uns  genügt  aber  der  nachweis,  dafi  er 
aus  flickwerk  hervorgieng.) 

Die  ältcften  Icfer  der  Chronik  von  Cöln  waren  audi  nicht  zweiiid- 
haft,  wie  fie  dicfe  beiden  druckarten  aufzufafsen  liatten.  Der  neapoUtana 
Mariangelo  Accorfo,  der  33  jare  am  hofe  Karls  V.  lebte  und  u.a. 
1533  zu  Augsburg  den  Marcellinus  edierte,  fchrieb  um  1530— 6,  indem 
er  feinerfeits  die  SchöfierTchen  lügen  mit  einem  ,item'  der  cölner  dironik 
combinierte,  folgende  notiz  auf  der  erden  feite  dnes  undatierten  Donat: 

Joannes  Fauft,  Civis  Moguntinus,  Avus  matemusjohannis  Schoefler 
primus  cxcogitavit  imprimcndi  Artem  Typis  aereis,  quos  deinde  plumbeos 
invenit;  multaque  ad  policndam  artem  addidit  ejus  Filius  Petrus  Sdioeffif. 
Imprefsus  eft  autcm  hie  Donatus  &  Confefsionalia  primum  onmium  Amio 
MCCCCL.  Admonitus  cert^  fuit  ex  Donato  HoUandüe,  prius  in^nj» 
in  Tabula  incifä  (vgl.  oben  no.  139).  Die  notiz  wird  mi^[eteilt  dunh 
Ang.  Rocca,  Bibliotheca  Vaticana  (Romae,  1591,  4to),  der  feineif[eiKS 
,zeugnifs'  aber  fo  anhebt: 

Ars  Typographica  in  Europa  Anno  Salutis  noftrae  MCCXXIXLII 
inventa  fuit,  ut  Polydore.  [De  inventoribus  rerum,  iSi/i  lib.  IL  capi  3I 
ä  Johanne  Guthembergio,  Natione  Theutonico,  Equeftri  dignitate 
Viro,  ficut  ab  ejus  Civibus  audivifle  fe  ait,  in  Oppido  Germaniae,  quam 
Moguntiam  Latine  dicunt,  vulgari  verö  Sermone  MahUz  .  •  .  Sunt  qui 
velint  hujus  Artis  Inventores  fuifle  Joannem  Fauftum  &  lonemO) 
Schoefferum  Anno  Dominicse  Incamationis  MCCCCXL,  deinde,  ii 
Joanne  Guthembergio  illam  illuftratam  fuifle  in  Germania:  &c. 

Luigi  Guicciardini  nennt  noch  1566  die  typografie  die  heutige 
druckmanier  (Parte  dcUo  imprimerc  &  (lampare  lettere  &  caratten 
in  foglio  al  modo  d*oggi),  und  fogar  Cofterianer  —  wie  Bertius; 
Scriverius,  Boxhorn,  Berjeau  u.  a.,  —  haben  zugeflanden,  dafs  der 
chronikfchrcibcr  nichts  als  tafeldruck  im  finn  haben  konnte.  Derfclbc 
gedankengang  zeigt  fich  im  folgenden  curiofum: 

,Die  druckkunft  ift  erfunden  zu  Dordrecht,  mittelft  einfchneidcns 
aufholztafeln,  und  die  buchftaben  liefen  zufammen  wie  beim  fchreibeo*' 
Meine  grofsmutter  [Veronica  Ludronia,  \   15 13]  hatte  ein  pfalter,  das 
auf  dicfe  art  gedruckt  war,  mit  einer  zwei  finger  dicken  decke.     Innff- 
halb  der  decke  befand  fleh  ein  kleines  crucifix  von  filber.    Das  erfte  budi, 
das  gedruckt  worden  ifl,  war  ein  breviarium  oder  manuale,  und  man 
würde  geglaubt  haben,  es  fei  mit  der  hand  gefchrieben.    Es  gehörte  der 
grofsmutter  des  Julius  Cacfar  Scaliger.     Zu  feinem  grofsen  bedauern  hat 
ein  kleiner  hund  es  vernichtet;  es  war  von  einer  holztafel  abgednid[t, 
auf  welcher  die  buchftaben  fo  gefchnitten  waren,  dais  fie  blos  für  dies 
buch,  aber  nicht  für  ein  anderes  verwendet  werden  konnten.     Nadiher 
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wutde  eine  meüiode  erfunden,  die  buchftaben  getrennt  zu  gebrauchen.' 
Dide  entfezliche  bibliofagie  fand  36  jare  nach  dem  tode  der  grofsmutter, 
d.  h.  um  1549  ftatt,  folglich  zu  einer  zeit  wo  der  1540  geborene  Jofef 
Scaliger  bereits  —  9  jare  alt  und  gewifs  ein  guter  traditionsträger  alter 
handfchriften  und  druckwerke  war.^^^ 

Die  unzäligen  au^[aben  des  Donatus  nach  erfindung  der  typografie, 
werden  manchen  briefdrucker  veranlafst  haben,  das  fchulbuch  xylografifdi 
henuftellen.  Denn  er  konnte  die  wenigen  blattfeiten  fchneller  und  billiger 
auf  holzplatten  fchneiden,  als  ein  typogrsS  fich  feinen  apparat  befchaffen. 
Der  briefdrucker,  einmal  im  befiz  feiner  20 — 30  platten,  konnte  die 
S^eidilam  ftereotypierte  aufläge  fo  grois  oder  klein  machen  als  es  der 
augenblickliche  bedarf  erforderte.  Der  ältefte  bekannte  Donat  in  tafel- 
druck ift  der  bereits  oben  p.  14  genannte  von  Dinckmut  Ein  voU- 
ftändiges  Donatexemplar,  14  kleine  quartblätter  zu  28  Zeilen,  —  jezt  in 
der  bibliothek  zu  Deventer,  —  ift  warfcheinlich  niederländifchen  urfprungs. 
Em  fiagment  einer  anderen  ausgäbe  defselben  tafeldruckes,  jezt  im  Haag, 
wurde  in  dem  alten  einbände  einer  ausgäbe  des  Gerard  Leeu,  Antwerpen 
1490^  aufgefunden.  Fragmente  einer  holzplatte  befinden  sich  im  Haag  und 
in  Paris.  Diefe  refte  füren  uns  erst  in  das  lezte  viertel  des  15.  jarhunderts. 
Aufserdem  darf  folgendes  nicht  überfehen  werden.  Die  älteren 
xylografifchen  Wlderwerke  find  fammtlich  auf  papier,  zum  gröfsten  teile 
anofriftografifch  (nur  auf  je  einer  feite  der  blätter),  und  häufig  mit  bräun- 
licher färbe  gedruckt.  Die  xylografifchen  Donatausgaben  wurden  dagegen 
auf  pergament,  mit  druckerfchwärze,  auf  beiden  blattfeiten  (opiftografifch) 
und  mit  der  prefse  gedruckt,  d.  h.  fie  fezen  das  typografifche  druck- 
verfaren  bereits  voraus.  Auch  auf  diefem  gebiet  gilt  das  gefez,  dafs 
der  mond  fein  licht  von  der  fonne  erhält,  und  nicht  umgekert. 

De  Vinne  hat  ganz  richtig  erinnert,  dals  die  vorhandenen  fragmente 
von  xylografifchem  textdruck,  —  der  holzftock  eines  Horaritwis  in 
Haarlem*,    Donatftöcke    im  Haag    und   in   Paris,    die    xylografifchen 


*  It  mnft  here  be  noticed  that  the  letters  of  this  Horarium  do  not  interlock,  as  they 
do  in  many  of  the  block-books.  A  mied  line  drawn  betiveen  the  printed  lines  will  show 
oiüy  a  few  and  unimportant  interferences  of  letters.  This  evenness  of  lining,  which  is 
propcriy  regarded  as  one  of  the  peculiarities  of  typography,  seems  out  of  place  in 
n  eariy  bk>ck-book.  Bat  it  is  not  confined  to  the  Horarium.  There  are  copies  of  the 
xylugiiyhic  DomUus  that  closely  resemble  a  typographic  edition  of  the  same  period.   They 

s,  line  with  line,  page  with  page,  and  almofl  letter  for  lettcr,  with  the  typographic 
That  these  Xylographie  copies  were  made  from  the  engraved  transfers  of  fome 
typographic  model  is  proved  not  only  by  the  nnifoimity  and  parallelism  of  the  letters, 
bot  also  bj  the  square  outline  of  the  right  of  every  page.  These  peculiarities  are  never 
prodnced  in  the  workmanship  of  men  who  draw  letters  on  a  block. 
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ei^änningsUätter  im  Sp^ctiktm',   —  kopien  von   typografifchen 
vorlagen  find.     Es  existiert  kdnc  Donatau^abe,   lAsder  xyk)giafif(Ji 
noch  typografirdi,  die  älter  wäre  als  1450;  die  auagabea  in  tafeldnidE 
haben  aufserdem  fammtlich  ausgefüllte  zdlen,  und  Imnnen  folglidi  nidit 
älter  fein  als  1460.    Das  fatale  item  des  cölni&ben  kompQaton,  das  er 
im  jüngften  gericht  Ichwer  zu  verantworten  haben  wird,  mu&  aUb  vom 
wilsenfchaftlichen  llandpunkte  aus  einrach  umgek£rt  werden:     ,Item  die 
kunfl  ifl  vonden  tzo  Mentz  als  vurfs  up  die  wyfe  als  dan  nu  gemeynlidi 
gebruycht  wird,  ynd  uys  den  meyfterlichen  ynd  fubtylidwn  Donator 
die  daefelfTfz  gedruckt   fyn ,    is   genommen   d^e    eyrile    vutbyldung  in 
Hollant  uyfs  den  Donaten,  die  dae  nach  der  tzyt  in  einren  andern  manier 
gedruckt  fyn,'  wie  man  das  u.  a.  deutlich  aus  einem  um    1490 — I5l(k 
mit   holzplatten   gedruckten   Donat   zu   Deventer   erfären    kann.     Der- 
technilche  intum  involviert  hier  alfo  zugleich  einen,   letdit  etkläriidieny 
anachronismus.    Allein  von  feiner  technologifchen  unkenntnils  und  feinaa 
verunglückten  crklärungsverfudi  der  eriindung  der  typc^rafie   abfebenl 
muJs  man  anerkennen,  dafs  unfer  fchriftfteller  das  zweierlei  dmckvcf&rcn 
richtig  auseinander  hält. 

Wer  aber  typografifch  Idften  könnte  was  zum  beiffMel  hier  ftelit 


»tjDfitfo  Pill  eft  fatf 
orat(0ni^  pj  ppofita  alg^  par 
ti6u^  otatföl^  |l0n(ficatii)n' 
m  aut  toniplft  aut  tnitat 


hat  die  fubtilc  kunll  erfunden,  denn  dafs  das  ,meifVerlich'  und  ,fulrtil' 
der  kuntl  die  pofitive  bcncnnung  der  typografie  und  nicht  eioes 
comparativ  dcrfelbcn  kunft  darllcllt,  gelit  mit  cvidenz  aus  dem  fpndi- 


*  Instead  t>(  being  relics  of  lui  earlier  (xylngr.)  edition  it  is  demonsti>ble,  thil  Ihae 
xyloernphic  blocks  wcre  cut  Troni  Ironsfers  i>btaine<l  from  a  typographic  cfdM. 
A  troced  ilrawing  on  a  lrans]iar<;nl  paper  taken  with  accuracy  frain  the  ürst  edidon  d 
the  Sprrtilum,  and  carefully  laiil  over  a  correKponiling  Xylographie  pige  in  the  'tecond 
edition,  will  show  an  agrcement  in  the  lengtli  of  linei,  in  llic  abbreviation  of  woiili,vid 
In  the  copying  of  litll«  errors  or  blemishea,  which  could  have  been  prodaced  onlj  bj 
meins  «f  a  transfeired  drtiwing.  Audi  lloltrop  Tagt  (1868,  p.  11):  J'en  tirats  la  cob> 
cTufion  cjuc  c'efl  le  graveur  en  bois  qui  a  imitj  Te  texte  impiim^,' 
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txaudie  des  1 5.  jariiunderts  hervor  (man  vei^Ieiche  nur  im  XI.  capitel 
?  nummem  22,  tff  41,  48,  51»  66,  85). 

Da  ich  in  der  Cofierlegende  die  bemerkung  gemacht  habe,  dafs  flir 
■a,  der  die  fache  nicht  fchon  verfleht,  aus  der  betrachtung  eines 
^bndcten  budies  die  kunft  (d.  h.  die  typenbildung)  fich  nicht 
S^rOnden  lälsi^  fidte  Moltzer  in  Groningen  den  drang,   fich  lächerlich 

machen.  Mit  einer  kolofsalen  petitio  prindpii  greift  er  nach  einem 
lUiiiifiicfaen  Donat,  den  die  befugten  fachmänner  Bradshaw,  Campbell 
kc3  Heflels  nadi  1470  und  fpäter  verlegen  und  fängt  dann  mit  profeflbren- 
ni  doderen  an:  ,Sehn  Sie  wol  wie  unregelmäfsig  die  zeilen  ftehn? 
Sie  w<d  wie  die  lettem  tanzen?  Gucken  Sie  'mal!  Das  war  nicht 
ar  fidl  bei  holzdruck,  das  begreift  ja  ein  Idnd!  Verftehn  Sie  alfo,  wie 
uteobeiig  [nach  feinem  tode]  in  diefer  eyrften  vurbyldung  die 
blQcre  kunft  erwifcht  und  fo  1440  gedruckt  hat??'  Poz  bliz  ja,  herr 
ofeflbr,  da  geht  mir  fofort  ein  haarlemer  talglicht  uf!  ,Ich  konnte 
■'s  denken,  denn  das  ding  liegt  auf  der  band;  wenn  man  fich  nur  ja 
te  preUen  läist  von  diefem  unverfchämt  unwifsenden  dr.  v.  d.  Linde, 
foiift  ift  man  blamorum/ 

Und  die  firma  Enichedö,  die  mit  gotifchen  lettem  aus  dem  15.  j^- 
die  beweiskraft  der  kölner  chronik  überwältigend  zu  machen 
rludite,  wird  fich  jezt  eine  eigene  fchrift  aus  der  matrix  der  Lucie 
Aer  gieisen  lalsen  mülsen!  Denn  wenn  fie  auch  normaltypen  wie 
lAe  zu  dnem  erneuerten  abdruck  des  famofen  kapitels  verwenden 
Ite^  fo  (pricht  doch  Gerfon  1423  nicht  von  gedruckten  büchem; 
War  Trithem,  in  der  dtierten  abhandlung  von  1494,  kein  lobredner 
B  biicfaerdrucks;  fo  wurde  1440  in  Mainz  doch  nichts  erfunden;  fo 
doch  ein  mainzer  Donat  145 1  d^r  typografifche  urdonat;  fo 
xylografie  doch  nicht  die  mutter  der  typografie;  fo  ift  hol- 
K^difche  typografie  vor  1440  oder  1450  doch  nur  ein  anachronismus 
*  oben  Gofon),  fo  hat  der  anonymus  die  vorrede  des  Omnibonus 
^  fidfiA  verftanden.  fo  ift  Guten berg  doch  nicht  in  Strafsburg 
A^Mtn;  fo  kam  die  typografie  doch  nicht  zuerft  von  Mainz  nach 
•Sin;  fo  war  Venedig  doch  nicht  die  vierte  ftatt  wo  fie  hinkam. 
fit  der  fiktiven  jareszal  1440  verfchwinden  auch  die  um  diefelbe  herum 
ttnriiieuden  &ntafiedonate. 

Aus  holländifchen  quellen  hat  unfer  freund  übrigens  feine  ,unmafs- 
pUdie  anficht'  nicht  gefchöpft/    Die  von  im  benuzten,  —  Florarium 

^  Aniserdem  aber  würde  Flandern,  mit  den  hauptftätten  Antwerpen  und  Brügge, 

if  diefem  gebiete  fo  entfchieden  voran  gehn,  dafs  die  provinz  Holland  dabei  gar  nicht 

bctiadit  kommen  dürfte.    Wenn  die  oben  p.  14  angedeutete  mechanifche  herftellung 

«I  Doctrinalen  1446  tafeldruck  ift  (Daunou  fagt:  c*eft  \  Pimprimerie  tabellaire 

18 
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tempormn,  vom  orden  der  regulierten  Auguftiner  chorliemi  und  zwa 
der  in  den  Niederlanden  ftark  verbreiteten  Windeshdmer  coogitga&i 
Chroniken  van  Gclre,  van  Hollant,  van  Brabant,  van  Cleve^  mm  Gwk 
ind  van  Berge,  \iirsen  von  nichts.  Erft  von  1488  an  wird  der  vcifafa 
felbftändig,  denn  ,er  fei  nunmehr  ad  prefentia  tempora  gekommen',  m 
wie  er  fich  alfo  auf  eigene  fauft  die  erfindung  der  tsnpografie  14^ 
zurechtl^,  ift  blos  eine  anekdote,  aber  warlich  kein  beweis  fiir  da 
was  vor  einem  halben  jarhundert  gefchehen  fein  foll!  AA^  abfblut  u 
entberlich  es  aber  ift  auch  hier  gründlich  aufzuräumen,  geht  oben  a 
den  nummcm  233,  250,  264 — 66,  pp.  201 — 2»  no.  270^  283,  286^  29 
203  (pp.  230,  235 — 37),  318,  325,  und  aus  der  ungcfchichilichen  übe 
fchäzung  des  behandelten  zeugnifses  durch  Laborde  und  Sotzman  herva 

Ein  wefcntlich  gleichartiges  miisverfländniis  li^  in  der  aiif&ftm 
der  bekannten  flelle  aus  Trithem  vor. 

Der  yvielbelefene  aber  unzuverläfsige'  Johann  von  Trittenhei 
(1462 — 15 16)  hat  feinerfeits  in  den  (1690  zum  erften  male  gcdrudct 
Annalen  des  kloflers  Hirsau  das  ,zeugni(s'  der  cölner  drooi 
die  lügen  feines  Verlegers  Johann  SchöfTer  und  ein  angebliches  ge^xä 
mit  Peter  SchöfTer,  mit  feiner  eigenen  technologifchen  unkenntiB& 
einem  greulichen  unfmn  zulammengeftoppelt  **     Der  erile  band  fein 

que  toutes  ces  expressions  ont  et^  d'aboid  appliqu^es),  fo  ift  an  honindifcbe  piiad 
gar  nicht  zu  denken.  Die  gan/c  fache  aber  ift  der  erfindung  der  typografic  aaf  jd 
fall  vollftandig  fremd. 

*  Umbreit  hat  das  notige  fchon  in  feinen  kapiteln  (IX  u.  X),  zur  ,Bclenchhiiig  c 
Schriftfteller  Herren  Leon  de  Laborde  und  J.  D.  F.  Sotzmann  in  Beziehung  nf  ( 
Krfmdung  der  Ruchdnickerkunft'  gefagt.<>j<) 

**  , Angebliche  AuffchlüfTe  über  die  Urzeit  der  Franken  erwähnt  unsHunibald,  dei 
Ilistoriarum  libri  XVIII  von  440  bis  auf  Chlodovech,  von  Trithemius  angeiBhit werde 
doch  befteht  kein  zweifcl  mclir  darüber,  dafs  er  von  ihm  erfunden  ift,  und  ebenfo  anck  di 
für  fpätere  zeitcn  von  ihm  angeführte  Meginfridus  Fuldensis;  s.  darüber  Jos.  Ghk 
ITmidfchrifleti  der  Wutter  Ifofbihliothek^  I.  pp,  312 — 20.  Loebell,  Gregor  vom  Tlmn  pf 
484-90.  »öhmcr,  J^on/rs  III.  p.  XXXIL  Taul  de  fonübus  Triikemü  (Diss.  HiL  tM 
p.  51.  Vorzüglich  über  die  trithemifchen  Fälfchungen  überhaupt  Carl  WolfT,  JUmn 
Trithfmius  und  du-  älteste  Geschichte  des  Klosters  Ilirsau  (Württemb.  Jahrbücher  für  SmW 
1863  pp.  229—81).  Ilelmsdürfer,  Forschungen  zur  Gesch,  fVtlh,  um  I/trrchoM,  Gott  1S74 
W.  Wattenbach,  DeutJ'chlands  Geschuhtsqudlm^  IL  p.  359.  Vgl  L  p.  6:  ,Niclit  pi 
so  plump  erfunden  (wie  der  1498  in  Venedig  erschienene  nachgemachte  Berotuio 
anderes  Machwerk  des  berüchtigten  Annius  von  Viterbo)  waren  die  Megcnfrid 
Jienno  und  andere  Schriftfteller,  auf  welche  Trithemius  sich  in  seiner  JBnAm 
Chronik  (15 14)  berief,  und  seine  Angaben  fuhren  deshalb  noch  jetzt  nicht  seUen  ine 
liat  doch  sogar  sein  Ilunibald,  dessen  lächerliche  Larve  fchon  der  Graf  von  Nom 
durchschaute,  noch  im  I9ten  Jahrhundert  Vertheidiger  gefunden!'  Bei  A.  Pottball 
Wegumser^  heifst  es  p.  382  unter  Hunibaldus:  ,Hunibald  ist  von  Trithemiii  c 
funden  und  mit  dreister  Stirn  in  die  Welt  gefchickt.     Er  fabricirte  aus  den  ihm  angeblic 
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handfidsift/ jezt  in  München,  wurde  am  lo.  Januar  151 1,  der 

der  das  ,berümte'  zeugnifs  zur  gefchichte  der  erßndung  der  buch- 

Ins^dkerkunft  enthält,  am  31.  december  15 13  beendet>^  Wetter  hat  die 

yVocaliter'  überfezt    Dann  ergiebt  fich  aber,  behauptet  Umbreit, 

Confiiles,'  und  darum  überfezt  er   feinerfeits    fo,   dafs  ,alle 

JocBiilfion  hinw^[fiillt  und  wir  die  klare  Erzählung  eines  naturgemäfsen 

Ferlaufi»  der  Sache  haben/   Wenn  wir  uns  demnach  an  Umbreits  über- 

BBung  halten,  Ib  üben  wir  gewifs  alle  gerechtigkeit.   Sie  lautet  wie  folgt: 

l]  »Zu  diefer  Zeit  [1450]  wurde  in  der  deutfchen  Stadt  Mainz  am  Rheine 

nicht  in  Italien,  wie  Einige  falfchlich  gefchrieben  haben,  jene  wunder- 

und  vorher  uner^iörte  Kunft,  Bücher  vermittelft  Typen  zu  drucken, 

eAanden  und  ausgedacht  durch  Johann  Guttenberger,  einen  Mainzer  Bürger, 

[IL.]  wdcher,  nadidem  er  beinahe  fein  ganzes  Vermögen  an  die  Erfindung 

Kunft  gewendet  hatte,  indem  er  auf  zu  grofse  Schwierigkeiten  fliefs, 

bald  da,  bald  dort  fehlte,   fchon  nahe  daran  war,  das  Unternehmen 

aflungsvoll  aufzugeben,  endlich  mit  dem  Beirathe  und  Vorfchuis  des 

lolianiies  Fuft,  dnes  Mainzer  Bürgers  die  angefangene  Sache  vollbrachte. 

[D.]  Sonadi   druckte  man  zuerft  mit  in  hölzerne  Tafeln  der  Ordnung 

geichriebenen  Buchftabenzeichen  und  an  einandergefiigten  Formen 

Wörterbuch,  CathoUcon  genannt,  aber  man  konnte  mit  diefen  Formen 

Anderes  drucken,  weil  die  Zeichen  von  den  Tafeln  nicht  beweg- 

fch,  fondem  eingefchnitten  waren,    wie  wir  fagten.    [iv.]  Nach  diefem 

festen  immer  künftlichere  Erfindungen  auf  einander  und  man  erfand 

^  Weife,  alle  Formen  des  lateinifchen  Alphabetes  zu  giefsen,  welche 

matrices  nannte,  aus  welchen  man  wiederum  kupferne  oder  zinnerne, 

Druck  aushaltende   Buchftaben  gofs,    die  man  vorher  mit  den 

Bünden  fchnitzte.   [v.]  Und  in  der  That,  wie  ich  es  vor  beinahe  drei/sig 

T^Aren  aus  dem  Munde  des  Peter  Scfioffer  von  Gernsheim  hörte^  eines 

tttnzer  Büi^rs,   welcher  der  Schwiegerfohn  des  erflen  erfinders  der 

Kunft  war,  hatte  die  Buchdruckerkunfl  gleich  vom  Anfang  ihrer  Er- 

r^^duHg  an^   ihre  grofse  Schwierigkeit.     Denn  indem  man  befchäftigt 

^  üe  Bibel  zu  drucken^  hatte  man,  noch  ehe  man  die  dritte  Quater- 

fertig  hatte,  mehr  als  4000  Gulden  ausgegeben,  [vi.]  Der  erwähnte 

^ctcr  SdiöfTer  aber,  damals  Diener,  hernach,  wie  wir  lagten,  Schwieger- 

■**^  des  erflen  Erfinders,  des  Johannes  Fuft,  ein  erfindfamer  und  kluger 

•■•nn,  erdachte  eine  leichtere  Weife,  Buchftaben  zu  giefsen 

•■^  vervoUftändigte  die  Kunft  fo  wie  fie  jetzt  ift.    [vn.]  Und  diefe  drei 


^'^"^oiden  letzten  la  Bachern  einen  Auszug  unter  dem  Titel:  Compendmm  de  origme  Fran- 
^^^^^  p.  84:  Riegen  fr  idus  monachus  Fuldensis,  Caialogus  episcoporum  Moguntkunsium 
^^ao,  ift  Ton  Trithemins  untergefchoben'. 
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hielten  eine  Zeit  lang  die  Art  und  Weife  des  Drückens  im  Gdieimen, 
bis  fie  endlich  durch  Diener,  ohne  deren  Mitwirkung  fie  die  Kunft  üSbSt 
nicht  ausüben  konnten,  zuerft  nach  Strafsburg  und  allmählfe  zw 
«illen  Nationen  gebracht  wurde.  Femer  mag  das  hier  über  die  wunder- 
bare Buchdruckerkunft,  deren  erde  Erfinder  Mainzer  Büiger  wareo^ 
Gefagte  genügen,  [viu.]  Es  wohnten  aber  die  drei  erften  Erfinder  der 
Huchdruckcrkunft,  nämlich  Johann  Gutenberg,  Johann  Fuft  und  Petei 
SchöfTer,  des  letzteren  Schwiegerfohn,  zu  Mainz  im  Haufe  zum  Jungen 
genannt,  welches  hernach  bis  auf  die  Gegenwart  das  Druckhaus  ge< 
nannt  wird.* 

Zu  diefcm  famofen  zcugnifs  ift  zunächft  im  allgemeinen  zu 
dafs  man   bei  feiner  Verwendung    denfelbcn  hermeneutifchen   feler 
bei  dem  gebraucli  der  cölner  chronik  b^angen  hat:    ebenfo  wie  man 
die  ganze  erzälung  des  cölner   anonymus  dem  Ulrich  Zell,   (o  hak 
man  Trittenhcims  erzälung  dem  Peter   Schöffer  in   die   fchuhe  g^ 
fchobcn.    Auf  SchöfTer   geht  aber  blos  die  unter  V  curfiv  gednidte 
mündliche  mitteilung   zurück.    Sie   foll   um   1483  flattgefunden  haben; 
damals  war  Trittenheim  etwa  21  jare  alt  und  nicht  fo  gut  wie  wirnit 


*  His  temporibus  in  civitate  Moguntina  Gennaniae  prope  Rheniiin,   et  Don  in  HA, 
ut   quidam   falso  scripscrunt,  inventa  et  excngitata  est  an  iUa  mirabilis  et  prins  iamStt 
imprimendi  et  caractcrizaiidi  libros  per  Joannein  Gutlenberger,  civem  mogmitiiinBy  qn 
cum  onincm  pcne  su1)stantiam  suani  pro  inventione  hujus  artis  exposuisset,  et  nimia  diS- 
cuUate  laborans,  jam  in  isto  jam  in  alio  deficeret,  janique  prope  esset,  ut  despentot  ■^ 
^otium  intcmiittcret,  consilio  tandcm  et  impensis  Joannis  Fust,  xqut  civis  mogimtiiii,  loi 
)>crfecit  inc<vptam.     In  primis  igitur  caracteribus  litteranim  in    tabulis  ligneis  per  ORÜMi 
scriptis  forniisque  compositis  vocabularium,  Catholicon  nuncupfttnm,  impressenm^  ted  cn 
iisdcm  fomiis  nihil  aliud  potucrunt  imprimere,  eo  quod  canicteres  non  fnenint  ftSMmfaikK 
de  tabulis,  sed  insculpti,    sicut  diximus.     Post  hxc   inventis  successerunt  tubtflion,  mv^ 
neruntque   modum  fundcndi  fomias  omnium  latini  alphabeti  litterarum,  quas  ipsi  milrices 
nominabant,    ex  quibus  rursum  leneos  sive  stanneos  caracteres  fundebant,  ad  omnem  pics- 
surnni   suOicicntcs,    quas  prius  manibus    sculpcbanL     Kt  revera   sicuti   ante   XXX. 
annos   ex   ore  Tetri  Opilionis  de  Gernshcim,   civis  moguntini,   qui  gener  erat  primi 
iiiventoriK,  audivi,   magnam  a  prinio  invcntionis  sux  hsec  ars  impressoria   habuit   dÜficiI- 
tatem.     Inipressuri  iinin<juc  Hibliam,  priustjuani  tertium  complessent  in  opere  quatennoBOOt 
])ln<jcjuam  4000  florcnonim  exposuerunt.     Petrus  autcm,   memoratus  Opilio,  tunc  famnhui 
]iostca  gener,  sicut  dixinnis,   inventoris  primi,  Joannis  Fust,  homo  ingeniosus  et  pmdens, 
faciliorcm    niodum    fundendi    caracteres   ex  cogitavit,   et  artem,   at  nirac  csti 
comple\nt.     Kt  hi  trcs  inqirimcndi  modum  aliquamdiu   tenuerunt  occultum,  quousqoe  per 
famulos,   sine   quorum   ministerio   artcm   ipsam  cxercere  non   poterant,   divulgmtus  fnit  ift 
Argentinenscs  primo   et  paulatim   in    omncs  nntiones.     Et  hxc   de  impressoria  mira  sib> 
tilitatc  dicta  sufficiant,  cujus  invcntores  primi  cives  moguntini  fuerunt.     Habitakant  aotem 
primi  tres  artis  impressorix  inventores,  Joannes  videlicet  Guttenberger,   Joannes  Fnit,  et 
Petrus  Opilfo,  gener  ejus,  Mogunticc  in  domo  zum  Jungen  dicta,    quae  deinceps    nscpe 
in  pnvscns  impressoria  nuncupatur.     (K<I.  Sl  Gallen,  1690.  II.  pp.  421 — 22.)  277 
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finanziellen  verhältnifsen  wärend  des   druckes  der   bibel  bekannt! 
Entweder  hat  Peter  SchöfTer  1483   fich  dem   typografifch  unwifsenden 
iSCodUdien  benedictiner  abte  gegenüber  einer  kolofsalen  aufTchneiderei 
liuUig  gemacht,  oder  Trittenheim  begeht  30  jare  fpäter  einen  ebenfo 
no6en  gedächtnifsfeler.    Als  er  1506  die  chronik  feines  klofters  Spon- 
sim  fcfarieb^  hatte  !m  wenigftens  die  hübfche  fumme  noch  nicht  fö  ge- 
alt|g  nnponiert  wie  —  fpäter.*  Im  jare  1506  kennt  er,  mit  dem  köber 
feoaymus,   blos  einen  ,erfinder/  dämmert  Johann  Fuft  als  finan- 
ieller  helfer  hindurch,  war  Peter  Schöffer  nur  der  erfte  Verbreiter 
sr  kunft  (was  infofem  richtig  ül,  als  die  allgemeinere  Verbreitung  der 
1462  von  den  zalreichen    Zöglingen   der  Fuft-Schöffer'fchen 
ausgegangen)  und  lälst  er  Gutenberg  allein  im  häufe  zum 
B^en  wcMien.     Damals  war  Triftem's  urteil  alfo  noch  viel  weniger 
ftliät  als  im  jare  1513.    Der  urfache  diefer  falfchung  werden  wir 
beg^;nen,  hier  ift  zu  dem  ,zeugnifs'  von  15 13  nur  noch  folgendes 
:  I.  enthält  die  quinteffenz  der  cölner  chronik;  11.  kann  man 
^    luftorifdi  zurechtlegen;   m.  ift  unfmn;    IV.,  mit  den  gegofsenen 
'»^vizen  und  einzeln  gefchnizten  drucklettern,  beweift  des  ver- 
tcchnolc^^che  unkenntnifs;  V.,  der  nicht  kurfiv  gedruckte   teil, 
L  ins  geficht;  VI.  —  ja,  was  mag  fich   ein  Trithemius  wol 
einem  leichteren  gufsverfaren  gedacht  haben?!  Indefsen  wird 
»heutige  druckmanier'   der    cölner  chronik   von  Gutenberg    auf 
liöffer  verfchoben.    In  VII.  berichtigt  er  in  einem  punkt  no.  VH. 
dironik  von  Cöln;  Vm.  ift  ein  anachronismus  (T.  verlegt  ein  factum 
^    ünner  zeit  nach  1450,  fowie  Wimpfeling  1 505  aus  namensänlichkeit 
druddiaus  Gutenberg,  in  domo  Boni  Monds,  in  qua  hodie  colle- 
*kl  Juriftarum,  annimmt)  und  hat  aufserdem  mit  den   ,drei  erften 
'*iidcr'  der  buchdruckerkunft  grofses  unheil  angerichtet.    Sein  werk 
*tJe  im  16.  jarhundert  zwar  nicht   gedruckt,   aber  doch  abfchriftlich 
"tueileL   Arnold  Bergellanus,  der  1 540  nach  Mainz  kam  und  in  Franz 
^lldm's   (Böhme's)  buchdruckerei   als    fezer   und  korrektor   angeftellt 
^ivde^  hat  es  gelefen,*  und    1541    in  einem  rhetorifchen  machwerk, 


*  pUnd  zn  diefen  zeiten  ward  die  kunft  bücher  durch  bewegliche  buchftaben  zu  drucken 
ider  ftidt  Mainz,  durch  einen  mainzer  bürger,  der  fich  Johann  Gutenberg  nannte, 
ifiadeii,  wdcher,  nachdem  er  fein  ganzes  vermögen  wegen  der  grofsen  befchwemifTen 
r  Btoen  eifindiing,  auf  ihre  zuftandbringung  verwendet  hatte,  mit  dem  rat  und  der 
Ife  giter  lenten,  des  Johann  Fuft  und  anderer,  das  angefangene  werk  voUendete. 
tch  dem  erfindcr  war  Peter  Sc  hoffe  r  von  Gemsheim  der  erfte  Verbreiter  der  kunft, 
Uer  ni  fetner  zeit  mehrere  werke  druckte.  Es  wonte  aber  der]  erwähnte  Johann 
itenberg  in  dem  haus  zum  Jungen  genannt,  welches  bis  auf  den  heutigen  tag  mit 
B  Namen  der  neuen  Kunft  bezeichnet  ift.' 
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Encomton  chalcographi€e,  mit  dem  ftättifchen  gercde  feiner  zeit  podifeli 
verarbeitet  Der  versmacher  beginnt  wie  die  cölner  und  die  hirfdianer 
Chronik:  [i.l  Johann  Gutenberg  (aus  Strafsburg!)  erfimd  1450  zu  Mainz 
die  beinah'  göttliche  kund  mit  gegofsenen  typen  (bravo!)  zu  dnidcen.' 
Leider  ift  das  gedieht  hier  noch  nicht  zu  ende,  fondera  briogea  himdate 
von  verfen  folgende  fchöne  fächeichen  ans  licht:  [n.J  ,Sein  finger- 
ring  gab  Gutenberg  die  erde  veranlaisung  (!),  das  der  Pallas  wünfige 
werk  mit  dem  grabflichel  zu  verfuchen.  Dielen  ring  druckte  er  in 
weiches  wachs  ein,  damit  die  darein  gegrabenen  budiftaben  feinen  namen 
abdrucken  möchten.  Er  befah  nun  wider  das  original,  indem  er  die  in 
das  gold  eing^rabenen  zeichen  unterfuchte,  und  fprach  bd  fidi  fdbft 
folgende  worte :  wie  fchön  (lellt  diefer  kreis  gewilse  worte  dar  und  iqgt 
den  weg  zu  einer  erfindung  (!}»  geeignet,  bücher  anzufertigen.  Wk 
wenn  ich  nun  vcrfuchte,  bücher  von  mächtigem  umfange 
abzudrucken,  indem  ich  erz  dazu  benuzte?  Dann  betrachtete  er 
eichene  weinprefse,  und  fprach:  die  neue  preise  foll  fo  gcmadit 
werden.  (Bürgel  hat  fo  feine  eigenen  gedanken  von  der  eriindui^  md 
ift  hier  entfchieden  originell.)  [iii.]  Gutenberg  rief  Gott  um  beilfand 
an  ...  er  fuchte  einlame  orte  auf  ...  es  vergieng  kein  tag,  wo  oidit 
mit  emfiger  band  buchftaben  gefchnizt  wurden,  und  er  bildete  lie  am 
hartem  mefsing.  Als  nun  die  ausgeftochenen  fdmizwerke  vor  fa^ 
dem  Grofsen,  dallanden,  und  die  arbeit  fein  kleines  vermögen  au%es(rt 
hatte,  war  er  fchon  auf  dem  punkte  das  angefangene  werk  aufinigd». 
[iv.]  Endlich  wurde  er  durch  den  freundfchaftlichen  rat  des  Fault  b^ 
wogen  .  .  .  Fauft  gab  zu  dem  untememen  das  licht  (!)  und  die  koflen 
her.  [v.]  Und  diefe  männer  fchneiden  nun  in  leichtes  holz  die  erften 
buchftaben  (diefer  fortfchrittl).  Nachdem  fie  tropfen  von  tinte  (iqiia] 
darauf  gebracht  hatten,  legten  fie  einlaugendes  papier  darüber,  und  die 
gefchnizte  tafel  gab  die  abgedruckten  zeichen  wieder  (die  zwei  er- 
finder  concentrieren  fich  rückwärts!).  [VI.]  Da  aber  die  buchftabcn 
nicht  von  irer  Helle  weggenommen  werden  konnten  und  denuiadi  vaäk 
geeignet  waren,  verfchiedentlich  gebraucht  zu  werden,  kam  inen  Peter 
Schöffer  (Petrus  cognomine  Schaeffer)  zu  hülfe,  dem  kaum  irgend  ein 


*  Er  fagt  in  der  widmung  an  den  erzbifchof  von  Maine:    Incidi  in  THMmm  pranii 
snculi  hiftoricos  libros,   in  quibus  elogium  quoddam  de  Chalcographia  ejnsqne  ii 
deprehendi,     qui    Moguntinae    urbis    incolae,   equestris    dignitatis   virtatisque   i 
Joanni  Gutenhergw^  primo  auctori,  ejusque  coadjutoribus  Joanni  Faust»^  /laOnpqae         _ 
hujus  admiiabilis  artificii,  certis  formulis  libros  excudendi,  accepUun  refert.    Id  qnod  it 
a  nonnuUis  Moguntiae   civibus  mihi  postea  in  familiari  coUoqiiio,  cmn   ea  de  le  meKäo 
inter  alia  incidcret,  certo  certius  relatum  est    Accedit  et  hoc  qaod  et  hodie  TetnstiinHi 
<|U3edani,  in  eum  usum  ab  audoribus  comparata,  quae  vidi  instrumenta  ibidem  estmt^x^ 
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anderer  im  fchnizen  überi^en  war.  [vn.]  Diefer,  ein  fdiarfrumiger  köpf, 
bildete  merkwürdige  ausgeftochene  werke,  welche  die  nachweit  mit  dem 
namen  matrizen  bezeichnete,  und  gofs  zuerfl  geftalten  der  töne 
in  erz,  welche  in  unzäligen  weifen  zufammengefezt  werden  konnten. 
(Die  ileiditere  giefsart'  des  Trithemius  hat  ire  fchuldigkeit  getan,  fie 
entpuppt  Ach  als  —  die  erfindung  der  typografie!)  [vm.]  Nun 
erwacht  die  hoffiiung  von  neuem  (!);  das  gefchäft  wird  an  geheimem 
orte  und  one  zeugen  (I)  betrieben  ...  So  wurde  diefes  werk  durch 
eine  heilige  dreiheit  (lancta  Trias !)  vollendet ...  Sie  geben  verfchiedene 
büdilein  heraus»  welche  fie  mittelft  metallener  buchftaben  drucken,  und 
die  von  aller  weit  bewundert  werden  •  .  .  Als  fie  nun  fahn,  dafs  die 
wäre  glück  machte,  fchloisen  fie  (Gutenberg,  Fauft  imd  Schöffer) 
vertiagi  dals  alles  was  Gott  und  das  glück  bcfcheren  würde,  ge- 
neinfijiaftlich,  dag^en  aber  auch  die  last  der  arbeit  für  fie  gleich  fein 
feilte.  Allein  die  bündniise  auf  gewinn  werden  feiten  durch  einigkeit 
geftäfkt  So  keren  auch  hier  die  uriieber  des  Vertrages  ir  befangenes 
giemilt  der  Zwietracht  zu;  fie  trennen  (ich  und  löfen  den  vertrag  auf. 
Fortan  foUte  nun  jeder  mit  eigener  prefse  aller  weit  dienen,  und  für  fich 
nach  reichem  gewinne  ftreben.  Gutenberg  erträgt  nicht  den  ungerechten 
ftrdt;  er  ruft  Gott  zum  zeugen  an,  dafs  der  vertrag  gebrochen  worden. 
Die  lache  wird  endlich  vor  ein  furchtfames  gericht  gebracht,  und  es 
wird  ein  abfcheulicher  prozefs  vor  im  gefiirt«  Allein  lange  zeit  hin- 
dufcfa  ift  die  fache  in  fcherzhaftem  (Ireite  gefiirt  worden,  und  fie  ift  noch 
heute  vor  gericht  anhängig'  (??). 

'Wir  brauchen  uns  mit  der  Würdigung  diefes  ,zeugnifses'  nicht  lange 
auEnihalten:  Von  l.,  von  den  gefchnizten  lettem  in  iii.;  von  iv.,  vi.  und  vii. 
kennen  wir  die  quelle;  11.  und  v.  find  lächerlich;  i.  und  vn.  find  fchreiende 
wideriprüche;  vm.  ift  intereflant,  da  wir  hier  erfareh,  welche  tradition  fleh 
1540  zu  Mainz  in  bezug  auf  den  prozefs  von  1455  gebildet  hatte.  Die 
trias,  oder  —  wie  man  fich  im  vorigen  jarhundert  weniger  er- 
ausdrückte, —  das  drei&che  kleeblättlein'^3  i(l  im  bundestäg- 
Frankflirt  verewigt.  Eine  fchmachvollere  perflfflage  ift  kaum 
•! 
JBeim  Eintritt  in  die  Stadt  von  den  weftlichen  Bahnhöfen,  dodert 
Baedeker,  glänzt  auf  dem  Rofsmarkt  das  1857  nach  Entwürfen 
Launitz  aufgerichtete  Gutenberg  -  Denkmal ,  die  Standbilder  der 
der  Buchdruckerkunft,  Gutenberg,  Fuft  und  Schöffer  als  Brunnen- 
1;  am  Fufsgeftell  oben  Medaillonbildnifse  berühmter  Buchdrucker, 
and  die  Vfappen  von  Mainz,  Frankfurt,  Strafsbui^,  Venedig,  wo  die 
Kunft  frClh  fchon  gepflegt  wurde;  unten  allegorifche  Figuren,  Theologie, 
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Podie.  Naturwi&enrduften,  Induftrie,  die  Wa&erausUufcr  Sm 
vier  Welttbeile.     Die  Figuren  Galvanoplaftik,  das  Geftdt  Sh 

\Me  v-erTchicden  der  geTcfaniadc  ift  zeigt  in  diefem  ftlle  fi 
fallend  Mr.  Humphre)-s.  Die  CoHerftatue  in  Haarlem  Den 
oi  the  finest  worls  of  its  dass  that  be  evcr  had  tbe  good 
examine,'  und  er  ,coiild  nish  tbe  artist  were  a  Dutchman.' 
n-aldfens  Gutenbeig  wird  gelägt:  ,the  genoal  eflect  is  tarne 
pressive.  It  is  wdl  that  the  great  name  of  Thorwaldaeo  shou 
allied  to  that  vi  Gutenbetg;  but  it  is  not  one  cS  die  great  D 
successAil  woiIes.'  IjChecrs:)  Von  David's  d' Alters  Gutenbetf 
buig:  ,Thc  poätion  of  Üie  ligure  is  fiill  of  life  and  q)irit* 
die  frankfurter  parodie!  ,Tbe  Memorial  at  Fraokfort  is,  ou 
moie  imprcssive  Üian  dtfaer  <^  the  preceding.  [flhf)  .  .  .  / 
the  meoiorial  is  a  fine  one.  But  tt  has  one  defect  —  tfaere  i 
nor  description  *Ä  any  Idnd  —  ao  that  tnvellers  unacquaintc 
subject,  migfat  mistake  äie  group  for  that  of  any  o&er  celefan 
virate.'    Gerade  das  fdiöfifte  dian!  Sind  die  brüder  Senkeob 

Spie&büigeriicb  wie  der  gedanke  war,  Gott  fei  danl^  aiM 
fiiiung.  Wir  wollen  uns  tiöften  mit  dem  dereinfligea  unb 
weit)  und  zufehn  wer  den  (laikgläubigcn  ,vater  Trithem'  auf 
weg  gefürt  hat 


xm. 

DIE  SCHÖFFER'SCHEN  GESCHICHTS- 
FÄLSCHUNGEN. 


Ieiui  der  metallarbeiter  Gutenber^  im  jare  1450  zu  Msinz  feine 
neue  kund  auszuüben  begann,  hat  er  in  bezug  auf  die  typo- 
grafie  unmöglich  etwas  lernen  können  von  einem  manne,  der 
1449  zu  Paris  noch  biicher  abfcfarieb.  Es  ill  dies  ein  hiflorifchcs 
"tioma.  Zweitens  ifl:  gefchichtlidi  nur  foviel  ficher,  dafs  Peter  Schöffer 
tlm  vor  dem  6.  november  1455  zu  Mainz  befand.  Urrprüngiich  follte 
■*  'Wol  als  korrektor  und  rubrikator  Verwendung  beim  druck  der  bibcln 
***en.  Aug.  Bemardwar  der  erfte,  der  in  feinem  typografifchen  ronianS94 
*0  Schöffer  auch  die  pfaltertypen  von  1457  abgefprochen  hat. 

(Avant  mSme  que  sa  Biblc  (von  42  zeilen)  fiüt  achev^,  Gutenberg 

ccupa  d'une  autre  publication.  H  fit  graver  deux  nouveaux  caract^res 

*   oot  I'un  30  points,  l'autre  37]  de  m^me  forme  que  celui  qui  servait 

^    la  Bible,  c'est-ä-dire  en  gothlque  pure,   mais  de  force  diffi£rente 

^lus   gros,  pour  imprimer   un  Psautier  destinc  aux  chants  religieux 

*    les  ^lises.     On  s'^onnera  peut-etre   que   J'attribue   ä  Gutenbci^ 

^eaux  caract^res  du  Psautier  de  1457,  imprimö  par  Fust  et  Schoiffcr. 

c^ui  me  d^ennine  k  le  faire,  c'est  d'abord  la  ressemblancc  des  nou- 

»Sc  caractä^s  avec  ceux  de  la  Bible,    et  ensuite  la  conviction  que 

^ifier,  k  qui  Ton  en  fait  honneur,  n'aurait  pu  les  faire  graver  et 

re,  et  imprimer  son  Üvre  dans  les  dix-huit  [20]  mois  qui  s'&ouldrent 
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cntre  la  date  du  jugement  qui  d^pouilla  Gutenbtfg  (6  novcfldbte  1455) 
et  Celle  de  rimpression  du  livre  (le  15  aoüt  1457)/ 

Der  felbftändige  typologifcfae  forfcter  Madden  eridärt  ficli  (D^  74}  ganz 
damit  emverftanden.  Der  befugte  De  Vinne  (p.  459)  ebenfalls.  ^IT  Sdioeficr 
planned  and  printed  the  book,  he  did  all  the  work  in  the  twenty-ooe 
months  following  Gutenberg*s  expulsion  from  the  partnership.    TUsis 
an  unreasonable  proposition,  for  the  book  should  have   been  in  press 
or  in  preparation  as  long   as   the  Bible  of  42  lines  [1453 — 56]-    It  is 
quite  probable  that  the  Pfalter  was    planned  and  Idt  incomi^ete  by 
Gutenberg.    The  types,  which  are  like  those  of  Gutenbeig's  BiUty  are 
unlike  any  types  subsequently  made   by  Schoeffer.    The  great  Initials 
in  colors   are  of  the  same  design  as  the  initials  of  the  Donatuses  .  .  . 
attributed   to   Gutenberg.      The   careful   manner  in  which  tb^  were 
engraved  indicates  experience  as  well  as  sldll  on  the  part  of  the  engravcr; 
but  it  is  not  possible  that  the  cngraver  was  Schoeffer,  or  any  worianeo 
attached  to  his  oßice,  for  Schoeffer  never  after  printed  any  engravings 
on  wood  of  equal  merit  The  sumptuous  style  of  the  Psalter  is  unlike 
that  of  any  book  afterward  made  by  Schoeffer;  it  is  in  a  style  yMA 
he  did  not  originate,  and  could  not  sustain.    He  reprinted  it  in  1459^ 
in  1490,  and  in  1502,  but  the  later  editions  were  not  printed  so  well  as 
the  first.    The  inferiority  of  the  later  workmanship  is  evidenoe  tiat  1k 
master  mind  who  planned  the  work  was  not  at  Üie  head  of  tke  pM^ 
ing  Office.' 

Ich  befize  weder  neigung  noch  argumente  zur  widerl^ru^^  W«||el 
hat  alfo  (oben,  feite  121)  doch  recht,  und  feite  57  wäre  nut  llödl 
nummem,  mit  Pfaltertypen  erfter  und  zweiter  grölse  (Pifdwff^s  ,e|( 
liehe  Missaltypen')  zu  bereichem. 

Somit  wären  die  Durandustypen  von  1459  (Filcher's  ,RoCiiQppei? 
Schöffer*s  wirkliche  erde  fchrift.  Sie  zeigt  aber  nicht  Mos  keiiie  dbo^ 
legenheit  als  (lempelfchneider  oder  fchriftgiefser,  Ibndem  ift  eine  oAt- 
bare  nachamung  von  Gutenberg's  Ablafs-  und  Katholikontypen;  »tiigr 
(Schoeffer's  types)  show  mannerisms  of  engraving  so  lüce  those  of 
Gutenberg's  types  as  to  lead  to  the  opinion  that  both  were  made  ly 
the  same  punchcutter,'  fagt  De  Vinne. 

Schöffer's  zweite  type  erfchcint  im  texte  der  Conftitutiones  1460; 
mit  derfelben  druckte  er  1462  feine  48zeilige  (die  crfte  typogn- 
fifch  datierte)  Bibel  (Fifcher's  ,Bibeltypcn',  mit  welchen  Schöifer  dne 
grofse  anzal  feiner  ausgaben  druckte).  Die  typen  des  glofsars  der 
Conftitutiones  Juftinianae  1468  (Fifcher's  , Paulustypen/  fo  nach  einem 
druck  vom  jare  1478  genannt!)  halten  die  mitte  zwifchen  type  eins 
und    zwei.      Das  umfafsen   des  tcxtcs    mit   der  erklärung  wuide   bc* 
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deutend  erieiditert  durch  die  unbegrenzte  willkür,  mit  der  man  die  zeilen 
[event  Wörter)  abbrach.  Fügen  wir  nun  noch  Schöffer's  vierte  fchrift- 
gattung,  —  die  halbrund-gotifche  fogenannte  ,fchwabacher'  fchrift,  — 
hinzu,  dann  flnd  wir  mit  den  leiftungen  des  typografen  Peter  Schöffer 
fettig,  denn  ieine  angeblichen  griechifchen  typen  1465  fmd  nur  ein  roher 
bolzfiiuiitt.  Angefichts  der  Heben  verfchiedenen  kegel  von  Gutenbergs 
fcfariften,  kann  doch  warlich  nicht  von  SchöfTers  typografifcher  Über- 
legenheit die  rede  fein!*  Vielleicht  flirte  er  (Cicero  1465)  bleierne 
^Mzien  von  wamembarer  dicke  ein  (A.  Bemard),  fie  zeigen  fich  aber 
nidi  (cbon  in  der  oben  p.  54  z.  9  genannten  abhandlung.  Sonft  war 
der  buchdrucker  Peter  Schöffer  flockkonfervativ:  er  verharrte  bei  den 
lateiniichen  theologifdien  und  juridifchen  folianten,  bei  der  gefchmacklofen 
möiidisidiriflty  —  kleinere  formate,  antiqua,  fignaturen,  paginierungen 
und  derartige  neuerungen  feiner  zeit,  waren  im  viel  zu  revolutionär.  Es 
ifir  ganz  natürlich,  dafs  fich  nach  1480  feine  kundfchaft  verringerte. 
Damit  (chwand  auch  feine  liebe  zum  gefchäft;  von  1490  bis  1502  gab 
er  U06  fechs  werke  heraus,  und  wurde  indefsen  mainzcr  richten  Sein 
oompagnon-fchwiegervater  Fufl  konunt  in  typografifcher  hinficht  gar  nicht 
In  betracht  Er  mag  ein  mann  nach  dem  herzen  vieler  Deutfchen  aus 
der  glanzperiode  von  1830 — 40  gewefen  fein,  die  erwachte  forfchung  kann 
niclit  umhin,  Maddens  urteil  (I,  40)  beizuflimmen:  ,Pour  moi,  Fufl  n'a 
titre  typographique;   c*^tait  un  bailleur  de  fonds  sans  coeur  et 

g6iie.' 

Was  &ngen  wir  denn  nun  aber  mit  den  verfchmizten  Fufl-Schöffer- 
fcfalulsfchrifiien  feit  1457  <^^  ^^^^  infmuierte  in  zweideutigen  aus- 
driicken  ein  nicht  umfchriebenes  anrecht  auf  die  neue  kunfl,  es  bleiben 
iber  fiir  Schöffer  nur  die  1457  hervorgegebenen  farbigen  initialen 
iibr^.  Wie  diefelben  gemacht  worden  find,  darüber  find  die  praktiker 
vcr^uedener  anficht  Blades  meint,  befagte  (durchaus  nicht  gotifche) 
initiaV^  feien  gar  nicht  mit  färbe,  fondem  nur,  wie  man  es  nennt  ,blind' 
gednidct  worden,  und  ganz  und  gar  gemalt.  Sicher  ifl,  dafs  in 
dnem  exemplar  des  Britifchen  Mufeums,  wie  Savage  entdeckt  hat,  die 
pednidcten  &rben  höchflens  ein  dumpfes   rot   und   blau,  in  der  mufik 

mattes  fchwarz  zeigen,  die  herrliche  rote  und  blaue  und  die  kräftige 
üatrbe  aber  dann  mit  der  feder  aufgetragen  worden  find.  ,Der 
Neftör  der  typograkn,  Ambroise-Firmin  Didot,  erzält  in  bezug  auf  das- 

^  Jf  we  compare  the  types  made  by  Schceffer  with  the  types  of  Gutenberg,  it  will 
x  pcrceiTed  that  they  are  fewer  in  number  and  of  inferior  design  and  execution.  It  is 
ibtnrd  for  Schoeffer  to  claim  even  equal  merit  with  Gutenberg  either 
iS  A  letter-cntter  or  type-founder.  Schoefier's  real  merit  is  to  be  found  in  bis 
gMincncc  as  a  man  of  basiness.'    De  Vinne  p.  470. 
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felbe  exemplar  folgendes.  Der  berümte  buchdrudcer  Benaley  lieb  da^^ 
einmal  fir  William  Congreve  den  bekannten  fchönen  an&ngdxidiflab^ 
(das  B  von  Beatus)  bewundem.   Sir  William,  betroffen  von  dem  abkaut 
genauen  regifler  (das  rot  des  buchftabens  und  das  blau  der  verzicning»  — 
in  anderen  exemplaren   ift  das   farbenverhältniis  gerade  umgdc&t,  — 
fmd  blos  durch  eine  feine  weifse  linie  getrennt  und  berüren  (ich  niigends), 
ergründete  den  gleichzeitigen  druck  beider  fiuben.    Er  hielt  dafür, 
dafs  zwei  holzftöcke   mit  den  färben   beffaichen,  dann  in  eulanderg^ 
fchoben  und  fo  auf  einmal  mit  der  prefse  gedruckt  worden  feien;  das 
weifse  pergament  machte  dann  den  buchftaben  fisüctifch  dreibAig,  irnd 
verfchiebung  war  unmöglich.   So  veranlafste  das  fchöne  B  wenigflens 
1822,  die  erfindung  des  fogenannten  G>ngrevedrudcs,  und  Biladden  £igt 
fogar:  ,Au  lieu  du  nom  de  Congr^e,  ce  proc^d^  aurait  dd  porter  oAn 
du  Premier  —  du  väitable  inventeur  —  Pierre  Schoiffer.^    Aber  war 
denn  die  vorausfezung  des  nacherfinders  auch  zutreffend?    »Wir  dürfn 
mit  recht  annemen,'  antwortet  der  fadimann  De  Vinne,  ,dafs  Scbofier 
mit  feiner  methode  dem  illuminator  nachamen  wollte.    Die  initiale  und 
das  fie  umgebende  omament  auf  einem  (lock  zugravio'en,  denbudi- 
ftaben   mit  der  einen  und  das  omament  mit  einer  anderen  &rbe  zo 
bemalen,  und  fo  beide  färben  zugleich  abzudmdcen,  fehlen  der  fidieiile 
w^,  das  beabfichtigte  refultat  zu  erreichen.'  Alfo  aus  äncm  gaSs.  Und 
in  der  tat,  die  von  Johann  Schöffer  in  der  lezten  ausgäbe  des  pfälten 
15 15  und  15 16  verwendeten  initialen  fmd  in  äner  (arbe,  nämlidi  gaitf 
rot  al^edruckt.  Und  nach  fo  häufigem  gebrauch  zeigt  fich  nirgends  die 
fpur  eines  fprunges.    Alfo:  holz  oder  metall?  Ich  habe  die  frage  einem 
fachmanne,  —  der  aufmerkfame  lefer  hat  gewifs   fchon  entdeckt,  dafi 
mir  eine  grofse   anzal   fachmänner   zur  verfugung  fleht!  —  vorgel^ 
und  folgende  antwort  erhalten:  ,Ich  bin  ebenfalls  der  meinung,  dafs  die 
grofsen  initialen  auch  der  erflen  druckwerke  von  metall  gedruckt  find. 
Dafs  fie,  wo  es  notwendig  oder  wünfchenswert  erfchien,  mit  dem  pinW 
weiter  ausgefiirt  oder  ornamentiert  wurden,  ifl  augenfällig.   Dag^;en  ift 
es  nicht  warfcheinlich,  dafs  fie  direkt  in  metall  gefchnitten  waren,  fondem 
man  kann  viel  eher  glauben,  dafs  fie  in  langholz  gefchnitten  und  dann 
clichiert  wurden,  fo  dafs  man   durch  den  originalfchnitt  (fozufagen  die 
patrize)  immer  die  fiiglichkeit  behielt,  al^enuzte  exemplare  durch  neu- 
gefertigte zu  erfezen.    Dafs  das  clichieren  im  15.  jarhundert  etwas  ganz 
gebräuchliches  war,  zeigen  verfchiedene  bücher  in  denen  die  gleiche  ab- 
bildung  auf  einem  und«  dcmfelben  bogen  widerholt  vorkommt,  z.  b.  Der 
Seele  Wurzgarten,  Dinckmut,  Ulm  1483.' 

Es  ifl  das  verdicnfl  Madden's,   den   bis  dahin  in  lateinifchen  wort- 
fpielereicn  verdeckten  hauptkorrektor  Schöffer's,  Johann  Brunnen,  an 
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das  licht  gezogen  zu  haben  (UI,  pp.  88  ff.)-  Derfclbe  hatte  eine  latei- 
nifche  granunatik  in  verfen  abgefafst,  die  er  mit  einem  fchreiben  an  dr. 
Maturinus  zu  anfang  1467  bei  SchöfTer  drucken  liefs  (elf  blätter).  Den 
anfang  bilden  die  zwei  verfe: 

O  patris  atemis  fons  derivate  {c2Jebris^ 
Fontis  ab  mtemis  nunc  rutila  ten^^». 

Die  fchlulsfchrift  lautet: 

Actis  terd/M/  jubilaminls  octo  bis  an»Ar, 
Mogtmtia  Rh/»/  me  condit  et  imprimit  am/i/r. 
Hinc  Nazar/»!  fönet  oda  per  ora  Johan/i/ry 
Namque  Metern  luminis  eft  fcaturigo  peren;/Äf. 

Zu  der  hälfte  des  jarhunderts  (zum  Jubiläum  1450)  foU  man  2x8 
■-  16  (vollendete)  jare  hinzuzälen  —  1467.  Eine  neue  erweiterte  ausgäbe 
erfchien  ein  jar  fpäter  (im  18.  jar  des  30.  Jubiläums  =  1468),  mit  der 
fchlufsichrift : 

^.  ^r«Codiciilnm,  qui  me  fundis,  fons  es  rationum; 
(  Cannam  qui  fontis  (fons  bonc),  nofle  velis. 

^  .,..(«Si  non  de  concha  fed  fönte  eft  nomen  et  omcn. 
Quid?!   -,    ^        .  .     . 

(  Me  fontis  mactam  tingite  grammaticam. 

-  ,  f«Atque,  Maturino,  tibi,  dedicor,  inclyte  magni 
(  Nunc  Logothecarum  patris  in  arce  conies. 

P    >f '^^  ^c"  cogunt  redeuntia  famina  Jofeph 
(  Conchac:  fors  Ixva  faevaque  fata  finiul. 

-- .^f«///  Mogunütta  /hm  fufus  in  urbe  IUkUus^ 
\  Meque  domus  gtnuU  unde  charagma  veniL 

^       ,     f  «Terfeno   fed  in  anno  terdcni  jubilzei 

(  Mundi  poft  columen  qui  eil  benedictus.     Amen.» 

Bis  jezt  wurde  blos  das  fünfte  diftichon  vereinzelt  Giriert,  und  dem- 
zufolge die  darin  enthaltene  behauptung  Schöffer  zugefchrieben.  Unfer 
Johannes  Fons'  hat  unrecht:  vom  häufe  des  erfinders  der  typo- 
grafle  ifl  fein  ,codiculus'  nicht  ausgegangen!  Die  tradition  der  drei 
mainzer  druckhäufer  (hof  Zum  Jwigen,  Gutenberg  1450  —  55;  hof  Zum 
Hwnbrecht,  Fufl-Schöflfer  1456  flf.;  hof  Zum  Gutenberg,  Gutenberg 
1456— 1462)  zwingt  uns  auf  jeden  fall,  die  urofifizinen  auseinander  zu 
halten. 

Wefsen  echo  bruder  Johann  aber  ^^ar,  liegt  auf  der  hand.  Unfer 
gelerter  mönch  fchrieb  1470  fiir  Schöffer  feinen  älteflen  bekannten 
profpekt  (46  Zeilen  auf  papier,  Serapeum  1856,  p.  338;  1872  bei 
Weigel  für  300  mark  verkauft),  zu  einer  ausgäbe  der  briefe  des  heil. 
Hieronymus.     In  der  von  im  verfafsten  einleitung  wird  der  drucker  als 
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vir  famatus  begrüfst    Für  die  ausgäbe  der  Dekretalen  des  Gr^iKM-  Oc. 
1473,  komponierte  er  eine  begeifterte  lobrede  von  fedis  ablchnitten  duf 
die  buchdruckerkunft. 

,1.  Wanwi  befchenkt  Gott  die  weit  viit  der  gäbe  der  buchdmcke^- 
kwißf  (Gott  bereitet  damit,  vor  feiner  baldigen  erfcheinung,  eine  zwe^^ 
berufung  der  beiden,  chriften  und  Juden  vor.) 

II.  Der  klerus  beluiuptety  tmter  vorwand  des  mangeis  am  bückerw^, 
feine  unwifsefiheit  cntfchuldigen  zu  köfinen.    (Handfchriften  find  teu^-^" 
und  verdorben,  und  nicht  jeder  ift  in  der  läge  die  univerfität  in  Par£^ 
zu  befuchcn.) 

ni.  Beantwortung  der  ausrede  des  klerus,  lob  der  buchdruckerhmj^ ^ 
(Diefe  Dekretalen  find  denn  doch  warlich  billig!  Dank  unferer  kimS^v 
wenn  nur  das  manufkript  korrekt  ift,  fo  find  es  auch  (ammtliche 
plare;  eine  einzige  zufammenftellung  genügt  fiir  taufend.) 

IV.  Ermanung  fich  bücher  anzufchaffau 

V.  Wer  die  erflen  meißer  der  kunfl  waren;  lob  des  Petrus, 
ausfurung  des  planes  des  tabemakels  und  von  dem  des  tempels 
Mofes  fowie   auch   Salomo  ausgezeichneter  künftler  benötigt 
Chriftus,  —  gröfser  als  Salomo,  da  er  feiner  Idrche  einen  höhten 
verleihen  wollte,  fandte  er  einen  neuen  Befelehel  und  einen  neuen 
Er  ift  es,  der  uns  unfere  meifter  der  gravierkunft  gefchenkt,  und 
feinem   worte   geniale   männer  erfüllt   hat     Beide  heiisen  Johanne 
beide  gebar  die  ftatt  Mainz,  welche  die  erften  bücher  gedruckt 
Mit  inen  kam  aber  Petrus  zu  dem  erfönten  grabe;  er  langte  zwar  fpäi 
^  gieng  aber  zuerft  hinein;  fo  auch  unfer  Peter.   [Anfpielung  auf 
ev.  Joh.  XX,  V.  4,  6. 

Obzwar  er  zulezt  eintrat;  erreichte  er  zuerft  das  ziel,  d.  h.  er  w 
—  von  dem,  der  allein  licht  und  verftand  giebt,  erleuchtet,  —  fein 
Vorgängern  in  der  gravierkunft  (im  ftempelfchneiden)  überlegen. 

Jeder  nation  kann  er  (jezt)  ire  fchrift  herftellen;   fein  talent  eign^* 
fich  zu  allem  was  erforderlich  ift.    Lefer,  es  ift  fchwer  zu  glauben, 
viel  im  die  gelerten  koften,   die  er  befchäftigt  um  das  manufkript 
den  druck  vorzubereiten. 

Die  korrekteren,  welche  an  feiner  berümten  buchdruckerei  angefi* 
find,  find  meifter  Franciscus  und  ich  felbft;  nicht  dafs  ich  hier  auf  n 
drigen  gewinn  ausgehe;  ich  will  nur  den  vorteil  und  das  glü 
meines  gleichen. 

O,  dafs  die,  welche  den   druck   leiten  und  den  erften  abzug  (< 
korrektur)  lefen,  fich  bemühen,  den  text  von  Irrtümern  zu  reinigen, 
werden  unbezweifelt  als  Ion  den  nimbus  erhalten;    denn  verdankt  nt^^ 
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den  von  inen  korrigierten  büchem,  dafs  taufende  von  lerftülen  die 
unterrichten?* 

X  Glaube  mir,  lieber  lefer,  keine  gefchricbene  noch  gedruckte 
iiog  von  Dekretalen  ift  mit  der  unfrigen  zu  vergleichen.  Sie  hat 
MteSe:  ränder  von  gleicher  breite,  eine  fchönheit,  die  jedem  auffällt ; 
08  faiaucfaft  du  das  gloisar  nicht  hinter  dem  text  zu  fuchen,  es 
Ulf  derfelben  feite ;  verweifungen  zeigen  dir  die  gloise,  und  die 
ierung  des  buchs  wird  die  unterrichtung  des  lefers  fein.' 
^  wkfatige  fünfte  abfchnitt  war  bereits  1468  (d.  h.  Ibfort  nach 
ode  Gutenbergs!)  und  1472  als  fchlufsfchrift  der  InflituHanes  Jußi' 
eriidiienen.  Es  kann  uns  nicht  viel  mühe  koflen,  die  fprachlichen 
iamen  der  SchöfTer'fchen  feder  auf  iren  hiflorifchen  warheitsgehalt 
:zu  fiiren.  Von  Fufl  und  Schöffers  druck  haus  in  der  Schufler- 
ift  die  typografie  nur  infofem  angegangen,  als  1462  eine  menge 
udidruckem  von  dort  aus  nach  allen  weltgegenden  geflohen  ifl. 
wetdeutige  ausdruck  erklärt  aber  zur  genüge  Trithems  anachro- 
I  oben  feite  276;  übrigens  fpielen,  nach  diefem  vorbilde,  die  ,erflen 
läufer'  eine  grofse  rolle  in  den  fpäteren  erfindungsmärchen.  Wenn, 
Qs^  die  beiden  mainzer  Johannes  (Gutenberg  und  Fufl),  die  dem 


*  Scema  tabenuiculi  moifes  falamon  quoque  templi 

Haut  preter  ingenuos  perficiunt  dedalos 

Sic  decus  ecclefie  maius  maior  falomone 

Jam  renouans  renouat  befelehel  &  hyram 

Hos  dedit  eidmios  fculpendi  in  arte  magiftrof 

Cni  placet  en  mactos  arte  fagire  virof 

Quas  genuU  ambas  vrbs  magmiihia  ioh  (ann)  er 

Librorum  mßgnes  prothocaragmaiicof 

Cum  quibus  opüUum  pdrus  venu  ad  poUandrum 

Cur/u  poflerufr  hUroeundo  prior 

Quippe  qnibus  preftat  fculpendi  lege  fagitus 

A  folo  dante  lumen  &  ingenium 

Natio  queque  fuum  poterit  repetire  caragnia 

Secum.  nempe  ftilo  preminet  omnigeno 

Credere  difficile  eft.  doctores  quam  preciofa 

Pendat  mercede  fcripta  recorrigere 

Orthofyntheticum  cuius  fintagma  per  orbem 

Folget  frandfcum  prefto  magiftrum  habet 

Me  quoque  deuinxit  illi  non  vile  tragema 

Publica  fed  comoda.  et  terrigenum  columen 

Sic  vtinam  exfcobere  falfis  moliantur  ydeam 

Qui  fintagma  regunt  et  prothocaragma  legunt 

Anreola  in  dubie  premiaret  eos  logothece 

Quippe  libris  catfaedras  mille  fuberudiunt 
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Peter  (SchöfTer)  vorhei^ehenden  prototypografen oder erften  budidnidcer 
genannt  werden,  fo  macht  Johannes  Föns  one  weiteres  —  und  das  ift 
eine  Ungerechtigkeit!  —  den  geldfchiefser  dem  erfind  er  ebenbürtig/ 
Dafs  Schöffer,  drittens,  zuerft  in  das  heiligtum  der  kunft  eingieng,  ift 
unfinn;  feine  Überlegenheit  als  ftempelfchneider  ift  eine  unbereditigte 
auffchneiderei,  der  farbige  urcongrevedruck  wird  uns  nicht  länger  Menden. 

Bezeichnend  ift  die  lumpige  tatfache,  dafs  SdidfTer  (oder  feine  vers-  « 
drechsler),  in  (ammtlichen  unterfchriften  zum  lobe  der  erfindung;  Guten-  --« 
berg  hartnäckig  totgefchwiegen  hat  Polydor  Vergil  lägt  I49ft^ 
dafs  —  ,wie  er  von  landsleuten  defselben  vernommen,'  —  ein  gew&a^ 
Peter,  ein  Deutfcher,  die  buchdruckerkunft  erfand.  Diefe  nachrich^^ 
ift  ein  fingerzeig  für  den  geift  der  Schöffer'fchen  offidn,  von  der 
zeugen  ausgegangen  waren.  Hätte  der  meifter  feine  gehülfen  nadi 
heit  unterrichtet,  die  menge  nach  der  kataftrofe  vom  herbft  1462 
ftreuten  typografen  würde  das  apoftolat  von  Gutenberg's  reditmSlsigicr 
glorie  gebildet  haben.  So  aber,  durch  einen  deloyalen  fchmälerer  det 
verdienftes  des  grofsmeifters  gebildet,  zeigten  fie  fleh  entweder  gfeiot 
gültig,  oder  gar  nicht  oder  falfch  unterrichtet.  Auch  Ulridi  Zdl  wufito 
1499  nichts  zur  gefchichte  der  erfindung  mitzuteilen  als  die  jarei« 
zal  1450  und  den  damals  begonnenen  druck  der  (36-zeiIigen)  bibeL 

Was  man  fleh  im  fchofse  der  familie  Schöffer  zumunkette  kam  Ibfivt 
nach  Schöffers  tod  zum  ausbruch.   Sein  fon  Johann  ftellte  fleh  in  feioer 
erften  fchlufsfchrift  (Mercurius  Trisnugiflus^    1503)  als  einen  der  vor- 
nemften  bürger  der  erzbifchöflichcn  ftatt  Mainz  hin,  aus  ,dem  glüddidicn 
ftamme  derjenigen  cntfprofscn,  welche  vom  glücke  begünftigt  die  &ft 
göttliche    buchdruckerkunft  erfunden    haben.'     Im   Breviarium  mapair 
tinum  1509  heifst  es  dann  geradeheraus:  , Gedruckt  zu  Mainz  auf  koflen 
und  mühe  des  erbaren  und  vorflchtigen  mannes  Johann  Schöffer,  eines 
mainzer  büi^ers,   deCsen  grofsvater  der  erfte  erfinder  und  urbeber  der 
buchdruckerk-unft  gcwefen  ift.'    Diefe  Frechheit  wurde   ganz    ungenieft 
angefichts  der  fechsmal  widerholten  (warfcheinlich  aber  von  Ivo  Wittig 
abgefafsten !)  dedication  der  erften  deutfchen  überfezung  von  Titus  limi 
an  kaifer  Maximilian  1505  verübt.     Es  wird  dem  kaifer  darin  folgendes 
gefagt:  ,Solich  Wcrgk  das  in  der  Stadt  Mentz  gedruckt  ifl,  will  Ewer. 
Ko.  M.  gnediglich  ufnemen,    in  welcher  Stadt  auch  anfengklich 
die  wunderbare  Kunft  der  Truckerey  und  im  erften  von  dem 
Kunftreichen    Johann   Guttenberg,    do  man  zeit  nach  Chrifti  unfeis 
Herrn  geburt,   taufend  vierhundert  und  fünfzig  Jar,  erfunden  und 
dernach  mit  vleifs,  Koft  und  arbeyt  Johann   Kauften    und    Peter 
Schoeffer   zu   Mentz  gebefsert   und   beftendig   gemacht   ift    worden. 
Dammb  dicfelbe  Stadt  nicht  allein  bey  aller  Welt  in  ewige  Zeit  (als 
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*WQhlverd3mcht)  gepreyfl  und  gelobt  foUe  werden  und  die  Burger  und 

Einwohner  dofelbft  des  byllig  genyfsen.' 

Der  liebende  enkel  machte  mit  feinem  grofsvater  foviel  glück,  dafs 

«r,  —  in  der  fchlufsfchrift   des  Job.  Trithemii  Brcviarium   hiflorice 
^rancomm  15 15,  —  feinem  publicum  ein  niedliches  familiendrama  zur 

^(chichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunfl  vorzufpielen  wagen  durfte : 
yDiefe  Chronik  ift  gedruckt  in  der  edlen  und  berühmten  Stadt  Mainz, 

der  erden  Erfinderin  der  Buchdruckerkunfl^  am  Vorabend  des 

lylargaretentages  des  Jahres  15 15  durch  Johann  Schöffer,  einen  Enkel 
des  efarenwerthen  Mannes  weiland  Johann  Fufl,  eines  Mainzer  Bürgers, 
des  crften  Urhebers  diefer  Kunft,  welcher  endlich  im  Jahre  1450, 
in  der  13.  Indiktion,  unter  der  Regierung  des  Kaifers  Friedrich  lU.  und 
des  ErzUfchofs  und  Kurfiirflen  zu  Mainz  Theodorich  Schenk  von  Erbach, 
die  Kunft  zu  drucken  aus  eigener  Geifteskraft  zu  erdenken  und  zu 
erforfchen  angefangen,  im  Jahre  1452  aber  diefelbe  mit  Gottes 
Beiftand  vollendet  und  zur  Bewerkftelligung  des  Drückens  ge- 
bracht hat,  jedoch  mit  Hülfe  und  mittelfl  vieler  nothwendiger 
Erfindungen  des  Peter  Schöffer  von  Gemsheim,  feines  Gehülfen 
und  adoptirten  Sohnes,  welchem  er  auch  feine  Tochter  Chridina 
Fuftin,  als  würdige  Belohnung  der  Arbeiten  und  vielen  Erfin- 
dungen defsdben,  zur  Ehe  gab.  Diefe  beiden,  Johann  Fufl  und  Peter 
Schöflfer,  hielten  aber  diefe  Kunft  geheim,  indem  fie  alle  ihre 
Gehülfen  und  Diener  mit  einem  Eide  verbanden,  diefelbe 
auf  keine  Weife  zu  offenbaren;  welche  Kunft  endlich  im  Jahre  1462 
durch  diefelben  Hausgenoisen  in  verfchiedene  Länder  verbreitet  wurde 
und  nicht  wenig  anwuchs/    (Vgl.  das  original  auf  feite  290.) 

Aus  diefem  text  gieng  im  16.  jarhundert  eine  menge  fchöner  pre- 
digten hervor,  fogar  (am  9.  dec.  15 18)  die  kaiferlichc  anerkennung  des 
grofsvaters.*  Bei  dem  deutfchen  buchdrucker  Cromberger  erfchien  (Se- 
villa 1526):  Vifianes  deleitables  por  Don  Alfattfo  de  la  Torrc.  Die 
unterfchrift  enthält  eine  erzälung:  En  donde  y  por  guten  fne  inventada 
la  arte  de  imprimer  iibros,  y  en  que  anno  fe  diviUgb  (vgl.  oben  p.  265). 
Die  kunft  wurde  erfunden  in  Deutfchland,  in  einer  ftatt  namens  Mainz 
an  einem  greisen  ftrom^  dem  Rhein,   haupt ftatt  eines  erzbistums.    Ein 


*  IfaztmOiaiiiis  etc.  honefto  noftro  et  facri  Imperii  fideli  nobis  dilccto  Joanni  Schoeffer 
chaloographo  Mogimtino,  gratiain  noftnun  Csesaream  et  omne  bonum.  Cum  Acut  docti 
et  moniti  fumus  fide  dignomm  teftimonioruin,  ingeniofttm  chalcographi« ,  authorc  avo 
tno»  inreiititin,  feÜdbus  incrementis  univeifam  orbem  promanaverit  etc.  Proindc,  volentes 
tibi  tarn  ob  aTum  tnum,  tarn  omni  vel  ob  hoc  divinum  inventum  favore  et  commendatione 
dUgnnm  fnccnrere  etc.  —  omnibas  chalcographis  inhibcmus  etc.  (Druckprivileg  des 
lirins  15 19.) 
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Impreffum    et   completum  eft  prefens 

chronicarum   opus   anno  Dni  MDXV  in   vigilia   Marga- 
rctae  virginis.  jn  nobili  famofaque  urbe  maguntina,  hu- 
jus  artis   imprefTorie   inventrice  prima,   per  joannem 
Schoeffer  nepotem  quondam  honefti  viri  Joannis  fiift 
civis  Moguntiniy   memorate  artis  primarii   auctoris 
Qui  tandem  imprimendi  artem  proprio  ingenio  ex- 
cc^tarefpecularique  coepitannodominicenativitatis 
MCCCCL.    indictione    Xm.    R^^nante     illu- 
ftriflimo        Ro.        imperatore       Frederico 
in.   Prefidente    lanctae   Moguntinx    (edi 
Reverendiflimo  in  chto  patre  domino 
Theoderico       pincema      de       Er- 
pach principe  electore.  Anno  autem 
MCCCCLII      perfedt      dedu- 
xitque  eam  (divina  favente  gra- 
tia)    in  opus  imprimendi 
vOpera  tamen  ac  multis 
neceflariis    adin- 
ventionibus 

Petri 

Schoeffer  de 

gemsheim  mini- 

ftri  fuique  filii  adopti- 

vi)  Cui  etiam  filiam  fuam 

Chriflinam        fuflin        pro 

digna  laborum  multarumque  adinven- 

tionum  remuneratione  nuptui  dedit  Re- 

tinuerunt  autem  hi  duo  ita  prenominati  Joanes 

fuft  et  Petrus  Schoeffer  hanc  artem  in  fecreto  (omni- 

bus  miniftris  et  familiaribus  eorum,  ne  illam  quoque  modo  mani- 

feftarent,  iurejurando  aftricto)  Quo  tandem  de  Anno  dni  MCCCC 

LXII  per  eosdem  familiäres  in  diverfas  terarum  provincias  divulgata 

haud  paruum  fumfit  incrementum 
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Wer,  fer  reicher  büi^er  Biefer  ftatt,  P.  F.  geheifsen,  hat  fie  erfunden. 
fcfe  kunft  verbreitete  fich  im  jare  des  Herrn  1425  (divulgö  fe  la  dicha 
rte  cn  el  anno  del  Sennor  de  mill  y  quatrocientos  y  veinte  cinco  annos). 
adiher,  im  j.  143 1,  entftand  ein  zwiefpalt  zwifchen  zwei  erzbifchöfen ; 
*,  der  nicht  im  befize  der  ftatt  war,  drang  durch  den  verrat  gewifser 
iiger  der  genannten  ftatt,  die  Im  die  tore  öffneten,  mit  feinem  volke 
nein  und  tötete  iaft  alle  einwoner.  Das  morden  war  fo  grofs,  dafs 
IS  Uut  in  den  ftrafsen  flofs  wie  das  wafser,  wenn  es  regnet.  Damals 
iirde  jener  merlcwüidige  mann,  Peter  Fuft,  cuya  anima  aya  gloria  con 
dos  los  Paflfados,  getötet  Das  milcroikopifche  kömlein  warhdt  diefer 
nriofen  Chronologie  ift  die  tatlache,  dals  die  erfte  Verbreitung  der 
'pografie  wirklich  fechs  jare  v6r  der  zerftörung  von  Mainz  durch 
dolf  ftattfand  (1462  minus  6«  1456,  d.  h.  nach  dem  prozeis  des  geld« 
^lefsers  Joh.  Fuft  gegen  den  erfinder  Joh.  Gutenberg).  Eine  weitere 
rüddchiebung  würde  auf  1425  — 7  —  1418  (1456  — 7  —  1450)  als  jar 
r  erfindung  füren. 

Der  zum  erfinder  der  buchdruckerkunft  hinaufgelogene  Fauft  war 
mälig  berümt  genug  geworden;  um  zu  genealogifcher  ausbeutung  an- 
zen  zu  können.*  Der  erfle,  der  diefer  verfuchung  erlag,  war  der 
nkfurter  reich^erichtsfchöffe  Johann  Friedrich  Fauft  von  AfchafTen- 
rg  (-j-  1619).    Er  flickte  fich  folgendes  zufammen. 

,Es  feynd  die  Fauften  von  AfchafTenburg  ein  fehr  altes,  ehrliches 
d  vornehmes  Gefchlecht,  fo  fich  jederzeit  ihrer  Renten  und  Zinfen 
lehret  (!)•  Wo  der  erfte  gelebt,  ift  nicht  wohl  anzuzeigen;  ich  beklage 
5  Nachläfsigkeit  meiner  Vor-Eltem  in  diefem  Stück  ...  Johann 
luften,  welcher  1420  geftorben  (?),  mufs  ich  für  den  Stamm- Vater 
Iten,  defsen  Sohn,  gleiches  Nahmens,  ift  Mit- Verleger  der  Buch- 
Lidcerey  in  der  Stadt  Mayntz.  Etliche  woUen  wider  feinest  Danck  Um 
einem  Inventoren  haben  und  machen ,  fo  aber  nur  mit  feinem  Ver- 
Igen  and  guten  Rath  in  der  That  geholfen.  Er  foU  (?)  eine  Tochter 
habt  haben,  Nahmens  Chriftina,  welche  er  Herrn  (1)  Peter  von 
d  zu  (!)  Gemsheim,  genannt  Seh  äff  er,  zur  Frauen  gegeben,  wegen 
ocr  Qualitäten,  in  fpecie  wegen  Facilitirung  der  Buchdruckerey,   und 


•  Uikimdlich  kommen  in  Mainz  vor:  Hermann  Fuft  (dialekt  für  Fauft),  fcherer 
1  s^ödmer,  1422,  1423;  feine  bruder  Jakob  und  Wihelm  Fuft,  vicare,  1426;  Clas 
I,  riditer,  1438—41;  der  goldfchmid  Jakob  Fuft,  baumeifter  1445,  richter  1455,  erfter 
fcrmeifter  1462;  fein  bruder,  der  förfprecher  Johann  Fuft  1430,  1449,  geldfchlefser 
io^  1452,  kliger  gegen  Gutenberg  1455,  Verleger  1457—66,  1465  ,mein  büble*  Peter 
mshenn;  feine  föne  der  Verleger  Conrad  Fuft,  1467,  1475  (Paris),  1480  (Lübeck), 
[Johann  Fuft,  geiftlicher,  \  1501.  Der  ftammvater  derer  von  Afchaffcnbuig,  Johann 
I,  ift  eine  genealogifche  fiktion.    Vgl  die  widmung  Litteratur  no.  280. 

19* 
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ihn  in  filium  adoptiret  haben:  diefe  zeugen  JcThann  von  Gernsheim(!) 
defsen  Sohn,  ejusdem  nominis  (!),  der  letzte  diefes  Nahmens,  fiirbt  ohne 
Erben  (!!)  .  .  .  Diefer  beyden  Adelichen  (!)  Familien  (der  Zumjungen 
[das  füll  nämlich  Gutenberg  fein]  und  der  Fauften)  Documenta  (!) 
werden  durch  Johann  SchäfTer  ...  an.  1 505  . .  .  mit  den  alten  Fauftifehen 
und  Schäfferifchen  Wapen  .  .  .  beftätiget*  (Achil  Aug.  v.  Lersner, 
Chronik  Frankfurt  a.  M.  1706,  fol.  p.  437).  Das  Fuft'fche  dnidcer- 
wappen  mit  den  haken  hat  aber  gar  nichts  mit  der  redenden  £guift  der 
Afchaffenburger  zu  tun.  Die  verwunderlich  richtige  eildänmg  in  den 
kurfiv  gedruckten  Zeilen  beruhte  indefsen  auf  einem  äu(ser(l  foliden  grund» 
auf  dem  mainzer  notariatsinftrument  145  5!  376  Man  fieht,  dals  der  frank- 
furter jurift  es  verftanden  hatte.  Sehen  wir  nun  aber. auch,  was  der 
gleichnamige  fon,  mit  diefem  document  in  bänden,  fchreibt377-79 


»Diefe  jetzt  erwähnte  und  andere  mehr  Scribenten,  welche  es  von  Hörenfagen 
genommen,  theils  von  einander  entlehnet,  feind  nicht  aHein  an  dem  Ort  tmd  der 
fondem  auch  an  der  Perfon  vom  erden  Anfenger  zweifelhafltig,  ja  gar  ohngewity  und  i 
uns  Teutfchen  nicht  ein  geringer  Spott,  dafs  wir  folche  edle  Knnft  zu  aIIererft«TOii  Goi 
empfangen,  und  fo  mancherlei  frembde  Hiftorien  und  Auetores  lefen  und  fchreibeii,  der 
unter  anderen  vortrefflichen  Sachen,  nicht  eine  Gewifsheit  des   ersten  Anfengen, 
und  gantzem  Teutfchland   zu   ewigen  unfterblichen  Ruhm  und  Lob,   feiten  auch  in 
truckten  und  alfo  unfterblichen  ZeugnüHen  beglaubt  machen  und  beweilen,  nnd  fo 
Zeyt  im  Zweiffei  haben  ftecken  lafsen.     Darumb    habe   ich   nicht   unteriafsen   k 
diefer  Sachen  und  Kunft  gantzen  Verlauf  und  Anfong,  fo  viel  ich  defsen  ans 
alten  Zeugnüfsen  und  Documentis,  wie  auch  von  meinem  Vatter  feelig,  und  der  von  fei 
Eltern,  und  alfo  fortan,  quafi  per  aures  et  manus  eingenommen,  auch  zum  Theil  auf] 
zeichnet  hinterlafsen ,  der  Wahrheit  und  Kunft,  ja  vielmehr  Gott  zu  ehren,  ettwas  u 
ftendlich  zu  erzehlen  und  zu  beweifen. 

Und  ift  anfanglich  wahr,  dafs  ein  Bürger,  eines  ehrbam  Gefchlechts  und  Herkommi 
zu  Mentz  gewohnet,  fo  Johann  Fauft  geheifsen;   diefer  den  Studüs  fehr  ergeben,  hat 
trachtet,    wie  manch  edles  ingenium  aus  Mangel  der  Bücher,  die   fogar  eine  lange 
und  hohen  Verlag  abzufchrciben  erfordert,    und  nicht   in  eines  jeden  Beutel 
ohnbillig  verliegen,  ja  gar  verderben  müfsen,  und  derowegen  lang  nachgefonnen,  wie 
allerhand  nützliche  Bücher    mit  weniger  Mühe   gemannigfeltigt ,   und   um  geringen 
hillichen  Freys  mitgetheilt  werden  könten.  (i.)  Solchem  feinem  wohlmeinenden  nützlich 
Wunfeh  und  Vorhaben  hat  Gott  wohlerfpriefsliches  Mittel  und  Modell  gezeiget,  aUb 
er  eine  Alphabet  TafTel,  erftlich  in  einem  Format  mit  erhöheten  Buchftaben  gefchnitt^s^^i 
(2.)  Ks  hat  ihm  aber  grofses  Nachfmnen  erfordert,  bis  er  befondere  Tinten  darzn  erfimd^^i; 
dann  die  gemeine  Tinte  ift  in  den  Buchftaben  von  Holtz  und  in  Holtz  gefchnitten,  v^s^- 
flofsen,   und  hat  alle  Buchflaben  zufammengehengt,  fo  haben  auch  die  Licht-Flamin^^ 
deren  Rus  er  fich  auch  zu  gebrauchen  nnterflanden,  ob  fie  wohl  einen  ziemlichen 
druck   geben,  dannoch   keinen  Beflandt   haben  wollen,   bis  endlich  eine  fchwartze 
Tinten  erfunden  worden,  die  einen  Beflandt  gehabt.     (3.)  Als  folche  erfunden  nnd  foIc2ne 
Taffein  mit  kleinen  Prefsen   leichtlich    zu  trucken    erft  an  Tag  kommen,   fejnd  fie  ocxi^ 
grofser  Verwunderung  umb  geringen  Freys  von  jedermänniglich  eikaufit  und  berilua'^ 
und  er  darauf  weiters  fortzufahren  verurfacht  worden,  und  den  Donat  ebenmafsig  ao  T0^ 
gegeben.     Weil  aber  derfelbige  auf  gantze  Bretter  gefchnitten,  ohngleich  an  Buchftaben 


)a*-     293     ^ 

efidkn«  und  auch  fonft  (ich  bald  abtrucken  larsen,  halt  Erfinder  der  fich  erinnert,  dafs 
I  befser  were,  mit  eintzlichen  Buchftaben  und  A.  B.  C.  ein  Buch  zu  fetzen,  als  mit 
uitien  colnmnis  oder  paginis  zu  fchneiden.  (4.)  Dero  wegen  hat  er  die  Bretter  von  ein- 
■der  gefchnitten,  die  gefaiapiten  Buchftaben  herausgenommen,  und  damit  die  Setzercy 
igefiuigeuy  und  die  abgegangene  Buchftaben  mit  newen  erfetzet.i'^ 

Weil  aber  fokhes  mit  unaufhörlicher  Arbeyt  gefchehen  müfsen,  und  fehr  langfam 
30  fiatten  gehen  wollen,  hatt  es  abermahl  nicht  geringe  Hindemufs  der  angefangenen 
mlly  anch  der  Prefsen  halben,  geben  wollen,'  darüber  der  Erfinder  nicht  in  geringe 
ng  und  Schwermuth  gerathen.  Nun  hat  er  aber  bey  folcher  Invention  etliche  Diener 
shabty  die  ihm  folch  Tntckerei  verrichten  und  in  andern  nöthigen  Sachen,  als  Dinten 
sden,  fetzen,  und  dergleichen  fleifsige  Hand  und  Hülffe  gebotten.  (5.)  Unter  denen  ift  einer 
ifter  Schofler  von  Gemsheimb  genannt,  gewefen,  welcher  als  er  feines  Herrn  Vorhaben 
femtt,  nnd  felbft  Luft  dann  bekommen,  hatt  ihm  Gott  das  Glück  und  Gab  eingeben,  wie 
■n  nemlich  die  Buchflaben  in  Buntzen  fchneiden  und  nachgiefsen,  und  alfo  vielmahls 
mnigfiütigen  könne,  und  nicht  jeden  Buchflaben  oftmahls  emzeling  fchneiden  müfse. 
iefer  hat  in  geheim  eine  Buntzen  von  einem  gantzcn  Alphabet  gefchnitteu,  und  feinem 
erm  fiunpt  den  Abgnfs  oder  Matricibms  gezeyget,  welches  dann  feinem  Herrn  Johann 
inflen  fo  wohl  gefallen,  dafs  er  vor  Frewden  ihme  fobald  feine  Tochter  Chriftinam  zur 
M  zu  geben  verfprochen,  und  balden  nachmahlen  auch  folches  würklich  vollzogen. 

£a  hat  aber  mit  dem  Abdruck  oder  Nachgufs  diefer  Buchftaben  eben  fo  viel  Mühe 
aunnmen,  als  mit  den  Höltzem,  dann  man  lang  gekünftelt,  bis  man  eine  gewifse  Mixtur, 
der  Gewalt  der  Prefsen  eine  gute  Ze3rt  ausftehen  könne,  erfunden.  (6.)  Als  folches  auch 
Bcklich  erfolget,  damit  folch  edle  Gab  Gottes  in  geheimb  verbleiben  möge,  haben 
rhwiher  und  Tochtermann  ihre  Gewerken  mit  Eydpflichten  verbunden,  folch  Sachen 
le  in  höchfter  Geheim  und  Verfchwiegenheit  zu  halten,  haben  auch  die  Bretter,  und 
Aen  Anfang,  wie  auch  die  höltzem  Buchflaben  in  Cortel  oder  Schnur  eingefafst,  aufge- 
lben und  zu  zeyten  guten  Freunden  gezeiget  (7.)  Qnx  primordia  avum  meum  Doctorem  Joh. 
tmSt  inque  manibus  fnis  Donati  primam  partem  inter  caetera  vidide  MSStum  pofteris  nobis 
jictam  teflatur.'  (D.  h. :  Dafs  mein  Grofsvater,  der  Doctor  Johann  Fauft,  diefe  Anfange 
ad,  imter  andern,  den  erften  Theil  des  Donats  gefehen  und  in  Händen  gehabt  habe, 
nengt  eine  uns  Nachkömmlingen  zurückgelafsene  Handfchrift.) 

(8.)  Wie  hart  aber  fie  ihre  Gewerken  verknüpfet,  und  fich  diefe  Kunft  in  geheim  zu 
ilten  onterflanden,  hat  es  doch  aus  fonderlicher  Schickung  Gottes  nicht  feyn  wollen 
och  foUen.  Dann  es  hat  fich  begeben,  dafs  Johann  Fauftens  nechfter  Nachbawer  Johann 
Ml  Gnttenberg  (man  ift  auch  der  meinung,  dafs  Johann  Fauft  und  Guttenberg  zufammen 
i  einem  Hans  genannt  zum  Jungen  in  Mentz,  gewohnet  haben,  dahero  folch  Haus  den 
lahmen  auch  von  der  Truckerey  nachmahlen  behalten)  innen  worden,  dafs  folche  edle 
jmft  nicht  allein  einen  grofsen  Ruhm  bey  aller  Welt  gemacht,  fondem  auch  einen  guten 
ad  ehrlichen  Gewinn  gebracht,  darumb  er  fich  freundlich  zu  gemelten  Fauften  gethan, 
nd  feine  Dienfte  mit  Darfchiefsung  nothwendiges  Verlags  anerbotten,  welches  er  Fauft 
eme  angenommen,  bevorab  weil  das  Werk,  fo  er  zu  trucken  vorhatte,  uff  Pergament 
I  TCi fertigen,  einen  grofen  Koften  erforderte,  darob  fie  fich  vereiniget,  und  einen  auf- 
elänuttenen  Zettel  oder  Contract  nachfolgend  beygefetzten  Inhalts  aufgerichtet,  dafs  was 
if  folch  Werk  gehen  würde,  zu  Verluft  und  Gewinn  ins  gemein  gehen,  und  alles  was 
mm  gehörete,  uff  gemeinen  Sold  entlehnet  und  aufgenommen  werden  folte.  Weil  aber 
r  Fanft  mehr  aufgenommen  und  der  Unkoften  höher  geloffen  als  Guttenberg  vermeüiet, 
itt  er  folchen  halben  Theil  nicht  zahlen  wollen,  darüber  fie  beyde  vor  das  weltliche  Ge- 
cht  zn  Mentz  gerathen,  das  hatt  auf  alles  Ein-  und  Vorbringen,  auch  gefchenen  Be- 
eistnm  erkannt,  würde  Johann  Fauft  mit  leiblichen  cyd  betewren,  dafs  folch  uffgenomnien 
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Geld  anf  das  gemeine  Waric  gegangen,  nnd  nicht  ihme  allein  mm  Nnti  Iwwnmrn  fej,  fblte 
Johann  Ton  Guttenberg  folches  zu  erlegen  fchnldig  fejrn.  Sokhem  Rechtsfpradi  hat 
Johann  Kauft  im  Kefender  zu  Mentz  zun  Barf&fsem  ein  GcnOgen  getiian«  wie  aai  copej- 
lieh  beygefetzten  Inftrument  gründlich  und  wahrhafftig  zu  •i^'»— »  (9.)  Aber  Jolhami  von 
Guttenberg  ift  darüber  fehr  zornig  worden,  dammb  er  mcht  allein  bei  AnliStmig  des 
eydt  nicht  gewefen,  fondem  auch  bald  darauf  von  Mentz  fich  hinweg  gen  Stnübnrg  ge- 
than,  vielleicht  dafelbft  feinen  eygenen  Verlag  gehabt,  und  findt  ihm  dahin  etliche  Ge- 
fährde nachgefolgct,  und  eine  gäntzliche  Trennung  gefchehen,  dafs  folche  herrliche  Kmift 
nicht  mehr  ift  geheimb  behalten  blieben,  fondem  allenthalben  von  dato  angeregten 
Inftruments,  fo  An.  1455  datiret,  ausgebreitet  worden.  (la)  Und  Hans  von  Petersheim,  ein 
Diener  Johannes  Kauften  und  Peter  Schoeffers,  im  vierten  Jahr  hernach  Ao.  1459.  n 
Krankfurt,  andere,  fonderlich  als  Mentz  Ao.  1462  venäthlichen  erobert»  und  rnnb  üue 
Kreyheit  kommen,  folgends  anderftwo  fich  niedergethan,  nnd  folche  Knnft  ohngeicbeaet 
getrieben,  offenbahret,  und  gemein  gemacht  haben,  (i  i.)  Es  ift  auch  diefs  Unglikk  mit  m- 
gefchlagen,  dafs  als  fie  ein  vornehm  Juriftifch  Buch  gen  Paris  in  Frankreich  uff 
gedruckt,  gefuhret,  und  die  Wahlen  ihnen  folche  Knnft  mifsgönnet,  das  Bnch  in 
geftofsen,  und  mit  Kratzbürften  auszuthun,  aber  vergeblich ,  unteribmden,  fie  loldie 
Exemploria  alle,  unter  dem  Schein,  als  ob  der  Trucker  eine  frembde  Waar  ohne 
Erlaubnufs  des  Königs  in  Krankreich  gebracht,  confiscirt,  darauf  er  reprefadiai 
Kayfer  Kridrichen  III.  verlangt,  und  foviel  frantzöfifche  Kanflente  niedergewocfen,  dals  e 
feines  Schadens  wohl  zukommen,  und  viel  Krantzöfifche  Waare  in  fein  Hans  «n^^-iMMi 
Sorten  bekommen,  dafs  die  Sach  endlich  durch  beyde  Potentaten  Tergtichen,  ii%eliobe! 
ut  er  Peter  Schoeffer  befriediget  worden.' «^^ 


Wetter  läfst  mit  unzerftörbarer  glaubensfeligkeit  unmittelbar  danmf 
drucken:   ,Man  fleht,  dafs  in  diefem  Berichte  über  den  Gang  der 
findung  der  objektive  Thatbeftand,  befonders  was  die  Anfange 
ganz  richtig  erzählt  wird,  und  dafs  er  nur  quoad  perfonas  verfalfdit  ü 
Die  enormen  technologifchen  falfchungen,  die  er  felbft  noch  weiter 
fah  Wetter  nicht. 

Nach  dem  druck  der  liirfcliauer  clironik  1690  trat  allmälig 
reaktion  gegen  das  Fauftthumb  ein,  d.  h.  Faufl:  verlor  die  allcinherTr— 
fchaft.  Infolge  defsen  kann  man  fich  ärgern  über  1740er  denkmünzexiL  ; 
fic  zeigen  u.  a.  folgende  infchriften:  i)  Joh.  Gvttenberg,  Joh.  Favst^r^ 
typographiai  invcntores  magontiaci  1440.  2'  Joh.  Gvtenberg  argentoar" 
inventa:  opc  consilioquc  Joh.  Fauft  mog.  3)  Als  Gvtenberg  vnd 
den  bvcherdrvck  erdacht,  ward  warhcit  vnd  verfland  in  helles 
gebracht. 

Wiu-hcit    und    vcrftand   zum   troz   aber    gieng    fchliefslich    Pet 
Schöffer  mit   dem    kränz    durch.      Papillon,*    Fournier,     La 


i'icrrc  Schoeffer  ou  Schoiffer,  Graveur  en  bois,  &  Domeftique  de  Fanft,  eft  oeMmi 
<jui,  par  fon  induftrie  &   fon  intelligcncc,  a  eu   la  gloire  d*etre   l'Inventeur  vtfritable 
l'Art    Thypographiquc;    car,   apr^s    avoir  produit   le   fameux  Pfänder  en   fon  genre, 
Miracle  des  productions  de  la  Gravüre  en  bois(!),  par  un  m^anifme  jufques  alon  inconBV« 
il  imagina  de  gravcr  des  Ictlrcs  für  l'acier,   d'en  fomier  des  poin^ons,  d*en  faire  Fcoo- 
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linet*  proldainierten  tn  als  den  waren  erfinder  der  typografie,  denn 
rrithem's  leichteres  gufsverfaren'  übte  die  Wirkung  aller  unverbürgten 
lachricfateDi  die  fchne^k>cke  wird  allmälig  zur  lawine  und  verfchüttet 
len  w^.  Conrad  DaÜ/*7  nicht  umfonfl  pfarrer  in  Gemsheim,  (lellte 
kii  mit  der  miterfinderei  zufrieden  (u.  a.  auf  grund  der  »hölzernen' 
nitialen  der  Pfalteria!)  und  fchmierte  ein  paar  verlogene  brofchüren 
aifimrimm,  Dahl  kopierte  dabei  fo  gedankenlos  die  buchtitel  aus  Schaab, 
lals  er  fogar  das  eltviller  Vocabtdarium  ex  quo  iiir  eine  Schöffer'fche 
nugabe  hält!  Es  verlieht  fich,  dafs  Gemsheim  eine  agitation  agitieren 
iia  tat;  die  in  einem  fteineraen  ftandbild  gipfelte:  ,Dem  Andenken 
^eter  Schöffers  von  Gemsheim,  weltlichen  Richters  zu  Mainz,  dem  Mit- 
sfinder  0)  der  Buchdruckerkunft,  der  durch  feinen  Forfchung^eifl  diefe 
Sanft  vervollkommnet  und  mit  dem  thätigften  Eifer  verbreitet  hat  [hat 
\  S.  denn  Mainz  geftürmt?],  weiht  diefen  Denkftein,  das  dankbare 
lemaheim,  im  Jahre  des  Heils  1836/*^^ 

Das  dtele  Kräwinkel  hätte,  one  der  warheit  zu  nahe  zu  treten, 
inem  F.  S.,  nadi  dem  erfinder  Joh.  Gutenberg  erflem  buchdrucker,  ein 
indfaild  errichten  können.    (VgL  Litt  289 — 292.) 

Anmerkung  zur  Fauftfage.**  Häufig  hat  man  auch  den  mainzer 
arleger  Johann  Fuft  für  den  beiden  der  legende  vom  zauberer  doctor 


killte  fnr  des  morceanx  de  cuivre,  pour  en  former  des  matrices,  &  de  faire  ainfi  des 
pour  y  fondre  un  m^tal,  &  y  fabriquer  des  lettres  mobiles,  toutes  femblables  les 
antres;  &  de  la  forte  il  mit  au  jour  ce  bei  Art,  production  presqne  divine,  que 
ite  nnduftrie  des  Anciens  n'avoit  pü  ddcouvrir.  Devenant  ainfi  le  pere  des  Type- 
iphesy  Faiift  en  int  fi  charm^,  qu'ü  lui  fit  ^ponfer  fa  fille,  &  rafibcia  avec  luL'^ 

^  Cette  inyention  appartient  entiirement  \  SchoefTer.  Gutenberg  et  Fuft  ne  fönt 
IS  Ics  Teritables  inventeurs  de  la  typographie.  C'eft  Pierre  Seh  oe  ff  er.  On  (z.  b.  fein 
ü  Johann!)  lui  a  ravi  les  honneurs  de  cette  invention,  comme  Vespuce  enleva  ceux 
\  W  dfomverte  de  TAm^rique  &  Colomb/ 

Und  an  einem  anderen  orte:  ,Gloire  &  Gutenberg,  qui,  le  premier,  con9ut  Pid^e 
\  ]a  typognqphie,  en  imaginant  la  mobüit^  des  caract^es,  qui  en  est  l'äme:  gloire  & 
■fty  qoi  en  fit  usage  avec  lui,  et  sans  leqnel  nous  ne  jouirions  peut-^tre  pas  de  ce 
■rfUtj^ire  äSchoeffer,  &  qoi  nons  devons  tont  le  m^canisme,  et  toutes  les 
icrTeilles  de  l'art«! 

^  Vs^:  Dr.  A.  Hansrath,  NmUßamoUUcke  ZdigrfchkhU^  m.  (Heidelberg,  1874; 
i  der  ansgabe  1877  band  IV.)  p.  345;  J.  Scheible,  Doctor  Johann  Fauß  (Stuttgart, 
B4tf— 49)-  I*  PP-  13»  40»  ^»  PP*  2— 19>  477*  504  (Johann  Fauft,  ein  reicher  Gold- 
weldier  im  J.  1445  mit  Johann  Gutenberg  in  Verbindung  trat  und  mithin  an  der 
der  Buchdruckerkunft  Antheil  hatte'!!  Quot  verba  tot  errores.  Aus  dem 
Tßgeblati^  1825  no.  20),  740 :  IV.  pp.  326,  536  (—Bd.  II,  V,  u.  XI  vom  Kloßer); 
larl  Simrock,  Guimberg  und  Fauß,  (Das  malerifche  und  romantifche  Rheinland,  Leipzig 
ne  jar,  pp.  200  -  4),  Fauß,  Das  Volksbuch  und  das  Puppenfpid^  nebß  einem  Anhang  über 
m   Ürffrung  der  Faußfage  (Frankfurt  a.  M.,   Gedruckt  in   diefem  Jahr««  1 877 <»  1846), 
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Fauftus  gehalten..  Dies  war  aber  ein  doppäter  anacfaroniaanis 
den  kern  der  Fauftusfage  war  Fuft  blos  um  13  jarfaunderte  xu 
für  den  (vor  1540  geftorbenen)  beiden  des  bekannten  deutfchen  volles 
1587  war  er  zu  alt.  Man  weifs,  dafs  Simon  Ma^s  im  nacfaapoftoi 
Zeitalter,  in  den  Petrusromanen  der  judenchriftlichen  riditung, 
pfeudonyme  bezdchnung  des  apofteb  Paulus  war.  Diefe  be» 
gieng  der  Idrche  aber  wider  verloren.  ,Simon  wird  fiir  die  kircha 
der  vater  aller  kezerei,  auf  den  nicht  nur  alles  gnoftilche  lektem 
fondem  auch  alle  inen  anftöfsigen  lokalkulte  zurückfüren.  Wie  die  d 
in  Rom  einen  altar  des  gottes  der  eidfchwiire,  des  altiabiniiUien 
Sancus  Fidius  auf  Simon  Sanctus  deuten,  fo  beziehen  fie  in  San 
den  kult  des  altfönizifchen  fonnengottes  (Schemefch)  auf  tn,  fie  ] 
im  die  mondgöttin  (Helena)  zur  genofsin  u.  f.  w.  So  war  die  S 
fage  der  kirchenväter  zuiammengefezt  aus  dem  gefchicbtlichen 
und  kuppler  des  Felix  und  famarifchen  feitengänger  Jefii, 
Paulusbild  der  Judaiften,  dem  fonnengott  der  Samariter,  deoa 
Sancus  der  Sabiner  und  dem  Ikarus  des  Nero  (einem  gaukler»  < 
himmelfart  nicht  blos  mifslang,  fondem  der  herabftürzte  und  dk 
des  kaifers  Ic^e  im  amfitheater  zerfchellte).  Aus  diefer  band  voll 
wucherte  die  Simonfage  mit  irem  wunderlichen  gewirre  hervor.  Zn 
familicnroman  und  einer  reiC^efchichte  in  den  Anagorismen  em 
erlebt  fie  zallofe  umgeftaltungen,  befruchtet  noch  die  fantafie  ddi 
mönche,  und  es  ift  kein  zweifei,  dafs  aus  ir  fich  die  mittelalteriidie  i 
fage  mit  irem  Magier,  irer  Helena,  [irem  himmelfartsverfuche  in  Vcf 
fammt  Homunculus  herausgearbeitet  hat  Die  hauptperfonen,  I 
Klemens  und  Simon  vcrfchwinden  allmälig  von  der  büne.  Da 
tritt  der  Fauftus  der  Anagorismen  um  fo  mer  in  den  vordeq 
Helena  wird  fein,  flatt  Simons  weib.  Der  Homunculus  ift  der 
liehe  menfch,  den  Simon  macht,  der  ,,neue  menfch**  des  Paulus 
flugverfuch  Simons,  die  parodie  von  Paulus  entrückung  in  den  ht 
kert  im  zaubermantel  des  doctor  Fauft  wider.  Kurz  in  der  gefc 
des  himmclstürmers  Fauft  klingt  eine  reihe  von  zügen  nach,  d 
fprünglich  der  hafs  einer  befchränkten  frömmigkeit  dem  ftünn 
Paulus  angedichtet.     Das  litterarifche  mittelglied  zwifchen  den  P 


]).  218:  J)avid  Straufs  nennt  es  ein  Curiofum  [und  das  nenne  ich  ein  curiofima 
in  Nicodemus  Frifchlins  yulius  Ciesar  redivnms  als  Erfinder  der  Buchdrackeikiin 
Gutenberg,  fondem  Fauft  erfcheinL  Cicero.  Wer  aber  ift  Urheber  diefer  wmid 
Kunft?  Eoban.  Wer  anders  als  ein  Deutfcher?  Cicero  Wie?  Eoban.  Gewiis 
der  Erfinder  hat  zu  Mainz  gelebt,  mit  dem  bedeutungsvoDen  Namen  Fauftus.  - 
admirandi  huius  operis  autor  eft?  Eo.  Quis  (it  alius  nifi  Gennanus?  CL  «fai 
verum  eft,  nam  primus  inventor  Moguntisc  vixit,  fatale  nomen  adeptus  Faufti, 
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klementinen  und  den  deutfchen  Fauflbüchern  i(l  der  abfchnitt  der  im 

jare    1140  ver&fsten  Kcdferchronik^   der  in  v.   1239 — ^4^^^   unter  dem 

titel  Fauftinianus  den  gefammten  inhalt  der  Klementinen  erzält.  Der 

hier    auftretende   Simon   der  goukelaere  ift   der   direkte   Vorgänger 

des  dr.  Fauftus/    Wir  verftehn  fomit  den  marktfchreier,  der  1506  in 

Gielnliaufeiiy  Würzburg  und  Kreuznach  auftritt  (1507  zuerft  von  Trithe- 

mius  erwänt),  und  fleh  auf  feiner  karte  fo  nennt:   ,Georgius  Sabellicus 

[etwa  Savels?],  Fauftus  junior,  fons  necromanticorum,  magus  fe- 

cundus,   chiromanticus,   agromanticus  [a^omanticus?],   in  hydra  arte 

fecundus.'    Im  jare  15 13  nennt   er   fleh  (nach  Conrad  Mudt,  Mutianus 

Ruius,  f  1526)  zu  Erfurt  Georgius  Fauftus  Helmitheus  Hedebei^enfls 

[Hemitheus  Hedelbei^enfls],  um  15 16  foll  er  fleh  zu  Maulbronn,  1525  zu 

^^^Pzig  (Auerbadi's  Keller)  aufgehalten  haben.     Die    nächften  zeugen 

(Begardi»  Worms  1539,  Gaft  um  1543)  nennen  keinen  vomamen  (Fauftus, 

phOofofdius  philofophorum;'  der  theologe  Gaft  hat  mit  dem  ,nekromanten 

Fauftus'  zu  Bafel  gefpeift,   und  erzält  zuerft:   ,Der  elende  endete  auf 

fchreddiche  weife^  denn  der  teufel  erwüi^e  in ;  feine  leiche  lag  auf  der 

**a»e  immer  auf  dem  geflchte^  obgleich  man   fle  fünfmal  umdrehte.') 

^'tianchthon  erzält »  bei  feinem  fchüler  Joh.  Mennel  (Manlius)  aus  Ans- 

*^adi  (Bafel  1562),  folgendes: 

Jch  habe  einen  namens  Fauftus  gekannt  aus  Kundling  [ein  hör- 

^^^cr  gedächtniisfeler  Mennels,  ftatt  Knittlingen],  einem  ftättchen  nahe 

*^  meiner  heimat  (Bretten).    Als  er  zu  Krakau  ftudierte,  hatte  er  die 

"p^gie  eriemt^  wie  fle  dort  früher  ftark  getrieben  wurde,  wo  man  öffent- 

"^^  vorlefungen  über  diefe  kunft  hielt.    Später  fchweifte  er  an  vielen 

^^"^^  umher  und   fprach  von  geheimen   dingen.    Da   er  zu  Venedig 

^**flidien  ernten  wollte,  kündigte  er  an,  er  werde  in  den  himmel  fliegen. 

'^^  teufel  hob  in  alfo  in  die  höhe,  liefs  in  aber  darauf  zur  erde  fallen, 

P^  dafe  er  von  diefem  falle  faft  den  geift  aufgegeben  hätte.   Vor  wenigen 

J^^^en  (als  diefer  Johannes  Fauftus  an  feinem  lezten  tage  fer  betrübt 

^    einem  dorfe  des  herzogtums  Würtemberg  ...   In  der  mittemacht 

^'^»d  das  haus  erfchüttert.    Da  Fauft  am  morgen  nicht  aufgeftanden 

^''^d  bereits  der  mittag  gekommen  war,    ging  der  wirt  in  fein  zinmier 

^^  iand  in  neben  dem  bette  liegen  mit  umgedrehtem  gefichte,  fo  hatte 

^  der  teufel  getötet    Als  er  noch  lebte  fürte  er  einen  hund  mit  fleh, 

^'^Icher  der  teufel   war,   wie  jener    fchelm   pFIeinrich  Com.    Agrippa 

^*  Nettesheim,  i486 — 1535],  welcher  von  der  eitelkeit  der  künfte  fchrieb, 

^^  einen  hund  hatte,  der  mit  im  lief,  welcher  der  teufel  war.    Diefer 

^^ftus  entwifchte  in  unferer  ftatt  Wittenberg,  ab  der  vortreffliche  fiirft, 

^^J^og  Johann,  den  befSl  gegeben  hatte,  in  gefangen  zu  nemen.    Auf 

*^cbe  weife  foll  er  auch  in  Nürnberg  entwifcht  fein  . . .  Diefer  zauberer 
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Fauftus,  eine  fchändliche  beftie,  eine  kloake  vieler  teufel,  pralte,  all^ 
fiege,  welche  die  kaiferlichen  beere  (1525 — 1527)  in  Italien  erfocfatOL  , 
habe  er  durch  feine  magie  inen  verfchafft,  was  die  unverichämteA^ 
lüge  war.' 

Conrad   Gesner  1561,  Wier  (Weier)  1563,  Lavater  (Züridi  15705, 
Lercheimer  (Wittekind)  1585,  wifsen  immer  mer  zauberftückchen  votxi 
Fauftus,  diefem  hanswurfl  der  alten  Simonfage,   zu  erzälen,  bis  dano 
1587  zu  Frankfurt  am  Main  erfchien:  ,Hi(loria  von  Dr.  Johann  Fauften, 
dem  weitbefchrienen   Zauberer  und  Schwarzkünftler.     Wie  er  ficfa  dem 
Teufel  auf  eine  benannte  Zeit  verfdirieben  etc.  Mehrentiieils  aus  fcinn 
eigenen  hinterlaisenen  Schriften.'    Interefsant  iü,  —  im  widerfpnich  nk 
der  Simonfage^  auf  welcher  der  papffanythus  beruht;  —  die  antirömifilMi 
tendenz  des  Volksbuchs.  Widmann  läfst  in  feiner  bearbeitung  (Beriin  1590) 
Mefiflofiles  dem  Fauftus  lagen :    ,in  dem  newen  Teftament  magfte  dk 
drei  Jünger,  fo  von  Thaten  Chrifti  gefchrieben  haben»  als  den  ZöOneri 
Maler  und  Artzt  lefen  (meinet  Mattheum,   Marcum  und  Lucam),  da 
Johannem  meide,   den   fchwetzer  Paulum  .  .  •  laise  ich  auch  mdt 
zu.'    Es  begegnen  fich   hier  unbewuist  der  urfprünglidifte  Petnisromft 
und    feine    neuefle   Verwandlung,    der   deutfche  Fauftusroman.     Difi 
der  vomame  des   farenden  wunderdoctors   Georg,   mit   dem  renom- 
mierenden Zunamen  Fauftus  in  vergefsenhdt  geraten,  und  durcfa  den 
damals  in  der  gelertenwelt  fo  geläufigen  buchdruckemamen  Johann 
(Fauft  ->  Fuft)  verdrängt  worden  ift,  kann  nicht  befremden.    Der  oame 
Fauftus  aber  ift,  wie  J.  Grimm  fchon  1822  vermutete,  durchaus  mytfaifiii. 
Und  nicht  der  mainzer  verlier  Fuft,  —  fo  heilst  er  noch  15 13  bei 
dem  älteften  zeugen  für  den  fchwarzkünftler  des  16.  jarhunderts,  Tritten- 
heim, —  hat  die   fage   des  Zauberers  veranlafst,   fondem  die  populäre 
Fauftusfage  hat  erft  im  laufe  des  17.  jarhunderts  den  buchdrucker  auf 
Zauberei   verklagen   lafsen.'*'     Man  fehe   nur   (z.  b.    in  Grässe's   Tnfor 


*  Wolch  hat  zwar  1609  den  ftein  ins  rollen  gebracht,  fpricht  aber  felbft  nocb  gir 
nicht  von  Zauberei.  Dr.  ChevUlier,  bibliothekar  der  Sorbonne,  fchrieb  1694:  ,11  y  a  nc 
Iliftoire  für  cette  Bible  (de  1462)  que  nous  ne  devons  pas  omettFe:  eile  eft  rapportto 
par  Walchius  dans  fon  Livre,279  page  181.  oü  il  dit  que  Jean  Fauft  en  apporta  plnfieors 
exemplaires  h  Paris,  dont  il  vendit  les  premiers  fexaginia  eoronaäs^  c'eft-i-dire,  foisiiit0 
^cus;  les  autres,  cinquante;  les  demiers  quarante,  &  meme  ä  plus  bas  prix.  Que  cenX 
qni  les  avoient  achettcz  adnür^rent  d'abord  que  toutes  ces  copies  ^toient  fi  fort  frmHiWff^t 
qu'il  n'y  avoit  pas  un  point  ni  une  virgule  dans  Pnne,  qui  ne  fuiTent  de  m^nie 
l'autre.  Qu*aiant  enfin  reconnu  que  ces  Bibles  n*^toient  point  ^crites  ä  la  mmm 
fabriqudes  par  une  nouvelle  maniere  (cf.  pag.  LXU,  no.  5!),  qui  coütoit  moins  de 
nioins  de  tems,  &  moins  de  d^penfe;  &  croiant  que  Faufl  la  avoU  venduh  tropeJür^  ili  feu 
firent  un  proc^s,  pour  lequel  il  fut  obligd  de  s'enfuTr.  Voilü  ce  que  dit  Walchins,  qo 
n'aJoQte   point  cctte   circonftance,  comme   fönt  quelques-uns,  qu*on  accufa  Fanft  de  i^ 
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(L  w.  Fauft)  wie  zalreich  die  bearbeitungen  des  Volksbuches  in  hoch- 
(d  niederdeiitlcher»  englifcher  und  franzöflfcher  fprache  wärend  des 
itraumes  IS87 — 1609  auftauchten..  (In  der  holländifchen  überfezung 
rd  der  zauberer  1491  geboren,  verfchreibt  er  fich  am  23.  Oktober  15 14 
i  am  3.  auguft  1531  dem  teufel,  und  wird  in  der  nacht  vom  23.  auf 
I  24.  Oktober  1538  zwifchen  zwölf  und  ein  ur  von  im  geholt.  Ein 
ter  be wei  s  der  »genauigkeit;  welche  die  Holländer  von  allen  Völkern 
erlcheidet'!)  Der  angebliche  mainzer  zauberer  Johann  Y?i,yx^  fenior, 
cridäning^sgrund  fiir  den  Fauftus  junior^  ifl  mithin  ein  anachronis- 
B.  Seinen  vomamen  hat  der  buchdrucker  fad  ein  jarhundert  nach 
kenn  tode  allerdings  dem  beiden  der  zaubermärchen  hergeben  müfsen, 
ftgeohafter  zauberer  aber  ifl  gerade  der  mainzer  der  junior.  Dr.  Ju- 
%  (1568)  liefs  in  zwar  anno  1441  in  einer  nacht  nicht  blofs  die  buch- 
i  von  Haaiiem  nach  Mainz,  fondem  fogar  die  holländifche 
der  typografie  aus  dem  gedächtnifs  der  Haarlemer  wegzaubern, 
sr  derlei  klein^kdten  wurden  im  16.  jarhundert  gar  nicht  als  zaubere! 
icliaiuit:  man  verfcUang täglich gröisereteufelskünfte.  Dembömifchen 
PauftuSy  Stiasszny,  und  feiner  angeblichen  wonung  in  Prag  werden  wir 
XIV.  kapitd  wider  begegnen;  er  wird  unverfroren  mit  Gutenberg  (!) 
Dtifiaert.  Der  polnifche  Fauftus,  Samuel  Twardowsld,  wird  aber  vom 
Jidnickcr  unterfcfaieden. 

Man  hatte  dem  hiftorifchen  landftreicher  Fauftus  allmälig  foviel  auf- 
Miidet»  dals  fchon  1621  ein  tübinger  theologe,  Wilhehn  Schickard, 
le  gefidhichte  fiir  ein  tendenzmärchen  erklärte.  Gabriel  Naud^  nennt 
1625  >^^  roman  magique.'  Daflir  aber  mufste  nun  bald  der  mainzer 
(Doisvetter  um  fo  öfter  herhalten,  denn  von  der  eigentlichen  grund- 
^  der  Fauftusiäge  hatte  man  bis  in  die  neuefte  zeit  hinein  keine 
Uog.  Nach  dem  altorfer  prof.  der  theolc^ie  J.  K.  Dürr  1676  hätten 
-  möncfae,  welche  den  buchdrucker  Joh.  Fuft,  wegen  des  grofsen 
den  er  inen  durch  feine  kunft  zugefügt  habe,  als  zauberer  ver- 
und  fo  die  fage  erfunden.  Aber  gerade  diefe  angebliche  eifer- 
te der  monche  auf  die  neue  kunft  ift  rein  erfunden  (vgl.  pp.  95—98). 


^  4i  fAH  Mßgiqme  pour  krire  touUs  ca  Bibla.^S^  Walch  will  fein  gefchichtchen  von 
alten  niederUnder  Hendrik  Schoor  yemommen  haben.  Der  coflerianifche  kirmifs- 
Nooidziek  band  noch  1857  fich  felbft  und  anderen  diefen  unHnnigen  handfchriften- 
als  hiftorifch  auf!  Bei  der  vierten  gedruckten  bibel  konnte  fchwerlich 
TOD  einer  Terwechfeliing  der  neuen  erfindung  mit  der  fchreibkunfl  die  rede  fein, 
fieht,  ,xauberei,  befchlagname  aller  exemplare,  der  drohende  fcheiterhaufen'  find  erft 
aaa  dem  ftrafsburger  ei  des  Walchius  hervorgekrochen.286  ^chts  deftoweniger 
^Hd>  der  Freybeir  v.  Aretm  i*^S  Von  Fauft's  Prozefs  bei  dem  Parlamente  zu  Paris  findet 
^  iikandliche(!)  Nachrichten  bei  fraozöfifchen  Schriltftellern. 
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Ganz  miferabel  ift  Dürr's  Vermutung,  die  fage,  Fäuftus  habe  dem  kaiC 
den  Alexander  den  Grolsen  erfcheinen  lafsen,  fei  daher  gekoauneo,  da 
der  buchdrucker  Fufl  die  Doctrimlia  Alexandria  (!)  hcfiuiagcgcbc 
habe.'*  J.  K.  Zeltner,  pfarrcr  in  Altenhann  (1687 — 1720)  foll  fi)gar  ck 
druckfertiges  Schediasma  de  Fauflo  praefligiaiore  ex  yoamu  Faufb 
typographo  a  quibusdam  ficto  hinterlafsen  haben.  Sein  bntder,  der 
profefsor  G.  G.  Zeltner  (1672 — 1738)  bemerkt  in  einer  fcfarift  (Wif 
Theologorum  Altorfinarum,  p.  508) :  ,Faufti  Magi  vita,  tot  fabulis  cob- 
futa,  ficta  efl  ex  typographo  Faufto.'  Max.  Misson  hrliandrit  am 
15.  october  1687  {Vayage  en  Italic)  ,Le  pr^tendu  Magidte  Jean  Fayflus 
de  Mayence.'  Humphrey  Prideaux  {The  old  and  new  Teßament^  171$) 
fagt:  John  Faufl  was  the  firft  inventor  of  printing  at  Mentz  and  froa 
hence  being  taken  for  a  conjurer,  that  ftory  is  here  in  England  midc 
[translated!]  of  him,  which  goes  under  the  name  of  dr.  Fauftus.*  Der- 
felben  anficht  fmd  Jac.  Woit  und  Joh.  Sigismund  Jungfchulz  {IneremeKL 
fludiorum  per  Poümos  ac  Pruffos,  lipfiae  1723,  p.  68,  %  20),  D.  E 
Baring  {Clavis  diplomatica  1751,  vorr.  p.  8)  u.  a.  Kein  wunder,  diC 
fchlielslich  der  mainzer  homonymus  in  das  Puppenfpid  Dr.  Johrnm 
Faufl  übergieng,  und  fein  Kasperle  nachtwächter  in  Mains  wird,  iR 
auch  der  teufel  den  herm  holt  Auch  in  unferem  jarhundert  wurde  de 
chronologifche  fchnizer  oft  widerholt  So  von  Karl  Rofenkrans  (A 
Schichte  der  deutfchen  Poefie  im  Mittelalter,  1830:  ,dem  Mainzer  Faufl 
dem  Erfinder  des  Buchdrucks,  wurde  manches  Diabolifdie  nadigefiigt^ 
Heinrich  Heine  [Die  romaniifche  Schule,  p.  loo) :  ,Das  Volk  im  IGttd 
alter  hat  immer,  wenn  es  irgendwo  grofse  Geiftesmacht  fah,  dergleidie 
einem  Teufelsbündnifs  zugefchrieben  .  .  .  Aber  weit  eigenthümlidier 
Dinge  fingt  und  fagt  man  von  dem  Doctor  Fauftus,  welcher  nicht  bto: 
die  erkenntnifs  der  Dinge,  fondcm  auch  die  reellften  Genüfee  vom  Tcui 
verlangt  hat,  und  das  ifl  eben  der  Fauft,  der  die  Buchdruckerei  e 
funden  und  zur  Zeit  lebte,    wo  man  anfing,  felbfländig  zu  forfdben' 


*  Düntzer  bemerkt  zur  ftelle:  ,Vom  Doctrinale  des  Alexander  (Dolefius  oder 
Villa  Dei),  einer  in  fchlechten  rcimverfen  gefchriebenen,  Ter  diirfligen,  aber  aügem 
verbreiteten  lateinifchcn  grammatik,  ift  bisher  kein  druck  vor  1462  nachgewiefen  worf 
Schaab  III,  139,«  Bei  Schaab  finde  ich  a.  a.  o.  die  nachricht:  ,Wolf  (II,  876)  likrt  e 
Auflage  vom  Jahr  1462  an.  Vermuthlich  kannte  Junius  eine  von  diefen  Auflagen.' 
ift  nun  wider  die  sache  genau  auf  den  köpf  geftellt!  Junius  felbft  erlog  im  jare  15 
eine  mainzer  ausgäbe  1442,  und  nach  die  Ter  erdichteten  ausgäbe  fabrizierte  Com.  v 
Beughem46i  einen  (bei  Wolf  angefurten)  druck  von  1462.  Beide  ausgaben  aber,  14* 
und  1462,  find  rein  mythifch.  v 

♦♦  In  Hemers  Tanzpoem,  Dtr  Doktor  Faufl,  heifst  es  dagegen:  «Viel  verbreitd  » 
Volke  ift  der  Irrthnm,  unfer  Zauberer  fei  auch  derfelbc  Fauft,  welcher  die  Buchdrtckcr 
kunft  erfunden,'  u.  f.  w.  (ausg.  Hamburg  1851,  pp.  62 — 64.) 
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irl  Simrock  {Das  ramantifche  Rheinland,  p.  203),  K.  A.  v.  Reichlin- 
ddegg  {Die  deutfchen  Volksbücher  von  Johann  Faufl  detn  Schwarz- 
j/Uer,  in  Scheible's  Klofler^  XI.  p.  326:  ,Vor  Sabellicus  lebte  kein 
der  im  Gerüche  der  Schwarzkunft  und  als  Buchdrucker  [!]  ver- 
war,  als  Johann  Fauft  oder  Fud  aus  Mainz,  der  Buchdrucker/ 
•  erft  recht  nicht  ,verfchrieen*  war),  u.  f.  w.  Und  doch  war  der 
un  fehon  von  J.  G.  Neumann  (Dresden  1702),  auf  grund  der  zeug- 
e  von  Faufhis  zeitgenolsen,  bekämpft  worden.  Auch  der  theologe 
W.  Bterling  zu  Rinteln  {Commentatio  de  Pyrrhonismo  hißorico, 
1724,  p.  159)  , verwirft  die  anficht,  Fauft  fei  der  buchdrucker, 
man  vom  fchwarzen  drucke  der  bücher  fchwarzkünftler  genannt 
aus  dem  gründe,  weil  Melanchthon  in  gekannt  habe.'  H.  Düntzer 
!r  Sage  von  Dr.  Johannes  Fauß^  1846)  widerlegte,  K.  Simrock  ver- 
leite die  landläufige  verwechfelung  ausfiirlich.  Lezterer  war  befonders 
j^üddidi  mit  feinen  behauptungen.  ,Gutenberg,  der  jetzt  fiir  den 
Snder  der.  Buchdruckerkunft  gilt,  fcheint  es  auch  nicht  viel  weiter  als 
zum  Holztafeldruck  gebracht  zu  haben'!  Selbftverftändlich  war  die 
indung  der  »beweglichen  lettem  (durch  Fufl!)  fchon  wunderbar 
nug^'  und  Simrock  , verzweifelt  auch  nicht  daran,  dafs  die  aufgegebene 
dnung,  den  Faufhis  des  Volksbuchs  vom  Miterfinder  der  Buchdrucker- 
mft  Job.  Fufl  abzuleiten,  wieder  in  Geltung  kommt,  wenn  ein  flrenger  [?] 
lems  auch  nicht  geführt  werden  kann,  dafs  den  Buchdrucker  Faufl 
1er  Verdacht  der  Zauberei  getroffen  habe.'  Solches  zeug  wird  einem 
Nicbilidien  deutfchen  publico  anno  1877  unverändert  von  neuem  ferviert. 
El  ift  aber  nicht  die  karikatur  des  apoflels  Paulus,  die  in  Frankfurt 
am  Main  ein  flandbild  erhalten  hat. 


XIV. 

EIN  BÖMISCH  SPÄSSLE  LUSTIGES 

UND 

MACCARONI. 


im  die  geduldigen  Lefer  dieler  trocknen  Diskuflion  iu  I 
zu  fetzen,  müben  wir  die  Worte  Seballian  Frankens  nti 
der  in  feiner  deutfchea  Chromk  1539  und  in  feiner  Ztit- 
Gefclächtsbibel*  fagt:  ,die  KunO:  des  Bücherdrucks  wwdi 
funden  im  Jahre  1440  durch  Johannes  Genfefleifch  von  Hi 
obwohl  andere  diefe  Erfindung  dem  Johann  Gutenberg  von  un 
Strafsburg  zufchreiben,  während  wiederum  andere  behaupten,  dal 
von  Johannes  Guttenber,"  einem  Mainzer  Ritter  im  Jahre 
erfunden  und  verbreitet  worden.'  ,Man  fieht  daraus  wie  man  lieh  f 
zu  feiner  Zeit  in  Deutfchland  über  den  Geburtsort  des  erften  Typopa 
(Iritt.  In  dicfem  Labyrinte  von  Abläugnungen  und  Widerfprildx 
es  um  fo  fchwieriger  den  rechten  Faden  zu  finden,  ab  banahe  zu 


*  Gemeint  (Ton  dem  im  text  redenden  veifoTser)  Gnd;  TaUfchtr  Naim  C 
t'rancfurl  IJ39,  bafiert  auri  CArvmta,  Zeytitiek  vnd  G^ehyektbiMl  vim  ambtgyn  Uf*  kl 
gfgmwftiig  1531.  iar,  von  Seb.  Kranck  von  Wort,  StraTsburg  1531,  Ulm  1536, 
1555,  D.  o.  15S5.  Die  abGcht  der  vorannellung  diefes  wimraiTE  iA  m  tcHImH  * 
hemusfinden  und  verHimnit  werden  zu  können. 

♦•  Wenn  wir  jeit  noch  den  vor  alter  blind  gewordenen  Gentfleircb  den. 
hiniunemen,  fo  erfcheint  der  arme  erfinder,  Johann  Gensfleifch  genftont  G' 
berg,  hier  richtig  durch  die  fchriftllellerirche  baibarei  gevierleillt 
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Zeit  die  Holländer  und  Böhmen  [1561  und  1570]  mit  ihren 
csiprüchen  auftraten  und  die  Erfleren  iiir  die  Priorität  der  Erfindung, 
^    letzteren  fiir  die  Geburt  Gutenbergs  in  Böhmen  ihre  Gründe  geltend 


Der  yUnfchuldige  Anfpruch  (cette  innocente  pr^tention)'  der  Bömen 

lautet  wie   folgt:    Johann   Gutenberg  erblickte  das  Licht  der 

r^Ax.  da,   wo  fein  Groisvater,  der  Kath  Frielo  Genfefleifch  und  fpäter 

rido,   der  Vater  Gutenbergs,    ein  Afyl  gefunden  hatten,    nämlich  in 

iolimen  und  zwar  in   der  königlichen  Bergftatt  Kuttenberg.    Vier 

ind  zwanz^  Jahre  waren  (nämlich)  kaum  feit  der  Verbannung  des  Rathes 

Priek)  verflofsen,  als  ein  anderer  Frielo  Genfefleifch,  fein  Urenkel  (!  vgl. 

oben  zeile  7,  8),  nach  dem  neuen  Auflland  der  Zünfte  von  Mainz,  im 

Jare  141 1  nach  Kuttenberg  floh,  wo  feine  Frau  Elfe  von  Gudenberg 

[deren  namen  Gutenberg  gerade  fürte!    Dafs  das  flawifche  kut 

~*  ipize  und  das  deutfche  gut  nichts  mit  einander  zu  tun  haben,   und 

das  g-  fich  in  der  ausfprache  wol  in  k  verfchlechtem,  das  bequemere  /* 

^ber  nicht  in  g  übei^ehn  würde,  darf  bei  einem  bömifchen  wiz  keinen 

^oftols  erregen]  ihm    141 2   einen  Sohn,    den  berühmten  Typc^jraphen 

''ckiikte.     Deisenungeachtet   berufen   fich  einige  deutfche  Schriftfteller 

«rf  <Üe  Acten  des  Stralsburger  Prozefees  1439,  wo  Johannes  von  Guten- 

bc^c  von  Mentze  genannt  werde.  Diefe  Behauptung  ift  ftaric  [befonders 

■^vergleich  mit  der  foeben  gehörten!],  wenn  nicht  gar  lügnerifch  [es 

ift  ein  katholifcher  geiftlicher  der  fpricht].    Denn  die  Ueberfchrift  war 

w  die  Meinung  des  Protocolliften  [und  diefe  ,meinung'  des  ftrafsburger 

Scricfatfchreibers  1439  ift   doch  oßenbar  keine  nufs  wert  gegen  die  fo 

^'^nulerbarlich  einleuchtende  anficht  eines   pfaßen   in  Kowan  bei  Jung- 

"■ttlau    1845I    Gegen  die  Urkunden  VI  und  VII,  Guttenberg  de  Ma- 

P^'^cia,  von  im  felbft  befigelt,    drücken  wir,   da  wir  alles  ,lügnerifche* 

■"^fiei^  imd  dieweile  ,die  Wahrheit  ift  wie  der  Asbeft,  fie  läfst  fich  nicht 

^■cht  verbrennen,'  wolweislich  beide  äugen  recht  fefte  zu].    Denen,  die 

'^'sftarr^  an   der  Wahrheit  diefer  Behauptungen  zweifeln,   lafeen  wir 

'^'^'Ue  Freiheit,  ihren  P3aThonismus  der  einen  oder  andern  der  verfchie- 

^^Q^Q  Hypothefen  einzuimpfen,   die  man  in  Deutfchland  aufgeftellt,  fei 

^  nun,  dafs  fie  feine  (Gutenberg's)  Wiege  zu  Strafsburg  im  Haufe  zum 

J*^*rf5jfleifch  (!),  im  Hofe,  oder  gar  in  einem  Omnibus  (pardon,  in)  einer 

r^'Uilbfaaft,  die  zum  Gutenbei^e  genannt  war,  finden  wollen.    Was  die- 

'^l^en  betrifft,  die  in  der  Tragfweite  ihrer  Kanone   (pardon,  ires)   Ge- 

^^'iens  feine  Geburt  zwifchen  1393  und  1400  fetzen,   fo  überlafsen  wir 

™^  die  Sorge,  fich  mit  dem  Gebrauche  der  deutfchen  Sprache  abzu- 

^*^den,  wenn  fie  einen  Johann  von  30 — 37  Jahren  noch  Hennchen 

'^^ilaen  lafsen  wollen,  wie  er  im  Amnefliedecret  (1430)  genannt  wird.' 
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So  ifl's  recht!  Fort  mit  den  »Hjrpothefen';  aber  ^Behauptungai' 
nicht  anzunemen,  freilich,  das  wäre  ein  höchft  kezerifcher  ,PynlK»is- 
mus',  fo  zu  fagen  ein  ftarfmn  und  gewifsenstragweite  verfluditiges.  Die 
dimunitivform  überfchwemmt  zwar  die  erde  allgemeiner  als  die  fmtfint, 
und  Henchin  Gensfleifch  fleht  fogar  in  einer  Urkunde  1448»  da 
Gutenbet^  folglich  fo  wie  fo  48  minus  12  —  36  jare  alt  war  (vgl  oL 
p.  XXVII),  allein:  wozu  den  fchönen  blauen  dunft  trüben?  Da  köoote 
fchliefslich  keiner  mer  ein  vernünftiges  märchen  komponieren. 

,Wir  haben  Q'ezt)  bewiefen  [es  ift  wol  überflülsig  zu  bemerken,  da6 
der  ,cur^'  wider  am  wort  ift,  bewiefen  alfo  hat  er],  und  zwarnit 
authentifchen  Documenten  [—  meinung  des  protokolliften  undHenncfaeD!], 
dafs  er  (Gutenberg)  in  keiner  diefer  beiden  Städte  (Straisburg  und  Manzi 
folglich  alfo  in  Kuttenberg)  das  Licht  der  Welt  ai)lickte.  Wo  enratb 
Gutenberg  die  Gefchicklichkeit,  von  der  er  zu  Strafsbui^  Proben  ab- 
legte, —  feine  Gefchicklichkeit  in  den  verfchiedenften  mecfaanifiiieD 
Handarbeiten  (das  Fabrizieren  kleiner  Spiegel,  Medaillons  mit  HeiligeB- 
bildern ,  vielleicht  fc^ar  mit  einem  Schriftamulette  in  Form  von  Bqoo» 
terien  aus  Stein  oder  Metall,  Reliquienkäftchen  und  anderer  ähnlicber 
Gegenflände,  das  Geheimnifsvolle,  was  die  Fabrication  der  MedaiDoflS 
umgab,  erforderte  viel  Klugheit,  damit  Gutenberg  nicht'  in  den  Verdadit 
des  Falfchmünzens  kam),  die  gröfstenteils  dort  unbekannt  (!)  waren? 
Es  kann  dies  nirgend  anders  gewefen  fein,  als  da,  wo  er  vor  löoer 
Ankunft  in  Deutfchland  feine  Jugend  zugebracht,  nämUch  in  BötuneB, 
wo  man  die  Kunft  kannte,  koftbare  Steine  zu  polieren,  Spiegdxo 
machen  und  mit  Hülfe  der  Prefse  Metalle  zu  bearbeiten.  Etwas  Bog* 
männifches  war  jedenfalls  in  den  Beinamen  der  durch  Heirath  mit  (kr 
Genfefleifch  verwandten  Familien  angedeutet:  Zum  Geldhus,  Silber- 
berg, Bechtermünze.  Der  Chronift  von  Köln  1499  hatte  ohne  Zwdä 
von  Argentina  fprechen  hören,  was  er  und  Andere  ungefcbidctcr 
Weife  mit  Strafsburg  überfetzten.  Im  15.  und  16.  Jahrhundert  hic6cn 
alle  Städte  mit  Silberminen  in  Böhmen  Argentina e,  fo  Kuttenberg 
Argentina  in  montibus  cutnis,  Miefs  Argentina  ad  Mi/am,  Przibram 
Argentina  fub  monte  facro.  Böhmen  war  im  14.  Jahrhundert  das  Pcni 
des  alten  Continents  und  aufserdem  ein  grofses  Krankenhaus  für  aus- 
wanderungsluftige Nachbarn. 

Gutenberg  felbft  wurde  in  Strafsburg  als  Geiftlicher  behandelt 
(denn:  er  wurde  1437  wegen  eines  Heirathsgelöbnifses  vor  einen  geift* 
liehen  Gerichtshof  gefordert !).  Der  Beiname  der  Frau  Gutenbei^  ««' 
Eifenpforte  (!  vgl.  p.  306),  ift  offenbar  von  einem  Haufe  entWfflt 
Exiftirte  damals  ein  folches  zu  Strafsburg?  Im  entgegengefetzten  FaDc 
möchte  ich  (Charles  Winarickj',    curö  de  Kowan,  pr^s  de  Jungbunxlau) 
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Lian  erinnern,  dais  zu  Prag  in  der  Altftadt  (nro.  436)  ein  folches 
iftirt;  das- feit  undenklichen  Zeiten  zur  Eifenpforte  heifst!  Es  ift 
:lit  ganz  unwahrfcheinlich,  da(s  Johannes  Gutenberg  1434  (fchlacht  von 
pan)  oder  1436  (vertrag  mit  den  utraquiften)  nach  Prag  gekommen 
id  dafs  die  Tochter  des  Eigenthümers  ihn  wiederum  nach  Strafsburg 
geleitet  hat.* 

Nach  dem  authentifchen  Beweife,  den  Meerman  (! !)  von  dem  Aufent- 
Ite  Gutenbei^  zu  Strafsburg  während  der  Jahre  1434—43  geliefert 
ie  brautwerbung  in  Prag  brauchte  einen  ,Geiftlichen'  ja  fo  wie  fo  nicht 
nge  aufzuhalten]  y  mufs  man  wenigflens  die  Behauptung  fiir  völlig 
fhümlich  annehmen,  dafs  Gutenberg  die  Buchdruckerei  1440  in  Mainz 
ftmden,  weil  er  um  diefe  Zeit  in  Strafsburg  und  nicht  in  Mainz  wohnte, 
ie  Abwefenheit  Gutenbergs  von  Strafsburg  und  Mainz,  vom  St.  Georgen- 
gr  1444  bis  zum  October  1448  fetzt  ein  Alibi  voraus.  Wir  glauben 
a  auf  der  Univerßtät  Prag  unter  den  Baccalaureen  der  Kunfl  des 
1445  zu  finden.  Er  fleht  dort  (!)  in  den  lateinifchen  Matrikeln 
Facultät  (am  17.  April  1445  im  Liöer  Decanoruni)  unter  dem 
lanilchen  Namen:  Johannes  de  Montibus  Kuinis,  d.  h.  Johannes  von 
'uienberg.  [Spafs!  Das  ifl  irgend  ein  böhmifcher  Jan  aus  Kuttenberg, 
am»  me  hochwürden  felbfl  zu  bemerken  fich  bemühn:  ,Alle  Magifter 
od  Baccalaureen  flnd  nur  nach  dem  Geburtsort  genannt,'  und  auch  in 
luttenberg  mag  mancher  Jan  ,das  Licht  der  Welt  erblickt*  haben.  Wir 
ollen  aber  lieber  hübfch  artig  zuhören.]  Die  Baccalaureen,  welche  auf 
er  Univerfität  Prag  promovirten,  mufsten  zwei  Jahre  lang  die  Inaugu- 
ikSisputationen  befuchen.  Unter  den  Examinatoren  Gutenbergs  war 
ereits,  aufser  dem  böhmifchen  Dekan  Martinus  de  Lancicia  und  drei 
löhmifchen  Magiflem  ein  deutfcher  Johannes  de  Hilpruna.  Es  ifl  fogar 
liclit  gleichgültig,  dafs  Gutenberg  von  dem  Magifler  Johann  von  Przi- 
ffam  promovirt  wurde.  Denn  die  academifchen  Ehren  werden  gewöhn- 
idi  von  einem  Magifler  übertragen,  der  mit  dem  Candidaten  in  näherer 


^  Schöpfiin  (agt  in  einem  programm  1740:  ,I11e  Joannes  Gutenberg  anno  1437. 
päd  epifcopalem  Argentinenfium  judicem  a  nobili  quadam  virgine  Anna ,  gentis  fuac 
dtfanft»  qnae  ferrea  porta  zu  der  ifern  Thüre  —  nomen  tulerat,  accufatus  cd,  eamque 
Idnceps  duxit  uxorem.'  (Vgl.  oben  p.  34.)  Konnte  Gutenberg  denn  mit  einer  fr  au 
|BUMich  extra  claufuram)  im  kloller  Arbogail  wonen?  Sollten  wir  in  nicht  lieber  als 
CVifilicfaen«  kanonifieren?  ,Voici  une  anecdote  dont  je  puis  garantir  l'authenticitd.  II  y  a 
{■dqiics  anndes,  un  jenne  homme  de  Mayence  vint  s*ötablir  pour  quelque  temps  \  Li^ge, 
lÜB  d'j  achever  ses  ^tudes.  H  prit  une  chambre  gamie  dans  les  environs  de  l'univer- 
dl^  chez  une  vieille  dt^vote,  appartenant  ä  la  petite  bourgeoisie.  A  peine  inflall^,  cette 
vidDe,  qndqne  peu  curieuse,  demanda  \  son  locataire  de  quel  pays  il  ^tait  Je  suis  de 
Iftgrence*,  r6pondit*n.  ,De  Mayence?  ah,  j'ai  beaucoup  entendu  parier  de  cette  ville; 
c^cst  lä  qu'est  nh  Ie  Inenhtureux  Samt-Goutenba^t^,     Heibig,  1863. 
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Beziehung  fleht,  fo  auch   hier.    Denn  (!)  ^^   beidlfen  Orte  Kutten^ 
und  Przibram  ftanden  in  widitiger  VerUndung.    Paul  von  Prag  ( 
oben  p.  143),  der  erfte,  welcher  die  Kunft  mit  Platten  zu  drucken 
fchrieb,  war  noch  am  10.  Mai  1444  Profeflbr  und  Examinatt»*  an 
Univerfität  Prag,  folglich,  zur  nämlichen  Zeit,  als  fidi  Johannes 


borg  von  Strafsburg  nach  Prag  begab.  Wahrfcheinlich  hatte  Gutenber — 3 
den  Paul  von  Prag  zu  feinem  Magifler  gewählt,  weil  er  [erft  Jude  mm^^ 
nachher]  katholifch  war.  Aus  demfelben  Grunde  nahm  er  die  gemäfiigt^s^ 
und  kaüiolifchen  Anflehten  Johann  Przibrams  an.  (!) 

Wir  haben  einen  entfchiedenen  Beweis  von  Gutenbergs  AufenA^tJ 
in  Prag  gegen  das  Jahr  1444   in   den  authentifchen  Notizen  über  ^7^ 
Haus  Troppau  (1381— 1444),  jetzt  Fauft  in  der  Neuftadt,  welche  d^j 
flcifsige  Alterthumsforfcher  Tomek  1845  veröffentlichte.    Es  ging  ipätie« 
[wann?  dürfen  kinder  nicht  fragen!]  eine  Sage  in  Beziehung  auf  diefe^ 
Haus,   nämlich  die,  dafs  das^  ehemals  leere  und  verlaisene  Haus,  voKm 
einem  armen  Studenten,  Namens  Mladota  bezogen  worden,  der 
den  Treppen  und  in  den  Zimmern  allerliebfte  Automaten  und  ein 
im  Dache   fehen   liefs,  das  man   nicht  verftopfen  konnte.    Seit  diefe«^ 
Zeit  ift  es  unter  dem  Namen  Fauft 's  Haus  bekannt    [Aha,  alfo  nadm 
dem  Zauberer  dr.  Fauft  aus  dem  16.  jht,  aber  wir  laisen  uns  in  dieiev 
bömifchen  gefchichte  fchon  einen  anachronismus  gefallen.    Nur  wdterS^ 
Die  Sage  von  dem  Studenten  Mladota  in  dem  Haufe  Fauft's  hannooir^ 
ganz  mit   den   hiftorifchen  Angaben,    die   fich  auf  Junker  Johannes 
Gutenberg  den  Jungen  und  feinen  Genofsen  Johannes  Fauft  beziehecs- 
Jung  und  Junker  heifst  im  Böhmifchen  Mladota.    Korinek,  der  Ge- 
fchichtsfclireiber  von  Kuttenberg   nennt  [1675!]  den  Typographen  Jo- 
hann Fauft  Guttenberger,  indem  er  ihn  nut  feinem  Genofsen  glddieii 
Namens,    dem   Goldfchmied  (!)  Johann    Fauft  von  Mainz  verwcdifelt- 
(Folgen  natürlich   ,Alchymie,  Abenteuer,   geheime  Kunft*)  .  .  .  Dicfes 
Zufammcntreffen  von  Zeit,  Ort,  Perfonen,  Namen  und  Beruf,  diefe  Har- 
monie  der  Sage  und  Gefchiclite,    der  Documente  und  Daten,  erlaubt 
uns  als  Thatfache  anzunehmen,  dafs  der  Junker  Johannes  Guten- 
berg und  der   Student   Mladota  von  Prag  ein  und  diefelbe  Perfon 
waren,  ja  noch  mehr  (denn  wir  find  jezt  nun  einmal  im  zuge),  dafe  ä&^ 
mit  dem  Mainzer  Goldfchmied  [fchade,  diefer  fchnizer  in  einer  so  8^ 
fundierten  gefchichte]  Johann  Fauft  das  Haus  zu  Prag  bewohnte 
das  fpäter  und  noch  jetzt  (man  denke!)  Fauft's  Haus  bcifst,  wo  fic  f»* 
mit  Alchymic  und   vielleicht   (blos   vielleicht?!)  auch  fchon  mit  der 
Buchdruckerei  befchäftigten.    Es  war  dies  (!)  vom  Jahre  1444  bis  a»m 
September  1448,  wo  fie  wegen  des  Podiebradfchen  Einfalls  (!)  zu  Pwg 
dafselbe  endlich  vcrlafsen  mufsten.     Am  22.  Aug.  1450  fchlofs  Guten- 
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bog  endlich  (!)  mit  dem  Goldfchmied  Fauft  (Fuft),  (geboren  in  Afchaffen  - 
burgy  nach  —  Schöpflin!),  einen  Vertrag  wegen  Errichtung  einer  Buch- 
dmckerei  ab.  Die  Erftlinge  ihrer  Prefse  waren  eine  kleine  Grammatik, 
Donat,  und  Ablafsbriefe  in  Form  von  Patenten,  die  fie  mittelft  fefter 
Tafeln  (!)  dnidcten.  Was  die  beweglichen,  und  in  Blei  gegofsenen 
Lettern  betrifily  fo  wurden  fie,  nachdem  fie  erfunden  waren  [früher 
mcht]»  zum  drucke  der  Bibel  von  42  Linien  verwendet,  welche  er 
(Gutenberg)  1452  begann  und  1455  vollendete.  Die  Mahnung  wider 
die  Türken  ift  mit  denfelben  (!)  Lettern  gedruckt.  Schößer,  ein  aus- 
gezeichneter Schönfchreiber  und  Buchflabenfchneider,  famulus  des  Joh. 
Fauft,  erfand  eine  leichtere  Art,  die  Buchflaben  mit  Hülfe  von  Matrizen 
za  gfeisen.  Der  Goldfchmied  Fuft,  ein  erfahrener  Alchymift,  mag  auf 
die  Idee  gekommen  fein,  Matrizen  in  ein  hartes  Metall  zu  fchlagen,  da, 
vie  man  weifs,  die  Goldfchmiede  Büchftaben  und  Wappen  in  die  Metalle 
mittelft  eines  befondem  Stempels  fchlagen.  [Wer  hat  nun  aber  die 
typografie  erfunden,  herr  pfarrer?]  (Das  will  ich  Ihnen  ganz  genau 
figen.)  Der  leere  Prioritätsftreit  zwifchen  den  Deutfchen  und  Holländern 
Hrürde  ficher  lue  gefuhrt  worden  fein,  hätte  man  nicht  mit  der  eigent- 
lichen Dfuckerei  die  Xylografie  und  den  Buchflabendruck  mit  Hülfe  in 
31ei  gegofsener  Platten  verwechfelt.  (Wie  deitlich!)  Gutenberg  war 
for  dem  Jahre  1450  ein  einfacher  Typograph  (was?!),  ein  einfacher 
rsrpograph  und  Drucker  mit  Platten  (ein  typograf  mit  platten,  nein, 
iber  wie  Sie  in  himmel  und  hölle  befcheid  wifsen!);  der  Bilder-  und 
3udftabendruck  mittelft  Holz-  und  Bleitafeln  ift  nicht  feine  Erfindung; 
ST  hatte  diefe  erlernt  Dagegen  ift  die  Erfindung  der  Typographie  in 
iem  Sinne,  wie  wir  fie  nehmen,  fein  Verdienft.  [Allein,  —  Schöffer 
50 fs  0)  die  matrizen  und  Fuft  fchlug  fiel  Hier  dämmert  es  unferem 
.dbhaften  erzäler  denn  doch  übermäfsig  ftark.]  Einige  gelehrte  Holländer 
grriflkn,  um  dies  Verdienft  herabzuwürdigen,  zu  den  niedrigften  Mitteln. 
Hadrian  Junius  erzählt  in  feiner  Batavia  (1588)  die  bekannte  Ge- 
mikfate  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  durch  Cofter,  welche  mit 
Diebftahle  Gutenbergs  fchliefst.  Es  fei  uns  jedoch  erlaubt,  auf  die 
den  Holländern  gegen  Gutenbergs  Ehrenhaftigkeit  vorgebrachten 
Belcfauldigungen  zu  antworten.  [Einen  augenblick,  Gutenberg  verleumden, 
<läs  taten  die  St rafs burger  noch  früher,  und  das  gefchäft  irer  beant- 
'wortung  beforgen  wir  fchon  felbft;  erzälen  Sie  uns  lieber  noch  ,was  von 
Xuttenberg.  Alfo:]  Die  Worte,  mit  welchen  der  Erfinder  fein  Catho- 
licon  vom  Jahre  1460  fchliefst  und  die  ficher  von  Gutenberg  herrüren, 
iffcrfen  auf  die  Frage,  welche  wir  behandeln,  beziehungsweife  auf  fein 
Leben,  ein  glänzendes  Licht.   In  frommer  Ergebenheit  hält  er  das  Licht, 

das  feinen  Geift  erleuchtete  für  ein  Gnadengefchenk  des  Allerhöchften ; 
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er   widmet  f!^    das  Werk   der  edlen    Stadt   Mainz.     In  diefem  Paisus 
hätte  er  Mainz   feine  Geburtsftadt,    feine  dulds  patria,  nennen  mü&en, 
wenn  fie  es  wirklich  gewefen.     Er  nannte  fie  alnia,  weil  fie  ihm  weder 
Heimath  war,  noch  irgend  einen  reellen  Nutzen  gewährte.     Gutenbeig 
war  in  fichtUcher  Verlegenheit  (!\  ob  er  fich   nach   feinem   Geburtsort 
einen  Böhmen,  oder  nach  feiner  Abkunft  einen  Deutfchen  nennen  loUte. 
Der  Name  Böhme  war  damals  verpönt  in  Deutfchland;  er  brachte  in 
den  Geruch  der  Ketzerei,  defshalb  verheimlichte  der  Künftler  feine  Ge--  ^ 
burt  in  Böhmen;   defshalb  verändert   er  auf  allen  feinen  Druckwerken^ 
feinen  Namen  (! — !:,  da  er  befürchtet,  diefer  Name  möchte  hödift  un-^^ 
vortheilhaft  bei  dem  Verkaufe   der  gedruckten   Bücher  wirken  p).    Er^^ 
verleibte  fich   defshalb  der   ruhmreichen  deutfchen  Nation  ein,  von 
er  väterlicher  Seits  abdämmte,  und  der  er  durch  das  Band  der  Gebiu 
anzugehören  fich  nicht  fcheute.    Seine  Leichtgläubigkeit  (!)  ^d  in  c^ 
minder  freiunlligen  Art,  wie  er  Böhmen  verlafsen,  einen  Gnadenact  (J^ 
Vorfehung,   welche   die   deutfche  Nation   auserlefen,  um  durch  fie  ^S^ 
Gabe  der  Kunft,  die  alles  erleichtem  follte,  auszugie(sen.    In  der  Art, 
wie  er  von  den  übrigen  Völkern  fpricht,  fcheint  die  böhmifche  Natico 
fein  befonderes  Augenmerk  auf  fich  gezc^en  zu  haben  (!  — !).    Sdne 
Worte   enthalten  einen   leichten  Vorwurf  gegen  fie.    Aber  was  Mainz 
betrifft,  fo  waren  feine  Worte  auch  wieder  eine  Mahnung.   Das  Gefühl, 
das  fich  feiner  nach  dem  Verlufte  des  Prozefses  gegen  Fuft  bemäcfat^i 
läfst  fich  in  den  Worten  zufammenfafsen:    ,Mainz,  ich  habe  Dir  dureh 
meine  Erfindung    ein  Gefchenk    gemacht;  du  haft  in   dem  Ausfpnxic 
des  Magiftrats  (!}  einem  Wucherer  zuertheilt,  was  mir  gehört    Du  hafl 
mir  fchlecht  gelohnt   für  das  Opfer,   das  ich  dir  gebracht    Nur  durch 
den  Vorfchufs ,  den  mir  der  edle  Syndicus  (Humery)  gemacht,  bin  idi 
der  Gefahr  der  Armuth  entgangen,  die  mir  und  Dir  Schande  gebracht* 

Hochwürdigfter  herr,  ich  geftehe,  die  fchlufsfchrift  im  Catholicon 
noch  nie  fo  klar  verffcmden  zu  haben,  und  mit  einigen  hundert  männcm 
wie  Sie  wäre  es  möglich  noch  tolleres  zu  flande  zu  bringen  als  das 
unfelbarkeitskonzil  1870.  Wir  akzeptieren  geneigteft  und  devoteft  «"* 
einem  beherzten  facrifizio  dell*  intelletto,  die  fchlufebetrachtung  euerer 
hochwürden: 

,Die  böhmifche  Stadt  Kuttenberg  ift,  wie  wir  nachgewiefen  [nach- 
gewiefen,  allerdings;  der  ausdruck  ift  faft  zu  befcheiden,  man  wärevcr- 
fucht  zu  fagen :  offenbart],  die  Wiege  Guttenbergs  (Kuttenbeig,  Guten- 
berg dat  ftimmt),  und  hat  das  Verdienft,  einem  jungen  Manne  die  erte 
Anfchauung  der  Prägung  von  Münzen  und  des  Gufses  von  Glockeninfchriften 
verfchafft  zu  haben.  Diefer  Grund  mag  auch  den  gereiften  Mann  fpäter 
(1437 — 1443)  veranlafst  haben,  Kuttenberg  zu  befuchen,  um  dort  Blei 
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u  den  niedrigen  Preifen  zu  kaufen  (verfteht  fich,  man  mufs  nie  fein 
dd  fortwerfen),  und  die  verfchiedenen  mit  feiner  Kunft  verwandten 
lefidiäftszwe^e  kennen  zu  lernen  (natürlich,  denn  in  Strafsburg  gab  es 
los  28  Zünfte).  Prag  endlich  gab  ihm  feit  1444  die  Lehrer,  welche 
ine  Erziehung  vollendeten.  Der  18.  November  1845  war  der  Jahres- 
ig;  an  welchem  einft  vor  400  Jahren  die  Mutter  der  deutfchen  Univer- 
täten  dem  Johannes  von  Guttenberg  durch  die  Hand  des  Magifler 
ihann  von  Przibram  die  Würde  eines  Baccalaureus  der  Künde  verlieh. 
uum  cuique!'  Gnz  rcht,  und  drm  krigns  gr  nchts. 

Suum  cuique,  imd  darum  darf  ich  nicht  überfehn,  dafs  Winaritsky 
a  laufe  feiner  abhandlung  u.  a.  auch  noch  den  folgenden  faz  nieder- 
lirieb:  ,Wo  Zeit  und  Ort  angegeben  find,  da  habe  ich  es  mitgctheilt; 
x>  dies  nicht  der  Fall,  wollte  ich  lieber  nichts  fagen,  als  mich  wie 
tobrowsky  (diefer  faufewind!)  auf  Hypothefen  einlafsen.*  Bravo!  Nichts 
oerträgUcher  für  den  exacten  forfcher  als  immer  diefe  malefizhypo- 
befen. 

Aber  fcherz  bei  feite,  hat  denn  der  verfafser  1845  das  ganze  ge- 
duditchen  aus  den  fingern  gefogen?  O  nein!  Er  hat,  auf  wunfch  des 
crm  Jean  de  Carro,  ,Docteur  en  mediane  des  Facultas  d'Edimburg, 
b  Vienne  et  de  Prague,  m^idn  ä  Carlsbad  pendant  la  saison  des 
aux,  dtoyen  d'honneur  de  ladite  ville,  membre  correspondant  de  la 
oddt^  imp6iale  des  mödidns  de  Vienne,  membre  honoraire  de  la  so- 
idt£  du  Mus^  nationale  de  Boheme,  etc.^^'  fiir  defsen  ,Almanach  de 
^Isbad'  gefchrieben,  nachdem  er  zwar  drei  jare  feine  quellen  zufammen- 
[efiicht  hatte.  ,Das  letzte  Säkularfeft  der  Buchdruckerkunfl  veranlafste 
lämlidi  einige  Erörterungen  über  den  Erfinder,  gelegentlich  eines  kleinen 
lomans  von  Jaroslaw  Wrtatko.  Vier  fehr  lebhaft  gemalte  Szenen 
1118  dem  Leben  Johannes  Gutenbergs  erfchienen  in  dem  litterarifchen 
ournai  Wlastimil  (der  Vaterlandsfreund,  1840.  I.  2).  Diefen  roman- 
ilcfaen  Szenen  fiigte  der  Verfafser  einige  hiftorifche  Noten  bei,  welche 
üe  alte  Idee  wieder  anregten,  dafs  der  erf\p  Typograph  (Joh.  Stiaflny 
-Fauftus  «Kutenbergenus  —  Gutenberg!)  aus  Böhmen  flamme. 
)er  Artikel  machte  Auffehen,  ging  in  deutfche  2^itfchriften  über  und 
ief  einen  Federllreit  hervor.  ^°^  Aufser  den  Romanciers  nahmen  Männer 
noa  grolser  Bedeutung,  wie  Emmerich  Hohler,  Rath  des  Fürften 
idiwarzenbet^  (Sie  kennen  in  doch,  lieber  lefer?),  Hanka,  Bibliothekar 
m  Iflufeum  (Prag),  Dr.  Glückfelig,  Perfice  u.  A.  es  einfach  als 
rhatläche  an,  dafs  Johann  Gutenberg  in  Böhmen,  in  der  königlichen 
ieigftadt  gleichen  Namens  (!!)  geboren  worden.  Die  deutfche  Wifsen- 
diaft  darf  aber  nichts  von  fich  abweifen,  und  wollte  felbft  die  Forfchung 
lern  Nationalruhm  ein  Blatt  aus  dem  Lorbeerkranze  reifsen.    (Beware, 
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ganz  im  gegenteil,  beim  echten  Michel  ift  das  gerade  eine  empfdung!) 
Aus  diefem  gründe  druckte  auch  das  Serapeum  die  ,voriiq[ende 
Unterfuchung*  ab, 303  aus  der  ich  aber  fo  frei  war,  den  nicht  zur  (adie 
gehörenden  ballaft  auszufcheiden. 

Alfo   es  galt  einer    ,alten  meinung/   und  in  der  tat;  auch  Wmai* 
ritsky    hat  feine   , wölke   vieler   zeugen.*     ,Sagten'   doch   fchon   früher 
andere  fchriftfteller,  und  zwar  .ausdrücklich':    Johann  Gutenberg  fei  in  ^ 
Kuttenberg  geboren   und   habe   von  diefer  flatt   feinen  namen.    Diefe^ 
fchriftfleller  fmd  (in  chronologifcher  Ordnung):   der  bömifdie  aftroooiKs 
M.  Peter  Codicilus  de  Tulechow,  1576;  Georg  Beatus  in  feinet:: 
bömifchen  Chronik,  Leipzig  1616;  der  gelerte  jcfuit  Georg  Crügcr'-^ 
1669;  Johann    Korinek,   Prag   1675.     Diefer  ,bömifche  geichiditEQ^ 
fchreiber  der  ftatt  Kuttenbei^*  fagt  in  feiner  vorrede  zu  den  Sfare 
mjeti  Kutttohorske :    ,Um  diefe  zeit  flritten  fich  drei  nationen  um 
fer  wichtigen  gcgenftand,   nämlich  die   nationalität  deisen,  der  im  js 
des   Herrn    1440    die  kund   bücher  zu   drucken   erfunden  hatte. 
Holländer  behaupten,  dafs  diefe  kund,  die  koftbarer  als  gold,  von  eil 
der  irigen,  nämlich  Laurentius  Cofterus,  büiger  von  Harlem,  erfruuftj^ 
worden.    Die  Holländer  aber  wurden  darüber  heftig  bekämpft  von  dL«| 
Deutfchen  des  reichs,  welche  eben  fo  beftimmt  behaupteten,  ein  gewiCacr 
Faufl  von  Strafsburg  (!)  habe  mit  dem  größten  erfolg  in  der  ftatf 
Mainz   diefe   kund  auszuüben  begonnen.    Die   Bömen    irerfeits  iägo^ 
diefer  Johann   Fauft   fei   von  Kuttenberg   gewefen  (aha!)  und 
nach  mancherlei  unglück  und  irrfarten,  —  vielleicht  wie  fo  viele  bay- 
leute  von  Kuttenberg,  die  im  jare  142 1  wegen  der  katholifchen  rdigioQ 
vor  den  Hufsiten  flohen  und  fich  im  reiche  niederliefsen,  —  nach  Strafs- 
burg gekommen,  wo  er  diefe  nüzliclifte  von  allen  künften  erfunden,  die 
er  fpäter  zu  Mainz  in  irem  vollen  glänze  ausübte.     Zur  Ehre  feiner 
geburtsflatt  nannte   er   fich   nicht   mehr  Faufl,    fondern  Jo- 
hannes  Kuttenberger  (!),   was   foviel   heifsen  will,   als  geboren  zu 
Kuttenberg.*    Ift  das  nicht  geiflreich?   ,Kann  man  fich  wundem,  fragt 
Winaritsky,   nachdem   er  dies  blamierende  ,zeugnifs*  citiert,   wenn  ein 
Böhme  aus  Johann  Fauft  und  Johann  Gutenberg  eine  unddiefelbe 
Perfon   machte,   nachdem  ein  Deutfchcr,  Sebaflian  Franken,   aus  dem 
Erfinder  der  Buchdruckerkunft  fogar  drei  Perfonen  gemacht?'    Gewiß 
nicht,  wir  wundem  uns  gar  nicht,  weder  über  den  ,Böhmen*,  noch  über 
den  , Deutfchen*,  noch  darüber,  dafs  den  jefuiten  ir  kolofsales  kunflftüdc 
gelang,  dem  gefchichtlichen  Johann  Hufs  den  mythus  eines  Johann 
Nepomuk  unterzufchieben.     Weitere  , zeugen*:  Johann  Bechowskyi 
1697;    der   lexikograf  Friedrich    Hübner,   in    einer  handfchrifl  von 
1692 — 1709;    Mauritius  Vögten   (wird  wol  Vogt    heifsen),  Das  itst 
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ödende  Königreich  Böhmen^  Frankfurt  und  Leipzig  171 2  (p.  105)  in  der 
efcfareibung  der  ftatt  Kuttenberg:  ,Im  Jahre  1440  erfand  Kutten- 
ergicus,  gebürtig  aus  diefer  Stadt,  zu  Mainz  die  Kunft  des  Buch- 
rucksO;  der  prediger  des  Jubiläums  Benedict  Pretlyk,  1740;  Joh. 
[einrius,  Atlas ^  Leipzig  1746  (VL  p.  1153:  Johann  Gutenberg  wurde 
eboren  in  diefer  ftatt,  Kuttenberg,  und  erfand  zu  Mainz,  im  jare  1440, 
ie  bucfadnickerkunftO-  Dann  folgen  die  uns  bereits  vorgeftellten  , zeugen' 
HS  unferem  jarhundert'' 

Pater  Antonio  Cambruzzi  fchrieb,  zwei  jarhunderte  nach  dem 
xle  des  litteraten  Pamfilo  Caftaldi,  in  feiner  gefchichte  der  ftatt 
*eltre:  ,In  diefer  zeit  (1456)  lebte  Pamfilio  Caftaldio,  doctor  und  dichter 
I  Fdtre  [es  hat  ja  bekanndich  noch  gegenwärtig  jeder  italienifche  ort 
nnen  uomo  ßupendo\  der  die  erfindung  der  buchdruckerkunft  ent- 
leckte (!)•••  Faufto  Comesburgo  lernte  von  im  diefe  kunft,  da 
T  in  feinem  häufe  zu  Feltre  wonte,  um  die  italienifche  fprache  zu  cr- 
emen (!).  Er  (der  burggraf  Fauft)  flirte  diefe  kunft  nach  Deutfchland, 
ind  da  er  fie  zu  Mainz  au^eubt,  bekam  er  nachher  von  einigen  den 
atd  des  erften  erfinders  .  .  .  Andere  haben  diefe  erfindung  einem 
Deutfchen,  namens  Cuttembergo  aus  der  ftatt  Strafsburg  zugefchrieben; 
allein  der  erfte  erfinder,  wie  aus  den  Chroniken  von  Feltre  erhellt^  ift 
Pamfilio  Caftaldio  gewefen,  und  nachdem  er  fie  anderen  mitgeteilt, 
kam  die  kunft  nach  Deutfchland.' 

Die  ai^blichen  Chroniken  von  Feltre  (von  Mina,  Bellati,  Faccini, 
15.  jht,  Pafole  und  Gauslino,  16.  jht.)  exiftieren  nicht  mer,  und  die 
fpäteren  ,zeugen' für  den  citierten  Abderitenblödfinn:  Ant.  del  Corno'^ö 
(»Der  gderte  dichter  Panfilio,  aus  dem  edlen  häufe  Caftaldia  .  .  . 


^  Quelle  für  den  bÖmifchen  perfonenmifchmafch  war,  aufser  der  allerdings  zweck-. 
CBt^precheiideren  Chronik  von  Seb.  Franck,  die  Casmographd  von  Sebaftian  Münder 
P^  1544*  56»  61,  62,  69,  72,  74,  78,  88,  98,  1614,  1628;  cnglifch,  London  1542,  53, 
74;Uteinifch,Barel  1550,  52,  54,  59.  72;  italienirch,  Bafel  1558,  1675;  franzöfifch, 
Fhis  1575)*  Auf  befel  des  kaifers  Ferdinand  I.  wurde,  Prag  1554,  auch  eine  tfche- 
Chi f che  bearbeitung  herausgegeben.  Der  compilator  läfst,  1440—50  (»  Chronik  von 
C0I11  1499),  die  buchdruckerkunft  erfinden  von  Johann  Gutenberg  genannt  zum 
JiBgen;  feine  gehülfen(!)  find:  Johann  Fauft  und  —  Johann  Medimbach!  Die 
knft  kmm  von  Mainz  zunächft  nach  Cöln,  Strafsburg  (osChronik  von  Cöln),  dann  nach 
Bafel  (wo  die  Cosmographei  erfchien!)  und  Venedig.  —  Die  MUtMälungm  des  Vereins 
ßr  die  GeJckiehU  der  Deutfchen  m  Böhmen  (IV.  pp.  60  ff.)  gedenken  noch  eines  fchwulftigcn 
gedichtes  (das  labyrinth  des  runies,  1840)  des  prof.  Wocel.  In  diefem  bombaft  flieht, 
Badi  der  fchlacht  bei  Lipan,  der  hufsitifche  j&ngling  Jan  nach  Mainz,  erfindet  dort  die 
gbewegficben  typen',  etc.  Der  profeffor  fdlgt  nur  ,der  Überlieferung*  und  ,den  gefchicht- 
fidien  be weifen«!  Vgl  meinen  artikel:  Haarlemer  haUäjes  uU  Praag  (Ned.  Spect  vom 
la.  «Dg.  187 1). 


>&^    3"     -^ 

der  die  buchdruckcrkunft  im  jare  1440  p]  zu  Feltre  erfunden  und  nadi- 
mals    feinem    grofsen    freunde   Faufto  Comesburgo   mitgeteilt  hat, 
welcher  fie  alsdann  im  jare  1450  in  Deutfchland  in  der  ftatt  Bilainz  in 
anwendung  brachte'^94),  Melchiori,  Federici,  Ticozzi,  u.  f.  w.;  in 
neuerer  zeit  Bernardi,*^»  Pralorani  u.  a.,  —  fie  (ufsen  one  ausnamer 
auf  Cambruzzi.    Nur  fälfchte  der  erfte  befte,  —  ^1.  oben  die  zeüa^^ 
I   und  3,    —   fofort   feine  ,quelle',  wie  das  mit  allen  diefen  zei^;nils-«^ 
fchmierem  pour  le  befoin  de  la  caufe  (Strafsbuig,  Kuttenberg,  Fdtne^^ 
I  laarlem)  one  ausname  der  fall  ift.   Die  moderne  advokaterei  der  iyften^^ 
macher  legte  fich  nun  die  fache  fö  zurecht:  1456  teilte  Caflaldi  in  Feltn^ 
dem  Faufl  die  idee  der   beweglichen    buchftaben  mit  (ich  fah 
ereignifs  fogar  auf  einer  fchlechten  modernen  italienifchen  lithografie 
gcftcllt},  —  eine  idee,  die  er  übrigens  als  gelerter  ganz  g^t  aus  Ck 
und  Quinctilian  fchöpfen  konnte;  Fuft  teilte  die  entdeckung  feinem 
mals  noch  mit  holztafeln  druckenden  compagnon  Gutenberg  mit,  uxnf 
diefer,  die  entdeckung  (!)  benuzend,    druckte  darauf  eine   Bibel,  die 
1462  (!)  von  Fuft   und  Schöffer  vollendet  wurde.  .Was  für  ekelhafter 
maccaroni !  In  einem  lande  aber,  das  fich  an  der  univerfität  Neapel  einer 
frequenz  von   zentaufend  ftudenten  rümt  (!  und  darunter  eine  unzäl^ 
menge   von   an alfa beten,    die   man   gelegentlich  ,abbasso  Senofooti' 
brüllen  lafsen  kann),  ift  eine  derartige  gefchichtliche  pfufcherei  ein  leckerer 
bifsen.     Hat  man  docli  wirklich  ein  ,zeugnifs*  vom  jare  i486!  Marcan- 
tonio  Sabellico,  der  im  auftrage  des  fenats  eine  gefchichte  der  re- 
publik Venedig  fchrieb,'95  fagt  nämlich,  indem  er  von  der  regierung  des 
dogen  Pascal  Malipiero  fpricht,  unter  den  jaren  1457,  ^458:  »Acceditad 
hanc  et  alias  illius  principatus  fclicitates,  quod  librorum  imprimendorum 
ratio  tum  primum  eft   in    Italia  rcperta.*    Dafs  der   verfafser  aber  mit 
dem  Worte  repcria  nicht   fagen  wollte  invcnta^    beweift  die   fortfeiung: 
,Conimcntum  ipfum  Germani  hominis  creditur/   Und  Sabellico  felbft  hat 
jedem  italienifchen  dr.  Van  Eck,  dem  es  beikommen  möchte,  hier  eine 
exception  zu  plaidicren,  von  vornherein  das  handwerk  gelegt,  denn  tf 
fchreibt   in    feiner  weltj^^efchichte :    ,Per   idem  tempus   libraria  impreffio 
apud  Italos  vulgari   coepta    eft  .  .  .  Commentum   id    Teutonicum  .  •  • 
Pulcherrimi  inventi  auctor  Joannes  Gutenbergius,  equeftri  vir  digni- 
täte  Moguntiaeque  res  primum  tentata  eft,  majore  quidem  fiducia  qua© 
fpe,  annis  circiter  fexdecim  primusquam  in  Italia  res  coepta  vulgari." 
Reddidit  Malipetri  principatum  ad  pofteros  illuftriorem  libraria  imprelsio, 
res  humano  generi  gravifsima,   qua   omnis  vita  continetur/    Carutti,'^ 
der  italienifche  gefandte  im  Haag,  —  wo  er  ein  adept  des  cofterianismus 
wurde,  —  erklärt  unfere  ftclle  ganz  richtig:  ,C'est  net  et  clair.    Guten- 
berg est  rinventeur,  Mayence  a  vu  naitre  les  premiers  essais  de  Ito" 
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3ierie.  Dans  ce  tems  Malipietro  dtait  Doge  de  Venise,  et  la  decou- 
tc  de  Gutenberg  a  rehauss^  la  gloire  de  son  dogat;  tel  est  du  moins 
ris  de  lliistorien,  qui  a  soin  de  repeter  la  meme  chose  dans  ses  deux 


Monfignore  Carutti  darchfchaute  nur  nicht,  wo  padre  Antonio  das 
xim  1456  für  feinen  italienifchen  Lorenz  Cofter^°°  her  hat.  Die  fache 
jt  aber  ganz  einfach:  der  ältefte  voUftändig  datierte  mainze'r  druck 
:  die  jareszal  i457|  darum  genügte  dem  pater  für  fein  gefchichtchcn 
t  jar  1456.  Wäre  im  das  gedruckte  jar  1454  der  ablafsbriefe  bekannt 
welen,  er  hätte  hübfch  1453  hingefezt  Der  zweite  Antonio,  der  wol 
e  gröfsere  anzal  von  chroniken  durchblätterte,  fchrieb  darum  17 10 
geniert:  1440.  Hätte  er  aber  auch  die  holländer  Pieter  Schrijver  und 
sdiom  gelefen,  die  iren  Pamfilo  mit  den  daten  1428  und  1420 
tflaiy  fo  würde  fchliefslich  der  italienifche  Pamfilo  die  druckkunft 
äKusbldblich  fchon  vor  feiner  geburt  erfunden  haben.  Und  fomit, 
kcr  Antonio,  addio!  Nein,  doch  nicht  Denn  —  follte  man  es  fogar 
Italien  für  möglich  lialten?!  —  man  hat  dem  Pamfilo  Caflaldi, 
r  gnind  diefer  erzlächerlichen  behauptung,  1868  in  Feltre  ein  ftand- 
Ld  errichtet!* 


*  Nach  einem  mir  nicht  zaganglichen  buche,  —  Stefano  Ttcota,  Sioria  da  IdUrati  e 
UartuäddtU^arämitUo  ddla  fSave  (Belluno,  1813;  vgl  VlrnprinifrU,  no.  58,  Oct.  1S68),  — 
fc  de  IHnne  p.  486  folgendes  abfurdes  gefchichtchcn  aus  einer  langen  lobrede  mit. 
kuphilo  Caftaldi  ift,  am  ausgangc  des  14.  jhts.,  zu  Feltre  von  edelen  altem  geboren. 
ler  gut  erzogen  und  yerflandig.  Obfchon  ein  dichter  und  richter  von  gutem  ruf, 
in  feine  liebe  zur  litteratur  eine  höhere  bildungsfchule  zu  eröffnen,  die  bald 
wurde  und  zöglinge  aus  fremden  ländem  an  fich  zog.  Keiner  feiner  fchüler  er- 
>8te  einen  gröfseren  ruf  als  Johann  Füll,  der  von  den  gefchichtfchreibem  (?)  von 
Itre  Faufto  Comesburgo  [verballhornt  aus  no.  35,  p.  155,  anm.  df?].  Diefer  Fau{l 
nite  bei  Caftaldi  im  jare  1454.  Im  jare  1442  [hier  wird  eine  jareszal  aus  dem  haar- 
■ur  Djthus  eingeflickt]  hatte  Caftaldi  eine  probe  von  Gutenbergs  verfuchen  der  er- 
•dwg  der  typografie  gefehn.  Damals  (1442)  wurde  Gutenberg  [der  in  Strafsburg 
^5  von  dem  gelde  des  Fauft  und  der  tüchtigkeit  des  Schöffer  [dernoch  I449fchön- 
'■tter  in  Paris  war!],  feiner  compagnons,  unterftüzt  Nach  10  jaren  des  experimcntierens 
''*der  Cölner  chronik!]  hatte  Gutenberg  nichts  als  den  druck  von  holztafeln  oder  metall- 
■*öi  [Tater  Trittenheim !]  zu  ftande  gebracht  Bewegliche  lettem  hatte  er  noch  nicht 
''"■dai,  denn  die  bibel  von  1456  gehört  zum  tafeldruck  [der  maccaroni  ftinkt  aber 
^^^^tfecficli!].  Caftaldi,  erfinderifcher  oder  glücklicher,  hatte  bereits  vor  der  ankunft  des 
'^  in  Fdtre  bewegliche  typen  entdeckt  Es  ift  wol  bekannt,  dafs  fchon  ein  jarhundcrt 
^  dem  mainzer  pdedmbuch  von  1457  zu  Murano  anfangs-  und  kapitalbuchftabcn  von 
^  gemacht  und  in  Italien  gebraucht  worden  find.  Diefe  gläfemen  lettem  waren  war- 
*^QUich  eine  erfindung  des  Pietro  von  Natali,  bifchofs  von  Equilo.  Caftaldi  hatte  bc- 
"^  dafii  diefe  lettem  den  fchreibem,  die  fie  in  iren  handfchriftcn  druckten,  von  nuzcn 
^"^  Anf  einmal  fah  er  [der  Italiener  anticipiert  warhaftig  auf  meinen  fchöncn  ,gc- 
^^'^bliz*  in  der  CofterU^mde;  dann  ift  nicht  viel  damit  los,  und  ich  löfche  fofort  das 
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lucbtlichl  aus],  daTs  es  möglich  fein  würde,  guue  bfidier  fUtt  dniehier  ktten  mit  be- 
weglichen buchftiben  zu  drucken.  Die  leichdglteil,  mit  der  diefe  entdedcmg  (I)  geBu=:lit 
worden  war,  verurrichte,  difs  er  ire  Wichtigkeit  untericlüite.  Er  teilte  FaoS  da  j---t- 
danken  mit,  der,  1456  oder  kuri  vorher  m  Teinen  gereHTchaften  nrUcgdcArt,  dide  iiiS^  41 
fluid  Teile,  Tich  die  erfindung  (!)  CiAsldi's  «nzneignen,  tind  1457  du  lyaÜmMm,  d«  ee^ — k 
mit  beweglichen  leEIem  von  holz  [hat  ihm  fchon!]  gcdmdte  bDcb,  cn  prodadoei'. 

De  Vinne  bemerkt  lu  diefer  .putto  fiction'  ga»x  Ttchtig:  To  thoac  who  ttdnk  ^^^^ 
merit  of  the  invenlion  of  prinling  is  in  the  conception  of  the  ide«  of  raovtUe  Ejpes,  C=^^^ 
legend  abont  Caltaldi  is  instnictive.'  Quite  rightt  Es  foD 
mit  .beweglichen  lenem'  an  bord  kommen. 


\ 


XV. 


iIE  MENTELPOSSEN  IN  STRASSBURG. 


Bimpfeling  aus  Schlettßatt  (1450—1528)  hat  fich,  nach  dem 
urteile  der  fachmänner,  ein  grofses  verdient  um  das  verrottete 
fchulwefen  feiner  zeit  erworben.^*'  In  den  haupt(achlich  für  g«ft- 
liche  beftinunten  kirchlichen  fchulen  war  der  äialogus  Donati 
vtiius  orationis  octo  fdt  dem  12.  jarhundert  das  lerbudi  für  den 
1  lateinifchen  Unterricht  Auf  diefem  gerippe  baute  1 209  der  mmorit 
[ander  Gallus  de  Villa  dei  fein  DoctrinaU,  abgefalst  in  leoninifchen 
netem  (mit  cafur-  und  endreimen).  Natürlich  entflanden  nun  auch, 
r  den  neuen  kommentaren  zum  Donat,*  wider  kommentare  zu  diefem 
lentar,  u.  a. :  Prima  pars  doctrinalis  Alexandri  cum  fententiis  nota- 
■  etc.,  Dicta  Sinthis  fuper  prima  parte  Alexandri  (1487).  Als 
ann  Torrentinus   fich   in  feinem   kommentar,  Cöin  1509,  erkünte, 


(Ifigiiiis  Hundt)  Exfofiäe  DonaÜ  atm  quilntsdam  noois  ae  pitUhirriimi  niiiaäi  ft- 
■  MM  Doderit  Samü  (1493).  Wer  fich  für  die  gute  alte  zeit  interefsicrt  undwirsen 
\,  wa*  denn  doch  eigentlich  rcholallik  fei,  lafee  <1ie  citierte  monograiie  jk  nicht 
bk    Dm  luftige  machwerk  des  grammatikers  beginnt   fii:  ,Das  buch  des  Donatas 

mitemeiruDg  der  knaben  (pro  puenilis)  gegeben,  wie  fchon  der  name  befage,  denn 
11  häfle  dumm  naät,  gefchenk  für  die  geborenen,  d.  h.  knaben.  In  einem  änlichen 
«,  Gtatcifta,  wild  diabolus  von  dis  und  bolus  abgeleitet,  quia  diabolns  &cit 
mfeUoa,  coipui  et  animam.  Die  berümten  tfiß.  vir.  obfnirar.  parodierten  falche 
l(!en  n,  a.  fu:  magUter  heifse  magis  ter,  weil  ein  magillcr  dreimal  mer  (ter  magis) 
da  ein   anderer.     Eine   menge  aasgaben  des  Deetriitale,  1470 — IJ09,  bei  Gräiie, 

VL  a.  preiden  1867}  pp.  315  —  16. 


an  dem  faktifch  bis  zu  kanonifchem  anfehn  gelangten  Alexander  einiges 
zu  ändern,  wurde  er  von  den  fcholaftifchen  doctoren  als  kezer  veridagt. 
Wimpfclings  kämpf  gegen  diefe  machwerke  ift  alfo  höchft  verdienftlidh 
und  ercnwcrt. 

Für  die  bedeutung  der  erfindung  der  typogrsAe  hatte  er,  wie  die 
mcillcn  fchriftfteller  feiner  zeit,  ein  klares  verftändniis.  In  einer  fdirift 
aus  dem  jare  1507  fagt  er: 

,Auf  keine  erfindung  können  wir  Dcutfchc  fo  ftolz  fein  als  auf  die 
des  büchcrdruckes,  die  uns  zu  neuen  geiftigen  trägem  der  leren  des 
chridientums,  aller  göttlichen  und  irdifchen  wifsenfchaft  und  dadurch 
zu  woltätcm  der  ganzen  menfchheit  erhoben  hat.  Welch'  ein  anderes 
leben  regt  fich  jczt  in  allen  clafsen  des  Volkes,  und  wer  wollte  nidit 
dankbar  der  erftcn  bcgründer  und  förderer  diefer  kunft  gedenken,  audi 
wenn  er  fie  nicht,  wie  diefs  bei  uns  und  unfern  lerem  der  fall,  perion- 
lich  gekaimt  und  mit  inen  verkert  hat .  ,  .  Wie  ehemals  die  fendboten 
des  chriflentums  hinauszogen,  fo  ziehn  jezt  die  jünger  der  heiligen  kunft 
aus  Dcutfchland  in  alle   lande  aus,  und  ire  gedmckten  büdier  weiden 

gleichfam  herolde    des  evangeliums,   prediger  der  warheit  und  wüsen- 

fchaft.*385 

Und  diefer  mann  hat  feinen  namen  und  feine  feder  zudem  ftfafr 
burger  Mentelfpäfsli  hergegeben! 

Wir  werden  uns  fchon  weniger  wimdem,  wenn  wir  folgendei 
beobachten.  In  feiner  pädagogifchen  hauptfchrift,  im  Wegwcifcr 
{JßdoneuSy  etwa  1497),  redet  der  begeifterte  humanift  die  antildaisifdieB 
fcholaftiker  fo  an.  ,Selbft  einft  nur  mit  Alexander,  Florida,  Comuto^ 
Katholikus,  Petrus  Heliä,  Joannes  de  Garlandria  vollgepfropft,  wollen  fe 
auch  anderen  die  dichter  und  redner  vorenthalten.  Aber,  ir  barbarifdia 
fchwäzer,  was  giebt  es  befseres  für  die  demente  der  grammatik,  A 
Priscian,  und  doch  ift  der  ja  voll  von  zeugen  der  profanlitteratur.  LefOfli 
wir  nicht  die  profodie  nur  aus  den  dichtem,  nur  von  den  rednött 
lateinifch  reden,  fchreiben  und  alP  die  redefchönheiten,  welche  die  \Ss^ 
fchrift  gebraucht,  verftehn,  nicht  aus  dem  Cicero  die  heften  und  vor- 
züglichften  gedanken?  Wer  foUe  denn  die  alten  väter,  welcher  geiftlicte 
ire  homilien,  wer  auch  nur  Auguftin  mit  gewinn  lefen,  der  nicht  vorto" 
ganz  genau  die  fabeln,  gefchichten,  poeten  und  redner  fliidiert  hal*^ 
Was  bringe  der  chriftlichen  religion  mer  nuzen?  Dürfe  man  die  didittf 
nicht  lefen,  dann  auch  .den  Auguftin  nicht,  noch  den  Hieronymus,  00* 
Lactanz  &c.,  denn  ire  fchriften  feien  voll  citate  der  klafsifchen  litteratur. 
Ja  der  apoftel  Paulus  fogar  citiere  Afymenides,  Neander  und  Aratus« 
Diefe  grofsen  kirchenlichter  alfo  hätten  gefeit,  da  fie  die  dicliter  gdcfc* 
hätten,  welche  die  feinde  der  humanität  zu  lefen  verböten!*  Im  jare  i5^^ 
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^und  der  aufklärung  gegen  ein  haupt  der  deutfchen 

Locher   in   Freiburg,    eine   , Verteidigung   der 

"^gen   das   fchändliche    libell    des   Philomufus.* 

"Jt  in  dem  faze,  dafs  die  dichter,  mit  aus- 

Mzlos  ja  fchädlich  und  daher  zu  verwerfen 

•ird,  dafs  Gott  felbft  den  meiften  unter 

"les,  Sofokles  u.  a.,  einen  fchmälichcn 

.  fagen,  der  mann  ift  der  reaktion 

-cugung  geändert,   und  ein  denkcr  darf 

.jcurteilen  als  12  jare   zuvor.    Aber,  —  und 

.aKtionär  nicht,  —  Wimpfeling  trat  in  diefer  fchrift 

^^^^^^'^ner  teufelsadvokat  auf.     Im  jare  1503  war  im  von  der 

''"  ^tr^«?^'^^^  ^^  Strafsburg  übertragen  worden.     ,Kaum  hatte  er 

J^-^w        X^i^che  geltend  gemacht,  als  er  erfur,  dafs  der  dekan  der 

p^^jtjp^^  ^*f che,  auf  die  feine  anweifung  lautete,  ein  bereits  berüch- 

,  V^^f\    ^'^isfeer,  damit  umgehe,  auf  alle  fälle  die  in  frage  flehende 

^    ^»'A^^^    ^    zu    ziehen.     Es  gab    nämlich   damals  eine   grofse  anzal 

rtiA'iie^u  ^*  deren  tätigkeit  in  nichts    anderem    beftand,  als  dafs  fie 

>^  ^      ^^nd  knifie  die  fetteften  der  erledigten  pfründen  (d.  h.  ftellen 

^fiP^      *Viftskollegium,    mit   denen    keine    eigentliche    amtstätigkcit, 

Vx^C^     ^*'   ein  gehalt  verbunden   war,   und  die  eigentlich  nur  wifsen- 

P^jpjjp^  V^ndi^i^^^^  männem  zu  irem  lebensunterhalte  gegeben  werden 

^^jkjecO  S^en  die  berechtigten   anfprüche  anderer  an  fich  brachten,  ja 

^jn  KOltTpj^ljge  prozefse  fogar  folche,  die  bereits  eine  ftelle  inne  hatten, 

^H^  daraus  zu  verdrängen  wufsten.     Häufig  waren  das  menfchen,  die 

Inf  dfleoi  meijärigen  aufenthalt  in  Rom  durch  die  dort  verrichteten  oft 

i      giedi?gften  dienfte  fich  die  gunfl  der  kirchlichen  grofswürdenträgcr  er- 

Wibcn  hatten  und  nun  darauf  fich  fteiften.    DieCs  waren  die  fogenannten 

CBtÜänen;  doch  trieben  andere  das  gefchäft  auch  lediglich  durch  eigene 

^  und  niederträchtigkeit.    Von   klagen  über  das  auf  diefe  weife  cnt- 

**oide  unwefen  der  kumulation  der  pfründen,   nach   der  ein  einziger 

«ttn  die  eiiikünfte  von  20  und  mer  domhcrrcnftcllcn  bezog,  -  haben  wir 

*4  fi)gar  noch  in  unferer  zeit  militärifche  ,domherren',  die  fich  einmal 

Äch  (ygdftig  fämmeln'!),   one  auch  nur  eine  gegenleiftung  dafür  dar- 

[      *Wngen  Qn  Marienburg  wird  denn  wenigftens  doch  noch  ,diniert'),  —  find 

*  fchriften  aller  zeitgenofsen  erfüllt.    Auch  Wimpfeling  ging  daran,  in 

*"lcr  in  diefer  zeit  verfafsten  fchrift  (Verteidigung  des  gciftlichcn  ftandcs) 

^■cfa  fcfaamlofe  wefen,  das  eben  auch  in   gefchädigt  hatte,   offen  dar- 

^'I^Ben  und  zu  bekriegen.'    Erinnern  wir  uns  dabei   noch,    dafs  viele 

Klafter  bordelle  und  fchlinuner  waren,  dafs  Geiler  von  Kaifersberg,  der 

^'Band  Wimpfelings   und   ebenfo  gut    katholifch    wie   er    fclbfl,    u.   a. 


an  dein  faktifch  bis  zu  kanonifchcm  anfchn  gelangten  Alexander  eini 
zu  ändern,  wurde  er  von  den  fcholaftifchen  doctoren  als  keser  veHda^^ 
Wimpfelinj^s  kämpf  gegen  diefe  machwerke  ift  alfo  höchft  verdiendifc:! 
und  ercnwcrt. 

Für  die  bedeutung  der  erfindung  der  typc^^rafie  hatte  er,  wie  Ji^ 
niciftcn  fchriftfteller  feiner  zeit,  ein  klares  verftändniis.  In  einer  fdirii* 
aus  dem  jare  1507  fagt  er: 

,Auf  keine  erfindung  können  wir  Deutfchc  fo  ftolz  fein  als  auf  di^ 
des  bücherdruckes,    die    uns   zu  neuen  geiftigen  trägem  der  leren  cte^ 
chriftentums,    aller   göttlichen    und   irdifchen  wifsenfchaft   und  daduid^ 
zu  woltätern  der  ganzen  menfchheit  erhoben  hat.     Welch'  ein  anderer^ 
leben  regt  fich  jezt  in  allen  clafsen  des  Volkes,   und  wer  wollte  md»* 
dankbar  der  erflen  begründer  und  förderer  diefer  kunft  gedenken,  auclr^ 
wenn  er  fie  nicht,  wie  diefs  bei  uns  und  unfern  lerem  der  fall,  perioOL— 
lieh  gekannt  und  mit  inen  verkert  hat .  .  .   Wie  ehemals  die  fendbotexi 
des  cliriflentums  hinauszogen,  fo  ziehn  jezt  die  jünger  der  heiligen  kunXl 
aus  Deutfchland  in  alle   lande  aus,   und  ire  gedmckten  bücfaer  werden 

gleichfam  herolde    des  evangeliums,   prediger  der  warheit  und  wilsex^- 

fchaft.*385 

Und  diefer  mann  hat  feinen  namen  und  feine  feder  m  dem  ftials- 
bui^er  Mentelfpäfsli  hergegeben! 

Wir  werden  uns  fchon  weniger  wundem,  wenn  wir  fclgencles 
beobachten.  In  feiner  pädagogifchen  hauptfehrift,  im  Weg  weifer 
[Ißdoneus,  etwa  1497),  redet  der  begeifterte  humanift  die  antiklafsifdien 
fcholaftikcr  fo  an.  ,Selbll  einft  nur  mit  Alexander,  Florifta,  Corautus^ 
Katholikus,  Petrus  Heliä,  Joannes  de  Garlandria  vollgepfropft,  wollen  fie 
auch  anderen  die  dichter  und  redner  vorenthalten.  Aber,  ir  barbarÜchen 
fchwäzer,  was  giebt  es  befseres  für  die  demente  der  grammatik,  als 
lVisci:in,  und  docli  ift  der  ja  voll  von  zeugen  der  profanlitteratur.  Lernen 
wir  nicht  die  profodie  nur  aus  den  dichtem,  nur  von  den  rednern 
lateinifch  reden,  fchreiben  und  all*  die  redefchönheiten,  welche  die  hdligc 
fclirift  gebraucht,  verftehn,  nicht  aus  dem  Cicero  die  heften  und  vor- 
ziiglichften  gedanken?  Wer  folle  denn  die  alten  väter,  welcher  geifflidic 
ire  homilien,  wer  auch  nur  Auguftin  mit  gewinn  lefen,  der  nicht  vorher 
ganz  genau  die  fabeln,  gefchichten,  poeten  und  redner  ftudiert  habe? 
Was  bringe  der  chrilllichen  religion  mer  nuzen?  Dürfe  man  die  diditC 
nicht  lefen,  dann  auch  .den  Auguftin  nicht,  noch  den  Hieronymus,  noch 
I^ctanz  &c.,  denn  ire  fchriften  feien  voll  citate  der  Idafsifchen  litteratuT- 
Ja  der  apoftel  Paulus  fogar  citiere  Afymenides,  Neander  und  Arata^ 
Diefe  grofsen  kirchenlichter  alfo  hätten  gefeit,  da  fie  die  dichter  gdcfcö 
hätten,  welche  die  feinde  der  humanität  zu  lefen  verböten!*  Im  jare  151^ 
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er  fchrieb  diefer  freund  der  aufklärung  gegen  ein  haupt  der  deutfchen 
xnaniftenpartei,  Jacob  Locher  in  Freiburg,  eine  »Verteidigung  der 
molaftifchen  theologie  gegen  das  fchändliche  libell  des  Philomufus.' 
^r  inhalt  diefer  fchrift  ,gipfelt  in  dem  faze,  dafs  die  dichter,  mit  aus- 
cxie  der  chriftlich-religiöfen,  nuzlos  ja  fchädlich  und  daher  zu  verwerfen 
Ol,  was  u.  a.  damit  bewiefen  wird,  dafs  Gott  felbfl  den  meiften  unter 
SU,  wie  Aefchylus,  Homer,  Euripides,  Sofoklcs  u.  a.,  einen  fchmälichcn 
d  bereitet  habe'!  Es  fei;  wir  wollen  fagen,  der  mann  ift  der  reaktion 
■rfidlen,  es  hat  fich  feine  Überzeugung  geändert,  und  ein  dcnker  darf 

5  Idafsiker  15 10  anders  beurteilen  als  12  jare  zuvor.  Aber,  —  und 
2  darf  auch  ein  reaktionär  nicht,  —  Wimpfeling  trat  in  diefer  fchrift 
Mdi  als  verlogener  teufelsadvokat  auf.  Im  jare  1503  war  im  von  der 
me  eine  pfründe  in  Strafsburg  übertragen  worden.  ,Kaum  hatte  er 
>tt  feine  anfprüche  geltend  gemacht,  als  er  erfur,  dafs  der  dekan  der 
stxeffenden  kirche,  auf  die  feine  anweifung  lautete,  ein  bereits  berüch- 
^gftt  pfründenjäger,  damit  umgehe,  auf  alle  fälle  die  in  frage  flehende 
3eUe  an  fich  zu  ziehen.  Es  gab  nämlich  damals  eine  grofse  anzal 
fründenjäger,  deren  tätigkeit  in  nichts  anderem  beftand,  als  dafs  fie 
hnth  allerhand  kniffe  die  fetteften  der  erledigten  pfründen  (d.  h.  Hellen 

6  dnem  ftiflskoll^um,  mit  denen  keine  eigentliche  amtstätigkeit, 
wdem  nur  ein  gehalt  verbunden  war,  und  die  eigentlich  nur  wifsen- 
•«»ftlich  verdienten  männem  zu  irem  lebensunterhalte  gegeben  werden 
*'''^)  gegen  die  berechtigten  anfprüche  anderer  an  fich  brachten,  ja 
■■th  kofUpielige  prozefse  fogar  folche,  die  bereits  eine  flelle  inne  hatten, 
■■fi»»  daraus  zu  verdrängen  wufsten.  Häufig  waren  das  menfchen,  die 
•J*  cioem  merjärigen  aufenthalt  in  Rom  durch  die  dort  verrichteten  ofl 
*^fr%ften  dienfle  fich  die  gunfl  der  kirchlichen  grofswürdenträger  er- 
"^bcn  hatten  und  nun  darauf  fich  fleiflen.  Diefs  waren  die  fogenannten 
■*Mänen ;  doch  trieben  andere  das  gefchäfl  auch  lediglich  durch  eigene 
*  Und  niederträchtigkeit.  Von  klagen  über  das  auf  diefe  weife  cnt- 
'hende  unwefen  der  kumulation  der  pfründen,  nach  der  ein  einziger 
••■öl  die  einkünfte  von  20  und  mer  domherrcnftellcn  bezog,  —  haben  wir 
[^  Ibgar  noch  in  unferer  zeit  militärifche  ,domherren',  die  fich  einmal 
"^ch  Ogeiflig  fammelnM),  one  auch  nur  eine  gegenleiflung  daflir  dar- 
■*iiigen  (in  Marienburg  wird  denn  wenigflens  doch  noch  ,diniert*),  —  find 
1^  Icfariften  aller  zeitgenofsen  erfüllt.  Auch  Wimpfeling  ging  daran,  in 
J^  in  diefer  zeit  verfafsten  fchrift  (Verteidigung  des  geiftlichen  flandes) 
*fcs  fchamlofe  wefen,  das  eben  auch  in  gefchädigt  hatte,  offen  dar- 
■legen  und  zu  bekriegen.'  Erinnern  wir  uns  dabei  noch,  dafs  viele 
^fifter  bordeile  und  fchlinuner  waren,  dafs  Geiler  von  Kaifersberg,  der 
*^d  Wimpfelings   und    ebenfo  gut    katholifch    wie   er    felbfl,    u.   a. 
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folgende  ausfprüche  tat :  ,Die  frauenklöfter,  die  nicht  reformiert  find,  find 
nicht  klöfter,  fondem  hurenhäufer';  und:  ,Wenn  du  einen  mönch  fiehfi, 
fo  zeichne  dich  mit  dem  kreuz,  denn  ift  der  mönch  fchwarz,  Ibiftcr 
der  teufcl,  ift  er  weifs,  fo  ift  er  feine  mutter,  ift  er  graxi,  fo  hat  er  da 
anteil  von  inen  beiden/  Und  werfen  wir  jezt  wider  einen  Uick  in  die 
oben  angeflirte  flreitfchrift  unferes  kämpfers  gegen  die  pfründenhafitoo, 
die  wolluft,  die  Üppigkeit,  die  habfucht  der  theologen!  ,Wo  hätte  jener 
verfifex  (fo  nennt  unfer  fcribefax  den  humaniften  Locher)  es  je  gdeiii^ 
dafs  die  theologen  entweder  iren  klienten  geld  ausgeprefst  oder  dais  fie 
nach  einer  anhäuAing  von  pfründen  gedreht  hätten!  Bei  weldien  theo- 
logen hätte  er  je  einen  aufwand  an  pferden,  an  pomp  und  dergleidieB 
bemerkt,  aufser  bei  denen,  die  durch  väterliche  erbfchaft  das  vennögen 
dazu  hatten.'  Diefer  mann  hätte  bifchof  von  Rottenburg  werden  foDea; 
er  gehört  zu  den  unfclbftändigen  jammergeflalten,  die  weiter  nidits  find 
als  ein  fpiegel  irer  jedesmaligen  Umgebung  und  das  echo  fremder  klänge.* 

Seine  älteftc  nachricht  über  die  erfindung  der  buchdruckerian4 
ift  zugleich  auch  die  korrekt efte.*7»  In  der  merkwürdigen  Oratio  gwifft 
lofa  cofttra  im^afores  /(uerdotum,  ßaminum,  vatum  etc.,  fagt  Wimpfe- 
ling:  ,con(lat  .  .  .  nodris  iam  temporibus  Chalcographiam,  hoc  eft  ioi' 
preiToriam  artem  in  nobiliffima  germanie  vrbe  Maguncia  iuft 
repertam.*  Das  wufste  folglich  der  gelerte  domprediger  und  pädagop 
in  Speier  fchon  vor  1495.** 

Wie  er  1499  in  Heidelberg  Johann  Gensfleifch,  den  erfindcrdff 
buchdruckerkunft,  fogar  als  ,verfifex'  gepriefen,  haben  wir  bereits  (obö 
feite  78)  gehört.  Nun  kam  Wimpfeling  aber  leider  1501  nach  Straft- 
bürg.  In  diefer  ftattmag  bei  alten  leuten  noch  eine  dunkele  erinneru!? 
an  den  erfinder  der  typografie  bcftanden  haben:  hatte  doch  Johann 
Gensfleifch,  genannt  Gutenberg,  von  Mainz,  dort  nicht  bloswanf- 
ftens  IG  jare  (1434—44)  gelebt,  fondem  auch  technifch  gearbeitet,  ja  "* 


•  Wimpfeling  ftudierte  1464—68  zu  Freiburg  i.  B.;  1468—69  in  Erfurt;  M^H^ 
lebte  er  in  Heidelberg;  1484 — 98  war  er  domprediger  in  Speier;  I498 — 1501  zumrt«** 
male  profefsor  in  Heidelberg;  1501 — 3  privatmann  in  Strafsburg;  1503 — 8  pädagop* 
wirkfam  in  Freiburg,  Bafel,  Strafsburg;  1508—10  wider  in  Freiburg  und  HcidcW» 
15 10 — 20  überall,  in  Schlettftatt  und  in  Strafsburg;  1520 — 28  ift  er  als  geg«' *' 
reformation  mit  feinen  freunden  zerfallen,  und  flirbt  zulezt  in  vergefsenheit 

**  Die  fchrift,  ein  fchreiender  beweis  damaliger  rohheit  und  graufamkeit  bei  *■ 
laien  und  herausfordernder  unzucht  bei  den  prieftem,  erfchien  zunächft  in  Delft  (Chriw«" 
Snellaert,  etwa  1495),  dann:  Delf  in  Hollandia  (Campbell,  no.  1332,  1333);  daimno* 
zweimal  one  ort  und  jar;  femer  in  Augsburg  bei  Joh.  Frofchauer;  in  Strafsbnrf  1* 
Martin  Flach  1500  u.  1511,  bei  Matth.  Hupfuff  1514  u.  1515;  Lipzk  per  Joh-  TTtf""«' 
Herbip.   1506;  in  Hagenau  bei  H.  Gran  1508. 
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&>er  jaren  wurde  er  noch  einer  anleihe  wegen  von  Strafsburg  aus 
diüich  belangt.  Da  die  Chronologie  der  grofsen  erfindung  bereits 
nhaft  geworden  und  nach  1440  zurückgedrängt  war»  konnte  in  den 
gefprächen  (trinkftuben)  fad  unmöglich  die  anname  ausbleiben:  ,der 
ann  Gensfleifch  (oder  wie  der  andere  in  von  feiner  guten  mume 
)d  hatte  bezeichnen  hören:  der  Gutenberg)  hot  halt  die  buch- 
farei  hier,  hier  in  Strohsbui^  erfunne/ 

Der  wäre  prototypograf  aber  von  Strafsburg,  Mentel,  hiefe  auch  Jo- 
m,  und  das  andenken  eben  diefes  buchdruckers  Johann,  eines  fchülers 
Gensfleifch,  war  allerdings  frifcher,  denn  er  druckte  nicht  allein  bis 
9,  ibndem  fein  Ichwiegerfon  Martin  Schott,  und  dann  fein  enkel 
ns  (Johann)  Schott,  hatten  die  MentelTche  buchdruckerei  in 
iftnrg  fortgefezt.  Durch  diefen  enkel  Hans  Schott  wurde  der 
11  maternus  (grofsvater  mütterlicherfeits)  Johann  Mentel  eben  fo 
trfÜiämt  zum  erfinder  der  typografie  hinaufgefchwindelt,  wie 
Kius  maternus  Johann  Fuft  durch  feinen  enkel  Johann  Schöffer. 
i^tiing  aber  bereitete,  mit  feiner  unficheren,  von  den  Wallungen 
feablicldicher  eindrücke  hin  und  her  bewegten  feder,  diefer  lüge  den 
imrifchen  boden.  Zunächft  war,  wie  ich  foeben  andeutete,  kaum  je 
idcer  befser  zur  aufname  einer  mythifchen  giftpflanze  vorbereitet  als 
ifibuig  zu  einem  märdien  in  bezug  auf  die  erfindung  der  typografie. 
ekens  war  der  kandidat  der  ftrafsburger  anfprüche*  aus  Schlett- 
tt,  und  —  Wimpfeling,  obfchon  fein  gefchlecht  wol  aus  Wimpfen 
Rammte,  war  auch  aus  Schiet tftatt.  Das  war  ein  bifsen  (lir  den 
lliotismusM  Denn  bei  den  meiften  leutchen  ift,  allen  redensarten  zum 
i^  die  patria  ires  Patriotismus,  doch  wefentlich  in  der  regel  nur  die 
kt,  wo  einmal  der  Idnderftul  geftanden  hat.  Blamierte  fich  doch 
h  1840  der  gründlich  langweilige  bibliothekar  Jäck  in  Bamberg  im 
le&e  ,feines  landsmannes'  Albrecht  Pfifter.  Denn  Deutfehl  and, 
ijaaaa,  darüber  kneipt  und  fingt  es  fich  allerdings  recht  luftig  und 
^Ukhf  aber  —  der  menfch  hat  denn  doch  auch  nicht  blos  ein  ,vater- 
i*»  fondem  aufserdem  ein  ,engeres',  und  ein  ,engfles  Vaterland',  fo 
ifen  ein  papaländle;  und  fchaun's,  wenn  ich  halt  einen  ,lands- 
1^11*  habe,  der  auch  aus  Sonnershafen  is,  und  d6r  hat  die  druckerei 
,  fchaun's,  mein  liebes  herrche,    und  nemme  Sie's  mir  nur  gor 


*lkk  fich  m  Stndsbnrg  gar  nicht  die  öffentliche  mcinung  hat  feftfetzen  können, 
Gitenberg  fchon  dort,  nicht  fpäter  in  Mainz,  die  typografie  erfand,  —  was  not* 
^  der  fall  gewefen  wäre,  wenn  er  fchon  1436  in  Strafsburg  gedruckt  hätte,  — 
^  &  fai  typografifcher  hinficht  negative  auslegung  des  prozefses  1439  bis 
Befduchtlichen  evidenz! 


^     320    -tc< 

nit  übel,  aber  dann  kann  mir  Gensfleifch  und  Schwdnefleilch  g'lfa) 
wcre,  denn  fchliefslich  ift  d^r  mang  blos  'ne  yDarmhefse/  Hant  fc  n 
verftanne?! 

Der  badriohd  hat  fich  warhaftig  fchon  in  den  enthufiasmus  hind 
demonftriert,  es  ift  nicht  mer  gegen  in  aufzukommen.  Wir  aber  fini& 
wehmutsvoll:  ach,  hätte  doch  nie  ein  kleinftätter  einen  Jandsmaii 
gehabt.  Und  doch,  wir  müfsen  gerecht  feinl  Die  fchuldy  dais  t 
fchränktheit,  bomiertheit,  engherzigkeit,  plattheit  ewig  die  weit  refften 
trifft  weniger  die  parafitcn  als  den  bäum.  Das  ding  felbft,  die  er< 
ift  zu  klein,  man  weifs  kaum  mer,  wo  man  feine  ferien  zubringea  fc 
Wir  armen  Telluricr  find  die  kleinftätter  des  Weltalls,  wie  IbUeii  1 
grofs  denken? 

Alfo  nur  ruhiges  fifchblut,  —  »objektiv'  heifst  das  taufwalser  d 
glcichgültigkeit,  —  wenn  wir  den  kunkelklub  Schlettftatt-Strafsbuig  i 
der  arbeit  fehn! 

In  Strafsbu!^  verfafste  Wimpfeling  1501  eine  Schrift  ,Deutfi:lilaiii 
in  der  er  fich  an  den  rat  der  ftatt  wandte,  um  demfelben  gegen  < 
fchon  damals  fich  geltend  machenden  franzöfifchen  agitationen  im  Elfi 
den  echt  deutfchen  Charakter  diefes  landes  vor  äugen  zu  furen.3^3  Brav 
In  dem  moment  war  das  dintefafs  mit  einer  gefunden  mifchung  gdil 
,Er  machte  der  ftatt  Strafsburg  pofitive  vorfchläge  zur  errichtuiig  de 
mittelfchule  in  der  art  des  modernen  gymnafiums.  Diefe  anftalt  toi 
nicht  nur  von  der  bisherigen  leitung  der  fchule  durch  die  Idrche  in  d 
hinficht  befreit  fein,  als  fie  aus  ftättifchen  mittein  gegründet,  in  etoa 
ftättifchen  gebäude  untergebracht  und  von  der  ftatt  mit  von  ir  geprüfte 
lercrn  verfehn,  fondern  in  fofem  fie  auch  —  im  ausgefprochenen  gegcohi 
zu  den  vor  allem  auf  heranbildung  von  geiftlichen  berechneten  klerilal 
fchulen  —  eine  fchule  für  die  unterweifung  der  ftättifchen  Jugend,  des  voUcc 
im  allgemeinftcn  finn,  kurz  eine  wirkliche  weltliche  fchule  werden  foHte 
Ein  hoch  auf  diefen  liberalen  domprediger  aus  Speier!  Sind  die  bic 
fo  zu  fagen  doch  auch  menfchen.  Es  dämmert  unferem  Wimpielioi 
allerdings  in  noch  unerreichbarer  ferne,  die  einficht  aufi  dafs  fogar  ,4^ 
mädchen'  gewifsermafsen  der  menfchheit  beigezält  werden  konnex 
Lernen  follen  fie  zwar  nichts,  aber  doch  »arbeiten'.  Vemeroen  ^ 
lieber  was  Jacob  Wimpfeling  1501  den  vätem  der  freien  rdchsfl* 
Strafsburg  von  der  erfindung  der  typografie  fagte.  Sein  werk  erfdiic 
zwar  lateinifch,  aber  die  ftrafsburger  ratsherren  waren  keine  RömC 
Zu   ircm   behufe  war    die   fchrift  auch   deutfch  abgefafst,*  und  dicC 

*  Tüif chland  ]?iCoh  Wimpfflingers  von  SlätßaiL  Zu  Ere (Ur  Siaä  Sirafihrt^ 
des  Fänßroms,  Narh  147  Jahren  zum  Truck ^geben  liureh  Hans  Michel  MofcherofC 
Frankfurt  a.  M.,   1648.  4I0. 
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»itfchen  falsung  entnemen  wir  abfichtlich  die  betreffende  ftelle.  »Dann 
Irwor  was  zu  bürgerlicher  Sellikeit  gehört,  in  den  Dingen  wurt  uwer 
tott  gefehn  gröfelich  vbertreffend,  vnd  für  alle  andere  Statt  vberfliessen, 
■t  Kirchen,  Kappete,  Heiltumen,  Spittaln,  Klöftem,  mit  eyner  durch- 

ttnbarften  Thumkirchen,  mit  herrlichen  Stifften,  Liberien  der  Bücher 

Mbund  der  Handwerckkunft,  Gefchicklichkeit  der  Vernunfft  mit 
»fang  vnd  vrfprung  der  Truckery  (wie  wol  diefelb  zu 
tentz  volkummen  worden),  mit  gefuntheit  vnd  gute  des  Luffts'  etc.* 
Der  ,felix  Johannes  Anficaro*  (Heidelberg  1499)  feit  zwar,  aber 
^  dieier  von  Strafsburg  gen  Mainz  zog  und  die  Verwirrung  bereits  ftark 
tt  werden  begriffen'  war,  liefs  fich  das  kompliment  an  den  rat  von 
*^afeburg  one  Unredlichkeit  machen.  Schlagen  wir  Wimpfelmgs  ,Abrifs 
«"  deutfchen  gefchichte'  1505  auf,  denn  da  haben  wir  es  nicht  mit  der 
OSdikeit  eines  bittgefuchs,  fondem  mit  ,gefchichte*  zu  tun.  ,Ein  all- 
»leines  lob  der  Deutfchen  bildet  den  fchlufe  des  Werkes.  Zuerft  berürt 
Ire  tätigkeit  in  den  künften,  und  zwar  rümte  er  vor  allem  die  erfin- 
ög  der  donnerbüchfe  (ganz  recht!),  die  nicht  nur  mauern  brechen, 
federn  auch  den  himmel  erfchüttem  könne  (diefes  weniger) ;  desgleichen 
^  der  buchdruckerkunft :  1440,  als  kaifer  Fridrich  HI.  im  römifchen 
cie  r^erte,  wurde  durch  Johann  Gutenberg  (alfo  doch!)  aus 
mttxirg  (das  wuiste  em  hochwürdiges  Thomasftift  allerdings  beiser!) 
OB  erdkreis  eine  faft  göttliche  woltat  erwiefen,  da  er  in  Strafsburg  eine 
Kie  art  zu  fchreiben  erfand'  (1440  war  der  mainzer  erfinder  allerdings  in 
^afsburg).  Hierauf  nennt  Wimpfeling  die  berümteften  buchdrucker 
■«ttnii^s  bis  auf  feine  zeit:  Johann  Mentel,  Adolf  Raufchius, 
ürtin  Flach,**  desgleichen  auch  folche,  die  von  Strafsbui^  aus  diefe 
iBft  nach  aufsen  getragen,  wie  z.  b.  Ulrich  Han,  der  die  erfte  (!) 
^doerei  in  Rom  aufn:ellte.384 

Soweit  wären  wir  alfo  1505,  dafs  die  typografie  (quam  Latiniores 


*  Iftt  diefer  unbeholfenen  handhabung  der  mutterfprache  durch  unferen  vaterlands- 
iMlp  —  die  periode  nimmt  eine  ganze  quartfeite  ein!  —  vergleiche  man  die  concife 
4  elegante  fafsung  der  lateinifchen  fchriftraSj  Urbs  veftra  plurimum  excellere  videtur 
pdRmae  artis  origine,  licet  in  Moguntiaco  confummatae. 

••  Aimo  Chrifti  1440  Friderico  tertio  Romanonim  imperatore  regnante  quoddam  ac 
W  £vinum  beneficium  collatum  eft  univerfo  terrarum  orbi  a  Joanne  Gutenbergk 
lOtiDenfi  novo  fcribendi  genere  reperto.  Is  enim  primus  artem  imprefforiam  (quam 
excufforiam  vocant)  in  urbe  Argentina  invenit.  Inde  Maguntiam  veniens  eandem 
complevit  Interea  Joannes  Mentel  id  opificii  genus  inceptans  multa  volumina 
i%tfe  ac  polite  Argentinae  imprimendo  factus  eft  brevi  opulentifümus.  Hinc  fucceffit 
olphus  Rufchius,  mox  Adolpho  Martinus  Flachus,  qui  et  ipfi  Argentinenfes 
Bitafi  folo  cum  laude  et  gloria  hanc  artem  exercuerunt 

21 
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excuflbriam  vocant)  nicht  in  Mainz,  fondem  in  Strafsburg,  immer- 
hin aber  durch  Gutenberg  erfunden  worden  fei.  Wolan,  vidkidit 
läfet  der  gute  herr  aus  Schlettftatt  noch  mit  fich  reden.  In  feiiier 
unedierten  handfchrift  1507  von  der  gefchichtlichen  feite  fianes 
themas  —  kein  wort.  Alfo  weiter,  Wimpfeling  fchrieb  ja  auch  eine  ge- 
fchichte  (einen  katalog)  der  bifchöfe  von  Stralsbuig;  fucfaen  wr  unter 
Robert  3»6  Richtig:  »unter  diefem  bifchof*  ift  die  edle  buchdnidceikunft 
von  einem  ftrafsburger,  obfchon  unvollkonunen,  erfunden  worden.  (Das 
hat  er  nun  fchon  öfter  erzält,  hielt  er  doch  felicem  Joa.  Anficanim  fiic 
einen  Argentiner.)  Als  diefer  (anonymus  oder  Joh.  Anficaro?)  abci 
nach  Mainz  gekommen,  ift  mit  hülfe  eines  gewilsen  Johann  Gens 
fleifch'  .  .  . 

Infelix  Anficare!    Der  fcribefax  vom  jare  1507  fällt  vom  verfifes 
de  dato  1499  ab,  und  du  bift  nur  noch  fo  ein  ,gewifser',  der  mit  efnem 
gewifsen  herm  Niemand  gen  Mainz  gezogen  ift.    Und  du  bift 
,in  deinem  alter  blind  geworden,  vorher  aber  haft  du,  in  dem  hau  ^ 
Gutenberg,  worin  fich  gegenwärtig  (1507)  das juriftencoll^um 
diefe  kunft  verbefsert  und  vollendet' 

Offenbar  fpielt  in  diefe  gefchichtsfalfchung  bekanntfdiaft  mit 
namen  des  mainzer  Henne  Gensfleifch  des  alten,  eines 
nolsen  Gutenbergs  hinein.  Mit  der  typografie  hatte  er  aber  nie 
zu  tun,  und  dafs  er  vor  alter  blind  geworden,  ift  ein  etymologifcbes 
anunenmärchen.  (Die  namen  der  Weifen  und  Gibellinen  z.  b. 
Wimpfeling  von  zwei  deutfchen  brüdem,  Guelph  und  Gibel, 
Wer  mag  nun  aber  der  grofse  unbekannte,  ungenannte  Stralsbuigesr 
der  wäre  erfinder,  fein,  der  mit  ,einem  gewifsen  Henne  Gensfldfcfci 
nach  dem  goldenen  Mainz  gieng,  um  dort  im  Haufe  Gutenberg  (< 
erfinder  Gutenberg  von  dato  1505  ift  1508  bereits  zu  einem  hau 
verfteinert)  feine  erfindung  fortzufezen  und  zu  vollenden!  Uns 
Wimpfeling  es  nicht  erzälen,  denn  noch  in  feiner  fchrift  von  den 
fchwerden  des  deutfchen  Volkes  gegen  die  römifche  curie,  1515,  g 
er  nicht  über  einen  ,gewifsen*  Strafsburger  und  Mainzer  hinaus.^ 

Was  man  aber  dem  publik  um  nicht  erzält,  kann  man  immcrl^fc 
einem  vetter  mitteilen.  Jacob  Spiegel,  geboren  1483  in  Schlettftatt 
liefs  1520  in  Tübingen  ganz  vorfichtig   drucken,    dafs   fein  oheim 


•  Sub  hoc  Roberto  nobilis  ars  imprefforia,  inventa  fuit  a  quo  dam  argentincBl 
licet  incoDiplete,  Ted  cum   is  Moguntiam  defcenderet  ad  alios  in  hac  arte  fimiliter  invefit-^ 
ganda  laborantes,  ductu  cujusdam  Joannis  Gensfleifch,  ex  fenio  cjeci,  in  domo 
montis  Gutenberg,  in  qua  ea  ars  completa  et  confummata  foit 
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namen  des  erfinders  gefagt  habe,  verfchweigt  dann  aber  feltfamer- 

diefen  wichtigen  namen.* 

Wen  hat  Wimpfeling  nun  aber  wirklich  genannt?  Gensfleifch-Guten- 

oder  ...  den  mann,   den   Spiegel  nachher  dreift  genannt  hat,*"" 

ich  —  Johann  Mentel??  Man  könnte  faft  vermuten,  dafs  Spiegel, 

angelichts    des    1520    öffentlich    in    die    weit   gefezten   Schotffchen 

fchivindelSy  die  ,patriotifche'  angelegenheit  in  der  fchwebe  liefs.    Denn 

zu  deutlich  konnte  er  doch  einerfeits  in  den  fchriften  feines  onkcls  den 

ivaren  namen  des  erfinders  der  buchdruckerkunft  finden;  zu  frech  aber 

ivar  auch  Johann  Schott  gerade  1520  mit  einem  ganz  anderen  erfinder, 

mit  feinem  grolsvater  Mentel  aufgetreten.    Johann  Schott  druckte  1520 

die  Geographia  des  Ptolomäus,    und  fügte  diefer  ausgäbe  das  wappen 

Johann  Mentels  beij  legende:    VirMem  fnenie  coronat.    Dagegen  ift 

weiter  nichts    zu   erinnern.    Aber,   innerhalb   der    typografifchen    ein- 

ta&ung  des  grofsväterlichen  wappens,    druckt  er  folgende   randfchrift: 

Insigne  Schottorvm  (!)  Familiae  |  ab  Friderico  Rom.  Imp.  III.  Joan.  Men- 

telio  I  primo  Typographiae  Inventori  ac  Svis  conceflum:  |  Anno  Christi 

I466.  I  Die  dritte  verhängnifsvoUe  zeile  ftand   zwar  auf  dem  köpf,  und 

die  wenden  ,bierger*  werden  fie  gelefen  haben,  die  fälfchung  war  aber 

counal  begangen,    und  mancher   heraldifcher  laie  wird  die  bürgerliche 

^wnlÜirift  nicht  dem  Hans  Schott,  fondem  dem  unfchuldigen  Fridrich 

dem  Dritten  im  kaiferlichen  ochfenwagen  beigelegt  haben. 

Jezt  war  die  ere  der  ,erften  erfindung*  der  typografie  nicht  blos 
"^  Strafsburg,  fondem  auch  für  den  geburtsort  des  untergefchobenen 
Erfinders,  für  Schlettftatt,  fogar  für  ,uns  Elfäfser'  erobert.*'*  Befafs  man 
d^^oh  nicht  allein  den  anonymus  des  Wimpfeling,  aus  dem  fich  allerlei 
**0^ausprefsen  liefs,  und  einen  gewifsen  ,blinden*  Gensfleifch,  fondern 
*^^Kar  eine  Urkunde,  und  zwar  eine  ganz  frifche  Urkunde,  eine  ur- 
*^tide  von  Hans  Schotten  de  anno  1520.    Der  fchwindel  war  fertig, 


"*  Bombarda  Germanorum    inventum   eft  (ach  nein,  das  pulver  haben  die  Germanen 

"^^^lit  erfimden):  qiii  et  ipfi  iraperrime  ärtem  invenerunt  sere  literas,  et  ita  libros,  formis, 

^     ^«nlgo  dicitiir,   excudendi.     Qua   tantum   una    diecula    notant,    quantum   librarius    per 

Tis  poflit  exanupe.  Utriusque  inventi  meminit  avunculusnofter  Qac.  Wimpfeling], 

X^oftrend  nominatim  auctoris;  quo  pofleritas  fciret,  quibus  munera  fua  accepta  rcferre 

(Im  Commmtario  in  Stauriftichon  Franc.  Pici,  Tub.  1520.) 

**  Infigniter   antem   divina  illa   impreflbria  ars,    Argcntorati  ])rimum    per  Joanncm 

^^Ätell,  anno  1444  inventa.     Jurisy  Strafsb.,  J.  Schott  [!]  1531.) 

***  Cujos  artis  uiYcntum  Elfatiis  noftris  ante  alias  nationes  donatum  apud  Argcntoratum, 
"'^^ini  Mentelio  prototypographo  fub  anno  Chrifti  1442.  Licet  ejus  publicatio  Mo- 
'»^^tiici«  fcd  non  absque  ingenio  tribuatur.  (Spiegel,  in  den  fcholicn  zu  R.  Bartolini 
^■?/ÄnW«r,  Strafsb.,  Job.  Schott  [!]  1541,  widerholt  von  Schardius,  Lexicon  fub  v. 
w,  1582.) 
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und  die  lieferanten  von  beweifen,  documenten,  zeugen,  tnigfdüulisen, 
apologien,  liefsen  hier,  fo  wenig  wie  überall  in  der  weit  wenn  es  auf 
lug  und  trug  abgefehn  ift,  auf  fich  warten.  ,Das  ift  nicht  eigent&li 
uncrlichkeit,  fchrieb  mir  ein  gefchichtsforfcher,  fondem  vielmer  das  l»- 
(Ireben  der  leute,  dem  was  fie  fiir  warheit  halten  ein  wenig  nadizuhdfen, 
oder  die  warheit  (!)  auch  anderen  glaubhaft  zu  machen.'  Wenn  das 
der  fall  ift,  fo  wollen  wir  mit  gelafsenheit  das  Wachstum  des  ftra6- 
burger  luftfpiels  —  ich  verbefeere  fofort :  der  ftraisburger  waikit;  — 
beobachten. 

Hans  Schott  gab  1536  ein  Hifloricn-Handbüchlein^^  heraus^  worin 
er  folgendes  offenbart  von  der  ,Truckerey  anfangk  vnd  fvndt': 

M.  cccc.  xl.    ^en  9u(^tru(!  (mercf)  am  erften  fanb 

Wi  f^nn  ))nb  fiut^  im  Xefttfc^en  lanb 
^aniS  9]^entlin  fu  ©ttaf^burg,  ifi  uwr. 

%tt  \iQfiX  bte  fünft  in  ft^II,  fflc  gfar. 
9rQ(^  bo4,  bur^  ))ntrero,  erftltc^  ufi 

3u  a)len(,  bed  ^ot  man  gettnfg  jefigmiB* 
)6nb  tregt  Xtütf^lanb  bed  rtotg  fron 

Sor  aQen  anbem  Station, 
3Bie  funftrri^  W  f4on  fdnb  ))nb  gfd^cft, 
$at  f^e  bo(^  ^^emit  (i^ott  anbltdt. 

,So  lafset  denn  nun  auch  uns,  da  wir  eine  folche  wölke  von  lenpft 
vor  uns  haben*  .  .  .  den  glauben  ftüzen,  dachten  die  priefter  des  ftrafr' 
burger  credo.  Der  biedere  baumeifter  Daniel  Speckle  (Spcdfiif 
1536 — 89),  verftand  zwar  nichts  von  der  fache,  konnte  aber  gerade 
darum  mit  um  fo  gröfserer  virtuofität  feine  fabelchronik  auch  mit  dßCfl» 
märchen  über  die  ftrafsburger  erfindung  ausftatten.  390  Ueberhauptbraudiöi 
die  lügner  irem  publicum  gegenüber  fich  noch  viel  weniger  zu  genierfli 
als  fie  es  gcwönlich  tun.  Nur  d  reift,  das  mögen  die  äffen  am  liebto 
fchüchternheit  ift  unäffifch.  So  verftand  wenigftens  Daniel  SpecUc  & 
fache  und  fchrieb  folgendes  (drucken  liefs  er  es  nicht): 

9(nno  1440.  bama^Ien  marb  btc  l)en(i(^e  fünft,  bie  S3u4bnu!fret),  ^u  3ttafltai|fi' 
funben,  burc^  ^[ol^ann  SJlentele,  am  ^ron^off  gum X^tergarten.    ©ein  fc^wagrcfeter 

(Sc^effer,    (faa   zu   toll,    o  Daniel,  aber  vielleicht    fchadet's  doch  nicht)    unb  SRartii 

5Iac^  öcrlegten  folc^cg,  aber  fein  bicner,  So^onn  (S^enfi^fleifc^,  ali$  er  i^mebielrf 
\^Q\.it  genugfam  abgefto^Ien,  flol^e  er  in  fein  l^eimat^  gen  9)latn(,  ba  ^t  er  fo((teS  tfl^ 
ben  ÖJut^cn berger,  ttjcld^cr  reic§  »er,  aUe«  beffer  in  orbnung  bracht,  über  beff«*' 
treu  befümmert  ftc^  ber  ^J^entele  fo  ^art,  bafd  er  ftarbe  ))or  (e^b;  marb  ^  e^^ 
fünft  in$  SJ^ünfter  begraben,  unb  eine  trucierprefd  auff  fein  grabftein  genauen;  («»4 
ftrteffe  Q^ott  feinen  btencr  ben  ©enfdfletfc^  oxl^,  bafd  er  h\A  an  fein  enb  if^  Mii^ 
»orben;  icf)  \)q^z  bie  erfte  pref^,  auc^  bie  buc^ftaben  gefe^en,  nniren  t)on  ^ol^  gef^n^ 
auc^  gan^e  »örter  unb  ft^daben,  Ratten  löc^Ie,  unb  fafdt  man  an  ein  f<^nur  nad^etwtf^ 
mit  einer  nabri,  joge  fie  bamad^  ben  geilen  in  bie  (finge;  ed  tft  fd^b    bafiS  man  fol4'' 
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I,  tp^f^  bad  aüererfte  in  aller  toelt  ge»efen  ift,  l^at  (of^en  ))er(oren  werben.    @o 
bie  pn\9  ott^  ^tt(|m,  unb  toie  ein  trott,  bamit  man  aUerl^anb  faft  aufttottet, 
Uetc 

Die  gTchicht  hat  zwar  auch  löchle,  aber  im  ganzen  ift  fie  doch 
ngen:  Peter  Schöffer  ein  fchwager  von  Mentel;  Johann  Gens- 
feh Guten berg  in  zwei  perfonen  aus  einandergerifsen,  der  erfte 
II  ein  dieb,  der  zweite  des  erden  geldfchiefser ;  der  dieb  mit  blind- 
geftraft  (das  hat  Wimpfeling  auf  dem  gewifsen),  und  Mentel  ge- 
len  vor  herzeleid.  Beweife:  buchftaben  von  holz,  und  mit  löchle 
iner  fchnur. 
Ift  aber  nicht  feierlich  genug,  meinte  ein  anonymus,403  und  fchrieb: 

Iimo  1440.  qU  5um  btittenmal^I  t)on  ber  ßüffer'3unft  aum  SCmmetfter  erme^tet 
«  ^err  Slaud  S^anlitt,  unb  ®tattmetfter  getoefen  feinb  Sßaltl^er  Spiegel,  S3ur(!§arb 
Oiaaen^etm,  Suno  i^unt  Xreubel,  ^and  ^alt^fat  t)on  (Snbingen,  ift  bie  ^enltd^e  unb 
tft|It(^  htnft  ber  buc^trucfere^  erftli^en  offenbar,  unb  ^n^ar  allster  au  Strasburg  an 
etou^t,  unb  erfunben  toorben  burc^  ^o^^An  ailentelin,  »eld^er  am Sfronl^off  aum 
BOtten  tDol^nete,  ber  ^atte  einen  btener,  mit  namen  ^and  ©endfletfd^,  Don 
ii|  burtig,  btefem  ))ertrauete  er  feine  neue  inoentton,  loeil  er  i^n  fel^r  anfc^I&gt^  unb 
Iftadg  betoanb,  der^offenb,  bur4  il^m  noc^  »eitert  ^u  fommen.  (Sr  ttmrbe  aber  oon 
fd^ftttblti^  betrogen,  bann  bteferie^^emelbte(i(enfdfleifd^  mit  (!)  3o^ann(Sluten> 
fnibf^afft  machte,  fo  ein  anfel^nlid^er  reicher  mann  n^ar,  unb  aud^  etn^ad  »iffenf^aft 
ctSRentelind  fünft  ^atte;  bem  offenba^rte  er  aUt  ^eimttc^feit,  unb  meil  fte  in  l^offnung 
!K,  mit  biefer  hmft  grofd  gelt  unb  gut  ju  ermerben,  unb  aber  aQl^ie  in  Strafdburg 
9m  Stentelin  bie  fac^  nid^t  mo^I  würben  fönnen  ind  toexd  richten,  fc^Iugen  fie  an,  ftc^ 
•men  gen  aXen^  ^u  begeben,  aU  bann  aud^  gefc^e^en. . .  SS,hex  ®ott,  ber  feine  untreu 
ttift  Iftft  ^inge^en,  ftrieff  enblid^  ben  (i^enfdffeifc^  alfo,  ba|d  er  feinet  gefic^td  beraubt 
Osb  nmrbe. 

Bfan  mufs  unparteiifch  geftehn,  dafs  die  aufzälung  voa.  ammeifter 
Aattmeiftem  die  beweiskraft  der  g'fchicht  gewaltig  erhöht. 
Das  ftratsbui^er  Credo  war  fertig.  Der  jurift  Böcler  konnte  bei  der 
^rfeier  1640  (nachdem  er  das  märchen  dargeftellt)  perorieren:  ,Ex  his 
bihabemus  AuctoreminventinobilifTimi;  habemus  tempuset  locum; 
tmis  primam  et  furtivam  demigrationis  artis;  quo  effectum 
m  ftatim  circa  initia  Moguntinorum  Civitas  et  nomen  operis  typo- 
hicis  inclaresceret :  habemus  haec  et  plura  inquam,  non  ex  vago  et 
rt  nimore,  non  ex  ambitiofi  fcriptoris  ingenio  et  lufu;  non  ex  falla- 
Ä  aut  ambiguis  infcriptionibus ;  Sed  ex  ipfis  Reipublicae  noftrae  com- 
fevib  et  inftrumentis:  quorum  nee  auctoritas  detrectari  a  modefto 
ine»  nee  fimplicitas  fufpectari  a  bono,  nee  perfpicuitas  declinari,  a 
^poteft.  Nam  cetera  argumenta,  oculatosque  teftes,  monumenta  et 
fiamque  jam  aliis  collecta  funt,  non  attingimus ;  Accommodantes  fdlicet 
Imm  Orationem  propius  ad  inftitutum  Inclytae  Reipubliquae  quae  cum 
iquiflimis  optimisque  rebus  plurimis  ita  abundet,  perpetuoque  fuarum 
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rerum  in  hunc  diem  incremento  eo  prc^^refla  fit,  ut  nihfl  minus  qus 
de  claritudine  laborandum  habeat :  eam  fortunae  fuae  ben^^mtatem  t 
generofe  didicit  et  aeftimare,  et  ferre,  ut  neque  de  ceteris  (vis  boc 
neque  de  hoc  ipfo,  quod  nunc  celebramus,  contendendum  cum  quoqua 
^  aut  ambitiofa  vanitate  altercandum  cenfeat'39«  Und  der  theologe  Sduni 
der  (da  das  ander  feculum  von  Göttlicher  Offenbahrung  der  allertheiieffl 
Buchtruckerkunft  zum  End  ginge)  ,bey  fich  erwogen,  welcher  geftalt  1 
gütige  Gott,  fonderlich  diefe  defs  Heiligen  Reichs  Freye  Stadt  Stn 
bürg,  aufs  gnaden,  vor  andern  geehret,  vnd  durch  dero  Einwohner,  m 
bemelte  Kund,  oder  doch  dero  rudimenta  vnd  Anfang,  ans  Liedit  ( 
bracht,'  und  fleh  ,dergeflallt  confirmirt,  dais  er  allen  zweifd  (!)  finli 
lafsen,  ohngeachtet,  was  andere  davon  fchreiben*  —  durfte  pred^gi 
,Wann  man  die  alte  gantz  ohnpartheyifche  monumenta,  annaks  % 
Schrifften,  fo  bey  hiefiger  Statt  wohlbeftellter  Cantzley  befindlicfa  (c 
lang  zuvor,  ehe  jemand  von  diefer  frage  disputirt:  durch  redliche  Leotf 
zufammen  getragen  worden,  vnd  welche  daher  vielleicht  kein  Vnm 
fcribent  vermeflentlich  wiederfprechen,  oder  fie  einiges  falfches  vnd  Vi 
Wahrheit  bezüchtigen  wird,  vndeHlehet  fichs  jemand,  fo  ift  er  veibundei 
nicht  au(s  vngegründeten  narrationibus  oder  zweiffelhafften  muthmafimqgei 
fondem  mit  andern  vnwiedertreiblichen  fundamenten  feine  meinuog  i 
behaupten]  mit  fleiis  durchflehet,  vnd  in  allen  Vmbftänden  auffiidilq 
allein  umb  der  Wahrheit  willen,  erwiget,  kommet  fo  viel  herauf  dai 
der  fromme  mann  feine  gemeinde  mit  dem  märchen  Mentelin,  Gens 
fleifch  und  Gutenberg  erbauete.392 

Und  fpafs  verftanden  die  leute  nicht  mit  dem  famofen  ,documente 
eine  niagd,  die  im  vorigen  jarhundert  die  reliquien,  nämlich  die  hölzenic 
lettern,  fortnam,  wurde  geköpft.*  Unerklärlicher  leichtflnn!  In  Mais 
wurden  die  mythifchen  prototypen  von  holz,  erzält  Schaab  giäubi 
nach,  bis  in  das  vorige  jarhundert  den  —  lerbuben  gefchenkt!  £ 
verfchwanden  auf  die  einfachfte  weife  der  weit  die  nie  dagewefenc 
reliquien  aus  Mainz  und  Strafsburg. 

Sammeln  wjr  noch  einige  der  gewaltigften  ,zeugnifse.'  Ein  nac 
komme  des  ,erfinders*  im  5.  grade,  doctor  med.  Jac.  Mentel  zu  Pari 


*  Die  republik  Strafsburg,  Tagt  Laguille,  bewarte  in  irem  fchaz  die  —  hölzernen  typ 
des  biedern  Speckle,  pardon  —  de  monfieur  Jean  Mentelin.  Aber,  wie  doch  die  menlda 
oft  fchlecht  fein  können!  ,La  fervante  du  concierge  ayant  trouv^  moyen  d*entrer  dfl 
la  falle  oü  ces  caract^res  dtaient  conferves,  les  vola  et  les  vendit  peut-£tre  i  qodc 
curieux.  Son  crime  fut  d^couvert,  et  on  la  punit  en  lui  faifant  couper  la  t^tc.  Pofbnifie 
aber!  L'illullre  Preteur  royal  que  j'ai  tant  de  fois  cit^,  m'a  afltir^  quc  lesr^gifties  paU 
fönt  mention  de  ce  chätiment.Mo5     Grufelig! 
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chrieb  1644  g^en  Naud6,394  1650  gegen  Mallinckrodt,395  und  ßüfchte 

u  a.  in  den  verfen  von  dr.  Windsberg  1470  (cap.  XI,  no.  25),  das  wort 

Alemannia'  in  ,tu  Argentina*  um!394   Durch  diefen  kunl^;riff  war 

an  fer  altes  zeugni(s  fabriziert.    Der  infame  Gensfleifch  und  der  gdd- 

Ütmiid  Gutenberg  beraubten  Mentel  feines  geheimnifses,  verbanden  fich 

mit  Fuft  und  Schöffer  (anfänglich  blos  Fufts  fchäfer,  Opilio,  —  ein  hirt 

BÄ  fchafen  war  das  druckerwappen  von  Schöffers  naclücommen,  —  der 

wie  Jakob  bei  Laban  zulezt  die  tochter  heimgefiirt),  und  drucken  1460 

ir  erfles  buch  CatholiconM    In  demfelben  jare  und  an  demfelben  orte 

wdste  fieur  de  St.  Charles,    ,que  Gutenberg  lui  (un  des  domefliques 

fe  Jean  Mantel  de  Strasbourg,   vray  et  Intime  autheur  de  ce  noble 

utifice   1442)  avait  döbauch^,  commenc^rent  d'imprimer  le  Durandus 

ie  riübus  eccUfics  Tan  1461  et  la  Bible  Tan  14621398  Jezt  war  die  propa- 

pnda  nicht  mer  blos  provinziell;  die  kamevalspofse  verbreitete  fich  von 

1ÖÖ6 — 172 1   über  Deutfchland  bis  nach  dem  Nordkap:  Starcke,  Han, 

^  V.  Holftein,  Bockenhofer,  *  Möller,  Schrödter,  Feckno,  Werther  traten 

faninls  in  Leipzig,  Nürnberg,  Upfala,  Kopenhagen,  Altorf,  Wittenberg, 

I^c^rgau  und  Frankfurt  als  Mentelianer  auf.    Im  laufe  des  vorigen  jar- 

mulerts  trat  aber  eine  wendung  ein,   die  fo  recht  des  pudels  kern  in 

Icn  ibaisburger  anfprüchen  enthüllt.   Man  entdeckte  allmälig  die  Guten- 

'•dS'fchen  Urkunden  und  —  der  mor  hatte  feine  fchuldigkeit  getan,  er 

^■'örde  von   den  häuptem  fortgefchickt.     ,Von  diefer  zeit  an'  fchreibt 

Sdiöpflin  im  jare  1760,  hörte  ich   nicht  auf,  den  ftrafsburger  gelerten 

*02uempfelen,    fortan   nicht   iren   Mentel   dem   Gutenberg,   fondem 

^^öi    mainzer    Gutenberg    den    Mainzern    entgegenzuftellen;   und 

»*   begriffen   endlich   mit  mir,   dafs  die  ganze  fache  der  Strafsburger 

^"fes  allein  auf  Gutenberg  beruhe,  und  dafs  mit  dem  lebensabfchnitte 

*«felben,  welchen  er  in  Strafeburg  zubrachte,  der  urfprung  der  buch- 

^'Hdcerkunft  one  allen  zweifei  verwebt  fei.* 34    Hatte  man  doch  jezt  aus 

^'öu  Zeitraum  1434 — 44,  und  zwar  im  zufammenhang  mit  dem  namen 

^  vrirklichen  erfinders  der  typografie,  die  worte  prefse  und  drucken, 

'"^    die  unverftandenen  ausdrücke  afentur  und  zerlegen  urkundlich 

^  jeder  abfichtlichen  hineinüberfezung  zur  Verfügung.   Dafs  in  Schöpf- 

'"^    tendenziöfer   überfezung  die  vier   ,ftücke'  fich   in  vier  blattfeiten 

(j*«A«?r  paginas\  und  die  fpiegel-  und  polierarbeiten  fich  in  artes  nü- 


^  Hxc  qua   in  medium  attulimus,   ut   et   quae   paulo  ante  diximus,  clare  evincunt, 

^^^^Sraphtam  Argentoraü  primum  a  Mentelio  inventam,  Moguntise  autem  typis  ex  sere 

^^   (erft  typografie,  und  dann  die  gegofsenen  typen!)  a  Gcnsflcifchio,  Gütcn- 

^**gio,  Fuftio  et  Medinbachio   fuifle  abfolutam.336    Die  armen  Schocffcrius  md 

^^fnshemius! 
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rabües  et  fecreta  verwandelten,  verfteht  fich  von  fdbft.  •  Nur  hal 
Schöpflin  die  akten  beunruhigend  lange  hinter  fich  behalten,  und  erfchd 
Dünne's  zeugnifs  am  fchlufse  wie  hineingefchneit*  Strafsburg  war  indefi) 
eine  franzöfifche  ftatt,  und  folglich  der  buchdruck  eine  franzöfifche  erfindui 
geworden.  Damit  trat  ein  neues,  und  zwar  ein  recht  feuriges  national 
element  mit  in  den  kämpf  ein.  Die  fache  flirte  fchliefslich  dahin,  d 
auch  die  ,grofse  nation'  Gutenberg  ein  denkmal  fliflete.  Zum  andenk 
daran,  wollen  wir  die  fhmzöfifche  infchrifl  nicht  entfernen. 

Mit  ausname  des  ungedruckten  ,zeugnifses'  des  jefuiten  Dom.  RoQ 
erhob  fich  nur  noch  äne  heifere  flimme  für  den  cd^efezten  erfind 
Dies  ziemlich  unbeachtet  gebliebene  krankheitsfymptom  eines  verrückt 
lokalpatriotismus  wollen  wir  uns  doch  etwas  genauer  anfehn,^**^  D 
fchlettflätter  advokat  Dorlan  fchrieb  zunächfl  einige  der  uns  fchon  k 
kannten  ,zeugnifse'  als  wären  es  göttliche  orakel  ab,  und  operie 
dann  mit  allen  möglichen,  auf  die  dummheit  berechneten  fcheinai^ 
menten.  So  wird  z.  b.  ein  angeblich  älteres  prudelwerk  und  ein  gednK^ 
datum  ausgebeutet.  ,Aussi  combien  fönt  äoign^  de  la  perfectioiL 
Premiers  livres  fortis  inconteftablement  des  prefTes  de  Strasboui]g! 
vous  voyez  un  aflemblage  confus  de  lettres  h^^rog^nes,  grofüdn 
d'une  in^alit^  choquante,  les  unes  minces,  hautes,  droites,  les  autr 
courtes,  rondes,  ^paifTes.  L'oeil  le  moins  exerc^  s'appergoit  ä  Tinfti. 
que  ce  ne  fönt  point  des  caract^res  fondus  dans  un  moule  unifonz» 
n>ais  qu'une  main  plus  ou  moins  füre  les  a  fagonn^s  päiiblement  ?&. 
apr^s  l'autre.  (!)  Aussi  les  pages  ofTrent  une  bigarrure  Strange  c 
lignes  variant  de  longueur  et  de  nombre,  tantos  doign^,  tantos  raj 
proch^,  ferpentant  au  hafard  für  le  papier,  fdevant,  Pabaissant, 
courbant,  —  wie  fo  ein  menfch  fchnattern  kann!  —  jamais  droite? 
telles  enfin  que  devaient  les  produire  ces  lettres  unies  par  un  fil  d*ardu 


*  Ich  verbitte  mir  jede  moralifche  entrüftung,  dafs  ich  den  gelerten  u.  f.  w.  veiftfi! 
der  Mfatia  iUuftraia  nicht  genug  refpcktiere.  Wer  einer  abtei  ircn  koftbarften  bfichaM 
(pfalterium  1457,  1459)  unter  d6m  vorwande  abfchwäzt,  denfelben  'als  ein  mufter  di 
alten  bdkunft  in  die  königl.  bibliothek  nach  Paris  fchicken  zu  wollen*  —  nnd  dac 
fchliefslich  zu  feinem  privatvorteil  verfchachert,  hat  das  recht  verloren  für  einen  eiliche 
mann  zu  gelten.     Im  Zuchthaus  (lecken  unfchuldigere  leute. 

**  Johann  Mäntelin  war  geboren  zu  Schlettfladt.  Im  Jahr  1440  zog  er  mk 
Strasburg.  Sein  Fleifs  und  reicher  Sinn  hat  ihn  allda  zum  Erfinder  der  Bachdmdcer 
gemacht  Denn  was  Rom  von  Junius  Gallus  (d.  i.  nml.  der  Ulrich  Han,  p.  32 
Paris  von  Nicolaus  Genfon,  Harlem  von  Loren ft  Cofter,  Maintz  von  Johar 
Gutenberg  rühmt,  ift  dem  Mäntelin  nachgängig.  .  .  Gleich  wie  aber  die  kunft  von  A 
fang  fehr  rauch  war,  alfo  druckte  Mäntelin  auf  holfenen  oder  Rinden en  Buchfiabe 
Man  hat  hernach  erft  die  gegoffenen  Buchftaben  gebraucht,  davon  Mäntelin  die  Pref 
erfunden  hatte.     (Litt,  no.  408,  vgl  noch  327,  393,  396,  409  —  14.) 
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et    Cs  pofanty    fans  le  giiide  de  Tapproche  et  des  interlignes,  fous  les 

formes  matäielles   d'un  preflToir.     L'une  de    ces   productions   bizarres 

aujouidlmiy  admirables  alors»  d^couverte  par  SchcepfTlin,  porte  une  date 

qui    fait  ^poque:  on  y  lit  le  titre  fuivant:  Liber  de  miferia  humane  oon- 

dicioiiis  ....  puis   anno  Dmi.   MCCCCXLVIII.      S*il   faut   combattre 

avec   des  dates,  voilä  un  chiffre  qui  porte  la  conviction.   Ceft  le  premier 

qui   a.pparait  für  un  livre  imprim^'  .  .  .  und  fo  fafelt  der  franzmann  in 

Schlettftatt  weiter,  als  wenn  er  es  mit  dem  datum  in  der  fchlufsfchrift 

eines  typografen,  und  nicht  ganz  einfach  mit  einem  datum  in  einem 

nachgedruckten   manufkript    zu   tun   hätte!*     Unwifsenheit  oder 

litterarifche  gaunerei?    Die  mainzer  fchlufsfchriften  erklärt  er  dagegen 

für  untergefchoben! 

Menteb  tod  am  12.  dec.  1478  war  natürlich  ein  evenement/''  und 
Togaj*  mit  feiner  angeblichen  grabfchrift  aus  dem  Mimßcrbüchlein  des 
Vorigen  jariiunderts  wird  argumentiert.**^ 

3(^  ^o^ann  SRänteKn  Itfg  enblt(^(l)  ba  begraben, 
%n  x^,  bur<^  (Slotted  (SInab,  am  erften  l^ab  ^uc^ftaben 
3tt  fc^öner  ©elften  %vx^  in  ©trafburg  ^ter  erbad^t 
Unb  foI<^e  fc^öne  ftunft  baburd^  jju  SBeg  gebracht, 
Dag  ein  äXonn  einen  Xog  je^unb  foütel  fann  fc^reiben, 
%Xl  fonft  ein  n^^n^^  dol^t:  unb  biefe  ^unft  n^irb  bleiben 
9td  an  bad  (Snb  ber  Sßelt.    9{un  toär  ed  bte  ®cbä§r, 
^afd  (Slott  mirb  2)an(!  gefagt  unb  o^ne  9!u§m  aud^  mir. 
Vllein  tc^  ^att  barbot,  ed  »erbe  fc^Iec^t  gefc^el^en 
Unb  bantmb  ^at  mir  (i^ott  ein  2)encfnial  felbft  erfel^en 
Dag  o^ngef&]^r  ^u  Sol^n  für  meine  Drucferc^, 
Wx  btefer  SKilnfterbau  ein  Slaufoleum  fe^. 

Steht  auch  fonfl  noch  ,was  zu  dienfle?'    ,Qui  peut  donner,  falba- 
_^^*  t   monficur  Tavocat  Dorlan  mit  voUftem  rechte,   qui  peut  donner  un 
t«iti  ä  cette  tombe.'  Qui,  qui  le  peut  donner?!  ,Dira-t-on  que  Tor- 
en a  dictö  la   faflueufe  Epitaphe;    que  le  menfonge  a  fouille  les 
du  mourant;   qu'ä  fon  heure  demiere  (ebbe!),   lorsqu'il  depofait 


^         ^  ^  über  . . .  Lotarij  d^raconi  fanctorum  Sergie  &  Bachi  cardinalis  qui  poftea  Innocentius 
^^'^^»»s  ^>pellatU8  cft.    Anno  domini.  1448.    Et  h*t  tres  partes.  q*rum  Prima  etc.    In  der 

^  wäre  Gntenbergs  Catholicon  vom  jare  1286  datiert! 

^  ^*  Cette   mort  paflera-t-elle   inaperfue,   comme   un    ^v^nement  vulgairc,   indifferent, 

^^^**»ie  la  retiaite  inexpliqutSe  ou  trop  expliqu^e(!)  de  Guttenberg  ä  Mayence,  comme  la 

,        v^i^e  de  Guttenberg?   Non.  Toute  la  population  de  Strasbourg  eft  mifc  en  dmoi  par 

.    ^^tentiflement  Cniftre  de  la  grofle  cloche,  qui  ne  Tonne  qu'aux  occafions  folennelles. 

'    ^  fir  jeden  verblichenen  erfamen  filifter,   defsen  erben  die  kirchliche  taxe  bezalten, 

^ft  es  in  den  kirchenbfichem  von  Haarlem   (15.  jht)   ftets;  doc  fahator  foviel,  bis 

^'^^   ^wtrtdoc  herab,  die  nichts  koftete. 
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dans  le  fein  du  miniftre  de  fon  Dieu  (freili,  freili)  rexpreflion  du  repentir 
de  fes  erreurs  (druckfeler,  freili),  11  oubliait  la  nouvelle  vie  dans  laquelle 
il  allait  entrer  pour  fonger  aux  vanil^  du  monde?  mab^  —  Nein  war- 
haftig,  diefen  (lein  foll  niemand  behaben,  denn  hier  liegt  Eulenlpi^[el 
begraben. 

Nach  art  der  lügenherolde  wird  Gutenbergs  anonymität  durch  unferen 
dintenklekfer  fchändlich  mifsbraucht.  ,Guttenberg  cache  fon  nom»  par- 
cequ'ä  ce  nom  s'attachent  des  fouvenirs,  parcequ'un  autre  que  Fauft 
peut  lui  demander  compte  de  fa  fuite  k  Mayence  et  du  tröfor  qu'il  y 
a  portö,  parcequ'il  est*  —  aber  genug.  Die  elementarlogik  der  fdiul- 
bank,  —  wer  zuviel  beweift,  beweift  gar  nichts,  —  follte  fogar  eiQ 
fchlettftätter  frafenmacher  und  verächtlicher  Verleumder  kennen.  Gutei^ 
bei^  nennt  fich  nicht,  folglich  hat  er  die  typografie  nicht  erfundei^ 
ift  ein  ebenfo  gefunder  fchluls  wie  der  folgende:  Gutenberg  nennt  fic 
nicht,  folglich  hat  er  nie  gedruckt! 

,Que  Strasboui^  oublie  ou  renie  aujourd'hui  les  honneurs  rendus^ 
Mentelin,  que  für  fon  Epitaphe  Tilluftration  d'AUace  foit  foulee  aux  pii 
du  citoyen  de  Mayence,  qu'autrefois  eile  a  d&laign^  m6:onnu;  la 
de  Schleft^dt,  fidde  k  fon  culte  primitif  (warhaftig!),  ne  peut 
partager  cette  ingratitude  et  cette  inconftance.     S'il  n'exiflait  que 
doute   entre  Guttenberg  et  Mentelin,   eile  doit  de  toute  fon 
faflbcier  ä  la  patriotique  proteftation,    que    le  favant  et  modefte 
d'Obemai,  M.   Oberin,   für  la  lifte  mSme  de  foufcription  ouverte 
le  monument  de  Guttenbei^,    a  fait   en   faveur  de  Mentelin  fon 
patriote.'    Und  da  hat  Attila  IL  das  Elfafsli  geholt!  Pauvre  cur^. 

Die  rückeroberung  Strafsburgs  1870  ift  die  endgültige  löfung  dt 
lokalen  haders,  denn  die  widergewonnenen  landsleute  find  es  felbftver 
ftändlich  zufrieden,  dafs  die  typografie  überhaupt  eine  deutfche  er 
findung  ift.* 

•  ^Speculum  humofta  fahvaäoms  war,  um  es  im  Vorbeigehen  zu  erwähnen,  das  «D*'' 
erde  Buch  das  Gutenbergs  Preffe  in  Strafsburg  verliefs.*  Hochwürdiger  Julius  Rathgel»**' 
pfarrer  in  Krnolsheim  bei  Elfafs-Zabem,  geruhn,  diefe  kleinigkeit  in  bezug  aof  ^^'^ 
«mainzifchen  Edelmaim  Joh.  Gänsfleifch,  mit  dem  Zunamen  Zum  Guten  Berg*  im  ^^^* 
beigehn  aus  dem  fullhom  hiftorifchen  wifsens  herauszufchütteUL  39  Und  zwar  im  jare 
heils  1876!  Wenn  herr  pfarrer  ,gottes  wort'  ebenfo  richtig  erklart,  wird  er  mitiSuiit 
fchäflein  ewig  verdammt.  Wird  denn  nie  der  mifsbrauch  der  typografie  aufhören,  cbds 
erile  belle  bönhafe  das  erde  belle  buch  durchblättert,  um  dann  diefe  bodenlofe 
immerfort  wider  von  neuem  auflegen  zu  lafsen?? 


cm 


DER  HAARLEMER  COSTERSCHWINDEL. 


US  folgenden  momenten  ifl  das  ncbelgebaude  des  holländifchen 
Coßerglaubcns  zufanunengerezt 


I.  ^ec  namni»  unb  ^citlafe  nititlgul  Ci5^i> 

In  Haarfwn  zdgt  fich  wärend  des  ganzen  15-  jarhunderts  von  irgend 
«nein  brtefdrucker  oder /rr«/^  nicht  die  geringfte  fpur.  Aufser- 
"CRi  war  es,  in  folge  feines  Zurückbleibens  in  der  kultur,  erft  die  I8te  ftatt, 
***  die  buchdruckerkunft,  —  noch  nicht  dnmal  die  typografic!  — 
'483  ireo  einzig  hielt  (vgl.  p.  iio).  Denn  was  war  Haarlem  z.  b. 
8|^en  das  Yssel-Athen  Deventer,  wo  Erasmus  ^eb.  um  1465 — 69) 
*•  1474/7S  in  die  fchule  gieng,  wo  der  humanid  Alex,  Hegaus  den 
^'Pografen  Richard  Paffraet  aus  Köln  zum  hauswirt  hatte,  wo  im 
^*ten  viertel  des  15.  jarhundcrts  gegen  450  druckwerke  erfchienen! 

Die  gefchichte  der  buchdruckerkunft  geftaltet  fich  in  Haarlem  wie 
"**St  (pp.  106—8): 

la  de<:ember  1483   bis  20.  augull   i486  druckt  Jakob  Bellaart 
Sierikfee  (provtnz  Seeland)  zu  Haarlem,  mit  typen  von  Gerard  Lceu 
•»Oiida). 

I.  mai  bis  10.  augull  14S6  druckt  Jan  Andrieslon,  mit  al^enuzten 
^ypco. 
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1502.    De  Hasback  druckt  hundert  ablafsbriefe  für  dieStBa^^^o. 

kirche.*»^'7 

1504.    Diefe  kirche  lä&t  600  exx.  folcher  bricTe  zu  Leiden  (war. 
fcheinlich  bei  Hugo  Janssoen  von  Woerden)  drucketL 

Um  1507.  Der  foeben  genannte  bucfadrucker  (er  druckte  in  Leides 
1494— 1505,  in  Amfterdam  um  1506  n^anbeHnggt  btr  %txftta  mtnfd^ 
in  Delft  1517,  in  Haag  15 18 — 26)  verfucht  es  auch  (anonym)  in 
Haarlcm,  mit  einer  neuen  aufläge  der  Wandelinghe,  und  mit  ren  fntr 
mrbitacic  goe  bat  bie  tatrioren  fiel  taan  ben  fönt  4^iAi  gebonbtn  ii  w, 
fnnre  geiliger  jpaffien*  ^geprint  tot  I^aorlem*  Der  verfuch  trieb  aber 
wider  keine  wurzel.* 

1508.  Adriaen  Heynricxz  hat  ein  männlein  zu  pferde  g^ 
fchnitten,  das  auf  den  zettel  des  pferdemarktes  abgedruckt  worden  ift;  er 
hat  auch  300  zettel  (placaten)  mit  färben  abgefezt  (Da  hätten  wir 
alfo  den  erften  urkundlichen  formfchneider  und  briefmaler?) 

1546.  Derkämmererbezalt  Dirck  Volckertsz  (Coornhertjjfigiff' 
fchneider,  16  pfund  fiir  das  (lechen  einer  figur  zu  einem  lotterieblatte. 

1546.    Symon  Claefs  Bybel  druckt  diefe  lotteriefdieine. 

1557.  Claes  Symonfs  (Bybel),  buchhändler  und  prenter,  droit 
150  Publikationen,  eine  anfteckende  peft  betreffend. 

1561.    Der  bürgermeifter  Jan  van  Zuren  (fpr.  Suren**),  »geiwortÄ 
Boecprinter  binnen  de  ftede  van  Haerlem,'  afsodert  fich  mitdcmoberi" 
genannten    Coornhert   (geboren   Amfterdam    1522,    kupferftedier  »» 
Haarlem  feit  1542,  öffentlicher  fchreiber,  notar,  feit  1561,  f  1590  Gouda)i 
und  gründet  eine  buchdruckerei.    Auch  diefe  firma  exiftierte  nur  iwc* 
jare.    Man  gab  zunächft   eine   überfezung   Coornherts  aus  Cicero 
heraus.*'^  Er  empfielt  in  einem  diefer  überfezung  vorgedruckten  fchreibcfl 
an  die  »bürgermeifter,  fchöffen  und  den  rat  der  ftatt  Haarlem'  die  neue 
druckerei,  und  ftellt  fie  als  ,fprofse  aus  der  wurzel  eines  alten  baumes 
dar.     Noch  in  demfelben  jare  erfchienen  von  dem  fchriftftellemden  naft- 
Verleger:  De  Spiegel  der  Minnen,*  eine  amouröfe  hiftorie;  Deerfle  twaa^ 
boecken  Odyjfece  (aus  dem  lateinifchen);  1562:  L.  A.  Seneca,  vandif^ 
ivcldadcH]  Herodianus;    Vijftigh  luflighe  Hiflorien  Joannis  Boccatit 


*  Farende  typografen  waren  u.  a.  auch  Veldener  (1473 — ^'  Utrecht,  1483  CnJcffl" 
borg),  De  Leempt  (1473—74  Utrecht,  1479  Nimwegen,  1484—90  Herzogenbufch),  Go«rt 
van  Ghemen  oder  van  Os  (Gouda,  Leiden,  Kopenhagen),  Ger.  Leeu  (Gouda,  Ant- 
werpen), u.  f.  w.  Mit  Nikolaas  Ketelaar  (Utrecht  1473)  i^  *^  vergleichen:  Nikol« 
Kefslcr,  Bafel  1487 — 1509. 

•*  Ich  mufs  im  allgemeinen  bemerken ,  dafs  die  hell,  doppellaute  r»,  a*,  «»,  »  ** 
ö,  u,  au  und  eu  ausgefprochen  werden;  holl.  boek  ift  alfo  identifch  mit  engl  hotk,  I^ 
holl.  //  lautet  wie  ein  deutfches  ü. 
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?tru8  van  Opmeer  (geb.  Amfterdam  1526,  f  1594)  liefs  1561  bei 
Zuren    eine    fchrift   g^en   die    reformation   (,  wieder    die    gottlofen 
uerm^ien  aUer  kezereien')  drucken.    Seit  1562  ifl  mir  kein  druck  aus 
sier  oflfkin  mer  vorgekommen. 

1576  ift  Claes  Janszoon  buchhändler  in  Haarlem,  1578  läfst  die 
tt  fi>gar  die  ^zettd  für  den  ochfenmarkt'  (mit  einem  holzfchnitt)  in 
^iden  drucken.  Erft  1581  hat  Haarlem  wider  einen  buchdrucker, 
üthonis  Ketel  (Kelsel)  in  der  Schneiderftrafse,  und  von  1587  an 
llis  Rooman  (m  der  goldenen  prefse,  Jacobinerftr.),  dem  161 1 
iriaen  Rooman  nachfolgte. 

Es  war  Coornhert,  welcher  in  einem  widmungsfchreiben  an  den 
igiilrat  von  Haarlem  das  neue  gefchäft  empfal,  der  zuerft  iiir  feinen 
nort  die  erfindung  der  druckkunft  reklamierte.*  ,Mir  ifl  manchmal 
gutem  glauben  gefagt  worden,  da(s  die  nüzliche  kunft  des  buchprentens 
allererft  hier  in  Haarlem  erfunden  worden  fei,  obwol  jedoch  in  einer 
*  rohen  {ruyde)  manier;  denn  es  ifl  leichter,  das  erfundene  zu  ver- 
als  neues  zu  erfinden.  Diefe  (rohe)  kunfl  ifl  nachmals  von 
ungetreuen  knecht  (hat  unfer  fchriflflellemder  Verleger  das 
oben  p.  324  gdefen??)  nach  Mainz  gefiirt,  und  dort  fo  fer 
und  auch  durch  die  erfte  Verbreitung  ifl  jene  flatt  in  einen 
ruf  der  erflen  erfindung  jener  kunfl  gebracht  worden,  dafs  un  feren 
irgern  fo  wenig  geglaubt  wird,  wenn  fie  diefe  ere  dem  rechten 
finder  zufchreiben,  wie  dies  wol  durch  unwiderfprechliche  kenntnifs 
ihier  von  vielen  g^laubt,  und  unter  der  gemeinen  alten  büi^erfchaft 
DEweifelhafl  gewufst  wird.  Auch  ifl  es  mir  nicht  verborgen,  dafs  diefer 
f  von  Mainz  durch  unferer  vorältem  ruchlofe  unachtfamkeit  (!)  fo  tief  in 
ST  meinung  aller  weit  eingewurzelt  ifl,  dafs  kein  beweis  (!),  wie  deutlich, 
ie  klar,  und  wie  untadelhafl  er  auch  fein  möchte,  die  macht  haben 
ttrde,  diefen  veralteten  wan  aus  dem  herzen  des  Volkes  wegzuräumen. 
Allein  da  warheit  um  nichts  weniger  warheit  ifl,  wenn  fie  auch 
oa  wenigen  leuten  gewufst  wird,  und  ich  das  oben  gefagte  auch  fefl 
laube,  durch  glaubwürdiges  zeugnifs  von  fer  alten,  flattlichen  und 
rauen  häuptem,  die  mir  nicht  allein  die  familie  des  erfinders  allhier, 
mdem  auch  defsen  namen  und  zunamen  oftmals  genannt  (vgl. 
a  105»  125),  die  erfle  grobe  druckmanier  erzält  und  des  aller- 
rften  prenters  wonung  mit  dem  finger  ehemals  gezeigt  haben: 


*  Ich  habe  in  der  CoßerUgende  das  wort  ,reklame'  gebraucht.  ,Und  diemainzer 
ftterfchriften  denn?!*  fchnauzte  profefsor  Moltzer  mich  an,  und  tat  dann  fer  ent- 
Utet,  wie  ich  fo  gemein  mit  zweifachem  mafs  gemefsen  habe.  Man  vergleiche  blos 
p.  LXI — ^LXIV!    Der  pofeieiliche  vergleich  ficht  unferm  fchlaubeiger  ganz  änlich. 
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und  habe  ich  nicht  unterlafsen  können,  folches,  nidit  als  beneider 
anderen  ere,  fondem  als  ein  liebhaber  der  wariidt,  xur  ßrdening  der 
wolverdienten  ere  diefer  ftatt,  blos  in  kürze  zu  berufen:  wddie  ge« 
ziemende  und  gerechte  erbegierde  auch  urlache  geweien  zu  fisin  Icheinl^ 
dals  die  druckcrei  allhier  (gleichwie  ein  fpröfsling  aus  der  wunsd  eines 
alten  baumes)  von  neuem  wider  aufgekommen  und  begonnen  worden 
ift.  Denn  es  hat  fich  oft  getroffen,  dafs  die  hiefigen  büiger,  wenn  fie 
zufalh'g  mit  einander  hiervon  fprachen,  fich  beklagten,  dais  andere  diefe^as;^ 
ere  mit  unrecht  genöfsen  und  das  noch  (fo  Tagten  fie)  one  dafs  je^ —  .^» 
mand  widcrfpreche,  weil  diefes  gewerbe  von  niemand  in  diefer  ftad^.^^ 
gepflegt  wird.  Durch  diefes  tägliche  gerede  ifl  es  veranlaist  wcMxlenK-^;— 
dafs  meine  mitgefellfchafter  und  ich  den  plan  gefafst  haben,  in  Haarietr^^^oi 
eine  druckerei  zu  errichten:  um  die  ilatt  zu  eren,  einem  jeden  nüzlic^^^^ 
zu  fein,  und  one  jemandes  fchaden  vorteil  zu  erlangen.' 

Ja,  du  lieber  Dietrich,  das  ift  in  der  tat  eine  verzweifelte  gefehichtgr-^j 
Du  bift  erfl  1542  als   braver  Jüngling   nach  Haariem  gekommen,  u^^^ 
da  haben  dir  fpäter  alte  bürger  er z alt,  die  nüzliche  buchdmckericu^^m^f 
fei  nicht,  wie  männiglich   bekannt,   in  Mainz,    fondem  in  Haariem 
funden,  dann  von  einem  untreuen  druckergehilfen  nach  Mainz 
worden,  und  — 

Ja,  was  nun  weiter?   Ein  mädel  läfst  fich  entfiiren,  ein  ichaz  iSÜst 
fich  forttragen,   aber  eine   erfindung   (6  zu  rauben,   dais  es  Überall 
mäuschenflill  bleibt,  fchauen's,  das  geht  nicht,  wenn  man  nidit  w< 
auch  den  erfinder  nebfl   Zubehör  mitfchleppt    Der  ungetreue 
feile  war  alfo  wol  Mefiflo  felbft?    Name,   zuname   und   geldiledit 
,inventors'  hat  man   dir  oft  genannt,   mit  den  fingern  dir  die  wonutBff 
,des  allererftcn   printers*  gezeigt,   —  diefer  tägliche  klatfch  (klap) 
anlafste   dich   endlich   eine    druckerei   mitzugründen,    damit  denn 
endlich  *mal  ein  widerfpruch  gegen  Mainz  ertönen  könne ,   und  —  A  '^ 
fchweigfl!?   Denn  was  die  biederen  grauköpfe  dir  erzält  und  dir  g^^" 
zeigt  haben,  was  kann  das  weiter  nuzen,  wenn  du  es  jezt  nicht  hübS^^ 
drucken  läfst? 

Du  hart  nicht  gefchichte  ftudiert  und  fomit  kennft  du  wol  weniger 
nau  den  erflen  buchdrucker  in  Haariem  als  wir.   Diefer  erfte  printer 
meiflcr  Jakob  Bellaert  1483,  und  das  liaus  den  Bellaert  in  der  Kreui 
ftrafse,  nach  dem  emblem,  dem  ,bellard*  oder  dem  mythtfchen  Greift 
(grifTon,  dem  vogel  Roch),  diefes  ,allererften  prenters*  in  Haariem  feitdem  (^ 
genannt,  —  das  kannteft  du  allerdings,  denn  es  wurde  noch  1559  durc^ 
Allart  Willemsz  verkauft.    Wir  lefen  fogar  in  den  regiflem  der  ftat^ 
dafs  ein  Johanniter,    Heinrich   von   SwoIIe,    und    Dirck   Volckhart 
Coornhert,  fekrctär  der  ftatt  Haariem,  für  den  bifchof  von  Haariem 
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les  van  Nieuwland,  dem  Claes  Ysbrandsz  Huydecoper,  am  lo.  fe- 
1564  das  haus  den  Bellaert  verkauft  haben.  Name,  zuname 
voQung  des  erften  buchdruckers  in  Haarlem  fmd  fomit  auch 
loz  deiner  auffallenden  geheünnilskrämerei,  nicht  unbekannt.  Sollten 
ieSbärger  ein  halbes  jarhundert  fpäter  in  dunkeler  erinnerung  den 
prenter  der  ftatt  Haarlem  fchon  zum  erften  prenter  der  ganzen 
aufgebaufcht  haben?  Befremden  durfte  das  gerade  nicht,  denn  fo 
en  es  die  befcheidenen  Holländer  noch  täglich  mit  Allem.  Ein 
maler  ,übertrifft  vollends  Rafael*  (fiel),  ein  ,deftiger*  prediger 
Pahn)  wurde  fofort  der  gröfete  redner  der  weit;  der  geiftreiche 
int  Multatuli  ift  gröfser  als  Sofokles,  Shakefpeare  (u.  f.  w.)  zufam- 
(ficü);  der  plagiarius  Hugo  Grotius  war  faft  übermenfchlich  (fic!); 
eutfche  büne  ift  aus  holländifchen  feiltänzem  (in  Hambui^)  hervor- 
igen (mr.  Banks) ;  die  ordinärften  balgereien  waren  fchlachten;  kämpfe 
löchft  zweifelhaftem  erfolge  auf  dem  meere  wurden  in  grofsen  ge- 
il und  fchönen  kupferftichen  verherrlicht;  die  landesfiege  erfochten 
tete  fbldlinge;  wir  fmd  aber  das  freiefte,  das  religiöfefte,  das 
le  und  offenfte,  das  tapferfte,  und  aufserdem  (laft  but  not  leaft) 
noch  das  befcheidenfte  volk  der  weit.  Und  die  fache  läfst  fich 
upt  gar  nicht  leugnen,  denn  —  wir  lagen  es  tagtäglich  felbft. 
ir  feid,  verdankt  ir  uns/  hörte  ich  noch  im  jare  1875  einen 
lunfenen  Holländer  einem  Deutfchen  zuftigen. 
Sne  lateinifche  fchrift  des  Jan  van  Zuren,  —  Gefpräche  über 
ßtf  bis  dahin  zwar  noch  nicht  zur  öffentlichen  kenntni/s  gelangte^ 
dennoch  /er  war  hafte  Erfindung  der  Buchdruckerkunß,^^^  —  ift 
dit  etwas  fpäter  entworfen  worden.  Der  verfafeer  vollendete  fie 
rft  Scriver  lieis  1628  einen  auszug  des  fragments  drucken.*  Dem 
t  nach  gehört  dies  fragment  allerdings  zu  der  namen-  und  zeit- 
&fe  des  märchens,  aber  in  einigen  zügen  geht  v.  Zuren  fchon 
3oomhert  hinaus.  Das  zagen  und  zögern  des  haarlemer  bürger- 
t%  wo  er  einen  anlauf  gegen  die  feftftehende,  auch  in  Holland 
;mein  anerkannte  gefchichte  der  mainzer  erfindung 
ht»  ift  pfychologifch  höchft  interefsant.  Obgleich  er  noch  bis  1591 
hat  er  feitdem  nicht  blos  hartnäckig  gefchwiegen,  fondem  fogar 
8  hat  es  nicht  gewagt,  fich  auf  van  Zuren,  den  noch  lebenden 
zum  haarlemer  märchen  zu  berufen! 
las  wefentliche  feiner  nackten  behauptungen  lautet  wie  folgt: 


i  Saiveni  Laurea  Laurentü  Cosieri  Harlemensis  prirm  iftventoru  typograßhue  .  .  . 
8p  K  C  Georgia  Quapnero.  Wolf,  I.  pp.  209  sqq.  p.  245.  Caput  II.  De  libro 
to»  qoi  t3rpographiam  Harlemensem  describit,  ä  Joanne  van  Zuren  compositus, 
I  rdiquiis  nanationes  quaedam  exhibentur. 
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Die  (latt  Mainz  aus  irem  befizrecht  verdräi^nen  zu  wollen, 
weder  gerecht  noch  human  (nee  judum,  nee  etiam  humanum). 
die  erden,  zwar  Ter  rohen,  aber  dennoch  die  erften  Fundamente  (prii 
fundamcnta,  rudia  fortafle,  fed  tamen  prima;  an  einer  andern  ftelle 
es  fich  um  eine  äufseril  rohe  und  unförmliche  erfindung:  rüde  admoduarv 
informeque  inventum)  diefer  ausgezeichneten  kund  And  in  unfeier  fbi^i 
Haar  lern  gelegt  worden. 

,Hier  id  die  buchdruckerkund  (was  ich  mit  erlaubnüs  der  Mainzer 
gefagt  haben  will)  geboren,   zu  tage  gefördert  und  in  iren  gliedern  fo 
gebildet  worden,  dafs  fie  allmälig  wachfen  konnte;  und  cme  zweifei  ift 
fie  lange  forgfaltig  bearbeitet  und  gedaltet  worden,  und  blieb  hier  vicfc 
jare   lang    nur   in   den   heimifchen   mauern,   welche,    obwol   verfallend 
{quamquavi  ruinoßj  bei  Junius  1568  fatis  fplendidis)  und  ires  großen 
erzeugnifses  längd  elendiglich   beraubt,   dennoch  auch  jezt  noch  vol- 
erhalten  und  ganz  dadehn/ 

,Hier  id  fie  wirklich  erzogen,  und  mit  geringem  aufwände  käigficb 
und  allzu  beengt  genärt  worden,  bis  fie  endlich,  gleichiäm  die  not  und 
armut  des  väterlichen  haufes  verachtend,  fich  zu  einem  ausländer  g^ 
feilte  (extero  cuidam  fe  comitem  dedit),  und  zulezt  zu  Mainz  in  & 
öffentlichkeit  eintrat,  wo  fie  in  kurzer  zeit  zu  folcher  ausdenung  anwodi^ 
dafs  fie  fozufagen  an  irer  eigenen  gröfse  leidet.' 

,Obwol  irrig,  hat  bisher  fad  die  ganze  weit  mit  einmütiger 
zudimmung"  den  Mainzern  die  erde  erfindung  der  typografic 
zugefchrieben.  Darum,  mein  fon,  pflege  ich  mitunter  auch  ein  wenig 
in  zweifei  zu  fchweben,  ob  es  nicht  befser  fei,  diefe  fache  unter 
uns  im  geheimen  und  leife  zu  befp rechen,  damit  nicht  einer  von 
denjenigen  etwas  davon  höre,  welche  niemals  ruhig  mitanfehn  werdcUr 
dafs  man  die  Mainzer  des  rumes  der  erfindung  beraube,  und 
gleichfam  aus  einem  ruhigen  und  langjärigen  befize  verdränge,  oder  ob 
wir  nicht  vielmer  auf  die,  befonders  fiir  uns  offenbare  warheit  der  fidic 
geduzt,  dem  vaterlande  unfere  liebe  dadurch  beweifen  foUen,  daß  vir 
dafselbe  wider  in  den,  unferes  erachtens,  niemals  verlorenen  befiz  feines 
väterlichen  erbes  auch  in  den  übrigen  teilen  der  weit  herflellcn, 
unbekümmert,  welches  ungewitter  und  vielleicht  auch  krieg  (!)  uns  daraus 
erwachfen  könnte.*     Cujus  belli  —  das  kommt  aber  auch  noch! 

Sehn  wir  uns  aber  nach  den  folgen  von  Coomherts  ,  Widmung*  um. 

Der  flandrifche  fabulid  Marcus  van  Vaernewijck  (f  1570)  gab 
1568  in  Gent  anonym  einen  folianten  heraus:  De  Hißorie  van  Bc^^f 
diemen  anders  noemen  mach  den  Spieghel  der  nederlantfcher  audtkcyt* 
Von  Haarlem  heifst  es  blos:  ,Aerlem  id  auch  eine  gute  datt,  nut 
zwei    türmen,*   u.   f.  w.      ,Aber    Leyden    id    die    fchönde    flatt  von 
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itf  &c.     Trozdem  das  buch  den  gräfelichften  unfinn  enthält,  bei 

tn  noch  kein  wort  von  dem  erfindungsmärchen.    Am  fchlufs  des 

aber  fleht  eine   ,ballade'  im  gefchmack  der  damaligen  ^rheto- 


nn. 

Van  d'inyentie  der  letteren  füllen  wy  hier  fwyghen, 

Oock  van  *t  yerkrijghen  van  d'eerfte  Druckeiyen, 
Diefe  fom  Joanni  Fauftino  tot  Mens  optyghen: 

Andere  Gattenberch,  daer  de  Duytfchen  in  verblyen 
Daer  fynder  oock  die  hier  teghens  (fayen, 

£n  fegghen:  fy  fon  eeril  vonden  zyn  al  ciaer  en  plat, 
(Soo  Dierick  Coornhert  fchrijft  in  zijn  poeterijen) 

Tot  Haerlem,  'tweick  is  een  Hollantfche  (ladt 

it  der  (amen  warlich  fchon  aufl  Coornhert  fchrieb  ja  1561  feine 
kouröfe  hiftorie  von  Dietrich  dem  Holländer  und  Katharina  Scheer- 
s'  für  diefe  reimenden  und  fchaufpielemden  gefellfchaften,  die 
h  feine  fchriflen  bald  kennen  lernten.  Vaamewijck  felbfl  heifst 
im  titel  der  zweiten  ausgäbe:  ,Excellent  Poet  en  Hifloriographe 
le.'    Und  fo   entfbmd  allmäl^  ein  fchönes  ,zeugnifs',  wenn  auch 

einem  nachtwächtergedicht.  (Die  Hiflorie  van  Belgis  wurde 
1  wider  aufgelegt:  Gent  1574,  Amfterdam  1590,  Antwerpen  1619, 

1619,  Antwerpen  1665,  Gent  1784,  ich  weifs  aber  nicht,  ob  die 
\  überall  mit  au%enommen  worden  ifl.)  Und  die  quelle  diefes 
fses*  ifl  der  vertretenen  fache  durchaus  würdig!  Der  gefchichts- 
r  S.  de  Wind  {ßibliotheek  der  NederL  Gefchiedfchrijvers)  nennt 
'{die  werk  ,das  feltfamfle  buch,  das  je  die  prefse  verliefs/  und 
inet  es  als  ,die  ungeheuerlichfle  zufammenhäufung  von  widerfimiy 

in  einem  buche  vorkam.*  Und  ein  anderer  gefchichtfchreiber, 
\  erklärt,  dafs  er  fich  fchämen  würde,  van  Vaamewijck  als  eine 
it  zu  zitieren.  Der  autor,  der  keine  andere  als  die  flämifche 
\  verfland,  erzält  u.  a,  folgende  facta.  Bavo  Lupenus  verdichtet 
Zauberei  die  luft,  läfst  fein  beer  darauf  lagern,  befchiefst  und 
:  auf  diefe  art  Tongeren.  Am  fonntag  den  24.  juni  1495  wurde, 
sm  gewitter,  ein  mann  auf  der  St.  Jansbrücke  zu  Brügge  vom 
aii%[ehoben  und  nach  der  provinz  Seeland  verfezt;  feitdem  war 
oer  ein  bifsel  fchwindlich  im  kopp.  Vaamewijck  erinnert  fich 
edit  gut,  wie,  fechs  meilen  von  feiner  geburtsflatt  Gent  entfemt, 
ifebeeke,  ein  totgeborenes  kind,  das  fchon  vor  neun  tagen  be- 

war,  einen  klagelaut  hören  liefs,  wider  ausgegraben  und  ge- 
nirde,  dann  noch  zwei  tage  lebte  und  dann  endlich  ein  für  alle 
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mal  ftarb.    Unfer  ,  modemer  hiftoriograf '  verfärt  aber  exakter  als  Coorf* 
hert:  er  nennt  feine  zeugen!* 

Ob  der  kleinflättifche  klatfch  der  Haarlemer  fich  damals  fdion  ei 
herz  gefafst  hatte,  auch  fremden  gegenüber  fich  zu  äuisem?  Sicher  ül,da43 
der  fpanifche  autor  Calvete  von  Eftrella/*°  der  Filipp  von  Spanie 
auf  defscn  huldigungsreife  in  Italien,  Belgien  und  Holland  im  j.  1549 
gleitete,  die  fcftlichkciten  und  fonftiges  befchrieb  und  1552  fein  buch  i 
Antwerpen  drucken  liefs,  von  der  unbekannten  erfindung  in  Abdera  n< 
keine  filbc  vernommen  hatte.     Er  fagt  über  Haarlem   (die  befchreibiiAgr* 
der  vier  ercnpfortcn  können  wir  übergehen): 

,Eftan  las  villas  de  Haerlem,  y  Leyden,  y  Haghe  en  aquella  colta 
aparradas  d'el  mar  Oceano  a  media  legua  ä  una  legua.     Ay  en  Haer- 
lem muchos  prados  y  eftanques,   y  por  toda  Kinhemaria  muy  buenas 
aldcas  y  fortalezas,   alli   es  Brederode  entre   Beverwick  y  Haerlem,   y 
fon    muy  de  ver   los  Diques   por   toda  aquella  colla,  que  impiden  h 
furia  d'el  Oceano,    los  queles  fe  cree,  que  fueron  alli  pueftos  por  los 
Romanos,  que  hallaron  aquel  reparo  contra  el  impetu  y  furia  d'd  Oceano, 
y  edificaran  otros  en  la  parte  fuperior  de  la  ysla  de  Batavia,  dntni  la 
inundacion  d*el  Rhin,  y  despues  ä  ymitacion  de  aquellos,  los  Batavos  los 
hizieron,  y  pafieron  en  las  partes,  que  vieron,  que  eran  necelsarias,  y 
lo  mismo  fue  en  las  fofsas,  que  por  los  que  Drufo  Neron  hizo,  facaron 
ellos    las,  que   hizieron,    y   fupieron    el   ufo   d'ellas.     Y  bohaendo  a  la 
Hiftoria,  aviendo  comido  el  Principe  y  Reyna,  navegaron  para  Aemfler- 
dam,'  etc.     Dan  geht  es  weiter  nach  Amfterdam. 

Im  jare  1566  vollendete  der  florentiner  edelmann  Luigi  Guicciar- 
dini  (1521 — 1589),  der  fich  feit  1550  in  Antwerpen  aufhielt,  feine 
Befchreibung  der  Niederlande,  und  gab  fie  dort  1 567  heraus.  Der  ver- 
fafser  begann  fein  werk  1560,  und  änderte  an  feinem  buch  bis  zur 
Vollendung.**  Die  Widmung  'AI  Gran'  Re  Cattolico'  Filipp  11.)  ift  vom 
20.  october,  das  druckerprivileg  vom  28.  feptember  1566  datiert  Er 
fagt  in  der  einleitung  u.  a. :  Attribuifcefi  gloria  particulare  alla  Bdgica 


*  Vgl.  D.  F.  van  Heyft,  Bcfchouwingen  en  opmerkingen  naar  aanleiding  van  ta 
zonderling  boek.  Z>e  ouJe  Tijd,  I.  (Ilaarlem,  1870)  p.  43.  Die  verfe  SpiegheUs  (oben 
f.  178  no.  190)  find  ebenfalls  auf  Coomhert's  bücheichen  zurückzufuren. 

**  Efsendo  io  dimorato  lungo  tempo  in  quefti  Paefi  Bafsi  di  Fiandra,  parte  principal« 
della  Gallica  Belgica,  &  hauende  in  diuerfi  tempi,  &  varie  occafione  vedute,  vdite,  Icttc, 
annotate ,  &  con  cura ,  &  diligentia  molte  cofe  cotidinianamente  ofseruate ,  trono  qöcfl» 
Provincia  tanto  illuftre,  &  vn'  membro  tanto  impertante  dell'  Europa,  ch'  io  ho  dcliberato 
di  fame  a  vtilita  coniune,  vn'  ampia  defcrittione  nel  grado  &  forma  che  in  fino  * 
tutto  Tanno  M.D.LX.  fi  ritruoua.  Er  benuzte  auch  feinen  oben  zitierten  vorgingt 
Calveta  {Biblioth,  Hifp.  Nava^  I.  fol.  514),  in  dem  er  das  ,gerücht*  noch  nicht  top 
gefunden  hat. 
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ere  flata  muentrice  di  piu  cofe  memorabili,  &  prima  ella  hauere 
tato  nella  citta  di  Maganza,  benche  alcuni  voglino  (come  piu 
ti  fi  dice)  fufse  nella  citta  d'Haerlem,  la  ftampa,  cio  ^  il  modo  di 
pare  i  libri,  &  altro  in  carta;*  inuentione  tanto  diuina,  che  fe  li  noftri 
intichi  l'hauefsero  ritrouata,  il  tempo  ne  la  barbaria  de  gli  huomini, 
d  poteuan'  priuare  di  innumerabiU  libri,  &  d'altre  memorie  uenerande 
itte  le  fcienze,  compöfte  da  huomini  egregij.  Alfo  »einige  wollen 
der  verfafser  weiter  unten  berichten  wird),  dafs  die  göttliche  kunft 
t  in  Mainz,  fondem  in  Haarlem  erfunden  fei?'  Da  find  wir  denn 
i  fer  gefpannt  auf  die  verfprochene  mitteilung,  fchlagen  diesmal 
bequemlichkeit  die  deutfche  überfezung  nach^"  und  lefen  (p.  CCIX) 
jUanze 


$AcrIem  t»av  QtQtunbftiffttt  buvd^  tintn  löblichen  ttlaü  /  Qtnant  iLtm  /  von 
tm  XKlgtnbB  btefe  @tatt  ^eerlem  /  bas  tfl  t^tnlem  Qtntnnt  /  vnb  alfo  bet* 
m  |u  fammen  gefegt  woibtn  x  üQt  bity  ttltütn  von  ICmflerbam  /  vnb  tfl  ein 
ne  gute  @tatt/ in  wtld^  er  ob  )et>en  )a  in  ^welff  taufent  fhtcf  tDuKine 
!r  iärlic^  Qtwüvätt  n^erben*  ^at  fc^öne  (Beben?  /  auffen  vnb  innwtnbiQ 
t  tDtefen  t>n6  Utatten  mit  einem  luftigen  tDalbe  /  innmaffen  bae  bet*  üufft 
bci^it  0efunbt*ei(^  ifl/Dnnb  bafeibfl  vmh  vnnb  vnib  inn  btv  nt\}nt  ein 
dlitt  vnnb  lufliger  anblidf  fe^t  vitltt  f(^önet*  5Döt*tfet*n  /  B(^löffern  vnb 
iigem  ^tefe  Btatt  ifl  bit  aKer  gröffeß  unter  allen  Btetten  in  ^oKanbt 
to  anber  im  t>ot)u0* 

f£t*ftnbun0  ber  Crudferey. 

im  btefer  Btatt  ^aerlem  ftnbet  man  /  n^aemajfen  nic^t  aKein  nac^  ber  ge^ 
\  fog  ber  >^nn>o][>nern  vnb  anbern  ^olenbern  /  fonbern  aud^  nac^  innl^alt 
nr  Bcribent^  Dil  anbtvn  gebäd^tnuffen  ^uvx  erflen  erfiinben  ifl  woiben/bie 


Als  zengnifs  für  die  Haarlemer!  ,Defe  eere  wort  infonderheyt  Belgica  naege- 
f  dat  zij  is  gheweeft  de  vinderfle  van  veel  hoogh  vermaarde  dinghen.  Ten  eerften 
i  de  ftadt  van  Mens  gevonden  is   de  konfte    der  Druckeryen,  om  boecken  ende 

dingen  te  printen  op  papier:  hoe  wel  andere  van  meyninghe  zijn,  dattet  is  ge- 
in  de  ftadt  van  Haarlem,  fo  hier  na  noch  verhaelt  fal  worden.'  In  der  deutfchen 
tzimg  f.  ij:    »Truckereyerfindung.     Man    gibt  infonderheit  der   Belgica   (bekanntlich 

die  hcrren  Julius  Coefar,  Napoleon  III.  und  Victor  Hugo  Gallia  in  Belgica,  Celtica 
kqntaaia)  die  Ehr,  welchermaflfen  fie  gewefen  fey  ein  Erfinderin  namhaffter  Sachen. 
slffichen  foUe  fie  in  der  Statt  Meintz  erfunden  haben,  wiewol  es  etliche  (v-ie  es 
r  ranememen)  der  Statt  Harlem  zumefsen,  die  löbliche  Kunft  der  Truckerey,  Bücher 
nders  aufi'  Papyr  zutrucken.'    Vgl.  p.  171,  no.  163. 

23* 
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%unit  btt  Ztuätvty  mit  Jbud^fiahtn  vnb  Caracterihie  attff  pafnr  üuff  bte  icQ^-^ 
ti>ctfc  ju  Zvuätn*    Demnach  aber  btvftlhiQ  >£rftn6er  wtnb  ttlüfttc/t^  er    ^ 
Bunfl  )u  t>olFomnen  &ttnbi  t>oIlenbet  ^t  /  ^efloiben  /  ^(1  fein  IDtener  Osm  m^ 
fa0t)  0e^n  ntetttQ  )u  ti>o]S>nen  ^e^o^en  /  alba  er  folc^  fytnUd^  :Bunp  yu  vo9k%r 
ner  enbtfd>afflt  t>n6  an  bM  i.itd)t  Qtbiad)U    ^Dergeflalt  t(l  nun  bos  B^4^  » 
aller  tDelt  erfc^aHen  /  als  feie  biefe  Trucf er  funfl  )u  tltetiiQ  erfttnben  w^Oau 
XOtld^ts  nun  bit  ti>arl>eit  /  fan  nod)  wiU  id)  ^iecinn  ntc^t  me^eilcn  /  fonber  nd^ 
htQnüQtn  laffenb)  id)  nur  allein  etlic^  w0it  b<tvu0n  gemelt  l}ah  /  bamtt  ^ 
Qtatt  Vit  i.anbtfd}afft  in  bem  nichts  benomen  iverbe« 

nteenveib*  >&  tt>ar  in  biefer  @tatt  ^erlern  gebom  Vticolaus  bi  8»oi 
tin  ^0(^^eIel>iter  vnb  et>rtinrbi^er  prelat*  3n  biefe  ©tatt  igoerlem  war  (we 
ber  meyer  mübtt/vnb  bit  ^olenbifc^en  ^arbüc^em  /  famt>e  ber  §eiitetiiai  ffg 
au0n>eifen)  im  ^^r  uoj*  tin  tlteer  XOtib  fo  fhim  ^etoefen/0ebia<^t/we{(^  n 
einem  t^oltnbifd^tn  Bee  /  b(i\}in  fte  bit  pn^efHimigFeit  bes  ttteere  ^efiht  0e^/ 
gefangen  woiben*  Tllfobalb  ^ben  fte  fte  beHeibet/t>nnb  0ett^net23iobt/inäd^ 
t>nb  anbere  )u  effen  /  barnac^  fpinnen  /  t>nnb  anbere  bten(lbarfett  §tUfyuiüi  ^ 
bas  CreüQ  0ee][>ret  oft  anbere  Ceremonten  /  bte  fte  t>on  irer  ^«wtn  fftfäfm/Uf 
QanQtn  /  vnb  langt  "Jav  /  bod^  aüwtQ  fhim»>ei§  gelebt« 

meermann*  (Bleicher  geßalt  beflä^ten  gemelter  @tatt  iMirger  fOr  pv4/ 
welcher  maffen  ongefa^rlic^  hty  vierzig  l^aren  inn  bem  ^rte(tfc^  tttecr  m 
nteer  tTtafl  gefangen  ti>oib€/n>el€^er/gleid^  wit  nnr  /  gehaltet  geivefen  i((/vHb 
wit  man  gefagt/25art/l>aar/^ut  vnb  anbere  bod)  grob/me  wve/tgd^l 
vnnb  ftc^  gett^e^net  23iobt  t>nb  anbere  gemeine  fpeig  )u  effen*  lltan  fogt  er  f^c 
im  an^anfi  gar  wilb  get»efen  /  feye  aber  barnac^  )imli(^  /  boc^  nti^t  gor  ^dmlK^ 
wotben/onb  voax  aud^  (htm/t>nb  ^t  lange  ^or  gelebt /bann  metnol  erberpct 
einmal  entgangen /fo  twtr  er  bO(^  )um  anbern  mal  bavan  geflotben* 

iZ»  t>at  mir  tgert  Vticolaue  Vticolai  ein  beglaubter  Xtlann  gefagt/bd$|^ 
o^>ne  anbtvtn  glaubwirbigen  fc^^ein/^erz  Cafpar  ^iuenfon  ^olenbifc^  ]l^/ 
t)nb  ^en  peter  bee  ^olenbifd^en  JH^ats  Becretari  angezeigt  /  voas  maffen  (ic  j« 
mehrmals  gefet>ert  /  vh  \)ahtn  me^>rerley^  bing  von  jme  erWärt» 

iJtin  nteerma  gefangen  »>otbem  \t»  win  glei(^ermaffen  in  btn  ^oIenbif(^ 
^argefc^ic^ten  vnnb  protocollen  gefunben  /  vnb  ijl  aud)  berfelben  jett  bvxd^  C«* 
nelium  von  Tlmflerbam  gt):^n  %om  bem  (Biltberto  pi^y^ico  alfo  gefc^itben  tvozben/ 
bM  im  Vtottvegifc^en  Uteer  bey  ber  Btatt  iflepoc^  au(^  ein  Uteermatt  gefftiiiC* 
wotben  ifl  /  welcher  tintm  natürlichen  23tfc^oue  in  bem  ^i^dfoftd^t  Fleibe  glci^ 
gefef>en  /  vnnb  aU  er  bem  ^Clönig  in  poln  gefc^encft  n^r  /  t>nnb  er  ni<^t  flff^ 
xooVtt  /  l>at  er  nur  bity  tag  gelebt  vnnb  gar  nichts  gerebt  /  bann  allein  grojTt 
feuffQer  gelaffen  /  vnb  beffen  23ilbtni6  \^  id^  hty  mir*  >^  feinb  )t»ar  wuttbcc» 
barlid^e  Dnb  felQame  ntxot  fad>6  /  welcher  aber  wol  erwigt  /  voas  pitniue  xf^ 
anbere  beglaubte  7lutt>oten  von  folc^€  tTteernounbern  t>nb  Uteermännem  /  fo  «cfF' 
mala  gtfunbtn  wotben  feinb  /  gefd^tieben  \)ahtn  /  wirt  |td>  beren  nid^t  t>ertmmb(t8/ 
ia  t>iel  weniger  wann  er  bebendit/bae  fc^teiben  /  wa6  fte  t>on  btn  Ztitontn/xn^ 
anbttn  Uteerwunbern  /  beggleicfyen  t>on  btn  Batyria  /  t>nb  irbifc^en  Raunte  c^ 
(Böttern  get^n/Don  welchen  Batyrie  fo  gar  B*  ^eronimua  fn  ber  ^  Bd^#/ 
aU  für  tin  war^K^fft  binQ  /  melbung  t^ut. 
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Da  hätten  wir  alfo  eine  vollftändige  haarlemer  monftruologie !  Ein 
>3  im  purmerfee  gefangenes  und  in  Haarlem  civilifiertes  meerweib 
nna  marina),  ein  um  1520 — 30  im  friefifchen  meere  gefangener  meer- 
.nn  (huomo  marino),  der  viele  jare  in  Haarlem  lebte,  bis  er  der  peft 
ti  opfer  fiel.  Das  hielten  ,die  bürger'  in  Haarlem  nicht  blos  ,fiir 
ler*,  ibndem  Guicdardini  nennt  fogar  feine  berichtgeber.*  Nicht  war? 
i  find  zeitgenofsen  derfelben  erenwerten  bürger,  die  unferem  Coom- 
t  ir  märchen  von  dem  grofsen  unbekannten  ,erfinder'  auftifchten. 
kommt  warhaftig  viel  darauf  an,  was  folche  ,graue  häupter'  nicht 
s  fiSr  ^glaubwürdig'  halten!  Diefe  erfamen  bürger  ,glaubten'  im 
jariiundert^  dafs  fie  das  gewitter  mit  glockengeläut  verfcheuchen 
inten;**  dafs  es  dem  magiflrat  erlaubt  wäre,  kaperfchifle  gegen  die 
fafUi^enden  holländifchen  ftätte  (z.  b.  Enkhuifen)  zu  ruften;  fpäter 
lubten'  fie  an  Kenau  Haiselaar,  an  die  einname  der  ftatt  Damiette 
Aegypten  mittelft  haarlemer  fägefchiffen,  welche  in  den  kreuzzügen 
cilemen  ketten  des  Nils  kaputf^elten;  und  felbft  jezt  noch  ,glaubt' 
Ee  haarlemer  bürgerfchaft  entfezlich  viel  unfmn.  Wer  wird  fich  aber 
an  kSren? 
Trozdem  Guicdardini  ausdrücklich  bemerkte,  dafs  er  die  warheit 
haariemer  erzälung  dahingeftellt  fein  lafse,  da  er  blos  aus  höflichkeit 
riert  was  man  im  aus  Haarlem  berichtet  hatte,  —  und  das  war 
dich  wenig!  —  war  die  aufname  des  ftättifchen  geredes  doch  äufserft 
lenldich.    Denn  das  buch  erfchien  bereits  1567  und  1568  zu  Ant- 


*  Dala  der  ver&fser  perfönlich  erkundigungen  einzog,  denn  von  den  nördlichen 
•vinzen  wufste  er  blutwenig,  befagt  er  in  feiner  vorrede: 

JLodxmco  Gvicciardini  al  lettore  ...  Et  quantnnque  altri  hauesse  pptuto  raccorre 
lefcrinere  queste  cose  con  altra  felicit^t  &  gratia,  che  io  non  ho  fatto,  sono  pur*  narrate 
;iiin»  che  mi  pare  si  possano  intendere,  &  cromprendere  facilmente,  non  hauendo  io 
looato  a  £eitica,  ne  a  tempo,  ne  a  cosa  alcuna  non  solo  per  distenderle,  &  per  distin- 
de,  ma  che  piu  h  per  vedere,  &  inuestigare  personalmente  le  cose  occorrenti, 
nmiauidole  per  tutto  con  huomini  dotti,  &  esperti  del  paese,  accioche  Popera 
isfe  pia  puigata,  &  piu  approuata  dall'  vniuersale.' 

Dalier  kennt  er  auch  viele  Hollander  und  fchreibt  z.  b.  (p.  ccxiiij  der  deutfchen 
ifexmig):  jEinchufen  ligt  an  dem  Ann  der  Suiderfee  gegen  Friessland  vber,  drey 
len  Ton  Hom.  Ift  eine  gute  Statt,  vnd  werden  viel  Schiffe  da  gemachet  Von  diefer 
t  [Hoom]  war  bürtig  Rouart  Tappart,  ein  furtrefilicher  doctor  in  Theologia:  vnd 
awiitigei  zeit  hat  es  Adrianum  Juni  um,  welcher  nicht  allein  Doctor  Medicine, 
[em  auch  in  allen  andern  Künften  wol  erfahren,  vnd  zwar  ein  berhümpter  Philofophus 

Vidleicht  war  diefer  Junius  Guicciardini's  quelle  für  den  buchdruck. 
**  Anno  1439  bezalt  die  ftatt  Haarlem  24  ft.  för  ,eine  tonne  hier,  ausgetrunken  durch 
Den»  welche  die  grofse  glocke  läuteten  wider  ein  grofses  gewitter.*    Noch  ächtheid- 
le  Germanen,  die  den  polternden  fetifch  in  der  luft  erfchrecken  wollen! 
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werpen   in   franzöfifcher,    1580   und    1582   zu  Bafel   und   Frankfurt  in 
deutfchcr    übcrfezung.      Eine    fpanifche    überfezung    findet    fidi   hand- 
fchriftlich  zu  Madrid.*     Diefe  Verbreitung  der  erflen  aufläge  liefe  über- 
fehn,    dafs   Guicciardini    in    der   zweiten    italienifchen   ausgäbe, 
Anvcrfa    1581,     fein    ,zcugnifs*    für    Haarlem    faktifch    aufgehoben, 
indirekt  widerrufen  hat!    Läfst  er  1567  die  warheit  der  haaikmer 
nachricht  fchon  dahingeftellt,    fo  fügt  er  1581  liinzu:    ,Ma  v^giamo 
que   ne    dicc   Polidoro    Vergilio    nel    fuo   ritratto,    dr   inventmlna 
rcnnn',  und  lafst  dann  ein  zitat  von  10  Zeilen  folgen  (vgl.  oben  p.  165, 
anm.  o),    in  dem  Gutenberg  als  der   erfinder   der  buchdrudcerkunft 
angedeutet  wird;  dann  folgt  noch  eine  abfchweifung  über  das  vercfieoll 
des  buchdruckers  Aldus  Manutius.     Die   niederländifchen  flätte  hatteo 
fich  an  der  neuen  aufläge  lebhaft  beteiligt :  man  verlieh  entweder  dem 
neuen  Verleger  C.  Plantin  eine  finanzielle  unterflüzung,  wie  z.  b.  Utrechl, 
oder  man  liefs  (u.   a.  Leiden)   auf  koften  der  gemeinde  den  plan  der 
flatt  für  das  buch  in  kupfer  ftechen.    Der  rat  von  Antwerpen  fcbenkte 
dem  autor   1581    eine  goldene  kette  von  200  gülden,  und  der  vcrfcger 
zalte  im  396   gülden    honorar.     Troz   alledem    und   alledem  trat  doch 
Gutenberg   in  der   neuen   aufläge  auf,   der  haarlemer  anon3rmus  aber 
blieb    ein    mageres   fragczeichen.      Eine   franzöfifche   überfezung,  von 
F.  de  Belleforefl,   erfchien  Anvers  1582,  Calais  1609,  Amflerdam  (mit 
Additions  von  Petrus  Montanus  aus  Gent)  1609,  1625 ;  Amheim  1613- 
1641    Amfterdam;4*3    eine    holländifche   überfezung    (mit    zufäzcn  von 
C.  Kiliaen  und   P.  Montanus)   erfchien   in  Amflerdam   1612,   1648  (die 
monftruologie  ift  noch  mit  den  wilden  erdmännchen,    wilde  wouteren, 
bereichert  worden^i,    1660  (zwei  auflagen),  und  zu  Amheun  1617.   Eine 
latcinifche  überfezung  (von  Reinicr  Teile  =  Vitellius)  wurde  Amflerdam 
161 3  und  dann  noch  öfter  gedruckt.    Indefsen  war,  Anversa  1588,  eine 
dritte  italienifche  ausgäbe  crfchicnen,  in  der  die  befchreibung  von 
Haarlem  wider  mit  einer  nachricht  von  dem  buchdruck  der  Tfinefen 
vermert  worden  war.     Alles  weitere  bleibt  unkritifch  flehn.    EinvorfeD 
bei  Haarlem   war  fchon  in  der  erflen  bearbeitung   1 566  als  zwei  ja« 
(due  anni)  zuvor,  d.  h.  als  1564  gefchehen  erzählt  worden.    Diefe  zwei 
jare  bleiben  aber  1581  und  1588  ruhig  flehn,  und  wurde  damit  die  ge- 
fchichte  eigentlich  nach  1579  oder  1585  hinaufgerückt.   Man  fieht,  wdche 


•  P.  A.  M.  Boele  van  Ilensbroek,  Ludiwico  Guicdardmi^  Descrütime  dt  hiäi  iPua^^ 
Di  oudste  beschrijving  der  Nedcrlandcn^  in  hare  vtrschiUmde  täigavm  en  vertalingm  haA0^ 
Bibliografifche  Studie.  Overgedrukt  uit  de  Bijdragen  en  Mededeeüngm  van  het  Hiftonfc*» 
Genoolfcahp  te  Utrecht.  I.  Dl.  8vo.  (1878.)  In  bezug  auf  Guicciardini's  übrige  fchrift» 
ift  der  verfafscr  fchlccht  unterrichtet. 
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rübe  gefchichtsquellen  alle  diefe  früheren  flickbücher  find.  (Vgl.  feite  377 
ae  Le  Petit,  der  1596 — 98  ebenfalls  mit  hoUändifcher  unterftüzung 
dirieb,  Guicciardini's  lezte  ausgäbe  verwertete.)  Für  das  fortwuchera 
iner  nagelneuen  erfindungsfabel  war  der  boden  damds  fchon  vortreff- 
ch  geebnet  Zunächfl  kam  die  (befonders  geografifche)  nachfchreiberei, 
enn  die  bekannte  zuverläfsigkeit  der  konverfationslexika  ift  nicht  blos 
iae  tugend  der  jeztzeit'. 

Der  erde,  der  Guicciardini  nachfchlug  um  ,gefchichte  zu  machen' 
ar  fein  landsmann  Noel  Conti  1572.  Aber  die  gefpenfterhafte  ano- 
ymität  feiner  quelle  gefiel  im  doch  nicht.  Alfo  nur  hübfch  ,aus- 
ebelsert',  und  fo  flickte  er  die  erzlächerlichkeit  zufammen,  dafe  -r- 
ohann  Gutenberg  im  jare  des  heils  1453  die  buchdruckerkunfl  in 
laarlem  erfunden!  Nach  delsen  tode  gieng  fein  knecht  nach  Mainz,  u.f.  w. 
leftatten  wir  uns  diefem  fpafs  noch  einen  augenblick  nachzugehn.  In 
iner  handfchriftlichen  chronik  des  I7ten  jarhunderts  [CkrorUcan  Subla- 
tt^fe  ^er  P.  D,  Cherubinum  Mirtium  Trevirenfeni  monachupi  Sublaccn- 
em  kAoratum  Anno  partüs  Virgifiis  1629)  wurde  wider  der  Wirrwarr 
US  Conti  kopiert  (vgl.  p.  173  no.  169  und  p.  178  no.  192).  Diefe 
infiudie  tatfache,  dafs  ein  nach  Italien  gekommener  trierer  mönch  im 
/.jarhundert  eine  verworrene  notiz  aus  dem  16.  jarhundcrt  (1572,  1581) 
lachfehreibt,  wird  vom  entdecker  (1841)  mr.  (!)  Beucker  Andrai  1856,  fo 
Ausbeutet:  ,Es  ifl  nicht  unwichtig,  dafs  man  in  einer  chronik  des 
Jofters  Subiaco  [1629!*],  wo  die  gefellen  Gutenberg's  [Schöffer's!]  die 
Micfadruckerkunil  fortgefezt  haben,  Harlem,  civitas  HoUandise,  erwänt; 
latürlich  wird  Gutenberg,  als  er  in  Mainz  die  erfindung  fort- 
bzte  [und  er  ftarb  ja,  nach  der  reinen  quelle,  zuvor  in  Haarlem?  Sein 
cnecht  gieng  nach  Mainz,  du  litterarifcher  .  .  .]»  feinen  gefellen 
W)l  nicht  erzält  haben  [beware,  er  lag  ja  in  Haarlem  begraben], 
we  er  hinter  das  geheimnifs  gekommen  war  [hatte  er  es  denn 
licht  erfunden?].  Folglich  [weil  Gutenberg  nichts  von  feinem  buben- 
lück  in  Haarlem  erzälte,  und  Mirtius  =  Conti  «=  Guicciardini  =  1566 
ifti]  hielt  das  klofl:er  Subiaco  feit  1465  an  der  tradition  von  Haar- 


*  Statt  der  ferlichen  beifugung  der  jareszal  1629,  die  das  ganze  gerede  fofort  ver- 
achtet, läfst  De  Vries  am  a.  o.  p.  215  die  worte  folgen:  ,dont  nous  avons  parl^ 
iliis  haat  (Voy.  p.  40)'  wo  allerdings  das  datum  vorkommt,  aber  auch  das  zengnifs  als 
iBdiqn^  soos  Pann^e  1453'  umfchrieben  wird.  Was  mir  pafsierte,  das  parenthe feiein  zu 
berfidm,  mag  noch  manchem  vorgekommen  und  p.  40  wol  überhaupt  von  wenigen 
>ofterianem  nachgefchlagen  worden  fein.  De  Vries  kannte  feine  leutchen.  Mijnheer 
m  Metirs,  der  fich  187 1  gegen  meine  aufdeckung  der  fchandlichen  taktik  fo  ereiferte, 
riid  diesmal  wol  befser  mit  mir  zufrieden  fein.    Er  vgl.  nur  feite  173  no.  169  y. 
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lern  fe(t'  De  Vries  hat  das  (amofe  citat  ebenfalls  veraibeitd 
Selbftverftändlich  gieng  diefer  hauptgründer  des  haarlemer  fchwindels 
mit  frecher  gefchichtsfälfchung  noch  einen  fchritt  weiter.M3  Hören 
wir  in  zunächft  über  Conti!  ,Non  feulement  il  attribue  Tinventkn  l 
Haarlem,  mais  il  montre  mSme  pourquoi  Mayence  Teft  attribu^  ä  tort . 
rhonneur  d'avoir  ^t^  fon  berceau,  et  meme  il  cite  la  mort  de  rinventnir, 
comme  Toccafion  dont  fon  ferviteur  fit  uiage  pour  transporter  l'ait  k 
Mayence.  II  eft  vrai,  Conti  fe  trompa  aulsi  für  le  nom  de  rinventeur, 
qu'il  appelle  Guttenberg,  mais  cette  erreur  ne  diminue  en  rien  (!)  le 
poids  de  fon  t^moignage  (!  der  mann  wufste,  dafs  Conti  aus  Guicdar- 
dini,  aber  dunun  ergänzend,  nachfchrieb),  en  faveur  de  Haarlem  .... 
D'ailleurs  il  eft  aflez  natural  de  fe  tromper  ä  une  pareille  diffamoe  de 
Haarlem  (auch  nicht  übel!)  ...  Et  enfin  cette  confufion  de  nomseft 
du  moins  une  preuve  inconteftable  que  le  r^t  n'^tait  emprunti,  ni 
ä  la  Hollande  (!  Haarlem),  ni  de  quelque  ^rivain  partial  en  faveur  de 
Haarlem  (du  guter,  höflicher  Guicciardini!  Gutenberg  ift  nun  dodi 
hoffentlich  auch  ,inconteftable',  wie?).  On  peut  encore  ajouter  id  Fio- 
dication,  d&ouverte  dans  les  Chroniques  de  Cherubinus  Mirtius,  daos 
le  monaft^re  de  Subiaco  (gewifs,  on  le  peut  encore  ajouter,  denn  es  ift 
die  unveränderte  zweite  aufläge  des  famofen  Conti'fchen  zeugnifies). 
L'origine  de  cette  indication  (jezt  aufgepafst!)  remonte  dairement  aux 
r^ts  traditionnels  (jawol:  Haarlem  1561,  Guicciardini  vor  1566»  Conti 
1572,  Mirtius  1629,  wir  haben  die  goldene  traditionskette  am  fchnürdieo) 

et  toujours  vivants  (das  wird  kizlich),  que que?.^ Coenraad 

Sweynheym  et  Arnold  Pannartz  (wie?!)  les  fondateurs  de  randennc 
imprimerie  (jawol,  wifsen  fchon,  1465  nämlich),  ä  laquelle  ce  monafttre 
doit  fa  cäebrit^  (poz  bliz  zur  fache,  das  wifsen  wir  ja  allens  fdion 
längft!),  avaient  apport^  de  Mayence  (wie  belieben?).  Or  leur  ti- 
moignage  peut  etre  ränge  parmi  les  plus  anciens.'  Veraiittdft 
eines  folchen  logifchen  fchurkenftreichs  wird,  im  jare  1843,  den  erften 
deutfchen  typografen  in  Italien  1465  die  haarlemer  tragikomödie  in  die 
fchuhe  gefchoben. 

Aufser  Conti  fchöpflen  noch  fünf  kompilatoren  aus  Guicciardini: 
Middendorp  {De  acadeniüs  orbis  univerfi,  vgl.  p.  172  no.  167),  Ortds 
(no.    171),    Braun  (no.   172*),   Eytzing  (no.   176,   Nüderländifche  Bf 


*  Georgius  Braunius,  CivUaia  orbis  terrarum  (Coloniae  1570 — 88.  IV  foliobändc;  (fe 
vorrede  des  2.  bdes.,  in  dem  (ich  no.  26  der  plan  von  Haarlem  findet,  ift  1575  daticit). 
Indem  er  bei  Mainz  fagt,  dafs  ,man  diefer  ftatt  die  erfindung  der  typografie  fchuldet,' 
heifst  es  bei  Haarlem  «  p.  173  «.  Aufserdem  aber  ,bezeugt*  er  (vgl.  p,  143)  T.  DI  no.3*» 
dafs  die  buchdnickerkunft  fich  durch  die  brüder  vom  gemdnfamen  leben  von  Goud»«» 
über  Holland  verbreitet  hat:  ars  typographica  paucis,  imo  nulHs  ante  in  HoIIandia  cogniU 
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\9rei6w1g  auff  den  Belgifchen  Löwen  ^  p.  75),  Quade  (no.  182,  Com- 
uBum  üniverß,  five  Geographica  narrationes^  Hb.  HI.  cap.  38) ;  denn 

I  ift  nun  eben  die  fchattenfeite  der  fchönen  erfindung:  der  klatfch 
■t>reitet  fich  wie  ein  lauffeuer  durch  die  weit.  In  Haarlem  werden 
tüilich  fanuntliche  überfezungen  aus  Guicciardini  als  felbfländige 
Tchichtliche  zeugnifse  gehandhabt  (Tömoignage  d'Abrahamus 
tdhis,  Tänoignage  de  Georgius  Braunius,  T^moignage  de  Michael 
n  Eytztng,  T^oignage  de  Mathias  Quadus  Pictor  Juliacus  u.  f.  w.) ! 
de  »zeugen'  fchreiben  nicht  ab,  fie  widerholen  nicht;  nein,  fie  find 
ikd,  felbfländige  forfcher,  die  jedesmal  ire  vorläge  ,konfinnieren,  be- 
stem, berichtigen'.  Und  damit  die  gefoppten  lefer  nichts  von  dem 
tni^  entdecken,  wird,  troz  der  ermüdendften  weitfchweifigkeit  in 
mg  auf  wertlofe  nebenfachen,  der  text  der  gemeinfamen  quelle  fämmt- 
to:  zeugnifse  {Eclaircissements  p.  90,  III)  unterdrückt. 

Und  hiermit  war  der  erde  kreislauf  des  nichtsfagenden  haarlemer 
i  dif  vollendet  Es  ift  dies  das  zeit-  und  namenlofe  ftadium, 
rtreten  durch  Coornhert  1561  (=  Van  Zuren,  Vaemewijck,  Spieghel) 
d  Guicciardini  vor  1566  (=  Conti  «=•  Mirtius,  und  =  Middendorp, 
tds,  Braun,  von  Eytzing,  Quade)  =  null.  Denn  dafs  man  die 
'kundlich  feftftehende  gefchichte  nicht  über  ein  jarhundert 
äter  mit  einer  nackten  behauptung  umwerfen  kann,  das  follte  man 
»eil  nachgerade  heutzutage  nicht  einmal  den  fchulkindem  zu  fagen 
aiidien! 

Wenn  wir  den  inhalt  diefes  geredes  aus  dem  decennium  1560—70 
iämmenfaisen,  fo  bleibt  erftens  der  mythifche  haarlemer  erfinder  hart- 
ddg  ungenannt;  war  zweitens  feine  erfindung  entweder  ein  roher 
uckverfuch  (Coornhert),  oder  in  den  einzelnen  teilen  fchon  fertig 
an  Zuren,  Guicciardini);  gieng  diefelbe  drittens  nach  feinem  tode 
dh  Mainz,  entweder  durch  einen  ,untreuen'  gefeilen  (Coornhert),  oder 
trdi  «einen  fremden'  (van  Zuren),  oder  auch  durch  einen  gefeilen  über- 
liest (Guicciardini);  und  war  viertens  die  wonung  des  ,grofsen  unbe- 
nnten'  bereits  ,hinfiillig'  geworden  (Van  Zuren).  ,Viele  jare'  foll  das 
mgeijpinnft  in  Haarlem  gedruckt   haben,    fein    einziger   bedienftete 

II  mainzer  gewefen  fein  (denn  fonft  wäre  der  klatfch  nicht  blos  erzdunun, 
Odern  geradezu  verrückt),  der  mythus  ftirbt,  und  (natürlich)  der  fremde 
i&  wider  heinu  Warum  auch  nicht?  Hätte  er  denn  hübfch  bei  frau 
finderin  dort  bleiben  foUen? 


HB  qoidqiiid  libronim  tum  erat  in  usu,  monachi  assiduo  labore  et  magna  diligentia 
ribdittit)  Gondae  primum  innotescere  et  in  usu  haberi  coepit  in  dcmoßrUrum  coUaäonU, 
eStB  seugnils  zitierten  die  herren  aber  noch  nie. 
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Wir  fehen  alfo,  dafs  das  gefchichtchen  fich  bei  feinem  erden  auf- 
treten auch  fofort  felbft  das  genick  umdreht,  und  unfelbar  wäre  es  an 
höchftcigener  Jämmerlichkeit  zug^runde  g^[angen,  wenn  fich  für  Haarkm 
nicht  ein  profet  aufgetan  hätte,  der  bereit  war,  dem  fpuk  ein  lügengewand 
umzuhängen.  Dicfcr  mann  war  der  von  Guicdardini  (vgl.  p.  341,  fdüu6 
der  erflcn  anm.)  erwänte  ,berümte  filofof  Hadrianus  Junius  aus 
Hoom  (Dottore  in  mediana,  ma  dottiflimo  ancora  in  tutte  le  altre 
fcienze,  gran*  Poeta,  &  veramente  Philofopho  chiaro  &  celebre).  Ein 
köfllichcr  wiz  der  gefchichte  bleibt  es  aber  immerhin,  dals  wir  in  der 
anonymen  und  undatierten  periode  des  märchens  angelangt  find  bei  — 
Johann  Gutenberg  Anno  Domini  1453! 

Der  mann,  der  namcn,  zunamen  (gefchlechtsname),  wonung  und 
jareszal  des  haarlcmer  druckkunfterfinders zuerft  genannt,  iflHadrianus 
Junius  (Adrian  de  Jonghe).^-*^  Er  war  den  i.  juli  1511  zu  Hoom  in 
Nordholland  geboren  (vgl.  oben),  wurde  als  knabe  nach  Haariem 
in  die  lateinifche  fchule  gefchickt,  ftudierte  zunächft  in  Löwen,  madite 
dann  1537  mit  feinem  freunde  Martin  Co  der  eine  ausländifdie  reili^ 
und  promovierte  1 540  zu  Bologna  als  doctor  medicinae.^3«-3»  Die  beiden 
folgenden  jare  hielt  er  fich  in  Paris  auf,  dann  verlebte  er  Icchs  jaic 
beim  herzog  von  Norfolk  in  England,  und  gab  1548  in  London  das 
griechifche  Wörterbuch  des  Ceratinus,  1554  aber  ein  bettelgedidit 
{Philippcis  f,  in  nuptias  principum  Philippi  et  Marice  Carmen  hemcud] 
heraus.  Im  jare  1559  verheiratete  er  fich  in  Haariem,  und  hatte  feitdcm 
nicht  mer  mit  armut  zu  kämpfen.  Um  1562,  —  fein  freund  Martinus 
Cofterus  war  damals  leibarzt  am  dänifchen  hofe,*  —  wurde  er,  danut 
er  den  kronprinzen  erziehen  follte,  nach  Kopenhagen  eingeladen;  der 
empfang  gefiel  im  aber  fo  wenig,  dafs  er,  one  fich  beim  könig  zu  vcr- 
abfchieden,  wider  heimzog.  Bald  darauf  wurde  er  in  Haariem  zum  armen- 
doktor  und  rektor  der  lateinifchen  fchule  ernannt  (1563 — 69),  undfcbricb 
einen  Noincnclator  oinnium  rerum  propria  nomina  continens  VE  Diversü 


• 

♦  ,Martien  Kofter,  von  den  Gelehrten  /Edituus  genennet,  war  in  der  Aitao* 
kunft  fehr  berühmt,  und  ein  Leibartzt  des  Königes  in  Dennemark,  Friedrichs  des  iweiteft: 
ift  aber  endlich  wieder  in  fein  Vaterland  gekehret;  allda  er  auch  in  feinem  hohen  Alter 
mit  in  den  Raht  gezogen  worden.*437  ^  Im  jare  1578  war  Märten  Jansz.  Coftef 
bürgermeifter  in  Amfterdam.  Rietftap  giebt  {Armorial  gifUral)  das  wappen  ^^ 
gefchlechts  fo  an:  ,C öfter;  Amfterdam  (Maifon  eteinte)  d'azur  ä  la  colombeM'* 
lev^  d'argent.* 
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nguis  expUcata,  Antv.  1567,  London  1583,  Francof.  1591,  Genevae  1602 
^ont.  octilinguis).  Zur  zeit  der  fpanifchen  belagerung  zog  er  fort,  wurde  1 574 
rmendoktor  zu  Middelbui^,  und  flarb  am  16.  juni  1575.  Die  gründung 
incr  univerfität  in  Leiden  hatte  er  gerade  noch  erlebt.  Janus  Douza  (Jan 
.  d.Does)  redete  in  in  einem  cannen  inaugurale  mit  den  Worten  an: 
kdfis  alter  Erasmus  et  fecundus  Noftri  temporis,  erudite  Juni ! 

In  einer  verfammlung  der  deputierten  der  ftände  von  Holland,  die 
m  14.  feptember  1565  im  Haag  abgehalten  wurde,  fchlug  der  vor- 
2ende  im  namen  des  prinzen  von  Oranien  vor,  ,Mr.  Adriaen  de  Jonge 
u  Haarlem  (der  von  andern  herren  und  prinzen,  wie  die  könige  von 
Jngam,  Polen,  Dänemark,  erfucht  worden  war,  inen  zu  dienen,  aber 
x>rzog  hier  zu  bleiben,  um  im  dienfte  feines  Vaterlandes  gebraucht  zu 
irerden),  mit  der  abfafsung  einer  gefchichte  von  Holland  zu  beauf- 
ragen. Das  werk  würde  dem  lande  zur  ere  und  zum  vorteil  gereichen, 
lenn  es  foUte  alle  alte  gefchichten  und  gute  befchreibungen  des  landes 
md  feiner  teile  u.  f.  w.  enthalten.  Am  26.  fept.  wurde  der  antrag,  — 
Gesmal  als  bittfchrift  des  vom  flatthalter  empfolenen  doctors  Adrianus 
imius  definiert,  um  zum  ewigen  andenken  eine  lateinifche  landesgefchichte 
u  machen,  —  verhandelt.  Es  follte  darüber  abgeftimmt  werden,  ob 
Dan  Jimius  mit  einem  jaresgehalt  von  200  gülden  ernennen  foUe. 
ilaarlem,  Delft,  Leiden  und  Gouda  flinmiten  bei,  Amfterdam  wünfchte 
iie  lache  zu  vertagen,  Dordrecht  möchte  näher  wifsen,  wie  das  werk 
agentlich  befchaffen  fein  und  ob  er  es  machen  und  herausgeben  würde 
ladi  feinem  eigenen  ermefsen.  Daraufhin  wurde  der  plan  genauer  als 
sine  ybefchreibung  aller  flätte,  kollegien,  ämter,  taten  der  furflen,  aus 
indem  warhaften  gefchichten,  chronflcen  und  akten,  die  aber  den  fländen 
nitzuteilen  und  nach  deren  gutachten  einzurichten  fei,^  beftimmt  In 
ier  verfammlung  vom  17.  november  flimmte  Dordrecht  dem  plan  unter 
i;ewUsen  bedingungen  bei:  Junius  möge  järlich  einen  band  (!)  des  werkes 
iroUenden,  aber  nichts  one  erlaubnifs  der  flände,  die  im  eine  inflruktion 
irteilen  foUten,  herausgeben.  Gouda  zog  fich  wider  zurück,  Amfterdam 
loUte  in  diefer  angftvoUen  zeit  das  land  nicht  mit  der  fache  belaften,  jeden- 
)Ils  verbat  es  fich  in  diefer  ,gnadenfache'  (gratieufe  faeck)  majorifiert 
u  werden.  Alfo  wider  kein  befchlufs.  Am  5.  februar  1566  flimmten 
kmAerdam  und  Gouda  infofem  zu,  dafs  Junius  wenigftens  'mal  was 
lachen  foUe  (yet  te  maken);  nach  der  Vollendung  würde  man  in  nach 
ebür  gratifizieren.  In  der  verfanmilung  vom  15.  märz  1570  kam  eine 
ittfcfarift  von  Junius,  in  welcher  er  um  zalung  von  200  gülden  penfion 
■D  anno  erfucht,  die  man  im  1566  bewilligt  (?),  da  er  jezt  vollendet 
md  den  fländen  übergeben  hat  Primum  Tom,  HißoricB  Batavüe, 
\u^efezt  bis  zur  nächften  verfammlung.    Den  4.  april  entfland  wegen 
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der  bittfchrift  grofse  fchwierigkeit  (groote  difiiculteit) :  die  erften  zwei- 
hundert gülden  (die  man  im  fchon  1567  ausgezalt  hatte)  wollte  man 
nur  als  ein  gnadengefchenk  betrachtet  wifsen,  damit  Junius  mit  der  aifadt 
anfangen  folle,  aber  an  einen  feilen  jaresgehalt  wollte  man  nicfat 
gebunden  fein;  ebenfo  wenig  erachtete  man  es  in  g^enwärtiger  zeit 
geraten,  fothane  den  (landen  gewidmete  gefdiichte  herauszugeben,  auf 
jeden  fall  folle  fie  gründlich  von  kompetenten  leuten  unterfudit  werden. 
Nach  längeren  debatten  wurde  endlich  am  11.  april  mit  ftimmenm^Aeit 
befchlofsen,  Junius  als  ,gratuität'  300  gülden  zu  geben,  im  zu  verbieten 
den  erften  band  feines  werkes  mit  einer  Zueignung  an  die  ftände 
herauszugeben  und  in  von  der  fortfezung  feiner  arbeit  zu  entlaisen. 
Man  verfteht  diefe  haltung  der  holländifchen  ftände  (ftaten)  fofort; 
wenn  man  weifs,  dafs  wir  damals  mitten  im  religionskrieg  ftanden,  dafs 
»lieber  türkifch  als  papiftifch'  die  lofung  der  gehezten  proteftanten, 
Junius  aber  ein  äufserft  bornierter  katholik  war.*  Sudite  der  ein&lts- 
pinfel  doch  bei  einem  fpanifdien  theologen  die  erlaubnifs  nach,  verbotene 
medizinifche  (!)  bücher  zu  lefen,  ,fie  waren  ja  nicht  von  Calvin,  Zwingt 
Melanchthon,  u.  f.  w.'  (felbft  die  namen  diefer  ketzer  werden  mit 
ängftlicher  behutfamkeit  in  al^ekürzter  form  gebraucht).  Der  grofie 
Oranier  fuchte  aber  feinerfeits  foviel  wie  möglich  die  katholifche  partei, 
die  ,ftatskatholikenS  an  fich  zu  fefseln.  Der  erfte  band  der  Batam^ 
der  leider  nicht  bei  der  belagerung  von  Haarlem  zu  gründe  gq[angen^ 
war  ungedruckt  geblieben.  Zwei  abfchriften,  von  Junius  und  de&en  fi» 
Petrus,  werden  in  Haarlem  und  im  Haag  aufbewart.  Erft  1588  wurde 
das  buch  durch  Petrus  Junius  und  Janus  Douza  mit  der  verbotenen, 
vom  6.  Januar  1575  datierten  Zueignung  herausg^eben.  ^"7 

Die  redaktion  war  höchft  ftümperhaft  und  dadurch  die  Chronologie 
der  gedankcnlofen  zufammenftoppelung  äufserft  verworren.  Obgleich 
die  reinfchrift  im  Januar  1570  vollendet  war,^**  find  fpäter  dürftige  nadi- 
richten  mit  den  jareszalen  1572,  1573  und  1574  eingeflochten.  Die 
befchreibung  von  einem  grofsen  feuer  in  Rotterdam  fäng^  fo  an:  annus 
ab  hinc  nonus  agitur.  Warm  war  das?  Geht  man  von  der  jareszal  des 
titeis  aus,  fo  erhält  man  1579,  zieht  man  die  9  jare  aber  vom  datum 
der  vorrede  ab,  dann  ergiebt  fich  1566.  Alfo  entweder  1566  oder  1579^ 
Doch  nicht:  das  feuer  brannte  1563,  und  da  wir  dies  aus  anderen  quellen 
wifsen,    läfst   fich  ausrechnen,    dafs  Junius  das  betreffende  ftück  i^P 


*  Bezeichnend  für  den  mann  ift  der  titel  einer  Iranzöfifchen  überfezuog  fo"** 
Emblemata  (Antwerpen  1569,  1575):  Emblimes  d'Adrian  Le  Jeune,  mddicm  ^ 
historien  des  estats  de  Hollande,  faictz  fran9ois  et  sommairement  expliqn^  I^ 
Jacq.  Grevin.  Anvers,  Chr.  Plantin,  1568.  1570.  1575.     Sedezformat 
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:hrieb.  In  der  handfchrift  fleht  diefe  ftelle  aber  im  text,  ift  nicht  ein- 
lelchaltety  und  der  codex  fomit  eine  reinfchrift,  deren  jareszal  1570 
Icht  einmal  einen  ficheren  anhaltspunkt  für  die  verworrene  Chronologie 
bgiebt.  Das  ding  ift  alfo  unkritifch,  und  1588  (!)  hätten  die  herren 
/enigllens  eine  fchon  nach  der  formellen  feite  hin  fo  unreife  kompilation 
licht  one  weiteres  abdrucken  lafsen  follen.  Ganz  wertlos  aber  ift  der  inhalt 
Aan  kennt  ja  den  abfcheulichen  afterklafsizismus  des  16.  jarhunderts, 
Is  ganz  Europa  den  lateinifchen  zopf  trug,  und  jeder  fkribler  feinen  brocken 
Idalsiicher  litteratur'  ewig  wider  von  neuem  abfchrieb.  Spricht  Junius  von 
len  mdrrüben  feiner  vaterftatt  Hoom,  fofort  werden  Piinius  und  Tiberius 
herbeigezogen  (wer  dürfte  fonft  rüben  efsen?);  lobt  er  den  eidamer  käfe 
md  die  eidamer  fchiffswerft,  fo  wird  der  lefer  noch  'mal  gründlich 
[elangweilt  mit  Hiero,  Alexandria,  Phileas  Taurominitanus,  Diocies 
\bderites.  Kein  wunder,  dafs  Junius  bei  feinen  quellen  für  diefe  luflige 
jefchichte  von  Holland  auch  —  Jamblichus  und  Sextus  Empiricus 
iQgiebt  Und  verfteht  fich,  dafs  er  überall  mit  den  lächerlichften  ety- 
ncdogien  ins  feld  rückt,  von  der  art  wie  Küflrin  aus  ,er  küft  Trine', 
md  Truchfefs  aus  ,er  truch  *s  efs.*  Ich  wünfche  den  vergleich  ganz 
vörtlicfa  verfhuiden  zu  haben.  Junius,  der  lexikograf,  fchrieb  darum 
n  leiner  angeblichen  ,gefchichte'  ein  eigenes  capitel  (XXIII):  De 
^[nificatione  nominum  et  impofitione  veteribus  ufitata,  tam  gentium, 
juam  Principum  et  perfonarum.  Aus  diefen  wüflen  etymologien  ent- 
land  das  tollfte  zeug,  z.  b.  aus  den  ,vroonen'  bei  Alkmaar  eine 
nytfaifche  ftatt  Verona  (!),  mit  einem  hafen,  wo  'mal  ein  fchiflf 
nit  elftaufend  Jungfrauen  aus  England  eingelaufen  fei.  Trozdem  wird 
*T  gerade  auf  dem  gebiete  feines  rohen  etymologifchen  dilettantismus 
pnz  erfchröcklich  ,kritifch.'  Er  erklärt  Alkmaar  als  Al-meer  (wie 
ienn  das  Jk  hineinkonunen  könnte,  geniert  in  natürlich  gar  nicht), 
lodere  aber  deuteten  den  namen  als  A-lec-meer  (was  unendlich  richtiger 
ftl).  Pfiii  deibel,  ruft  Junius  gegen  diefe  zweite  ableitung:  ,anile  prorfus 
Jdiramentum;  quod  ipfum  fatis  nequeo  mirari,  cur  Nannius  homo  doctus 
cliartis  illeuerit'  Man  entdeckt,  wie  die  holländifchen  flände  ir  geld 
foftwarfen!  Der  widerlichfte  ammenquatfch  ift  bei  dem  gimpel  gefchichte, 
blos  weil  er  von  den  frauen  überliefert  wird  (a  mulierculis  de  manu  ad 
manum  tradita).  Der  bau  der  kirche  zu  Dordrecht  wird  durch  die 
jniigfraii  Soter  bezalt,  obzwar  fie  blos  drei  pfennige  befafs,  denn  die 
Pfennige  kerten  immer  wider  in  iren  beutel  zurück.  In  der  Pankratius 
Ididie  in  Leiden  befand  fich  ein  ftein,  ehemals  durch  eine  verwünfchung 
aus  einem  brot  entflanden.  Am  niedlichften  aber  war  das  ,mirakel  von 
Loosduinen'.  Dort  wurde  nämlich  eine  gräfin  Margareta  von  Henneberg 
in  13.  jht  durch  gottes  gnade  auf  einmal  glücklich  von  365  kindlein 


entbunden,  die  vom  bifchof  Guido  getauft  wurden,  —  die  knäbkin 
(ammtlich  Hän sehen,  die  mägdlein  aber  Lischen,  —  deren  feekhen 
mit  der  mutter  bei  gott  find,  deren  körperchen  aber  ,fub  hoc  ikxo 
requiescunt*  Ein  bemaltes  brett  genügt  dem  ,gefchichtfchreiber,'  fich 
dem  ,factum'  zu  unterwerfen!  Die  Haarlemer  haben  fich  zwar  zu 
behaupten  erdreiftet,  dafs  Junius  den  fall  partus  incredibilis  nennen 
ein  omnem  fidem  fuperans  miraculum,  aber  man  hat  dabei  noch  zu 
fagen  —  vergefsen,  dafe  er  auf  den  erften  terminus  die  worte 'folgen 
liefs:  nifi  publici  monumenti  autoritatem  conuellere  etc.  und  fpäter  aus- 
drücklich bemerkt:  Nos  tabulae  penfilis,  qua&  in  Losdunenfi  fanord 
memoriae  confecrata  eft,  fidem  fequimur.  Man  hat  zweitens  zu  melden  — 
vergefsen,  dafs  Junius  nicht  das  Loosduinfche  mirakel  den  ,glaubeD' 
überfteigcn  läfst,  fondem  eine  zweite,  an  einem  anderen  orte  gefcheheoe 
fruchtbare  geburt,  bei  der  die  350  Idndlein  nach  der  bekannten  fpri^ 
methode  der  Sorbonne  getauft  worden  fmd.  Und  diefe  gefchichte  hat 
allerdings,  der  erbfiinde  wegen,  einiges  bedenken.*  Es  wird  uns  aber 
wol  nicht  befremden,  dafs  Scriver,  defsen  werte  bekanntfchaft  zu 
machen  wir  noch  die  Sre  haben  werden,  als  er  161 1  das  werk  des 
geografen  Cluverus  herausgab,  unbeanftandet  drucken  liefe:  ,Hadrianus 
Junius,  melior  medicus  quam  geographus  aut  hiftoricus,  male  Batavorum 
fineis  defcripfit*  Und  Vlaming  geftand  ein,  dafe  Junius  ,noch  einiger- 
mafsen  (!)  mit  Idndifchen  fabeln  und  quatfch  aus  der  ipinnftube  bdafiet 
war.*  Die  Batavia  ift  auch  nie  —  und  das  ift  von  grofeer  Wichtigkeit^ 
zu  einer  voUftändigen  überfetzung  gelangt **9  Seiner  grenzea— 
lofen  leichtgläubigkeit  zum  troz,  waren  langatmige  demonftrationen  d 
,glaubwürdigkeit  des  Junius*  in  unferem  jarhundert  ein  Ueblingsthema  (te" 
Haarlemer.  ^35  Seit  der  Coßerlegaide  aber  fmd  fie  verfbimmt.  ,Wcr 
noch  heute  den  unterfchied  zwifchen  wifsen  und  wifsenfchaft,  z^ifchi 
kenntnifs  und  erkenntnifs  nicht  kennt,  der  hat  überhaupt  unter 
Vertretern  der  wifsenfchaft  nicht  mitzureden.'  Wir  find  nicht  alleL 
wifsenfchaftlich  berechtigt,  fondem  auch  moralifch  verpflichtet,  d^ 
gefchichtlichen  fabeln  zu  verwerfen,  denn  überall  ift  die  lüge  unfittlidi. 


*  Die  Ungeheuerlichkeit  in  Loosduinen,  wo  man  das  taufbecken  der  365  kinderch.^ 
noch  vorzeigt,   und  wo  in  der  lateinifchen  befchreibung  ein  bifchof  von  Utrecht  figuric^ 
der   nie    exiftierte,    gieng  aus   einem  faulen  wiz  hervor.     Die  hohe  dame  wurde  nämm^ 
innerhalb   der   gaftlichen  mauern  des  kloflers  am  vorlezten  tage  des  jares  von  zwllmg*" 
genefen,  und  ein  wizbold  notierte  dies  fo,  dafs  die  gnädige  Frau  foviele  kinder  bekoiwn^ 
habe ,  wie   tage  im  jare.    Die    adlichen   nonnen  von  Loosduinen  waren  übcrhaiipt  nico 
befonders  —  unfruchtbar. 
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Orientierung  des  lefers  lafsen  wir  Wetters  überfezung  von  Junius' 
oftcrerzälung  (pp.  571—88)  vorangehn. 

Ich  kehre  zu  onferer  Stadt  (Harlem)  zurück,  welcher,  wie  ich  behaupte,  der  Ruhm  der 
rfindung  der  Bnchdruckerkunft  vor  Allen  zuerft  als  Eigenthum  und  Erbgut  gebührt;  allein 
nTererVerherrlichong  fteht,  als  einziges  Hindemifs,  jene  eingewurzelte,  gleichfam  encauflifch 
1  die  Gemüther  eingefchriebene  und  auf  Wurzeln  von  folcher  Tiefe,  dafs  weder  Hacken, 
Keile,  noch  Spaten  fie  auszureuten  vermögen,  ruhende  Meinung  entgegen,  welcher 
fie  hartnackig  glauben,  und  fich  auf  das  Höchfte  überzeugt  halten  (qua  pertina- 
iter  credunt  et  persuasissimum  habent),  dafs  die  Buchdruckerkunft  zuerft  zu  Mainz 
rfuTKlen  worden  fey.  Möchte  ich  mir  die  Redekraft  des  Cameades  erwünfchen  können, 
',  nach  der  Sage,  nichts  vertheidigte,  was  er  nicht  auch  bewiefen,  nichts  beftritt, 
nicht  umgefturzt  hätte;  damit  ich  wenigftens  den  uns  entflohenen  Ruhm  wieder 
zurückbringen  könnte  ...  Da  kein  einziges  Volk  je  erröthete,  den  ihm  ftreitig 
l^nuichten  und  zweifelhaften  Ruhm  als  Eigenthum  an  fich  zu  reifsen;  was  verhindert  uns, 
fieGtz  des  unzweifelhailen  Ruhmes,  aus  welchem  wir  durch  die  feige  Nachläfsigkeit 
Voreltern  verdriingt  worden  find,  jure  postliminii*   zurück  zu  verlangen!  Gewifs 


*  Was  es  heifst,  dafs  Junius  für  feinen  beiden  die  ere  der  erfindung  der  typografie 

JtftUmimi  beanfpnxcht,   wollen   wir   an    einem  modernen  beifpiele   erläutern.     Ein 

e,  ein  mann  alfo  nach  dem  gefchmack  der  europäifchen  lumpenblätter,   fchrieb 

•tt   «sifimg  1873  eine  türkifche  abhandlung  ,über  die  wichtigften  medizinifchen  entdeckungen.* 

kommt  folgende  ,revindikation'  vor:  ,Es  ift  fer  betrübend  und  beklagenswert,  dafs 

«lern  Janire  (gemeint  ift  dr.  Ed.  Jenner,  geb.  Berkeley  1749)  zugefchriebene  mm 

«ntdecknng  der  vaccination  irem  wirklichen  entdecker  und  erfinder  geraubt  ift,  fo  dafs 

^oft   die  jezigen   ärzte  defselben    gar  nicht  gedenken.     Ich  will  alfo  mit  kräftigen  ent- 

***^<lenden  gründen  und  mit  logifchen  überzeugenden  beweifen  dartun,  wer  der  wäre 

^•Wecker  ift    Der  wäre  entdecker  der  pockenimpfung  ift  Seidi  Abu  Bekr  Mohammed  ben 

Safi^yjg  el  Razi,  geboren  im  jare  Chrifti  850  in  der  flatt  Rai  in  Chorassan.  Bis  zu  feinem 

•^ftcii  jare  war  er  mufikant  in  den  kafieehäufem ;  dann  aber  empfieng  er  durch  die  gnade 

^^^  l»rniherzigkeit  Gottes  von  den  leuchten  der  wifsenfchaft  und  der  erkenntnifs  auf  den 

''•'^«imfchen  univerfitäten  von  Damaskus,  Kairo  u.  f.  w.  das  licht  der  Vollkommenheit, 

^nrd  einer  von  den  berümteften  gelerten  und  ärzten  des  mittelalters.    Er  ift  der  ver- 

r  eines  in  der  ganzen  weit  populären  werkes  über  die  blättern  und  niafem.    Ueber 

**    pockenimpfnng  hat  er  ein  fer  gefchäztes   und  beliebtes  buch  gefchrieben,  es  ift  in 

***ifcher,  lateinifcher  und  firanzöfifcher  fprache  in  der  ganzen  weit  verbreitet.    Unterliegt 

^    ^aher  noch  irgend  einem  zweifei,  dafs  der  wäre  entdecker  der  pockenimpfung  diefer 

•■»i  ift,  welcher  10  jarhunderte  vor  der  geburt  des  befagten  Janfere  geftorben,  und 

*•*•««  budi  über  die  pockenimpfung  in  der  ganzen  weit  verbreitet  ift?  Und  ift  nicht  fein 

^■^H  ElHofty  in  30  grofsen  bänden  [in  dr.  Greenhills  ausgäbe,  London  1848,  37  feiten!] 

^"^ie  noch  mer  als  100  bände  über  die  arzneikunft  von    demfelben  verfafser  vorhanden? 

J^rt^Jot  es  fich  der  mühe,  auch  nur  zuzuhören,  wenn  einige  Europäer  behaupten:  ,das 

wir  vor  100  jaren  erfunden?*  Und  fo  fart  der  halbmagyare  fort  zu  poftliminieren, 

:  er  verwandelt  ein  weltbekanntes  buch  über  die  pocken  und  mafern  im  band- 

^**i»dien  in  ein  buch  über  die  pockenimpfung;  verwcchfelt  dann  pockenimpfung 

^■"^  vaccination;  erfindung  (ihdatk,  ichürd)  und  entdeckung  (kefchf)\  raifonniert 

^'^vtt  eine  beweifende  ftelle  aus  feinem  beiden  zu  citieren;  verfezt  die  flatt  Rai  nach 

^Wdnn,  macht  feinen  heklen  nun  mufikanten  in  kaffeehäufem  jarhunderte  bevor  der 
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ich  werde  nicht  durch  Neid  oder  Hafs  getrieben,  dem  Einen  zumfprechen,  was  ich  dem 
Andern  entziehe. 

Ich  will  alfo  fagen,  was  mir  Greife  mitgetheilt,  welche  dnrch  ihr  Anfehen  Gewick 
haben,  durch  die  Verwaltung  öflfentlicher  Aemter  ausgezeichnet  find,  und  mir  mit  den 
fchwerften  Betheurungen  bekräftigt  haben,  es  fo  von  ihren  Voreltern  erfahren  m  habeOf 
und  deren  Anfehen  demnach  mit  Recht  alles  Gewicht  hat,  um  Glauben  einzoflölsen.  Et 
wohnte  vor  128  Jahren  zu  Hartem  auf  dem  Markte,  dem  königlichen  PaHafte  gegeoüher, 
in  einem  ziemlich  fchönen  Haufe  (was  durch  das  noch  heute  woUerhalten  daftdiendf 
Gebäude  bewiefen  werden  kann)  Laurenz  Johann'sSohn,  mit  dem  Beinamen  Cofter 
[Co der  a  kofier,  d.  h,  küfter],  welches,  damals  einträgliche  und  ehrenvolle  Amt,  föne 
unter  diefem  Namen  berühmte  Familie  erblich  befafs.  Diefs  ift  der  Mann,  welcher  an 
den  wieder  auflebenden,  von  Andern  bisher  unrechtlicher  Weife  befeflenen  Ruhm  der 
Erfindung  der  Buchdruckerkunfl  durch  rechtliche  Mittel  und  Titel  zurückverlangt,  nnd  mit 
höchflem  Rechte  einen  fchöneren  Lorbeerkranz  verdient  als  alle  Triumphatoren.  Diefar 
begann,  als  er  einfl  in  einem  vor  der  Stadt  gelegenen  Gehölze  fpazieren  ging  (wie  die 
unbefchäfligten  Bürger  nach  eingenommener  Mahlzeit,  oder  an  Fefltagen  zu  thuen  pflegeii), 
zuerft  aus  Buchenrinden  Buchflaben  zu  bilden,  welche  er  verkehrt,  gleich  einem  Siegel, 
auf  Papier  aufdruckte,  und  fo  zu  feinem  Vergnügen  einige  Zeilen  zu  Stande  bndile, 
welche  den  Kindern  feines  Schwiegerfohnes  zum  Mufler  dienen  follten.  Als  Qun  diefr 
glücklich  gelungen  war,  fing  er,  als  ein  Mann  von  grofsem  und  geübtem  Veifliiide, iBi 
höhere  Entwürfe  zu  machen,  und  erdachte  vor  Allen  zuerft  mit  feinem  Schwiegeribhae 
Thomas  Peter  (welcher  vier  Kinder  hinterlaffen  hat,  die  faft  alle  die  Bnrgexmeifierwfiide 
verfehen  haben,  was  hier  darum  erwähnt  wird,  damit  Jedermann  erfahre,  dafs  die  Koi 
von  einer  angefehenen  und  unabhängigen,  nicht  von  einer  niedrigen  Familie 
fei)  eine  dickere  und  haltbarere  Tinte,  da  er  die  gewöhnliche  als  zu  fehr 
erprobt  hatte.  Hierauf  Hellte  er  auch  ganze  Tafeln  mit  Figuren  und  zngeftgter  Sctaift 
dar  (expressit).  In  diefer  Gatttmg  habe  ich  von  ihm  blofs  auf  einer  Seite  gedndde 
Blätter  gefehen;  es  waren  die  erften  Verfuche  feiner  Arbeiten,  nur  auf  einer  BitttSett 
nicht  aber  auf  der  Rückfeite  gedruckt  Diefes  Buch  war  in  der  Landesfprache  von  einen 
ungenannten  Vcrfaffer  gefchrieben,  und  fahrte  den  Titel :  Spiegel  unferes  Heils.  An  dief« 
erflen  Werken  aus  der  Kindheit  der  Kunfl  (da  noch  nie  eine  Kunfi  zu  gkicher  Zeit 
erfunden  und  vollendet  worden  ifl)  war  man  darauf  bedacht,  die  Rückfeiten  der  Butter 
zufammen  zu  leimen,  damit  keine  leeren  Seiten  das  Buch  verunflalten  möchten.  Nadiber 
(postea)  vertaufchte  er  die  buchenen  Formen  mit  bleiernen ,  und  machte  diefe  fpiter  vob 
Zinn  j  als  einem  fefleren ,  weniger  biegfamen ,  und  dauerhafteren  Stoffe.  Aus  demi  ^^ 
von  diefen  Buchflaben  übrig  geblieben,  find  in  der  Folge  Weinkaimen  g^^ffen  worden, 
welche,  obwohl  fehr  alt,  noch  heute  in  dem  erwähnten  Lorenzifchen  Haufe  am  Markte  w* 


kafiee  bekaimt  war,  hält  den  Bukrat,  Tfchalinus  und  Sels  (Hippokrates,  Galenns,  CeUBs9 
für  ,Iichter  der  arabifchen  univerfitätenS  u.  f.  w.  (Siamiul  und  das  modenu  Turkmäaa^*** 
von  einem  Osmanen.  Leipzig  1877.)  Diefe  amüfante  türkifche  logik  liegt  dem  CoAff* 
mythus  des  Hadrianus  Junius  zu  gründe;  mit  dem  unterfchiede  aber,  dafs  die  haaikiBff 
logik  noch  lächerlicher  war,  denn  der  Türke  bringt  auf  jeden  fall  einen  grofsen  arst  BBd 
ein  berümtes  buch,  der  hoUändifche  arzt  aber  nichts  als  einen  fchenkwirt,  und  de^ 
bude  als  feinen  kandidaten  und  fein  technifches  argument  auf  die  büne. 

Ein  älteres  poflliminium  ä  la  Junius  zeigt  C  h.  de  F%ntaines,  Les  nmmßß^ 
anüqtus  memdUes  (Paris,  1554),  der  in  feiner  vorrede  die  entdeckung  Amerikt's  ctf 
irgend  einen  beweis  dem  franzofen  Betencourt  zufchreibL 
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lewahrt  werden.    Diefes  Haus  bewohnte  nachher  fein  Urenkel  Gerard  Thomas,  welchen 

ch  £hren  halber  nenne,  ein  angefehener  Bürger,  der  erft  vor  wenigen  Jahren  als  Greis 

^oiben  ift.    Da  nun,  wie  es  zu  gefchehen  pflegt,  die  neue  Erfindung  von  den  Wünfchen 

1er  Menfchen  begünftigt  wurde,  da  die  neue  vorher  nie  gefehene  Waare  von  allen  Seiten 

Ciafer  anzog  und  reichlichen  Gewinn  abwarf,  wuchs  zugleich  die  Liebe  zur  Kunft;  das 

Sefchift  dehnte  fich  aus,   und  man  nahm  Gehülfen  an,   wodurch  der  erfte  Grund  des 

Jn^&cks  gelegt  wurde.    Unter  diefen  befand  (ich  ein  gewifler  Johannes,  fei  es  nun, 

iflis    derfdbe   (wie  man  vermuthet)  Fauft  gewefen,  Fauft  mit  dem  Namen  von  übeler 

T'otbedentimg,   weil   er   feinem   Herrn   untreu   und   unheilvoll   war,    oder   ein   Anderer 

olunmes,  darüber  will  ich  nicht  lange  nachforfchen ;  weil  ich  die  Schatten  der  Todten 

licht  beunruhigen  wül;  da  diefelben  in  ihrem  Leben  mit  GewifTensbiffen  geftraflt  worden 

indL    Als  diefer,  welcher  zu  dem  Druckergefchäfle  angenommen  und  beeidigt  war,  die 

iCmft,   die  Bnchftaben  zu  giefsen  und  zufammenzufetzen  und  was  fonft  noch  zur  Sache 

gehört y  Tonkommen  begriffen  hatte,  nahm  er  die  gelegene  Zeit  wahr,  und  zwar  (keine 

Sftnftigere  hätte  er  wählen  können)  die  Nacht,  in  welcher  die  Geburt  Chrifti  gefeiert  wird 

und  alle  Welt  der  heiligen  Weihe  beizuwohnen  pflegt,  drang  in  alle  Behalter  der  Buch- 

Baben  em,  packte  die  Geräthe  und  Werkzeuge  feines  Herrn,  welche  zu  diefer  Kunft  dienten, 

safkmmen,    und   eilte   dann   mit   dem   Raube   aus   dem   Haufe.     Zuerft   ging   er  nach 

Amfierdam,  dann  nach  Cöln,  und  endlich  nach  Mainz,  wo  er,  als  in  einem  Afyle,  aufser 

PfeOfchuile  in  Sicherheit  leben,  und,  nachdem  er  feine  Werkftätte  eröffnet  hatte,  die 

Früchte  feines  Diebftahles  einernten  konnte.    Denn  es  ift  gewifs,  dafs  in  2^t 

ixmi  dnem  Jahre,  im  Jahre   1442,  das  DodrinaU  des  Alexander  GaUus^  eine  Grammatik, 

wekhe  damab  fehr  allgemein  gebraucht  wurde,  mit  denfelben  Buchftaben  gedruckt,  deren 

fich  Lorenz  zu  Harlem  bedient  hatte,  fammt  den  Abhandlungen  des  Petrus  Hifpanus  als 

erfte  Fracht  aas  diefer  Werkftätte  hervorgegangen  ift.    Diefs  ift  nun  das,  was  ich  von 

(flhr  ahen  und  glaubwürdigen  Greifen  einft  gehört  habe,  welche  das  Ueberlieferte  von 

Hand  au  Hand  gleich  einer   brennenden  Fackel  empfangen  hatten;  auch  habe  ich  noch 

Andere  gefunden,  welche  daffelbe  berichteten  und  bezeugten.    Ich  erinnere  mich,  dafs 

Nicolaus  Galius,  der  Lehrer  meines  Knabenalters,  ein  Mann  von  eifemem  Gedächtnifs 

md  ehrwürdig  durch  feine  feit  lange  weifsen  Haare,  mir  erzählte,  dafs  er  als  Knabe  mehr 

da  ehanal  mit  angehört  habe,   wie  ein  gewiffer  Cornelius,   ein  Buchbinder,  welcher 

dnrch  fein  Alter  achtbar,  und  zwar  nicht  weniger  als  achtzig  Jahre  alt  war,  und  in  der- 

fidben  Werkftätte  als  Aushelfer  gedient  hatte,  die  Reihenfolge  der  gefchehenen  Dinge,  den 

Haguig  der  Erfindung,  wie  er  ihn  von  feinem  Herrn  gehört  hatte,  die  aümählige  Aus- 

hÜdiiBg  und  Zunahme  der  rohen  Kunft,  und  andere  Dinge  der  Art  mit  fo  vieler  Gemüths- 

bcwcguiig  und  Eifer  erzählte,  dafs  derfelbe,  der  Unwürdigkeit  des  Vorfalls  wegen,  jedesmal 

■nrillkfihrEch  in  Thränen  ausbrach,  fo  oft  von  dem  Raube  die  Rede  war,  und  dafs  der 

Gfcis  dann  über  den  Verluft  des  Ruhmes   durch  jenen  Diebftahl  gewöhnlich  in  einen 

Mdien  2k>m  gerieth,  dafs  es  fehlen,  als  würde  er  das  Amt  des  Henkers  gegen  den  Dieb 

ibemommen  haben,  wenn  derfelbe  noch  am  Leben  gewefen  wäre;  ja  dafs  er  gewöhnlich 

iauiier  £e  fchrecklichften  Verwünfchimgen  gegen  ihn  ausftiefs,  und  jene  Nächte  verfluchte 

od  Terwfinfchte,  die  er  einige  Monate  lang  mit  dem  Böfewichte  in  einem  und  demfelben 

Bette  cngefancht  hatte. 

AOes  diefes  ftimmt  mit  den  Worten  des  Bürgermeifters  Quirinus  Talefius  überein, 
«dcher  mich  vexfichert  hat,  dafs  er  beinahe  daffelbe  aus  dem  Munde  jenes  Buchbinders 
nraommen  habe.  Diefs  hat  mich  der  Eifer  für  die  Wahrheit  niederzufchreiben  ange- 
tfieboL  —  Unfere  Stadt  wird  den  Ruhm  der  fchönften  Erfindung  wieder  erlangen,  und 
Diqenigen  werden  ihre  Anmafeung  fallen  laffen,  welche  fich  nicht  gefchämt  haben,, 
frenkten  Ruhm  zu  ufurpiren.    Allein  ich  furchte,  tauben  Ohren  zu  predigen;  wie  dem 
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aber  auch  fein  mag,  ich  werde  mich  immer  freuen,  das  Andenken  des  Erfinders  und  den 
Ruhm  unferer  Stadt  nach  Kräften  gewahrt  zu  haben. 

Dafs  Junius  es  fleh  befonders  angelegen  lafsen  fein  würde,  die 
grofstaten  der  Haarlemer  zu  verherrlichen,  läfet  fleh  fchon  im  voraus 
erwarten.  Dazu  gehört  nun  auch  die  erfindung  der  buchdrucketkunft 
{Typographicce  artis  tnuentum  Harlemo  ajferitur,  pp.  253 — 58),  die 
aber  richtig  ire  ftelle  zwifchen  zwei  märchen  erhalten  hat  {Caniugalis 
anioris  excfnplunt  tnemorabile^  gefchichte  der  weiber,  die  ire  männer  aus 
einer  belagerten  ftatt  tragen,  und  die  angebliche  einname  der  ftatt 
Damiette  in  Aegypten  durch  die  Haarlemer).  Bei  der  kompofition  fdaer 
erzälung  hat  er  einige  der  uns  bekannten  quellen  benuzt  Sein  catabgvs 
avctorvm  giebt  fchon  andeutungen.  Eis  werden  darin  u.  a.  erwänt: 
,Adrianus  Barlandus,  Altamerus,  Conradus  Peutingerus, 
Erasmus  Roterodamus,  Gerardus  Neomagus,  Jacobus  Spie- 
gelius,  Joannes  Aventinus,  Joannes  Tritemius,  Irenicus, 
Julius  Caefar  Scaliger,  Raphael  Volaterranus,  Sebaftianus 
Munfterius,  und  die  flngierten  Bilibaldus  und  Hunibaldus  ^ 
im  cap.  XI  die  nummem  58,  99,  loi — ^4,  108 — 9,  116,  118,  121,  123, 
125,  136,  157,  170,  und  pp.  274,  311).  Aufserdem  aber  hat  er,  wie 
aus  inneren  gründen  hervorgeht,  das  gedieht  des  Beigellanus,  das  budi 
des  Polydor  Vergil  über  die  erfindungen  und  andere  werke  verglidien. 
Diefen  quellennachweis  wollen  wir  fofort  bei  der  lektüre  des  lateinifdien 
textes  erledigen.  Die  eülfchüchtemde  einleitung  ift  zugleich  ein  beitrag 
zur  bezeichnung  des  oben  angedeuteten  mußigen  afterklafsizismus. 

Redeo  ad  vrbem  nofljam,  cui  primam  inuentae  iflhic  artis  typo- 
graphicae  gloriam  deberi,  &  fummo  iure  afferendam  aio,  vtpote  propriam 
&  natiuam :  fed  luminibus  noflris  fola  officit  inueterata  illa  &  quae  en- 
caufti  modo  infcripta  eft  animis  opinio,  tam  altis  innixa  radidbus,  quas 
nulli  ligones,  nulli  cunei,  nulla  rutra  reuellere  aut  eruere  valeant,  qua 
pertinaciter  credunt,  &  perfuafiflimum  habent  apud  Magontiacum  daram 
&  vetuftam  Germaniae  vrbem  primö  repertas  literarum  formulas  quibus 
excuderentur  libri.  Vtinam  hie  incredibilem  illam  dicedi  vim,  quae  in 
Cameade  fuiffe  perhibetur,  voto  exoptate  poflem,  qui  nihil  defendifle 
vnquam,  quod  no  probarit,  nihil  oppugnaffe,  quod  non  euerterit,  didtur; 
vt  faltem  refugam  illam  laudem  poftliminio  reuocare,  &  hoc  quafi 
trophasum  engere  poflem,  veri  interpolatur:  quod  ego  non  alio  optanm, 
quam  vt  veritas  re6l^  ä  Poeta  vetere  Temporis  filia  nuncupata,  aut  (vt 
ego  foleo)  xP<5vou  lAsy/o;,  tandem  deregatur,  quaeq'ue  iuxta  Democritu, 
altiflimo  in  puteo  demerfa  haflenus  delituit,  in  apertum  proferatur.  Si 
gloriofiim  certame   fufcipere  non  piguit  ^Egyptios  &  Phoenicas  de  lite- 
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xarum  inuentione,  bis  Deo  duce  earum  inuentum  ad  fe  trahentibus, 
quando  tabulas  OeoxapdixTOüc  hoc  efV,  ä  Deo  exaratas  ia6lant:  illis  ä  fe 
repeitas  Grasciae  intulifle  gloriantibus,  quando  Cadmus  Phoenicum  clafTe 
veffais,  rudibus  Graecorum  populis  artis  illius  au(5lor,  cas  commonflrauit. 
Kurllis  fi  Athenienfes  Cecropi  fuo,  Thebani  Lino,  eandem  laudem  vindicant. 
Palamedi  Argiuo  excogitatorum  charafterum  gloriam  Tacitus  &  Philo- 
flratus  deferunt:  vt  Hyginius  Latinorum  Carmentae  Euandri  matri.  Si 
itaque  controuerfam  dubiamque  gloriam  cun6lcX*  gentcs  ad  fe  ccu  propriam 
rapere  non  erubuerunt,  quid  vetat  quo  minus  indubitanda.^  laudis  pofTcf- 
fionem,  de  qua  per  focordiä  auitam  exturbati  fumus,  quafi  poftliminij 
iure  repetamus?  Equidem  non  inuidia,  aut  maleuolentia:  ftudio  tranf- 
uerfus  agor,  vt  huic  afleram,  quod  alten  derogem  ac  detraham.  Crafli 
impudentiä  non  imitabor,  hinc  Soeuolae  fan6limoniam  &  grauitatem 
affefiado,  illinc  prchenfationibus  fauorem  hominum  cblandiendo:  haud 
IS  fum,  corruptis  arbitrijs  planum  agere  non  decreui,  vcritatem  illam 
vnam  peripicuam,  quam  vti  ca^lefte  Solis  iubar,  nuUa  nox,  nulla  caligo 
quantumuis  alta  obtenebrare  poteft,  exhibiturus,  quantum  in  me  efl, 
idque  fimplid  ac  minima  fucato  orationis  filo,  quod  illa  amat.  Qu6d  fi 
optimus  ille  teftis  eft,  auftore  Plutarcho,  qui  nuUo  obftriftus  beneficio, 
neque  alterius  addiftus  ftudio,  liber^  quod  fentit  loquitur  &  intrepidc, 
meum  teftimonium  meritö  locum  habeat,  qui  nee  mortuü  aut  hairedes 
pofteröfve  cognatione  attingam,  neq.  gratiam  aut  beneficium  inde  ex- 
pe£lem,  qui  quicquid  huius  feci,  id  totum  fepultis  Manibus  pietatis  ergo 
impendi.  Dicam  igitur  quod  accepi  ä  fenibus  &  auftoritate  grauibus,  & 
Reipub.  adminiftratione  claris,  quique  ä  maioribus  fuis  ita  accepiffc 
grauiflimo  teftimonio  confirmarunt,  quorum  auftoritas  iure  pondus  habere 
debeat  ad  fadendam  fidem.  Habitauit  (i.)  ante  annos  centum  duodetri- 
gmta(2.)  Harlemi  in  adibus  fatis  fplendidis  (vt  documento  cffe  poteft 
fabrica  quae  in   hunc   vfque  diem  perftat  integra)  foro  imminentibus  c 


(I.)  Hier  fangt  die  eigentliche  gefchichtc  an;  man  beachte  die  überall  durchgcrdrtc 
panDele  mit  den  älteren  erfindungserzälungen :  i)  die  legendarifche  jareszal  1440,  2)  ein 
anfehnliches  druckhaus,  3)  das  kognomen  des  erfinders,  4)  fein  angebliches  patriziat, 
5)  feine  qualität  als  grofsvater,  6)  einen  mithelfenden  fchwiegerfohn,  7)  ver\%ebung 
des  märchens  mit  Joh.  Fauft,  8)  eine  dicbftalgefchichte,  u.  f.  w.  Originell  id 
nur,  da(s  das  gefchichtchen  von  allen  derartigen  kindercien  die  kindlichde  i(l. 

(2.)  Die  unbeftimmtheit  diefcr  angäbe  verrät  ein  böfes  gcwifsen!  ,Vor  128  jaren*  — 
wann  war  das?  Ein  gewönlicher  lefer  wird  fich  blos  das  titelblatt  anfchn  und  auf  1460 
fchfiefsen.  Der  aufmerk  fame  lefer  wird  die  zal  128  von  dem  datum  der  widmung 
(5.janaar  1575  alfo  von  1574)  abziehn  und  1446  erhalten,  jareszalen,  mit  denen  hier  nichts 
anzufügen  ift.  Wir  wifsen  nun  allerdings,  dafs  der  verfafscr  im  laufe  «les  jaros  1566  zu 
fchreiben  anfing,  ende  1569  mit  dem  erften  bände  fertig  war,  dicfes  ftück  in  das  jar  1568 
frOen  und  folglich  das  jar  1440    gemeint  fein  mufs.    Junius  podliminicrt  alfo   gerade 
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regionePalatij Regalis,  Lavrentivs  Joannes cognomentoiGdituus(3.) 
Cuflöfvc,  (quod  tunc  opimum  &  honorificum  munus  £unilia  eo  nomine 
clara  ha^reditario  iure  (4.)  poflidebat)  is  ipfe  qui  nunc  laudem  inuentx 
artis  Typographicae  recidiuä  iuflis  vindidjs  ac  facramentis  repetit,  ab  alqs 
nefarid  poHeflam  &  occupatam,  fummo  iure  omnium  triumphorum  laurea(5.) 
maiorc  donandus.  Is  fort^  in  fuburbano  nemore  fpatiatus  (vt  fokot 
fumpto  cibo  aut  feflis  diebus  ciues  qui  otio  abundät)(6.)  coeiMt  fiiginos 
cortices(7.)  principio  in  literarum  typos  confonnare,  quibus  inuerlä  ratiooe 


ein  jarhundert  nach  dem  tode  des  erfinders  der  typografie  (14^!  An 
anderen  ftellen  dagegen  ift  die  Zeitangabe  langweilig  genau.  Zum  beifpiel  p.  353:  Arno 
1249  ante  annos  320  (ergiebt  1569,  aber  was  foll  diefe  tautologie?  1249  genfigt  voDfländig). 
Anno  1440,  oder  wenn  es  denn  fo  heifsen  foll,  Ante  annos  128  ad  annum  1440  wäre  vo^ 
zuziehen  gewefen.  Eine  folche  zufammenftoppelung  aber  1588  unrevidiert  heraoszogebeiii 
war  eine  reine  prudelei.  Man  vgl  im  XL  cap.  die  nummem  53,  69,  85,  87,  90»  114, 
115,  135,  143,  149»  161,  und  das  beifpiel  p.  342  (unten). 

(3.)  Vgl  zu  diefem  Lorenz  Jans  z  Cofter  den  Märten  Jansz  Cofter  auf  feite  346, 
anmerkung.  Der  hoUandifche  name Cofter  bedeutet  wirklich  cuftos,kofter,d.h.kftier. 
Aber,  —  verfteht  fich!  —  nicht  jeder  herr  Weber  oder  Fifcher  ift  ein  weber  oder  ein 
fifcher.  One  fchlafrock  lautet  der  faz  wie  folgt:  ,Ante  annos  128  ad  annum  1410  lia- 
bitavit  (dr.  A.  de  Vries  lieft,  mit  Mefifto,  obiit!)  Harlemi.  Laurentius  Joannis 
Cofterus/ 

(4.)  Diefe  fchrulle  unferes  fchulfuchfes  ift  für  feinen  helden  verhängniTsroIl  gewoiden, 
die  krankhafte  etymologifierungsfucht  fteckte  dem  Junius  aber  im  gebein.  Auf  feiieB 
Portrait  fleht  er  verknöchert  aus.  Schon  Mallinckrodt  hat  fich  über  die  erblichen  und 
patrizifchen  küfter  geärgert  (Nihil  dicam  de  ^Editui  in  primaria  &  patritia  Lmrentii 
iftius  familia  haereditario  munere,  quamvis  inftar  monftri  habere  possit  confalaris  bic 
Junii  sedituus.)  In  der  unter  Junius*  aufficht  angefertigten,  im  Januar  1570  beendeten  rein- 
fchrifl  im  Haag  (landen  die  worte  haereditario  jure  erft  gar  nicht,  wurden  danngtu 
fein  oberhalb  clara  pof fidebat  gefezt,  nachher  von  Junius  wider  geftrichen,  fchlieislicb 
aber  doch  in  den  druck  aufgenommen !  Man  ertappt  hier  fo  recht  die  mache  der  legendCi 

(5.)  Den  lorberkranz  hatPieter  Schryver  (Scriverius)  1628  beforgt,  leider  w«r es 
eine  alpenhohe  narrenkappe. 

(6.)  Der  leichtfertige  Dibdin,  —  ein  Cofterianer,  der  von  dem  fpazieigang  des 
erfinders  fagt:  for  my  own  part,  I  disbelieve  it  altogether, —  Cchreibt  fDMt$furmt^.^)' 
Mr.  Singer  has  (Refearckis  itUo  tfu  hiflory  0/  Playrng-Cards ^  London  18 16  pp.  \\o^fi% 
both  in  a  lively  and  fuccesfull  manner,  fhewn  the  probability  at  leaft  of  Jnnins  hiving 
borrowed  this  ambulatory  ftory  froni  the  frolicfome  dialogue  of  Anton-France  fco  Doni 
in  bis  Moftdi,  of  the  date  of  1552. 

(7.)  Man  vergleiche  zunächft  die  Elogia  guinta  (13 — 15)  des  Vergil: 

Immo  haec,  in  viridi  nuper  quse  cortice  fagi 

Carmina  defcripfl,  &  modulans  altema  notavi, 

Experias. 

Und    (Wetter,    p.    16)    die    fchreibtäfelchen    von    buchsbaumholz,    mitteW  welcher, 

nach  Plutarch,  die  knaben  lefen  lernten  (^^apaxTepa;  iv  xoic  icuSiou  IdiCojJievoi  Xi^iw). 

Dann  die  lettern   von  buchs,   mit  denen  die  römifche  Laeta  ire  tochter  Paula  unter- 
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figillatim(8.)  chartae  impreflis  verflculum  vnum  atque  alterum(9.)  animi 
gratia  ducebat,  nepotibus  generi  fui  liberis  cxemplum  futurum(io).  Quod 
vbi  feliciter  fucceflferat,  coepit  animo  altiora  (vt  erat  ingcnio  magno  & 
fubaflo)  agitare,  primumque  omnium  atramenti(ii.)  fcriptorij  genus  glu- 
ttnofius  tenadusque,  quod  vulgare  lituras  trahere  experiretur,  cum  genero 
riio(l2.}  Thoma  Petro,  qui  quaternos  liberos  reliquit  omnes  ferm^  con- 
fulari  dignitate  fun<5los  (quod  e6  dico  vt  artem  in  familia  honefla  &  ingenua 
haud  feruili,  natam  intelligant  omnes)  excogitauit,  inde  etiam  pinaces 
totas  figuratas  additis  chara(5leribus  exprefrit(i3.).  quo  in  genere  vidi  ab 
ipib  excufa  Aduerfaria,  operarum  rudimentum,  paginis  folüm  aduerfis, 
haud  opiflographis(i4.):  is  liber  erat  vemaculo  fcrmone  ab  audlore  con- 


richten  follte,  was  Junius  in  der  ausgäbe  derbriefe  des  heU.  Hieronymus  durch  Erasmus, 
Vvis  1533,  lefen  konnte.  Bei  Bergellanus  (vr.  117,  57)  fand  er:  Ex  levi  ligno 
fcalpunt  hi  grammata  prima. 

(8.)  BergeUanos:  ,Annulus  in  digitis  erat  illi  occafio  prima.'  Junins  fNomatda/or) : 
^SigUtum^  Horat.  quo  literae  obfignantur  ...  AI.  Sigrl,  Belg.  Se^.*  Alfo:  entweder  umge- 
kett  wie  ein  figel,  oder  fingulatim,  einzeln,  wie  die  Coflerianer  behaupten?  Baum- 
rinde aber  duldet  ein  für  allemal  diefe  erklärung  der  einzelbuchftaben  nicht. 

(9.)  Junius  (Nomendator):  ^Verftaäus^  pro  breui  ac  certis  quibusdam  verbis  concepto 
doqnio,  ac  veluti  carmine  publici  ufus.  AI.  ein  Ver/zlin  oder  gedichiUn,  Belg.  een  veersken 
oft  Uedeken^  Eine  neue  aufklarung,  durch  Junius  felbft,  dafs  er  feinen  erfinder  die 
fdirift  in  flreifen  von  baumrinde  fchneiden  lafst. 

(la)  Hier  pafsiert  dem  belefenen  manne  ein  derber  fchnizer!  Er  wufste,  dafs  die 
alteren  prätendenten  (vgl.  cap.  XI.  no.  106,  iio,  117,  118,  124,  127,  131,  133,  134) 
grofsvater  genannt  werden,  und  produziert  nun  ebenfalls  einen  (und  zwar  ganz  korrekt 
einen  mütterlichen)  grofsvater,  der  feine  enkel  unterrichtet  P'uft  war  nun  aller- 
dings der  mütterliche  grofsvater  des  Joh.  Schöffer,  Mentel  des  Joh.  Schott,  aber  das  Und 
fie  erft  lange  nach  der  erfindung  geworden.  Dies  vergifst  Junius,  und  lafst  nun  feinen 
beiden  als  grofsvater  den  rindendruck  erfinden! 

(11.)  Nach  nummer  81,  feite  165!  Junius  verftand  üch  auf  fchwärze.  Her  mit  dem 
Nmmemlaior:  ^tramentarium^  Dintenfafs;  atramentitm  fcriptorium^  Ubrarium,  Schreibdinten: 
atramentum  fuligineum^  quo  typographi  in  imprimendis  libris  utunlur^  Buchdrucker -Färb; 
oinmuHbim  Udoriam^  pictoribus  in  u/u  efl^  Rynrufs,  oder  Malerfchwärtze ;  atramentum 
fiOenum^  Kupferwafser,  Schuflerfchwärtze.'  Eür  feine  erzälung  verwendet  Junius  offenbar 
nnr  Schufterfchwärtze,  und  an  diefer  flelle  aufserdem  das  citat  auf  feite  165. 

(12.)  Die  ,eyrfle  vurbildung*  vieler  hier  gezeichneten  züge  findet  der  aufmerkfame  lefer 
anf  feite  290,  befonders  wenn  er  bedenkt,  dafs  Junius  das  betreffende  buch  ge- 
braucht hat!  Der  erfinder  Joh.  Fauft,  (hier  der  dieb),  fein  filius  adoptivus, 
defsen  adinventiones,  die  ars  fecreta,  die  familia  honefla,  der  ncpos,  (hier 
pronepos), der  zweijärige  Zeitraum  1450— 1452,  (hier  1440 — 1442),  fie  find  fammtlich 
auf  dem  plan! 

(13.)  Diefe  fteigerung  vom  kleinen  zum  grofsen,  vom  verficulum  zu  ganzen  figuren 
mit  hinzugefügter  fchrift,  ifl  alfo  doch  wol  —  tafeldruck? 

(14.)  Nomendaiorx  jOpißograpkum  Cic.  quicquid  vtrinqz  calamo  cxaratum  eft,  veteres 
enim   ab   adueria  folum   chartae   facie    fcripfiffe,   quo   liceret   h   regione   adiiecere    qux 


fcriptus  anonyme,  titulü  praeferens,  Speculum  noflra  falutis^  in  quibus  id 
obferuatum  fucrat  intcr  prima  artis  incunabula  (vt  nunquam  vUa  funul 
&  repcrta  &  abfoluta  efl)  vti  paginse  auerfse  glutine  commiffs  coha^ 
refcerent,  ne  illae  ipfaj  vacuae  deformitatem  adferrent(i5.)  Poftea&ginas 
formas  plumbeis  mutauit,  has  deinceps  (lanneas  fecit(i6.),  quo  folidior 
minusque  flexilis  cffct  materia,  durabiliorque :  h  quorum  typorum  reliquijs 
quae  fupcrfucrant  conflata  ccnophora  vetuftiora  [! ! !]  adhuc  hodie  vifuntur 
in  Laurentianis  illis,  quas  dixi,  aedibus  in  forum  profpe^lantibus,  habhatis 
poftea  a  fuo  pronepotc  Gerardo  Thoma,  quem  honoris  caufla  nomino^ 
ciue  claro,  ante  paucos  hos  annos  vita  defunfto  fene.  Fauentibus,  vt 
fit,  inuento  nouo  fludijs  hominum,  quum  noua  merx,  nunquam  antea 
vifa(i7.),  emptorcs  vndique  excirct  cum  huberrimo  quaeftu,  creuit  fimul 
artis  amor,  creuit  minifterium,  additi  familiae  operarum  miniftri,  prima 
mali  labes,  quos  inter  loannes  quidam,  fiue  is  (vt  fert  fufpido) 
Fauftus  fucrit  ominofo  cognomine,  hero  fuo  infidus  &  inßiuftus(i8.), 
fiue  alius  eo  nomine,  non  magnopere  laboro,  quöd  filentum  vmbras  in- 
quictare  nolim,  contagionc  cofcicntiae  quondam  dum  viuerent  tafhs.  Is 
ad  operas  cxcuforias  facramcnto  di6lus,  poftquam  artem  iungendonun 
charafterum,  fufilium  typorum  pcritiam,  qua»que  alia  eam  ad  rem  fpedant, 
percalluiflc  fibi  vifus  eft,  captato  opportuno  tempore,  quo  non  potuit 
magis  idoneum  inueniri,  ipfa  no6le  quae  CHRISTI  natalitijs  folenniseft, 
qua  cunfti  promifcu6  luftralibus  facris  operari  folent,  choragium  omne(i9.) 
tj'porum    inuolat,    inftrumentorum    herilium   ei   artificio    comparatorum 


placuifTent  poftea,  vel  certe  propter  chartae  vitia,  legimus,  dniaxd^pa^ov.  AL  An  oder 
auff  beyden  feitten  bcfchrieben.*  Das  probeftück  war  alfo  anopiftografifch,  —  W» 
neugierig. 

(15.)  Du  armer  mythenmacher,  da  bift  du  nun  aber  ganz  fürchterlich  auf  den  holiveg 
geraten!  Ein  rudimentum,  das  fofort  xylografie  und  typografic  verbindet?  D16 
der  holländifchen  überfezung  deines  unterfchiebfels  zwei  lateinifche  aus- 
gaben vorhergiengen ;  dafs  der  text  mit  abgenuzten  metalltypen  gedruckt  wurde; 
dafs  die  druckweifc  der  bilder  den  opiftografifchen  druck  des  textes  ver- 
hinderte und  diefe  tcchnifche  urfache  gar  nichts  mit  der  angeblichen  kindlichkeit  des 
Produktes  zu  tun  hat;  dafs  blos  die  blätter  des  von  dir  benuzten  exemplares  aufcininder 
geklebt  waren,  —  das  alles  haft  du  nicht  gewufst.  Von  dem  anachronismas  deiner 
künen  daticrung  Tagen  wir  kein  wort.     Man  vgl.  oben,  feite  100 — lOi. 

(16.)  Ein  elender  flickfaz,  frucht  der  belefenheit,  der  fo  ganz  nebenher  die  bMP*' 
fache,  die  typografie  einftreut,  und  durch  die  immanente  gerechtigkeit  auch  fofort - 
in  den  fchnappsgeruch  hineingefürt  wird!    Vgl.  cap.  XI,  no.   139. 

(17.)  Antea  nee  tales  vidit  binomis  Ifter. 

Merces,   nee  Rhenus  Comibus  ipfe  tulit.     Bergellanus,  157,  158. 

(18.)  Fauftus,  Germanis  munera  faufta  ferens.  Bergellanus,  116.  Das  wortfpid 
(mit  Fuft  ■=  fauft  «  pugnus)  ift  übrigens  nicht  ,jelungen.* 

(19.)  Die  we inkann en  waren  alfo  bereits  früher  gegofsen?! 


359 

Lipelleftilem  conuafat,  deinde  cum  füre  domo  fe  proripit,  Amftelodamum 
irindpiö  adit  [laufen  hafte  nicht  gefehn!],  inde  Coloniam  Agrippinam, 
[onec  Magontiacum  peruentum  eft,  ceu  ad  afyli  aram,  vbi  quaii  extra 
donim  iafhim  (quod  dicitur)  pofitus  tutö  degeret,  fuorumque  furtorum 
perta  oßidna  fruftum  huberem  metereet.  Nimirum  ex  ea,  intra  ver- 
entis  anni  fpadum(20.)  ad  annum  ä  nato  Chrifto  1442.(21.)  ijs  ipfis, 
jfpis,  quibus  Harlcmi  Laurentius  fuerat  vfus,  prodiffe  in  lucem  certu  eft  [!] 
llexandri  Galli  do Crinale ^  quae  Grammatica  ccleberrimo  tunc  in  vfu 
fat,  cum  Petri  Hifpani  /r^7^^j//<^//j,  prima  foetura.  (22.)  Ifta  funt  fermc 
juae  ä  fenibus  annofis  fide  dignis,  &  qui  tradita  de  manu  in  manum 
uafi  ardentem  tsedam  in  decurfu  acceperant,  olim  intellexi,  &  alios 
adem  referentes  atteftantesq'.  comperi.  Memini  narrafle  mihi  Nico  lau  m 
ralium,  pueritise  meae  formatorem,  hominem  ferrea  memoria  &  longa 
anitie  venerabilem,  quod  puer  non  femel  audierit  Cornelium  quendam 
ibliopegum  ac  fenio  grauem,  nee  oftogenario  minorem  (qui  in  eadem 
ffidna  fubminiftrum  egerat)  tanta  animi  contentione  ac  feruorc  comme- 
lorantem  rei  geftae  fericm,  inuenti  (vt  ab  hcro  acceperat)  rationem, 
jdis  artis  polituram  &  incrementum,  aliaque  id  genus,  vt  inuito  quoque 
rae  rei  indignitate  lachryma^  erumpcrent,  quoties  de  plagio  inciderat 
lentio:  tum  verö  ob  ereptam  furto  gloriam  fic  ira  exardefcere  folere 
»em,  vt  etiam  li(5loris  exemplum  eum  fuifTe  cditurum  in  plagiarium 
pparerct,  ß  vita  illi  fuperfuiHet:  tum  deuoucre  confueuifle  diris  vltricibus 
uril^^iun  caput,  no(5lesquc  illas  damnarc  atque  exccrari,  quas  vna  cum 
slere  illo,  communi  in  cubili  per  aliquot  mentcs  exegiftct.  Quai  non 
iflbnant  ä  vcrbis  Quirini  Talefij  Cof.  eadem  fere  ex  orc  libranj 
iufilem  fe  olim  accepifle  mihi  confefli.  (23.)     Ifta  didlare  mc  compulit 


(20.)  Jezt  gebe  man  genau  acht,  es  kommt  ein  datum! 

(21.)  So  auch   in  den  handfchriftcn,  alfo  weder   fchreib-   noch  druckfcicr!    Das 
itum   des    diebflals  ift  alfo  1441.     Vgl.  Ant.  du  Verdier,   Diver/es  Ufons  (Lyon  1580, 
loi):    ,Cet  art  donc  fut  trouv^  h  Magonce  en  l'an  1442  par  Jean  Cuthcnbcrg,  Aleman 
Chevalier.'    So  auch  bei  Natolini322. 

(22.)  Das  DodrinaU  (vgl.  p.  loi  die  beiden  lezten  zeilen!)  mufste  unferem  haarlemer 
'«Idircctor  anno  1568  bekannt  fein.  Petrus  IIispanus(=  papft  Johann  XXL,  f  1277, 
*  vielen  bibliografen ,  fogar  von  Iloltrop  und  Campbell,  mit  dem  getauften  Juden 
*rns  Alfonfi,  \  x^m  1106,  verwechfclt) ,  fchricb  meift  medizinifche  bücher  und 
'^te  daher  unferem  dr.  med.  Iladr.  Junius  auch  nicht  unbekannt  fein.  Die  Summuht 
=^  (ausg.  Leipzig  1510  bei  Melchior  Lotter  u.  d.  titel:  Textus  ffpUm  tradatuum  Petri 
f^ttan)  waren  ein  aus  dem  Thomas  v.  Aquin  gefchöpftes  fchulbuch,  zum  Unterricht 
^^r  Logica  modema. 

(23.)  Den  lezten  faz  halte  ich  für  nachträglich  ein gefch oben  (die  gründe  folgen 
^Wr  unten).  Einen  beleg  der  ül)crarbeitung  findet  der  lefer  in  den  fchlufszeilen  des 
^^  (p.  361  z.  2  oben),  das  ich  eben  darum  foweit  fortfure. 
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cupiditas  &  ftudium  defendendae  veritatis,  quamuis  illa  odhim  fui  plaa 
parere  foleat:  in  qua  tuenda  potiüs  quam  vt  deferere  vadimonium  vd 
fufdpiendum  odium  paratior  fim  ac  promptior.  Nam  Uhid  facQi  p 
qui  rem  ipfam  fincer^  ac  Candida  indagabüt  &  expendet,  tanqi] 
Critolai  bilance  appeniam:  at  Veritatis,  quse  Dei  imago  quaedam  ( 
non  libenter  patrocinium  fufdpiat,  vix  hominis  appeUationem 
exiftimoy  cuius  cura  atque  amore  nihil  cuiquam  vel  fan£lius  vd  an 
efTe  debet  Tuendo  veritatem  &  conftabit  fuus  vrbi  noftrae  hon 
ciue  ereptam  inuentionis  pulcherrimse  gloriam  recuperaturas,  & 
eorum  arrogantia,  quos  falfam  alienae  gloriae  haereditatem  oemei 
puduit,  &  quafi  deieflis  de  ponte  fexagenarijs  alieni  iuris  poffisfi 
fuperb^  vfurparunt.  At  vereor  vt  furdis  ifta  auribus  canantur  [da 
du  deine  Pappenheimer  fdilecht!]:  vtcunque  tamen  erit,  iuuabit 
memoriae  inuentoris  &  gloriae  vrbis  pro  virili  confuluifle,  dum  apuc 
&  veri  incuriofos  animos  plus  valet  praeiudidum  opinionis  (quod 
quoque  teftatus  fum)  quam  cum  ratione  au<5loritas.  Quae  iniuria 
tanda  eil  &  deuoräda  parum  lubentibus.  Quanquam  dolendum 
foret  eam  laudem  in  dariflimam  Germaniae  vrbem,  velut  aliam  in 
liam,  tranfifle,  A  non  plagio  [!],  fed  re<5la  ratione  fa£hmi  id 
Verum  arbitror  fatis  volentibus  hanc  viam  commodifTimam  vifiu 
dtilTim^  ad  nitorem  fuum  ac  perfeflionis  culmen  perueniret  inu 
illud,  orbi  fale  (quod  didtur)  &  fole  magis  necefTarium,  nimirum  in  i 
iuce  hominüy  per  ftudia,  magnatu  praemia,  &  honores  (quibus  artes  a 
(adliüs  emerfurum,  vti  acddifTe  res  docuit,  quam  in  extreme  Oft 
ramm  fecefTu  quodam  &  recondito  angulo,  inter  hominum  priw 
fordes.  Hanc  vrbem  fequitur  capti  nouo  confilio  Pelufij  (Dai 
nominant  inclytam  JEgypti  vrbem)  gloria,  cuius  quum  trahere 
longum  obfldioy  portum  vrbis  tranfuerfa  catena  ferrea  inter  duas  ' 
turres  munitum,  vna  atque  altera  holcade,  quarum  carinas  & 
ferra  in  crenatos  dentes  limata  obmunierät,  Harlemxi  qui  in  ea  c 
tione  militabant,  obferuato  vento  fecundo  atq.  opportune  inu 
difTrafla  catena  interiorem  in  fmum  penetrant,  flcque  patefaäe 
clafli  Chriftianse  rei  ben^  gerendae  occafionem  aperuerunt,  capta  d 
vrbe  munitiflima  copiofiflimaque.  Cuius  rei  memoriae  fempitema 
tutum  reor,  moremque  per  manus  in  hunc  vfque  diem  tradkum  el 
Harlemaea  pubes,  vt  Calend.  lanuarijs  (qu£  an  huiufce  ftiatag 
teftes  fuerint  clam  me  eil)  nauiculas  ferratis  proris  inftruflas,  imagi: 
vi<5loriae  argumenta,  badllis  fuflixas,  in  publids  fupplicatienibus  drcui 
Certiorisque  fidei  teftimonia  fupperfunt  ex  aere  Corinthio  tintinnab 
aeramenta  bina,  quae  in  editüHmae  turris  fafligio  fufpenfa  argute 
lati  perftrepunt,  k  re  Damiatica  nücupata.    Hanc  vrbräi  diutuma  gr 


)D«-       361       •»€( 

ot>Ac3]one,  (atali  quidem  nobis  &  calamitofa,  fed  Hifpanis  obfeflbribus 
pemidali  atque  exitiofa,  ante  biennium  [dec.  1572 — juli  IS73]  preffam, 
feun^^n  obdinata  &  inui6la  patientia  fortiffimc  tolerauifle;  qua  obfidione 
gexitis  Hifpanas  prior  fama  bello  inclyta  extabuit  inuiluitque,  ferocitas 
con'tijia,  iaftus  reprefTus,  fidei  periculu  aditum  eil,  opinio  &  exiflimatio 
virtutisy  quae  externis  nationibus  inuiflam,  nedum  formidabilem  illam 
iecerat,  obfoleuit 

Zuvörderft  wollen  wir  jezt  die  von  Junius  namentlich  angegebenen 
perfonen  urkundlich  belegen.    Wir  fanden  in  der  erzälung: 

i)  einen  erfinder  namens  Laurens  JansFohn  Cofter  1440; 

2)  feinen  fchwiegerfon  Thomas  Pietersfohn,  vater  von  vier 
kindern,  die  faft  fämtlich  bürgermeifter  gcwefen; 

3)  feinen  urenkel  Gerrit  ThomasFohn,  der  wenige  jare  vor  1568  darb; 

4)  Junius'  jugendlerer  dr.  Claes  Gael  (fpr.  Klaas  Gaal),  einen  erwürdigen 
greis,  der  die  erfindungs-  und  diebftalgefchichte  von  dem  faft 
Sojärigen  buchbinder  Cornelis  vernommen; 

5)  einen  handlanger  (fubminifter)  des  erfinders,  den  buChbinder 
Comeüti  der  (1441)  bei  dem  mainzer  dieb  gefchlafen; 

6)  den  bürgermeifter  Qiiirin  DirksFohn  (Taleflus). 

^  ^y  Beurkundung  des  beiden  Laurens  Janszoon  Cofter,  talglichter- 
B^efser  (lichtzieher)  und  fchenkwirt  zu  Haarlem,  1436 — 1483. 

Sein  vater,  Jan  Cofter,*  wird  bei  der  komakzife  erwänt  in  den 
J^*"^!!  141 8,  1420,  1422. 


WUIem  dictus  Cofter  wird  1302  in  Egmond  begraben. 43^  In  einem  offenen 
*^^fe  Walraven's,  herm  von  Brederode  zu  Vianen,  burggrafen  zu  Utrecht,  etc.  vom 
*^  J^Kli  1501,   wird  durch  zeugen  befchworen,    und   in  Alkmaar  1555  beftätigt,    dafs  Jan 


'ftz.  Cofter  und  defsen  vorfaren  und  nachkommen  durch  uneheliche  geburt  von  dem 
^^**öfte  (hoiftede)  von   Brederode    abftammten. 439    Wir   begegnen   dort  in  den  akten 


ganzen  hänfen  bauem,   fammtlich  Cofter   geheifsen,    und  fefshaft  in  den  dörfern 
^ancras,  Koedijk,  Langendijk  und  Schoorel  (gegcnd  von  Alkmaar).  Der  buchhändler  van 
in  Haarlem,  der  von  dem  gar  nicht  müfsigen  grafen  Brederode  abftammen  will, 
das   vergnügen   billig   haben!    liaarlemer   namensvetter   der  Cofter   fmd:  Bartout, 
Dirc  und  Heinric  Cofter   1426;    Pouwels  Cofterszoon    1447;   meifter  Cofter 
^'^56;  Adbrecht  Cofter's  fchwefter  f  14^3  (können  mit  Jan  Cofter  6  brnder  und  eine 
^«fter  ausmachen) ;   Pieter  Cofter   van   der   lied  f  1464»   feine  frau  Ymme  1463,  ire 
^^^^tcr  Aecht  1473;  Keter  C.  f  1478;  Margriet  Jan  Cofter*s  wittwe  f  H87;  Ymme  und 
^T^^lltdd  Cofter,  Claes  imd  Jacob  Dirksz.  Cofter  1492.     Man  unterfchied  die  homonymen 
^ooer,  in   unferem   fidle  die  menge  von  Laurenfen  und  Jannen  (Lorenz  u.  Hans, 

,  der  rote  L.    1427»  L.  J.  niewe 
fon)   1427,   L.  J.  ouwenfoen  1428, 
^|2|J»  enden  foens  foen  1433,  t  14Ö4;   20  durch  wonungsangabe :   L.  J.  bi  die  deine 
^^'^'^fclMOrt   (am  kleinen  holztor)    1450,   Lorenzens  wittwe   in  de  leeft  (im  leiften)  145 1, 
^     ^    Op  de  bnrgwal  1475;  3^  durch   Ortsangabe:  L.  J.   van  Strijen  1422—27,  J.  L.  in 


••^«*««iii)    10  durch  beinamen:   grofse  L.  1423,    1439 
^^    der  junge)  Jx.  1420,  J.  oudenfoen   (des  alten 
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Jan   C öfter *♦»   erwirbt   den  29ften  ftul  der  heiligen  Chriftmifs- 
(Weihnachts-)  gilde  1421. 

Sein  fon,  Lourijs  Cofter,  erbt  den  29.  ftul 1436 

Item  am  13.  abend  verrechnet  mit  Lou  Kofter  15  pfund 
und  12  pfund  öl,  und  34  ft.  feife,  und  talglichter  (fmeer- 
kaerfen),   zufammen  22  gülden,  3  ftüber.     (St.  Bavokirche.)     .    .  1441 

Item  Louwerijs  Jansfoen  gegeben  für  72  pfund  kerzen, 
die  in  dicfcm  gegenwärtigen  jare  für  die  Wärter  auf  dem  flatt- 
haufc  verbrennt  worden  find,  einen  botdrager  das  pfund.  (Statt- 
rechnung.)        1441 

Item  Louwerijs  Jans  vorfz.  (vorfchrieben)  von  den  kerzen, 
die  in  diefem  gegenwärtigen  jare  in  dem  türm  für  unfere  liebe  fufee 
frau  (die  mutter  gottes)  verbrennt  worden  find,  wie  folches  mit  ihm 
ausbedungen  ward,  3  gold.  Filippusfchilde  (Philippsd'or).     (Stattr.)  1441 

It.  Lourijs  Cofter,  weil  er  die  lateme  für  unfere  hebe  frau 
in  dem  türme  von  neuem  zurechtgemacht,  gegeben  3  pfund.  (Stattr.)  1442 

It.  Lourijs  Cofter  von  40  pfund  talglicliter,  welche  die  wärter 
(wakers)  auf  dem  ftatthaufc  gehabt  und  verbrennt  haben,  einen 
alten  botdrager  etc.     (Stattr.) 1442 

Bei  Lou  Cofter  bezalt  8  gülden  für  öl  und  feife.     (Stattr.)  1442 

It.  Lou  Cofter  für  feife  und  kerzen  und  andere  dinger  15  ft. 
(St.  Bavo.) 1442 

It.  am  14.  tage  im  märz  Louwerijs  Cofter  bezalt  für  5  pfiind 
kerzen ,  die  im  türme  für  unfere  liebe  filfse  frau  verbrennt  worden 
find,  ein  fou  das  pfund.     (Stattr.) 1447 

It.  dem  Lou'  Cofter  bezalt  2  mafs  wein,  bei  gelegenheit der 
einfezung  der  bürgermeifter.     (Stattr.) I45^ 

Gertrud  Jan  Cofters  tochter  (fchwefter  des  Laurens 
Janszoon  Cofter)  liefert  kerzen,  1452  und  1453,  +  1456- 


Sparendam  1439;  4«  durch  gcfchlechtsnamen :  L.  J.  Cofter,  L.  J.  Blankert  W> 
5«  durch  den  vatemamen  allein:  Willem  L.  1422,  fein  wyf  (weib)  Katrin  f  HSS»  J*" 
L.  1426,  1430,  1473,  t  »476,  Pieter  L.  1447,  1452,  1488,  Gertrut  P.  L.  weib  1^6$,  ^^ 
fchwefter  Aleyt  L.  op  de  bakenefscrgraft  1465,  Gerrit  L.  1465,  Antony  L  i#» 
Laurens  Jan  L.,  Cornelis  L.  1492,  Laurens  J.  kämpft  mit  25  anderen  bürgern  W 
Gorinchem  um  4  ftüber  per  tag  141 7,  arbeitet  4  tage  in  den  Ilout  (im  Gehölz,  wälddieB 
bei  Haarlem,  1426  in  der  belagerung  durch  Jakobea  von  Bayern  zerftört)  1429;  6p^^ 
ir  handwerk:  J.  L.  der  kleibauer  1434,  L.  J.  der  kiftenmacher  (=  kleine  L.,  Loutgen,  f  M^*' 
1448,  feine  wittwe  Gertrut  1467,  L.  J.  der  fchumacher  1453,  1493,  L.  der  fchreincr  1445» 
L.  der  korbmacher  1448,  Louken  (=  kleine  L.)  der  unterküfter  1481 ,  J.  L.  der  ftc«»- 
mez  1455,  L.  der  fteinmez  1478,  1493  (wol  vater  und  fon),  J.  L.  der  maurcr  14^» 
L.  J.  der  maurer  1478,  1487  (wol  vater  und  fon),  J.  L.  der  Zimmermann  fein  fon  f  1453» 
L.  J.  der  Zimmermann  1470,  1478,  1493  (vater  und  fon),  J.  L.  u.  Pieter  L.  fchiflfmacher  149*- 
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It  da  dem  grafen  von  Ooftervant  am  8.  october  amio  53  bei 
A  Cofter  eine  malzeit  gefchenkt  ward,  fo  blieb  man  demfelben 
J  Cofter  dafür  fchuldig  17  gülden.     (Stattr.) 1454 

Louris  Cofter  wird  mit  anderen  bürgern  (poorters)  nach  dem 

lg  vorgeladen 1468 

Louris  Janszoon  Cofter  zalt  kriegsfteuer 1474 

Louw  Jansz.  Cofter  zalt  ftrafe  wegen  ,draulsen  trinkens*    ,  1475 

Item  von  Louris  Janszoon  Cofter  empfangen  8  rhein. 
kn  als  pfundgelder  feiner  guter,  da  er  aus  der  ftatt  fort- 
ogen  (dat  hy  wter  ftede  mitter  wone  gevaren  is).  (Stattr., 
feptember) 1483 

Anm.  Das  abzugsrecht  (exue^  ifß^)  ^^^f  unter  bedingung  der  gegenfeitigkeit,  für 
üiger  aus  Haarlem  zunächft  abgefchalTt  für  Amflerdam,  1472  für  Delft,  1473  ^^ 
ta,  1475  ^  Dordrecht.     Dorthin  zog  L.  J.  C.  folglich  nicht. 

£rüder  des  L.  J.  Cofter  können  gewefen  fein: 
Pieter  Janszoon  Cofter,  1471,  1478,   1487,  1492; 
Dirick  Janszoon  Cofter,  1487. 

Beurkundung  von  Thomasfamilien.  ^^^ 

Thomas  Pieterszoon,  fchöffe f  1492 

.Anm.  Diefer  angebliche  (urkundlich  bis  1492  lebende)  fchwiegerfon-miterfinder, 
Lgt  ganz  allein  die  Juniusfabel  tot. 

franz  Thomas  Thomaszoon  erhält  den29.  ftul  ....  1484 

acuter  Thomaszoon,  ftattfchreiber 1454 

Pieter  Thomaszoon,  fchenkwirt  1454 — 57;  weinlieferant  1471 — 75 

fchöflfe  .     .  1457,  1460,  1473,  1480,  1490 

bürgermeifter 1472,   1489 

Andries  Thomaszoon,  liefert  der  ftatt  ein  banner    .     .       1457 

fchöffe 1469,  1491 

bürgermeifter  .     .     .       1473,  1474,  148 1 

Jbun.    Nach  der  hoU.  Divifionschronik  1517  wurden  Pieter  u.  Andries  Thomas z., 
taem  bauemaufRand  um  ,brot  und  käfe*,  zu  Haarlem  erfchlagen  den  3.  mai  1492. 

Thomas  Thomaszoon,  fchöffe  1472 — 1478;  bürgermeifter  1482 
Thomas  Thomas  Thomaszoon,  verheiratet  fich     .     .     .  1497 

Beurkundung  des  Gerrit  Thomaszoon. 

Gerrit  Thomas  Pietersz  erbt  den  29.  ftul 1497 

fchwört  vor  Jan  van  Zuren 1542 

fchenkwirt,  fchöffe 1545 

kirchenvogt  1547 — 1552;  rentmeifter  iSS^ff. 

Cornelis  Gerritszoon  erbt  den  29.  ftul       .......  1564 


>» 
>» 
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Der  fchon  erwänte  29.  ftul  der  heil.  Chriftgilde*^®  befähigt  uni^ 
wenigftens   die  hauptlinien  der  Cofler-Thomas-verwantfchaft  feftz^ 
flellen.     Diefe   um    1350  g^[ründete   gefellfchaft   von  27  brüdem  u^^ 
2^  fchweftem  verfammelte  fich  järlich  in  der  haupddrche,  um  das  ^^ 
burtsfeft   des   Heilands   zu  feiern,  daher  der  name  {kerfigilde).    Bevtr 
die   heilige   fchar   felbft  afs  und  trank,   bediente    fie    erft   13  ,fix)miDe 
arme'  (fmnbild  von  Chriflus  und  den  apofteln).    Nach  der  reformat/e» 
erfezte  man  allmälig  die  13  armen  durch  eigene  bedienftete/  erbat  fidi 
aber  feit  1770  höflichft,  auch  diefe  daheim  lalsen  zu  wollen.    Und  jezt 
geniefst  man  das  heil,  zweckefsen  nicht  mer  im  dezember,  fondem  im 
juli  oder  auguft,  und  auch  nicht  mer  in  der  Grofsen  Kirche,  fondem  im 
haarlemer  wald  {den  haarlemer  haut),  d.  h.  man  macht  eine  firöhlidie 
landpartie.***    Jedes  mitglied  der  brüderfchaft  beiäfs  feinen  eigenen  ftul, 
und  wenn  nicht  teflamentarifch  anderweitig  darüber  verfugt  wurde,  ver- 
erbte  fleh  derfelbe  ,auf  den  älteften  und  nachflen  des  gefchlechts,  in 
dem  Anne,  dafs  der  jüngere  fon  der  älteren  tochter  und  der  jüngere 
mann    der    älteren    frau    defselben    grades    immer    vorangehen   foDte.' 
Bei  jedem    Übergang  wurde   der   name  des  neuen  befizers  und  defien 
befiztitel    gegen     zalung    gebucht      Das    ältefte    diefer    Stulbücher 
beginnt  1374,   in  eüier  fpäteren  abfchrifl  (in  der  kein  name  fHt,  nur 
konnte   man   nicht   immer   den   Übergangsmodus   lefen)  finden  wir, 
dafs    der    29.    ftul    anno    142 1    erworben    wurde    von   Jan    Cofter, 
dafs  Lourijs    Cofter  1436  diefen   ftul  erbte,   dafe  Frans  Thomas 
Thomafz.   denfelben  1484  erwarb,    1497   Gerrit  Thomas  Pieterfi- 
in   erbte,    und   dafs   1564  Cornelis    Gerritfz.    in    wider   von  feincO^ 
vater  erbte. 

Die  jareszalen  des  gilderegifters  und  der  archive  ftimmen  foniit  t^ 
der  hauptfache  ganz  vortrefflich!    Lorenz  Cofter  erbt  1436  den  (t^-^ 
rpin^s    vators    Tan  Cofter.    und    überläfst   denfelben    IaS^I.  d.  h.   nac^^ 


feinem  fortgang  aus  Haarlem  1483,  dem  Franz  Thomas,  der  1492 

(feinem  onkel)  Pieterjansz.  Cofter  hypothek  nimmt  und  nach 

Gerrit    Thomas    Pieterfz    den   ftul    erhält     1497.      ^^    Cornel 

Gerrits   den    ftul     1564    von    feinem    vater   Gerrit   Thomas 

ift     diefer     wirklich     wenige    jare    bevor    Junius    fchrieb,     geftori)e^^ 

Wir    erhalten    nach    dem  Archiv    und    dem    Stulbuch    etwa   folgen^^ 

gcnealogie: 


*  Der  gildebruder  Jac.   Matham   machte    1606   einen   kupferftich,  der  bei  W 
{Sup^,  au  pehUre-^raveur  de  K.  Bartfeh,  p.  127,  no.  315)  befchrieben  ift. 
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Jan  Cofter  (f  1436)  &  Griet.  (f  1439).    Baertout  C.  1426. 


L  Laurens  Jansz.  Cofter,  *       Pieter  J.  C.  Gertrud  J.  C.  1439 

1441  ff.  lich^efeer,         1471,  1487,  1492.        1452  im  i.  gefchäft 

145 1  ff.  Wirt,  verläfst  Dirdc  J.  C.  des  L.  J.  C.  1 1456. 

Haarlem  1483.  1487 

n.  Frans  Thomas  Thomasz.  Thomas  Thomas  Thomasz. 

Sdn  (fchwieger?)vater  1497- 

ichenkt  Im  1484  den  ftul  no.  29. 


in.  Gerrit  Thomaszoon  (alias  G.  Th.  Pieterszoon) 
erbt  den  ftul  1497,  +  1563- 

Amn.  Cornelis  Gerritsz  erbt  den  ftul  1564  von  feinem  vater;  Anna  Gerrits 
bnrft  tln  1589  von  irem  vetter  C.  G.;  Jan  Hendriksz  Spoorwater  erbt  in  1620  von  feiner 
po&mnme  (onde  moeije)  A.  G.;  Thomas  Spoorwater  erbt  in  1625  von  feinem  bruder; 
HenridL  Spoorwater  eibt  in  1649  von  feinem  vater,  und  fchenkt  in  1651  feiner  fchwefter 
lolumiiA  Bfaria  Sp.;  Hendrik  Soutman  erbt  in  1692  von  feiner  mutter  Job.  Maria  Sp. 
BBd  Termacht  in  1738  an  Paulus  a  Roy;  Laurens  a  Roy  erbt  in  1770  von  feinem  vater  und 
Unterttfit  tn  1806  der  Antoinette  A^lhelmina  Coninx,  gattin  des  Joan  Paulus  a  Roy,  die  in 
ilio  dem  herm  Cornelis  Henricus  a  Roy  fchenkt;  diefer  hat  den  ftul  der  güde  zum 
*«riUnf  überiaisen;  gegenwärtig  ift  er  eigentum  der  Dommer  van  Poldersveld. 

Genealogie  der  Juniuserzälung: 

I.  Laurens  Jansz.  Cofter,  II.  Laurens  Jansz.  Cofterstochter 

rfinciet  den  buchdruck  1440,  wird  heiratet  Thomas  Pietersz. 

ber  diefer  erfindung  beraubt  1441.  f  1492. 

iL  Wouter  Thomasz.      Pieter  Th.      Andries  Th.      Thomas  Thomasz. 
(1454.)  (1454—1492.)  (1457—1492.)         (1472— 1482.) 


IV.  Gerrit  Thomasz, 
ftarb  wenige  jare  vor  1568. 

Daisdie  bürgermeifterlichen  Thomaffe  einfach  als  illuftration  ein- 
:efchoben  worden  find,  ift  nicht  feftzuftellen,  fcheint  aber  ficher. 
>er  Pieter  Thomas  z.  h.,  der  im  jare  1458  fchöffe  ift  (und  dazu 
oufite  man  groisjärig,  d.  h.  21  jare  alt  fein),  war  1455  bereits  fchenk- 
riit,  alib  gewifs  damals  älter  als  18  jare  und  etwa  1432  geboren,  d.  h. 
T  war  fchwerlich  ein  enkel  des  L.  J.  Cofter! 

War  L.  J.  C.  1483  noch  nicht  zu  alt,  Haarlem  zu  verlafsen?  Nein. 
)enn  z.  b.  der  um  1474  geborene  haarlemer  maier  Jan  Mostaert  verliefs 
loch  1 549  die  ftatt,  um  in  Hoom  eine  auf  i  V2  jare  gefchäzte  arbeit  am 
todialtar  der  dortigen  parochialkirche  auszuführen. 
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Kann  er  aber   1440  bereits  grofsvater  gewefen  fein  von  enkel^^ 
die  lefen  lernten?     Das  fleht  nicht  fer  gefchichtlich  aus! 

Können  in  dem  von  im  und  von  feinem  ur(?)enkel  Gerrit  Thoir>^^ 
(t  1563)  bewonten  häufe  um  1568  feine   alten  weinkannen  zu  (eA? 
gewefen  fein? 

Man  hatte  Coomhert  1561  und  früher  die  Coflierswonung  öfter  müt 
dem  finger  gezeigt,  fle  imponierte  im  aber  doch  nicht  fo  gewaltig,  daß  er 
fleh  veranlafst  gefehen  hätte,  fle  näher  zu  bezeichnen :  er  hatte  nicht  luil, 
fleh  auslachen  zu  lafsen.  Van  Zuren,  der  fein  fchriftchen  offenbar  (um  1562J 
flir  feine  eigene  druckerei  bearbeitete,  hat  gewifs  die  (ache  nicht  über- 
trieben wenn  er  (p.  336)  gefleht,  dafs  das  haus  zwar  noch  daftand,  aber 
doch  fchon   (immerhin  vor  1591)  in  verfall  war.    Nun  ift  aber  1568 
hei  Jumus  diG  herherge /a/is  Jj^lendüüs,  und  ftand  fie  dem  königlichen 
pallafle  gegenüber.     Handgreifliche   flunkereien!    Faktifch    ftand  die 
Cofterkndpe  der  heutigen  Hauptwache  (oder  noch  eigentlicfaer  da  St 
Bavokirche)  gegenüber.  Im  13.  jarhundert  refldierte  der  deutfche  g^cn- 
könig,  graf  Wilhelm  n.  von  Holland,  auf  dem  Rathaufe,  und  gab  der 
Königftrafse  iren  namen;  dafür  wurde  die  hauptwache  zeitweilig  lat- 
haus,  was  die  folgenden  alten  verfe  oberhalb  des  eingangs  (idi  zitiere 
aus  dem  gedächtnifs)  verewigen:    ,Toen   de   graaf  hier   op  het  and 
(—  markt),  Zyn  princelyke  woning  had  geplant,  Toen  werd  dit.lieflyk 
oud  geflicht.  Tot  Haarlems  Raadhuis  ingerichL'  So  hatte  Jünius  feine*^ 
königlichen  pallaft  allerdings  ganz  in  der  nähe!     Scriverius  li^  16^8 
dann  weiter:    ,Dies  haus  (des  erfinders),   in  der  mitte  von  Haarlem  2M^ 
Marktfelde  flehend,  ifl  gegenwärtig  verändert  und  gefchmälert  worden,  ur»^ 
in  den   befiz  von  drei  verfchiedenen   eigentümern   übergegangen.    V(^  ^ 
einem  folchen  grofsen  umfange  ifl  es   gewefen*.     Man  hk  üm^mX 
einfach   die   biografie    des  erfinders  feite  362  nach,  dann  verfteht  ta^-^ 
auch  den  umfang  der  gewaltigen  ,offizin*! 

Der  fchcnkwirt  Gerrit   Thomas  kann   demnach   allerdings  wei: 
kannen  feines  (ur?)grofsvaters  Laurens  Jansz  Cofler,  der  ebenfalls  fchen! 
wirt  war,  befcfsen  haben!  Mit  den  alten  weinkaimen  flehn  wir  ganz  fu 
auf  dem  feften  boden  der  vaterländifchen  gefchichte.     Das  Coftersha.*-*^ 
hiefs  fpäter  d/i'  goldene  traute  \  als  John  Bagford  es  1706  fah,  war 
ein    käfcladen;   das  heiligtum    bildete  bis  etwa  1761   das  Wirtshaus 
goldene  ßie/s,  181 3  Het  Bo(fche  koffyhuis  (vulgo  das  böfe  kaff6haus) 
flürzte  den  13.  mai  18 18  ein.*     Gegenwärtig  ifl  es  mit  einem  grof 
manufakturladen  zufammengebaut.s*» 


*  De  tout  cela  il  r^sulte  que  les  propagateurs  de  cette  fable  (de  Coster)  sont 
Hollandais,  de  Harlcm  meme,  qui  ont  ^t^  etc.  On  dirait  que  le  Temps,  qui  est  plus 
que  les  hommes,  semble  avoir  voulu  leur  donner  un  dement!,   quand  la  maison  qoe  l*^" 
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4)  Beuricimdung  des  zeugen  Nie.  Galius. 

Lottijn  Claesz.  Gael  (vater  des  , zeugen') 1498; 

Dr.  Claes  Lottijnsz.  Gael,  fchöffe  .     .     .     .  1531,  1533,  1535. 

War  diefer  Gael,  der  1535  noch  fchöffe  war,  Bereits  im  knaben- 
Äf  (pueritia)  des  Junius  (geb.  1511)  ein  würdiger  greis?  Nicht 
irfiüheinlich.  Befafs  er  ein  eifernes  gedächtnifs?  Wol  möglich,  er 
audite  es  aber,  wie  wir  fehn  werden,  iiir  die  tradition  gar  nicht. 

5)  Beurkundung  des  hauptzeugen  Cornelis. 

Item  Cornelis  dem  buchbinder  habe  ich  gegeben  VI  rhein. 
lüden  fiir  das  einbinden  der  bücher  auf  rechnung.    (St.  Bavo.)    .  1474 

So  auch:  1485,  1487,  1496,  1503,    1507,  1508,   1510,    1512,   1515. 

(Von  15 16  an  bindet  Gisbert  die  bücher  der  kirche.) 

Cornelis  Boekebijnder  zalt  fteuer   ....  1487,  1492,  1493 

Notiz  in  einem  exemplar  des  Glanvilla,  gedruckt  zu  Haarlem 
et  Jacob  Bellaert  1485:  Item  gekauft  zu  Haarlem  in  der 
Ireuzftrafse  (vgl.  p.  334  unt  z.  7)  bei  Cornelis  Buchbinder 
i  dem  jare  1492  im  mai,  als  die  aus  Alkmaar  mit  iren  landleuten 
xtiün  kamen  mit  iren  bannem  etcetra;  von  mir  Anthonys  de  minor  1492 

Cornelis  war  alfo  auch  buchhändler.  Daher  ift  es  ganz  natürlich, 
Js  er  1474  ein  kirchliches  rechnungsbuch  mit  einem  donatfragment 
^  denn  die  buchbinder  hatten  hauptfächlich  den  betrieb  der  fchul- 
Im  fünften  Memoriaelbouck  des  ,Mr.  Bartelt  Emft,  greffier  van 
Jlant',  —  13.  Jan.  1568  —  9.  april  1570  ftilo  curiae,  fol.  232,  — 
^  dem  bouckbinder  Wouter  Jansz.,  da  er  in  keiner  weife  mit  einiger 
f^e  oder  kezerei  befielet  ifl,  die  erlaubnifs  erteilt,  auch  fernerhin, 
-  er  fchon  feit  jaren  getan,  fchulbücher  (fcholaflicalia,  die  zylieden 
der  Ichoelen  leerende  waeren)  zu  verkaufen. 

Cornelis  der  buchbinder  ift  auffeher  der  Schmide-  und 
«•euzftrafse 1492— 1493 

Cornelis  der  buchbinder  malt  die  initialen  der  ablafs- 
cfe 1507,  1508,  1510. 

(Adrian  Heinrichs,  p.  332,  j.  1508,  war  alfo  nächft  Cornelis 
f  «weite  haarlemer  briefmaler.) 


^^■idait  avoir  ^t^  habit^e  par  Coster,  s*est  tooul^  en  1818,  et  a  renvers^  ce  tdmoignage 
"^  Jure  vaniieuse  et  menson^e^  qui  n*est  appuy^e  d'aucune  certitude*.  La  typographie, 
^"öe,  Par  Bi.*****  (Gen^ve  u.  Paris,  1832,  8vo)  p.  208.  P.  25  fagt  der  verfafscr  von 
i*^*  enilung:  ,On  a  de  la  peine  ä  croire  que  de  pareilles  soUises  aient  ^t^  accr^dit^es 
■•^«iit  un  certain  temps*.  Und  p.  207:  ,11  importe  de  dire  que  Bayle,  cet  invcstigateur 
*^plde  qni  doutait  de  tout,  et  le  savant  Huet,  ^vfique  d'Avranches,  disent  quMl  faut 
^•^^ftr  pen  de  foi  aux  r^ciU  d'Adrien  Junius,  dont  la  fable  a  €i€  r^p^t^e  par  Scriverius, 
et  nouvellement  par  M.  Koning<  [Moltzer].    Ein  »zeugnifs*. 
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It.  Cornelis  der  buchbinder  ift  begraben  in  der  Idrcfaey 
das  öffnen  feines  grabes  20  ftüber i 

It  Cornelis  des  buchbinders  witwe  ift  b^[raben  in  der 
Idrche,  das  öffnen  ires  grabes  20  ii,,  irer  armut  halber  nicht  mer 
bezalt  als  10  ft 15: 

Brauchte  alfo  Gaal  ein  eifemes  gedächtnils,  um  fidi  eines  1522 
(lorbenen   buchbinders  zu   erinnern?    Nein.    Junius  felbft  mufs  ibg^^ 
wenn  er  nicht  Gaab  zeugnifs  voUftändig  erdichtete,  da  er  die  fchule    ^ 
Haarlem  befuchte,  den  Cornelis  noch  gekannt  haben! 

War  der  1522  verdorbene  buchbinder,  der  15 15  nodi  arbeitete,  dem 
Junius  ,nicht  viel  weniger  als  80  jare'  beilegt,    1440  fchon  geboren? 
Meinetwegen!     Aber   als  ISrbube    in  der    drudcerei   des  L.  J.  Coftcr " 
gearbeitet,  bei  Johann  gefchlafen  —  trozdem  es  allerdings  noch  Iko- 
tigen  tags  in  druckereien  kleinerer  ftätte  allgemein  gebräudilich  ift,  den 
gehilfen  koft  und  wonung,  d.  h.  eine  gemeinfchaftliche  fchlafkanmierfli 
geben,  und  obgleich  das   zufammenfchlafen  in  einem  bett  fo  allgcman 
war,  dafs  felbfl  die  alten  komplimentierbücher  darüber  verhaltungsrcgdn 
geben  —  nein,    das  hat  Cornelis    in  den  jaren  1440  und  1441  sieht 
Wol  aber  kannten  fich  wirt  und  buchbinder  1474 — 1483! 

Diefer  Cornelis  konnte  nie  von  der  haarlemer  erfindung  (pnAa, 
one  bei  der  gefchichte  des  diebftals  in  tränen  auszubrechen,  und  die 
leidenfchaftlichften  verwünfchungen  gegen  den  dieb  auszufto&eD,  de&ea 
henker  er  zu  fein  wünfchte,  weil  er  uns  eine  fo  greise  ere  geraubt,  cftc 
wovon  der  meifter  felbft  aber  bis  1483  —  gweeg  als  een  mof. 

Hat  diefe  treue  feele  wirklich  bis  1522  fo  fiirchteriicfa  gegen 
Johannes  Anonymus  geraft?  Nein,  er  hat  nicht  fo  entfiaüA 
fondem  er  hat  gar  nicht  gefchrieen!  Denn:  der  erfinder  Laurens 
Janszoon  Cofter  felbft  hat  in  bis  1483  (alfo  in  der  voUfcfareilcraft) 
vergeblich  fluchen  lafsen ;  der  druckerfchwärzeerfinder  Thomas  Pietcrst 
hat  in  bis  1492  umfonft  fchreien  lafsen;  fämmtliche  Thomasse  baben 
in  fchreien  lafsen;  die  erften  buchdrucker  Haarlem*s,  mcifta 
Jacob  Bellaert  und  Jan  Andriesz  haben  in  (1483 — 86)  fdirdcn 
lafsen;  mit  einem  worte,  ganz  Haarlem  war  verfteinert  Ent 
dr.  Gaal  ift  1516 — 1522,  als  Cornelis  nicht  länger  arbeitete,  fondcfO 
fich  die  zeit  mit  rafen  vertrieb,  aufmerkfam  geworden!  Wulste  er  aber 
nichts  befseres  mit  der  folgenfchweren  gefchichte  anzufangen  als  fie  eioe^ 
fchüler  anzuvertrauen?  Darum  fchrieb  ich  in  der  Cofterlegende:  ,diefc 
aus  k nahen  und  greifen  zufammengefezte  traditionskette  hält  txä^ 
aus;  die  zeugen  vememen  ir  gefchichtchen  als  k  in  der  und  erzälenes 
erft  weiter  wenn  fie  kindifch  geworden  find.'  Ein  belgifcher  aOttf 
(Lambinet)  fpricht  in  bezug  auf  das  haarlemer  märchen  eben&lls  ganziQ- 
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treffend  von  wandernden  und  plaudernden  jarhunderten  (des 
siides  parlants  et  ambulants). 

Hat  Cornelis  aber,  fo  gut  wie  Coornhert,  des  ,allererften  prenters 
wonung'  in  Haarlem  gekannt?  Gewiis,  denn  er  war  nicht  blos  ,haupt- 
mann'  d^  krtäsßrate,  wo  das  haus  den  Bellaert  (land,  fondem  er  hatte 
audi  die  werke  des  Jakob  Bellaert  in  feinem  laden! 

6)  Beurkundunjg^  des  TaleflllS.  ^^^ 

»Alles  diefesS  erzält  Junius  noch  nachträglich,  , flammt  mit  den 
werten  des  büiigermeiflsrs  Qujrinus  Talefius  überein,  welcher  mich 
veiiidiert  hat,  dafs  er  beinahe  dasfelbe  aus  dem  munde  jenes  buch- 
binders  vernommen  habe.' 

Junius  will  die  tradition  nicht  auf  einem  beine  (lehn  lafsen,  der 
griff  ift  aber  äuiserft  fchlecht  gelungen!  Quirijn  Dirksz  war  allerdings 
1567 — 1570,  alfo  gerade  zur  zeit  als  Junius  feine  erzälung  komponierte, 
roiiizender  bürgermeifter  von  Haarlem.  Aber  .  .  .  Peter  van  Opmeer 
1526—-94),  der  wie  Junius  in  Löwen  ftudierte,  und  1561  bei  van  Zuren  in 
■faariem  drucken  liels,  wurde  Talefius'  biograf  und  bezeichnet  in  als  märtyrer 
les  katholifchen  glaubens.  Quirijn  wurde  den  12.  Januar  1505  (n.  ft.  1506)  in 
iaariem  geboren,  befuchte  aber  das  berg'fche  gymnafium  in  Köln.  Die 
i^^iening  von  Haarlem  fljftete  nämlich  1509  eine  burfa  fnonüs  zur  unter- 
hizung  unbemittelter  haarlemer  fchüler,  die  den  Unterricht  in  Köln  geniefsen 
vürden.4^4  In  feinem  16-  oder  17-järigen  alter  gieng  Quirin  nach  Bafel, 
vo  er  im  dienfte  des  Erasmus,  der  im  feinen  zunamen  Talefius 
mlj^;te,  lateinifche  werke  abfchrieb.  Das  fer  freundfchaftliche  ver- 
lältnifs  beider  landsleute  dauerte  fieben  jare.  1527  reifte  T.,  mit  den 
rännften  empfelungen  u.  a.  an  Thomas  Monis,  fiir  Erasmus  nach 
England.  Am  10.  märz  1529  wurde  er  mit  einem  lobenden  zeugnifs 
und  einem  gefchenk  von  150  krönen  entlafsen.  In  einem  aus  Freiburg 
im  Brei^au  vom  23.  juli  1529  datierten  empfelungsfchreiben  an 
Maximilian  von  Buigund  lobt  Erasmus  in  als  einen  befcheidenen,  treuen 
uod  lanften  jungen  mann,  im  griechifchen  und  lateinifchen  gderter  als 
er  CS  wol  zu  fein  fcheine,  der  innerlich  mer  befize  als  er  äufserlich  ver- 
iprecbey  der  hinfichtlich  der  (Indien  von  flal  zu  fein  fcheine  und  daher 
von  Hubertus  Barlandus  der  marianifcher  maulefel  genannt  zu  werden 
pflq^.  Auch  von  Haarlem  aus  fezten  beide  männer  iren  briefwechfel 
fort.  So  b^ückwünfchte  Erasmus  in  u.  a.  am  7.  mai  1532  zu  dem 
penfionäramte  in  Haarlem.  Erasmus,  werke  (Lugd.  Bat.  1703,  fol.  in,  145^) 
enthalten  einen  Inief  vom  31.  Oktober  1532,  mit  der  adrefse:  Erasmus 
RMerod.  eruditifsimo  viro,  Quirino  Talefio,  inclytce  civitatis  Harlemenfis 
I^t^fimario,  S.  P.  —  Talefius  brachte  aus  Deutfchland  ein  durch 
Holbein  gemaltes  portrait  von  Erasmus  mit,  das  Opmeer  öfter  bei  im 
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in  Haarlem  gefehn  hatte  und  das  von  den  bedeutendften  malern  auf  200 
krönen  gefchäzt  wurde.  Talefius  foll  auch  die  Colhquia  feines  meiftersvoD 
anftöfsigen  (lellen  gereinigt,  und  Erasmus  im  400  krönen  vermacht  haben. 
In  Haarlem,  wo  er  einen  tuchladen  hatte,  pfl^e  Taleflus  auch  freund- 
fchaft  mit  Junius,  der  in  Dodonceum  quoddatn  ißhic  (Harlemi)  araadm 
nennt.  Wärend  der  belagerung  wurde  er  gefangen  genommen,  und  am 
27.  mai  1573  mit  weib  und  tochter  ermordet  Dasjenige,  was  dider 
, zeuge'  dem  Junius,  dem  Erasmus  fecundus  mitgeteilt  haben  ioO, 
wufste  er  bevor  er  zu  Erasmus  primus  kam,  v6r  1522.  Und  dide 
beiden,  fortwärend  mit  der  drucklegung  klafsifcher  texte  befdüft^ 
bücherfreunde,  werden  in  dem  langen  Zeitraum  ires  traulidien  zulämiDen- 
feins  (Erasmus  nennt  Talefius  fogar  ,feinen  fon*)  nie  über  den  büdier- 
druck  fich  unterhalten  haben?  Erasmus,  der  wdtberümte gdeit^ der 
fad  40  jare  älter  war  als  fein  haarlemer  amanuenfis,  —  dec  fein  vateftand 
befser  kannte  als  Talefius,  der  es  fchon  als  knabe  verliels,  —  ver- 
nichtet (vgl.  cap.  XI,  no.  132)  vollftändig  das  angeUiche  zeugnüs  feines 
fekretärs.  Und  der  biograf  Opmeer,  der  nicht  blos  in  Haariem  dniden 
liefs,  fondem  dort  öfter  den  Talefius  befuchte,  vernichtet  es  d)en&lb 
(vgl.  no.  189)*.  Auf  Erasmus,  Opmeer,  Coornhert,  Guicciardinii 
auf  den  einzigen  lebenden  zeugen,  d.  h.  auf  den  bürgermeifter  van 
Zuren,  den  mitverleger  Coomherts,  beruft  Junius  fidi  nicht,  wd  aber 
auf  verftorbene,  und  fo  halte  ich  daftir,  dals  Junius  den  betreffento 
faz  zugleich  mit  der  kurzen  bemerkung  über  die  belagerung  der  M 
d.  h.  erfl  nach  der  ermordung  feines  glaubensgenofsen  eingefchaltethat 
Die  gefchichte  des  diebftals  ift  fiir  Junius  des  pudels  kern.  Der 
greis  (!)  Comelis  fchleuderte  ja  immer  die  ,gräfslichften  verwüniäungen' 
gegen  den  räuber,  durch  den  man  eines  folchen  rumes  verluftig  gelangen. 
Und  Junius  felbft  würde  der  ftatt  Mainz  gerne  den  rum  gönnen,  wenn 
er  nur  nicht  fo  verbrecherifch  erworben  wäre.  Was  war  denn  aber  ver- 
fpielt?!  Gab  es  kein  holz,  blei,  zinn  mer  in  Haariem?  Hatte  der 
vermaledeite  Johann  (ut  fert  fufpido)  Fauft  auch  die  übrigen 
gehülfen,  die  zalreich  zuftrömende  kundfchaft,  des  Laurcntii 
Joannis  Cofteri  und  des  Thomae  Petri  erfinderifches  gehirncin- 


*  Opmeer  hat  eine  bis  zum  jare  1569  vollendete  weltgefchichte  hinteilafsen,  die  t^ 
feinem  tode  von  Laurentius  Beyerlinck ,  kanoniker  zu  Antwerpen ,  fortgefört  JoA  l^H 
ediert  worden  ift.  Opus  chronographkum  orbis  unwersi  a  mumü  exordio  usqtu  ad  Mtf^ 
161 1  (Antverpise,  Hieron.  Verdussii.  folio).  Unter  dem  datum  145 1  fteht  ein  \ASäA» 
holzfchnitt  von  Joanrus  Favstvs  Calcogr,,  mit  dem  ,zeugnifs':  Etenim  hocce  anno  Mogns^ 
k  Joanne  Favsto  ars  imprimendi  excerceri  coepta  eft.  Fuerat  is  anas  Joannis  Sccefen 
Chalcographi  noftrae  oetatis ,  vir  dignus  vt  celebretur.  Hinter  dem  werke  findet  fich  o>* 
Historia  martyrum  Batavieoruntt  und  darin  das  angebliche  martyrium  des  Tdiftm* 
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gelackdt?  Hätte  Junius  die  fchreibkunft  vergefsen,  wenn  man  tm  feder 
und  dinte  verfteckte?  Verftand  er  keine  fylbe  mer  von  feinen  fieben 
iprachen,  wenn  fein  natnenclator  verlegt  war  ?  Ich  habe  das  dunkel  diefes 
teiles  der  gefchichte  mittelft  anname  einer  —  typografifchen  arbeitsein- 
ftellung  (ftrike)  zu  zerftreuen  verfucht  Ich  dachte  mir  nämlich  die  lache 
fi>:  Am  27.  december  144 1  kommt  der  herr  erfinder  in  die  au^eraubte 
dnickerei,  und  findet  die  erftaunten  gefeilen  bei  den  leeren  fezkaften. 
Es  entfpinnt  fich  folgendes  gefpräch. 

Laurens  Jansfon  Cofter.  Warum  gafft  ir  denn  da  alle  fo  verduzt 
einander  an? 

Claus  Clausfon  (der  faktor).  Angaffen,  meifler?  Ich  habe  keine 
preise  keine  lettem  mer;  alles  ift  for^efchafft;  wir  können  nichts  anfangen. 
Zidm  wir  vielleicht  nach  einer  gröiseren  werkflätte?  Der  räum  war  hier 
auch  fdion  ziemlich  befchränkt  Es  ift  aber  für  mich  nicht  angen^m, 
dafi  diefer  verfchmizte  ausländer  zuerfl  von  der  fache  kenntnifs  erhielt, 
denn  der  ifl  wol  fchon  vorangezogen?  Wie  heifst  er  denn  eigentlich? 
Cofler.  Was  ziehn!  Was  ausländer!  Ich  verbitte  mir  folche 
finde  wize^  verfleht  ir  mich?    Hervor  mit  dem  kram! 

Die  leute  flaunen  fich  entfezt  an,  und  beargwönen  fich  g^enfeitig, 
dafi  das  heilige  fefl  noch  nicht  fo  recht  bei  inen  vorüber  fei.  Die 
fromme  efs-  und  trinkpartie  der  Weihnachtsgilde  könnte  wol  einen 
heiligen  kazenjammer  zurückgelafsen  haben.  Man  fchreitet  aber  allmälig 
m  eridärungen,  man  fchickt  nach  dem  ausländer,  aber  —  der  ifl  auf 
und  davon.  Das  ganze  lorenzianifche  haus  wird  durchfucht,  allein  man 
findet  nichts.  Endlich  kommt  auch  der  herr  fchwiegerfon-miterfinder 
Thomas  Petersz,  um  die  korrekturbogen  eines  leitfadens  für  Cofler's 
mnftgenofsen  {Der  fparfame  tcdglichtgüfscr y  mit  erklärenden  holz- 
fcfanitten)  durchzufehn.  Diefer  will  fofort  überallhin  telegrafieren.  Der 
lcliwi^[ervater  aber,  weniger  aufbraufend  als  die  unüberlegte  Jugend,  hat 
fich  indefsen  fchon  beruhigt,  und  erwidert:  ,Einmal  mit  diefer  verwünfchten 
ofindung  eii^lafsen,  nun  aber  auch  nie  wider!  Telegrafieren?  Ich 
danke.  Ich  bleibe  ruhig  bei  der  lichtgiefserei.  Nicht  jede  änderung  ifl 
CBie  befserung!  iDas  haben  wir  jezt  'mal  fo  recht  gefehn.  Mein  lieber 
Peter,  wenn  noch  leute  nach  gedruckten  büchem  fragen  foUten,  fo  flelle 
didi  vollfländig  dunun :  der  fchwindel  wird  bald  aufhören.  Und  ir  männer, 
macht  es  wie  ich,  keret  wieder  zu  euerem  früheren  handwerk  zurück. 
BefiUset  euch  nicht  weiter  mit  der  buchdruckerkunfl,  denn  das  ifl  ein 
höcfaft  unficheres  flück  brot,  das  fehet  ir.  Allein,  bleibet  eueres  eides 
eingedenk,  und  fagt  nie  ein  wort  davon,  nie,  verfleht  ir?  Denn  ich 
habe  krine  lufl,  mich  hier  auslachen  zu  lafsen.  Wenn  ir  aber  öl,  lichter, 
feife  und  ander  dingerichs  braucht,  fo  wifset  ir,  wo  diefe  artikel  zu  haben 
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find.  Vergefst  mich  nicht,  denn  die  unfelige  neuening  hat  mir  mandien^ 
grofchen  gekoftct.  Ich  werde  meine  fchwefter  Grete  den  laden  'i 
flink  reinmachen  lafsen  und  will  dann  nicht  weiter  daran  denken, 
wiz  hat  ja  eigentlich  viel  zu  kurz  gedauert,  als  dais  man  fich  desw^eirr] 
kopffchmerzen  machen  foUte/ 

Thomas  Thomasz.  Aber  meifter,  mit  verlaub  zu  iägen,  das^ 
wäre  doch  jammerfchade !  Wir  machten  fchon  folche  hübfche  fortfchritt^a 
In  wenigen  wochen  können  wir  ja  die  druckerei  wieder  herftellen!. 

Der  erfinder  der  typografie  (majeftätifch).     Geh*   zum  kuckuc 
mit  der  druckerei! 

Die  ältefte  arbeitseinftellung  der  typografen  gieng  alfo  vom 
nicht  von  den  rchriftfezem  aus.  Nie  war  ein  (Irike  fo  gut 
und  nie  hat  er  fo  lange  gedauert.  Und  damit  war  die  haarlemer 
düng  der  buchdruckerkunft,  anno  1441 ,  am  27.  december  mittags  v»—^ 
zwölf,  fo  gründlich  befeitigt,  da(s  nie  eine  menfchenfeele  je  ein  fterbe^cos- 
wörtchen  davon  gehört  hat. 

Damals  war  mir  Wienbai^  kritik^*^  noch  unbekannt*  Er  (direi.^; 

„Der  Dieb,  der  nur  ganz  einfach  das  Geheimnifs  in  die  TafViie 
zu    (lecken   brauchte,    beladet   fich,    u.  f.  w.     Der  Harlemmer  Kia^ler 
(Cofler)  beträgt  fleh  wie  ein  junges  Mädchen,  dem  ein  nächtlicher  £Dje6 
Ehre  und  Unfchuld  geraubt;  des  Abends  legt  er  fleh  als  Erfinder  zu 
Bett,  des  Morgens  ift  ihm  die  Erfindung  gefliohlen,  und  nun  denk^  er, 
hin  ifl  hin,  verloren  ift  verloren,   und  benetzt  mit  bitteren  Thranea  dje 
zerifsnen  Blätter  feines  Lorbeerkranzes,  und  es  fehlt  nur  noch,  daß  er 
fich  fürchtet,    die  Stadt  würde  mit  Fingern  auf  ihn  weifen.    Und  die 
Stadt,  feine  Freunde,  der  Senat,  nichts  rührt  und  rüppelt  fleh  in  Harlem, 
kein  Schrei,  keine  Klage  erhebt  fleh.    Keinem  li^  der  Ruhm  und  die 
Ehre  eines  geachteten  Bürgers,  der  Stadt  felbft,  nur  fo  viel  am  Hefzcn, 
um  den  kleinflen  Schritt  zu  thun,    gerichtliche  Verfolgung  einzuleiteo, 
den  Erfinder,  defsen  Familie  —  war  das  noch  nöthig  —  zu  befchwörcfl, 
zum  Ruhm  und  Beflen  der  Stadt,  zu  eigenem  Ruhm  und  Beden,  & 
Früchte  einer  fo  glänzenden  und  einträglichen  Erfindung  nicht  muthlos 
aufzugeben,  und  nur  zunächft  mit  den  erden  neuen* Lettern  vorgab 
Europa  dem  Dieb  ins  Angeficht  drucken  zu  laisen,  dafs  er  ein  Dieb  und 
Betrüger  fei.    Nichts  von  alledem.     Nicht  fpurlofer  hätte  eine  Perrückc 
aus   dem  Kleiderfchrank   eines  Harlemmer  Bürgermeifters  verfchwindcß 
können.    Ein  alter  Diener  fafelt  davon,    ein  alter  Schulmeifter  erinflöt 
fich  defsen  aus  der  Kindheit  und  nach  anderthalb  Jahrhunderten  übcr- 

♦  Bemerkung  für  meine  landsleute :  Der  ,Baron*  auf  pp.  28/29  ^  Wicnbarg»  ^ 
der  baron  van  Weftreenen  van  Tiellandt,  der  heterodoxe  Cofterianer,  der  daa»>^ 
—  horribilc  dictu  —  »fchutterijartilleriften*  kommandierte! 
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letzt  ein  hqlländifcher  Altertfaümler  die  lamentable  Gefchichte  ins  Latein. 
Hätten  die  Erfinder  der  Märchens  nur  fo  viel  Schlauheit  gehabt,  dafs 
fie  den  Kofter  und  defsen  Erfindung  ins  Dunkel  des  Geheininifees  ge- 
hüllt, und  denfelben  als  einen  zurückgezogenen  Schwarzkünftler  abgemalt 
hätten.  Nein,  er  ift  ein  bekannter  Mann,  ein  achtbarer  Bürger,  hat  ein 
Haus^  eine  grofse  Druckerei  am  Markt,  befoldet  mehrere  Druckgefellen, 
drudct  einen  Haufen  Bücher,  verdient  Geld,  macht  Auffehn,  viel  Auf- 
fehiiy  und  in  einer  einzigen  Nacht  wird  eines  folchen  Mannes  Ehre  und 
Ruhm  auf  dem  breiten  Rücken  eines  Diebes  aus  dem  Harlenuner  Thor 
getragen  und  der  Dieb  wandert  wohlgemuth  nach  Mainz  und  lacht  ins 
Fäuftdien,  wie  der  Teufel,  als  er  Peter  Schlemihls  Schatten  in  die  Tafche 
gefteckt  hatte.  Nicht  einmal  nach  dem  Rathhaus  geht  der  Mann  und 
lälst  die  Gefchichte  ad  acta  nehmen,  thut  es  fich,  feiner  Familie,  feinen 
Nachkommen  nicht  zu  lieb,  ein  gerichtliches  Inilrument  bei  den  Vätern 
der  Stadt  zu  deponiren,  worin  die  glorreiche  und  zugleich  tragifche 
GelcJuchte  der  durch  ihn  zu  Harlem  erfundenen  Buchdruckerkunft, 
bqrlaubigt  durch  eine  Anzahl  eriler  Drucke,  befcheinigt  und  erhärtet 
durch  eidliche  Ausfagen  feines  Schwiegerfohns,  feiner  Gefellen  und 
Freunde^  wie  dim:h  eigene,  fiir  die  Nachwelt  zu  lefen  geftanden.  Alles 
das  thut  der  Mann  nicht,  fondem  legt  fich  hin  und  (lirbt  pofl  Chrißum 
naiwn,  man  weils  nicht  mehr  das  Datum/ 

Man  muls  geftehn,  dafs  die  gefchichte,  mit  Klein  zu  reden,  ,vor 
<iunmiheit  zum  hinmiel  (linkt'  Verfeinert  gegen  die  aufdeckung  irer 
-wilseniHiaftlichen  fchurkereien  find  die  ,Cofterianer',  wie  fich  nach  1870 
gese^y  allerdings.  Aber  die  flatt  Haarlem  über  ein  jarhundert  ver- 
fldnert  g^en  ire  gloria,  —  nie  und  nimmermer! 

Wenn  die  fache  aber  f6  offenkundig  verrückt  ift,  wie  fie  uns 
jeit  vcMÜ^[t,  wie  kam  es  denn  überhaupt,  dafs  man  ir  je  auch  nur  einen 
augenUick  Rauben  fchenkte?  So  klar  wie  uns,  lag  fie  nun  freilich 
ehemals  nicht  vor!  Man  gab  ein  paar  jareszalen,  1440  und  1442, 
einen  nackten  namen,  und  fchob  dem  unter,  was  man  wollte.  Urkund- 
lidie  jareszalen  aber  gab  man  nicht  eine  einzige.  Es  wurde  nur  fo 
im  allgemeinen  über  ,erwürdige  greife'  gefafelt,  das  nachrechnen  aber 
äberiiels  man  dem  19.  jarhundert.  Die  erft  von  mir  1870  vollftändig 
heraiisg^ebene  Chronologie  des  lichtgiefsers  und  fchenkwirts  L.  J.  Cofter, 
1436 — 83,  —  zulammengehalten  mit  Thomas  Pietersz  f  1492  und 
dem  buchbinder  G)melis  1474 — 1522,  —  vernichtet  den  ganzen 
fchwindel  mit  einem  fchlage. 

Doch  erheifcht  das  hiftorifche  gefiil  irgend  eine  befriedigung,  und 
darum  hat  u.  a.  fogar  Huet  gemeint,  dafs  man  in  Harlem  vielleicht  das 
Zitat  der  kölner  chronik  1499  verwertet  habe.    Unmöglich  wäre  das 
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natürlich  nidit,  iiir  mich  aber  ift  gpffsn  diefen  erklänii^;sverfucfa  das 
faktum  entfcheidend,  dals  Junius,  —  der  lexikograf  und  ]ateiiiifi:he 
fchuhneifter,  der  abfolut  ficher  den  Donatus  fo  gut  wie  das  Doctrinale 
gekannt,  vielleicht  fogar  noch  in  Haarlem  daraus  gdemt,  —  dem 
Cofter  keine  Donatausgabe  untergefchoben  hat.  Die  rohen 
anfange  des  Coornhert  Ufsen  fich  mit  der  chronik  zufamnaenhalten.  das 
fchweigen  des  gelerten  Junius  aber,  der  übrigens  unverfroren  mythifcfae 
druckwerke  aufzält,  nicht. 

Es  bleiben  zwei  möglichkeiten  übrig.  Der  von  Junius  kofunis  caufa 
genannte,  1563  verftorbene  Gerrit  Thomasz,  der  die  weinkannen 
feines  vorfaren  zum  beweife  der  erfindung  vorzeigte  (gewiis  mit  der 
infkription  Spcculum  fabitis  noflrce  verfehn,  denn  das  gelcfaäft  der 
familie  beruhte  darauf),  ift  wol  einer  der  glaubwürdigen  greife,  die  fdx>n 
Coornhert  zitiert.  (Coornhert  hütet  fich  aber  1561  noch  wolweislich, 
mit  der  fprache  herauszurücken,  und  fein  kompagnon  van  ZUuien  Uid> 
bis  1591  ftccken!)  In  dem  engeren  kreife  diefer  fchenkwirtsfamilie, 
kann  fich  die  Überlieferung  erhalten  haben  von  irgend  einem  verfudie  « 

des   grofsvaters  Cofter.    Er  mag  von   feinen  rheinifchen  weinhändiem  ^ 

etwas  von   der  neuen,    fo  gewaltiges  auffehn  engenden  erfindung  zu  ^ 

Mainz  gehört  und  den  plan  gehabt  haben,  fich  eine  buchdruckerei  ^\ 

anzufchaffen.     Man  war  damab  nicht  gewönt,  das  väteiiidie  gelcfaäft 
aufzugeben,  und  doch  wird  unfer  talglichtergiefser  und  feife-  und 
ölhändler  nachher   fchenkwirt    Ja  1483,    unmittelbar  vor  dem 
einzug  der  buchdruckerkunft  in  Haarlem,  verläfst  er  auf  immer 
feine  vaterflatt.    Ein  unruhiger  patron  war  er  alfo.    Er  kann  (ich  nach 
dem  wefen  der  druckkunft  erkundigt  und  das  ding  um  1470 — 80  '1 
probiert,  vielleicht  einzelne  zinnerne  krüge  eingefchmolzen  haben.*    Wii^^f 
befizen  ja  zwei   bcifpiele   von  männem,   welche  die   typografie, 
nicht    fclbftändig   erfunden,    aber   fich    doch  one  direkt^i  unterridr^ 
angeeignet  haben.    Johann  Brito  in  Brügge  (oben  p.  75)  lagt  in 
unterfchrift:   , Schaue,    welche  fchönheit  gegenwärtige  fchrift  hat;    fit 
wie   rein,    zierlich  und  fchön  Johannes  Brito,  bürger  zu  Brügge,    diefc 
gedruckt  hat,  welcher  one  Icrmeifter  eine  bewundernswürdige  kunft 
nicht  minder  ftaunenswürdige  Werkzeuge  erfunden  hat '  Ein  interefsant 
beifpiel  aus  dem  vorigen  jarhundert  erzält  De  Vinne  (p.  303)  nach 


♦  Skeen    bemerkt   in  bezug  auf  das  haarlemer  krugargument  ganz  zutreffend:  ,' 
cvidence   of  the  wine-poU  (as  to  the  invcntion  they  are  the  chief  witnesses)  is  not 
as  valuable  as  that  adduced  by  the  school  boy  who  claimed  to  be  the  carver  of  a  ccr^t-jm 
piece  of  wood-work,   „and  herc",  said  he,  „is  the  vcry  knife  with  which  I  did  it«       JÄ/f 
dem   mefser  konnte  man  wcnigftens   fchneiden,    mit  den   weinkannen  aber  fchwcr-^xA 
bücher  drucken. 
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lutobiogiafie  des  Benjamin  Franklin.  ,Our  printing  houfe  often 
vanted  sorts,  and  there  was  no  letter-foundiy  in  Amerika;  I  had  seen 
ypes  cast  at  James's  in  London,  but  without  much  attention  to  the 
oatter;  however,  I  contrived  a  mould,  and  made  use  of  the  letters  we 
lad  as  puncheons,  Struck  the  matrices  in  lead,  and  thus  supplied  in  a 
>retty  tolerable  way  all  deficiendes.  I  also  engraved  several  things  on 
xxasicm;  made  the  ink;  I  was  warehouseman ,  and,  in  short,  quite  a 
adotuoL'  Und  p.  324:  ,In  1794,  Wing  and  White  of  Hartford,  men 
aitirely  ignorant  of  type-founding,  undertook  to  make  type,  never  having 
leen  a  type  mould.'  Cofter  könnte  vor  1483  die  idee  fogar  öfter  in  feinem 
Rfirtshaufe  mit  Comelis  befprochen  haben.  Wenn  er  aber  wirklich  etwas 
{eprudelt  hat,  fo  blieb  die  wilsenfchaft  davon  im  fchofse  feiner  familie 
rexborgetL    Ein  buchdrucker  ift  er  nie  geworden. 

Vielleicht  fchmierte  man  auch  mit  lampenrufs  ein  paar  mammutbuch- 
laben  auf  ein  (lück  papier,  —  ein  andenken  von  grofsvattem,  —  und 
nacfate  fich  lange  nachher,  angefichts  der  gebräuchlichen  verwechfelung 
ioa  abdruck  imd  typografie,  damit  breit. 

Oder  es  mag  vielleicht  um  1500 — 22  zu  Haarlem  wirklich  ein 
ingüiddicher  irr  finniger  buchbinder  gelebt  haben,  der  in  feinen  wut- 
infallen  gräfslich  auf  einen  dieb  fchimpfte,  bei  dem  er  gefchlafen  haben 
bitte ,  oder  auch  in  irgend  einem  fall  gefchlafen  hat  u.  f.  w.,  was 
lie  bornierten  Ideinkrämer  als  eitdkeitsfutter  gierig  verfchlangen. 
Nie  überaus  traurig  es  um  die  pfychiatrie  und  behandlung  des  wanfums 
n  früheren  jarhunderten  beftellt  war,  wi(sen  wir  ja.  Gewifs  ift,  dafs 
das  unbewulste'  in  der  gefchichte  dann  auch  für  den  gleichzeitigen 
mderipruch  forge  trug,  denn  der  kennemer  continuator  der  chronik  von 
an  Gerbrandsz  fchrieb,  ,gleichfam  vor  den  toren  der  ftatt  Haarlem', 
las  merkwürdige  indubitattis  in  dem  zeugnifs  no.  122. 

Und  fo  liefse  fich  noch  manches  vermuten.  Wenn  uns  das  geheimnifs 
ttckt  aufgedeckt  werden  könnte,  wer  weifs,  welches  homerifches  ge- 
äditer  erfchallen  würde! 

Die  ganze  einkleidung  des  ftattklatfches  dürfen  wir  one  zögern 
unius  zufchreiben;  pia  fraus,  man  weifs  es,  gilt  noch  heute  bei  ge- 
rüsen  richtungen  nicht  als  fälfchung,  fondem  als  tugend.  Wir  haben 
8  ja  tagtäglich  vor  äugen.    Und  mit  ausname  des  biedern  Coornhert, 

fich  das  gerede  in  gutem  glauben  aufbinden  liefs,  waren  die  urheber 

Coftermythus  durchw^[s  gute  römlinge. 

Wie  Junius  fich  in  feinem  ftudierzimmer  die  erfindung  denkt,  f6 
■gt  er  fie  auch  feinem  beiden  bei.  Ich  deutete  fchon  (oben  p.  356, 
mn.  7)  auf  quellen  für  die  lächerliche  baumrindengefchichte.  Bei  der 
learbeitung  der   Coflerkgende  habe  ich  verfäumt,   feinen  Namenciator 
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nachzufchlagen/33  und  doch  findet  fleh  da  eine  hütrfdie  abteSui^  i^ 
librarii  et  Ubrorum  materia.    Das  erfte  wort  und  feine  erldärui^  lautet: 
Über  dictus  ä  libro,  qui  cortex  efl  arborum  interior  tenuicrque,  ciri  oGm 
animi  concepta  inarare  folebant.     Wenn  ich  fo  Junius  und  feinen  fpiacb- 
gebrauch  durch  Junius  erklären  lafse,  werde  ich  mir  in  Haarlem  zwar 
des  teufeis  dank  verdienen,  aber  fchlecht  kann  man  die  methode  dodi 
eben   nicht  nennen!     Wie    gerade    die  etymologie  Junius    tedmücb 
geneckt  hat,  Icrt  uns  das  Wörterbuch  von  Jacob  und  Wilhelm  Giimn: 

Buch,  althd.  puoh,  mhd.  buoch,  goth.  bdka,  altf.  buok,  agf.  bdc,  eng.  book,  alth.  Uk, 
schw.  bok,  dän.  bog.  Dies  Wort  fuhrt  unmittelbar  in  die  heidnifche  zeit,  wie  den  Griecha 
ßOßXoc.  ßCßXoc  baft,  rinde  nnd  dann,  weil  fie  bemahlt,  befchrieben  wurde,  fchrift,  brief 
und  buch,  den  Römern  über  baft  und  buch  bedeutete;  fo  gieng  unferen  vorfiüiren,  £e  flue 
fchrift  auf  (leine  und  zum  gewöhnlichen  gebrauch  auf  buchene  breter  ritzten,  die  tot« 
Heilung  des  eingeritzten  über  auf  buche,  den  namen  des  baums,  aus  deisen  holt  brela 
und  tafeln  am  leichteften  gefchnitten  werden  konnten;  noch  im  heutigen  buchftib  wett 
(lab  auf  den  hölzernen  deutlich  hin,  nicht  anders  bezeichnete  auch  codex  und  taboh 
fowol  das  befchriebene  holz  als  hernach  das  buch. 

Buchdab,  althd.  puohflap,  agf.  böcftäf,  altn.  bökftafr,  fchw.  bokftaf,  dän.  bokfta?.  bei 
den  Gothen  darf  man  bökilabs  pl.  bökftabös  vermuten. 

Buchflab  .  .  .  bedätigt  zufehends  die  von  buch  gegebene  deutnng,  wenn  ims  & 
böka,  d.  i.  die  buche,  den  gehalt  der  fchrift  überhaupt  daraellt,  fo  find  die  bdkflabds  iDe 
einzelnen  vom  bäum  gefchnittenen  tafeln  und  reifer,  auf  die  büchnen  ftäbe  wardes  die 
Züge  geritzt  und  fpäter  gemahlt  bei  Ulfilas  erfcheint  uns  ftabs  nur  in  der  abftiactioii  foa 
OTOi^tlov,  element,  wie  die  buchflaben  element  (ind  aller  fchrift,  und  rede;  unter  dem 
worte  (lab  foU  deflfen  zufammenhang  mit  flaua  xpCoic  und  ftöjan  xpCvttv  entfidtet  werdeii 
der  richter  halt  den  flab  und  das  urtheil  erfolgt,  gleich  der  fchrift,  durch  fUbe.  aoldige 
hiefz  unferer  vorzeit  rugdab,  eid  eiddab,  verurtheilung  harmdab  und  dem  altn.  fdksftitv, 
dirx  imprecatio  würden  agf.  facndaf ,  ahd.  feichandap  zur  feite  dehen ,  dem  altn.  heUbfr 
die  hellirunen,  todesrunen,  denn  auch  vcrwünfchungen  pflegten  mit  mnen  eingeritzt  tu 
fein,  an  der  nahen  berührung  von  rundab  und  buchdab  kann  niemand  zweifeb.  brader 
Bertholds  rede  von  gezierten,  geflorierten  buclidaben  (Kling  f.  305.  306)  erfcheint  finniger, 
wenn  man  die  nachhallende  eigentliche  Wortbedeutung  hinzunimmt  und  felbd  in  band- 
fchriden  des  mittelalters  läfzt  die  laubvcrzierung  ausgemahlter  buchdaben  fleh  noch  daiaaf 
bezichen,  im  Tridan  362,  30  werden  fpäne  ,in  lange  wis*  aus  reifem,  um  ein  T  nnd  I « 
bilden,  gefchnitten;  das  ganze  alterthum  unferer  runen  und  lofze  hängt  mit  dem  gebrsoch 
fülcher  buchdaben  genau  und  vielfach  zufammcn,  wie  neuere  unterfuchungen  dargelegt 
haben,  die  längd  unverdandne  benennung  wurde  in  allen  deutfchen  fprachen  bis  auf  heute 
fortgeführt 

Und  jezt  zum  fchlufs  noch  zwei  zitate. 

,Trithemius  {de  laude  fcriptorum  c.  12):  Dicuntur  autem  lihrarä  a 
libro,  hoc  eft  interiori  corticis  (parte)  quae  ligno  cohaeret,  quia  ante  ufum 
chartae  vel  membranae  de  libris  arborum  volumina  compaginata  fiebant, 
ficut  in  vetuftiffimis  bibliothecis  adhuc  hodie  reperiuntur  quandoque 
veftigia.  Mit  Baft  und  Rinde  ift  Papyrus  häufig  verwechfelt,  wie  auch 
noch  die  Benedictiner  von  einer  Bulle  auf  Papyrus  glaubten,  dafe  ßc 
auf  Baumrinde  gefchrieben  fei.     Auch  kommt  der  Ausdruck  cortex  vor 
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in  Fridcgodi  V.  Wüfridi  bei  Mab.  Actt.  ÜI.  i,  i88.'  Joh.  Birk,  Rector 
c3er  Stiftsfchule  zu  Kempten,  bediente  fich  1494  für  feine  fabelhafte 
Gründung^^chichte  des  Klofters,  welche  er  einem  angeblichen  Kanzler 
Kaifer  Ludwigs,  Gotfridus  de  civitate  Marcilia,  unterfchob,  folgender 
Gefchicfate:  Feliciter,  heifst  es  da,  fub  caflro  Hylemont  in  Ludovici 
l?n  imperatoris  Cancdlaria  a.  d.  832.  Exemplar  (uit  fcriptum  Campidonae 
pro  liberaria  fuper  cortice  vilmio  caduco  in  multis  paflibus  vetuftate 
prae  nimia.  Was  für  eine  Rinde  fich  der  Fälfcher  unter  diefem  Aus- 
druck vorgeftellt  habe,  ift  unklar  und  gleichgültig;  es  mag  aber  bei 
diefem  anlafs  bemerkt  'werden,  dafs  manchmal  in  älteren  Befchreibungen 
von  cortex  und  charta  cortacea  die  Rede  ift.  In  der  Regel  wird  bei 
folchen  Ausdrücken  an  Papyrus  zu  denken  fein,  aber  auch  die  bekannten 
vrachstafeln  in  Piftoja  mit  den  Rechnungen  König  Philipps  IV.  von 
Frankreich  wurden  nach  Mabillon's  Angabe  von  dem  Befitzer  für 
Saumrinde  gehalten'  (Wattenbach  1875,  pp.  89,  347). 

Den  fchneidenden  widerfpruch  der  Cofterfabel  des  Junius  mit 
der  erflen,  namen-  und  zeitlofen  gruppe  der  haarlemer  ,zeugnifse'  brauche 
ich  nicht  weiter  nachzuweifen,  denn  fie  liegt  auf  flacher  hand. 

Nun  konnte  die  ,gefchichte'  losgehn.  Frangois  le  Petit  eröffnet  mit 
leiner  Grande  Chronique  den  reigen.**^ 

Ell  ce  temps  [1453 1]  l'Art  dlmprimerie  &  la  fa9on  de  soudre  les  lettres  &  caract^es 

p<mr  imprimer  en  fefiille,  ainsi  qu*ä  present  on  use  par  tont  I'Europe  fut  invent^e  en  la 

-loDe  de  Hariem  en  HoUande,  comme  ceux  de  la  ville  s'en  vantent,  &  quelques  Autheurs 

«n  fönt  mention.    Blais  Tlnventeur  venant  ä  Mourir  avant  que  l*art  fut  en  sa  perfection, 

son  servitenr  (ainsi  qu*on  dit)  s'en  alla  demourer  ä  Mayence:   oü  mettant  eheste  science 

aesessaire  en  public  &  lumiere  fut  rcceviüie  ioyeuscment,  &  la  mettant  en  ocuvre  avec 

dnigence,  on  luy  donna  t  eile  &  si  entiere  perfection  pour  la  cognossance  qu'en  travaillant 

Üs  en   acqnirent,  que  depuis  on  ä  cstim^,  &  Ic  bruit  \  couni  par  tout,  que  ce  fut  ä 

Mayence  que  ceux  de  Hariem  en  aflerment     (Bis  hierher  wörtlich  aus  Guicciardini; 

"beror  er  aber  damit  fortfart  fchiebt  er  die  fabel  des  Junius  ein.) 

n  y  avoit  en  la  ville  de  Hariem  un  honorable  Citoyen  nomm^  Laurent  Janson, 
dit  le  Constre  (qui  estoit  lors  un  honorable  &  profitable  ofüce  hereditaire  \  sa  famille), 
cestny  cy  demouroit  en  une  belle  maison  \  Topposite  du  Palais  Royal,  (dont  la  structurc 
en  foit  encore  foy  pour  le  iourdhuy).  Vn  iour  Laurent  estant  au  bois  ioignant  la  ville 
se  ponrmenant  apres  soupper  (comme  c*estoit  lors  la  coustume  des  bons  bourgeois  menans 
▼ie  oyeuse)  print  de  Tescorce  de  faulx  de  laquelle  il  s*amusa  ä  taillcr  quelques  lettres, 
lesqnelles  renversees  il  prenoit  plaisir  de  presser  sur  du  papier,  &  voyant  que  cela 
nuuqnoit  ä  droit,  il  continua  d*en  tailler  en  ceste  fa^on  tant  qu*il  en  fit  pour  un  vers 
entier,  lesquels  voyant  avoir  ainsi  prins  marque,  pour  en  laisser  quelques  memoire  \  la 
posterit^  de  ses  enfans  (!),  comme  chose  nouvelle,  il  plongea  lesdits  caracteres  en  de 
l'encre  l'nn  devant  l'autre  apres  &  ainsi  les  imprimoit  sur  le  papier:  puis  pour  le  faire 
commodement  lioit  des  mots  tous  entiers  ensamble:  ce  que  voyant  ainsi  succeder  &  que 
fencre  commune  estant  par  trop  fluide  macnloit  le  papier;  ayde  de  son  gendre  Thomas 
Pietersz  kquel  eut  qnatre  fils  lesquels  ont  tous  est^  Bourgmaistres  de  la  viUe  de 
Hariem  (pour  monstrer  qu'une  si  noble   science  n*a  point  este  inventee  par  des  esprits 


serviles,  &  meduniques)  ils  inventerent  une  antre  sorte  d'encie  pfais  eqxMsse,  &  g^Miie 
puis  continuerent  si  bien  leur  invention  (comme  Ponvrage  ^>preiid  l'onverir)  qi'Qs 
tronverent  moyen  de  iondre  de  tels  canacteFes  Tun  panny  l'aotre  iasqnes  ä  ime  Fi^e 
entiere,  qu*Us  imprimoyent  seulement  d*uii  cost^.  &  dont  s'en  vo'ent  enooie  k  bspRi' 
sions  (I)  en  ladicte  ville  de  Hartem  qui  ont  est^  curieusement  gardees  en  h  maisaB  ^ 
dadit  Laurent  par  les  arriere  nepyetix  de  Thomas  Pietersen  son  gendre. 

Apres  qu*ils  eurent  cognu  que  cest  art  etoit  senr  en  bois ,  ils  en  firent  de  piioab 
puis  d'estain,  &  finalement  trouve  la  science  d*imprimer  k  deux  costez  (I)  comme  oa  fak 
encore :  tenant  teur  art  secrette :  &  comme  chose  si  nouveOe ,  &  si  noble  plaisoit  i  toA 
le  monde  que  chacun  en  vouloit  avoir,  &  que  ce  qu'ib  avoyent  oommenc^  par  pUsr 
croissoit  en  proufit,  U  teur  covint  avoir  ces  serviteur  ponr  les  ajdes,  &  senrir,  wobfi 
serment  de  n'en  rien  apprendre  ny  reveler  k  personne.  Klais  te  nudhear  kor  adviii, 
qn*entre  ces  serviteurs  nn  lean  (qu'aucuns  disent  [!]  auoir  este  ce  Faustns)  comme  Luni 
perivre,  &  desloyal  ayan  aprins  tout  ce  qn*il  eut  sceu  ^>prondre  en  c*est  art,  e^Motle 
temps  la  veille  de  Noel,  que  chacun  estoit  k  r£glise,  desrobba  Pinstmmens,  &  h  sdence  (!) 
de  son  Maistre,  &  senfuyt  k  Amsterdam,  de  la  k  Cologne  puis  k  Mayence,  ou  se  seotiiit 
estre  en  seuret^,  il  mit  finalement  k  en  ^re  profession  &  k  tenir  bontiqoe  oiveite. 
Messire  Adrien  le  ieune  Medecin  renomm^  de  la  viUe  de  Home  en  West-Frise,  dit  ei 
son  livre  />e  Baiavia ,  avoir  veu  en  laague  vulgaire  de  ces  premieres  impressknis  chn 
cost^  en  la  ville  de  Hartem.  Dit  ontre  avoir  uüy  dire  de  son  Idaistre  d'Escole  noaa^ 
Nicolas  Galle,  homme  de  grande  memoire,  &  d*une  venerable  vielesse,  qae  qittd 
ledit  Galle  etoit  encore  ieune,  il  auroit  entendu  d*un  certain  Cornille  Imprimev  (!)  ä 
rimprimerie  dudit  Laurent  lanson  Inventeur:  comment  cest  art  avoir  est^  prenuacmat 
trouv^,  (comme  nous  avons  dit)  depuis  poUie,  &  decor6e,  &  prins  sonaccroisseiiieit»ct 
qu*il  disoit  avec  teile  ardeur  que  quand  il  faisoit  mention  du  Lanon,  il  plooroiti  &  K 
tourmentoit  par  teile  fufon  qu*U  souhaittoit  de  pouvoir  estre  bomrean  ponr  k  pici^ 
s*il  estoit  k  recouvrer,  se  maugreant,  &  Despitant  d'avoir  iamais  demenr6  en  an  inäic 
seruice,  avec  luy,  &  couche  en  une  mesme  chambre.  (Soweit  aus  Junius,  dum  üd^ 
unmittelbar  in  ergözlicher  weife  der  fkeptifche  fchlufsfaz  des  Guicciardini!) 

Or  ie  ne  veux  ny  ne  peux  temerairement  iuger  de  la  verite  de  ceste 
chose,  me  suffissant  d*avoir  escrit  ce  que  dessus  pour  ne  faire  tort  k  la  vilte  de  Hsko 
ny  au  Pays  de  Hollande  si  ie  suprimoye  une  chose  qu'ils  afferment :  se  plaignans  ds  tort 
qu*on  leur  fait  de  le  vouloir  attribuer  k  autruy,  pour  les  priver  d'un  tel  honneor,  q^'^s 
maintiennent  leur  estre  premierement  deu.  Touteffois,  voyons  ce  qu'en  dit  Po&b« 
Vergile  en  son  livre  des  Imftnkurs  da  CMoses,  lean  de  Guttenbergh  (dit  3)  ge>^ 
homme  Alleman,  &  honor^  du  titre  de  Chevalier  (ainsi  que  Tavons  entendu  de  ceu^ 
son  Pays)  fut  le  premier  qui  en  la  Cite  de  Mayence  trouva,  &  inventa  l'art  D'imptiB^ 
les  livres,  &  auant  tout  autre  exercea  ceste  science:  &  lequel  avec  non  moindre  esp, 
&  Industrie  (ainsi  qu*on  dit)  fut  inventeur  de  Pencre  de  laquelle  on  use  k  imprimer.  Ces 
mots  de  Polidore  ne  sont  pas  encore  assez  bastands  pour  demonster  que  Guttenberch  en 
ayt  est^  tout  le  premier  inventeur.  Mais  est  k  presupposer  que  le  Lairon  lean  fiuiste  (!) 
ne  Tozant  de  soy  mesme  manifester,  craignant  que  son  larcin  ne  fut  descouvert,  &  "7 
puny  Selon  son  merite,  Tauroit  enseignee  k  Guttenberch,  qui  par  ces  grands  wfSf^ 
Tauroit  fait  valoir,  &  tout  k  coup  abondamment  mis  en  lumiere. 

Mais  ceux  de  Royaume  de  China  Disent  que  cest  art  est  tiree  de  leur  Inveow* 
premiere,  par  quelq*un  qu*ils  adorent  comme  un  de  lenrs  dieux.  Et  que  leurs  ascestR* 
traücquans  avec  les  Roxolaves  (qui  sont  Kusses)  &  Moschouites,  &  cherchans  les  htoR^ 
&  ports  commodes  de  TEuropa,  aucuns  Allemans  (mais  pinstost  Hollandois  lesqoe» 
comme  nous  avons  dit  plusieurs  fois  cy  devant,  ont  estö  souvent  nommez  ADemiiiSt  ^ 


379 

■i  sont  aiissi  plus  ftmiliers  de  la  mer  &  de  longs  voyages  que  ntds  aatres  AUemans) 
s  ajmns  tniyy  par  la  mer  Eritthr^e,  &  par  rArrabie  estre  venu  en  China,  en  anroy  eut 
nporti  quelques  livies  imprimezy  lesquels  seroyent  tombez  es  mains  de  Gutenberch  ou 
lostjost  qae  Laurens  Janson  luy  mesme  auroit  fait  ce  voiage  (!),  &  rapport«^  lesdicts 
ries  (sans  neantmoins  scavoir  comment  Us  auroyent  est^  faicts)  pour  nne  nouveaut^, 
Mit  depnis  il  en  auroit  puise  &  tire  Tart  comme  nous  avons  dit:  car  apparetnment  U 
MiToit  remarquer  si  ceste  impression  estoit  taill^e  sur  une  planche  entiere,  ou  bien  si 
le  estoit  imprim^e  par  pi&ces  (1),  qui  Tauroit  foit  penser  ä  un  si  petit  commencement 
'eapieuve  comme  nous  avons  dit,  qui  depuis  est  tombe  ez  mains  de  Guttenberch  par 
t  muifea  dndit  Lamm.  Ce  que  si  ainsi  comme  les  Chinois  le  decrivent  en  leurs  histoires : 
s^cnsnjrt  necessairement  que  I'art  d*imprimer  est  parvenu  d'eux  iusqs  ä  nous:  de  tant 
fau  qae  ceux  qui  ont  haute  aus  Pays  de  China  (dont  y  ä  plusieurs  Hollandois)  en  ont 
MCiit  lenr  voyage  &  particularitdz,  tesmoignent  y  avoir  veu  des  livres  imprimez  plus  de 
iaq  Cents  ans  (si  on  doit  croire  les  Chinois)  devant  que  Tinvention  fut  iamais  cognüe 
B  VmfB  de  pardeca.    Ql}oy  qu*il  en  soy  ie  m*en  rapporte  ä  la  veritö.* 

Die  Umarbeitung  des  monfieur  le  Petit  wurde  in  der  franzöfifdien 
berfezung  des  Guicciardini^'3  aufgenommen,  man  berichtigte  aber  ,un 
ertain  Cornille  Rellieur  de  livres  en  la  boutique  dudit  Laurent 
anfon  Inventeur.'  Das  holländifche  Byvoeghfel  des  Petrus  Mon- 
anus^*^  enthält  über  , Laurens  Jans  foone,  toeghenaemt  Cofter': 
Ende  (iende  dat  deefe  confte  (mit  der  Cofter  und  Th.  Pieterfon  bereits 
len  Spieghel  gedruckt  hatten!)  feecker  op  hout  was,  fo  maeckten  zy 
eiteren  van  loot,  daer  nae  van  tin,  ende  vonden  ten  leften  de  weten- 
ciiap  van  op  beide  zyden  te  drucken  .  .  .  Maar  tot  hären  onghelucke, 
lebben  zy  onder  (de)  dienftknechten  eenen  gecregen  met  name  Joannes 
^auftus  .  .  .  Defe  .  .  .  packte  (op  eenen  Kersnacht)  by  een  al  zyns 
neefters  ghereeftfchap ,  ende  liep  nae  Amfterdam,'  u.  f.  w.  Wie  in 
1er  franzöfifchen  erweiterung  werden  auch  hier  die  weinkannen  und 
fie  vernichtende  jareszal  1442  mit  weifem  bedacht  ausgemerzt!  Die 
Peüt^fdie  redaktion  der  fabel —  da  fie  blos  Guicciardini  erweitert  — 
lat  überhaupt  gar  kein  datum.  Der  holländifche  überfezer  war 
udit  damit  zufrieden,  merzte  dafür  aber  den  Fauft  aus,  und  läfst  das 
Doctrinale  in  Haarlem  drucken! 


*  DeVries  borgte  1823  diefer  elenden  zufammenftoppellung  ,vier  knechte  des  Kofter*  (!) 
ib«  mid  erdreiftete  Geh  1843  Europa  weis  zu  machen:  „De  sorte  que  c^uand  Tancienne 
tii^ditioii  (I)  gdn^ralement  r^pandue  nous  repr^sente  Coster,  recevant  la  premi^re  id^e  de 

imrentioii  pendant  une  promenade  qu*il  faisait  dans  le  Bois  avec  ses  petit-fils,  qu'il 
et  qu'il  exer^t  ä  öpeler  en  imprimant  sur  le  sable  (!)  des  lettres  de  bois 
,  puis  les  induisant  d'encre  pour  les  reporter  sur  le  papier,  —  eile  s'accorde 
psfidtement  avec  les  paroles  m^mes  de  Junius  (!)  et  sert  ä  les  confirmör  (!).  Et  le  r^cit 
de  Petitens  ou  le  Petit,  contemporain  (?)  de  Junius  et  qui  avait  sürement  puis6  dans  d*autres 
lOBoet  la  mention  de  l'invention  de  l'imprimerie  de  Coster  (! !),  met  Tafiaire  enti^rement 
lion  de  donte*  (I !  I). 
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,Ontrent  180  Jaren  geleden  (was)  binnen  defe  Stadt  een  trefTeUck  Borger  . . .  p< 
naemt  Laurens  Jansz  Sacrifteyn  (!)  Defen  Man  na  den  eten  wanddende  ilt 
Haerlemer-bofch,  ende  ruftende  int  groene,  om  fyn  üantaBe  te  verdr^ven,  fo  fiieetliyde 
letteren  van  fynen  naem  (!)  op  eenighe  ftocxkens,  de  weicke  hy  nyt  drackte  op  dct 
nigghe  van  fyn  handt:  (iende  dat  het  goet  wefen  fonde»  fo  foeet  hy  twee  ofte  drie 
regelkens  .  .  .  Ende  met  hulpe  van  Thomas  Pieterss  fynen  Schoon-fone  •  . .  font 
hy  eenen  anderen  middel  om  heele  bhuleren  (maer  niet  dan  op  eene  xyde)  te  drad«: 
Waer  af  men  noch  eenen  heelen  Boeck  vint  .  .  .  SpUgd  dar  SaUehiyt  .  .  .  Sy  mejndei 
in  *t  eerfte  datmen  op  de  averechtfche  zyde  druckende,  d'eene  d'andere  chidden  fioiide  Q: 
Doch  de  boven  genoemde  Autheur  veranderde  de  houten  fteelkens  in  loodene  cnacten: 
Daer  naer  maeckte  hyfe  van  Tin ,  op  datfe  fo  haeft  niet  buyghen  ölte  cromneii  et 
fouden.  Eenighe  der  felfder  fjm  noch  te  Gen  (!)  in  des  voorsz  Laurents  Hiqrs,  dwdck 
Gerard  Thomasz ,  zyns  Soons  Sone  bewoont  heelt,  ende  hy  is  binnen  defe  lefte  vyfikk 
jaren  aldaer  geftorven  .  .  .  Een  van  fyne  Dienaers,  genaemt  Jan  (wiens  toenten 
onbekent  is),  hebbende  geleert  de  letteren  fetten  ende  by  een  te  YotgOL^  als  oodde 
felve  te  gieten  .  .  .  Soo  nam  hy  fynen  tyd  waer,  ende  verliet  fynen  Meester  op 
Ckrißinis-avoni  (!),  terwylen  een  yeder  in  de  Mifle  was ,  als  mede  fjmen  Meeftcr  abfeit 
wefende.  Hy  ftal  ende  voerde  wech  alle  de  Boeckftaven ,  Caracteren  ofte  Letteren,  net 
alle  andere  Inftrumenten  tot  die  Confte  dienende:  daermede  hy  lopende  naer  Amtedn, 
van  daer  na  Colen,  voorts  tot  Mentz ,  aldaer  hy  defe  Confte  gebracht  ende  openlBck  |^ 
bniyckt  heeft.  Wt  defe  Laurents  DruckerU  is  gefproten  het  DocirmaU  MextaMt  twtk 
was  eenen  Grammatice  in  die  tyden  feer  gebruyct:  als  oock  het  Traäaä  vm  Btna 
Hifpanef^fts,    Dat  is  t*gene  dat  wy  van  hant  te  hant  vemomen  hebben'  o.  f.  w.* 

Dann  folgt  van  Meteren  (f  London  1612)^^^  ein  verwandter  des 
Ortelius;  fein  buch  erfchien  auch  deutfch  (Amheioiy  1614,  1620)  md 
englifch  (London  1627},  die  erzälung  des  Junius  wurde  im  j.  1600  auch  von 
im  gefälfcht.  Le  Petit  macht  aus  den  weinkannen  druckwerke,  aus  dem 
Buchbinder  Comelis  einen  Buchdrucker,  v.  Meteren  aus  den  wein- 
kannen, (er  praktifch,  gerätfchaften  und  inftrumente.  Sowadifen 
legenden  bei  jeder  neuen  reproduktion! 

„Voorder  werdt  de  stadt  van  Haerlem  de  inventie  van  Boeckdruckerije  te  redite 
toegheschreven ,  het  weicke  by  vele  teeckenen  ende  ghetuyghenissen  volcomeliick  woA 
bewesen,  te  weten,  dat  ontrent  den  Jare  Christi  1440.  nu  ontrent  i6a  Jaer  geleden,  tot 
Haerlem  een  deghelijck  Man  woonde,  ghenaemt  Laurents  de  Coster,  die  wdd« 
dickmael  gaendc  wandelcn  ofte  spaceren  in  *t  Ilaerlemer  Bosch,  ende  ftuitaserende,  siee» 
af  eenighe  schorssen  van  Buecken-boomen,  op  welke  schorssen  hy  sneedt  de  figaeren  ws 
letteren  verkeert,  om  recht  te  moghen  op  pampier  drucken,  weicke  letteren  hy  dan  seile 
ende  vergaerde  tot  een  woordt ,  so  voorts  tot  een  veers ,  ende  druckte  daer  mede  eenig 
ghetal   van   veerskens    uyt   ghenoechten',   zijn   vrienden  ende  naecomelingen  daer  nedc 


*  Mit  hülfe  folcher  irländifchen  litteratur  konnte  es  dem  bnchhindler  Comefii  ^^ 
Beughem46i  nicht  fchwer  fallen,  folgende  exakte  bibliografie  aus  den  fingern  zn  ftng^* 
Donatusy  Ilarlemi  in  ligno  foliatim  incifa,  1440.  —  Speadum  fahUU^  Haarlem  144'''^ 
Sabellicus,/ß/?<v*?  Enneada fepUm,  Mainzi442.—  ComfefßonaU ^  Dodnmtle^lltuBiH^ 
—  IJißoria  de  B.  Maria  Virginis  Affumptume,  Deventer  (!)  1457.  4to.  —  Item  DoOfii^ 
(Alexandri)  cum  Petri  Hifpani  tractatibus  excufum  eft  Moguntiae  1462  (!)• 
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nckende  te  vereeren,  dan  dit  exempel  fraay  druckende,  begonde  voorder  daer  op  te 
ten,  ende  bedachte  een  middel  hoe  dicken  vasthoudcnde  si^arten  inet  te  maken,  ten 
;ten  lenspannende  met  zijnen  Schoon-sone,  Thomas  Pietersz.  die  vier  sonen 
eg^ielaten  heeft,  die  meest  al  tot  Haerlem  het  Borghemeestcrs-Ampt  bedient  hebben: 
seft  dese  lettern  soo  veel  ghesneden,  ende  die  by  een  gheset,  vergadert  ende  ghesloten, 
t  hy  daer  mede  eenige  dinghen  ghednickt  heeft,  ende  oock  eenen  Duytschen  Boeck, 
t  Sfi^g^  emar  salicheyt  gheintituleert,  die  wy  selve  ghesien  hebben,  ende  noch  te  sien 
bjr  Jacob  Cod,  Erfgenaem  van  Abraham  Ertelius,  dien  langhe  beseten  heeft.  Sy  en 
ddeft  doen  de  wete  niet  van  een  bladt  op  beyde  sijden  te  drucken,  maer  op  een  syde, 
de  placten  de  bladeren  aen  malcanderen,  also  desen  Boeck  voorsz.  is.  Namaels  hebben 
die  gfaesneden  letteren  van  Buecken  Schorssen  (!)  in  Loot  afghegoten,  ende  daer  nae 
n  Tliiy  cm  harder  te  wesen,  waervan  noch  de  ghereetschappe  ende  instrumenten  (!)  in 
sen  tijden  tot  Haerlem,  in  de  Huysinghe  van  den  voorsz.  Laurents  de  Coster, 
n  te  sien  gheweest,  ghelegen  op  de  Marckt.  Also  dese  vondt  den  vinders  begonde 
dfijtelijck  te  wesen,  soo  hebben  sij  begonnen  groot  Huys  ende  Dienaers  te  houden,  oni 
cret^jck  profijt  van  dese  inventie  te  genieten,  onder  welcken  eenen  Dienaer  hadden, 
n  Faostus,  die  ontrouwelijck,  als  hy  de  Conste  gesien  hadde,  ende  het  selten  ende 
dcen  Tan  de  letteren  geleert  hadde,  die  selfde  letteren,  ende  principale  ghereetschappe, 
Kersnacht  opghepackt  heeft,  ende  is  daer  mede  dieftelijck  wech  ghegaen  nae 
ende  van  daer  op  Ceulen,  ende  soo  tot  Ments,  ende  aldaer  neder  gheslagen, 
met  de  selfde  Laurents  de  Costers  letteren.  Anno  1442,  gedruckt  heeft  voor  *t 
een  Boecxken,  Docirmale  AUxandri  GalÜ  ghenoemt,  dat  doen  voor  een  Gramniatica 
gfaebmyckt  werdt,  met  Pari  JJhpani  TVadaäk^St  ende  sints  hebben  voorder  haer 
in  de  Conste  gheoefleat,  ende  die  verbetert,  principalijck  eenen  Johann  Tuthen* 
srgins  (!),  van  Ridderlijcke  stamme,  ende  is  alsoo  voorder  verbreidt  . . .  Tot  ghetuige- 
ne  der  waerheyt  schrijft  Hadrianus  Junins  in  sijn  Boek  Batavia^  dat  sijnen  Schoolnieester 
icolaus  Galltts,  een  oudt  Man,  hem  vertelde,  dat  hy  meemiael  selve  gesproken 
idde  met  eenen  Cornelis  Boeckverkooper,  wel  80.  Jaer  oudt,  die  selve  mede  Dienaer 
ide  werckgeselle,  in  't  selfde  Huys  van  Laurents  de  Coster  voorsz.  gheweest  was, 
ade  met  desen  Dief  in  een  Camer  ende  Bedde  sliep,  ten  tijden  als  desen  Johan 
'aastns  dese  letteren  ende  ghereetschappen  hun  ontdroegh." 

Der  haarlemer  fcholarch  Schrevel  fchmolz  1648  die  weinkannen, 
löcfaft  einfichtsvoll,  wider  in  lettern  um! 

J)at  dese  konst  van  Druckery  .  .  .  te  Haerlem  ghevonden  is,  segghen  wy  met 
meuantie  ende  stijve  kaken  .  .  .  datter  al  van  20S  jaren  een  voomame  Burger  te 
%alem  geweest  is,  die  daar  woonde  in  een  trefTelijck  Huys,  teghen  over  't  Stadthuys 
^tirens  lansz  Sacristeyn,  dat  beteyckent  Koster  .  .  .  Dese  Coster  (dat  ick 
^<iGcaiie  mach  verluden)  hadde  voor  een  manier,  te  gaen  spanceren  in  't  Bosch,  ende 
■der  de  plantagie  te  wandelen.  Ende  als  hy  by  gheval  vol  ghepeyns  neder  geseten 
^  OB  tydt  kortinge»  komt  hem  in  den  sin,  letteren  te  snijden  en  formeren  in  Boecken- 
^ot^,  daer  nae  sijn  eygghen  naem  te  snijden,  dat  hy  ghedruckt  heeft  op  de  rüg  van 
■^  lumdty  even  soo  vede  letteren  opt  vel  ghelaten  hebbende  .  .  .  Ende  voor  eerst  heeft 
^  ^hepiactiseert  een  aenklevende  Inckt,  die  vast  hiel,  ende  dese  vondt  beviel  hem  wel : 
^^ide^ck  heeft  hy  de  saecke  in  communicatie  gheleydt,  met  sijn  Swagher  (!)  Thomas 
^^terss  •  .  .  't  is  Godts  inventie  geweest  .  .  .  ^yt  dese  Druckerye  is  een  Boeck  in 
^^dit  gdcomen  .  .  .  Spieghel  der  Zaligheyt  Dit  is  d'eerste  kintsheyt  gheweest . .  . 
^^Si%  nadien  d'Autheur  van  dit  werck  met  diep  verstant  begaeft  was,  soo  heeft  hy  voor 
^%t  de  Boecke-houtjes  verwoipeu  en  verändert,   en  heeft  letteren  gemaeckt  van  loodt: 
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daer  nae  heeft  hy  oock  letteren  van  tin  ghegoten  seer  eardigfay  ...  die  Gerrit 
Thomasz  wel  bewaert  heeft  (!)  om  by  de  nakomeling  svlcx  te  doen  geloren  .  . .  Vn 
dese  saeck  waer  by  wy  nu  bewesen  hebben  (!)  dat  de  druck-konst  te  Haeiiem  geronden 
is,  staet  noch  het  geschrift  in  de  gevel  van  't  huys:  Typographia  .  .  .  144a' 

Alle   diefe   unterhaltenden   ,zeugni(se'    find   nicht   freie  aUdiriften, 
fondem   beftätigungen,    ergänzungen,   berichtigungen!    So  beftätigen 
Gerardus  de  Judeis  (in  Spectdo  Orbis-Urarum  ad   Tabulam  Hollmiäa\ 
Simon  Maiolus  [Dies  caniculares  h.  e.  CoUoquia  23  pkyßcOj  Urfidlis  1600), 
Andreas   Schott   [HifpanuB   illußr.  fcriptores  I.    FYank£   1603),  Adr. 
Romanus  {Theairum  urbtutn,    161 1,   Wolf  I.  615),  Vüellius  (der  1613, 
zu  Guicdardini,   mit  glaubensvoller  bezugname  auf  Junius  bemeikt,  qu 
validis   (ane  &  prorfus  invictis  argumentis  oftendit,   nobiliflimam  aitem 
Harlemi  primum  excogitatam  ab  Laurentio  etc.  plura  vide  apud  lumum, 
&  Moguntinenfes  falfo  ex  hoc  muftaceo   Tibi  laureolam  petere^  difcitoj, 
Petrus  Montanus  (in  den  beifchriften  zum  Atlas  Ger.  Mercator,  ftutfio 
Henr.  Hondii,  Amft.  1623 :  Htik  urbi  [Harlemo]  invenUE  Typographka 
artis  gloria  debetur^   dreht  alfo  gemütlich  Braun's  zet^[iii(s  für  Mainz 
um!),  Casp.  Barlaeus  (Encomia  urbium  praedpuarum  HoUandiae.  PoewuJl^ 
Leiden  163 1),  Martin  Zeiller  (1632,  p.  314),  Thomas  Lanfius  {Ornfnäi^ 
de  principatu   tnter  Provincias  Europa.  ^^^    Orat  2.   Amftdod.  1636), 
Ubbo  Enunius  [Chronologia;  ,diefem  foll  man  fo^^en,  um  Mainz  nicbt 
ganz  und  gar  zu  berauben  und  aus  irem  befiz  zu  ftofienS  Scriver),— 
fämmtlich  Guicciardini,  denn  der  Vorrat  ifl  noch  grölser  als  die  Cofleriaixr 
vermuten.     Aufserdem  wird  Junius   noch   zitiert,    d.  h.  beftätigt  von 
Heribert  Rosweyde  von  Utrecht  {Generale  Kerckelicke  Hiflarie  ad  a.  1440), 
Franc.    Sweerts    {Varia    tnanumenta    ex   urbibus^    Cöln    1608,   1625)» 
Aubertus    Miraeus   (Antwerpen    1608,    ad  a.   1440),    Herm.  Hugo  (/^^ 
prima  fcribcndi  origine,  Antw.   161 7),  Franc.  Haraeus  {Annaks  Ducu^^ 
BrabanticB,    Antw.    1623   =»  Miraeus),   Valerius    Andreas    {BiblioAiC^^ 
Belgica,  Lovaniae  1623,  1643,  1739  =  Foppens),  Georg  Draudius  \pis- 
curfus    typograph,    experimentalis  ^     Frankf.    1625),    Laur.    Beyeriinc^^ 
{Magnum  tlieatrum  vitce  humajice^  Cöln  1631,  ,plein  d'inexactitudesetd^ 
trivialit^,*  Grässe),  Fridr,  Spanheim  (Hiftoria  Ecclefiaftica  Nov.  Teft.Se^^ 
XV.  Opera  I.  p.  1883),  Guilh.  Saldenus  {De  libris,  Amft.  1688,  pp.  25, 2T^  » 
und  Scriverius  wird  wider  zitiert,   d.  h.  beftätigt  von  Jo.  Johnfton  [}f^^ 
turce  conßantia,  Amft.  1632,  p.  97),  und  fo  weiter  bis  auf  Moltzcr  ut»» 
den   verrückten  Quarles  van  Ufford,    denn  das  eine  zeugnils  ift  fiw^^ 
wert  wie  das  andere  (null  +  null  +  null  »  null,  et  nunc  et  in  fecuto 
feculorum). 
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3*   l^tt  mgttgifd^e  ^tammfiaum  (15  ♦  ♦  ?— iS/o)* 

Eingebornen  und  fremden  ze^  man  in  Haarlem  ein  altes  (lück 
eigament  vor,  mit  einer  angeblichen  Coftergenealc^e,  in  der  Cofter  den 
rften  druck  im  jare  1446  zur  weit  bringt  (genau  wie  oben  feite  181, 
o.  216).  In  der  Coflerlegende  habe  ich  das  ding  als  grundlage  der 
miuserzälung  traktiert.  Da  nun  aber  auch  ein  erlicher  holländifcher 
efirliiditsforfchery  der  Coiler  feitdem  aufgegeben  hat,  die  betreffende 
ilninde  einen  ausflufs  diefer  erzälung  nennt,  fo  habe  ich  diesmal  Junius 
ne  rückficht  auf  den  ftammbaum  abgetan.  Defto  ruhiger  können  wir 
08  nun  die  lache  doch  noch  einmal  überlegen. 

Die  Urkunde  enthält  folgende  genealogie  (die  nummem  habe  ich  bei- 
l^filgt :  I  zält  für  L.  J.  Cofler  und  defsen  unbekannte  gemalin). 

IL  TIlMMft  PfetarSZ,  wittwer  von  Jot^frm  Jofma  van  Mphm^  fein  zweites  weib  war 
LoirenS  JaiSSOeiS  Costars  tochter  Luqje.     (Erfte  print  1446.) 
LOI  Cotters  wi^>i>en:  [eine  ttaibe:[ 
Kinder:  PletBT,  Aandries,  Thomas,  Katrijn  und  Margriet  ThonaS. 

in.  Pleler  TlimMU  1440  1  «.  ^  ^,     .    ^,  ^ 

Margnä  Jan  Florn       ]  ThO»M  und  Margnet  Pieters. 

Sein  zweites  weib  war  Katrijn  Baerthouts,  one  kinder,  1464.  Er  fiel,  mit  feinem 
bmder  Andries,  im  kafe-  und  brokutfrur,    (Vgl  pp.  ^6^,  367.) 

IV.  Tbtaas  PIttsrtz  ) 

Oaa  Bäm  Uekkr  \  ^•"^i*  '"*^  Margriet  Thonas. 

V.  eerrft  Thtnasz  |  Maritgen,  AUjt,  Margriet,  Aefgen,  Tbonas,  Corielis, 

Enmnggrt  Jatu  toekUr  )  Claes,  Janna  und  Amt  Gerrits. 
VL  TbMMis  Gerrits  1559  j  Jacob,  Maritgen  (2  mal),  Thonas  alias  Gerrits,  Alijt 

MadMielt  Qaa  (oekier  \  Thomas  aL  Ponwels. 

Cemsiis  Gerrits,  14.  jan.  1560  1        ^  „r  ,r_.       ^   .,_    ^         ^  ,  * 

ikertruyt  van  äUJ  |  ^"^^^^  ^<>"  ^I.  Vgl.  p.  365  über  den  29.  ftul.) 

Kinder:    Anna  Comelis  alias  van  Berkenro   (geb.  12.  jan«,  f  1561),   MargrUt 
CanuUs  alias  Barten»  (io.aug.  1562),  Gerrit  ComeliSZ  alias  Thomasz  (30.  fept 
1563)»  V^em  Comelisz  alias  van  Berckenro    (geb.  27  nov.  1565,   f  14.  aug. 
1566),  Cornelia  (7.  dec.  1566),  Willem  Comelis  (4.  nov.  1568). 
^^  Gerrit  PleterSZ  )  Claesje  Gerrits,  geb.  i.  dec.  1583.   Etken  Gerrits 

Margria  ConuBs  i.  febr.  1583  J  de  Wit,  geb.  12.  oct. 

Damit  fclilielst  die  pergamenturkunde  im  Coflermufeum  zu  Haarlem. 
"^^eiterte  au^fabe,  Haarlem  1724  (foUo),  1726  (quart). 

Z>  LtireilS  Kester     )  erfter  erfinder  der  buchdmckerkunft  in  Haarlem,  Lucye  Laurens 

KMarma  Andria  \  MUer.    [Kein  datnml] 
H— Vn  wie  oben,  aber  umgearbeitet  im  bibelftil,  —  Matth.  I :  Lucye  wan  by  Thomas 
Pieterss,  Pieter  Thomasz  wan  by  Margriet,  —  in  V  wurde  Aesgen  für  Aefgen  ver- 
lefen,  in  VI  Dirkje  eingefchaltet 

^ Fortfeznng: 

^^IL)  Gerrit  Comelis   )  (bntder  von  Margria  ConuUs)  Grietje  Gerrite  alias  van  Berkenro 
iMife  MmOa       \  umo  i6oa 


^        384        4«< 


vm.  Cornelis  Vaacse 


Cornelis  Vaaose  ) 

Geerljc  Gerrits      }  ^^^'  ^^''^^-  '^^^ 


IX.  Willem  Cornellsz.  Kroon  \  Verheü*.  31.  dec.  1642. 

orneliS,  Genit  und  Jo 

Willem  Coraeliz  Kroon. 


I 


X.  ComelU  Wlllensz.  Kroon 

Lysbeih  Diepenbeek 


Gridje  Comdis  ]  ComellS,  Geirit  und  Joh.  WüleatZ. 

I  WU 

XL  Willen   Cornellsz   Kroon,  ,geftorben   am  24.   min   1724,    wir   der  lezte  des 
gefchlechts'. 

Kortebrant  1740  (p.  44):  »Mündliche  nacfarichten  bdagen,  dalsim 
Haag  noch  nachkommen  am  leben  fein;  was  daran  warhdt  fein  öiag,  ift 
mir  unbekannt.' 

Lateinifche  bearbeitung  bei  Meerman  1765. 

Lanrentlne  Jo.  fll.,  Aedituus  (!)  Harlemi,  primus  inventor  Typographi«  Ao.  1440  (fic!). 
Uxor  Catharina  Andreas  filia. 

Bis  XI  (in  Haarlem  ftets  ,het  gekkennommer*,  die  narrenzal  genannt):  WIHmIMI 
Cornelil  fll.  Kroon,  nat  28.  Maji  1678,  ob.  coelebs  24.  Martii  1724.  nlthnns  hqns  geüis. 

Im  jare  1809  erfchien  das  original  in  einer  bücherauktion  bei  Haak 
in  Leiden.     Es  follte,    mit  einer  xylografifchen   druckform,  <**^^  nw 
jarhunderte  im   befize   von  haarlemer  iamilien  befindlich  gew^ai  Ibd: 
anfangs  des  I7ten  jhts  bei  A.  Rooman,  der  es  von  einem  alten  nadi- 
kommen  Cofters  (Gerrit  Thomasz?)  bekommen  hatte.     Nach  Rooman 
erhielt  es  dr.  Johan  Vlasveld;  als  diefer  geftorben  war  bdcamen  es  (doe 
kinder;   am    19.  Juli  1734  wurde   es   auf  dem  Prinzenhof  in  Haaikm 
gekauft  von  Jan  Maas,   kontroleur  von  Rlujnland,  delsen  fidiwiegerfbo, 
paftor  Jac.  Mandt  in  Gorinchem  (Gorkum)  es  von  im  erbte.  Aus  delsen 
nachlafsenfchaft   erfleigerte  es  Jac.  Koning,    nebft   der  holzplatte,  um 
400  gülden,  und  befchrieb  es  1809  wie  folgt:  »Gefchlechtstafd,  auf  fcr 
altem    pergament,    aber   vollkommen   leferlich   gefchrieben,    von  dem 
gefchlechte   des   Laurens   [?J.     Diefelbe   beginnt   mit  Louris  Cofteis 
tochter,   die  deerße  print  in  die  werlt  brächt,  anno    1441  p],  und 
endet   mit    feinen    nachkonunen   um    1585.*     Dann    1816:    ,Auf  einer 
urfprünglichen  gefchlechtstafel  des  Laurens  Jansz.  Kofter,  vor  1560 
angefertigt,    fteht    auf   feinem    wappenfchilde    eine    taube    abgeMdct 
Meerman   ift   zwar   (1765)   der  anficht,    ein   unwifsender  habe  dafidbe 
fpäter  hinzugefügt,  aber  das  ifl  keineswegs  erfichtlich.*    Bei  derfiikular- 
feier   1823   wurde  die  Urkunde  öffentlich  ausgeflellt  und  f6  befchrieben: 
,Diefe  urfprüngliche  gefchlechtstafel,  auf  pergament,   in  oder  um  i55^ 
gefchrieben,  b^nnt  mit  Louris  Janssoens  Cofler,  €Ue  d*cerßi  f^ 
in  die  werlt  brocht  [wann?!],  und  ifl  nach  1560  von  einer  anderen  band 
fortgefezt  und  beigefchrieben.* 

Im  jare    1833   wurde  Konings    nachlafs  zu  Amflerdam  vefftde^^ 
Eine  fammlung  von  feltenheiten  aus  der  gefchichte  der  druckkunfl  ficng 
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mit  ydner  hölzernen  drucktafel  von  L.  Kofter  und  mit  der  echten 
genealogie  diefes  erfinders  {eaie  echte  geßachtlijfl  die^is  tätuinders) 
an;  beide  fchätze  wurden  von  der  ftatt  Haarlem  erworben.  Dann  folgte 
zunächfl  eine  befchreibung  von  Jac.  Scheltema  (felbft  ein  fabrikant  alter 
geichlechtsbäume  auf  beftellung!)  1834:  ,Thomas  Pieters  und  fein 
geichkcht  Alles  was  in  diefer  beziehungj  dunkel  war,  ift  jezt  durch 
das  aufiinden  (!)  der  urfprünglichen  gefchlechtstafel  oder  genealogie, 
früher  eigentum  des  herm  Koning,  gegenwärtig  der  ftatt  Haarlem,  auf- 
gddärt  worden.  Diefelbe  b^[innt  mit  Thom  Pouce,  defsen  frau,  Lucie, 
eine  tochter  war  des  Lauris  Cofter,  die  de eerße print in  die  werlt  brockt 
[wann?!].  Die  aufeinanderfolge  der  gefchlechter  ift  darauf  fer  genau  (!) 
ai^[egeben,  und  da  aus  dem  ftück  zur  genüge  erkenntlich  ift,  dafs  der 
obere  teil  vor  1560  gefchrieben  wurde,  und  von  da  an  eine  neue  reihen- 
folge  anfangt,  fo  habe  ich  die  Wichtigkeit  diefes  dokuments  in  meinen 
fariefen  an  Koning  ftets  betont.'  Im  katalog  der  typografifchen  aus- 
fldlung  1856,  no.  7:  ,Urfprüngliche  gefchlechtstafel  von  Lourens 
Jansz.  Cofter'    (Widerholt:  Gedenkboek  1858,  p.  106). 

OfiizieUe  befchreibung  durch  den  bibliothekar  von  Haarlem,  dr.  A. 
de  Vries  in  dem  katalog  der  (öffentlich  ausgeftellten)  Cofterfammlung 
der  ftatt  Haarlem:  ,Alte  gefchlechtstafel  des  Lourens  Janszoon 
Cofter,  auf  pergament  gefchrieben  zwifchen  1550  und  1560,  aus  der 
fywtnliitig  des  haarlemer  buchdruckers  [von  161 1  bis  1633]  Adriaen 
Rooman  herrürend;  nach  1660  von  einer  anderen  hand  fortgefezt  bis 
Ulf  den  lezten  feiner  nachkommen,  W.  C.  Croon,  f  24.  märz  1724.' 
Jn  diefer  befchreibung,  no.  13,  werden  die  pergamenturkunde  und 
eine  durch  Jac.  Koning  auf  papier  kopierte  gefchlechtstafel  vom 
k^origen  jarhundert,  ganz  wie  die  zwei  erfinder,  denn  der  dualismus  ver- 
leugnet (ich  hier  keinen  augenblick,  zufammengeworfen  und  durcheinander 
gcmifcht.) 

Den  4.  fetmiar  1870  erhielt  ich  vom  archivar  A.  J.  Enfched^  eine 
voUftändige  abfchrift  der  urfprünglichen  genealogie,  mit  dem  bemerken, 
da&  fie  bis  Willem  Comelis  1568  von  einer  hand  fei  und  überhaupt 
mdit  über  das  16.  jht  hinau^ehe.  Ich  erfah  daraus,  dafs  L.  J.  C. 
deerfle  print  in  die  werlt  brockt  1440.  Da  ich  gewifse  kritifche  be- 
denken fdiriftlich  äufserte,  wurde  die  Urkunde  von  neuem  von  den 
ardnvaren  Enfched^  aus  Haarlem  und  Scheffer  aus  Rotterdam  unter- 
üidit;  man  befand,  dafs  der  anfang  bis  zu  dem  fünften  Idnde  von 
Gerrit  Thomas  inclufive  ,von  einer  hand  gefchrieben  war.'  Wir  kon- 
ferierten noch  einmal  zu  dreien  im  reichsarchiv  im  Haag,  in  gegenwart 
des  reichsarchivars  v.  d.  Berg;  refultat:  ,eine  höchft  merkwürdige 
inkunde;  der  grundftock  fpäteftens  um  1520  entftanden,  fpäteftens!' 
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Ich  (faidierte  widerholt  im  ardiiv  zu  Haariem  ,das  höchft  merkwürdige 
ftück,*  und  befand  es  wie  folgt: 

Der   oben  angedeutete   urfprüngliche  teil   ül  eine  kalligrafie,  dk 
offenbar   zu   einem   gemälde  beftinunt   war.    Das  ganze»   ein  grofaes 
Viereck  von  pergament,  ifl  von  einer,  durch  alter  fchwarz  gewordeoco, 
gezeichneten  bordüre  eingefafst  Den  mittelpunkt  bildet  GerritThomasii 
der  mann,    fo  dachte  ich,   der  feinen  ilammbaum  hatte  noadien  hfieo. 
Am  fuis  zeigen  fleh  drei  hügel.    Oberhalb  der  zwei  niedrigften  finden 
fleh  zwei   wappenfchilder,   zur  linken  eins  mit  zwei  quartieren  (1.  wd^ 
r.  eine  taube),  zur  rechten  eins  mit  einem  klimmenden  löwen  (wappender 
Ermingard,  frau  des  Gerrit  Thomasz).    Der  mittlere,  hödifte  faOeel 
oder  berg  umfchliefst  ein  ovales  frauenwappen,  vermutlich  mit  der  tudx 
der  Lucie  Cofter.    Um  den  berg  fchlängelt  fleh  ein  fpruchband  mit 
goldener  Inende,    infchrift  und  wappen  fmd  aber  künlUich  entfallt 
worden.    Lucie  bildet  hier  wie  oben  den  glanzpunkt    Obenimrand^ 
in   der   mitte,   hat  das   wappen  von  Haariem  geftanden»  ift  aber  an» 
radiert.    Und  —  laft  but  not  leaft  —  die  haupQ'areszal,  das  datufl^  da 
man  dccrßc  print  in  die  werlt  brockt  ifl:  gefälfcht:  man  hatte  aus  doer 
fechs  eine  null  gemacht,  und  fo  die  urfprüngliche  jareszal  1446  in  144I 
geändert.    Als  ich  meine  entdeckung  dem  haarlemer  arctuvar  mitteife 
und  in  auch  fofort  von  der  richtigkeit  überzeugte,  zeigte  er  ein  unvcr- 
(lelltes  (launen.  Ebenfo  der  adjunktarchivar  Gönnet  Man  Ichidcte  nach 
dem  prokurator  C.  Juflius  Enfched^.    Aufgefordert,  fleh  die  ladie  anai- 
fehn,   fagte   der  alte  herr  mit  der  ruhigften  miene  von  der  wdt:  ,das 
habe  ich  fchon  längft  gewufst!'   Und  lächelnd  mit  dem  flnger  auf  den 
pfiffigen  herm  Gönnet  deutend:    ,Und  du  auch!'    Tiefes  erröten,  00c 
widerfpruch,  war  die  einzige  antwort.     Ob  aus  höflichkeit? 

So  gefchehn  auf  dem  rathaufe  zu  Haariem,  den  28.  februar  i8;fa 
Ich  glaubte  den  fchlüfsel  der  Cofterlegende  gefunden  zu  haben,  war 
doch  Gerrit  Thomasz,  der  mittelpunkt  der  Urkunde,  identifch  mit  dem 
erwürdigen  bürger,  der  Junius  den  fchlagenden  beweis  der  erfinduflg» 
die  alten  weinkannen  gezeigt  haben  foU.  Ich  fezte  darum  —  gcw^ 
kein  leichtfinniger  fchlufs!  —  meine  kritik  bei  der  ,urfprünglichen' g^ 
fchlechtstafel  an;  hatte  man  doch  Sotzmanns  andeutung  vom  jare  1841 
nie  widerfprochen.*  Der  entlarvte  mor  hat  aber  feine  fchuldigkeit  getan! 


"*  ,Wir  wifsen'  —  es  ift  von  Fauft  von  AfchafTenburgs  gefchichtsfalfchiing  die  lede  — 
.welches  Unwefen  damals  mit  Stammbäumen  getrieben  wurde  und  wie  Nichts  sn  ftbdbv 
oder  unglaublich  war,  wenn  es  darauf  ankam,  Ahnherrn  zu  finden  oder  ihnen  ein  Anfeh^ 
zu  verfchaffen.  Ein  anderes  Beifpiel  davon  wird  die  kofterfche  FamiKengeneitopc  * 
Ilarlem  geben.    Eine  anfehnliche  harlemmer  Büiger&milie  hatte  tiSmUoh  fhren  Sttf** 
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Man  höre^  wie  undankbar  der  Cofterianismus,  in  der  frechheit  ewig  kon- 
fequenty  durch  das  fprachror  eines  medidners,  dr.  P.  van  Meurs,  1870  den 
annen  kerl  verabfchiedet  hat:  ^Man  mufs  total  mit  der  fchreibweife  und 
mit  der  eigentümlichen  fignatur  alter  dokumente  unbekannt  fein,  man 
mab  diefes  ftück  nicht  in  bänden  gehabt  haben,  um  nicht  zu  fehn,  dafs 
die  fälfchung  von  allen  feiten  fchreit.  Diefe  gefchlechtstafel, 
ifie  Scriver  nicht  gdcannt,  von  der  niemand  gefprochen,  bevor  fie  1726 
plSdich  wie  aus  der  luft  gefallen  erfcheint,  für  welche  mithin  nicht  der 
gieriiigfte  beweis  der  authenticität  befteht,  erachte  ich  fchwerlich  aus 
dem  17.,  viel  weniger  aus  dem  16.  jht.  herflammend.  [Falfch!  Schon 
1724  wurde  das  ding  mit  fortlafsung  der  wichtigen  jareszal 
gedruckt;  nach  Scriver  konnte  niemand  m£r  auf  1446  raten.]  So 
taqge  nidit  er&rene  unparteiifche  antiquare,  mit  alten  handfchriften  und 
defart^;en  ddcumenten  bekannt,  diefe  frage  entfchieden  haben,  verfäge 
ich  herm  van  der  Linde  das  recht,  aus  diefem  flück  folgerungen  hin- 
fichttidi  der  Cofterfiage  zu  machen.'  Ach,  was  Sie  fägen?  Das 
dokument,  das  fo  ruhig  blieb  bei  öffentlichen  ausflellungen,  das 
offiziell  im  Coflermufeum  ausgekramt  wird,  hat  zu  fchreien  ange- 
?  Und  zwar  nach  meiner  aufdeckung  der  fälfchung?  Ifl  ein 
dingle,  wie  die  Hemhuter  fmgen,  und  ich  bitte  ganz  ergebenfl, 
jgdegentlidi  meinen  fchönen  grufs  bei  den  herren  Koning,  Scheltema, 
le  Vries,  A.  J.  Enfched^,  Scheffer  und  dem  magiflrat  gefälligfl  aus- 
ichten  zu  wollen. 

Wir  wollen  uns  alfo  die  fache  noch  einmal  genauer  anfehn.  Warum 
ft  Gerrit  Thomasz,  der  weinkannenmann  der  Juniuserzälung,  gerade 
ter  Hauptmann  der  genealogie?  Wo  haben  die  urkundenmacher  die 
Idnderdaten  unter  VI  her?  Woher  kennen  fie  Cornelis  Gerritsz  und 
Anna  Gerrits,  die  1564  und  1589  ebenfalls  im  Stulbuch  vorkommen? 
Der  gelerte  Junius  konnte  natürlich  mit  feiner  gefchichte  nicht  über 
die  landläufige  jareszal  1440  hinausgehn.  Die  genügte  im  aber  auch 
voUftändig,  da  er  für  Mainz  das  datum  1442  annam,  das  im  bei 
Vergilio  vorlag  (Cap.  XI,  die  nummem  81,  113,  147,  157.  Ein  beifpiel 
für   die   richtigkeit  diefer  erklärung  liefert  der  löwener  d.  h.  niederlän- 


ichoii  an  den  fSigenhalten  Kofter  ,die  deerfte  print  in  die  werlt  brocht*  angeknüpft 
dielen  su  ihrem  Ahnherrn  gemacht.  Hier  fehen  wir  auf  einmal  die  Quelle,  aus  der 
Jnias  die  Nachkommen  Kofters ,  fowie  die  Familiennachrichten  von  demfelben  gefchöpft 
Im  und  ans  der  die  Verwechfelung  mit  dem  urkundlichen  Schöffen,  Kämmerer  und  Rath- 
BHDi  Lanrens  Janfzoon,  der  1370  bis  1439  lebte,  entftanden  i(t  Scheltema  wundert  fic)^, 
dsft  Koning  jene  Stammtafel  nur  beiläufig  erwähnt  und  fo  wenig  Gewicht  darauf  gelegt 
Mie^  aber  Koning  war  klug  genug,  zu  verftecken,  dafs  eine  fo  fchwache  Autorität  allein 
&  Ansfpimmng  der  Sage  zu  der  weitläufigen  Kofterfabel  hervorgebracht  hat.' 
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difche  geirrte  H.  de  Cuyck,  der  in  der  erden  feiner  1595»  alfo  mdit 
lange   nach  der  Batavia   gedruckten   Panegyrica    oratianes  dua  &gt: 
,Quamobrem    nee    fua   fraudandus    laude  Joannes    Cuthenbergus, 
natione   theutonicus,    equeftri  vir   dignitate,   qui  Maguntiae,   ut  multis 
perfuafum  eft,  novo  atramenti  reperto  genere,  quo  foli  nunc  impreflbfes 
utuntur,    hanc    quoque    imprimendarum    Utterarum   artem   1442  anno 
primus  in  ufum  prodixit'    Pater  Cambruzzi,  der  profet  der  CaftaUBaner, 
brauchte  auch  nur  ein  jar,  1456,  das  dem  im  bekannten  älteften  datnm 
vorangieng;  bücherwürmer  fmd  überhaupt  mit  den  fchwierigkeiten  idmeü 
fertig).*    Und  Scriver,  der  1628  zuerft  die  jareszai  1428  in  die  fibd 
hineindichtete,    konnte   der   eine  Urkunde  mit   der  jareszai    1446  wol 
befonders  gut  verwenden?!    Und  beachten  Sie  wol,  dais  Jumus*  freund 
Märten  Cofter  (oben  p.  346,  anm.)  ebenfalls  eine  taube  als  wappen 
fürt!    Die  taube  finden  Sie  auch  auf  dem  titelbilde  bei  Setz  (EoftliecK) 
am  pfeiler  hängen,  und  auf  feite   106  die  abbildung  einer  denkmüDK 
,mit  dem  wappenfchild  von  L.  K.  (nämlich  eine  taube)/  Meennan  tSBg 
allerdings  von  diefem  finnbilde  der  unfchuld  gar  nichts  wilsen,  auf  der- 
felben   gefchlechtstafel  aber  beruht  feine  berechnung,    dafs  der  erfinder 
1370-"  1440  gelebt  habe.    Und  welche  ironie!    Die  firma  Enfched^  die 
fo  fein  fäuberlich  den  lichtgiefser  erft  verfchwiegen,  aber  denn  dodi  1870 
enthüllt  hat,   entfernt  aus  dem  titelUlde  Seiz  1740  das  echte  Cofter- 
wappen  und  hängt  dafür  den  fchöppenlöwen  auf!**    Soviel  geht  aus 
meinen    andeutungen    mit   ficherheit  hervor,    dafs   die   genealogie  aus 
derfelben  familie  flammt,  die  Coomhertnamen,  zunamen,  und  wonung 
des  jinventoors'  aufband;  die  Junius  mit  dem  weinkannenargument 
betäubte;  die  Scriver  wol  das  greuliche  portrait  in  die  bände  fpidte 
Und   mag  das  ding  ausflufs  oder  grund  der  Juniuserzälung  fein,  die 
fälfchung  144O  aus  1446  wird  dadurch  nicht  kofcher. 

Merkwürdig  bleibt  es   immerhin,  dafs  Junius   fich  erft   1574,  d.  h. 
128  jare   nach    1446   zu    der  Veröffentlichung  feiner  Batavia  entfdilols. 


*  Junius  montre  quelques  principes  dans  son  roman.  On  y  remarque  U  rigk  öe$ 
trois  unit^s,  comme  dans  les  draines;  unit^  d'action,  de  temps  et  de  lieu.  L*ait  typo* 
graphique  s'execute  \  Ilarlem  dans  les  24  heures;  mais  il  a  oubli^  de  pr^ciser  Fiaa^ 
le  mois,  le  jour.     Lambinet,  18 10.  I.  265. 

**  Vgl.  u.  a.  das  erde  titelbild  im  Specinun  de  CaracÜres  fypagrapkiqua  Amimi  p " 
trouvent  dam  la  colUdim  typographiqtu  de  JoK  En/ckedi  et  Fils  imprimemn  ä  Ä»** 
4to.  Gedruckt  in  100  exemplaren,  Haarlem  1867.  Ein  probeblatt  hat  die  unterfchrift' 
jCette  mufique  typo graphique,  la  premi^re  qui  a  ^t^  fondue  en  caract^s  inoWöi 
fut  grav^e  en  1760  (Breitkopfs  probe  datiert  febr.  1755,  die  HaeHemse  Zangen  iber « * 
fchienen  1761)  par  J.  M.  Fleifchmann  de  Nuremberg.  So  fchreibt  der  archivir  A.J- 
Enfched^  1867!     Vgl.  über  den  fchwindel  Falkenftein  feite  376. 


Wer  ficb  das  datum  feiner  vorrede  anfah  fand  1575.*  Und  der  erfte 
apoftel  der.  Junius&bel,  profeflfor  Berdus  in  Leiden,  hat  auch  richtig  den 
groben  fchnizer  gemacht  (vgl.  cap.  XI,  no.  183).  Vielleicht  berechnete 
er  fisine  1600  gedruckte  zai  153  fchon  im  jare  1599  und  vergafs  er,  den 
fdar  im  druck  zu  berichtigen/'  Dann  würde  fleh  wider  das  datum 
1446  eigeben.  (Vielleicht  ift  auch  no.  202,  au^[abe  1754»  denn  das 
datum  1546  ift  fmnlos,  208  druckfeler  für  308  =>  1446.)  Ein  anderer 
beweis  für  das  herumfpuken  der  gefarlichen  jareszal  1446  (leckt  ver- 
mitlicb  in  folgendem. 

Ein  deutfcher,  Gottfiid  Hegenitius,  warfcheinlich  aus  Hamburg, 
inadite  damals  einen  ausflug  durch  Holland  und  Friesland,  und  gab 
davon  1630  in  Leiden  eine  befchreibung  heraus.  ^^^  Er  *  widmet  fein 
werk  zwei  jungen  leuten,  —  D.  Arnold  van  der  Myle,  in  Dubbeldam,  &c. 
nod  D.  F.  L.  van  Aissema,  in  Alfem,  &c.  —  die  er  vielleicht  unter- 
fiditet  oder  begleitet  hat  Bei  jeder  ftatt  erzält  er  ire  merkwürdigkeiten. 
So  bei  Haariem  i)  die  grabfchriflen  in  der  Idrche,  2)  die  glöcklein  von 
Damiette,  3)  die  erfindung.  Er  (ah  die  wonung  des  erflnders  mit  defsen 
büd  und  einer  vergoldeten  infchrift  verzier^  und  erzält  (p.  87): 

yAltemm  eft,  quod  inventionem  Typographiae  fibi  vendicent  k  quodam  Laurentio 
r^iMwat«^  cognomento  iCditao,  feu  ut  alii,  1464.  Cui  deinde  typos  &  reliqua  inftrumenta 
«flantiis  ejus  famulus  Amftelodamum  primo,  inde  Coloniiftn  Agrippinenfem ,  atque  hinc 
Ifofimtiam  profngerit,  &  eo  artem  nobiliffimam  fecum  daxerit  Domus  LaurentI  Cofteri 
idhoc  in  foro  exftat,  fubque  ejus  efiigie  ad  exterius  faftigium  apt>icta  hsec  infcriptio  aureis 

itteris: 

MEMORIAE    SACRVM 

TYPOGRAPHIA 

ARS  ARTIVM  OMNIVM  CONSERVATRIX 

HIC  PRIMVM  INVENTA  CIRCA  AN.  cIo  cccc  XL. 

Fana  qmd  arelutypas  &»  pnda  Moguntia  iacias? 

Harlemi  arckefypot  prcdaque  nata  /das. 
Extulii  hkj  monflrante  Deo,  Laurentius  arUm. 
Difßmulare  virum  Aunc,  difftmulare  Deum  eft,  P.  S. 

*  HabitaTit  ante  annos  128  {JcripfU  autem  hone  kiftoriam  Juniiis  anno  1575)  Harlemi, 
ftc  fi^it  eiii  auslandifcher  autor  unbefangen.  (Guido  Pancirolus,  Herum  metmfraHlmm 
Ib,  II;  italice  confcripti,  nunc  latinitatc  donati  et  notis  illuftr.  par  Henr.  Salmuth. 
Ambogae  1599 — 1602,  1607,  12,  30,46,  60;  Wolf,  n.  1096;  franz.  Lyon  161 7;  engUfch 
Load.  1715.) 

^  Hnic  nrbi  (Harlemo)  inventse  Tjrpographicae  artis  gloria  debetur.  Ante  annos 
CLUL  Leutrenims  JoaMnis^  cognomine  iEdituus,  qui  in  aedibus  fatis  fplendidis  foroque 
nmiiieBtibnsy  h  regione  Palatij  regalis  habiubat,  etc.  Die  erzälung  wird  bedeutend  zu- 
fasmei^^esogeiiy  vom  an&ng  der  mainzer  druckerei  heifst  es:  ubi  hie  trifurcifer  ^  fes^ 
ia  fibi  inventionis  novae  laudem  arrogans,  ad  a.  1442  etc.  P.  Bertius,  Tabtdarum 
emUractarum  Kb.  V.  fm  lib.  H,  cap.  IX).  Amft.  1600,  4'o.  Deutfeh  er- 
Fnmkf.  1612.  Für  die  ausgäbe  Amft.  I606  entfteht  das  datum  1453  (""  Conti), 
fir  1616  (Gbri  VII)  1463.    Ob  man  aber  korrigiert  hat,  weifs  ich  nicht 
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Sofort  aber  zitiert  er  Joh.  Gutenbef|;  1440  u.  £  w.  Was  foH  man 
hier  nun  mit  dem  unmöglichen  datum  1464  (erft  nadi  dem  dnidc  in 
1440  umgeändert)  anfangen?  Es  kann  hier  kaum  etwas  anderes  ab  ein, 
von  H^eniz  irgendwie  in  Haarlem  au%^cfanappter  fchreib-  oder  dnidc- 
feler  für  1446  vorliegen. 

Die  apokryfe  jareszal  1446  war  allerdings  bei  dem  fdienkirirt 
Gerrit  Thomas,  als  er  etwa  1546  fein  erftes  Jubiläum  mit  den  typo- 
grrafifchen  weinkannen  feierte,  noch  möglich.  Nach  Junius  aber,  fiat 
Ampzing  und  Scriver  1628,  feit  Rooman  und  dem  monumentalen 
Ölgemälde,  war  die  jareszal  144O  fchon  viel  zu  oflfenkund^  und  populVi 
um  nicht  auch  für  den  unwiisendften  Coftergenealogen  eine  wdtfain- 
fchallende  wamung  zu  fein.  Und  je  fpäter  die  herren  das  ding  jeit 
entliehen  lafsen  wollen,  defto  gröfser  wird  die  (chwierigkeit,  deon  die 
haariemer  erfindung  wurde  immer  älter:  1446,  1440,  1430^  1428^  1423, 
1420.  Die  uricunde  aber  hat  nicht  eine  einzige  nadigetragene  jaitsad 
mit  1600. 

Die  fchüchtemheit,  das  bedenken  Coomherts,  (eines  kolkgen 
van  Zuren,  von  Guicdardini's  berichtgebem,  fo  recht  mit  der  (padt 
hervorzutreten,  das  zögern  mit  dem  druck  der  Batavia,  fuid  uns  bei 
der  enthüllten  fachlage  ziemlich  verftändlich  geworden.  Junius  hat 
zunächft  die  unbedeutende  wonung  des  mannes  zu  einer  offizin  Unaiit 
gefchraubt,  und  dann  mit  hülfe  der  etymologie  feinem  beiden  eine  feder 
auf  den  hut  gedeckt.  Dies  ktmftfliück  wurde  aber  dem  eriinderilcfaen 
fchenkwirt  Lorenz  Cofter  verhängnifsvoU.  Schon  Bertius  nennt  Cofter 
blos  Aedituus;*  Gottlieb  Warmund  (Greldmangel  in  Teutfchland, 
Bayreuth  1664,  p.  543):  Laurentius  Joa.  Cuftos  im  Jahre  I4)0; 
De  la  Caille:  Garde  ou  Concierge  du  Palais  Royal  de  la  ville  de 
Haarlem  en  Holiande;334  fo  heifst  er  1766  fogar  bei  einem  Holländer: 


*  So  auch  ein  anderer  Niederländer:  Huios  (Harlemi)  indigenae  Laurentio  loaonis 
cognomine  yEdituo  Hadrianus  Junius  Typographiie  primum  inventae  gloriam  ifferit 
Joh.  de  Lact,  Con/aui,  Bdgä  RepubUca^  1635.  p.  58.  Genauer  ift  Joh.  Is.  PontinM 
{Rerum  Danicarum  etc.  Amft,  1631,  lib.  10.  p.  622):  Memorabile  eft  hoc  tempore  «tem 
Typographicam  excoli  apud  Germanos  coeptam,  ac  editis  prseclaris  passim  yolamiii3nisi& 
claniisse  primum  orbi.  Et  inter  caeteros  cos  authores  Inventoresq.,  cum  alq  Laartn* 
tium  Cofterum  Harlemenfem,  alij  Joannem  Gutenbergium  Argentincnfem  ac 
Mognntinenfem,  alij,  ut  eft  fuae  quisq.  nationis  ftudiofus  ac  admirator,  dilaudant  ac  eck* 
brant,  haud  debct  omitti,  qui  ipfo  fe  nomine  Danum  (?)  prodit,  Nicolaus  Jenfta» 
quem  Gallicum  alij  (u.  a.  Jenfon  felbft  und  fein  korrektor  Omnibonus,  zn  Venedig  147') 
fadunt  Im  auslande  u.  a.:  ,IIadrianus  Junius  authorem  eius  (inv.)  LanrentiBia 
Joannem  cognomento  ^dituum  feu  Cuftodem  Harlemi  landat'  Melchior 
Adamus,  VUa  Germanorum  philofophorum,  Heidelb.  1615.  So  anch  bei  FerrcoUs 
Loerius,  1640  von  Mallinckrodt  p.  45  angezogen. 
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Kafldein  oS  Gpier  van  't  Stadhuis.    Derartige  litterarifche  k&ichtbefaälter 

find  xunl.  fiir  den  Cofterianismus  hiftorifche  quelle nfchriften,  die  mit 

urkomiicher  würde  ywiisenfchaftlich'  gehandhabt  werden,  vgl.  A.  de  Vries, 

Sur   le  nom  de  Coster  et  sur  la  prötendue  chatte  de  sacristain  que 

L.  J.  Coster  aurait  oocupfe.553    Der  wechfelbalg  mit  ewiger  metamor- 

fofe  heiist  anfänglich  mijnheer  Niemant  (no.  159,  160,  163,  166,  167, 

171,  172,  176,  186,  191),   dann:  Johann  Gutenberg  (no.  169,  192, 

203);  L.  J.  Cofter  (no.  179,  193,  215,  216,  235);  Aedituus  (no.  183)5449 

le  Couftre  (no.  185)';  L.  J.  Sacrifteyn  (no.  185,  al.  2);  de  Cofter 

(no,  187);  Laurens  Janszoon  (no.  191,  228,  236;  zur  identitätsfrage 

vgL  no.  254,  alinea  2,  258  anm./*  261,  262,  al.  2,  feite  201,  no.  272, 

273»  278,  279,  280,  295,  303,  306,  313,  321,  332,  339);  L.  J.  van  der 

Duyn  (no.  224);  Laurens  Kofter  (no.  222,  237);  ein  holländifcher 

bürger  (no.  233).    Bei  David  Clericus  (Orationes,  Amft.   1687)  heifst 

er  Laur.  Caftraeus  und  bei  Ant.  Wood  in  Oxford  fogar  Touffaint. 

Der  Zeitrechnung  ergieng  es  keinen  deut  befser:  mijnheer  Niemant 

eiiand  den  buchdruck  zunädift  im  jare  x,  fobald  er  aber  Gutenberg 

hiels  im  jare  1453;  dann,  als  L.  J.  Cofter,  1440  (no.  179,  187,  202) 

oder  1446  (no.  183,  216);  als  Laurens  Janszoon  1428  (no.  191,  222), 

143a  (no.  193),  1420  (194),    1420 — 25  =  1423  (no.  237),  als  einfacher 

büfger  vor    1436  (no.  233,   denn  Schöpilin  läfst  Gutenberg  1436  zu 

Stralsburg  anfangen). 

Das  ift  nun  alles  recht  fchön,  wenn  mir  nur  nicht  Scheffers 
yfpäteflens  (uiterlijk)  1520'  fo  drohend  in  den  oren  nachklingen  täte, 
und  Scheffer  ift,  wie  jeder  ,Nederlander,  toch  zoo'n  eeuwige  gloeiende 
knappe  vent  (of  f^nt).'  Ich  vermefse  mich  alfo,  denn  wir  Friefen  fmd 
auch  nicht  auf  den  köpf  gefallen,  den  herren  ein  neues  talglicht  anzu- 
zünden. Der  bömifche  und  der  dänifche  anfpruch  beruhn  auf  einem 
Uoisen  wortfpiel  (Guttenberg  «  Kuttenberg,  Nie.  Jenfon  -«  Niels 
Jenfen),  der  italienifche  anfpruch  ift  ein  Idndlichromanifches  fantafiebild, 
der  hoUändifche  anfpruch  aber  bildet  vom  anfang  bis  zum  ende  einen 
etfailchen  beweis  für  den  Darwinismus.  Der  Cofterianismus  hat  nicht 
blos  im  allgemeinen  die  wäre  gefchichte  und  die  älteren  märchen  ein- 
fach nadigeäfil,  fondem  er  ift  ganz  genau  ein  abklatfch  der  ftrafsburger 
märchen.  Man  vergleiche  nur  Coomherts  onghetrotiwe  knecht  (1561) 
mit  der  flrafsbuiger  untreue  (1533),  die  beide  mit  der  kunft  gen  Mainz 
Unzc^^.  Diefer  unverkennbare  fingerzeig,  und  die  merkwürdige 
parallele  der  Coomherf  fchen  mit  der  Wimpfeling'fchen  widmung  {Den 
Burghertneeflerefi,  Schepenen  ende  Rade  der  ßede  van  Haerlcpn,  ivenfcht 
D.  V.  Coamhcrt,  als  sijne  eerwaerdighe  etide  ghebiedende  Heeren, 
fahcheyt  aen  fiele  ende  aen  üjue,   Cofterlegende   pp.    87 — 89,    oben 
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pp.  321,  333),  ofTenbaren  uns  zu  gleicher  zeit  das  gdteimiiils^  dafs  der  voo 
den    SchöfferTchen    lügen    zu    Mainz    herausgeforderte    ftrafsburger 
anfpruch  feinerfeits  wider  die  Haarlemer  zum  auflllellen  ires  fchnapps- 
kandidaten  ermutigt  hatte.    Sowie  Spi^^l  1520  drucken  läfst»  dafs  man 
im  den  namen  des  erfinders  genannt,  er  dann  aber  denfelben  ver- 
fchweigt,  genau  fo  macht  es  Coomhert  (pp.  322,  333).    Gebwiler  häk 
dann  1521  die  anonymität  auf,  Junius  1568,  und  zwar  feine  abfiditüdi 
nebelhafte  chronologifche  wendung,  im  ftile  der  heiligenl^^enden,  aUe 
annos  128,  lag  im  bereits  bei  eben  demfelben  Gebwiler ^»3  vor:  «1/^74. 
annos  in  hac  urbe  adinvenit     Und  merkwürdig,  gerade  bei  Gebwiler  1521 
und  Hedion    1537    kommt  auch   die  jareszal  der  gefchlechtstafid  1446 
heraus!  Nun  erinnere  man  Ach,  dafs  die  Mentelianer  aufserdem  mit  der 
jareszal   1442   (cap.  XI,  no.  126,  141,  147,  157,  175),  und  mit  lettcm 
von  holz  und  baumrinde  operierten,  und  man  hat  vorbQd  und  nadibikl 
hübfch  beilammen.    Nur  haben  fich  die  Cofterianer  darüber  zu  fijiämei^ 
dals  die  Mentelianer  zeit,  ort  und  wonung,  erfinder  und  dieb  genau  und 
früher  genannt  haben;  dafs  Mentel   weder  fchenkwirt  noch  talg- 
lichtergiefser,    fondem  Strafsburgs   prototypograf  und  fchrift- 
giefser   gewefen   und  lange  vor  Cofter  begraben  worden  ifl;  dals  die 
beweifenden   dokumente   nicht  aus  weinkannen,    fondem  aus  einer 
prefse  und  aus  hölzernen  buchllaben,  nicht  aus  nichthaarlemer 
tafeldrucken,    fondem   aus  typografifchen   ftrafsburger  inku- 
n ab  ein  bellanden  haben.    Mit  dem  Mentelianismus  veiiglidien  ift  der 
Cofterianismus  blech  gegen  gold.    Nicht  mit  Gutenberg  und  Mainz 
hat  er  fleh  femerhin  abzufinden,    denn  das  wäre  eine  zu  grolse  bdd- 
digung  der  gefchichtsforfchung,  fondem  mit  Mentel  und  Strafsburg. 
Moltzer  hat   mit  dem  kompromittierenden  gelländnifs,    dafs  er  Junius 
bakcrvertelfel  wol  20  mal  gelefen  und  doch  den  unfmn  nicht  ergründet 
habe,  fich  felbft  ein  glänzendes   teßhnofuum  fiupiditatis  au^eftellt;  idi 
empfele   im  daher  gehorfamft,    die  betreffenden  feiten  (oben  321—330) 
wenigftens    50  mal   7uet  enomi  veel  gcnoegai  (denn  man  muls  das  dnc 
äuge  auf  Thijs  de  Vries,  das  andere  auf  die  muntere  Jugend  in  Groningen 

gerichtet  halten)  te  beßudeeren.    ,Maar  laat  je  niet  verl !' 

Ich  habe  alfo  die  quelle,  aus  der  man  in  Haarlem  die  ,jareszal  1446 
fpäteftens  1521*  gefchöpft  haben  dürfte,  nachgewiefen.  Man  verglddie 
nur  noch  einmal  aufmerkfam  die  drei  genealogienauf  den  feiten  365  und  383! 
Und  fintemalen  die  angeblichen  nachkommen  des  angeblichen  erfinders 
und  angeblichen  haarlemer  diebes  Johan  Fauft  mit  Georg  Kauft  m 
AfchaflTenburg  im  jare  I724ausftarben  (Lerfsner,  1706,  I.  226),  brauchten  die 
haarlemer  Cofteriden,  die  nachkommen  des  meifters  auch  nicht  länger  als 
1724  zu  leben  (p.  384,  no.  XI).  De  hecrcn  gebruiken  omniersftäker  en  melkt 
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4*  ^et  %mmy  ober  <$d^&ffenm^u$l  (i628)* 

Wenn  Junius  auch  das  ganze  fcheingelerte  bettelkleid,  mit  dem  er 
feinen  Cofter  ausgeftattet,  felbd  anfertigte,  fo  kann  man  in  bis  zu 
einem  gewifsen  grade  mit  dem  klatfch  damaliger  Haarlemer  entfchul- 
djgen.  Dies  war  aber  keineswegs  der  fall  mit  dem  fanatiker,  der  im 
17.  jarhundert  einen  zweiten  haarlemer  erfinder,  und  zwar  aus- 
drücklich der  xylografie  und  der  typografie,  aus  feinem  grabe  hervorzog. 
Wir  werden  zufehn,  wie  der  haarlemer  Pieter  Schryver  1628  fich  fein 
wingebilde  rein  aus  den  fingern  fogl^s^ 

,Man  wüseS  fchreibt  Scriver,  »dafs  nach  meinem  befunde,  unfer 
Laurens  (Lorenz)  rchöfPe  gewefen  ift,  und  dais  er  hier  briefe  figelte  im 
jare  1431.' 

Das  iil  allerdings  eine  archivalifche  neuigkeit,  und  eine  ältere 
jareszaly  als  wir  (oben  p.  362)  gefunden  haben.  Wir  wollen  noch  'mal 
nachforfchen. 

Beurkundung  des  helden  Laurens  Janszoon,  ratsmann,  kämmerer, 
fchöffe  und  fchenkwirt  zu  Haarlem,  c.  1380 — 1439. 

Herzog  Albrecht  von  Bayern  legt  Jan  Louwereyszoon  eine 
gddftrafe  auf,  den  17.  februar  1380.    (Diefer  ift  der  vater.) 

Graf  Willem  beftraft  Laurens  Janffoen,  den  26.  fept.  1408. 

Laurens  Janszoon  reift  für  den  magiftrat  nach  Dordrecht,  1417; 
nach  Gouda,  141 8;  nach  Leiden,  1426;  als  fchöffe  nach  Delft  und 
Leiden,  1428;  als  abgeordneter  nach  dem  Haag,  1430 ;  erhält  zinfen 
von  der  ftatt,  1418 — 1435. 

Louwerijs  Janszoen  liefert  der  parochialkirche  St.  Bavo 
elf  kannen  wein 1421 

28  kaxmen  yan^^trwein 1423 

45  und  13  pinten,  5472  ftoop  ofterwein 1426 

Louris  Jansz  23  pint.  und  4  luven 1428 

Louwerijs  Jansz  9  cromftaertyä«^^7£;«>/ 1431 

Bei  Louwerijs  Janffoen  geholt  i4iVa  pint 1432 

Empfangen  von  Louwe  Janszoen  52  Johannestuyn ,  die  er 
von  der  reichen  Grete  unter  fich  gehabt 1433 

Item  das  gericht  (afsbei  louwerijs  Janffoens  um  das  mafs  der 
ftatt  zu  verpachten  (om  der  ftede  mate  te  verhueren),  und  vertrank 
dort  28  ß 1422 

Der  bürgermeifter  Jan  van  Bakenefle  verzert  mit  den  herren 
Willem  van  Egmond  und  Heinric  van  Waflenaer  bei  L.  J.  4  Ät  11  ß.  1426 
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W.  V.  Egmond,  J.  v.  Cralinghe  und  meifter  Jo<^  van  Steenhout 
verzeren  bei  L.  J.  drei  bayer.  guld I43d 

Bei  louweriis  janszoens  vertrunken  7  ß.  4  d. 

Noch  elf  andere  trinkgelage  bei  L.  J.      .... 

Im  ganzen  kommt  L.  J.  im  archiv  auf  diefe  art  wenigftens  76  mai^ 
nie  aber  als  Cofter  vor.    Der  wein  wird  entweder  durch  den  flatt- 
boten  von  Louwerijs  Janszoen  nach  dem  rathaufe  gdidt,  oder  die 
herren  verzechen  die  (leuer  bei  dem  fchöffen-fchenkwirt  L.  J. 

Maximilian  von  Oefterreich  verbot  1480  nicht  one  gnind  den 
fchulzen  u.  f.  w.,  in  häufem  wo  (geiftige)  getränke  verkauft  wurden 
gericht  abzuhalten. 

In  originaliy  mit  unterfchrift  und  figel  (wappen:  ein  aufrecht  ftefaender 
löwe  etc.)  *  finden  fich  auf  dem  rathaufe  acht  fchöfienbriefe  von  Lou- 
werijs  Janszoen,  1422,  1425,  1428,  1429,  1431  (Scriver's  unheflvoDe 
Urkunde!),  und  eine  erklärung  des  L.  J.  als  direktor  des  St  EIüabeAs- 
krankenhaufes. 

Item  lou  Jan  SS.  breit  2  gülden  (der  archivar  Enfdied^  lieft 

gräber)  glocke  u.  grab 1439 

Ymme,  L.  J.  witwe,  erhält  die  zinfen 1440— 1452 

Herr  Jan,  Pieter,  Frank  und  Willem,  L.  J.  erben  ...  14^ 

Scriverius,  der  nicht  vermutet  wen  er  beim  wickel  hat,  fchiebt  fdoem 
fantafiebilde  folgendes  unter: 

Die  er  findung  der  xylografie.  , (Lorenz  hebt  auf  einem  fpazier- 
gang,  nicht  lange  nach  einem  flurm,  einen  abgerilsenen  baumzweigau( 
diesmal  nicht  buchen-,  fondem  eichenholz,  fchneidet  drei,  vier  lettem 
in's  holz  hinein,  und  wickelt  es  in  ein  papier.  Da  überfallt  in  dff 
fchlaf  [der  mann  war  ja  gaftwirt],  Indefsen  fällt  ein  fanfler  r^en,  das 
papier  wird  nafs,  der  donner  erhebt  fich,  der  fchöffe  erwacht,  erte- 
trachtet  das  durchweichte  papier  —  der  tafeldruck  ift  erfunden!)  D* 
künftler,  die  mit  dem  grabftichel  umgehn,  haben  ire  bilder  den  haarleincr 
figuren  nachgefchnitten,  und  verdanken  diefe  kenntnifs  unferem  begabten 


*  C  o  (l  e  r  d'or  au  lion  de  gueules,  arm.  et  lamp.  d*afur  (Hollande) ;  au  biton  d*aigeBt 
br.  en  bände  au  lambel  d*azur,  brifant  en  chef  für  le  lion  et  fur  le  Mtoa  (armes « 
Laurent  Cofler,  inventeur  de  l'imprimerie !).  Rietftap,  Armorial  ghtiraL  Das  fchoft** 
Wappen  hat  aber  gar  keine  färbe.  L.  J.  kann  fomit  der  jüngere  fon  eines  baflirtsP) 
von  Heemskerk,  Berkenrode,  van  Nispen,  Bouwens,  van  Eck  o.  a.  gewefen  fein*  1^ 
Haarlem  fürten  den  Zeigenden  löwen:  van  Loo  (filber  auf  blau),  Verbeek  (blau  aoffilb^' 
Damaft  (rot  auf  filber),  Schalter  (fchwarz  auf  filber),  und  fo  auch  Boeckhorft,  Alkea«», 
Doortoge,  van  den  Berg,  Bronkhorft,  Langerak,  van  der  Lecke  u.  a.  (Nach  den  wapp^B' 
karten.) 
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Lorenz  Kofter.  Auch  diefer  zweig  gehört  in  feinen  lorbeerkranz, 
las  ift  fogar  fein  rechter  und  echter  kränz,  und  mufs  fofort  (fage  ich) 
ne  Verzug  und  dilsimulation  anerkannt  werden.  Obfchon  dies  bis 
ezt  noch  nicht  gefchah,  fo  hoffe  ich,  dafs  es  nach  diefer 
Deiner  ermanung  und  entdeckung  gefchehn  werde!  Juniusgab 
len  erften  ftois,  dies  ift  nun  der  zweite. 

Die  zuverläfsigften  autoren,  Junius  felbft,  geben  für  die  buchdrucker- 
mnft  das  jar  1440  an,  aber  —  heute  an  diefem  tage  (A''  1628)  ift  es 
rerade  zwei  volle  jarhunderte  her  [wir  haben  es  alfo  mit  einer 
akularfeier  zu  tun!]  dafs  die  druckkunft  erfunden  worden  ift  (A^  1428). 
Nidit  auf  die  jezt  gebräuchliche  art  und  weife,  mit  gegofsenen  lettem 
ron  blei  und  zinn,  —  nein,  fo  ift  es  nicht  zugegangen.  Aber  ein  buch 
mrde  blatt  für  blatt  auf  hölzerne  täfeichen  gefchnitten.' 

Beweis:  Ein  gewifser  Jude,  rabbi  Jofef  Sacerdos  hat  5i88«i428 
oUchon  geboren  im  j.  1496!],  in  Venedig  ein  gedrucktes  buch 
refehn.    (Vgl.  Cap.  XI  die  nummem  156,  191,  194,  243,  263,  276.) 

ylch  hoffe  doch  nicht,  da(s  Mainz  fich  auch  diefen  druck  anmafsen 
wrd?!  Venedig  [wo  das  betreffende  buch  gerade  gedruckt  fein  folll] 
lodi  weniger,  denn  damals  und  noch  fpäter  war  dort  keine  druckerei' 
riditig!  und  in  Haarl  em  folglich  noch  weniger,  denn  da  kam  die  druckerei 
rid  Ipäter  hin  als  nach  Venedig:  auch  in  der  logik  ift  dem  anderen  billig, 
vas  dem  einen  recht  ift]. 

,Der  Jude  nennt  das  buch  nicht,  aber  das  ift  kein  wunder,  denn  es 
lat  keinen  titel;  ich  habe  das  buch  aber  felbft'  und  dann  folgt  warlich 
ane  gänzlich  undatierte)  xylografifche  BibUapauperuml  ,Auf  diefe  art 
gedruckt  habe  ich  noch  zwei  bücher  gefehn:  Cmiticum  und  Temtationes 
^igmams  (prototype  der  Ars  moriendi;  das  exemplar  ift  jezt  im  Brit. 
iuleum,  ein  anderes  in  Wolfenbüttel).  Damit  ift  unzweifelhaft  die  buch- 
buckerkunft  begonnen.  Ebenfo  ift  Donatus  auf  holztafeln  gefchnitten 
;ewe(en,  und  fo  jedes  blatt  von  einer  holzplatte  abgedruckt  worden. 
>ies  beftätigt  ims  ein  Deutfcher  felbft,  der  chronikfchreiber  von  Köln* 
vgL  cap.  Xn).  Lorenz  erfand  fpäter  aber  auch  die  typografie.  ,Ein 
aiigenichts  von  knecht  (Jan,  oder  Pur,  trium  literatum  homo)  brachte 
rärend  einer  chriftnacht  alles  was  zur  kunft  gehört  auf  einen  häufen  zu- 
immen,  entwifchte  am  morgen  aus  dem  tor,  lief  mit  pack  und  fack 
lavon,  und  verkaufte  die  kunft  in  Deutfchland.  Ich  denke  d.er  menfch, 
ler  fo  feinem  meifter  entlief,  war  Johan  Gutenbergher.*  Daraufhin 
diiinpft  der  idiot  wie  ein  betrunkener  matrofe  gegen  —  Fauft  und 
lUtenbeig! 

Nach  dem  diebftal  machte  dem  Lorenz  feine  erfindung  keinen  fpafs 
ii£r.     Sollte  er  wider  von  vorne  anfangen?    Bah!    Da  erfcheint  nun 
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aber  1442  das  mit  der  beute  gedruckte  DoctrinaU  zu  Mainz,  und  der 
erfinder  fpricht  zu  feinem  fchwager:    Jezt  ilVs  um  uns  gefdiefan!' 

Scriver  fchiebt  feinem  m}^us  auch  ein  portrait' unter,  mit  etnem 
A  (fic!)  in  der  band;  die  unterfcfarift,  das  bereits  von  H^;eniz  (p.  389)  ab- 
gefchriebene  und  mit  P.  S(criverius)  unterzeichnete  gedieht;  offenbart  feinen 
paroxysmus.  * 

Da  wir  nun  den  handgreiflichen  beweis  vor  uns  haben,  dafs 
Scriver  fleh  nicht  einmal  bewufst  ift,  mit  wem  er  es  zu  tun 
hat,  wäre  wirklich  die  leugnung  der  ächthdt  diefes  portraits  —  atfaeismus. 

Rabbi  Jofef  hat  indeisen  nicht  vermuten  können,  wie  verhängnifevoll 
feine  unfchuldige  bemeriamg  einem  —  haariemer  fchöffen  und  fcfaedc- 
wirt  werden  feilte! 

Das  prc^^ramm  der  fchamlofen  taktik  des  Cofterianismus  war  nun 
auf  immer  feftgefezt  Ein  unfchuldiger  fchenkwirt**  wird  1628  nidc- 
fichtslos  aus  feinem  grabe  gezerrt  und,  —  obgleich  er  gar  nichts 
mit  dem  märchen  von  1560 — 1628  zu  tun  hat!  —  dem  haariemer 
pöbel  als  erfinder  der  holzfchneide-  und  buchdruckerkunft  zur  anbetui^ 
vorgehalten.  Von  da  an  fchaltet  man  mit  jedem  ftück  der  Juniuserzähmif 
nach  belieben,  mit  dem  erfinder,  mit  der  erfindung,  mitdemdieb, 
mit  feinen  büchern;  fchiebt  nach  gutdünken  undatierte  drucke  unter; 
widerlegt  nie  die  kritik  der  g^^er,  fondem  verdeckt  fie  fyflematiiä; 
lügt  one  aufhören  den  Holländern  vor,  dals  Mainz  fchon  längft  befi^ 


*  Er    felbft  überfezt  den  fchlufs:    ,Verfwijgt    men    defen  Man,    fo   word  oock  God 
veracht'.    Dom.  Samuel  Ampzing:  »Verfaeckt  gy  defen  man?  datis  felfe  God  Temcht^ 
Der  vers  wurde  von  Köler  1740  ironifch  auf  einer  denkmünze  reprodnzierL     Der 
backene   Scheltema   aber   revindizierte    (!)    den   herrlichen    nationalbcGau     Bis   auf  heic 
halten  die  Cofterianer  den  ,unglauben'  für  einen  ausbund  moralifcher  fchlechtigkeit.  ,W- 
fagen  Sie  zu  die  fem  Charakter?!'  fragte  ein  würdiger  Salinefe  in   der  kön.  bibliothek 
Haag,  als  ich  die  Cofterlegende  zu  behandeln  anfing.    Daher  i>etrachten  mich  die  Enfcheoic^r 
Meurs,  Moltzer,  Quarles  &c  als  vogelfrei. 

Einen  urkomifchen  eindruck  macht  der   feierliche  ausfpruch  des  herm  A.  v.  HoUbü^sn 
p.  20 :  ,Das  auf  der  zu  Ehren  des  grofsen  Mannes  (Gutenberg)  geprägten  Augsborger      (j^j 
Medaille  gelafsen  ansgefprochene  grofse  Wort:  Diflimulare  virum  hunc,  diffimulare  Deao 
eft,  hat  feine  Schrecken  verloren,  .  .  .  und  wir  können  es  wagen*  —  1877  in  Dentfchlsutf 
den  abgeftandenen  kol  wider  aufzutifchen. 

**  Der  einzige  berürungspunkt  der  zwei  .erfinder'  ift  die  gaft  wirtfchaft;  fie  könnleo 
fogar  in  einem   und  demfelben  häufe  gewont  haben,    Laurens  Janszoon  Us  1439»  um' 
Cofter  bis  1483,   und   dann   wären  die  berüchtigten  weinkann en  des  Gerrit  Thonus 
noch    älter.     Der   prokurator  Enfched^    fagte    mir  aber   1870,    dafs  der   fchöffe  in  der 
Damßraat  (oder  Jamflraatl:)  gewont  habe.     Ich  habe  damals  vergefsen ,  mich  nach  den 
gründen  für  diefe  anname  zu  erkundigen.     Vgl.    zum    fchöffen,    Cap.  XI.,   die  nmumem 
193,  228,  236,  237,  239,  240,  244,  248,  249,  259,  261. 
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Suropa  aber  allgemein  von  unferem  rechte  überzeugt  fei.  Die  fabel- 
chmide  wirtfchafteten  eben,  bewufst  (Koning,  de  Vries,  Enfchede) 
ind  unbewufst  (Seiz,  Meerman,  Scheltema,  Noordziek,  Kelchner ^^9)  mit 
:wei  verfchiedenen  haarlemer  erfindern,  mit  dem  lichtgiefser- 
chenkwirt  Laurenszoon  Janszoon  Cofter  (1436 — 83),  der  unterläge  des 
uniusmärchens,  und  dem  fchöfTen  -  fchenkwirt  Laurens  Janszoon 
1380 — 1439)  des  Scriveriusmärchens.  Die  zwei  wirte  wurden  aber  zu 
nnem  zweiköpfigen  monftrum  verfchmolzen,  die  beiden  erdich- 
imgen  wurden  durcheinander  gefchüttelt,  und  das  widerwärtige  gebräu 
änger  ab  zwei  jarhunderte  weiter  gekocht  und  dem  heifshunger  nationaler 
'dbftvergotterung  zu  keilen  gegeben.  Der  talglichtermacher  Cofter 
noirde  mit  allen  magiflralen  würden  desweinhändlers  Laurens  JanszOOll 
3;eichmückty  dafür  bekam  aber  der  fchöffe  das  ganze  inventar  der  fleh 
iiHprünglich  auf  Cofter  beziehenden  erflndungsmythen,  wurde  der  buch- 
sinder  Comelis  (f  1522)  fein  knecht,  Thomas  Pieters  fein  fchwiegerfon, 
iieforgte  er  den  ganzen  kram  undatierter  druckwerke,  und  hatte  er 
Ichlielslich  alle  fpäter  aufgefundene  Donatfragmente  zu  verantworten. 
Davon  hat  der  biedermann  fleh  gewifs  nichts  träumen  lafsen,  als  1426 
,am  mittwoch  nach  liebfrauentag,  da  der  büi^ermeifter  Jan  van  Bakenefle 
und  andere  herren  vom  gericht,  mit  den  herren  Willem  van  Egmond 
und  He3airic  van  Waflfenaer'  bei  im  zechten  und  IV  pfund  XI  fchilling 
verzerten!  Was  einem  nach  dem  tode  nicht  alles  pafsieren,  ja  was  man 
Qicht  nach  dem  tode  noch  erfinden  kann!  Alfo:  die  erfte  perfon  der 
haarlemer  zweieinigkeit  erfand  die  buchdruckerkunft  nach  irem  tode, 
die  zweite  hat  fie  wider  rein  vergefsen  bei  irem  leben.  Haben  wir 
es  hier  nun  durch  und  durch  mit  einem  mythus  zu  tun,  ja  oder  nein? 
Und  doch  —  nach  meinen  enthüUungen  weihte  Alb.  Thijm  den  blödflnn 
bfort  der  füoroflel 

Wir  haben  den  neuen  haarlemer  fchwindel  in  feiner  gründerhaften 
srnindlage  erwifcht  Ein  unwifsender  fchreier  verpfufcht  1628  ein 
lebräifches  zitat,  dekretiert  daraufhin  einen  fetifch  de  anno  1428,  und 
ordert  zugleich,  dafs  alle  weit  fleh  der  barbarei  fiigen  foUe.  Auf  diefem 
lichls  wurden  in  Haarlem  —  drei  ftandbilder  gegründet! 

,Erft  jezt  aber,  fagt  Scriver,  kommt  die  nackte  warheit,  die  bis 
jahin  (1628)  noch  in  einer  tiefen  grübe  verfteckt  lag,  zum  vorfchein.' 

Und  man  griff  tapfer  zu.  Die  mandarinen  eines  gewifsen  Tflnefen- 
tums  beengen  eine  ganze  reihe  moralifcher  und  litterarifcher  verbrechen 
ad  majorem  Laurentii  Joannis  gloriam!'' 


*  Ffir  Hollander   föge   ich   hier   ein   aückchen   naiver  felbfUcritik  bei.     ,Dese  mijne 
Aenmerckinge  gelesen  hebbende»  en  sult  niet  langer  slachten  den  genen,  die  gewoon 
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5«   €ine  mpäfi^t^^t  fßorttaitfamtnitttis  (1628— 1877)« 

i)  Ein  1628  von  Scriver  untergefchobenes  portrait,  das  dem  be- 
fchauer  das  fürchterliche  dilemma  »entweder  Colterianer  oder  Atheiftl' 
entgegenhält,  wurde  auf  feite  396  erwähnt  Die  überlcbrift  lautet: 
Lavrentius  Costervs  Harlemensis,  Pnmvs  Artis  Typograpkkm  Invenior 
circa  Annunt  1440.  Adrelse:  J.  van  Campen  phtxit,  %  van  de  VeUt 
fculpfiL  (Der  name  des  malers  kommt  uricundlich  1612 — 1689  vor,  der 
kupferftecher  darb  nach  1635.)  Es  war  nicht  ein  ideal  (der  (auertopf 
fchneidet  ein  gar  zu  unfreundliches  gefleht  um  als  &ntafi^ebflde  irgend 
eines  Zeichners  gelten  zu  können),  fondem  das  reelle  bild  eines  unbe- 
kannten individuums  aus  dem  16.  jarhundert  (Gerrit  Thomasz?}.  So 
galt  z.  b.  1867  das  untergefchobene  portrait  eines  kdlners  im  Ha^  eine 
Zeitlang  für  das  eines  (nicht-exiflierenden!)  dichters  P.  van  Os.  Denn,  dafi 
wir  mit  Scriver  wenig  umflände  zu  machen  brauchen,  haben  wir  fdioo 
gefehn.     Er  macht   mit   feinem   fchöffen    Lorenz    und    mit  idnefli 


zijn  tentondt  alles  wat  men  seyt  aan  te  nemen:  ende  tnlt  meer  als  biffidc  aditen,  (bt* 
men  niet  en  behoordt  te  schrijyen,  of  't  wäre  eerst  in  de  schale  Tan  Waeriieyt  «d 
neerstelick  oTerwoghen ,  of  immers  waerschijnelick.  Gefijck  als  in  't  minste  niet  ea  ijb 
veel  dinghen  die  in  de  groote  Hollandsche  Chronic,  ende  00c  eiders  P>$t.  in  P.  Scrifou 
Lamoercrans !],  vertelt  worden:  Ick  en  weet  niet  waer  van  daen  geschraept  ende  ghenept. 
AI  wat  men  kalt  van  onser  ouder  hercomste,  is  loghen;  tot  eerenvesterckingfae  quinsoj' 
van  *t  Edel  *s  Gravenhuys  versiert  Maer,  ö  arme  ende  ydele  glorie,  die  ni€t  d«n  op 
Fabeis  en  is  gegrontvest !  .  .  .  Daer  toe  heeft  een  yeder  sijnes  Landts  oorsprongh  niet 
uyt  oude  Boecken  (dier  weynich  waren)  maer  uyt  sijn  eigen  hersenen  beschreven,  co^e 
na  sijn  eygen  fantasije  opgepronckt :  so  alst  hem  best  dochte  dat  het  den  volcke  aengeot^ 
soude  wesen  .  .  .  Twelck  dient  tot  een  exempel  .  .  .  seker  Brutus  von  Troiaflöch 
afcomste  ...  de  weicke  .  .  .  het  Eylandt  (nu  Engeland  genaemt)  na  hem  liet  noeoen 
Bnitannien  .  .  .  Maer  dat  dit  een  groote,  grove,  lange,  dicke,  tastelicke  ende  onbeschaiiB"^ 
logen  is ,  sien  de  verstandige  wel  sonder  mijn  vermaninghe.  Van  een  alloye  is  't  gbee» 
Hunibaldus  [vader  Trithemius!]  .  .  .  van  Francion  de  versierde  Soon  van  Priamns  ^ 
haalt) ,  als  den  gheenen,  die  de  Franchoysen  den  naem  soude  gegheven  hebben.  Wt  ^ 
smitse  ende  Winckel  comt  de  Schotsche  Scota ,  de  dochter  van  den  i£gyptische  PI»**** 
de  Hibemische  oft  Yrsche  Hiberus:  de  Deensche  Danus:  de  Gotssche  Gothns:  w 
Saxensche  Saxo :  de  Brunswijcksche  Bruno :  de  Brabantsche  Brabo :  der  Groeninger  Gnioo: 
de  Vriesche  Phruyx:  de  Bataviersche  Bato:  de  Zelantsche  Zelandus:  de  Wtlchersche 
Walacrus :  de  Middelburgsche  Metellus :  de  Vlissensche  Vlisses :  de  Sierickzeesche  CtfC* 
of  Siringus :  de  Dortsche  Dorethus :  de  liaerlemsche  Heer  Lern  (p.  339) :  de  Medcnblick*** 
Medea,  [voeg  er  bij :  de  Tho  Germa  en  de  Go6m  her^  loop  rond.  d.  i.  Gomer  uit  Geoefo 
van  Junius!]  ende  moghelick  de  Ouwatersche  Oudewacer,  met  diergelicke  SticW«* 
van  Steden  en  LAnden  meer.  Niet  anders  dan  ftroowissen  ende  visevasen,  niet  waerdicb 
te  noemen  ter  plaetsen  daermen  de  waerheyt  voor  oogen  heeft  etc.*     Oudi^Batamm' 
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rabbiner  Jofef  zwei  fprünge  zugleich  in  die  rabenfchwarze  nacht  hinein 
und  geht  dabei  jämmerlich  zu  gründe.  Wenn  er  nachgewiefenermaaisen 
emen  &lfchen  erfinder  und  ein  unrechtes  buch  unterfchiebt,  dann 
wifien  wir  auch  fofort,  wie  es  um  die  authentizität  des  portraits 
befteDt  war.  Der  alte  Job.  Enfched^  witterte  in  Scrivers  Produktion  die 
todesziige  G>fterSy  als  ob  wir  es  mit  einer  abgenonunenen  totenmaske 
m  tun  hätten.  Köftlich  ift  die  weitere  ausarbeitung  diefes  fchlauen 
etnfiüls  durch  de  Vries^^^os:  (ias  ftandbild  des  haarlemer  erfinders  ift 
Diciit  bloSy  wie  dies  mit  Gutenberg  der  fall,  ein  ideal,  fondem  ein 
ädite^  genau  gleichendes  portrait!  Sein  gegner  fchrieb  ganz  zutreffend: 
Jammerfchade,  dals  der  gderte  autor  nicht  die  abhandlungen  gekannt 
ai  haben  fcheint,  welche  man  zum  beweife  der  änlichkeit  der  byfantiner 
Madonnen  mit  dem  vom  evangeliften  Lukas  herrürenden  portrait  der 
mutteigottes  gefchrieben  hat'  De  Vries  aber  nannte  diefe  ableugnung 
Icfaaoilos  und  verleumderifch.  ^39 

2)  Scrivers  urbild  aller  weltbekannten  Cofterportraits  wurde  zunächft 
von  P.  Saenredam  (f  1665)  umgearbeitet  und  1630  von  A.  Rootnan 
[f  1649)  verl^[t  Diefer  flieh  von  Saenredam  ifl  eine  radierung  in 
Id.  folio:  G>fler  fleht  in  ganzer  figur,  eine  runde  müze  auf  dem  köpfe, 
in  einen^  langen,  um  den  leib  gegürteten  langhaarigen  pelzrock  gegen 
redits  in  einer  landfchafl  mit  Haarlem  im  hintergrunde.  In  der  linken 
liand  hält  er  den  buchflaben  A,  in  der  rechten  eine  lange  Tafel  mit 
der  mfchrift:  M.  S.  |  Viro  cansulari,  \  Laurentio  Costero,  |  Har- 
LEIfENSIy  I  Alieri  Cadmo,  et  artis  \  TijpographiccB  dreh  \  Annutn 
Domim  \  M.CCCC.XXX.  |  Inventari  pritno,  \  bene  de  Literis  ac  \  toto  Orbe 
meretUi,  \  haue  Q.  L.  C.  Q.  Sia-  \  tuatn,  quia  ceream  non  \  habuit,  pro 
mmnimen-  \  to  pofiät  Ovis  gratifs.  \  Adrianus  Romano,  |  Typo- 
Xn^kus.  I  A**  MDCXXX.  |  Unten  links:  P.  Scenredam  fecit^  rechts: 
d  Ramanus  excud.  Im  unterrande  aufserhalb  des  bildes  zweifpaltig  der 
^eis  woa  Scriverius  lateinifch  und  holländifch  (pp.  389,  396  erfle  an- 
Defkung).  Spätere  abdrücke  haben  die  adrefse  P.  Caßeleyn;  ein  angeb- 
icher  nachflich  von  y.  Visser,  bei  De  Vries  1862,  beruht  auf  verwech- 
Auog  mit  y.  V.  d.  V.  oder  V.  f.  (nach  i). 

3)  Ja^x>b  van  Campen  malte  Cofler  vor  1640  noch  einmal,  und  nach 
ielSsr  zddmung  wurde  das  portrait  von  Corneas  Koning  geflochen  und 
erl^lt  (fpätere  au^[abe:  Hugo  AUardt  ex.;  in  oktavformat:  y  van 
Tampen  pinx.t  P.  VeUjn/culp.^  Haarlem  1823). 

4)  Eine  befonders  luflige  nachamung  gelang  im  vorigen  jarhundert 
Z&meüs  van  den  Berg.  Um  den  fammler  Jacob  Markus  zu  foppen, 
Kiacfate  er  (De  Vinne,  p.  372)  einige  holzfchnitte,  einen  mit  der  unter- 
durift   Xain9   SlafTo^^  und  gab  denfelben  künfUich  ein  altes  anfehn. 
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Der  dichter  Langendijk,  der  fchriftgiefser  Enfched^  und  andere  Cofterianer 
erhielten  ebenfalls  abzüge^    Heineken  zält  {Idee  genirale,  1771,  p.  201) 
Heben  folcher  fälfchungen  auf:  i.  X*  3*  —  2.  l^QUtert  Sc0  tlä  l^arimu 
—  3.  3lä  jlSäbin.  —  4.  j^ugo  3aitQfi9  foe  b  Xteb«  —  5.  3an  bi  Unnfni 
£cilbrr  b  Sorlm.  —  6.  SIIffi9*  b.  ^uäf  £ctlb*  tot  garbn*  —  7.  3*  k 
JßtAen*    Da  beÜEuid  Cofler  fich  alfo  in  der  g^ten  gefelUdiaft  von  vier 
haarlemer  malern  aus  dem  15.  jarhundert:  Albert  vanOuwater,^ 
Jan  van  Hemfen  (mit  dem  datum  MCCCCCX!),  Jan  Mandin  und^ 
Volkert  Claesz.    Trozdem   v.   d.   Berg   felbfl   erzält  hat,    dafs  di^ 
gefchichte  ein  blofser  fpafs  gewefen  fei,  gab  Koning  den  »holzfchnitt  au^. 
dem  15.  [!]  jht/  heraus,  und  liefs  fpäter  fogar  ein  exemplar  verfteigem**^: 
mit   der   fchwindelhaften  bemerkung:  »gedruckt  durch   (!)  oder  zur  z^^ 
des   Laurens  Janszoon  Koster/    Seine  föne  behielten  die  betriigerifei^ 
definition  bei.  s^'     Auch  auf  dem  rathaufe  liegt  ein  exemplar,   der  oJ^j;^ 
zielle   katalog  fagt   nur,    ,dafs   die   echtheit  von  befugten  kennem  b^ 
zweifelt  (!)  wird.'    In  einer  apologie  der  Cofterportraits  aber  bdiaupi^f 
derfelbe  verfafser,  da(s  , unwiderleglich  einzelne  exemplare  exiftie/ca; 
kenntlich  von  den  für  Markus  gemachten  holzfchnittchen  verfchieden,  und 
nach  dem  urteile   der  erfarenflen  kunflkenner  echte  produkte  aus  dem 
15.  jarhundert.    Noch  neulich  fogar,    1850,  wäre  ein   folches   zwdeOos 
echtes,  uraltes,  auf  pergament  gedrucktes  Coflerbildchen,  das  feit  unvor- 
denklichen Zeiten  im  befize  der  familie  Burlett  aufbewart  worden  fei, 
an   das  licht  getreten/    Und  will  man  an  diefem  faktum  den  wert  des 
englifchen   Cofterianismus    fofort    erproben,     fo    lefe   man   blos  OtÜey 
(1863,  p.  9)  nach:   .Portraits  printed  front  engraved  blocks,  circ,  151Q» 
of  iMurmt  Jajissocfiy  and  of  various  ancient  artists  of  Haerlem,    I  ven- 
ture to  place  these  wood-cuts  among  the  ancient  testimonies  in  favour  of 
thc   Claims   of  Haerlem,    notwithstanding   the   terms  in  which  tbey  are 
spoken  of  by  Heinecken.'    And  so  on.    Genau,  ganz  genau  von  diefem 
gehalte    find    fämmtliche    cofterianifche   leiflungen   der  herren  OtÜey, 
Berjeau,  Blades,  Sotheby,  und  der  fonftigen  dämligen  gefellfchaft 

5)  Der  haarlemer  maier  Laur,  van  der  Vinne  entwarf  in  feiner 
Jugend  eine  ftudie  nach  dem  van  CampenTchen  bilde.  Van  DvsssA 
bot  1762  dies  gemälde  feil  in  Amfterdam,  und  fieh',  auf  der  riidcfeite 
ftand  die  uralte  infchrift :  Äoore  tJans  to  ^arlm  MCCCCXXXIII,  n* 
einem  monogramm  AO.  Wundervoll !  Da  hatte  man  auf  einmal  ein 
Portrait  aus  dem  15.  jarhundert,  denn  der  maier  war  offenbar  der  haar- 
lemer zeitgenofse  Albert  van  Ou  water.  Man  hatte  blos  eine  kleinig- 
keit  überfehn:  der  fchöflfe  (das  wufste  man  allerdings  noch  nicht)  ^ 
1439  und  der  angebliche  maier  wurde  erfl  1444  geboren!  Es  ffin^nt 
aber  allens  hübfch  zum  jrofsen  janzen:  der  fchöffe  Laurens  Jansfoen 


^    401     -^ 

fmd  1440  die  buchdruckerkunfl  nach  feinem  tode;  der  licht- 
e&cr  Cofter  vergafs  fie  wider  ganz  und  gar  bei  feinem  leben, 
ornelis  verarbeiteteDonate  vor  fein  er  geburt,  Alb.  van  Oude  water 
ar  bereits  ein  eifriger  Cofterianer  zur  zeit  feiner  präexiftenz. 
it  gutem  fiig  und  recht  zeigen  darum  die  väter  der  flatt  Haarlem  im 
tfaaufe  (no.  18)  einen  kupferftich  auch  von  diefem  Cofter  vor:  ,Lau- 
erensz  Janzoon  Coster  van  Haarlem.  Geschilderd  1433.  yan 
tubmriü  F.  Naar  het  Origineele  Schildery,  Berustende  in  de  CoUectie 
tn  den  Heer  Bieter  van  Damme,  Te  Amfterdam.*  Alfo  diefer 
V.  Damme  beiafs  eine  fo  hübfche  fammlung?  Die  werden  wir  uns 
dq;entl]ch  mal  anfehn! 

6)  Im  mufeum  im  Haag  (Morizhaus)  findet  fich  ein  portrait  (italienifche 
bule)  aus  dem  anfang  des  16.  jarhunderts.  Nach  dem  katalog  ftellte 
1  Laurens  Cofter  dar.  Im  vorigen  jare  hat  fich  aber  herausge- 
sllt;  dais  man  es  mit  einem  bilde  des  architekten  Giuliano  da  San 
allo  zu  tun  hatte  {NederL  Kunflbode,  Haarlem  10.  mai  1877,  p.  71). 

7)  Auch  das  haarlemer  Coftermufeum  befizt  noch  ein  blafses 
Portrait  (no.  16),  das  »man  immer  fiir  ein  bildnifs  L.  J.  Cofter's  ge- 
lten/ Der  archivar  Enfchedd  ftimmte  mir  allerdings  bei,  dafs  es  — 
rasmus  darftellt! 

8)  Meerman  und  v.  O.  de  Bruyn^»«  produzierten  1765,  mit  ab- 
lung  aller  unächten  Cofterportraits,  ein  anderes,  achtes,  aus  der 
nmlung  Enfchedd!  Bei  Meerman  heifst  die  unterfchrift :  Laurentius 
han.  Fil.  Scabinus HarlemensiSfTy^grdi^hi^t  Inventor.  A.Sckouman 
L  ad  pictur.  antiq.  in  mufco].  Enfchede.  —  J,  Houbraken  fculps. 
[it  dem  fchöffenwappen.)  Bei  De  Bruyn  (der  zugleich  einen 
nzen  fchöffenbrief  vom  jare  1422  in  kupfer  ftechen  liefs):  ,Laurens 
iiszoon,  fchöppe  der  ftatt  Haarlem,  erfinder  der  edelen  buchdrucker- 
nft.  Nach  einem  alten  gemälde,  jezt  im  befize  des  herren  Johannes 
ifched^  Jz.,  und  von  demfelben  gekauft  aus  der  nachlafsenfchaft  des 
'illem  Cornelisz.  Czoon  (vgl.  p.  384!),  des  lezten  nachkommen 
in  Laurens  Janszoon,  im  jare  1724  unverheiratet  zu  Haarlem  ver- 
Mi)en'  (Z  Jelgersma  del.  J.  Houbrakai  /c,y  Man  kann  die  tradi- 
m  nicht  gedi^ener  wünfchen:  Laurens  Janszoon  f  1439  bis  auf  Joh. 


*  Vgl.  auch  W.  Draga1in*s  Allgemeinen  Portrait-Katalog  (Leipzig,  1860),  no.  4044 
•  8»  Yon  Jelgersma),  no.  4045  (verkleinertes  bruftbild  nach  i),  no.  4046:  J.  Harioge^fis  fc, 
!i  lfaittairea4S  ift  Laurentius  Costerus  von  Joa.  Gutemberg,  Joa.  Fauftus,  Aldus 
mndiis  und  Joa.  Frobenius  umgeben  {J,  Houbrakm  fculp,), 
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Enfchedö   Ifaakszoon    1765.    Meermans    überfezer    Gockinga^79  wollte 
troz  alledem  abfolut  nichts  von  dem  portrait,    in  einer  Idddung  des 
16.  jhts.  (De  Vinne,  p.  373)  wifsen,  und  hielt  dafür,  dafs  es  Thomas 
Morus  darftelle.    Wir   brauchen  aber  gar  nicht  zu  raten:  das  portrait 
ifl,  mit  geringen  änderungen,  einem  anderen  nachgebildet  das  der  1084. 
feite   in  J.  F.  Foppens,   Bibliothcca  Belgica^    (Brüflel   1739,   vgl  audi 
p.  807,   und  Geeraerdt  Brandt,  Hiflorie  van  Enkhuizen^  ^747»  P-  19Ö) 
gegenüber  fleht.     Und  wie  heifst  da  unfer  haarlemer  erfinder?  Ruardus 
Tappcrus   Enchufianus   (vgl.  oben,   feite  341).*     Alfo   der  inquifitor 
Ruard   Tapper  (1488— 1559)   war  1422   fchöife  in  Haarlem  und  er£uid 
da   dicfes   und  jenes;  und  Enfchedö  kaufte  bei  Cofters  leztem  {probai 
(I  1724)   die   nachbildung  einer   1739  publizierten  vorläge!     Dann  hat 
E.   aucli   die   beweglichen   mufiktypen  erfunden.    Die  hydra  war  mm 
nachgerade  vollfländig  ausgcwachfen  und  zeigte  blos  die  folgenden  köpfe: 

Laurens  Janszoon  f  1439,  Laur.  Jansz.  Cofter  f  poft  1483,  Gerrit 
Thomasz  f  1563,  San  GaJlo,  (Oudewater  iiJ33),  Erasmus  f  '53^ 
Ruard  Tapper  f  1559. 

In  einer  böhmifchen  reliquienfammlung  werden  zwei  fcfaädd  des 
heil.  Nepomuk  gezeigt :  der  eine  ift  aus  der  zeit  —  da  der  heilige  nodi 
jung  war. 


6.    vDcr  nipti^ifcgc  jrplograf  (1561— 1628— 1862> 


Heilig,  Haarlem,  zij  de  beule  u 
Die  u  de  eerfte  grondftof  fchonk, 
Waarvan  Cofter  *t  licht  deed  branden 
Dat  door  heel  de  wereld  blonk. 

J.  van  Walr^,  1823. 


Schrijvcr  hat  nicht  umfonft  den  ftein  ins  rollen  gebracht!  Mit  küncr 
hand  klebte  er  dem  gözen  ein  neues  lorbeerblatt  in  den  kränz:  die  erfin« 


Prof.  V.  ReifTenberg  zu  Lüttich  an  prof.  Lehne  zu  Mainz,  1828.  ,Mea  cnim  sen* 
tentia  patriiv  anior  minime  jubet,  ut  pro  veritate  aniles  fabellas  demus,  falsaque  gaudcanwis 
gloria.  Quod  tarnen  accidit  hac  in  pugna  de  inventione  artis  typographicae,  ubi  Batin 
mei  parum  vera:  virtutis  (fateor  inv-itus)  demonstraverunt  Jamjam  Costeri  sommoin 
evanuit,  ne  ejus  quidam  imago,  toties  paginis  impressa,  fraudis  expers  est,  qnom  sit 
Tapj)eri  S.  T.  I).  et  pro  fide  christiana,  ut  ajebant,  inquisitoris/     (Schaab,  L  282.) 
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ng  des  holzfchnitts.  Die  keime  waren  in  Junius'  baumrinde  und 
len  iNidem  des  untergefchobenen  erftlingsdrucks  {Speculum)  verdeckt. 
\  fruchtbar  fie  knospten,  zeigen  im  XI.  capitel  die  nummem  222, 
,  229^  235;  244  und  245  geht  der  holzfchneider  ab,  246  und  268 
;t  CT  wider  auf,  Karel  van  Mander  (no.  168)  wufste  zu  Haarlem, 
einem  Malerbuch  1604,  da  er  vor  1588  fchrieb,  noch  gar  nichts  von 
I  taufendkünftler.  Sein  neuer  herausgeber,  Jacobus  de  Jongh 
ifterdam,  I.  16),  mufste  1764  eingeftehn,  dafs  man  dem  ,L.  J. 
ler,  r^erungsmitglied  und  mehrmals  fchöße  von  Haarlem,  auch  in 
land  den  riim  der  erfindung  beftreite,  und  fogar  nachzuweifen  ver- 
ic,  dafs  offenbar  nie  ein  Laurens  Kofter  exiftiert  habe.' 
le  unbequeme  tatfache  verhinderte  aber  nicht,  dafs  der  kommentator 
erdroisen  weiter  fchreibt:  ,Mit  recht  gehört  Kofter  unter  die  maier 
Oders),  namentlich  diegraveure  (plaatfnijders,  kupfer-  oder  holz- 
:her?)  gefezt  und  hochgehalten  zu  werden,  denn  die  liebhaber  des 
drucks  (prentkunft)  verdanken  im  ire  liebhaberei,  da  er  fogar  noch 
er  erfinder  des  bilddrucks  als  des  buchdrucks  gewefen,  und  die 
Ml  bilder  gefchnizt  und  gedruckt  hat.*  Wie  der  mann  vom  magiftrat 
1  gelangt  war,  darüber  wufste  fein  anonymer  biograf  1730  genau 
heid.*^  ,  Laurens  Kofter  war  fchon  von  jugend  an  ein  liebhaber  der 
iz- und  gravierkunft,  und  gieng  häufig  nach  der  wonung  eines 
:hen  künftlers,  damit  er  demfelben  fchweigend  die  kunft  abfehen 
le.  Gel^entlich  feiner  fpaziergänge  nam  er  dann  und  wann  ein  ftück 
nrinde,  entweder  von  einem  buchen-,  eichen-  oder  lindenbaum,  fchnitt 
ri  mit  feinem  mefeer*  u.  f.  w.  ,Kofter  hatte  auch  einen  buch- 
en, in  dem  feder,  papier,  dinte  und  handfchriften  zu  haben  waren!* 
einer  fpäteren  autobiografie*74  aber  geftand  der  haarlemer  hexen- 
Icr:  ,Etwa  um  1400  bin  ich  in  Haarlem  geboren,  oder  vielleicht 
i  noch  im  14.  jarhundert,  denn  das  jar  kann  ich  nicht  genau 
eben  .  .  .  Ich  fchnitt  'mal  fo  von  ungefär  einige  lettem  von 
lenrinde,  die  mir  fo  gut  gefielen,  dafs  ich  fie  in  ein  ftück  papier 
reite,  um  fie  aufzuheben ;  dann  fchlief  ich  aber  ein  (er  war  wol  ange- 
*rt),  das  papier  fiel  zu  boden  und  wurde  von  der  feuchten  erde 
?zt;  ich  fezte  im  fchlaf  warfcheinlich  den  fufs  darauf,  erwachte,  —  aber 
mnmel,  wie  ftaunte  ich,  als  ich  die  lettem  auf  dem  papier  abge- 
bet fah!* 

Der  magiftrat  von  Haarlem  war  auch  nicht  eben  läfsig  gewefen, 
xylografie  zu  annektieren.  Er  kaufte  am  5.  Oktober  1654,  von 
tham  im  Haag,  folgende  ^Ä7r^^^^^j  und  inkunabeln :  Ars  moncndi, 
ticum^  Speculum,  Apokafypßs,  die  Crofiica  van  Coelln,  die  Proprie- 
m  der  dingest  (Haarlem  1485),   und  drei  mainzer  druckwerke.     Das 

26* 
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ift   das   faktum.  *    Und    nun   die   erfte   nachricht   (P.  Vlaming,    1723): 
,Dafs  Laurens  Kofter   der   erfinder   der  druckkunft   gewefen,  kann  — 
obgleich  es  von  vielen  beftritten  wird  —  mit  neuen  beweifen  daigetan 
werden.     Denn  im  Haag  wurde  ein  koffer   verkauft  mit  ducken,  die 
wärend   längerer  zeit  von   Kofters   nachkommen  verborgen 
gehalten  worden  find,  one  da(s  Junius,  Douza,  Scriver,  oder  andere 
Kofterianer  etwas  davon  gewufst  hätten!'    Es  dürfte  übrigens  der  finna 
Enfchedö-Van  Meurs  ein  leichtes  fein,  die  fache  bombenfeft  zu  machen. 
Waren  nicht  Cofter  und  Matham  Haarlemer?  Ift  nicht  ein  graveur  auch 
öfter  ein  drucker?    Gebraucht  man  nicht  bei  der  radierplatte  ein  ta]g-^ 
licht?  Ift  es  nicht  felbftverftändlich,  dafs  Cofter's  herberge  der  veriaamK^ 
lungsort  aller  fchöngeifter,  namentlich  der  künftler  gewefen?  Ift  es  dcni^ 
nicht  fonnenklar,  dafs  Matham  die  reliquien  von  weiland  feinem  altvorder^^ 
wie   ein   heiligtum   auibewarte?    Wäre   es   nicht   eine  ,dumdreifte  it^>^ 
mefsenhcit/    vorauszufczen,    dafs    der    magiftrat    von    Haarlem   nic^^ 
gewufst  habe,    die  inkunabeln  feien  noch  im  befize  der  famüie?   At^^t 
er  hielt  fich  mäuschenftill,  damit  man,  fobald  das  gefchlecht  au^^eftofbo^ 
die    beute    ganz    Icife    einheimfen    könne.      Das   war    amt^;eheiimif& 
Es  war  eine  traditionelle  pflicht,  diefe  auktion  feft  im  äuge  zu  behalten; 
und  fo  gefchah  es  im  jare  des  herm  1654  u.  f.  w. 

Gelegentlich  der  fogenannten  vierten  fäkularfeier,  Haarlem  1823, 
fand  auch  eine  ausftellung  ftatt  der  zwifchen  1420  und  1440 
durch  L.  J.  Kofter  gedruckten  bücher.5"  Und  —  daw 
gehören:  i)  die  Apokalypfi\  2)  die  Biblia  pauperum^  3)  die  An 
moricndi^  4'  diis  Quiticum.  Nun  ift  aber  erftens  fogar  die  niederlän- 
difchc  wifsenfchaft  verpflichtet,  das  zuerft  genannte  werk  Holland 
überhaupt  abzufprcchen/'  erfcheinen,  zweitens,  die  urfprü n glichen holx- 
tafeln,  zcrfägt,  in  acht  verfchiedenen  druckwerken  des  P.  van  Os  zu 
Zwolle  in  Overyffel  1488,  1490,  1491,  und  verwendet  P.  Barmendo 
1488  acht  ftücke  in  der  nicht  weit  entfernten  ftatt  Haffelt***    (Nadh 


'Aan  mr.  A.  Matham,  plactfnijder  te  *sGravenhage  over  de  koop  vin  eewp 
rare  boekcn  en  cronijken,  ten  behoeve  defer  ftadt  gekogt  en  gelevert  III  c  L  Ö* 
pfund]  betaelL*     Aus  der  thefauriersrechnung  der  ftatt  liaarlem  vom  jare  1654- 

D'abord  je  n'ai  pas  compris  parmi  les  livres  d'originc  n^erlandaife  Touvragc  xyw" 
graphique  connu  fous  le  titre  tX^Histaria  S,  Joannisy  quoique  Meerman,  Koning,  SotUWW 
et  M.  Leigh  Sotheby  le  rangent  lä;  c'est  parce  qu*aprfes  un  mur  examen  j*ai  acqoB* 
conviclion  que  ce  livrc  est  plutot  d'origine  allem  and  e.  Passavant  {.Panire  p^^f"^^ 
I,  p.  48)  et  Renouvier  {Histoire  de  la  gravure^  p.  69 — 70)  sont  *de  la  m£me  optow*'' 
Iloltrop,  p.  X. 

•••  J'ai  d^ja  remarqu^  que  les  bois   dont  van  Os  s'est  servi  sont  les  bois  ofigta*'^ 
Ce  ne  sont  pas  des  copies,  comme  Koning  le  croit  (nämlich  flunkert).     Holtrop,  P-^* 
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fdinitte  zeigen  fich  zu  Delft  1488,  Antwerpen  15 17.)  Derfelbe  van  Os 
ift  1494  im  befiz  einer  urfprünglichen  Holzplatte  der  lezten  nummer 
(Holtrop,  p.  VIII).  So  befafs  auch  der  deutfche  buchdrucker  Johann 
Veldener  im  jare  1480  zu  Utrecht  die  urfprünglichen  holzfchnitte 
des  Spcculum^  die  er  aber  1483  ebenfalls,  behufs  eines  kleineren  formats, 
zerlagte.  Die  Zeichnungen,  nach  denen  diebetreffenden  xylografen 
ire  bilder  gefchnitten  haben,  —  es  lag  ja  ein  traditionell-typifcher  ftoff 
vor,  —  können  immerhin  relativ  bedeutend  älter  gewefen  fein,  —  der 
parifer  codex  vom  jare  1324  hat  bereits  fchöne  miniaturen,  die  der 
gegenwärtige  konfervator  fiir  italienifch  hält,  —  die  holzfchnitte  aber 
werden  kaum  zwei  decennien  über  die  genannten  daten  hinausgehn. 
,Wcnn  Sie  mich  auf  mein  gewifsen  fragen,  fagte  mir  einmal  Holtrop, 
(b  mufs  ich  erwidern:  die  bücher  find  nicht  fo  befonders  alt/ 

Der  typografifchen  ausflellung  1823  zum  troz  nennt  Noordziek  1856 

die  behauptung,   L.  Janszoon   fei  ein  xylograf  gewefen,   ganz  unver- 

fix>ren   ,ein   von  im  und  De  Vries  ganz  und  gar  befeitigtes  fyftem  des 

vorigen  jarhunderts.'    Und  doch  fagt  der  angebliche  xylografenfchieber 

De  Vries   1862   von   einer   hölzernen  druckform  eines  Horarium  (muf. 

Haariem,  no.  14),  dafs  diefelbe  (mit  der  pergamentenen  gefchlechtstafcl!) 

zu  anEuig  des  i/.jhts.  das  eigentum  des  buchdruckers  A.  Rooman  gewefen, 

,der   fie  von  einem  der  nachkommen  Coflers,  einem  manne  in  hohem 

alter,  bekommen  habe!'    Koning  kaufte  das  flück  1808,  (lir  157  gülden, 

als    eine   koftbare  Cofterreliquie.     Das    faubere   zweigefpann  De  Vries- 

Noordziek,   das  das  ,fyftem  vom  vorigen  jarhundert*  fo  tapfer  befeitigt 

haben    will,    lie(s    doch    zugleich    folgendes    erbauliche    gefchichtchen 

drucken.  —  ,Ni  la  tradition  populaire  de  Haarlem,  ni  le  rccit  de  Junius 

nc  fönt  la  moindre  mention  d'aucun  ouvrage  imprimc  par  Coster  avec 

caract^res   fixes.     Un   fimple   hasard,    un  amusement  innocent  (jawol!) 

pour   I'instruction   de   ses   petits-fils;    voilä   ce  que  tous  deux  (?  ?)  re- 

pr^sentent  comme  Torigine,  comme  la  cause  de  Tinvention.     La  vieille 

tradition  connue  de  Haarlem,  qui  s'est  toujours  conservfe  la  mcme  (oh !), 

mxis  apprend  que  Coster,  amateur  et  practicien  habiledelaXylographie(l!), 

sc  promenant  un  jour  avec  ses  petit-fils  (was  Sie  fagen,  vater  Abraham, 

ipazierten  die  enkelchen  auch  mit  grofsvatern ?)  dans  le  Bois  {den  Hont), 

s'avisa  de  tailler  quelques  lettres  avec  de  rÄ:orce  de  hetres  qui  croissaient 

autour  de  lui ;  et  qu'en  les  retoumant  et  en  les  arrangeant,  il  en  composa 

divers  petits  mots,  et  les  imprima  sur  le  sable.*  —  Herr  paftor  ift  viel 

genauer  unterrichtet  als  Junius !    Uebrigens  habe  ich  feit  1 869  die  herren 

Vergebens  eingeladen,  die  Cofter'fche  erfindung  mal  nachzumachen. 

t)as  haarlemer  Gehölz  ift  noch  immer  da;  auf  die  rindenart  kam  es 

itur  dabei  gar  nicht  an,  ich  liefs  zwifchen  buchen,  eichen,  linden,  birken 
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oder  was  fonft,   die  freie  walj  ich  erlaubte  die  feinde  gerät fchaft 
des  19.  jarhundertSy  und  die  fchwärze  brauchte  man  nicht  nachzueriinden. 
Sonderbar,  weder  prof.  Moltzer  noch  fein   freund  Markus  haben  durch 
die   ftündlich  zu  leidende  poftinventio  der  haarlemer  praeinventio  diefe 
kleinigkeit  produziert  und  mich  durch  ein  poflliminium  zu  fchande  ge- 
macht.    ,Dafs  der  fpaziei^ang  unfinn  ifl,    und  Junius  gewifs   felbft 
nicht   daran  glaubte,    das   wufsten   wir   (die  Enfchedä)   hier  Idion 
längft,*  fchrieb  mir    1870  ein  Cofterianer  aus  Haarlem.     Und  doch  ift 
Heinekens  richtige  bemerkung  vom  j.  1771   (,le  monde  a  iti  pendant 
quelque  tems  tellement  ötourdi  par  les  auteurs  hollandcMS,  qu*on  prenoit, 
für  leur  parole,    tous  ces  livres   pour  des   ouvrages   de   Cofter,   ians 
reflechir,'  etc.)  leider  noch  immer  nicht   veraltet    Man  vergleiche  nur  -^ 
Hain  14922—25,  Bodemanns  prachtwerk  1866,  und  die  erklärungen  de^^ 
fiirers  in  der  kön.  bibliothek  zu  Berlin  (!),  der  unter  den  touriften  noc^| 
immer  propaganda  (ur  den  Coflerianismus  macht. 

Hier   fei    nun   aber  die  frage  erlaubt,    ob  nicht  wirklich  der  gan^^ 
wiz  zu  Haarlem  auf  einem  angeblichen  holzfchnitt  beruhe,   ob  üb^^. 
haupt  der  urfprüngliche  anfpruch  wol  über  den  tafeldruck  hig. 
ausgegangen  fei.      Denn  indem  ich  einige  jare  nach  der  CofierUgetuie 
von   neuem   alles   zufammenhalte   was   wärend   der  zweiten  hälfte  des 
16.  jarhunderts   die  grundlage    des   haarlemer  anfpruchs  bildet  —  iU 
rohe  druckmanier  bei  Coomhert  und  van  Zuren,   die  eerße  pritü  (ies 
Gerrit  Thomas,  den  gegenfaz  mit  der  heutigen,  d.  h.  typografifchen 
druckweife  bei  Guicciardini  (ganz  identifch  mit  der  entgegenftellung  von 
zweierlei  druckvcrfarcn  in  der  kölner  Chronik),  den  klimax  von  ftüdcen 
baumrinde    bis    auf  ganze  bilderbogen  mit  text  bei  Junius,    die  bemer- 
kungen   von  Accurfius  und  Scaliger,    das  einheimfen  aller  bilderbüdier, 
—  dann  werde  ich  immer  fcfter  überzeugt,   dafs  der  ganze  unwifseode 
anfpruch  urfprünglich  ein  rein  kindliches  vergnügen  gewefen,  dafe  er 
nämlich    weiter   nichts   als   ein   (allerdings   auch   in  diefer  b^[renzung 
durchaus  unzuläfsigcr)  anfpruch  auf  den  erften  tafeldruck  gewefen 
ift.     Alles  weitere  gehört  dann   zu  dem  reifsenden  Wachstum,  das  wir 
bei  allen  niythifchen  keimen  in  der  ganzen  weit  wamemen.     Denn  (bis 
ein  Junius   den  in  Haarlem  untergefchobenen  Heilfpiegel,  das  den  an- 
fpruch beweifende  buch  und  folglich  den  anfpruch,  für  holz- oder 
tafel druck  hält,  darf  gar  nicht  auffallen.     Man  erinnere  fich  nur,  dafs 
Trithemius  das  riefige  Cat/iolicon,  dafs  ,kenner*  des  vorigen  jarhunderts 
den    Tkciverdanck,   dafs  ein  fo  tüchtiger  fchriflgiefser  wie  Foumier  das 
mainzer  Pfaltcruwiy    dafs    in   unfercm  jarhundert  Fifcher,    Schaab  und 
Wetter  viele  typografifche  DoJiatausgabcji  y   dafs  der  gewaltige  ,kenner' 
Sotzmann    die   älteften  Indidgenzbricfe  ^    dafs  Skeen   neulich  wider  das 
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Speculum  fiir  holzdruck  erklärt  haben!  Es  ifl  überhaupt  erflaunlich, 
den  gderten  fhimpflinn  auf  diefem  gebiete  zu  beobachten.  Wenn  nur 
iiberliaupt  gedruckt  wird,  dann  find  die  herrcn  im  nu  fertig:  die  ganze 
komplizierte  technik  der  typografie  folgt  dann  gleichfam  von  felbft.  So 
fidirieb  noch  Wattenbach  in  der  erften  ausgäbe  feines  Schriftwefen\ 
pDie  Nachfrage  (nach  den  gefchriebenen  büchern)  wächft  fehr  rafch;  man 
ßnnt  auf  mechanifche  Mittel  zu  rafcher  und  billiger  Vervielfältigung. 
Die  gangbarften  Schriften  [Schriften?  Welche?!]  werden  in  Holz- 
[datten  gefchnitten,  dann  die  Lettern  gefondert  und  beweglich  herge- 
ftdlt:  die  Buchdruckerei  wird  erfunden.'  Wie  einfach  und  wie  — 
onfiUtig.  Warum  alfo  foll  Junius  1568  klüger  gewefen  fein  als  Wattenbach 
1871  ? 

Es  kommt  nun  aber  noch  ein  wichtiger,  bis  dahin  nicht  gehörig 
gewürdigter  umftand  hinzu.  Ein  zeitgenofse  und  landsmann  von  Junius, 
der  alte  niederländer  Hendrik  Schoor,  propft  zu  Surburg,  der 
1574 bis  1588,  d.  h.  vor  dem  druck  Ai&r  Batavta,  in  Strafsburg  drucken  liefs, 
bat  dem  Johann  Walch  in  der  flrafsburger  fchenkwirtfchaft  bei  Michel 
Tlieurer  das  haarlemer  hiflörchen  ganz  anders,  und  zwar  nicht  ganz  f6 
rmnlos  erzält.  Dem  erfinder  kam  der  fchlaue  einfall  nicht  auf  einem 
Ixmergang,  fondem  die  fache  war  frucht  der  Überlegung.  Haarlemer 
Patrizier  betrachteten  nämlich  einmal  über  tifche  (alfo  doch  fumpto  cibo) 
loeii  kupferftich  (ein  datum  für  die  gefchichte  des  kupferftichs!), 
tnd  machten  dabei  die  bemerkung,  ob  es  nicht  angehn  foUte,  auf 
gleiche  weife  ganze  Wörter  und  feiten  zu  ftechen  und  abzu- 
[rucken?  Diefes  gefpräch  hatte  ein  diener  mitangehört  (ftimmt  wider 
Offzüglich  zu  der  kneipe,  wo  die  patrizier  zechten),  —  ob  gerade 
«aurens,  getraut  Schoor  fich  nicht  zu  behaupten,  —  und  dann  feiner- 
ats  die  fache  verfucht.  Walch  hat  diefe  nachricht  {Fabula  nona^  p.  180), 
brücken  lafsen.^79 

FoffTO  Henricns  Schorus  Belga,  Prsepofitus  Surburgenfis ,  vir  cum  rerum  pluri- 
expertus,  tum  fide  dignifTimus,  ante  plures  annos  Argentinas  in  ?edibus  Michaelis 
,  eadem  de  re  fermones  mecum  conferens,  nie  edocuit,  qui  itidem  a  conterraneis 

teftibns  omni  exceptione  maioribus,  accepiffe  fe  confirmavit,  non  folum  haec  fcilicet, 

iam  recitata  funt  (nämlich  das  Juniusmärchen) ,  vera  effe,  Ted  amplius  addidit,  quod 
z  cnpreamm  laminanim  incifione,  quod  artificium  fatis  iufto  tempore  chalcographiam 
neeeflerit,  tandem  etiam  literanim  imprimendarum  et  charactenim  vulgetus  hie  modus 
ffodierit.  ,In  humanioribus  namque  confabulationibus  ratiocinati  funt  aliquand6  patricii 
[nidam  Harlemenfes,  cum  una  in  prandio  eflent,  pofteaquam  tarn  elegantem  typum 
ler  t******"*"  inclfam  seneam,  vulgo  kupfferflich  dictam  et  quodvis  elegantiflimum  figmentum 
Initae  committere  atque  imprimere  liceat:  Quid  prohibere  aut  obftare  pofTit,  quo  minus 
!t  ipfae  Uterse,  et  fcripturie  feries,  ac  tota  aliqua  periodus,  ac  proinde  continuus  orationi^ 
iliciniis  tenor  ac  contextus,  eadem  plane  ratione,  ex  sere  in  chartam  transferri,  ac  plura 

ima  matrice,  multiplicique   unius    typi  feu  formae  repetitione  brevi  complura  atque 


4o8 

infinita  exemplaria  impetrari  atque  ita  una  et  continua  opera  plures  Ubri  imprind  poffent? 
Hos  mercatorum  fermones  cum  faniulus  et  fervus,  qui  a  pocolis  ftabat,  ingeniofior  atqne 
rebus  intentior  audivifTet,  non  abs  ratione  hsec  dicta  credens,  animi  ardore  qnodam  accenfos, 
mercatorum  verbis  rem  conferre  occipit,  et  quod  Uli  ingeniofe  mediati  erant,  hie  artifidole 
effectui  dare  nihil  dubitat.  Hicne  Laurentius  ille  fiierity  aut  alias  quidam,  L aar enti um 
ea  de  re  qui  admonuerit  atque  inftruxerit:  et  an  ex  tempore,  aat  poft  aliquot  annofum 
intervallum  hsec  tractari  coeperint,  aut  quemadmodum  res  hxc  omnino  gefta  fit,  nobis 
poft  duo  fere  fecula  in  mortalium  confortio  conftitutis,  ac  temporum  ferie  longioie 
diflitis,  divinare  faltem,  nee,  qua  vellemus,  certitudine  et  conftantia  aliqnid  de  his  afleYerse 
licet,  nifi  quod,  quibus  iure  fidem  habemus,  ex  ore  praedecefTorum  ac  teftium  vtndnm, 
haec  nos  accepiiTe  dicimus.* 

Der  kern  auch  diefer  anekdote  ift  die  landläufige  verwediielui^ 
der  typografie  mit  dem  abdruck  von  feilen  formen,  und  dafs  gerade 
Schoor  es  war,  der  Walch  das  Faufthiftörchen  (p.  298)  aufband,  bildet  eine 
illuflration  zu  diefer  erklärung:  Schoor  fafste  nämlich  die  erften  dnxie 
ein&ch  als  nachftich  der  handfchriften  auf.  Sintemalen  nun  aber 
die  Haarlemer  zur  erfindung  des  tafeldrucks,  holz-  und  kupferftichs  viel 
zu  fpät  hinter  den  Tfinefen*  und  den  gefchwiflem  Cunio**  hefkamen, 
bricht  der  ,anfpruch'  auch  von  diefer  feite  völlig  zufammen. 


*  Beifpiele  von  folchem  antiquierten  gerede:    ,les  Chinois  ont  longtems  anparsrant 
invent^    rimprimerie;    qu'elle    a    et^    polie   ä  Mayence  &  de   lä  traiispoit£e  pir  toate 
TEurope;  mais  Thonneur  en  appartient  ä  Laurens  Cofter,  &  la  gloire  immoitelle  i 
HaSrlem.  Jean  de  Parival,  La  Düids  de  la  HoUandc  Leiden  1660  iL  bis  Haagl/io. 
Zitiert  bei  Gideon  Pontier  1 68 1.5^     (Wolf,  II.  1132.)    ,Comme   ce  n'eft  point  i  moy  it 
decider  ce  proc^s,  je   croi  de  bonne  foi,  lorsque  je  fuis  2l  Harlem,   que  L.  Cofter  eft 
rinventeur  de  cet  art  admirable,  quitte  pour  croire  le  contraire,  lorsque  je  ferai  i  Majeoce, 
&  demeurer  dans  Tincertitude  pour  tout  ailleurs  ...   II  me  paroit,  que  pour  mettre  ks 
deux  villes  d'accord,  on  pourroit  convenir,  que  Cofter  inventa  l'art  de  graver  fnrlebois, 
&  que  Jean  Faufte   inventa  les  caracteres   de  metal.583     Und  der  wifsenfchaftlich  mm* 
rechnungsfahige    fmologe   Guftav  Schlegel  zu  Batavia  {ChinesUcke  Bräuche  und  Sfidt 
in  Europa,  Breslau   1869,  p.  31):     ,So  mag  man  es  natürlich  finden,   dafs  Guttcnberg 
und   Cofter   gleichzeitig    [11450  und  1568!]    als   Erfinder   der   Buchdruckkunft  genannt 
werden.     Beide  mögen  von  irgend  einem  jener  unbekannteu  afiatifchen  Reifenden  ein  g^ 
drucktes  chinefifches  Buch,  oder  eine  Anweifung  zu  diefer  Kunft  erhalten  und  die  Siehe 
tmabhängig   von   einander   weiter  ausgebildet  haben.'    Der  einfaltige  tropf  hat  unrettbir 
einen  tfinefifchen   fparren  im  köpf,    und  ift   reif  dafür,    profeffor  in  Holland  zn  werden. 
Weifs   er  denn  nicht,   dafs   in  I.  C.  I.  M.  v.  M.338   ufwerdroßner  Jugend  Vemektuen  ^ 
der  Weile  ,ausdrücldich  bezeugt*  wird ,   wie  ,fchon  kayfer  Carl  der  Grofse  im  Jahr  Chrifti 
811.  die  Gefetze  der  alten  Teutfchen  und  verfchiedene  Gedichte   in  Holtz  fchnciden  und 
felbige  auf  Papier  und  Pergament  hatte  abdrucken  lafsen,   wovon  man   in  der  Bibliothek 
zu  Wien   noch   einen   Abdruck    aufweifen    könne*?     Und    dafs    »Wenzel   Staude,  ein 
Teutfcher,   hernach   auf   feiner  Reife   diefe  Kunft   den   Chinefern  verrtthen 
habe?* 

**  Bei  J.  W.  Pap i Hon,    Traii^  historique  (!)  et  praiique  de  la  gratmre  en  Ms  (Paris 
1766):  Les  chevalereux  faits  en  gravures  du  grand  et  magnanime  Mac^donien  Roi,  Ic  prcw 
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7*  ^ibttografifcge  fälfcgunsen  (17*  u*  i8*  jöt). 

Von  Junius*  und  Scriverius'  lügen  abgefehn,  verdienen  folgende 
deme  titel  und  handfchriftliche  bemerkungen  zu  den  unter- 
fchobenen  xylografifchen  und  typografifchen  Wiegendrucken  eine 
eoe  zulammenflellung. 

1)  Hißarice  S.  yohannis  evangeUstce  ejusque  visionis  Apokalypticce.  * 
t  Saenredams  abbfldung  von  Cofler  (oben  p.  399,  2).  (Mufeum  Haarlem 

I,  und  kön.  Bibliothek  zu  Berlin.)  540 

2)  Histaria  seu  Providentia  virginis  Marice  ex  Cantico  Canticorum^ 
:  dem  titel:  über  Tabularum  ligno  incisarum  |  a  |  Lavrentio  Costero  | 
ca  annum  ialutis  |  MCCCCXXX  (folgt  Cofler  in  holzfchnitt,  und 
unter):   Figuren  |  en   de  |  Tafeln  in   hout   gefneden  |  bij  |  Laurens 


raillaiit  Alexandre,  dedi^,  pr^sent^  et  ofTert  tr^s-humblement  au  Tr^s-Saint-P^re  le  pape 
Dorius  rV.  [2  april  1285  —  3  april  1288],  la  gloire  et  le  soutien  de  T^glise,  et  \ 
trts-illiistres  et  tr^-genereux  p^re  et  m^re,  par  nous  Alexandre-Alb^ric  Cunio, 
valier 9  et  Isabelle  Cunio,  fr^re  et  soeur  jumeaux,  premi^rement  reduit,  imagin^  et 
ij^  de  fiure  en  relief,  avec  nn  petit  couteau,  en  tables  de  bois  unies  et  polies  par 
e  saTante  et  chire  soeur,  continu^s  et  achev^s  ensemble  ä  Ravenne,  d'apr^s  les 
t  tdUeaux  de  notre  invention,  peints  six  fois  plus  grands  qu*ici  repr^sent^s,  taill^s, 
fiqofo  en  vers  et  ainsi  marqu^s  sur  le  papier,  pour  en  perp^tuer  le  nombre  et  en 
iT«^  donner  2l  nos  parents  et  amis,  par  reconnaissance ,  amiti^  et  affection.  Ce  fait 
finiy  Igi6s  seulement  Tun  et  Tautre  de  seize  ann^es  parfaites/  Es  genügt  zu  be- 
rken:  i)  dafs  Papillen  die  angeblichen  (liehe  nicht  felbft  gefehn,  fondem  unter  dem 
:tat  eines  fchweizerifchen  hauptmanns  (Gerder) ,  der  die  infchrift  aus  dem  (gotifch 
:]iiiebenen)  altitalienifchen  überfezt,  gefchrieben  haben  will;  2)  dafs  P.  dann  und  wann 
A  ciiien  flieh  gehabt  (devenu  ali^n^  d'^sprit),  er  Tagt  es  ja  felbil.  Aber  gegen  den 
urxylografen  L.  J.  Co  Her  ift  fein  poftliminium  der  gefchwifter  Cunio  immer- 
Tollgültige  inflanz.  Man  beachte  nur,  dafs  Lucas  van  Leyden  feinen  bedeutendften 
von  1508,  d.h.  mit  14  jaren,  datiert  Und  J.  H.  Wierx  fezt  um  1560  auf  ein 
bes  dnzend  meifterhafl  und  forgfaltig  ausgefurter  kupferplatten  nach  Dürer  die  be- 
dmang  Aä,  12.  Von  den  meiftem  Inri^  Aetatis  suar,  Seip/om  (Amfterdam  1878!)  und 
%fum  wollen  wir  nicht  einmal  reden. 

*  Monfieur  Malinkrot,  Doyen  de  Münder,    fit  voir  ä  Monfieur  Ogier  &  ä  moy  le 

Novembre  1646,     deux  petits  Livres  in  folio.  Tun  de  V Anden  <Sr*  Nouveau  Teßament 

blia  paupemm)  &  l'autre  de  VApoccUypfe^  .  .  .  avec  des  portraits  de  Laurens  Coller 

commencement ,  oü  il  eft  dit,  que  ces  vers  &  figures  fönt  des  Anndes  1428.  1430.  & 

fo.     Vcyagefoui  ä  Munfter^  par  M.  Joly  Chanome  de  Paris ^  avec  quelques  iMtres  de  M. 

rier  Preftre  «&*  PredUateur  (Paris,  1670)  p.  127. 
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Jansz.  Coster  |  vanHaerlem  ghedruckt  |  omtrent  den  jaere  MCCCCXXX.*  | 
(Mufeum  Haarlem,  no.  2.) 

3)  Ars  moriendi  sive  de  tentatianibus  morienHum  vel  teniaüones 
dcetfionis,  mit  einem  titel  wie  2),  aber  ftatt  Cofters  bildnifs  zeigt  er  das 
Wappen  der  ftatt  Haarlem;  dann  folgt  der  holzfchnitt  wie  in  i).  Unten 
am  erften  blatt  der  vorrede  hat  man  einen  grofsen  holzfchnittbuchftaben 
t>  (Haarlem?)  aufgedruckt,  und  hinzugefchrieben :  Dit  is  een  druck  van 
de  eerße  drucker  doen  de  druckery  V  eerße  tot  Hareletn  wert  geutnuUn 
of  begonnen.     (Mufeum  Haarlem,  no.  3.) 

4)  Biblia  pauperum,  mit  der  infchrift:  ,Hic  über  efl  de  üs, 
pofl  im'entam  artetn  imprefforiam  primo  efl  typis  divulgatus  a  Laurentit^^ 
Costero  HaarUmensi  anno  1428  [folglich  nach  Scriver's  Lauwerknuu^^ 
1628  eingefchrieben!]  usque  ad  annum  1440/  Vide:  MonatL  UnteiTe«^:^ 
de  anno  1^8  mens.  Jul.  p.  m.  608;  vnd  Ouden,  Chronik  u.  H^ftoficQ^ 
von  Zeeland.  p.  m.  159  in  4*».  (In  der  kön.  Bibliothek  zu 
Von  gleichem  wert  wie  die  infchrift  aus  dem  17.  jht,  dafe  der 
Ansgar  die  bilder  gemacht  haben  foll:  5.  Ansgarjus  efl  autor) 
,königl.  Rath  und  Secretair  der  königl.  öffentl.  Bibliothek  zu  Hannov^« 
fchreibt  1866  unverfroren  folgendes  nieder:  ,Der  Drude  unferer 
Pauperum  —  wie  der  beiden  Ausgaben  des  Spectdum  hutname  sa^^ 
tionis  —  ift  wol  mit  Sicherheit  dem  Lorenz  Janszoon  [d-  h.  alfo  aic^ 
dem  erfinder,  defsen  biografie  der  geneigte  lefer  feite  362,  fondem  des 
erfinder,  defsen  biografie  er  feite  393  lefen  kann !]  in  Haarlem  zuzufchreibea 
Aeltere  Bibliographen,  wie  Hadrian  Jungius  [ift  mir  nicht  bekanai; 
und  dafs  Junius  ein  , Bibliograph*  gewefen,  wifsen  der  herr  rat  ganz 
allein  1,    fprechen    zwar   nicht   von    der  Biblia   pauperum,    aber  u.  f.  w. 


♦Zach.  Conr.  von  Uffenbach,  De  primitUs  typographicis ,  qutB  ffarUmiincum 
et  Francofurü  in  bibliotheca  Uffenbacfuana  adservantur.  In  Schelhom*s  Amcenitates  literariXi 
IX.  1728.  pp.  969—86.  Vgl.  Joach.  Chrifto.  Nemcitz  (VcmünflVige  Gedanken  ober 
allerhand  Materien.  I.  Franckf.  1739,  p.  34),  Von  dem  zu  Hartem  aufbekaUenen  rart» 
Buch,  (Speculum).  Joh.  Ileinr.  von  Seelen  (Nova  bibliotheca  lubeccnsis,  Lobeck 
1753,  p.  69—90).  Ecloga  de  libro  longe  rarifilmo,  ad  ipsa  typographice  incunabula  pc^ 
tinente;  Speculum  huniame  salvaäonis, 

jCafimir  Oudin,6o7  die  alles  zonder  't  minfte  oordeel  geftolen  en  famengcfl>nft 
heeft,  fchelt  de  Haarlemmers  voor  bedriegers,  en  befluit  (aus  diefem  humbugtitel  tnii 
recht)  dat  zy  daarenboven  grote  weetnieten  zyn.  Maar  dit  flechthoofd  zou  zo  niet  ge* 
fchreven  hebben,  was  hy  zelf  geen  grote  botterik  geweeft.*  Meerman  •  Gockinga  vfil' 
An  anderen  ftellen  nennt  das  nobele  zweigefpann  die  Widerlegungen  des  haarlemer  trogö 
,geblaf *,  g  e  b  e  1 1 !  Marchand  609^  der  für  feinen  glauben  nach  HoUand  exiliert  war,  in  cid 
blofser  Windbeutel  (winder ige  Franfchman). 
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Die  Thatfache»  dafs  Johann  van  Eyk  (1366 — 1446)  zeitgenofsc  des  Lorenz 
Köder  (1370 — 1440  [1436 — 1483!])  war,  .  .  .  wird  unterftützt  vonjoly, 
welcher  ...  [vgl.  p. 408  unter  i)].  Mallinckrot  erzählte  feinen  Befuchem, 
dals  —  feiner  Meinung  nach  —  die  beiden  erften  Blätter,  auf  denen  fich 
das  Portrait  des  Lor.  Kofter  und  das  datum  der  Bücher  befanden, 
fpäter  hinzugefügt  feien;  aber  die  Meinung  M.'s  ift  mit  gröfster  Vorficht 
aufzunehmen,  da  er  der  entfchiedenfte  Gegner  der  Haarlemifchen  An- 
fprüche  auf  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  war.*  Und  dann  wird 
gefchworen  bei  Koning,  Ottley,  und  dem  ^gründlichen  Forfcher' 
Sotzmann!  Und  —  vielleicht  war  doch  das  Kofterbildnifs  von  anno 
1630  fpäter  hinzugefugt,  wie?!  Und  dafs  die  Weifen  ofl  ir  geld  ver- 
geudeten, bewdft  von  neuem  das  Bodemann'fche  prunkwerk.** 

5)  Specidum  humance  falvationis^  mit  Cofters  portrait  (von  y,  Visser 

nach  y.  van   Campen)  und  dem  titel:   Liber  |  cujus  nomen  et  titulus 

est  I  Speculum  humanse  salutis  |  Harlemi  |  ex  ofHcina  Laurentii  loannis 

Cofteri  |  A*».     1440.  |  Mufeum  Haarlem,  no.  8,  Campbell  no.  1569.  Der 

haarlemer  bibliothekar,  dr.  A.  de  Vries,  lügt  im  katalog  (1862  p.  24)  noch 

hinzu,  dafs  ,dies  [erfl  1654  im  Haag  erworbene  eicemplar!]  von  einem 

nachkommen  Coflers  herrürt.* 

6)  Erfle  holländifche  ausgäbe  vom  Speghcl  der  mmfchcliker  bc- 
Aaudenijfe  (Campbell,  no.  1571)  im  Haag,  mit  dem  flempcltitel  auf  der 
vorderfeite  des  einbandest  Dat  Spiegel  |  onser  behoudcnisse  |  gedrukt 
te  Haerlem  |  bij  Lourens  Coster  |  MCCCCXLIII.  |  Rückfeite:  Uyt  de  \ 
bibliothek  |  van  |  Mr.  Gr.  Meerman  |  advocaat  |  MDCCXLIII.  |  Auf  einem 
einzelblatt  fchrieb  eine  hand  aus  dem  ende  des  16.  jhts.  (Adrian  van 
Weflphalen) :  dit  is  van  de  eerfle  drucken  die  in  Holland  gedriukt  fyn, 
^n  raer  van  Laurens  Cofler  te  Haerlem.  Vgl.  G.  Meerman,  Defcriptio 
libri  rarifTimi  circa  ipfa  typographia^  incunabula  imprefTi  et  a  fc  nuper 
inventiy    in   der  Hamburgifchen   vermifchtcn   Bibliothek.     II.     Hamburg 

1744.  PP-  81—87. 

7)  Zweite  holländifche  ausgäbe  vom  Speghel  der  behoudeniffe ,  mit 
{Portrait  wie  in   i),  aber  , Circa  annum  falutis  MCCCCXXVHL*    Mufeum 
Haarlem,  no.  6.   Von  den  zwei  lateinifchen  und  zwei  holländifchen  aus- 
gaben des  heilfpiegels  war  diefer  (utrechter)   druck  der  vierte,   ift  aber 
1568  (1588)  bis  1862  zum  ereten  fämmtlichcr  drucke  hinaufgefchwindelt 


♦  Flduard  Bodemann,  Xylographifche  und  typographifche  Incunaheln  der  kon,  öffettti, 

-BU^iaihfk  zu  Hanfuver,     Mit  41  Plaäen  fypograpfufcher  Nachbildungen  der  Holzfchmtte  und 

Typemarten  und  \o  Plauen  mit  dett  IVd/serMeiehen  des  Papiers,   Hannover  1S66.  Folio,  p.  8. 


tB*-      412       '•Ol 

worden    (^^1.  oben  f.  207   no.  274).    Das  erde   blatt  hat  die  (duidi- 
ftrichene!)  infchrift:  In  Cuflodia  AniokU  Everardi  Alcmariani  Cammtd 
faccrdotis, 

8)  Zweites  haarlemer  exemplar  (no.  7),  im  katalog  fo  beidirieben: 
»Diefes    exemplar   ifl    aus    der    nachlafsenfchaft    eines    nach- 
kommen   Cofler*s,    mit   einigen   anderen  alten  büchem,    von    der 
rcgierung   der  ftatt  Haarlem  gekauft,  für  300  gülden.'    Jawo^ 
das  buch  kam  in  derfelben  ,kifte'  wie  5)  und  7),  wo  die  durcfaftridieiie 
infchrift  nicht  zu  überfehn  ift!     Oder  waren  die  früheren  etgentümer    ^ 
holländifcher   Heilfpiegd  —   A.  Evertfz   in   Alkmaar,    die   Marien-^^ 
fchweftern  und  J.  J.  v.  d.  Meerfch  in  Hoorn,  A.  Orteis  («  CooL^ 
«=■  V.  Meteren)    in    Antwerpen,    H.  D.   Mes,    W.  J.  Verwer,    N.  J^ 
Verwer   und  J.  van   Campen  in  Haarlem,   Matham  im  Haag, 
und  F.  van  Weftphalen,  —  fammt  und  fonders  ,nadikommen 
Cofter'?? 


9)  Israel  Jakobszoon  van  der  Meerfch  fchenkte  161 3  der  ftatt 
ein  exemplar  des  Heilfpiegels  mit  der  überfchrift:    ^dit  boek  is  gei 
door  Laurens  yantz.   tnyd  toenaem  Koster  te  Haerlem  Ao.  1440.' 
1740  fchriftlich   mitgeteilt   an  Kortebrant,    bei  Seiz  p.  59  aber: 
tegenwoordig  Boek   is   het  cerfle  gedrukte  Boek  na  7  uitvmden 
de    loffelyke    Confle    des    Bockdrukkens    binnen    Haerlem    van    ei 
Laurens  Janszoon  tnetten  toenaam  Coster  in  den  Jaare 
(iefihondird  ende  veertig,  foo  den  gcUerden  Adriaan  yunius  van  He^om 
zal.  anno  teert  in  zyn  Boeck  B  ATA  VIA  foL  256.  als  ook  mede  den  i^er- 
maarde  Hifloricn-Schryvcr  EMANUEL  VAN  METEREN  in  zyn  Boek 
van  de  Commentarien  van  de  Nederland/chen  Staet  in  V  vierde  Baeci 
foL  "^6,     Colnm  3.   va7i  defcn  Boccke  genaamt  SPIEGEL  ONZER 
BEHOUDENISSE  mefitic  maakende^  cn  voor  een  Antiqtdteit  foo  zyn 
mit  dit  Boek  vcreert  geworden  deii  E,  Heeren  Burgemeefleren  van  de 
Stad  Hoorn,   met  Naamen  ,  ,  ,  Op  den  XIX,  Februarius  Anno  1613, 
om   tot  een  eetewige  memorie  op  haar  Ed.  fchoone  Librarie  gelegt  (^ 
bewaart  te  ivordcn,  van  haar    E.  onderdanichßen  Dienaar  en  Burger 

JSRAEL  JaCOBSZ. 

ig)  Exemplar  in  Ryffel  (Lille),  mit  einer  infchrift  aus  dem  idjht: 
De  Spieghcl  der  hchoudcnis,  fijjide  het  eerße  boeck  van  Lowris  Coßfr, 
V Inder  der  druckerij  gedruckt  binnen  Haerlem  omtrent  A°.  144.O.  Auch 
hier  ift  die  alte  befizftandsurkunde  —  /teßn  dit  boec  hoert  toe  den  fufieren 
van  Sinte  marien  Convent  woenende  tot  hoem  —  im  17.  jarhundcrt 
durchftrichen  und  erneuert,  damit  Hoorn  in  Haarlem  gefälfcht  werden 
könnte.   Beigefügt  ift  Scriver's  Cofterportrait  1628.   Sintemalen  Scriver's 
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komplize  J.  van  Campen  1628  einen  Heilfpiegel  ,aus  dem  Marien- 
konvent zu  Hoom*  beiafs,  ift  es  deutlich,  welche  gefellfchaft  die  finger  hier 
im  finel  gehabt. 

Man  fleht  übrigens,  dafs  man  mit  dem  Heilfpiegel  einen  förmlichen 
reliquienkultus  getrieben  hat.  Kein  wunder,  dafs  Miflbn  die  fabel  ver- 
breitete, dafs  er,  in  feide  gewickelt,  in  einer  filbemen  kifte  aufbewärt 
wurde,  und  jedes  mitglied  der  regierung  einen  eigenen  fchlüfsel  dazu 
hatte.  Im  jare  1706  aber  zeigte  man  John  Bagford,  BuUord  und  Murray 
das  buch  im  gartenhäuschen  des  rektors  der  lateinifchen  Schule;  es 
befiuid  fich  in  einem  hölzernen  kaften,  zu  dem  die  magd  den  fchlüfsel 
hatte,  um  gelegentlich  die  reliquie  den  wallfarern  vorzeigen  zu  können. 
1765  befand  fich  das  exemplar  in  der  ftättifchen  bücherei,  in  einem 
befonderen  glasfchrank,  von  dem  ,die  herren  fcholarchen,  kommiflaire 
der  bibliothek  und  der  rektor  einen  fchlüfsel  hatten.' 

Gewi(se  ausbrüche  in  den  holzfchnitten,  ein  von  Ottley  ent- 
decktes kriterium,  fmd  in  der  lezten,  mit  abgenuzten  typen  ge- 
druckten au^abe  am  weiteften  fortgefchritten.  Damit  (lehn  wir  auf 
einem  bibliografifchen  felfen.""  Ein  angeblich  aus  dem  12.  jarhundert 
flammender  lateinifcher  codex  in  Wien  kennt  bereits  den  Petrus 
Comeftor  (f  11 83),  den  heil.  Franciscus  von  Assisi  (f  1226)  und  die 
I^i^enda  Sanctorum  des  Jac.  de  Voragine  (1293),  und  geht  fomit  auch 
nicht  über  1300  hinaus.  Damit  ift  zugleich  die  autorfchaft  des  Vincenz 
de  Beauvais  (f  1256  oder  1264)  ausgefchlofscn.  Ebenfowenig  kann  der 
berümte  myftiker  Joh.  Ruysbroeck,  aus  der  nähe  von  Brüflel,  der  nach 
feinen  landsleuten  Val.  Andreae,  Franc.  Swcerts  und  Joh.  Franc.  Foppens 
ein  Speculum  falutis  aetemce  gefchrieben  hat,  als  verfafser  des  Specidum 
^alvationis  in  betracht  gezogen  werden,  denn  der  lateinifche  text  ift  der 
grundtext,  R.  fchrieb  aber  immer  niederdeutfch,  und  zweitens  ftarb  er 
«rft  1381.  John  Inglis  (und  nach  im  Sotheby)  glaubte  1862  den  unbe- 
kannten verfafser  in  einer  ftelle  bei  Trithemius  entdeckt  zu  haben.** 
I3ie  fchrift  des  betreffenden  Conrad  von  Altzey  (in  der  nähe  von 
ülainz)  behandelt  offenbar  denfelben  gegenftand    und   zwar  in  änlicher 


*  Ueber  das  Speculum  handeln  in  der  Litteratur  vorzüglich  die  nummem:  10,  20, 
^^Sf  47^f  49»»  532»  533»  5^»  S9<^  (PP-  228 — 377:  To  conclude  —  the  work  was  com- 
muncedf  I  should  say,  not  later  than  1450),  596 — 599,  610,  611,  615  und  632 — 636  (349). 

**  ,Conradus  de  Alzeia  oppido  Mogunlinensis  dicecesis  in  Palatinato.  .  .  fcripfit 
vtroqne  ftylo  quaedam  pneclara  opuscula,  quibus  nomen  fuum  notißcavit.  £  quibus  extat 
'wdMMat  verfibus  ei  rhythmis  pulchrä  varietaU  depictum,  de  fanctifTima  et  purifTima  Dei 
genitrice  Maria,  et  ndempHom  gmeris  humani,  prxnotatuni  Fijtpirariim  optis.  Hb.  I.  Claniit 
circa  tempora  Caroli  IV.  Imperatoris  anno  Domini  1370.'  —  De  J'cripioribus  ecd^iasticis, 
Colomse,  QuenteU,  1546.    4to.    p.  267. 
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form.    Inglis  überfieht  aber,  wie  ich  1864  in  den  Annales  du  BibliopkUc 
bclgc  et  hollandais  bemerkt  habe  {Conrad  de  Alizcy  esi-tl  Pauieur  du 
Spcc,  hum,  falv,  T) ,    dafe  Trit.   die   werke   diefes  Conradus   vorzüglicbe 
fchriften  nennt,  —  prxclara  opufcula,  quibus  (auctor)  nomen  ßmm  i»ti- 
ßcavit,  —  durch   die   er   feinen   namen   bekannt  gemacht   hat.    Die 
fchriftchen  waren  alfo  mit  dem  namen  des  verf.  erfchienen  und  zur  zeit 
des  T..noch  bekannt  und  geachtet,  der  verfafser  damals  noch  ier  beriimt, 
cilebcrrimus.   Damit  kann  nicht  ein  anonymes  buch  wie  der  Heilfpiq^el,  ^ 
defsen  verfafser  noch  nach  hundertjäriger  forfchung  abfolut  unbekannt::! 
geblieben  ift,   gemeint  fein.     Und  wenn  auch  das  datum  (1324)  iwtiii^^ 
handfchriften   zu    Paris   (Bibl.  nationale    fond  latin  9584   und  ArfenaLfll 
manufcr.    latins   suppl.    nr.  1041)  —  Incipit  prohenuum  cujusdam  ncv^^ 
compilatioiiis  cditc  fub  anno  din   milli^   CCC**  24**   nomen  vero  andoT"-^ 
hiimilitatc  ßletur,  fed  titulus  five  nomen   opcris  efl  5.  H.  S,  — 
Brunet  (Afanne/,  V.  col.  476)  meint  ,est  peut-etre  aussi  la  date  de 
composition  de  ^ouvrage^  fo  blühte  Conradus  doch  erft  um  1370. 
benediktinermönch  Johannes   in   der   abtei    St.   Ulrich   zu   A 
(14.  jht),  auf  den  Meerman  geraten,  machte  blos  eine  deutidie  pra^^g. 
überfezung :    Spec,  ////;//.  /ah'.  latino-germanicuiPi,  cum  fpeculo  S. 
cdittim  a  fratrc  Johanne  (Augsburg,  G.  Zainer,  um  147 1).   Eine 
deutfche  bearbeitung,  der  fpiegel  der  men/chen  befialtnis,  erfchien 
mal  wie  die  holländifche,  one  angäbe  von  ort,  drucker  oder  jar  (Mao 
14933*  14934)»  bei  Peter  Drach  in  Speier,  bei  Bemhart  Richel  zu  Baiy 
1476,  bei  Peter  Berger  zu  Augsburg  1489,  bei  Michael  Greif  zu  Rciif- 
lingen   und   bei  Hans  Schönfperger  zu  Augsburg  1492,  bei  demfelbeo 
15CX),  und  im  niederfächfifchen  dialekt,  Spegel  der  tnynfchliken  Bekaä- 
nifze,  anonym.     Der  franzöfifche  text,  le  mirouer  de  la  redempcm  de 
liwiain  lygnage  translatc  de  latin  en  francoys,   erfchien  (bei  Mat  Hufe 
in  Lyon)  1478,   1479,   1482,   1483,   1486,   1488,   1493,   Paris   1493  und 
(pour  Ant.  Verard)    um  1500  (auf  pergament),    am   ende  des  15.  jhts. 
(pour  Jehan  Petit),    nach  1505    und  im  j.  1531  (Michel  le  Noir).   Wie 
lächerlich  es  ift,   die   hoUändifchen  ausgaben  aus  diefem  zufanunenbaog 
zu  reifsen  und  um  ein  halbes  jarhundert  älter   zu  machen,    fieht  jeder 
kenner  der   litteratur    des    15.   jarhunderts   auf  den    erften  blick,  und 
Moltzer,  der  blos  vergefsen  hat  Nahum  3,  6  und  i.  Kor.   13,  12  g^ 
mich   zu   zitieren,    kann  es  im  Speculo  Donaii  (Strafsbuig  1490)  iclbft 
nachgucken. 

Das  dezennium  1470 — 80  genügt  bei  einem  wolhabenden  vdke 
vollftändig  für  den  abfaz  von  vier  wenig  zalreichen  auflagen  eines 
populären  bildcrbuchs.  So  teuer  wie  im  19.  jht.  war  dat  Spegel  damals 
noch  nicht! 
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11)  Liier  Alexandri  magni  regis  Macedonie  de  Prcliis  [Utrecht, 
üic  Ketelaer  und  Ger.  de  Leempt,  um  1473;  Campbell,  no.  139].  Ein 
isemplar  zu  Haarlem,  in  einem  bände  mit  7),  hat  die  überfchrift:  Hein- 
irick  Dirricx  Mes  hceft  dit  boeck  Willem  Janjf  Verwer  ghegni  tot 
rem  me^norie  1586  5/4.  ///  dextera  virtus.  Claes  Verwer,  Und  auf  einem 
lorblattc  Die  tny  dit  boeck  ghefchonken  heeft,  lieeft  my  ghefeyt,  dat  het 
ümiem  Haerlem  ghedruckt  is,  want  dtis  plach  men  van  ouds  te  druckest, 
[Portrait  wie  in  lö).  Der  erwänte  W.  J.  Verwer,  advokat  und  alter- 
tümler,  ftarb  1592;  Claus  Verwer  war  1624  fchöfTe.  Hier  ift  nun  die 
verwechfelung  der  ftatt  Utrecht  mit  Haarlem  mit  bänden  zu  greifen! 
So  zeigt  die  no.  9  im  haarlemer  mufeum  ebenfalls  ganz  naiv  einen  1464 
datierten  utrechter  codex  des  Heilfpiegels,  und  no.  5  ein  Doctrinal- 
fh^gment  aus  einem  alten  folianten  der  utrechter  univerfität. 

12}  |Tbey  have  at  Harleim,  in  large  quarto,  a  translation  into 
Dutch  of  BartholonuBUS  de  proprietatibus  reruvi,  printed  anno 
4CCCCXXXV  (1435),  by  Jacob  Bellart  (oben,  f.  107):  this  they  fhew 
bear!],  to  confirm  their  claim  to  the  earlieft  printing,  and  deceive  the 
nfldlful.  But  Mr.  Bagford  [der  felbft  nach  Haarlem  gereift  war  und 
D  einen  buchdrucker  Cofter  glaubte!]  discovered  the  cheat;  by  which 
le  L  had  been  erafed  fo  cunningly,  that  it  was  not  eafy  to  perceive 
J  Ein  kölner  druck  von  1483  wurde  auf  diefe  haarlemer  fälfchung  hin, 
uttidil  entfemung  der  zifTern  Xm,  nach  1470  zurückgefälfcht.5^4 

13)  Das  von  Enfched^  und  Meerman  untergefchobene  Abecedarium, 
ben  fdte  184  no.  229,  widerholt  auktion  Enfched^  1867.  Enfched^'s 
diriftproben  enthalten  fünf  Jpecimina,  faft  aus  gemeinem  blei  1768 
legoisen,  von  alten  holländifchen  lettem,  erften  produkten  {eerßelingen) 
ier  typografie,  wenige  jare  nach  der  erfindung  diefer  nie  genug 
döbten   kunft   gefchnitten   und   gemacht,    warfcheinlich  zwifchen  den 

1470  und   1480',    folglich  faft  älter   als    das  Abecedarium!     Mit 
diefen  typen  hat  van  Meurs  mich  1870  zermalmt. 

14)  Hier  beghinnen  die  getiden  van  onfer  liever  Vroinven,  Mit  der 
•idr  181 3  gefälfchten  fchlufsfchrift:  gepret  toe  harlem  bi  vii  laur^s  fason 
lofter.  m,  cccc.  L  (1450).  Man  fieht  nun  wol  ein,  dafs  Jackfons  ver- 
lacht w^en  forgery  durchaus  kein  majeftätsverbrechen ,  fondem  dafs 
m  g^enteil  Holtrops  entrüftung  eine  nationale  hoUänderei  gewefen  ift. 
Jie  Enlched^'fche  methode,  unterfchiebung  eines  undatierten 
1  ruck  Werks  liegt  fchon  beijunius  vor.  Hiftorifch  und  technifch  gleich 
uwilsend,  fchiebt  er  den  lezten  oder  vorlezten  druck  des  Heilfpiegels 
einem  mythus  als  erften  probedruck  einer  angeblichen  erfindung  unter. 
^\ls  der  zank  einmal  entbrannt  war  und  man  den  lateinifchen  text 
!\ir  zweckentfprechender  hielt,   fchob  Bertius  fofort,    ftatt  eines  damals 
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noch  feienden  exemplars  vom  Speculum,   die  Biblia  pauperum  unter!** 
Als  nun  aber  Scriver  fein  buch  fiir  die  hübfche  erldänuig  des  ,rabbiiier^ 
1428'  brauchte,  revindiziert  er  feinerfeits  diefen  haarlemer  urdnidc,  uüq 
fchwäzt  folgendes  aus  der  fchule:  »Das  buch,  das  ich  Bertitis  zu 
gezeigt  habe,  ift  ganz  und  gar  vom  Heilfpi^el  verfchieden.*  Die 
hatten,  —    leider,  leider,  —  unbewufet  den  fchlüisel  zu  einer 
anonymen    offizin    in    der   hand:   43   ausgaben  von  12  verfchieden^^ 
werken,    gedruckt  mit  8  fchriftgattungen!    Die   produkte,    laut:::;^ 
fchul-  und  Volksbücher,  waren  zwar  nicht  bedeutend,  aber  —  wenn 
uns  erinnern,    dafs  Gutenberg  blos  5  (7),    Schöffer  in  43  jaren  nur 
Caxton  für  feine  taufende  von  folioblättem   nicht  vahr  als  8  typenar^^ 
verwendete,    fo   brauchen  wir  über  die   bibliografifchen  kindereien    ^ 
Coflerianer  kein  wort  weiter  zu  verlieren.     Der  buchdrucker  Enicbeo^ 
hat  mit  feinem  Abeccdarium  diefer  hiftorifchen  barbarei  blos  die  Vtoot 
aufgefezt.   Er  läfst  das  zweiköpfige  monftrum,  das  zwar  1439  ftarfa^  akr 
1467  noch  druckte,  mit  einer  druckform  von  acht  blattfeiten  in  äoeo 
abzug  anfangen!     Bemard  und  Holtrop  hatten  fich  (chon  über  den 
technifchen   Charakter  diefes  erfllings  gewundert,   ein   nachkomme  des 
Abecedariumunterfchiebers,  der  aktien  der  Enfched^'fchen  fchriftgiefaerd 
befizt  und  folglich  (!)  ein  gröfserer  ,kenner*  ift  als  ich,   hat   meine  1»- 
merkung  zwar  nicht  widerlegt  aber  denn  doch  gefchmäht  Darum  la&e 
ich  lieber  einen  gewifs  unparteiifchen  Amerikaner  fprechen.  ,One  cannot 
imagine  a  printed  book  with  more  slovenly  workmanship.  .  .  The  press- 
work  is  wretched:  we  see  the  evidences  of  too  weak  and  badly  distri- 
buted  ink  of  uneven  impression.     The  text  shows  many  faults  of  com- 
position   in   tlie  division    of  syllables  .  .  .  The  printer  of  the  book  was, 
no  doubt,  a  careless  workman,  but  he  had  been  taught  the  trade.  The 
artificial  arrangement  of  the  pages,  in  the  arbitrary  position  which  allows 
them  to  be  folded  together  in  regulär  order,    reveals  an  expertness  in 
littlc  technicalities  on  the  part  of  this  early  printer  which  is  somewhat 
unexpected.     The  method  of  printing  sheets  imposed  in  fonns  of  dgh^ 
pages  was  not  in  fashion  before  it  was  adopted  by  Aldus  Manutius, « 
Venice,  in  his  edition  of  Virgil  dated  1501.     //  is  not  an  mveniffi^^f 
the  firsty  btit  of  the  last  quarter  of  the  fifteenth  Century,  to  which  period 


*  Artis  typographicx  inventionem  nos  alibi  noAris  Harlemenfibus  affenumiis:  » 
oftendit  nobis  nuper  humaniflimus  &  antiquitatum  Hollandicarum  peritUIimas  P.  ScriteriiX 
citalum  ä  nobis  alibi  Speculum  falutis,  non  Bdgice,  fed  Laiine  edUum^  primum  magn«  ^ 
rudimentum ,  cujus  paginie  glutine  commiiTce  fuerant,  ut  videri  poffent  opiftograpb«.  P) 
P.  B. ,  Commeritariorum  rerum  Germanic,  lib.  III.  Amfterdam  l6l6  (f626,  32,  35i  4*)* 
Wolf,  I.   193. 


I  book  belongs.  The  types  of  the  book  were  not  set  up  by  an 
lerimeater  or  ignoramus.  The  comparatively  even  outline  to  the 
it  of  every  page  shows  that  the  compositor  tried  to  space  out  his 
!8  and  to  give  every  page  an  appearance  of  uniform  squareness.   As 

and  even-spaced  lines  are  not  to  be  found  in  any  edition  of  the 
icmütm,  nor  in  any  of  the  first  books  of  the  early  printers,  we  may 
idude  that  the  Abecedarium  was  printed  at  a  later  date,  when  this 
Mnovement  had  been  adopted  by  all  printers.  It  has  been  maintained 
fc  Üic  book  must  be  very  old,  because  it  is  printed  on  one  side  only, 
»•  the  fashion  of  the  block-printers.  This  is  an  improper  inference, 
each  fragment  has  the  appearance  of  a  spoiled  impression  which  was 
scted  before  the  sheet  had  been  perfected  by  printing  on  the  other 
5.  The  unfilled  space  for  the  initial  letter  shows  that  the  work  on  the 
«t  was  never  completed/ 

Ganz  umfonfl:  aber  war  der  fchwindel  doch  nicht:  der  Spiegel  ift 
lit  blos  zu  dem  lächerlichen  preise  von  10,000  gülden  hinaufgecoflert, 
dem  Teyler's  mufeum  in  Haarlem  hat  vor  wenigen  jaren  in  der 
tioo  Enfched^  das  betreffende  blalt  ,misdrtik'  mit  taufend  gülden 
alt!  Der  grofsvater-Cofter-humbug  war  natürlich  im  Enfched^katalog 
lerfaolt  worden.* 

UntarSChiebung  ift  das  alpha  und  omega  des  Costerianismus :  unter- 
iebung  der  erfindung  der  formfchneidekunft;  unterfchiebung  der 
iidung  der  buchdruckerkunft;  unterfchiebung  aller  möglicher  un- 
tierter  bücher,  felbft  utrechter  drucke  von  Ketelaer  und  Leempt 
1  eines  deutfchen  tafeldrucks  (Apokalypfe);  unterfchiebung  von 
sdeuteten  oder  gefalfchten  zeugnifsen;  unterfchiebung  eines  fch off en- 
inlieferanten,  von  dem  das  grundmärchen  gar  nichts  gewufst  hat; 
sericfaiebung  einer  erft  erdichteten,  nachträglich  gefälfchten  und 
ih  öffentlich  durch  die  ftatt  ausgeftellten  gefchlechtstafel; 
»rfchiebung  einer  reihe  portraits;  unterfchiebung  gemeiner 
>tive  bei  den  ungläubigen,  die  mit  ,dummdreifter  vermefsenheit'  (fic!) 
I  märchen  anzweifelten;  unterfchiebung  unzäliger  erlogener  argu- 
jnte;  unterfchiebung  eines  bis  1870  völlig  unbekannten  talgkerzen- 
Lchers  unter  den  untergefchobenen  fchöffen,  durch  die  herren 
SdbeA€\  und  —  wie  fich  zu  guter  lezt  herausftellt  —  felbft  der  pofsier- 
le  rückzi^  des  famofen  ,anfpruchs*,  unter  preisgebung  der  ganzen 
»fteriade  (!),  auf  ein  kölnifches  chronikenzitat  —  ift  eine  un- 
«rulste  unterfchiebung. 


*  Catalogae  de  la  Bibliothique  formte  pendant  le  18«  siecle,  par  MM.  I.,  J.  et  le 
J.  Ensehed^.    Amsterdam,  1867.  8vo. 
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Als  dann  endlich  der  paroxismus  den  höhepunkt  «reichte,  als 
Cofterianismus  1823  feine  erften  orgien  feierte,  brauchte  er  feine 
wärtige  nacktheit  nach  keiner  feite  hin  zu  bedecken.   Alethophilus  (mr. 
van  Lennep)  äufserte  z.  b.  {ArtiJumfclie  Couranf,  no.  108)  fein  bedenl^, 
gegen  das  damals   auf  grund    zweier  kolofsalen  lächerlidikeiten  aa 
nommene  erfindungsjar   1423.     Er  bemerkte  warheitsgemäis :     ,AuG 
halb  Junius'  erzälung  giebt  es,  hinfichtlich  feines  bürgers  Laurens  Janssoo^ 
Kofier,  kein  heil  iiir  die  fache  Haarlems,  denn,  man  kann  es  nicht  o,^ 
genug  widerholen,  Junius  allein  hat  in  als  den  erfinder  der  buchdmcfeer- 
kunft  genannt/    Die  unbequeme  erinnerung  wurde  von  De  Vries5»J  ß 
widerlegt:  ,Auf  diefe  lächerliche  und  ekelhafte  (fic!)  widerholung  wunfc 
fchon  oben,  anmerkung  c,  geantwortet.'    Gefpannt,   den  bis  dahin  un- 
bekannten autor,  der  fchon  vor  Junius  den  L.  J.  Cofter  genannt  haben 
foll,  kennen  zu  lernen,  fchlägt  man  anmerkung  c  nach,  und  flehe  —  in 
der  beantwortung  von   Alethophilus    ,  lächerlicher    und   ekelhaAer'  b^ 
hauptung  ift  wörtlich  zu  lefen:  ,Junius  war  der  erfte,  der  den  namen 
des   erfinders  genannt  hat*!!!     Indefsen  —  die  erfte  mj^thifche  offian 
war  allmälig  fo  produktiv  geworden,   da(s  man   das   ge(diäft  ausdJnte 
und  —  entfchlofsen  eine  zweite  errichtete. 


8*  <Pcr  mptftifcöc  ganlifitriftciifcötaiiiWcr  ^16^2). 

Das  (oben  feite  298)  mitgeteilte  und  ebenfalls  niederländifche  Fauft- 
märchcn  bot  dem  Cofterianismus  eine  willkommne  gelegenheit  zu  einer 
kläglichen  ausrede.  Boxhom  *5»  war  der  erfte,  der  die  fchwierigkeit  der 
mainzcr  fchlufsfchriften  aus  dem  XV.  jarhundert,  in  direktem  wider- 
fpruch  mit  Junius'  erzälung,  mit  jugendlicher  kraft  befeitigte.  Unter 
der  überfclirift:  ,Grofscr  betrug,  in  den  anfangen  der  buchdruckerei  ent- 
deckt* fchlägt  er  die  unbequeme  frage,  warum  denn  die  zeitgenofeen 
nie  etwas  von  einem  erfinder  L.  J.  Cofter  gehört  haben,  mit  der  kindifdio* 
ausrede  cap.  XI  no.  1 94  nieder.  Und  damit  war  die  kirche  der  fchv^indier- 
gemeinde  (vgl.  no.  241  abfaz  4,  251,  269  p.  205)  fofort  wider  um  ein 
hintertürchen  reicher.  Im  jare  1644  proklamierte  Boxhom  bereits:  ,Da 
Laurens  Cofter  anderen  Icuten  die  gedruckten  bücher  für  handfchriftoi 
verkauft  hat,  fo  hat  er  damit  fich  felbft  und  feinem  rume  fer  gefchadet 
Daher  wird  die  erfindung  der  buchdruckerkunft  von  unwifsenden  der 
ftatt  Mainz  zugefchrieben.  Diefe  meine  anficht  hatte  ich  fo  dargefteüt, 
nachdem  herr  Scriverius  den  zierlichen  lorbeerkranz  um  den  köpf  des 


senialen  Haarlemers  gewunden,  in  der  erwartung,  damit  der  warheit 
>eiii^  und  den  Mainzern  das  maul  geftopft  zu  haben.  Trozdem 
iber  hat  fich  neulich  hoch  der  würdige  herr  Malinkrot  gegen  die 
irarheit  aufgemacht.  Wie  erbärmlich  aber  feine  argumente  find,  haben 
«r  in  einer  befonderen  abhandlung  dargetan.'*  Meerman,  Koning,  De 
^ries,  Noordziek  u.  a.  behandeln  das  faubere  gefchäft  ires  beiden  mit 
incr  gemütsruhe,  als  ob  von  der  erlichften  und  natürlichften  fache  der 
feit  die  rede  wäre,  und  würden  demnach  z.  b.  Berjeau's  fakfimiliertes 
ißectiAmi  one  bedenken  als  ein  typografifches,  oder  Holtrops  foto- 
itfaografifchen  Beichtfpiegel  als  ein  xylografifches  produkt  an  den 
Dann  bringen?  Ich  würde  keinen  der  herren  one  beauffichtigung  in 
Mier  wertvollen  bücherei  allein  lafsen.  Von  der  erzdummheit,  das  kunft- 
tüdcchen  auf  holzfchnittwerke  anzuwenden,  wollen  wir  gar  nicht 
veiter  reden.  Harzen  hat  fchon  1856  ganz  richtig  bemerkt:  ,Diefe  an- 
I0(sige  Anekdote  entbehrt  nicht  allein  jeglichen  hiftorifchen  Grundes, 
b  wie  nicht  minder  aller  Wahrfcheinlichkeit,  fondem  fleht  auch  zu 
unius  ebenen  Worten  in  direktem  Widerfpruch.  Junius  fagt:  die  neue, 
lie  zuvor  gefehene  Waare  habe  ftarke  Nachfrage  gefunden, 
ind  grofsen  Gewinn  abgeworfen  (nova  merx  nunquam  antea  visa, 
^mptores  undique  exciret  cum  huberrimo  quaestu).  Klar  genug  liegt 
«rohl  in  diefen  Worten,  dafs  der  Herausgeber  keineswegs  feine  Druck- 
chriften  in  altem  Gewände  als  Handfchriften,  durch  vertraute  Agenten, 
;feichfiun  verftohlen,  zu  vertreiben  fuchte,  die  ja  auf  diefe  Weife  nimmer- 
ndir  als  eine  neue,  niegefehene  Waare  hätte  aufgenommen  werden 
cönnen,  fondem  er  gab  fie  als  ehrlicher  Mann  für  das,  was  fie  waren, 
iir  neue,  niegefehene  Erzeugnifse  feiner  eigenen  Erfindung  und  Induflrie, 
md  fo  allein  lafsen  fich  die  grofse  Nachfrage  und  der  daraus  ent- 
bmdene  materielle  Gewinn  erklären.  Auf  welche  bedauerliche  Abwege 
tat  man  fich  hier  verirrt,  um  plaufibel  zu  machen,  dafs  Cofler  und  kein 
\nderer  den  Heilfpiegel  gedruckt  habe!  Um  folchen  Zweckes  Willen 
ummt  man  keinen  Anfland,  nicht  allein  Coflem,  fondern  auch  feinen 
Scliwi^erfohn,  Pietersz,  beide  notable,  begüterte  Männer  und  angefehene 
kiagiftratsperfonen  der  Stadt  Harlem,  falfchlich  zu  befchuldigen,  ein  auf 


•  Zur  &ne  Boxhom*s  folgendes:  Der  text  des  Reygersbergen  1551  (oben  p.  109) 
irmde  in  einer  fpäteren  ausgäbe,  Middelburg  1634,  durch  zwei  einfchaltungen  gefalfcht: 
mit  den  kttern,  mit  denen  zu  Ilaarlem  vorher  Speaäum  humame  faluüs  gedruckt  war*; 
md:  ,1m  jare  1428  wurde  die  buchdruckerkunft  zuerft  erfunden  in  der  berümten  ftatt 
flatiiem  in  Holland,  von  einem  vortrefflichen  bürger,  Laurens  Janssen  Cofter.*  In  der 
lidiften  ausgäbe,  Middelburg  1644,  hat  Boxhom   (II.  217)  diefe  handlung  nach  verdienft 

;exfidit]gt 
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Unredlichkeit  und  Täufchung  begründetes  gefchäft,  Ichnöden  Gewinn^^ 
halber,  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  fyfteniatifch  betrieben  zu  habe;-^ 
und  ohne  an  einer  fo  unwürdigen  Rolle  Anftofs  zu  nehmen ,  wird  i^^ 
bei  den  Vortheilen  verweilt,  welche  ein  folcher  Betrug  abgeworfen  *«t>^.^ 
wahrlich  ein  allzugrofees  Opfer,  der  Vertheidigung  einer  Iiebling5die<>f^' 
gebracht'633 


9*   ^cr  Cotfent|mpt|^u^  (^1664:). 


,A  book  canie  into  my  hands,  eixält  Richard  Atkyns  (oben,  feite  i8o,  110.203, 
vgl.  no.  219,  222,  337),  printed  at  Oxon  anno  Dom.  1468.  [1478!  ygL  oben  fette  142, 
anm.**]  which  was  three  years  before  any  of  the  recited  authors  wonld  allow  it  to  be 
in  England.  (Das  kräftige  fundament,  ein  dr uckfehler,  ift  fomit  gelegt,  und  jezt  folgt 
das  fchöne  gebäude).  And  the  fame  moft  worthy  Perfon,  who  trufted  me  with  the  ifote* 
faid  book,  did  alfo  prefent  me  with  the  copy  of  a  Record  and  Mannfcript  in  Lambeih* 
Houfe  heretofore  in  his  cuflody,  belonging  to  the  See,  and  not  to  any  particohr  Aldi* 
bifhop  of  Canterbury;  the  fubflance  whereof  was  this,  (thongh  I  hope  for  pobliqK 
falisfaction,  the  Record  itfelf,  —  den  niemand  je  gefehn,  —  in  ifs  due  time,  vill 
appear). 

Thomas  Boorchier,  Archbifhop  of  Canterbury,  moved  the  then  king  (Henr.  the  ^) 
to  ufe  all  pofllble  means  for  procuring  a  Printing  mold  (for  fo  it  was  there  caü'd)  to  be 
brought  into  this  kingdom.  The  king  (a  good  man ,  and  mnch  given  to  woiks  of  dns 
nature)  readily  hearkned  to  the  motion;  and  taking  private  advice,  how  to  effect  Ut 
defign,  concluded  it  could  not  be  brought  about  without  great  fecrecy,  and  a  confidenUe 
fum  of  nioney  giveii  to  fuch  perfon  or  perfons,  as  would  draw  off  fome  of  the  work-meo 
from  Harlem  in  Holland,  where  John  Cuthenberg  had  newly  invented  it,  and  w«s 
himfelf  perfonally  at  work.  'Twas  refolved,  that  lefs  than  one  thoufand  Marks  wooldnot 
produce  the  defir'd  effect ;  towards  which  fum  the  faid  Archbishop  presented  the  king  thrw 
hundred  Marks.  The  money  being  now  i)repared,  the  menagenient  of  the  defign  w« 
committed  to  Mr.  Robert  Tumour,  who  then  was  of  the  roabs  to  the  king,  and  a  perf* 
moft  in  favour  with  him  of  any  of  his  condition.  Mr.  Tumour  took  to  his  aflifhnceMr. 
Caxton,  a  Citizen  of  good  abilitics,  who  trading  much  into  Holland  might  be  a  creditabk 
pretence,  as  well  for  his  going,  as  ftay  in  the  Low-countries.  Mr.  Tumour  was  in  dis* 
guife,  (his  beard  and  hair  f havcn  quite  off)  but  Mr.  Caxton  appear'd  known  and  pnbüqB«« 
They  having  received  the  faid  fum  of  looo  Marks,  went  firft  to  Amfterdam,  theo  to 
Leyden,  not  daring  to  enter  Harlem  itfelf;  for  the  town  was  very  jealous  hating 
imprifoned  and  apprehended  divers  perfons ,  who  came  from  other  parts  for  the  fiune 
purpofe.*     They  ftaid  tili  they  had  fpent  the  whole  looo  Marks   in  gifts   and  expcnccs: 


Vgl.  Jmj'orCs  fendung  zur  entfremdung  der   erfindung  nach  Mainz ,  und  die  »*'** 

famkdt  der  regierung  von  Haarlem  mit  Coomhert's  ,ruchIofer  unachtfamkeit  der  voriltff"* 

(P-  'SIZ)^  van  Zuren's  geftändnifsen  (p.  336),  und  Junius'  focardia  avita  (p.  355)!    Di«  ^^* 

fachen  lind  eben  für  die  legendenmacher  das,  was  ein  reimwort    für  den   verfcniacher  !»• 


as  ihe  Iriog  was  fain  to  fend  500  Marks  niore,  Mr.  Tumour  having  written  to  the 
gg  Üuit  he  had  almost  done  his  work;  and  bargain  (as  he  faid)  being  druck  betwixt  him 
1  two  Hollanders,  for  biinging  off  one  of  the  workmen,  who  fhould  fufficiently  dlfcover  and 
eh  this  new  Art  At  laft,  with  much  ado,  they  got  off  one  of  the  under-workmen, 
ole  name  was  Frederick  Corfells  (or  rather  Corfellis  [or  rather  Cornelis, 
wUmftir  etc.!])  who  late  one  night  ftole  from  his  fellows  in  disguife  into  a  veffel  pre- 
csd  before  for  that  purpofe;  and  fo  the  wind,  favoring  the  deßgn,  brought  him  fave 
London.  'T  was  not  thought  fo  prudent  to  fet  him  on  work  to  London:  but  by  the 
Jibifhop's  means  (who  had  been  Vice-Chancellor  of  the  UniveHity  of  Oxon)  Corfellis 
i  cairied  with  a  guard  to  Oxon;  which  guard  conftantly  watch'd  to  prevent  Corfellis 
n  any  poffible  efcape,  tili  he  had  made  good  his  promife  in  teaching  how  to  print. 
tiuit  ihe  Oxford  Printing  was  firft  fet  up  in  England,  which  was  before  there  was  any 
idiig-Ptefs  or  Printer  in  France,  Spain,  Italy,  or  Germany  (except  the  city  of  Mentz 
daimes  feniority,  as  to  printing,  even  of  Harlem  itfelf,  calling  her  city  urhem 
arüs  typographiea  inveniricem  primam^  though  't  is  known  to  be  otherwife,  that 
r  gaming  that  Art  by  the  brother  of  one  of  the  workmen  of  Harlem,  who  had  leamt 
it  home  of  his  brother,  and  after  fet  up  for  himfelf  at  Mentz).  This  prefs  at  Oxon  was 
leaft  ten  years,  before  there  was  any  printing  in  Europe,  except  at  Harlem,  and  Mentz, 
ere  alfo  it  was  bat  new  bom  [d.  h.  Atkyns  hat  bei  feiner  nebelhaften  zeitbeflimmung 
Icr  das  jar  1440  im  äuge] 

Von  diefem  erften  fliegenden  Holländer  beforgte  der  Cofterianer 
»ennan  1765  nicht  blos  eine  lateinifche  überfezung  und  eine  aus- 
-Ucfae  apologie,  fondern  er  gründet  fogar  auf  den  daten  1454 — 1459 
1.54  wurde  Thomas  Bourchier  erzbifchof  von  Canterbury,  1459 
gte  Heinrich  VI.  auf  Elduard  IV.)  mythifche  erben  feines  mythifchen 
linders. 

Die  hübfche  gefchichte  verhinderte  nicht,  dafs  der  begabte  bau- 
eifter  am  13.  feptember  1677  im  fchuldgefängnifs  ftarb.  Er  hat  es 
noch  erlebt,  dafs  der  Ant.  Wood  in  feiner  Gefchichte  der  Uni- 
Oxford  1674  »bezeugte*:  die  buchdruckerkunft  ift  entweder  durch 
oussaint  (!)  oder  Gutenberg,  entweder  in  Haarlem  oder  in  Mainz, 
^  j-  '459  erfunden;  das  erfte  gedruckte  buch  aber  waren  Cicero's 
flSda  1466.  Und  fo  entftand  allmälig  eine  gemeinde  von  Corfellis - 
rüdern,  mit  Iren  hoheprieftem  Bagford  (1651— 1716),  Ellis, 
owyer  und  Nichols,*  Maittaire,  Nightingale  (er  fagt,  — 
imdon  and  Middlesex,  London  1815,  III.  2.  p.  550,  —  ,In  fact,  it  is 
wr  generally  admitted,  that  though  the  art  of  printing  with  fusile  types 
ught  be  first  practised  in  Westminster  by  Caxton,  yet  that  printing  by 
!paia.te  cut  types  in  wood  [Meerman's  expedient!],  which  was  the 
dy  method  Corsellis  had  leamt  at  Haarlem  was  practised  long  before 


^  ylt  is  a  ridiculous  conceit  of  fome,*  fagen  die  beiden  Corfellisbrüder  und  Cofterianer 
^mjer  nnd  Nichols,  ,that  thefe  (die  nach  1470  eingeförten  kuftoden)  were  called  cuftoda 
om  Lanrentius'  name  Cofier."^  Alfo  auch  diefe  tollheit  haben  die  menfchenkinder  geleiftet! 
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at  Oxford'  —  und  wird  1839  von   einem  Cofterianer  richtig  als  zeuge 
angefürt!),    der    zalreiche   ftamm  der  Enfched^,    Seiz,    Meerman, 
De  Vries,  Noordziek.     Und  doch  war  das  gefchichtcfaen  fchon  im 
vorigen  jarhundert  von  Lewis   {Caxtom  vita,  1713),   vom  bibliothekar 
in  Cambridge  Conny  er  Middleton  {Dissertation  conceming  the  Ofigm 
of  Printing  in  England,  London  1735;  MisccL   Works,  1755,  V.  p.  321; 
franzöfifch  von  D.  G.  Imbert,  Paris  1775),   von  Jos.  Ames  und  W. 
Herbert   {TypographiccU   Antiquities,    London    1785  — 93)    widerl^ 
worden.  Im  entfcheidenden  datum  Oxford  MCCCCLXVm  hat  Middletoo 
ganz  richtig  einen  einfachen  druckfeler  vermutet»   eine  warfcheinlichkeit 
die  gerade  in  dem  moment  als  er  1734  feine  anficht  niederfchrieb  durdi 
ein  merkwürdiges  beifpiel,   nämlich  durch  eine  1734  erfchienene  aber 
1724  datierte  ausgäbe  belegt  wurde.     ,An  inexpected  inflance  is  &Ilen 
into  my  hands,  an  Inauguration  Speech  of  tßie  Woodwardian  Profeffor^ 
Mr.  Mafon,  juft  frefh  from  the  prefs,   with   its  date  given  ten  ycars 
earlier    than    it    fhould    have    been,    by   the    omiflion   of  an  X,  viz. 
MDCCXXrV;  and  the  very  blunder  exemplified  in  the  laft  piece  printed 
at  Cambridge,  which  I  fuppofe  to  have  happened  in  the  firft  from  Oxford.' 

Die  parallele  der  mythifchen  Coftergenealogie  ifl  fchon  früher  an- 
gedeutet worden.  Aber  auch  fchlufsfchriften  von  angeblichen  Corfcllis- 
drucken  wurden  im  vorigen  jarhundert  in  nicht  unbedeutender  zal  an- 
gefertigt, und  fo  die  haarlemer  erfindung  indirekt  von  neuem  beurkundet 
Ich  flelle  die  bekannt  gewordenen  falfchungen  hier  zufammen. 

C.  Flinii  Secundi  Epiftolarum  Über  primus.  Oxonia  Apud  f. 
CorfelUs,  1469.  —  Gerhardi  Liftrii  Rhenenfis  Opera  poetica. 
Oxonise  Apud  F.  Corfellis.  1470.  —  Plauti  Curculio  [Cöln,  1523!]. 
Oxonie  apud  F.  Corfellns  de  iij  decbr,  A  dbi  1472.  (Eine  andere  künft- 
liehe  fälfchung  zeigten  die  initialen  F.  C.  und  H.  durcheinandergearbeitet, 
und  darunter:  Fndricus  Corcellus  hcerlevi  1472,  nebft  einer  erklärung 
des  monogramms  durch  Wynkyn  de  Worde  [!] :  ,diefes  zeichen  bedeutet 
F  Fredrik,  C  Corcellus  und  H  Haarlem,  weil  er  von  Haarlem  kam  1465, 
um  bücher  in  England  zu  drucken,  und  unfer  erfter  buchdrucker  war/ 
Aus  derfelben  fabrik  giengen  merere  haarlemer  Urkunden  hervor.) 
Diefen  zulezt  genannten  fchaz  kaufte  Johannes  Enfched^  im  jare  1757 
zu  Amfterdam,  wo  der  münzfammler  Pieter  van  Damme  ein  jar 
fpäter  auch  die  beiden  erften  falfchungen  befafs.  Im  monat  april  1759 
aber  erfteigerte  Gerardus  Meerman  im  Haag  aus  der  auktion  des  be- 
rümten  numismatikers  Ger.  van  Loon  für  205  gülden  ein  buch  (Helwici 
de  exemplis  et  fimilitudinibus  lib.)  mit  der  fchlufsfchrift :  Imprtffi 
Monaßcrio  Sublacenci  1464,  die  fich  fofort  als  eine  fälfchung,  und 
dann    nachträglich    als    eine    einfendung    des    herrn    Pieter  van 


Damme  herausftellte!  In  diefem  Pieter,  wir  find  im  feite  401  fchon 
ycgegnety  war  nun  aber  auch  der  Cöfterianismus  gründlichft  mitblamiert 
iVas  war  da  zu  machen?  Im  Oktober  1764  verfteigerten  die  buchhändler 
üL  F.  L.  Varron  und  J.  Gaillard  die  Corfellisdrucke  von  neuem,  fugten 
iber  im  katalog  die  bemerkung  hinzu,  dafs  die  fchlufsfchriften  (auch  in 
iner  ausgäbe  des  A.  L.  Seneca,  de  quatuor  virtutibus:    Mogunt.  per. 

.  Faufl:  1463)   ,zeer  waarfchijnlijk  door  zekeren  Engelfchman,  G 

> op  eene  künftige  wijze  met  de  pen  waren  bij  gevoegd.*    Der 

Engländer  Geoi^e  Smith,  ein  fprachlerer  (!),  der  hatte  es  getan!  Und 
vas  hatte  er  getan?  Was  hatte  er  dem  unfchuldigen  Pieter,  onsen 
^eroemd^n  Penningkundige ,  aufgebunden?  Im  Corfellisdruck  1470  den 
bigenden  unmöglichen  fchauderdialekt: 

JDi  beuke  habe  ick  ous  engelhand  vom  mi  bredor  onfongen,  voor  een  gedegtenifTen, 
im  dmt  het  is  d*ene  daarde  beuke,  dat  mi  bredor  Fredrick  Corfellis  in  dat  Lande  habe 
{eprinty  in  die  beuke  ift  een  fouse  en  kanne  niet  gebruuykt  wooreden,  mi  bredor  zegt, 
Ist  hi  den  Engelhand  oute  niet  kommen  maag  en  foo  hij  in  Vaderland  kooemen  dooet, 
(QO  ffll  Lurens  Jaanfoen  Koefter  hem  om  leven  bringen,  om  dat  hi  hum  haatte  yerlaatten. 
Di  boeke  vooer  ons  Corfy  moet  wal  bewaert  woorden. 

Hauiem,  January  diclo,  anno  domini  147 1.  C.  Korselus.* 

Diefes  haarfträubende  gefchmier,  —  der  bruder  Cornelis  (!)  Korsellis 
Ibll  nämlich  jenen  naturalifierten  ,mof  *,  einen  jhakkepofTer*  darftellen, — 
ndll  bedeuten:  ,Dies  buch  habe  ich  aus  England  von  meinem  bruder 
empfangen,  zu  einem  andenken,  weil  es  das  dritte  buch  ift  [ganz  genau! 
erft  der  druckfeler  1468,  dann  die  fälfchung  1469,  dann  1470,  dann 
Enlched^'s  1472],  das  mein  bruder  F.  Corfellis  in  jenem  lande  gedruckt 
hat  In  dem  buche  ift  aber  ein  feler  und  es  kann  nicht  gebraucht 
«rerden  [ftimmt,  ebenfo  wie  die  mold  auf  feite  420,  in  einem  höchft  be- 
unruhigenden grade  mit  Ghesqui^re's  entdeckung,  unten  p.  XL,  zeile  8 
oben,  überein!].  Mein  bruder  fagt,  dafs  er  nicht  aufserhalb  Englands 
Icoaunen  dart  denn  wenn  er  in  das  Vaterland  kommen  tut,  fo  wirdL.  J. 
Kofter  In  um's  leben  bringen,  da  er  denfelben  verlafsen  hatte.  Dies 
buch  für  uns  Corfy  mufs  gut  aufgehoben  werden.* 

Kein  zweifei,  das  hat  George  getan,  und  Pieter  hat  das  gefchäft 
aus  Vaterlandsliebe  vermittelt*  Koning  nölte  noch  18 18  und  Groebe 
1839  über  Keters  unfchuld;  Meerman  fchob  dem  armen  George  fogar 
Falmer's     falfchungen     unter.      Woher     diefe     fälfchungen     um 


(D.  Groebe),  Beschrijving  van  een  nieuwiings  ontdekt  exemplaar  van  de  Biblia 
en  de  An  moriendu  Amfterdam,  1839.  8vo.  p.  12.  Diefe  exemplare  waren  mit 
ftrafsbnrger  druck  des  Fasdaäus  Umporum  1488  zufammengebunden. 
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fälfchungen   wider  los  zu  werden?    Das  hat  uns  die  ,mythifcfaHrr 
portraitfammlung'  oben  feite  400  (no.  5)     offenbart! 

Dafs  männer  wie  Caxton  und  Jenfon,  ebenfalls  mit  hülfe  dn^^ 
druckfelers  (1461  ftatt  1471),  durch  den  unfug  in  mitlddenfchaft  gezog^^ 
worden  find,  machte  die  Cofterbande  gar  nicht  ftuzig.*  Damit 
haben  De  Vries  und  fein  abtritt  Noordziek  blos  fich  fdbfl  an  den  prange 
geftellt. 


*  La  principale  cause,  pour  laquelle  quelques  (!)  personnes  n'ajoutent  ancune 
k  ce  r^cit  (de  Richard  Atkyns),    qui   üut   descendre  de   Haariem  l*imprimerie  Angi^f^ 
vient  de  ce  que  Caxton  lui-meme,  qui,  selon  le  rödt  d* Atkyns,  aurait  prßt^  les  maios    ^ 
Tembauchage  de  Touvrier  de  Haariem,  attribae  k  Mayence  Torigine  de  Fimprimerie  .  ,  ^ 
Mais  d'abord    on  comprend  facilement    que,   si   Caxton  a  pris  part  k  l'emlMUichage  «fe 
Touvrier  de  Haariem,  il  aura  rougi  d*en  parier ;  U  aura  donc  hit  semblant  d'ignorer  JBsqn'ji 
Texistence   d'une    imprimerie  k  Haariem.    (Diefes  zeug  hat  man,   aä 
gioriam,  anno  domini  1843  der  weit  vorgefezt !)  ,Und  fo  fragt  der  pi^ft  des 
weiter,    warum    nennt   ßch    Caxton    denn    nicht   Anglüe  PraUffypografkmmt*    Demi  wv 
Haarlemiten  lafsen  nur  .  .  .  Nein,  fogar  für  den  fpott  ift  dies  gebaren  zu  gemein! 

An  dem  reiben  orte  verübte  derfelbe  Haarlemer  (p.  216)  noch  die  zwei  fe^geatai 
tafchenfpielerftückchen.  Man  lefe  und  ftaune  —  über  das  damalige  pubfikaiD.  ,0i 
pourrait  encore  citer  parmi  les  tömoins  (!)  en  faveur  de  Haariem,  les  ^cnvains  antäiesn 
[ä  15S8],  qui,  en  mendonnant  Tinvention  de  Timprimerie  (jezt  aufgepa&t!),  donneit 
k  connaitre,  qu'avant  eux  d^jä  on  attribuait  une  origine  plus  ancienne  k  l'Impriinene^ 
ou  autre  que  celle  des  prefTes  de  Mayence  (!),  comme  par  exemple  (fo  man  blos  ^ 
exemple"):  x°  Gulielmus  Infulanus,  fumommö  Menapius  (de  Juliers)^»  qn... 
raconte  que  l'inventeur  de  rimprimerie  aurait  i\i  un  bourgeois  de  Mayence ,  Pü  fiuit  eo 
croire  certaincs  perfonnes,  quoique  rorigine  de  cette  invention  doive  etre,  felon  d'aatres, 
cherchde  ailleurs  M.  h.,  der  mann  fchreibt  ja  1547,  in  Strafsburg).  Ift  das  nun  nicht 
ein  fchönes  zeugnifs  für  —  Haariem??  Dann  folgt  —  traurig  aber  war  —  der  badi* 
drucker  Jodocus  Badius  Ascenfianus  (J.  Bade  von  Affen  oder  Aflche  bei  Bruffcl, 
der  1495  ^"  Paris  eine  offizin  errichtete),  weil  —  Heumann  in  feinem  Cmfpeäm  Ä*  • 
publica  literarUc  (c.  III.  S*  24. .  not.  m.  p.  62)  fchreibt :  „Harlemi  tamen  verius,  op^^ 
Moguntix,  natam  effe  hanc  artem,  innuit,  ni  fallor  (eben,  es  war  aber  ein  fchiuztf!)i 
Jo.  Badius  Ascenfius,  in prxfatione  nd  Occami  D'uUogum  anno  1494  editum,  ha?c  fcribens," ctc 
(vgl.  no.  80);  der  mann  hat  nie  an  Haariem  gedacht,  viel  weniger  davon  gefchricbcn. 
Befonders  impofant  macht  fich  folgende  nölerei  von  De  Vries,  um  den  ,zeugnifsen'  eio*^ 
alten  anftrich  zu  geben.  Gedruckt  lag  der  eigentliche  Cofterfchwindel  (in  der  Äft»«' 
des  Junius)  eigentlich  erft  1588  vor.  Und  nun  plappert  der  brave  prediger  folgoi'i* 
litanei:  i)  Ubich  Zell,  1499,  fSon  t^moignage  doit  avoir  pr^c^dd  au  moins  d'un  aide  !• 
publication  de  la  Balavia,  2)  Accursius  ecrivait  son  annotation  environ  trente  ou  qoario** 
ans  avant  la  Baüwia.  3)  Le  t^moignage  de  Ludovico  Guicciardini  fut  connu  vingt  et  ^ 
ans   avant   le   r^cit   de  Junius.     4)    L'ouvrage   de   Mr.  Jan   van  Zuren    ne   fut   pas  com* 

• 

pof(6  plus  tard  qu'en  1561,  donc  vingt-sept  ans  avant  la  publication  de  la  Bäfi^ 
5)  De  l'estimable  D.  V.  Coomhert,  dans  la  pröface  de  sa  traduction  de  Ckero  de  0(ßf>'^ 
publice  k  Haariem  1563  [1561!],  donc  encore  25  ans  antörieurement  k  TooTUge 
de    Junius.      (Solche    langweilige,    kindifche ,    nichtsnüzige    rechenexempel   aufruftdlö»! 
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10.    €int  mgrtöifd^e  WeBeSfianbc  (,1561  Bi^  ?5> 

Heil  ons,  mijn  Broeders!    Nederlanders ! 

De  dmkkunst  is  ons  eigendom; 

Vemeukt  zijn  onze  tegenstanders ; 
Ja,  zie  het  pogchend  Mentz  met  spijt  naar  Haarlem  om. 

£n  mögt,  in  schaüw  der  beukenblAren, 

Des  roovers  schim  in  't  ronde  waren, 
Wangimsdg  op  den  troep,  die  Koster  hier  vereert; 

Dan  pakk'  men  hem  maar  bij  zijn  donder, 

£n  schopp'  hem  d'afgrond  dieper  onder, 
Met  de  allerbeste  lak  van  Junius  besmeerd. 

De  opregU  Hendrik  Meijer  Junior,  1823. 

Junius'  beudilerifcher  faz:     Johannes  (ut  feit  fufpucio)   Fauftus 

idite  vollftändig  den   beabßchtigen    zweck.     Der    zvvifchenfaz,    die 

nutung,  war  nach  der   herausgäbe  der  Batavia   bald  verfchwunden, 

der  unzweifelhafte  dieb  war  fchon  um  i6co  fertig.     Mein  rezenfent 

englifchen  Athenaeum  (p.  249)  bemerkt   zwar  ganz  richtig:    ,gerade 

vmftand,  da(s  man  Fauft  oder  wer  fonft  der  dieb  fein  foll,  im  jare 

2  den  buchdruck  in  Mainz  ausüben    läfst,   vernichtet  das  ganze 

örchen',  —  allein  profeflbr  (!)  Moltzer  in  Groningen  kennt  leute, 

das  abfolut  nicht  verftehn.    Wie    die  ganze  kompofition,  war  auch 

perlbnlichkeit  des  diebes  blos  vom  jedesmaligen  grade  cofterianifcher 

Kitnifs  oder  ignoranz  abhängig.     Auf  zwei   feiten  neben  einander 

man  in  Scriver*s  Lorberkranz  fchimpfgedichte  gegen  den  dieb  Jan,  der 

Fauft  fchlofs,  und  ,zum  andenken  an  Hans  Gutenberger',   der 

firvergefeener  fchurke,  doppelter  fchuft  u.  dgl.  genannt  wird,  defsen 

IC  nicht  Gutenberg,    fondern  Guytenberg  (Gaunerberg)  heifsen 

e.    Der  haarlemer  ,meifter*  hatte  jezt  zwei  köpfe,   warum  follte 


Geh  nicht  einmal  das  datum  der  ,urkunde'  anzufehen!  Wir  fehen  nun  aber,  wo  Moltzer 
ertdumme  fchreiberei  her  hat,  dafs  Coomhert  und  van  Zuren,  1561  und  1563,  fad 
tve  firüher  als  Junius,  —  der  1588  fchon  längft  verweil  war!  —  gefchrieben  haben 
^!)  6)  Ortelias  . . .  Ainsi  dix-huit  ans  avant  l'apparition  (fehen  Sie,  mijnheer  Moltzer, 
^zition  der  Batavia,  denn  Junius  war  1588  fchon  13  jare  tot,  und  fchrieb  das 
lien  überhaupt  fchon  1568)  de  la  Batavia ,  etc.  7)  Eytzing  .  .  .  publik  quatre  ans 
t  qne  la  Baiavia  füt  connu  en  Hollande.  8)  Natalis  Comes  . . .  seize  ans  avant  la 
B^  9)  Gulielmus  Infulanus  .  .  .  quarante  et  un  ans  avant  la  publication  de  Batavia, 
r^noignage  (!)  de  Richard  Atkyns,  ou  le  manuscrit  de  Lambäh-house ^  du  milieu  du 
siicie,  et  par  cons^quent  d*un  si&cle  plus  ancien  que  le  rdcit  de  Junius.  Ein  folches 
*«i  in  einer  wiCsenfchafUichen  frage,  anno  Domini  1843,  ift  rein  verbrechcrifch. 
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denn  der  mainzcr  dieb  nur  einen  köpf  haben?    Ueber  den  diebftal 
felbft  winfelt  Peter: 

,Daer  leyt  het  Haerlemfch  kindt,   met  haer  ghefwinde  Vader: 

En  ghy  meyneedigh  leeft,  och  Iceft  ghy,  ö  Verrader! 

O  huychelaer!  6  dief!  ghy  at  uws  Heeren  brood, 

Die  u  heeft  opghevoed  een  adder  in  fijn  fchoot 

Wraeck,  Conftgoddinnen,  Wraeck!  de  Conft  is  ons  geftolen. 

Hoe  lange  fal  noch  fyn  decs  dievery  verholen? 

Tfa,  Schrijver,  grijpt  een  moed:  wilt  tegens  Daytfland  fchrijven, 

£n  haere  fchelmery  haer  vrij  in  *t  aenficht  wrijven. 

Der  dieb  hiefs  nacheinander:  N.  N.  =  mijnheer  Niemant,  no.  159^ 
228  (mit  einem  ebenfalls  anonymen  doppelgänger) ,  233;  Johannes 
(Fauftus?),  no.  179;  Johannes  Fauftus!;*  Gutenberg  oder  Fauft, 
no.  191 ;  Fuftgensfleifch  (fic!),  der  fich  dann  nachher  mit  Sdiöffer 
und  Gutenberg  aflbzierte  (dies  kunftftück  leidet  ein  architekt  V.  im 
Econom.  Journal  vom  märz  1758,  London);  Johann  Gensfleifch  der 
alte,**  no.  224  (nachdem  Meerman 'vorher  Joh.  Meidenbach  ver- 
dächtigte), 250,  254,  269;  Jan  Meijdenbach  oder  Jan  Petersheim, 
no.235;JanPieterszoon  (HaarlemiSog);  Frilo  Gensfleifch,  no.236; 
Hanne  Gensfleifch,  no.241;  Henne  Crufe5J7,no.242;  ein  mof,no.259; 
Jean  de  Haarlem,  no.  265;  Hans,  no.  272  (vgl.  271);  Johann  Gens- 
fleifch und  Johann  Guttemberg,  no.  325,  p.  248;  im  offiziellen 
katalog  der  Coflerfammlung  auf  dem  rathaufe  heifst  er  kurz  und  gut  der  (Ii6b. 

Je  nach  den  umftänden  war  er  auch  gär  kein  dieb  und  doch  ein 
dieb,  z.  b.  bei  monfieur  Paeile: 


*  Vgl.  Berti  US,  oben  f.  389,  2te  anm.  Demnach  Joh.  Heinr.  Alfted  {Säat&vnm 
omnium  Encyclcfiidia ,  Herbom  1630),  Petrus  Bertius  hanc  gloriam  tribuit  Laurenlio 
Joannis  Ilariemen fi,  cui  Fauftus  artem  &  typos  fit  fufTuratus  &  Moguntiam  detn- 
lerit.  Der  verfafser  gerät  fchon  auf  den  einfall  der  mitbewerberei  (Sotzmann,  Falkenftcin« 
Holftein) :  Verifimile  itaque  eft,  artem  typographicam  eodem  tempore  in  Germania  fuperion 
ä  Gutenbergio,  &  inferiori  \  Joanne  Harlemenfi  efTe  inventam.  Grenaille» 
fieur  de  Chasteauni^re  (Paris  1641)  dit,  que  c'eft  dans  la  Ville  de  Haerlcm,  autrefois 
Ville  Epifcopale,  oü  eile  (rimprimerie)  a  eft^  invent^e;  que  c*eft  Laurens  Cofter  qw 
a  invent^  cot  Art,  &  .  .  .  qu'un  des  fes  ferviteurs  perfide,  nommö  Jean  Faaftc. 
etnpaqueta  C"^  etuporta  a  Mayence  toutes  les  leUres  Cs^  autres  inftruments,  fervans  a  Vlmprimtrtti 
eft  un  motj  tout  le  mHier  fti  une  nuit  de  Noel^  tandis  que  /an  Mattre  &*  Umte  hi  Ä«wf 
Hoietit  h  la  Me/je  de  minuit.  Das  ift  die  ganz  richtige  auffafsung  der  erzalung!  Bninrt 
erklärt  übrigens  die  fchriften  des  verfafsers  fiir  wertlos. 

**  Der  litterarifche  .  .  .  ,,  der  drei  jarhunderte  nach  defsen  tod  aus  einem  mainicr 
patrizier  einen  knecht  bei  feinem  fingierten  haarlemer  unterküfter  und  in  zwd 
dieb  feiner  lächerlichen  holztypen  macht,  ift  der  reiche,  vielgereifte  Meerman,  1759 
aufserordentlicher  botfchafter  der  Hoch  Mögenden  Herren  beim  englifchen  hof,  etc.  etc.  clc, 
mit  feiner  koftbaren  bibliothek,  u.  f.  w. ! ! 
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S.  S3:  yDernmftand  des  diebftals  ift  zu 
mcrk'wOjrdig,    dafs    Cornelis,    von    dem 
Junius    feine  erzälung  direkt  (!)  vemam, 
ficli     hätte  irren   können;    man   mufs 
alfo  anoemen,  dafs  Guicciardini,  Braun  und 
Eytzinger,  die  den  gefallen  nicht  als  einen 
dieb  betrachten,  fondem  Tagen,  er  habe  die 
knall   nach  dem  tode  feines  meillcrs   nach 
Mainz     gebracht,   in  diefem   punkt  un- 
genau  unterrichtet  worden  find/ 


S.  103:  ,£s  ift  war  M.  Quadus 
[b  Guicciardini !  ]  macht  aus  Cofters  (!)  knecht 
keinen  dieb;  aber  der  diebftal  ift  an 
fich  ein  gleichgültiger  umftand.  Es 
ift  gar  nicht  notwendig,  dafs  das  geheimnifs 
der  kunft  geftolen  fei,  für  Hollands  an- 
fprüche  genügt  es,  dafs  die  Mainzer  He  nicht 
erfanden  (!),  und  Quadus  erhöht  die  zal  der 
fchriftfteller ,*  u.  f.  w.  (Der  mann  erhielt 
richtig  den  niederl.  löwenorden,  denn 
Mr.  Fock,  ein  weiland  haarlemer  bürger- 
meifter,  war  gerade  minifter.)* 


Kein  wunder,  dafe  bei  einer  fo  poetifchen  angelegenheit  das 
holländifche  frofchblut  immerfort  zu  wallen  anfangt  und  aus  jedem 
Cofterianer  ein  fprudelnder  dichter  wird.  Eine  kleine  blütenlefe  aus  der 
viel  zu  wenig  gekannten  holländifchen  litteratur  erlaube  ich  mir  dem 
Wer  darzureichen;  vielleicht  wird  er  dadurch  inne,  was  er  durch  ver- 
i^<^<^hlä(s]gung  diefes  litteraturzweiges  bisher  entberen  mufste. 

O  ed'Ie  wyfe  ftad,  die  defe  konft  eerft  vond! 

Wat  fchort  hier  Ments  de  neus?    Diefegge,  fnoert  den  moud. 

Paftor  Samuel  Anipzing,  1628. 

Dit  Boek  vertoond  en  leerd  op  fek'rc  vafte  gronden 
Dat  erft  de  Dnickerij  te  Haerlcm  is  gevonden; 
Dat  Mentz  de  eer  daer  van  fich  leugenachtig  geeft, 
Die  haer  niet  eerft  bedacht,  maer  ons  ontftolen  heeft. 

S.  Ampzing  (auf  Scriver's  Lorbeerkran:^   1628. 

Vergeefs  wüt  gy  de  kunft  den  Haerlcmmcrs  ontftclen, 

£n  foekt  dijn  volk  van  Mentz  die  uyt  te  delen. 

Ick  bid  u  leeft  mijn  werk,  en  hebt  gy  fchaemt  in  *t  lijf, 
So  ftaet  daer  nu  van  af,  en  laet  uw  valfch  bedrijf. 

Ha!  Schalck!  ha!  fijt  ghy  hier?  fijt  ghy't  Hans  Gutcnberghcr! 

Hoe,  paft  u  defe  naem?  jae  dubbel  Schalck,  en  erghcr! 
Met  dieverij  berucht,  6  eer-vergheten  bloed, 
Mijns  oordeels  dit  verwijdt  u  fchelmftuck  niet  voldoed. 

Maer  op  dat  ghy  oock  yet  mögt  hebben  tot  u  loon, 
So  ftaet  daer  als  een  Dief  in  dit  Tafreel  ten  thoon. 

P.  Scriverius,  1628. 


Derfelbe  fudler  fchiebt  einen  fogenannten  Coftcrdruck  {Salicdo)^  in  dem  papft 
^*  U.  (gewält  1458)  mit  einem  briefe  de  amore  aus  dem  jare  1464  vorkommt,  nach 
^^  *«itnwm  1430—35  zurück.  6x9 
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AI  roemt  fleh  Mentz  van  fnlck  een  yont; 

De  Keurftadt  kloppe  op  haeren  mont. 

Als  Haerlem  fpreeckt:  de  fiere  Rijn 

Geef  d'eere  aen  't  Sparen,  met  dien  fchijn 
Van  Recht,  en  fwijgh  van  Vuyft,  den  fetter, 
En  Gutenberghs  geroofde  letter. 

Vondel,  De  Druck-^tunfl  (um  1640,  Cofterl^.  p.  326>. 

Nu  ziet's  mans  Vaderftadt  haar  wenfch 
Vervuld,  na  mim  Driehonderd  Jaaren; 
Nu  ryft  de  glorie  van  het  Spaaren, 

En  lacht  om  de  yd'le  waan  van  Mentz, 
En  Guitenbergers  adelbrieven; 
Laurens  braveert  de  Letterdieven. 

Zwyg  Mentz,  en  Straatsboig  zwyg,  't  geding  is  uitgepleitt 
Gy  hebt  uw  fiückel  eerft  aan  Haeriems  Zon  ontftedcen. 

Pieter  Langendyk,  174a 

Waarom  niet  opgerecht  een  pronkbeeld  van  metaal, 

En  Fauft,  zijn  knecht,  vertoond,  geketend  aan  zijn  voeten, 

Om  met  demoedigheid  dien  letterroof  te  boeten? 

Harlemi   fypu  M^ts  van  Hulktmrüjf,   ad  Forum  m   Laurents 
Coßero,  primo  lypcgra^kia  ItwefUore^  I752.     VgL  p.  366  onL 

Iladt  Genfefleifch  voorheen  zyn  Meefter  niet  beftolen, 
Men  hadt  zoo  lang  niet  in  't  onzeker  loopen  dolen, 

Nu  is  de  twift  volent,  daar  Meerman  heeft  getoont, 

Dat  HareUm  alleen  op  de  eer  der  Kmiil  mag  bogen. 
Menis  trek  uw  hairen  uit,  nu  gij  met  eigen  oogen, 

Un  fchelmfche  dievery  zoo  treflyk  ziet  beIoont479 

Ludovikus  Kluit,  prediger  in  Zuidbeierlandt,  1767. 
't  Is  Meerman,  dien  gy  ziet,  het  groote  Letterlicht, 


Roemruchtig  HaarUm^  recht  dien  gadelozen  Schryver, 

Voor  zyn  geleerde  penne,  en  onvemioeiden  yver, 

Een  gouden  Praalbeelt  op:  dit  eifcht  ganfch  Nederlant 
Dank  op  de  knieen,  Mmtz^  en  kus  die  trouwe  hant; 

Uw  kunftvoltooien  heeft  dat  Sieraadt  niet  verzwegen. 

Schreeuw  de  and're  waarheit  in  zyn  eeuwig  werk  niet  tegen. 

H.  Gockinga,  1767. 

Op,  Neerland,  op!  omkrans  het  hoofd; 

De  kroon  was  u  te  lang  ontroofd, 
Te  lang  de  pronk  van  vreemde  hären; 

De  rooverklaauw  is  ingekort; 

Zijn  meegevoerde  lauwer  dort, 
En  Mentz  vemeert  de  kruin  voor  't  Sparen. 

H.  Tollens,  Gz.,  1823. 
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O  Louwerijs  C6666fti^r, 
Hadt  jij  gedacht,  dat  jouw  geflacht, 

Gij  ftondt  ten  doel  aan  dieverij, 

Stal  G u ten berg  jouw  denkbeeld,  .  .  .  wij 

Wij  deelen  onze  borreis  zaam, 

Maar  fielen?  —  foei,  dat  nUttmmir! 

Die  Enfched^  was  drommels  re^, 

('t  Folluk  liep  foor  fpek  en  boonen  mee), 

£n  Noordziek  was  een  knappe  kop, 

Maar  jij  ...  .  jij  bent  toch  knaä^pp^r! 

De  Opreguy  H.  Gebhard,  1856. 

Maar  die  fchat  werd  opgedolven! 

Körten  tijd  na  Kosters  dood, 
Werd  hij  heimelijk  geftolen, 

En  geftort  in  Duitfchland's  fchool. 

Kosters  Drnkkerij  beftolen, 

Door  van  Gutenberg,  zijn  knecht; 
Werd  te  Mentz,  hem  de  eer  der  vinding 

Luid  en  jubland  toegezegd !  572 

HoUändifche  jugendpoefie  (5.  aufläge!),  1863.* 

Die  wifsenfchaftlichen  beweisfiirungen  fiir  den  diebftal  find  diefer 
^liehen  nationalen  diebespoefie  entfprechend. 

Am  anfang  unferes  jarhunderts  hatten  die  Cofterianer  one  Cofter 
^  unfinn  fo  ziemlich  zu  tode  gehezt,  er  würde  allgemach  eines  feiigen 
entfchlafen    fein.     Da   fchreibt  nun  aber  leider  De  Holland/ehe 

tfchappij  van  Wettenfchappcn  te  Haarlem  im  jare  1808,  unter  dem 


"^  VgL  noch  Herrn.  Bosscha,  Inftituti  Regii  Belgici  clafsis  tertiae  focius  et  h.  a. 
K^  Carwien  de  mvenia  iypographia  laude  Kostero  HarUmensi  patenter  tandem  asser ta, 
t^elodami,  181 7.  4to.  Widerholt  in  H.  B.'s  Poemata  (editionem  curavit  Petrus  B.,  fil. 
^ntrise,  1820.  8vo.)  pp.  164 — 75.  J.  B.  G.  Camberlyn  d'Amougies,  Ars  Casteriana 
^«dlanea.  Gandse  1828,  pp.  58 — 79);  J.  L.  Nierstrasz,  Eeuwtang  (Gedichte,  Leeu- 
Icn  1827);  H.  C.  Tollens,  Feestumg  (Werken  der  holL  Maats.  VII,  i.  1824);  W.  H. 
^nsinck,  Eeuvmang  (Vaderi.  Lett  no.  i,  1824,  pp.  i — 19). 

Bactius,  Klaas  Letter's  Reis  naar  Haarlem;  luimig  (?)  dichtftuk.   Utrecht,  1856.  8vo. 

Peestzangen,  ter  gelegenheid  van  de  herdenking  aan  de  plegtige  onthulling  van  het 
«ibeeld  van  L.  J.  Coster;  gevierd  te  Groningen  door  de  gezamenlijke  beoefenaars  der 
^^bikkunst,  den  19.  julij  1856.  8vo. 

Een  blik  op  Coster's  standbeeld;  dichtmatige  letter-proeve  door  de  gezellen  ter  druk- 
ii  van  J.  G.  la  Lau,  te  Leyden,  op  Koppermaandag  van  1857.  Efemeriden  von  J. 
^«ts  Jzn  (Dordrecht,  1856),  W.  P.  van  Stockum  (Haag,  1856),  und  derlei  kompe- 
^CD,  hat  Hoffmann  verzeichnet. 
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zepter  des  königs  Louis  Buonaparte  und  von  demlelben  dazu  an- 
gefpomt,  eine  pofsierliche  Preisfrage  nach  Haarlems  anfprudi  auf  die 
hölzernen  lettern  aus!  Sofort  entlieht  rumor  in  casa  (vgl.  lüt 
no.  481  [1808?],  482—90,  491,  eine  abgelente  antwort  1809,  die  fidi 
mit  dem  tafeldruck  zufrieden  giebt,  617).  Erft  181 5  aber  war  Koning 
mit  feiner  pappelallee  von  lügen ^9»  fertig  geworden,  und  erft  1819 
erdreiflete  man  fich,  den  reden  des  faulenden  kadavers  eine  franzöfifijie 
narrenkappe  aufzufezen.  ^^5  Von  den  gewifsenlofigkeiten  diefes  en- 
dummen  fofiften  teilte  ich  bereits  1870  einzelne  proben  mit.  Durch  und 
durch  verlogen  ift  das  ganze  Koning'fche  fchmierbuch!  Um  zum  bei- 
fpiel  die  unbequemen  briefdrucker  zu  Antwerpen  1442  aus  dem  w^ 
fchaffen  zu  können,  wurde  im  zitat  einer  erklärung  des  fekretairs  voo 
Antwerpen,  —  dafs  die  abfchrift  des  Privilegiums  von  C.  Graphanis 
,mit  dem  original  koUatiofiicrt  (gecollationeert  metten  originalen  hrieveo) 
und  wörtlich  übereinftimmend  befunden  worden  fei,*  —  diefe  eridäruog 
mittelft  fortlafsung  des  Wortes  gecollationeert  gefälfcht.'^  In  der,  im 
vollen  bewufstfcin  von  der  erbärmlichkeit  der  argumentation  ftark  I»- 
fchnittenen  franzöfifchen  Zurichtung  des  elenden  machwerks,  —  Komog 
erdichtet  in  einem  zuge  eine  fchale  hypothefe,  dann  eine  zweite,  und 
beweift  fodann  die  zweite  mit  der  erften!  —  wurde  die  tafchenfpielerei 
von  neuem  verfucht  Sogar  Ottley,  mit  feinem  ftarken  cofterianÜchen 
magen  (f  1836),  konnte  doch  folgendes  nicht  verfchweigen. 

Mr.  Koning  teils  us,  that  in  the  year  1818  a  book  of  minesSg  had  fidlen  iato  hs 
hands.  He  obsen-es,  that  I  have  there  proved,  by  certain  deficiencies  in  some  of  the  fines 
of  the  vignettes  in  the  Latin  edition  of  the  Sptculum^  which  Heinecken  and  Santander 
consider  as  the  most  ancient,  that,  when  that  edition  was  printed,  the  engraved  blocks 
had  suflered  various  fractures,  the  marks  of  which  de  not  show  themselves  in  the 
vignettcs  of  the  edition  commonly  called  the  second  Dutch;  and  that,  conseqnently,  tbe 
edition  last-mentioned  was  certainly  printed  before  the  other.  This  is  quile  tnie:  andit 
proves  that  Mr.  Koning  had  been  right  in  giving  priority  to  this  Dutch  edition.  Bot,  it 
is  also  proved  by  nie ,  in  the  same  manner,  that  the  othfr  Laän  ediäon  is  the  m«U  oMOffi 
of  all;  and  that  the  pretended /"rr/ /?i#/r*  edition  vfViS  the  last  printed  of  the  four;  andapo* 
this,  although  Mr.  Koning  had  the  opportunity  of  examining  and  comparing  thcse  two 
editions  as  often  as  he  pleased,  he  preserved  a  profound  silenee,  Surely,  as  the  proof  s 
the  same  in  all  these  cases,  it  would  have  been  wiser  in  Koning  not  to  refer  to  it  in  the 
one  case,  unless  he  was  prepared  to  it  in  the  other. 

Da  man  mir  in  archiven  mit  der  frage  entgegen  trat,  ob  ich  viel- 
leicht aus  Koning's  nachlafs  diefes  und  jenes  von  im  entfremdete  er- 
worben habe,  —  da  ich  den  menfchen  überall  als  einen  litterarifdien 
gauner  erwifchte,  habe  ich  in  der  Coßcrlcgaide  felbftverftändlich  wenig 
federlefens  mit  im  gemacht.  Das  ift  nun  allerdings  in  Holland,  —  wo 
die   fchurkerci  allgemein  falonfähig  ift,  wenn  fie  nur  feUfoefdijk,  deftig 
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langweilig  auftritt,  —  ein  bifschen  gefarlich.  Denn  das  fchriftftellerade 
hter  der  Enfched^  Meurs,  Moltzer,  Quarks,  Ledeboer  e.  t.  q.  braucht  nur 
immem  und  zu  winfeln:  ,die  waardige  mannen,  onzc  vaderlandsche  ge- 
!r,  de  oude  man*,  —  und  fofort  kommen  fämmtliche  tafchentücher 
alten  weiber  männlichen  gefchlechts  zum  vorfchein,  um  die  nationale 
ille  Scriver,  Meerman,  Koning,  Scheltema,  De  Vries  u.  f.  w.  mit 
ti  abzupuzen.  Und  doch  —  ich  habe  den  Koning  der  gekrönten 
fcfarift  noch  zu  glimpflich  behandelt!  Dafs  er  nicht  einmal  lateinifch 
andy  war  durch  De  Vries  bekannt,  dafs  im  aber  fogar  die  elementar- 
u^  f&lte,  wufste  ich  noch  nicht.  Man  wufste  auch,  dafs  1809  fämmt- 
beantwortungen  der  Preisfrage,  mit  einer  von  Koning,  beifeite 
jt  worden  find,  aber  ich  hatte  blos  die  nachträglich  gedruckten 
en.  Wunderbar  aber  find  die  wege  des  Herrn,  der  offenbar  end- 
den  Coflerianismus  gründlich  fatt  hat:  gerade  in  diefen  tagen 
nt  mir  Konings  erfte  antwort  zu  bänden!*  Und  darin  i)  fchreibt 
mann  der  goldenen  medaille,  ,onze  geleerdc  Koning,  de  geleerde 
tmelaar'y^'^  hoUändifch  wie  eine  köchin  (met  den  lijst,  op  dai 
eekening,  G)melis  is  de  eerfte,  die  wij  vinden,  Jan  van  Zuureti, 
kardin),  und  plündert  zitate  die  er  gar  nicht  verficht  (eine  mir 
nnte  band,  die  mir  aber  augenblicklich  nicht  einfallen  will,  hat  das 
iflaipt  überarbeitet  und  die  gröfsten  lächerlichkeiten  des  bauern- 
as  zu  entfernen  gefucht);  2)  der  ,forfcher'  fchreibt  unverdrofsen  in 
tag  hinein,  dafs  L.  J.  Coster  1364  geboren  wurde,  1387  Katrijn 
itete,  1389  vater  der  Lucie  wurde,  die  fich  14 12  mit  Thomas 
rrsg  verheiratete,  und  mutter  von  4  fönen  und  3  töchtem  war  (durch- 
^cöX  ergo  wurde  die  buchdruckkunft  um  1420 — 24  zu  Haarlem 
iden;  Cofter  ftarb  1434,  Cornelis  15 15  oder  15 16;  Junius  fchrieb 
5  (!),  d.  h.  1556  minus  128  ift  gerade  1428;  Scriver  und  Junius 
D,  dais  L.  J.  Kofter  1431  fc hoffe  gewefen;  Veldenaar  (fic)  kaufte 
)  (geändert  in  1483)  feine  druckerei  von  L.  J.'s  nachkommen ;  Guten- 
•  de  Oude  (!)  lebte  1424—44  in  Strafsburg;  Zell  beftätigt  1490  (fic) 
erzälung  des  Cornelis!     3)  der  ignorant  war  aber  noch  nicht  ver- 


^  Proeve  ter  beantwoording  van  de  vraag:  „kan  het  aan  Haarlem  met  eenigen 
>d  [t]  betwist  worden,  dat  de  konst,  om  met  enkel  verplaatsbare  letters  te  drukken, 
uu*  Toor  het  jaar  1440  door  Laurens  Koster  is  uitgedacht;  en  is  niet  deze  konst 
diir  na  Mayntz  overgebragt,  en  aldaar  verbeterd  door  letters  van  tin  gegoten  voor 
hosten  letters  in  plaats  te  stellen?"  Zinspreuk:  Aequo  adeste  animo,  et  rem 
oidte.  4to.  39  pp.  handfchrift,  gegenwärtig  (april  1878)  aus  F.  L.  HofTmanns 
liftcnfchaft   im   beiiz    der    antiquariatsbuchhandlung  Jofeph  Baer  &  Co.    zu   Frank- 
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logen  genug,    um  den  ganzen  blödflnn  auf  feine  fchulter  zu  n&nen: 
er   gefleht,    dafs  niemand   die  angebliche  Coriellisurkunde  gefehn  hat, 
und  dafs  wol  nicht  Atkyns,    fondern  defsen  quelle  fie  erdichtet  haben 
wird;   und   da  Johann  Gensfleifch  der  Alte,   Meermans   dieb,    wegfäUt, 
bekennt   er,   nicht  im  (lande  zu  fein,    einen  zufammenhang  der  budh 
druckerei  in  Haarlem  und  Mainz  nachzuweifen  G^Ü   bekennen  niet  in 
Staat  te  zijuy   om  den  samenhang  tusschen  Haarlem  en  Mayntz  aanie- 
ivijzcn\    Das  war  aber  geiarlich!    Die  fremde  hand   des  helfershelfers 
klebt  alfo  ein  (lück  papier  über  die  betreffende  (lelle,  und  fchreibt  darau( 
dafs  ,einer  der  beiden  y<:7//;/r//^  Jan  Meiden  bach  oder  Jan  Petersheifls, 
vielleicht  Jan  Pieterfen,   d.  h.  Jan  Pieterszoon  [!!!],   den  diebftal  iwl 
verübt  haben  wird');    4)  Koning  fchwört  noch  ausfchlie(slich  bei  Meer- 
man    und   den    holz  typen,    Gutenbei^s   bibeln  fogar  find  holzdnxk; 
und  der  hochkomifche   fchlufs  diefes  tragifchen  opus  primum  (,Zoo  w$ 
met  belezenheid   of  geleerdheid  hadden  willen  pralen'  .  .  .  bum-buro) 
lautet:    ,Het  is  ons  genoeg,  dat  de  Kritiek  (!),  die  geene  ^äizijdigfadd 
gedoogt,  voor  Haarlem  beslist,  en  ons  reg^  geeft  om  met  H.  Spicgd 
(feite  178  no.  190)  te  zeggen:  ,0  Haarlems  küner  Geift,  dein  lob  wird 
ewig  flunkern^  warhaftig!    Der  Koning  von  anno  1809  kam  aber  bei 
der  Arma  Enfched^  in  die  lere,  uiid  aus  diefer  fchule  gieng  der  bdc^ 
Meermanianer   von    anno  18 16  hervor:   da   hatte  der  alte  Gensfldich 
wol  geftolen,  und  da  mufs  jeder  ,der  noch  ein  gewi&en  und  fcham  in 
leibe  habe  und  nicht  alles  gefunden  menfchenverflandes  baar  fei'  ciniehn, 
dafs  der  Heilfpiegel  mit  gegofsenen  typen ,   und  —  dafs  die  leitO  aus- 
gäbe zuerst  gedruckt  worden  ift. 

Koning  hatte  fich  nicht  blos  in  der  buchdruckerei  Enfched^  um- 
gefehn,  fondem  auch  mit  mikrofkopifcher  genauigkeit  zu  Haarlem  die 
ftättifchen  rechnungsbücher  aus  dem  Zeitraum  1417 — 75  unterfucht,  jeden 
poften  gelefen,  gleichfam  den  buchftaben  gezält,  den  interpunktionen  auf- 
gelauert, blätter  für  feine  fammlung  von  wafserzeichen  ausgefchnitten, 
und  mit  feiner  deutlichen  fchrift  einen  auszug  von  332  foliofeiten,  nebft 
einem  index  von  14  blättern  gemacht.  5°*  Bis  1475  feit  nicht  einmal 
der  lichtgiefscr-fchenkwirt  Louwerijs  Janffoen  Cofter;  fogar  die 
mit  verächtlichter  frivolität  von  J.  A.  Alb.  Thijm  benuzten  poften*  waren 


•  Emil  Weller,  Lorenz  Cofter  als  Erfinder  der  Buchdruckerkunft.  .Manche 
werden  die  von  Prof.  A.  J.  Enfchedd  zu  Harlem  entdeckten  koftbaren  Documente  noch 
nicht  kennen,  auf  deren  Grund  die  Holländer  neueftens  beweifen  wollen,  dafs  der  Lichter- 
zieher L.  Cofter  die  beweglichen  Lettern  erfand  und  der  arme  Gutenberg  ein  reiner  Dirf> 
war.*  Es  folgen  5  poften  aus  ,der  Vorrede  des  Herrn  J.  A.  Alb.  Thijm,  welche  g«M 
befonders  lefens würdig  ift.*  Serapeum  1869,  Intdligenz-Blatt  No.  16.  Ch.  Ruelens  hatte  die 
,documente*  1868,  im  Bibliophile  beige,  franzöfifch  überfezt64i 
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m  archiv  mit  bleiftift  bezeichnet  und  fo  mit  leichtigkeit  wider  aufzu- 
inden.*  Nicht  blos  die  firma  Enfched^,  fondem  auch  Koning  hat 
üb  den  wirklichen  haarlemer  Coiler  1441  ff.  gekannt!  Nach  feinem 
ode  (1833)  gieng  die  handfchrift  in  den  befiz  (30  jare  lang!)  des  herm 
>c  Vries  über,  der  alfo  ebenfalls  mit  vollem  bewufstfein  mit  Co  der 
unter  dem  berge  gehalten,  dagegen  den  fchwindel  mit  dem  fchöffen 
Louwerijs  Janffoen  weitergefiirt  hat.  Die  herren  wufeten  eben  viel 
ni  genau,  dafs  iiir  den  fchein  des  haarlemer  märchens  mit  einem  beiden 
lus  der  zweiten  hälfte  des  15.  jarhunderts  gar  nichts  anzufangen  war, 
iais  als  träger  des  humbugs  nur  der  untergefchobene  fchöffe  f  1439 
[ich  verwerten  liefs.  Da  der  merkwürdige  Koning'fche  codex  zulezt 
[1863)  mein  eigentum  geworden  war,  fchenkte  ich  denfelben  (1870)  der 
königlichen  bibliothek  im  Haag,  damit  die  Holländer  fich  perfönlich  von 
dem  fkandal  überzeugen  könnten.  Der  zudrang  hoUändifcher  forfcher 
wird  wol  nicht  befonders  ftark  gewefen  fein!  —  Hören  wir  nur  eine 
kurze  predigt  des  erzpriefters  der  Flapkatmen. 

yRien  ne  prouve  mieux  Textreme  ignorance  des  Allemands  ä  T^gard 
de  nos  anciennes  coütumes,  que  les  absurdes  consequences  que  Schaab, 
Lehne  et  Wetter  tirent  de  ces  livrets  des  adminiilrateurs,  savoir:  que 
notre  Lourens  Janszoon  aurait  €\.€  marchand  de  vin  ou  aubergiste;  d'oü 
les  beaux  noms  de  cabaretier,  tavemier,  etc.  Combien  de  membres  les 
plus  respectä  de  la  r^ence  de  Haarlem  auraient  ^t^  cabaretiers  ou 
tavemiers!  Mais  faut-il  s'amuser  ä  röfuter  toutes  cespauvres  assertions, 
dictto  par  le  ddsir  de  rendre  ridicule  un  r^cit  qu'on  se  sent  trop  faible 
pour  attaquer  autrement,  et  r^fut^s  döjä  par  leur  seule  exposition/  Ja, 


*  Im  index  der  handfchrift  lieft  man:  ,1441  L.  J.  ~  demfelben  die  lichter  bezalt, 
dfe  in  dem  jare  verbraucht  worden  find.  Da  dies  das  einzige  (!)  mal  ift,  dafs  wir  diefem 
■onen  in  diefem  buche  und  in  allen  rechnungen  nach  1435  begegnen,  wird  diefer  L.J. 
da  fiditerzieher  oder  -lieferant  gewefen  fein.'  Das  behauptet  der  mann,  der  unter  1442 
(tof  der  folgenden  feite!)  berichtet:  ,L.  C.  reinigt  die  latemen  unfer  lieben  frau  im 
tum,  p.  150.  L.  C.  liefert  die  lichter  auf  dem  rathaufe,  p.  150  verfo/  Bei  der  oben 
feite  363  zitierten  malzeit  des  grafen  Van  Ooftervant  1454  macht  K.  fogar  die  fcharf- 
bemerkung:  ,Man  könnte  hieraus  fchliefsen,  dafs  die  wonung  diefes  Lou  Cofter 

heiberge  war.'  Gewifs!  Bei  der  herberge  des  fchöffen  aber  Hellt  er  fich,  als  ob  er 
cBe  alte  bedeutnng  der  prapofition  bij  (per,  wie  das  englifche  by^  von,  durch)  nicht  verftande, 
od  ichreibt  pfiffig:  ,NB.  Diefer  wein  war  geholt  bij  Boudijn  (Baldewin)  Koc  —  es 
fdit  hieraus,  ein  für  alle  mal,  hervor,  dafs  die  lieferung  nicht  durch  L.  J.  felbft  gefchah, 
aber  Termntlich  in  feiner  wonung  getrunken,  oder  auch  von  im  bezalt  wurde.  Dies 
dofchgehends  zu  obfervieren.'  Schlau!  Man  publizierte  daher 49^  fchamlos  (ammtliche 
«rinmdliche  belege  für  die  fchenkwirtfchaft  des  fchöffen,  leugnete  nichtsdeftoweniger  diefe 
dgenichaft  immer  hartnäckig  ab,  und  De  Vries  fah  in  Wetter's  richtigen  folgerungen  einen 

is  der  ,tiefen  unwifsenheit'  der  Deutfchen. 

28 
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alter  junge,  der  aubergifte,  herbergier ^  ift  in  confeffo,  fogar  bei  den 
EnfchedeTchen  Smccrkaarfenl  Und  dafs  damals  gevatter  fchufter  und 
fchneider  in  Haarlem  das  zepter  flirten  ift  auch  kein  geheimniis. 
Uebrigens,  dafs  bei  einem  durch  den  fchnapps  zu  gründe  gehenden 
pigmäenvölklein  gerade  zwei  fchehkwirte  die  beiden  ires  gloriofen 
,anfpruchs*  find,  das  ift  ja  national!  Warum  fich  alfo  w^en  deutfcber 
unwifsenheit  die  laune  verderben? 

,11  faut  un  esprit  chicanier,  comme  celui  de  ces  quelques  Allemands 
(verflixte   kerls,    die  Allemands!),   pour  nier  Tidentit^  de   la  perf(»ne 
mcntionnee    par  Junius    [c'est-ä-dire  ce    monfieur    Taubeiigifte  Cofter, 
f  apres  1483]  et  de  celle  mentionnfe  dans  les  archives  de  Haariem  et 
dans  les  livrets  des  administrateurs  [c'est-ä-dire  ce  monfieur  l'aubefgifte 
Laurens  Janszoon,   f  1439!];  et  cela  par  la  raison,   qu'on  ne  ren- 
contre    dans   ces   papiers  que  le  nom  Lourens  Janszoon  et  jamais 
celui  de  Coster  (natürlich,  nicht  jeder  Heinrich  heiist  gerade  Müller]. 
Raisonner  ainsi,  c*est  non>seulement  montrer  la  plus   grande  ignoraoce 
de  nos  anciennes  coütumes   et   de  notre  mani^e  de  nonmier  les  per- 
sonnes;    mais   c'cst   aussi    supposer   dans  Junius   [der  von   dem  nadi- 
gekommenen  findling  f  1439  nichts  g'fagt  hot]  une  impudence  et  dans 
les  habitants  de  Haarlem  une  credulitö  [beware,  die  fmd  ganz  erfchrodc- 
lich    kritifch!],    qui  surpassent   toute    comprdiension/    Jezt   wider  a 
Koning  IL  zurück. 

Im  jare  1437  entftand  zu  Haarlem  eine  grolse  teuerung;  mangd 
und  fchlechte  narung  verurfachten  dann  nachher,  befonders  1439  und 
1440,  eine  feuche,  deren  anfteckung  ein  teil  des  magiftrats  fich  durdi 
die  flucht  entzog.  Die  reclinungen  der  ftatt  berichten  darum  verfchiedene 
botenfcndungen  an  die  betreffende  behörde.  So  werden  z.  b.  einige 
herren  vom  gericht  nach  dem  Haag  geladen,  die  ,aber  wegen  der 
grofsen  fterblichkeit  nicht  zu  häufe  waren';  am  22.  okt  wird  der  ftatt- 
bote  ,  Hubert  erft  zu  dem  fchulze  (fchout)  zu  Uitgeeft  und  dann  nadi 
Alkmaar  zu  unfcrem  gericht,  das  fich  da  wegen  der  fterblichkeit  auf- 
hielt, gefendct;'  ,itcm  am  18.  tage  im  november  wird  Hubert  gefendet 
nach  Wijk-op-Zee  an  den  bürgemieiftcr  Jan  van  Bakenfteyn,  der  da  ^'ar 
wegen  der  fterblichkeit,'  die  bürgermeifter  Ysbrand  van  Schoten,  und 
Florijs  Willemsfön,  die  aus  urfachc  der  fterblichkeit  in  Alkmaar  waren, 
werden  aufgefordert  nach  Haarlem  zu  kommen ;  und  fo  an  vielen  ftellen. 
Koning  hat  dicfe  Urkunden  eigenhändig  ausgezogen, 502  und  daher  in 
feiner  abhandlung  18 16  (p.  150)  ganz  richtig  gefagt:  ,In  der  zweiten 
hälfte  des  jares  1439  herrfchte  in  Haarlem  eine  bösartige  und  höchft 
gefärliche  krankheit,  vielleicht  die  peft,  welche  fo  fer  überhandnam,  dafe 
die  regicrungsmitgliedcr  die  ftatt  verliefsen,  fich  u.  a.  zu  Alkmaar  und 
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VVijlc  op  Zee  (am  Meere)  aufhielten,  dort  vorkommenden  falls  befchickt, 

und  nur  im  notfalle  nach  Haarlem  geladen  werden.*    Und?!    Seite  185 

konibniert  dermenfch,  felbft  ein  gerichtsbeamter,  aus  diefer  tatfache 

eilten    beweis    für    das    haarlemer   diebilalmärchen!     ,Es    ift 

hocrM   aufiallendy    dafs    in    der    (lattrechnung    von    dato    St.  Markus 

(25.  april)  1439   bis  St.  Markus  1440,    nicht   weniger    als  neunmal   die 

iendung  eines  flattboten  an  den  fchulzen  oder  das  gericht  in  Amfterdam 

erwänt  wird;  und  noch  bemerkenswerter,  dafs  der  erfte  poften  am  lezten 

iv«Jinachtstage  vorkommt,   indem  endlich  auch  noch  von  einer  perfön- 

licFien  zufammenkunft  des  fchulzen  Jan  Heinensfon  und  Dirk  van  Wormer 

aus  Amfterdam  mit  dem  gericht  von  Haarlem  gefprochen  wird.    Der 

geg^enftand  diefer  lebhaften  korrefpondenz  wird  zwar  nicht  genannt,*  — 

aber  was  fcheert  mich  das?    Man  mufs  denn  doch  ,mit  blindheit  ge- 

fcliilagen^  ,aller  Überzeugung  unzugänglich*,    von   ,allem   gefunden   ver- 

(laxid  beraubt'  und  von  ,elender  nörgelfucht  befefsen*  fein,  um  nicht  klar 

zu    fehn,  dafs  die  fchulzen  Jan  und  Dirk  1439 — ^4^  fo  emfig  tätig  waren, 

weil  —  der   mainzer   raubritter   Frilo    Gensfleifch    an   Weihnachten 

14^1  (!)  mit  der  buchdruckerei  aus  Haarlem  nach  Amfterdam  aufbrechen 

wollte.     Und,  da  in  einer  lateinifchen  ausgäbe  des  Spcailiim  20  blätter 

tafeldruck  und  in  einer  holländifchen  2  blätter  mit  kleineren  typen  vor- 

konunen,  geht  daraus  mit  evidenz  hervor,  dafs  —  Frilo  Gensfleifch 

die  betreffenden   bogen  als  druckproben  mitgenommen!     Er 

konnte  damit  wol  defto  bequemer  aus  dem  Sparenwouder-  oder  Amfter- 

daxner  tor  entwifchen. 

Nicht  weniger  zwingend  war  der  fchlufs,  —  fon  plus  grand  argu- 
nent!  —  des  pfarrers  De  Vries:  Ein  gewifser  Johann  hat  die  erfindung 
der  buchdruckerkunft  in  Haarlem  von  Cofter  geftolen,  denn  — 
Johann  Gensfleifch  *  hat  die  erfindung  der  buchdruckerkunft  geftolen  von 
l'Ientel  in  Strafsburg!  535  Bei  die  fem  argument  ftuzt  fogar  der 
l^chtfertige  fchwäzer  Bemard,  der  doch  fonft  die  leugner  des  Cofter- 
Mödfinns  ,incr&iules  syst^matiques*  zu  nennen  beliebt,  und  ermannt  fich 
^  dem  eingeftändnifs:    Je   ne  vois   pas   en   quoi  cela  touche  au  vol 


Denx  anciennes  Chroniques    de  Strasbourg   [oben  p.  324]    attribuent  l'origine  de 

'''Priinerie  de  Bffayence,  en  propres  termes,  ä  un  vol  comniis  chez  le  v^ritable  inventeur 

i*ientel!];  elles   racontent  aussi  que  le  voleur  s'appelait  Johan   [Gänsfleifch  wird  nach 

*''*^  note  transportiert,  der  pöbel  merkt's  doch  nicht!]  et  que   la  Providence  [Speckle!] 

^^■ppa  de  c^cit^ ,  ^videmment  [verfteht  fich !]   pour  le  punir  de  son  crime.    De  sorte 

Y^  J*  r^cit  de  Junius    [der  fpäter   fchrieb!]    se    trouve    encore    confirme   [!!]   par   ces 

'^    particularit^s    sur   l'origine  de  l'imprimerie   de  Mayence  et  sur  le  nom  de  l'auteur 
da 
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attribue  ä  rou\Tier  de  Coster.'  Ich  fehe  es  auch  nicht;  und  De  Vries 
fah  es  auch  nidit,  der  brocken  war  aber  gut  genug  (ur  die  gläubige 
gemeinde.*  De  Vries  \i'ufste  aufserdem  noch,  dafs  ,der  dieb  die 
druckerei  eine  zeit  lang  nach  dem  tode  des  meiflers  beauffichtigt  hat'; 
dafs  er  »fich  wärend  einer  längeren  zeit  in  Amfterdam  aufhielt';  dals 
aber  ,Coflers  erben  im  dort  endlidi  auf  die  fpur  kamen';  dais  er  fich 
»darauf  in  Co  In  verfudite,  bis  der  magiflrat  von  Haarlem  in  auch  voa 
dort  vertrieb',  und  fo  langte  das  gehezte  £uitom  denn  endlich  in  Mainz 
an,  wo  es  —  1442  unverfchämt  zu  drucken  anfieng.  Hat  Umhreit 
1843  °^^  unrecht  gefragt,  ob  die  Coflerianer  blos  für  kleine  kinder 
fchrieben,  denen  man  mit  dreifter  (lime  alles  weismachen  kann? 

Die    vielen    diebftalgefchichtchen    haben     indefsen    wirklich    einen 
hiftorifchen  grund.     Man  hat  geftolen  in  Mainz:    Schöflfer  und  feine 
nachkommen    raubten  Gutenbergs   verdienft;    diefer    raub    wurde  von 
Schott  in  Strafsburg  fortgefezt,  in  Haarlem  vollendet.   Schott  und 
feine  komplizen   in  Strafsburg,  Junius   und   feine    nachbeter  (Bertiu^ 
Scriver,   Meerman,   Koning,   Scheltema,  De  Vries,  Noordziek,  TUjnii 
Quarles\  das  fmd  in  der  gefchichte  der  erfihdung  der  buchdruckerkunft 
moralifche  diebe.     Solche  frivole   fchreier   haben    es  zulezt  dahin  g^ 
bracht,    dafe   profelsor  Köhler ^3   in  Gröttingen   für    Gutenberg  eine 
, Ehren-Rettung'    fchrieb!    Nein,   junker    Hans!    Wenn    man    das  b^ 
denkt  und  Zeitungen  lieft,    fo  mufs  ich  dir  aufiichtigft   vorwerfen:   Du 
hätteft  die  typografie  gär  nicht  erfinden  follen!     Allein  es  ift  zu  fpät; 
und  fo  hat  es  wenigftens  bei  folgender  richtigen  bemerkung  Köhlers  fein 
bewenden:  ,Diefe   elenden  Chronikenfchreiber    (in  Strafsburg)   und  ihre 
Anhänger  zeigen,  dafs  fie  fich,  wo  ihnen  redlicher  Beweisthum  abgehet, 
fo    gut,    als  obige  Holländifche  Scribenten   mit   ialfchen   Erzehlungen, 
Calumnien  und  Injurien,  zu  Erlangung  ihres  Endzwecks  zu  behelffen  wifeen, 
de  jure  aber  ...  für  nichtswürdige  Diffamanten  werden  paflTuen  muffen.' 


*  Der  reverend  tafchendieb  Peckfniff-Dibdin,  —  die  erinnening  feiner  prellereicn  ift 
in  Belgien  noch  nicht  ausgeftorbenl  —  leiftete  181 6,  in  bezug  auf  den  »puizlchcaded* 
Gutenberg 587  folgende  durch  und  durch  nationalenglifche  heuchelei:  ,1  am  the  last  ol 
all,  to  put  my  foot  upon  the  neck  of  a  falling  creature.*  Diefer  verruchte  pfaffe,  ^ 
feinen  heiligen  fufs  nicht  auf  den  nacken  eines  fallenden  gefchöpfes  fezen  ^tH!  Vr'>s 
fich  eine  fo  erbärmliche  verfchmizheit,  fo  eine  theologifche  lumpazitat  doch  hcrMS* 
nimmt! 

Schaab  wufste  1S30  nichts  befseres  mit  Pfifter  anzufangen,  als  in  mit  Gutenberg- 
fchen  typen  von  Mainz  nach  Bamberg  durchbrennen  zu  lafsen.  Eine  folche  löfungs* 
methode  gefchichtlicher  probleme  empfiehlt  fich  überhaupt  durch  ire  grofsaitige  einfech* 
heit.  So  verleumdet  auch  der  gewifsenlofe  Thijm  1867  den  continuator  von  Geibraut's 
Chronik  erft  jarhunderte  nach  feinem  tode. 
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II*  Cofler,  lEnfcßebe  unb  Wc  SCpolialppfc  (1740). 


Laat  Mentz,  laat  Straatsburg  fchreeuwen, 
Hier  zien  de  volgende  eeuwen 
Den  Letterheld  vergood 
Door  zynen  Stadtgenoot 

P.  Langendyk,  1740. 

kr  fromme  Jung-Stilling  gehörte,  wie  fein  vater,  ,von  ganzem 
i  rur  philadelphifchen  gemeinde  in  Berleburg,  und  deren  organ 
'üßie  Fama,  Philadelphia  1730 'ff.)  hat  ihm  die  gröfste  freude  ge- 
;  er  hatte  offenbar  die  Fama  zum  vorbilde  bei  herausgäbe  des 
n  Mannes  (1812)/  Stilling  erzält  in  diefer  fchrift:  ,in  der  ganzen 
^ngefchichte  ift  keine  Zeit,  in  welcher  die  Erwartung  der  Zukunft 
crm  fo  dringend  und  fo  allgemein  war,  als  in  der  erften  Hälfte 
'erflolsenen  Jahrhunderts.  [Es  war  nämlich  die  blütezeit  des 
lus,  der  brüdei^emeinden ,  der  infpirationsgemeinden,  der  papa- 
vtfM^Twürde  der  Labadie,  Eva  von  Buttlar,  Zinzendorf,  Eller  in 
ort  und  fonftiger  chiliaftifcher  gründer.]  Kurz,  in  den  20ger  und 
Jahren  war  die  Erwartung  des  Reichs  des  Herrn  auf  Erden  fo 
und  fo  allgemein,  dafs  man  wohl  fagen  kann,  die  Jungfrauen  feyen 
ntgegen  gegangen,  aber  er  verzog,  er  kam  nicht,  und  nun  wurden 
ngfrauen  fchläfrig  und  fchliefen  ein.  In  diefem  Zeitraum  des  18. 
derts  lebte  ein  gewifser  Mann,  Namens  Johann  Chriftian 
:  er  war  gebürtig  aus  Baireu th,  wo  er  auch  wegen  feiner  unge- 
Lchen  Meynungen  zur  Rechenfchaft  gezogen  würde ;  er  behauptete : 

ein  aufserordentlicher  Gefandter  Gottes,  der  der  Chriftenheit  die 
ft  des  Herrn,  die  er  aufs  Jahr  1736  feftfetzte,  ankündigen  foUte. 
Behauptung  gründete  er  auf  folgende  fehr  willkürliche  Berechnung: 
[im  die  1260  Tage  der  Flucht  des  Weibes  (Offenb.  Joh.  XII,  6) 

viel  Jahre  an,  und  fetzte  dann  ihren  Anfang  in  das  Jahr  476;  auf 
Weife  fiel  alfo  der  Termin  ins  Jahr  1736.  Der  ftolze  und  zuver- 
ihe  Ton,  in  dem  er  fprach,  und  die  Bitterkeit,  mit  der  er  auch  die 
len  Zurechtweifungen  wegftiefs,  find  ein  zuverläfsiger  Beweis,  dafs 
er  Geift  Jefu  Chrifti  nicht  regierte,  fondem  dafs  er  ein  halbver- 
r  Schwärmer  war,  der  fich  im  Eigendünkel  verfliegen  hatte.  Er 
alle  als  Ungläubige,  die  ihm  nicht  auf  fein  Wort  glauben  wollten, 
er  Herr  im  Jahre  1736  kommen  würde;  und  er  war  fehr  unhöflich 

Bengel,  der  Um  eines  Befsern  belehren  wollte  [nämlich,  dafs  das 


taufendjärige  reich   —    1836  beginnen   würde,   was  auch  Stilling  felbft 
annimmt;  ich  wette  aber  zuverfichtlich  auf  1936].   Aber  Seitz  wurde  zu 
Schanden.    Wenn  jemand  im  hohen  Ton  auftritt,  entfcheidend  fpridit, 
oder  fich  gar  einer  Offenbarung  Gottes  rühmt,   dann  traue  man  nidit; 
diefs  war  der  Fall  bei  Johann  Chriftian  Seitz,  er  forderte  Glauben,  denn 
er  hielt  fich  für  einen  Gefandten  Gottes  an  die  Chriftenheit,  und  wer 
ihm  widerfprach,  dem  drohte  er  mit  Fluch  und  Verdammnils.   Er  ftiftete 
viel  Aergemifs,  und  da  er  den  von  ihm  ang^ebenen  Termin,  nämlidi 
1736  überlebte,  fo  fchämte  er  fich  und  ging  nach  Amfterdam,  wo  er, 
fo  viel    ich  weifs,    im  Anfang   der  4C^er  Jahre  geftorben  ift.*    Und  in 
der  tat,  wenn  wir  die  betreffenden  quellen  öffnen,  fo  erfaren  wir,  dais 
der  feparatift  Johann  Chriftian  Seiz,  ein  ,in  Gott  und  in  der  Schrift 
gelehrter  Theologus*,  welcher  ,in  Nächfolge  des  Propheten  Daniel,  oadi 
zwanzigjähriger  Unterfuchung  und  Entdeckung  der  prophetifchen  Haus- 
haltung nach  der  Offenbarung  Johannis  und  nach  fechsjährigem  ängfl- 
lichem  aber  vergeblichem  Ausfehauen  endlich  im  fiebenten  Jahre  1730* 
aus  Altona  in  der  Fama  (St.  2,  Nro.  2)  die  zweite  erfcheinung  des  Herrn 
als  ganz  nahe   bevorftehend  ,allen  Kindern  des  Lichts  ankündigte,  die 
diefe  Dinge   mit   ganz   andern   Augen  anfehen  und   mit   ganz  andern 
Ohren  anhören  müfsten,  als  die  in  Gottes  geheimen  Rath  und  Kabinet 
nicht  gucken  dürfenden  Staats-  und  Kirchenthiere*.     Im  j.  1734  widcr- 
holte  er  diefe  beftimmte  profezeiung  (St.  18,  Nro.  i)  in  feiner  ,Pefem- 
torifchen  Citation  (!)  an  den  fämmtlichen  Lehrftand  der  ganzen  Chriften- 
heit, um  gegen  das  Jahr  1736  vor  dem  Angeficht  der  zwei  erfdieinen 
follenden    Feuerfackeln   Rechenfchaft    und  Verantwortung  ihres  Thuns 
und  ihrer  Haushaltung  in  der  Kirche  zu  geben,  in  specie,   dafs  fie  der 
Chriftenheit  diefer  letzten  Zeit  ihren  wahren  Zuftand  und  Befchaffenheit 
und  den  Rath  Gottes  über  fie  aus  der  Offenbarung  nicht  angezeigt, 
noch  felbige  von  diefen  letzten  Zeiten  und  ihrem  Schickfale  unterriditet 
und  gewarnet  haben*.   Diefe  anmafsende  weifsagung  und  Vorladung  ent- 
hielt zugleich  einen  ,mathematifchen,  d.  i.  himmelfeften  und  fonnenklaren 
Beweis,  dafs  1736  das  mit  der  Sonne  bekleidete  Wefb  aus  ihrer  Wüfe 
und  Wittwenfchaft  hervorbrechen  und  fich  mit  dem  Lamme  vermählen 
werde*.      Das    rechenexempel    war    übrigens    nicht    einmal    befonders 
originell,  denn  dr.  Horch  hatte  bereits  1712  in  der  myftifchen  marburger 
bibcl  den  anfang  der  herrlichen  philadelphifchen  Idrche  in  das  jar  1/35 
gefezt,  nämlich  (nach  Offenb.  XI)  drei  und  einen  halben  profetifchen  tag, 
d.  h.  372  mal  360  jare  nach   der  zerftörung  des  weftrömifchen  reidies 
(3V2  X  3Ö0  =  1260  +  475  =  1735;    vgl.  Joh.   Heinr.  Jung's,    genannt 
Stilling,  fämmtl,    Werke,    VIII.  pp.   112,  301,  393 — 95;    Max  Goebd, 
Gefchichte  des  chrißL  Lebens,  III.  pp.  102,  107,  457).    Der  apokalyptiker 
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aus  Baireuth  war  aber  blamiert,  machte  fich  aus  dem  (laube,  und  ver- 
fuchte  leine  arithmetifche  kraft  auf  einem  anderen  gebiete;  er  nam, 
obgleich  ein  fremder,  ein  Deutfcher  von  geburt,  die  Verteidigung  Haarlems 
auf  fleh,  und,  löfte  diefe  aufgäbe  mit  kraft  und  guten  beweifen  in 
einem  verdienftlichen  werke,  das  noch  gegenwärtig  konfultiert  zu  werden 
verdient/  Seiz  war  gerade  der  mann,  Johannes  Enfched^  presbyter  der 
geeignetfte  auftraggeber  dazu,  und  Noordziek  der  kompetentefte 
lichter,  um  noch  1848  das  verdienft  der  leiftung  den  in  Haarlems  »ge- 
heimen Rath  und  Kabinet  nicht  gucken  dürfenden  Thieren*  plaufibel  zu 
machen! 

Jung-Stilling  wufste  blos,  dafs  Joh.  Chrift.  Seiz,  als  das  millennium 
1736  ausgeblieben  war,  nach  Amfterdam  gieng;  wir  werden  aber  dem 
gelahrten  Theologus  wärend  der  dritten  fökularfeier  der  erfindung  der 
buchdruckerkunft  in  Haarlem  begegnen.  ^^^ 

Man  kennt  die  verfchiedenen  geftaltungen  des  brientalifchen  wunder- 
vogels  in  der  litteratur  des  mittelalters,  des  vogels  Ruch  (Roch,  Rochus 
bifrons,  biceps)^  der  nach  einer  indifchen  erzälung  im  (lande  war,  mit 
jedem  feiner  beiden  fchnäbel  und  mit  den  gewaltigen  krallen  eines  jeden 
fiiises,  einen  elefanten  ins  neft  zu  fchleppen.  Diefes  ungeheuer  kind- 
licher fantafle  ift  das  urbild  des  fertigen  haarlemer  monftrums. 
Es  ül  in  der  Enfched^Tchen  fchriftgiefserei  aus  einem  hübfchen  vorrat 
haariemer  mythen  zufammengefchmolzen  und  1740  fertig  in  die  weit 
gefezt  worden.  Die  firma  Seiz-Enfched^*  hat  wörtlich  den  nach- 
folgenden beitrag  zur  gefchichte  menfchlicher  geiftesverirrung  aus- 
gebrütet ! 

Der  fchöffe  Laurens  Kofter  fpaziert  'mal  in  dem  Haarlemer  Hotit 
und  Ichneidet  aus  Zeitvertreib  lettem  in  eine  baumrinde.  Anno  1428; 


*  Da  ich  hier  ein  wefpenneil  berüre,  will  ich  mit  nachdruck  hervorheben,  dafs  der 
hoHlndifchen  ja  b  elf  chrift  eine  widmung  und  ein  ausfurliches  fchreiben  von  Izaäk 
und  Johannes  Enfched^  an  die  bürgermeifter  von  Haarlem  vorangeht;  in  der 
kteinifchen  Qberfezung  aber  find  widmung  und  brief  an  den  erzbifchof  Johann  von  Canter- 
bury  (I)  gerichtet  (Vgl.  das  motiv  feite  441,  abfaz  3.)  Jean  Knfched^  n'etait  pas  feulement 
nn  induftriel  entreprenant,'  fchreibt  der  archivar  A.  J.  Enfchedö  1867.  ßon  but  amßant 
ikut  de  prouvar  que  Virnprimerie  avait  iti  invattie  h  Harleni  par  Laurent  Cofler  et  d'^crire 
l'hiftoire  de  cet  art  depuis  fon  origine  jufqu'ä  fa  propre  cpocjue.  II  devint  fondeur  de 
cnact^res  en  1743  >  en  achetant  la  fonderie  de  II.  P\  Wetftcin  que  celui-ci  avait  trans- 
port^e  de  Bäle  ä  Amfterdam  et  dont  les  poin^ons  avaicnt  ^t^  gravis  par  Joan  Michael 
Fleifchman,  n^  a  Nurenberg  en  1701,  mort  ä  Amfterdam  le  11  Mai  1768.  (Aweer  twee 
mofle  goddome,  zucht  Ilomenis  Ililman.)  Non-feulement  fleifchman  continua  fa  vie 
dnrant  de  graver  pour  la  fonderie  de  Jean  Enfchedö,  mais  celle-ci  fut  auffi  enrichie  par 
ks  travaux  de  Jean  Fran^ois  Rofart,  n^  \  Namur  en  17 14,   mort  ä  Bruxelles  le  26  Mai 

1777'. 
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damit  amufiert  er  fich  wärend  1429,  bis  er  ganze  figuren  mit  text  in 
holz  fchnizt  1430,  und  druckt:  Temtatianes  Dcenunds  1431,  Hiflorm 
des  A,  u,  N,  Teflaments  [Biblia  paup.]  1432,  Canticum  CofUiconm 
\^Z'h>  ^P^^^fyPß  \P'^^  deutfches  bilderbuch!]  1434,  und  einen  Z7^ira/!Kf 
1435.  Sodann  fchnitt  er  bewegliche  lettem  aus  blei,  1436;  fleht  aber, 
dafs  dies  zu  mühfam  ift,  1437;  giefst  für  zwei  feiten  bleierne  lettem, 
1438,  und  beginnt  damit  einen  Donat  und  den  niederdeutfchen  Spiegel 
der  Behoudents  zu  drucken,  1439. 

Das  gerücht  diefer  erfindung  treibt  Gutenberg  nach  Haarlem, 
und  er  wird  knecht  bei  K  oft  er.  Dadurch  erlangt  G.  den  ruf  eines 
Buchdruckers  in  Haarlem.  Er  geht,  nachdem  er  zwar  das  fchrift- 
fchneiden,  nicht  aber  das  giefsen  gelernt,  mit  den  bleitypen  durch,  1440^ 
beginnt  damit  eine  druckerei  in  Mainz,  1441,  und  giej>t  i)  Abcdarnm, 
2)  Alex.  Galli  Doctrinale  und  3)  Petri  Hispam  Tractatus  Logici  her- 
aus, 1442.  Kofter  hatte  indefsen  die  geplünderte  offizin  wider  her- 
geftellt,  lettem  von  zinn  gegofsen,  und  druckt  damit  zum  zweiten  male 
den  niederdeutfchen  Spiegel,  1443,  und  das  lat.  Speculum  hunuma  Jal- 
vatianisy  1444. 

Der  magiftrat  von  Haarlem,  durch  Gutenbergs  flucht  gewiz^t; 
macht  ein  gefez,  dafs  kein  gefeile  der  Kofter'fchen  buchdnickerti 
Haarlem  verlafsen  darf,  1445.  Gutenbei^  entdeckt  indeisen  dem  Mentel 
in  Strafsburg  etwas  von  der  kunft,  und  zieht  zu  Mainz  zwei  wolhabende 
bürger,  Gensfleifch,  fpäter  Fauft  genannt,  und  Medinbachan  fidi. 
Diefe  gefellfchaft  beginnt  den  druck  einer  lateinifchen  bibely  1446. 

Kofter  druckt  Hifloria  Alexandri  Magni  um  1450.  Das  geriidit 
und  feine  bücher  dringen  nach  England,  und  erreichen  den  erzbifdiof 
von  Canterbury  Thomas  Bourchier,  1456.  Man  wufste  dort  auch  fdion, 
dafs  —  Gutenberg  der  erfte  buchdrucker  in  Haarlem  gewefen  war, 
und  glaubte,  er  fei  1457  "och  dort.  König  Heinrich  VI.  überlegt  fich 
die  fache  mit  anderen,  aber:  die  eiferfucht  von  Haarlem,  das  ftrengc 
verbot  des  magiftrats,  —  goddam  for  the  money.  Allein,  Bob  and 
Bill  u.  f  w.,  1458.  Entflirung  von  Fred.  Corfellis,  1459;  Laurens 
Kofter  ftirbt,  und  feine  gefeilen  fangen  an  buchdruckereien  zu  erriditen, 
1467.    Der  mann  ftirbt  alfo  im  jare  cjes  heils  1467! 

Im  jubeljar  1 740  hat  man  nicht  blos  in  Strafsburg,  fondem  audi  in 
Haarlem  nach  Urkunden  gefucht,  und  die  herren  Enfched^  haben 
ganz  gewifs  fchon  damals  den  waren  Peter  entdeckt 

Bevor  wir  den  vogel  Greiflf  der  firma  Seiz-Enfched^  verabfchieden, 
notiere  ich  eine  köftliche  probe  von  haarlemer  logik.  »Gerade  als  der 
faz  diefes  bogens  vollendet  war,  erfteigerte  Joh.  Enfched^  am  16.  juli 
1740  einen  niederdeutfchen  pfalter,    gedruckt  zu  Delft  in  Holland  bei 


>&••     441     -^ 

Heinrich  Eckert  von  Homberch,  anno  1498,  und  entdeckte  in  dem  alten 
lederband  zwei  pergamentftreifen  der  Grarnnrntica  Dotiati,  mit  den  typen 
des  Heä/pügels.  , Siehe*,  Tagten  wir  uns,  »einen  beweis  für  das,  was  die 
Chronik  von  Cöhi  und  Mariangelus  Accurfius  von  einem  in  Holland  [in 
tabula  mci/al]  früher  als  in  Mainz  gedruckten  Donat  bezeugt  haben. 
Folglich  find  diefe  ftreifen  wirkliche  überbleibfel  des  Donat,  den  Kofter 
zu  Haarlem  zwifchen  anno  1440  und  1450  gedruckt.  Vicimus  caufa! 
Wir  haben  Mainz  befiegt!** 

O  (ancta  Logica,  ora  pro  nobis!  Der  herrliche  fund  befindet  fich 
gegenwärtig,  mit  neun  anderen  Donatfragmenten  im  haarlemer  mufeum 
(no.  4).  Donatausgaben,  die  1474,  1489,  und  15 14  vom  haarlemer 
buchbinder  Cornelis  (warum  hat  diefe  angebliche  quelle  der  Junius- 
&bel  den  im  bekannten  heiligen  Donatus  nicht  erwänt??),  und  1498 
in  Delft  zerfchnitten  wurden,  find  darum  noch  nicht  mit  immanenter 
notwendigkeit  vor  1440  gedruckt.  Schulbücher  fehn  wir  täglich  vor 
unferen  äugen  zu  gründe  gehn  und  häufig  ganz  verfchwinden.  Vgl.  bei 
Campbell  die  hoUändifchen  Donatausgaben  no.  611 — 652;  bis  638, 
Enfched^'s  hurrahfragment  umfafsend,  ^€ci\.\ prototypographie  neerlandaisc 
{Utrecht t).  Diefe  nummer  hat  bereits  fignaturen  und  wird  um  1480 
datiert.  Dann  folgen  ausgaben  aus  Brüfsel  um  1476 — 81,  S wolle  um 
1479,  Deventer  um  1484  und  1493,  Gent  um  1485,  Delft  um  1490  und 


*  Sofort  liefs  man  folgende  reklame  {Franckf,  P&fl'Zeitungen  vom  5.  Aug.)  ein- 
rücken. ,Harlem  den  26.  Jul.  1740.  Man  hat  diefer  Tagen  allhier  in  einem  felir  alten 
Pfiüterbuch  (Delfit,  1498.)  2  Blatter  von  Pergament  gefunden,  die  auf  beyden  Seiten,  das 
eine  von  6.  das  andere  von  3.  Regeln  gedruckt  fmd,  und  zwar  fall  (!)  mit  eben  den  Bucli- 
ftaben,  als  man  de  Spiegel  onfer  BehoudenifTe  von  Laurens  Kofter  gedrucket  findet.  Der 
Inhalt  zeiget  von  felbft  (!!),  dafs  es  Ueberbleibfel  von  dem  Donat  fmd,  von  welchem  der 
Schreiber  der  alten  cöllnifchen  Chronick  .  . .  und  der  gelehrte  Mar.  Accurfius  (der  wört- 
lich von  tafeldmck  redet !)  gefchrieben  hat,  dafs  er  in  Holland  .  .  .  gednicket  worden,  und 
dals  dnrch  diefen  (um  1498  für  den  einband  einer  ausgäbe  eines  deutfchen  buchdruckers 
SU  DeUt  zerfchnittenen)  Donat  erft  den  Mayntzem  Gelegenheit  gegeben  worden,  auch  auf 
die  Buchdnickerkunß  zu  dencken.  Man  hat  bey  dem  gegenwärtigen  dritten  Jubeljahr  der 
erfmidenen  Buchdruckerkunft  fowol  davon,  als  dafs  diefes  curieufe  alte  Stück  dem  Tractat 
werde  einverleibet  werden,  welcher  im  kurtzen  von  der  Iliftorie  (!)  der  Erfindung  allhier 
herauskommen  (und  wo  'die  mainzer  erfindung  nicht  von  diefem  curiofen  alten  ftück, 
fondem  von  Gütenbergs  diebftal  1440  abgeleitet  werden)  wird,  auch  dafs  die  ge- 
meldte  Regeln  bey  dem  Stadt-Buchdrucker,  Johann  Enfched^  können  gefehen  und 
imterfachet  werden  (wie  namenlos  dumm!),  dem  Publico  Nachricht  geben  wollen/  Ilager 
fchrieb  (Leipzig,  1745  p.  17)  mit  recht:  ,Diefes  ift  gleichfam  ein  Praeambulum  auf  das 
beranskommende  Seitzifche  Buch,  damit  die  Liebhaber  wegen  des  Characters  defto  be- 
gieriger feyn  foUen,  folches  zu  kaufen.  Wer  flehet  fich  nun  hier  genöthigct,  diefer 
2.  Blätter  Pergament  wegen  nach  Harlem  zu  reifen,  zumal  wenn  er  eben  fo  viel  Beweis 
iandey  als  das  herausgekommene  Buch  geleiftet  liat?' 


442 

149^,  Antwerpen  um  1496,  Gouda  um  1496 — 1500  (no.  652 :  En  Octobre 
1867  j'en  revis  un  fragment  dans  la  collection  de  pi^ces  rares  de  M.  k 
Dr.  A.  van  der  Linde,  ä  la  Haye).    Die  nummer  611,   mit  den  typen 
des  1751  von  Enfchedö  erwifchten  Abecedariiim  gedruckt,   flammt  aus 
einem  einband  Delft  1484;  612  (=  Haarlemer  fragment  1474)  aus  einem 
kölner  fammelband  mit  druckwerken  von  Ulrich  Zell,  u.  a.  vom  jafe 
1467;  614  aus  einem  Deventerfchen  druck  1491  (ein  anderes  fragment  fimd 
Enfched^  1750  als  umfchlag  einer  handfchrift  1330 — 1477);  ^'^^  ähnlidie 
ausgäbe  wie  617  aus  einem  ftrafsbui^er  druck   1493;    638   aus  einem 
Deventer  druck  1495;*  ebenfo  kam  auch  ein  Doctrinale  aus  einem  eih 
band  Deventer  1495   an  das  licht.     Merkwürdig   ift,    dafis   gerade  doe 
gute  zal  diefer  fragmente  aus  Deventer  in  den  ßUhie  van  Uinckit 
namentlich  aus  drucken  des  kölners  Rieh.  Paifroed  herrürt,  und  zweitens^ 
dafs  viele  fragmente   in  Köln   entdeckt  worden  find.    Die  brüder  in 
Brüfsel  und  Gouda  waren  auch  Donatdrucker,  und  durch  klofter  Wddeo- 
bach  mag  der  import  holländifcher  Donate  befonders  gefordert  worden 
fein.    Wir  werden  mit  der  holländifchen  prototypografie,  wenigftens  zum 
teil,    fpäter  wol   noch  ein  wenig  näher  zu  den  deutfchen   grenzen  hin- 
aufrücken  müfsen. 


12.    ^cr  mjrtgifd^e  ßöfter  unb  feint  erten  C^Z^S)* 


Er  is  een  goede  Koster, 

Een  knappe,  rappe  maat, 
Die  met  geen  patemoster 

Altijd  gewapend  Staat. 
Hij  houdt  de  kerke  zuiver, 

Het  stadhuis  en  zijn  hof. 
Wie  voor  zijn  raagbol  huiver, 

Hij^duldt  geen  vuil  of  stof. 

Prudens  van  Duyse,  1856. 

Dafs  Gerardus  Meerman  im  jare  1743   fein  exemplar  des  Hä- 
Spiegels  einbinden  und  mit  dem  namen  L.  J.  Cofter  und  (der  fymmetne 


*  No.  631   (=   Holtrop  31)    fleht  bei  Meerman  Tab.  2  als  Editio  HarUnunfis  pri^ 
,Die  Verfechter  der  Cofter'fchen  Erzählung  Hellen  diefer  ,ä/.  Harl.  pr.*  ein  gani  richtig^ 
Zeugnifs  aus,  denn  jedem  u  nbefangenen  und  einigemiaafsen  geübten  Auge  in  BeurtheilwJg 
früher  drucke  wird  bei  Anficht  derfelben  kein  Zweifel  beikommen,  dafs  diefer  Donat  nicht 
vor  1470  gedruckt  fein  kann.*     Weigel,  II.  no.  293. 
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wegen)  mit  dem  datum  1443  ftempeln  liefs,  war  eine  verzeihliche 
jugendfiinde.  Im  jare  1757  aber  fchreibt  er^75  an  den  hoUändifchen 
gefchichtsforfcher  Wagenaar:  ,Die  prätenfion  der  erfindung  der  buch- 
druckerkunft  durch  Laur.  Cofter  beginnt  immermer  um  iren  kredit  zu 
kommen  .  .  .  Ich  halte  dafür,  dafs  die  fache  ausgemacht,  und  dem 
Cofter  der  lorbeerkranz  vom  köpf  gerifsen  werden  mufs/ 
Der  Cofterianer  de  dato  1743  war  mithin  14  jare  fpäter  geheilt  Da 
erfcheint  aber  1760  das  berümte  werk  des  ftrafsburger  profeffors  Daniel 
Schöpflin:  Vindicice  typographicce ,  und  reizt  die  eitelkeit  des  ,gelerten 
narren,'  wie  in  die  Enfched^  nennen.  Wie  wir  fchon  oben  (p.  128) 
Iahen,  gab  Schöpflin  im  eine  technifch  unmögliche  ausflucht  an  die  band, 
die  anfprüche  der  drei  zur  zeit  wetteifernden  flätte  —  Mainz,  Strafs- 
burg und  Haarlem —  in  portionen  zu  verteilen.*  (Mit  den  holz  typen 
begnügten  fich  feitdem  die  Cofterianer  bis  auf  Koning  1809;  vgl.  im  XL  cap. 
die  nummem  228,  233,  235,  und  p.  204,  z.  3  unten.)  So  liefse  fich 
wol  etwas  machen,  dem  anfchein  nach  für  Cofter,  im  wefen  aber  für 
Meerman.**  Sofort  fchickte  er  einen  übereilten  entwurf  in  die  welt,*?^ 
der  auch  in  Frankreich  verbreitet  wurde.  ^»77  Schon  im  fommer  desjares 
1760  fchreibt  er  an  Joh.  Enfched^  wegen  eines  quartbandes  von  etwa 
18  druckbogen  ,über  die  typografie',  für  rechnung  des  verfafsers  und  fo 
fchön  wie  nur  immer  möglich  zu  drucken;  folle  das  untememen  nach 
wunfch  gelingen,  dann  würde  Enfched^*s  namen  auf  den  titel  erfcheinen ; 
es  werde  aber  ,wol  zwei  bis  drei  monate  dauern,  bevor  der  druck  [NB. 
1760!]  binnen  könne.*  Wärend  defsen  könnte  man  immerhin  das  erfte 
Uatt  des  Heüfpiegels  und  das  Donatfragmcnt  (auch  die  facfimilia  foUten 
Schöpflins  buch  den  rang  ablaufen)  in  Zeichnung  bringen,  allein  ,es  wäre 
doch  am  heften,  den  Spiegel  zuerft  zu  machen,  damit  man  nachträglich 
das  pei^^amentblatt  des  Z^£?;;^/ f o  ausrecken  könne,  dafs  die  zeilen 
genau  mit  denen  des  Spiegels  ftimmen,  denn  fonft  wird 
Foumier^®®  terrible  critiques  machen*.      Auf  diefen  acht  cofterianifchen 


*  Les  pr^mices  de  PArt  sont  düs,  suivant  M.  Schoepflin,  ä  Coster,  &  ont  ^t^  faits  ä 
Harlexn.  J*ai  fait  voir  que  cette  opinion  est  d^pourvüe  de  fondement,  de  preuves,  mcmc 
de  vraisemblance ,  &  que  Coster  n'est  qu'un  etre  id^al  dans  Thistoire  de  rimprimerie ; 
ancune  production  Typographique  ne  d^pose  en  sa  faveur;  il  n'est  connu  que  par  des 
pr^jug^s  nationaux,  &  par  des  r^cits  accompagn^s  de  contradictions  &  de  fables  ridicules. 

•*  Zu  der  hier  folgenden  entlarvung  Meermans  befähigt  mich  die  lefung  von  vierzig 
feiner  briefe  an  Enfched^.  Der  nachkomme,  der  mir  diefelben  zum  freien  gebrauche 
fibergab,  ift  der  nämliche  herr  Enfched^,  der  um  die  fälfchung  des  (lammbaumes  und 
um  den  volksbetrug  1856  wufste,  dann  aber  doch,  nach  der  Coßerlegmdey  Meurs  iiiflruiertc 
nnd  in  Haarlem  feine  ,yorlefung  unter  uns*  gegen  mich  hielt.  Da  kam  ,de  aap  uit  de 
mouwI<    Meerman,  de  groote  geleerde  gek,  hatte  nämlich  urgrofsvatem  beleidigt 


> 
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kniff  kommt  M.  öfter  zurück,  u.  a.  in  einem  briefe  vom  23.  fetmiar  1761 : 
yVan  Noorden  halte  ich  für  einen  gefchickten  mann,  er  darf  die  blatt- 
feite des  Donat  one  weiteres  nachzeichnen ;  er  mufs  das  pergament  aber 
benetzen  und  fo  ausfpannen,  dafs  die  breite  der  Zeilen  mit  feiner  Zeich- 
nung des  blattes  vom  Heilfpiegel  übereinflimmt;  denn  fonfl  haben  wir 
critiques  zu  gewärtigen*.  Die  löwentaze  ifl  hier  kenntlich  genug!  In 
bezug  auf  das  AtkynTche  märchen  fchreibt  er:  ,ich  habe  ein  gutes 
expedient  (!)  gefunden,  es  zu  verteidigen,  nämlich  fo,  dafs  ich  fage  (!), 
Corfellis  fei  der  erfle  buchdrucker  in  England  mit  hölzernen  j 

lettern,    wie  Laurens  Jansz  in  Holland,    und  Caxton  der  erfle  ^ 

mit  metalltypen,   wie  Dirk  Mertens  fo  der  erfle  in  Holland  (fic!)  /j 

gewefen.     Die   möglichkeit  hölzerner   lettern    werde    ich    nachweifen/  »< 

Am  8.  oct.  1760  bat  er  um  einige  Zeilen  aus  [dem  utrechter  druck!]  p] 

der  Hifloria  Alexandri  Afagni,    denn,    fchreibt   er,    ,ich  bilde  mir  dn,  ^m 

beweifen  zu  können,  dafs  dies  buch  von  Laurens  Janszoons  erben  (!)         ^m 
gedruckt  worden  fei.*    Und  obfchon  er  den  14.  Januar  1761  eingeflefat, 
,ich  fange  flark  zu  zweifeln  an,  ob  Thomas  a  Ketnpis  [Utrecht!]  und 
folglich  auch  die  Hifl,  Alex,  Magni  wol   von  den  erben  des  Laurens 
herrüren,*  bekam  das  publikum  die  fchöne  expedient- behauptung  1765    ^^5 
in  dem  prachtwerk  ^»78   zu   lefen.    Aus  Veldeners   Spiegelausgabe  1483  ^^9? 
will  er  ,ein  orthografifches  (!)  argumenf*   fiir  das  alter  der  undatierteac^K^ag 
ausgäbe  hervorfuchen*,    und  ,er  wird  darüber  mit  kundigen  leuten  kon — . 
ferieren*.     Zu  diefen  kompetenzen  gehörte  auch  der  franzofe  Foumier. 
der   zwar   kein  wort    deutfch  verfland,    fchon  damals  aber  die  richtig« 
erklärung  ausfprach,   dafs  die  typen   der  angeblich  älteflen  Spiegelai 
gäbe  flark  abgenuzt  waren*.   Um  die  warheit,  um  die  fache  an  fich  wa^^-va^ 
es  aber  unferem  expedientadvokaten  durchaus  nicht  zu   tun!     In  einen:»:_^2fl] 
briefe  vom  29.  auguft  1760  wünfcht  er  das  fchöppenfigel  des  Louwerij^  ^^5 
Janffoen,    um    defsen  gefchlecht    nachzuforfchen,    denn  er  war  ,über:^^2f. 
zeugt,  dafs  er  nicht  C  oft  er  geheifsen,   fondern  blos  den  beinamen  d^^Ä« 
von  im  verrichteten  dienftes  getragen  habe.    Und  es  wäre  ganz  falfch,  w.  -^^.^ 
Scriver  I^Junius!]    fagt,    dafs  dies  amt  erblich  In    feiner    familie  gewef^~Ien 
fein  follte,  denn  das  gegenteil  erhelle  aus  einer  alten  Urkunde*.     Dal^ ner 


•  Auch  die  ungeregelte  tcilung  der  endwörter  der  zeilen  Tollte  ein  altertumsargniBcsezt/ 
abgeben.     Im  deutfchen  Halfpiegdy    einem    druck  aus   dem  jare    1492,    fand   ich  in»     m 
folgende    tcilungen :    fch  einen ,    fch  \  miden ,    me  |  fch ,    gfch  \  lecht ,     tra  ckeit ,    anfy     ^ht, 
wa|rd,    fp| rieht,   fpry,chft,   na  ch,  br  acht,   mijch.     Nach  Meeqpans  kanon   wäre    a//o 
der  hollandifche  druck  jünger  als  der  deutfche.   Auch  mit  dem  dialekt  und  den  papier> 
zeichen  des  Ileilfpiegels   ift   die  reine   bauemfangerei   getrieben  worden,   ein  gewifser 
floppier  aber  hält  Konings  fpäfse  auf  diefem  gebiete  noch  immer  für  emft.574 
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fteht  bei  Meermann  auch  nicht  mer  Cofter,  fondem  (tendenziös) 
Aedituus,  und  avanzierten  die  beiden  Lorenze  der  fabel  zu  küftern. 
Später  bemerkt  er  zum  fchöppenfigel :  ,auf  grund  diefes  wappens  werde 
ich  verfuchen  (!),  Laurens  an  das  gefchlecht  derer  v.  d.  Duyn  zu 
knüpfen,  auf  fer  probabilen  gründen;  denn  nach  diefem  wappen  ift  er 
notorifch  ein  edelmann  gewefen*.  Und  fo  wurde  der  arme  edclmann- 
fchöffe-fchenkwirt,  märtyrer  des  probabiiismus,  zu  einem  unterküfter- 
fchöife-formfchneider. 

Genug  vom  inneren  wert  und  dem  eigentlichen  zweck  des  Meer- 
man'fchen  machwerkes,  das  durch  ausftattung  und  gewandte  fprache 
unzälige  lefer  beftochen  hat.  Indem  der  kupferftecher  Houbraken  für 
das  Portrait  des  angeblichen  Laurens  genügte  (vgl.  p.  401,  8),  licfs  der 
advokat  fein  eigenes  in  Frankreich  machen.  ,Mein  bild  wird  von  DauU^ 
in  Paris,  einem  meifter  erfter  klaffe,  neben  dem  Houbraken  nichts  ift,  ge- 
macht. *  Ich  mufs  dafür  3000  livres  zalen,  wärend  ich  es  von  Houbraken 
vielleicht  für  400  oder  weniger  bekommen  hätte.  Das  kommt  vor 
mein  buch'.  Meerman  kräufelte  aus  feinem  blauen  dunft  folgendes 
lufigebilde. 

,Laurens  Janszoon  (van  der  Duyn),  aus  dem  häufe  van  Bre- 
derode  und  dadurch  von  den  grafen  von  Holland,  aber  durchaus  nicht 
von  Cofter,  wie  Junius  und  Scriver  behaupten,  abftammend,  —  hat 
viel  früher  gelebt  als  man  bis  dahin  glaubte.**  Er  ift  geboren  um  1370. 
Beweis :  feine  urenkolin  Marg-rü(/c  Pieiers  ift  1440  geboren  (vgl.  p.  383,111), 
das  erhellt  aus  feinem  ftammbaum.  Diefer  fpröfsling  der  holländifchen 
grafen  war  fchöffe  zu  Haarlem  1422,  1423,  1428,  1431;  kämmerer 
(fchazmeifter)  1426,  1430,  1434;  und  unterküfter,  zu  defsen  tages- 
arbeit  das  weinholen,  das  auffchliefsen  der  kirchentüren  und  dgl.  gehörte. 
[Meermann  folgert  dies  aus  der  utrechter  küfterinftruktion,  und  läfst  den 
(chöiTen  L.  J.  nicht,  wie  urkundlich  feftfteht,  den  wein  liefern,  fondem 
den  wein  holen.]  Gerade  auf  dem  lezten  blatt  des  prachtwerkes  folgt 
die  COROms  De  Laurcntio  Joh,  fiL  ut  cedituo,  Comelio  bibliopcgo  (der 
1474 — 1515  als  buchbinder  befchäftigt  war,  und  folglich  im  jare  1440 


*  Gerardus  Meerman  Reipublicie  Roterodamenfis  Confiliarius  et  Syndicus.  Peint 
par  Peronneau,  grav^  par  J.  Daulle,  graveur  du  Roi  1763. 

••  »Niet  minder  dan  acht  ftroopoppen  heeft  men  de  huiskleedij  van  Brederode  aan- 
getrokken,  die  nooit  eiders  beftaan  hebben  dan  in  de  rijke  verbeelding  en  op  het  ge- 
willig papier  der  fchrijvers,  misfchien  ter  ftijving  hunner  magere  beurs.*  Der  coflerianer 
Alb.  Thijm  {Mederiand,  1870,  p.  190;  Dietjche  Warande  VII.  299,  VIII.  48).  Der  buch- 
händler  Brederode  auf  dem  grofsen  Markt  zu  Haarlem,  Verleger  des  Junkers  Quarles 
Tan  Fafelhans,  hat  in  einer  genealogie  feine  direkte  abftammung  vom  holländifchen  grafen 
nachgewiefen,  aber  —  feinen  vetter  Lourens  Jansfoen   vcrgefsen. 
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in  einem  alter  von  lo  oder  12  jaren  ftand!),  et  Donato  membranauo 
bibliothiC(c  Alcmaricnßs  (in  einem  kölner  druck  von  anno  1546!). 

I.  Laurentii  ergo  Jo.  fil.  laudata  Ecclefiae  archiva  plus  fimplid  vice 
meminerunt,  eamque  certam  fubinde  vini  quantitatem  ab  Aedilibus  petüffe 
teftantur.     Confirmare  illud  videlur,  quod  de  munere  aeditui  per  Lau- 
rentium  [?]  poffefro  Junius  fcripferat,  utpote  ad  quod  iam  olim  pertinuit 
vini  in  ufum  Ecclefiae  arceflitio.   Audi  verba  inflructionis  aeditui  Ultniiec- 
tenfis  d.  3.  Septemb.  1410.    Tom,  IV,  Cod,  diplom.  Fr.  a  Mieris,  p.  15a 
Item  die  ondcr-Coßer  sei  den  dagelyxfchcn  arbeit  doen,  atze  die  kerdte 
fojitßuhn  etc,  wyn  te  liaUn.     Diftinctio  autem  Ultraiecti  obfervata  inter 
officium  cuftodis  tum  primi  tum  fecundi  ordinis  fi  Harlemi  quoque,  ut 
credi  par  eft,  locum  habuerit,  Laurentium  cedituum  ad  inferiorem  dajfm 
reiicere    Jiecejfum    erit.     Sed    ecce    excerpta   ex   Ecclefiae  Harlemenfis 
tabulariis  integra.     Folgen  rechnungen  {Wtghe^fen  van  wijn\  welcbedie 
kirche  dem  (fchöffen-)weinhändler  L.  J.  in  den  jaren  1423,  1426, 1432 
und  1433  gezalt  hat 

Ein  haarlemer  küfter  aber,  namens  Laurens  Jansfoon  hat 
wärend  des  ganzen  15.  jarhunderts  gar  nicht  exiftiert;  der  einz^ 
namensvetter  wäre  Louchen,  der  küfter  vom  jare  1481,  oben  feitejöa. 
Koning  hat  nachher  die  Unredlichkeit  weiter  zugefluzt  (vgl.  Lehne^ 
pp.  49—56,  Wetter  pp.  595  ff.,  und  oben,  cap.  XI,  die  nununem  224, 
228,  236,  244  der  küfter  ab,  332  der  küfter  an),  und  die  gefchledits- 
tafel  mit  haarfträubender  Frechheit  traktiert.  ,Es  ift  mir  geling*, 
behauptet  er  1822,  ,ein  neues  und  fefteres  fimdament,  — zum  beweifc 
(ich  ftehe  nicht  an,  diefes  wort  zu  gebrauchen),  dafs  (der  küfter)  Kofter 
im  jare  1422  die  buchdruckerkunft  erfunden  habe,  —  zu  entdecken. 
Hier  ift  es.  Kofter  wurde  geboren  1370,  er  heiratet  die  Catrina 
AndricstocJiter  1392;  Lucia  Laurens tochter  wurde  geboren  1393,  ßc 
heiratet  den  Thomas  Pieterszoon  1415.  Pieter  Thomaszoon  ift 
geboren  1416,  defsen  gefchwifter  1417— 1422.  Pieter  Thomasz 
heiratet  Margriet  Jan  Floristocliter  1438;  Thomas  Pieterszoon  ift 
geboren  1439,  Margriet  Pieterstochter  1440*.  Diefe  leutchen  waren 
fämmtlich  22  jare  alt,  als  fie  fich  verheirateten;  ergo  hatten  Kofters 
enkel  1422  ein  alter  von  zwei  bis  fechs  oder  fieben  jaren  en^icht, 
d.  h.  fie  waren  gerade  fo  alt,  dafs  fie  von  dem  erften  druckverfuch  ires 
grofsvaters,  —  Ave  falus  Mundil  —  profitieren  konnten.'  Beweis:  >E^ 
urfprünglicher,  auf  pergament  gefchriebener  ftammbaum,  in  meinem  be- 
fize!'  Und,  damit  die  zwei-  und  vielköpfigkeit  fämmtlicher  luftbilder 
im  haarlemer  Wolkenkukuksheim  —  Ottley  hat  fogar  den  einen 
wimmernden  buchbinder  Cornelis  mit  britifcher  bravour  auseinander- 
geboxt (If .  .  .  the  two  Corneliuses  be  admitted,  eveiy  objection  to 
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the  dironology  in  the  text  of  Junius,  that  I  am  aware  of,  ceases)  — 
auch  hier  nicht  feie,  mufs  die  fchöne  Lucie  fich  ebenfalls  noch  einen 
neuen  hut  (hocd  —  hoofd)  gefallen  lafsen.  Koning  löft  nämlich  die 
fchwierigkeit,  dafe  die  frau  des  fc hoffen  Louwerijs  Jansfoen  (der  ja  mit 
Cofter  nichts  zu  tun  hat)  im  archiv  regelmäfsig  ,Ymme  L.  J.'s  witwe* 
heilst,  fö  auf:  ,Ich  weifs  ganz  gut,  dafs  unfer  L.  J.  [feit  1724!]  mit 
Catkarina  Andriestochter  verheiratet  gewefen  ift ;  es  verhindert  dies  aber 
nicht,  dafs  diefe  Catharina  zugleich  auch  [1441!]  den  namen  Ymme  ge- 
fiirt  haben  kann,  oder  auch,  dafs  der  witwer  L.  J.  fich  mit  diefer  Ymme 
vermalt  hat/  So  fpricht  der  mann  mit  einer  Urkunde  in  der  hand,  in 
der  L.J.  Cofter  gar  kein  weib  hat!  Er  weifs  es  doch  »ganz  gut*,  und 
giebt  in  demfelben  augenblick  nicht  blos  dem  fchöffen  Louwerijs 
Janszoon  zwei  weiber,  fondem  zugleich  der  1724  fingierten  Cairina 
zwei  männer:  den  fchöffen  f  1439  und  den  herm  L.  J.  Cofter  f  nach 
1483.     Die  holde  maid! 

Junius'  etymologifierungskrankheit,  in  feinem  erblichen  küfter- 
amt  des  gefchlechts  Colter  war  das  embryo  des  mythifchen  küfter- 
briefdruckers,  aber  feine  erften  überfezer  haben  feine  an-  und  abficht 
noch  ganz  richtig  verflanden.  Scriver:  ,Daer  heeft  voor  128  Jaeren 
binnen  Haerlem  een  Lourensjanffen  Cofter  ghewoont  (van  welck 
vet  ende  eerlijck  Ampt  dat  ghe flacht  den  naem  droegh  ende  erfelyck 
bezat)'.  G.  Boot:  ,Voor  128  Jaren  heeft  te  Haarlem  ghewoont  eenen 
Laurens  Jans z.  met  toe  naem  Kerckmeefter  oft  Cofter  (welck  Ampt 
doen  ter  tijdt  vet  ende  eerlijck  zijnde,  het  ghefchlacht,  door  foodanighe 
toe-naem  oock  vermaert,  erffelick  befat  ende  bediende).** 

Im  auslande  hat  der  mythifche  küfter  übrigens  am  meiften  glück 
gehabt  (vgl.  Litt.  no.  482,  eine  überfezung  von  479  durch  den  hoUänder 


•  So  auch  nachgefchrieben  von  Boxhom,  J.  Reygersberghen  [Sieden  van  Zeelandt^ 
1646),  J.  A.  Colom  1660  {yyerighe  Cohm,  de  \*j  Nederlantfche  ProvincUn  verioonende) ,  J. 
Tan  Oudenhoven  {Haarlems  Wie^  ende  Oudheden,  1706);  fc  hoffe  und  bürgermeifter 
wird  das  nebelblld  bei  den  poeten  des  erften  ftandbildes  4^,  bei  J.  de  Jong  {Aanteekeningen 
op  JC.  van  Mander's  Leuen  der  NederL  Schilders),  H.  Wiaerda  (Van  de  eerße  uytvindingen, 
Amft.  1733  P'  24)»  ^"^  ^®*'  Levensbefchrijvmg\^,  Levensbefchrijvhtg  van  vermaerde,  meeß 
Nederl,  Mannen  en  Vrouwen  (Harlingen  1774,  I.  pp.  iio — 19),  bei  J.  Wagenaar,  Vader- 
kndfcke  Hiflorie  (III.  p.  505),  Kok  (Vaderlandfch  Woordenboek) ,  J.  H.  van  der  SchaafT 
[Levemsschitsen  van  eenige  voomame  mannen,  in  Haarlem  gebaren  of  aldaar  gewoond  habende, 
ab:  L,  y,  Coster,  Hadrianm  Junius,  Petrus  Scriverius,  etc.  Haarlem,  1844),   etc.  etc.  etc. 

Für  den  gymnafialunterricht  in  Holland  ift  der  küfter  aber  immerhin  noch  wol  gut 
genug.  Der  hüchft  geniale  W.  J.  Hofdijk,  dozent  der  vaterländifchen  gefchichte  in 
Amfterdam,  weifs  {Gefchiedems  der  NederL  Letterkunde  TMXfr  gymnqften,  1857  p.  113)  ganz 
genan,  dafs  J^aurens  Jansse  küfter  von  Haarlem  und  xylograf  gewefen  ift. 


)Bh      448       -#€< 

Hendrik  Janfen ,  feit  1770  buchhändler  in  Paris,  584,  590,  612),  wenn 
irgend  ein  bücherk  .  cker  folgende  ftelle  bei  dem  ,grolsen  kenner'  Sotz- 
mann  lieft:  ,Es  kann  unbedenklich  zug^eben  werden,  dals  fidi  der 
Name  des  harlemer  Briefdruckers  und  Küfters  [der  nie  exiftiert  hat], 
der  die  erften  xylografifchen  Donate  [die  wärend  der  erften  hälfte  des 
15.  jhts  in  ganz  Holland  nicht  produziert  wurden]  druckte  lind  die 
Kenntnifs  des  Haufes,  in  welchem  fich  feine  Werkftätte  [Herberge]  b^ 
fand,  durch  Tradition  [durch  fröliches  zechen]  dafelbft  erhalten  hat,  und 
obgleich  die  Namensähnlichkeit  und  die  Wichtigkeit,  welche  der  arme 
Küfter  durch  die  alte  Sage  [von  1765]  erhalten,  fchon  vor  der  Mitte 
des  16.  Jarhunderts  [als  er  noch  Jan  Zondervan  geheiisen]  feine  Ver- 
wechfelung  mit  einem  reichen  gleichzeitigen,  in  den  ftädtüchen  Archiven 
vorkommenden  Rathsgliede  veranlafst  zu  haben  fcheint  [die  vcr- 
wechfelung,  nicht  die  emes  nie  exiftiert  habenden  küfters  mit  einem 
fchöppen,  fondem  eines  fchöppen  mit  einem  talglicht,  begann 
erft  1628,  vgl.  den  amfterdamer  fchöppen  Laurens  Janszoon  Spiegel 
zu  Amfterdam  im  j.  1606J,  delsen  familie,  von  einer  adeligen  . . .  Neben- 
linie abftammend  [=  Meerman's  flunkerei],  noch  fortblühte  und  fidi  dicfe 
[inen  abfolut  unbekannte]  Verwechfelung  nunmehr  zur  Ehre  fchätzte, 
fo  kann  felbft  zugegeben  werden,  dafe  unfer  [nämlich  Meerman's,  Soti- 
mann*s  und  anderer  biedermärmer]  Küfter  diefer  anfehnliche,  1439  ge* 
ftorbene  Mann,  Namens  Lorenz  Jansfohn  gewefen  fei.'  Ja,  wenn  man 
fo  mit  ,Blechftrümpfen*  einhergeht  und  mit  folcher  blendenden  kenner- 
fchaft  die  gefchichte  ,konftruiert',  dann  kann  allerdings  ,zugegeben 
werden*  dafs  der  teufel  kniehofen  trägt.  Dafs  nun  aber  die  ,von  dem 
harlemer  Stadtrath  mit  Beftimmung  des  Jahres,  in  der  das  Küfterfeft 
oder  das  Jubiläum  der  Buchdruckerkunft  dafelbft  zu  feiern  fei,  beauftragte 
Commiffion  dies  nun  deshalb  auf  1823  fetzte,  weil  der  urkundliche  Lorö^ 
Jansfohn,  der  für  den  von  Junius  angegebenen  [Custos  =  Coster]  ge- 
halten wird,  1420  erft  Grofepapa  von  fchulfähigen  Enkeln  war,  14^5 
aber  der  harlemer  Bufch,  in  welchem  er  feine  Birkenrinde  fuchte,  ab- 
gehauen wurde',  —  das  ,ftreift'  denn  doch,  nach  der  radikalen  anficht 
des  hcrrn  geheimen  oberfinanzrats  ,faft  an  das  lächerliche.*  In  der  tat, 
man  könnte  faft  geneigt  fein,  diefe  hirnverbrannte  logik  beinahe 
lächerlich  zu  finden.     Doch  geben  wir  Meerman  wider  das  wort. 

Unfer  cdelmann-fchöffe-kämmerer-unterküfter  von  St.  Bavo  erfand 
die  hölzernen  lettem  um  1430.  Beweis:  fein  ältefter  enkel,  Pic^^^ 
Thomasz,  hatte  1440  fchon  zwei  kinder. 

Seine  erfte  probe  mit  diefen  lettem  (verficulum  unum  atque  altenim» 
nennt  fie  Junius)  ift  durch  die  anbetungswürdigen  w^e  der  göttliAen 
vorfehung  von  herm  Enfched^  entdeckt    ,Die  Holländer  berümen 
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"ich  der  erfindung  gegofsener  typen  nicht  länger,  wie  fie 
idches  Usher  getan,  fondem  erkennen  P.  Schöffer  als  deren  erfinder 
in;  fie  erteilen  auch  den  beiden  (!)  Gensfleifch  zu  Mainz  die  fire  der 
arfindung  von  in  meising  gefchnittenen  lettem,  indem  fie  fich  felbft  weiter 
lidUs  zuteilen  als  lettem  von  holz.  Mainz  hat  fich  wol  die  metall-  aber 
lie  die  holztypen  (!)  beigelegt,  bis  die  Holländer  Mainz  mit  un- 
recht die  Are  der  erfindung  der  metalltypen  ftreitig  gemacht 
laben.  Obgleich  die  Deutfchen  fich  der  von  uns  geflolenen  lettem 
jedienten,  find  wir  denfelben  doch  zu  grofsem  dank  verpflichtet,  weil 
Se  die  herrUche  kunft'  u.  f.  w.*  Mit  gefchnittenen  (!)  metalllettem  fmd 
ride  bücfaer  in  Augsburg,  Cöln,  Ulm,  fogar  in  Italien,  gedruckt  worden; 
P.  SchöfTer  gebrauchte  diefelben  1490  zur  dritten  aufläge  des  pfalteriums, 
Eukzt  aber  Martin  Flach  zu  Strafsburg  im  jare  1494/ 

Sodann  druckte  Lorenz  die  erfte  ausgäbe  des  Spiegel  der  mensche- 
fyie  Behauderiis  und  zwei  Danattisausgaben.  (Die  abgenuzten  Speculum- 
typen  des  holländifchen  drucks  find  nämlich,  nach  Enfched^,  ,die  perlen 
in  Cofters  kröne'!).  Seine  hölzernen  lettem  wurden,  als  er  tot  war,  in 
der  nacht  vom  25.  dezember  1440,  —  es  hatte  wol  ftark  gefroren  — 
geftolen.  Nicht  aber,  wiejunius  zu  verftehen  giebt,  durch  den  reichen 
fohan  Fuft;  Scriver,  der  Gutenberg  befchuldigt,  ifl  auch  auf  dem 
bcdrw^,  denn  G.  war  1434 — 44  in  Strafeburg.  Der  fchurke  war 
niemand  anders  als  ein  lumpiger  edelmann,  der,  mit  weib  und  tochter, 
in  mainzer  Urkunden  1441,  43,  45,  50,  56  vorkommt:  Henne  Gens- 
fleifch der  alte,  ein  bruder  von  Gutenberg  [Henne,  bruder  von 
Henne!].  Da  Johann  Gensfleifch  der  junge,  fonft  genannt  Guten- 
berg, die  gewonheit  hatte,  den  jarmarkt  in  Aachen  zu  befuchen,  ifl  es 
warlcheinlicfay  dafs  er,  zur  b^rüfsung  feines  bruders,  der  knecht  bei 
Laurens  war,  1435  '^^  ^^^^  Holland  gieng;  fo  kam  das  haarlemer 
fiölzdien  nach  Strafsburg. *""    Beweis:   Specklin  (p.  324)! 

Pieter,  Andries  und  Thomas,  die  erben  des  hochgeborenen  unter- 
cüftcfs  liefsen  fich  aber  durch  das  verübte  bubenfhick  nicht  abfchrecken. 


•  De  Heer  Van  Oosten  de  Bruyn  [d.h.  Johannes  Enfchedö]  begrjrpt  het  evenwel 
B,  willende  dat  Laurens  reeds  gegoten'  Boekftaven  tot  den  SpUgd  gebruikt  heeft. 
>och  dat  de  Letters  gefiieden  zyn,  dit  fchreeuwt  der  zelver  ongelykheit  uit,  hoe  zeer 
[Enfchedö]  die  poogt  te  ontkennen.  He^  HaarUm  gene  Ear  genoeg^  dat  men  aüerld 
/pvngm  moä  maken,  om  haar  toe  te  dgenen  dat  haar  gee^ftm  iaekomtl  Gockinga. 
••  Um  Wtmpfelings  ,Johann  Gensfleifch,  der  im  hohen  alter  blind  geworden, 
iie  Imchdnickerkunft  zu  Mainz  im  häufe  Gutenberg,  tum  ewigen  rume  der  Deutfchen, 
roDeiidete,«  ak  den  dieb  in  Haarlem  hinftellen  zu  können,  fälfchte  Meerman  (IL  p.  140) 
das  betreffende  zitat  vom  jare  1508  durch  fortlafsung  der  kurfiv  gedruckten  worte 
(in  landem  Germanorum  fempitemam). 
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fondem  beftellten  bei  einem  formfdineider,  behufs  der  erften  latnni- 
fchen  au^^be  des  Speculum^  den  text  in  holzplatten.  Als  aber  ein 
drittel  der  arbeit  fertig  war,  hatte  man  fchon  wider  bew^[licfae  lettem 
genug  um  damit  1442 — 1450  den  druck  zu  vollenden. 

Dann  folgten  die  zweite  lateinifche  und  die  zweite  holländHiAfr" 
ausgäbe  des  Spiegels  1450—60,  und  der  diebftal  durdi  Fred.  Cor-* 
fellis   1454 — 59.    Beweis:    das  fmnlofe  märchen  von  Atkyn& 

Ein  dritter  Donat  erfchien  1460 — 70.  Dann:  Hiflaria  Alexandre 
Magrüy  Regis  Macedonia,  de  Praüis,  1460— 1470.  BeweiS:  die  inlcIiriF) 
oben  feite  415,  no.  11! 

Flavii  Vedati  (Vegetü)  Renati  epüama  de  re  määari  (Campbdd 
no.  1706). 

B.  Hierony  mi,  presb.,  Über  de  viris  iUuflribus  (Campbell,  no. 

Thomas  a  Kempis,    Opera  Varia  (Campbell,   no.  1657)  L 
Beweis:    eine    alte    infchrift   ^ Alberto   Alberü   pbro    (presbytero)   --— 
HaerUfnJ    (Vgl.  p.  463  oben,  und  Fifcher's  Essai,  pp.  60—63.) 

Jezt  endlich  verkauften  Laurens'  erben  das  gefdiäft,  das  fie  ^ 
vierzig  jare  fortgefezt;  die  gefellen  (die  p.  94  erwänten,  aus  Haarl^^i^j 
gebürtigen  buchdrucker!)  zogen  (vor  1472)  w^,  etc.* 

Aber  halt,  dafs  wir  ja  nichts  vergefsen:    Laurens  von  Haarlem 
hat  auch  1435 — 4^  den  holzfchnitt  erfunden!     So  druckte  er  u*  a.; 
Bibüa  pauperujH,  Canticum,  Ars  nwriendi,  blos  durch  Laurens  gedrucir{ 
Apocalypßs,  wol  durch  Laurens  erben  gedruckt  »Nachdem  Gensflet/ci 
der  alte  den  diebftal  begangen,  ift  die  formfchneidekunft  fofortnacfi 
Mainz  hinübergebracht  worden.'**  —  Seiz  hatte  den  erfinder  felbftg^ 


*  Der  pfiffige  Piet  van  Meurs  verfucht  1870  diefe  druckenden  Haarlemiten  zur  tradi- 
tionsquelle  des  —  Guicciardini  1566  ru  erheben,  und  nennt  das  dann,  feine  meter- 
hohen cfelsoren  fchüttelnd,  konjektur  gegen  konjektur  (■■  CosUrUgende)  aufftellen! 
Labouring  thus,  fagt  Skeen  p.  261,  they  from  Meerman  to  Van  Meurs — De KedtAt 
KronUk  en  de  CosterUgende  van  Dr.  A.   Van  der  Linden  Haarlem  1870  — 

....  jfollowing  his  track 

Paved  after  him  a  broad  and  beaten  way 

Over  the  dark  abyss,  whose  boiling  gulf 

Tamely  endured  a  bridge  of  wondrous  length.' 
•*  Wat  dunkt  u,  Lezer,  heeft  niet  de  beroemde  Meerman,  als  gy  al  het  voorgaude 
wel  wikt  cn  weegt,  de  zaak  van  onzen  Laurens  overdeftig  gehanthaaft?  ik  menCr^ 
elk  onzydige  zulks  volmondig  (met  een  mond  vol  pap,  waanne£  vooral  het  woord  Neder* 
1  ander  behoort  te  worden  uitgefproken)  zal  moeten  toeftemmen.  Ook  bcn  ik  er  n«^ 
vremd  van,  of  de  wydtberoemde  Heer  Burman  zal  de  waarheit  gefproken  hcbben  in 
zyne  fierlyke  Redevoering  de  docäs  MacenaÜbus,  waarin  zyn  Hoogg.  rieh,  na  ecrft  encn 
kwaadaartigen  Engelsman,  die  vuilen  lailer  op  de  Nederlanders  uitgebraakt  hadde,  ter 
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mütlich  bis  1467  weiterdrucken  lafsen  (die  Enfched^  hatten  wol  das 
ardiiv  durchftöbert)  one  dafe  in  der  ärger  des  anhänglichen  Cornelis 
über  den  frechen  mainzer  diebftal,  oder  die  fchlufsfchriften  des  Pfalteriums 
und  Catholicons  dabei  genieren  täten.  Aber  die  druckenden  erben 
des  küfters,  —  welche  die  typografie  überallhin  verbreiten  und  die 
matozer  erfindung  allgemein  anerkannt  und  gelobt  fahen,  —  fchämten 
(ie  fich  denn  gar  nicht,  wenn  der  treue  Kees  weinte,  fluchte,  rafete, 
drohte?  Es  ergieng  diefen  erben  nicht  befser  als  den  übrigen  haarlemer 
mytiucni  fie  mufsten  fich  das  offnen  und  fchliefsen  irer  oiHzin  je  nach 
lanftänden  gefallen  lafsen  (no.  236  abfaz  2,  224  erben  ab,  246  und  251, 
ja  fi)gar  p.  103  bei  Holtrop,  erben  an). 

Den  frommen,  mit  grofser  kapitalfchrift  gedruckten  fchluis  von 
Meermans  (dem  römifchen  kaifer  Franz  gewidmeten!)  werke  (II.  312) 
wolkn  wir  mit  tiefer  rürung  noch  einmal  nachbeten,  der  mann  hat  es 
wariidi  wol  imi  den  unterküfler  verdient: 

ORIGINES  TYPOGRAPHICAS,  QUAS  VIR  NOBILIS  GERARDUS  MEERMAN 
ANNO  MDCCLX.  VERGENTE  INCHOAVIT,  ET  INTRA  SESQUIENNIUM  FINIVIT, 
VARHS  AUTEM  OBSERVATIONIBUS  ATQUE  INDICIBUS  POSTHAC  AUXIT, 
EGO  JACOBUS  A  KARNEBEEK,  CIVIS  ET  CHALCOGRAPHUS  HAGA-COMI- 
TANUS  IBIDEMQUE  ECCLESLE  BELGIC/E  REFORMAT/E  DIACONUS,  TYPIS 
Qf  URBE  HARLEMO,  ARTIS  INVENTRICE,  FORMATIS  DESCRIPSI,  OMNI  AD- 
HIBITA  CURA  ATQUE  INDUSTRIA.  CCEPTA  VERO  TOTIUS  OPERIS  IMPRESSIO 
BCENSE  AUGUSTO  MDCCLXIL  ABSOLUTA  MENSE  APRILI  MDCCLXV. 

DEO    GRATIAS. 


13.  €in  mptöifcöer  Ulrfcö  ^en  C1628— 1878> 

Der  ,feuergeift'  Wilh.  Heinse  (bibliothekar  1787  —  1803)  hat  6" 
.ditig  bemerkt:  ,So  viel  ich  weifs,  hat  diefer  Capitalfarkasmus  von 
inem  fo  grundgelehrten  Manne  (Heinecken  ^")  der  ganzen  hoUändifchen 

jrfindung  fo  ziemlich  ein  Ende  gemacht Während  ich  aber  Berufswegen 

i  den  hoUändifchen  Sümpfen  mich  herumtreibe,  habe  ich  doch  ein  altes 
leines  Neft  entdeckt,   das  von  Natur  fehr  feft  zu  fein  fcheint,    worin 


gegifpt  te  hebben,  en  met  recht,  want  flokken  gebruikt  men  tot  honden,  dus 
üdrakt:  Laat  hy  eens  zo  ftout  zyn,  om  ons  de  Uitvinding  der  Boekdrukkunft  te  ontroven 
HS.  hebt  maar  een  weinig  gedult,  want  onze  Meerman,  die  den  roem  van  Laurens 
[öfter  eerlang  zal  hanthaven,  moet  hem,  of  tot  bekentenis  der  waarheit  brengen  of  met 
efchaamde  kaken  naar  zyn  lafterhol  jagen,  daar  hy  nooit  weer  dürft  uitkomen.479 

29* 
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ein  Commandant,  wie  Elliot,  fich  noch  lange  halten  könnte,  wenn  kein 
Verräther  einen  unbekannten  Weg  dahin  entdeckte  .  .  .  Meennan  ziefat 
fich  in  dies  alte  kleine  fefle  Neil  zurück,   d  i.  die  Köllnifche  Chronik 
vom  J.    1499,   und   fangt  an   mit    glühenden    Kugeln    herauszufeuem: 
, Ulrich  Zell,  gebürtig  von  Hanau,    lernte   die   Buchdruckerei  bei  den 
Mainzern  Fuft  und  Schöffer  [bravo!],  begab  fich  dann  nach  Kölln  am 
Rhein,  u.  f.  w.     Diefer  erzählte  mir  aus  feinem  Munde,  fahrt  nun  der 
Chronikfchreiber  fort,  dafs  u.  f.  w.    Diefe   [mit  holzdonaten  geladene] 
Karthaune  läfst  fich  fo  gradezu  nicht  wegbringen.     Darauf  fchicken  <fie 
Holländer  noch  ein  glattzüngiges  Manifefl  unter  das  Perrückenheer  der 
Belagerer,  nämlich  etwa :  Wie  viele  grofse  Dinge  fmd  nicht  in  der  Wdt 
gefchehen,   durch  den  elendeflen  Ruck  oder  Stois!     Die  Gährui^  war 
in  allen  Gemüthem,  u.  f  w.     So  ift  gleichfam  die  Carfe  blanche,  die 
Ulrich  Zell  den  Holländern  verliehen,  fo  voll  augenfcheinlich  alberner 
Mährchen  und  grober  boshafter  Lügen  nach  und  nach  gefdimiert  wor- 
den, dafs  jeder  rechtliche  Mann  gegen  die  Käfekrämer,  fdbft  unfer  dir- 
licher  Leibnitz,  fich  empört  hat.     Noch  Meerman  macht  den  Hrn.  von 
Gänfcfleifch  zum  Buchdruckerjungen  bei  feinem  Küfler,  und  zum  aben- 
theuerlichften  Spitzbuben  und  Räuber,  u.  f.  w.    Uebrigens  gefleht  Meer- 
man,   dafs    der  Wechfelbalg   des  hoUändifchen  Gemachtes  zuverläfs^ 
bald  erflickt  feyn  würde,  wenn  der  Mainzer  Aesculapius  mit  fdner  gött- 
lichen Kunfl  ihm  nicht  zu  Hülfe  gekommen  wäre.* 

Die  carte  blanche  des  Johannes  (ut  fert  fufpido)  Stumpfius  ift 
reichlich  ausgenuzt  worden!  Scriver  fchreibt  (1628  pi  117):  ,Ach,  daß 
man  doch  defsen  eingedenk  wäre,  dafs  alle  berümten  und  nicht  be- 
rümten  buchdrucker  der  ganzen  Cluiftenheit  glieder  und  fpröfslinge 
unfcres  Haarlemer  Lorbeer-Baumes  gewefen  fmd!  Unter  feinem  fdiatten 
und  in  feiner  külung  ruhend,  werde  ich  hier  aufhören  und  das  werk 
mit  einer  Lifte  derjenigen  autoren,  welche  die  Buchdruckerkunfl  der 
ftatt  Haarlem(!)  in  Holland  zugeftehn,  befchliefsen.  Anonymus  Ger- 
manuSy  aiictor  Chronici  Coloniaifis,  der  vor  1 50  jaren  gelebt.  Wie  waä 
(fagt  er)  du  Ktinfl  iß  vofiden  tzo  MentZy  vp  die  wijfe  als  dan  m  p- 
vieyidich  gcbncyclit  wirt,  fo  is  doch  die  eyrfle  vurbyldung  vottden  in  Hollatit 
uyjf  den  Donaten,  die  dae  felffs  vur  der  tzijt  (a*'.  1440.)  gedruckt  ßj^^- 

Die  crfte  Verwendung  zugleich  die  erfte  fälfchung!  Wo  fleht  in 
dem  eigenhändigen  zitat  des  lügners  ein  wort  von  Haarlem?!* 


•  jZell  being  German,  and  profeffedly  an  advocate  for  the  caufe  of  Mentz,  bis  tefti* 
mony  in  favour  of  Harleim  (where  he  allows  the  foondation  of  the  art  was  laid)  will 
be  acknowledged  unexeptionable*  and  fo  on  —  oh  yes,  quite  fo.  So  gehts  auch  ia 
englifchen  Cofterianismus  her,  584 
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Der  Cofterianer  nennt  hier  auf  jeden  fall  feinen  erflen  autor  für 
Haariem  noch  ganz  richtig  einen  anon}mius.  Später  war  das  nicht  mdr 
brauch,  Ulrich  Zell  bekam  das  ganze  kapitel  auf  feine  rechnung,  und 
bis  auf  Madden  1878  heifst  es  in  guten  und  fchlechten  büchem:  Zell 
tagt  dies,  Zell  bezeugt  das,  Zell  berichtet  ausdrücklich  —  eine  menge 
von  neuigkeiten,  an  die  ZeU  nie  gedacht  und  wovon  Zell  auch  gar 
nichts  gewuist  hat  Dais  er  kein  fchüler  Gutenbergs,  fondem  ein 
gehülfe  Schöffers  gewefen,  hat  Fifcher  fchon  1803  (TV,  51  ff.)  an- 
gedeutet, haben  Holtrop  und  Campbell  mir  gefagt,  und  Madden  hat  die 
tatiache  typologifch  feftgeftellt  (p.  260).  Darum  ift  es  um  fo  wichtiger 
und  zuverläfsiger  fiir  uns,  wenn  er  die  von  feindlicher  feite  flammende 
nachricht  überliefert:  ,Der  erfinder  (der  typografie)  begann  1450  zu 
drucken,  und  zwar  zuerft  die  (36zeilige)  Bibel/  Das  ifl:  alles,  wofür 
Zidl  verantwortlich  ift,  das  ift  aber  auch  genug  und  von  gröfstem  werte. 
Das  geichichtliche  druckjar  1450  fiel  mit  einem  jubeljar  zufammen,  und 
dies  belebte  die  erinnerung,  denn  die  Jubiläen  waren  damals  noch  nicht 
durch  zu  häufige  widerholung  verbraucht.  Das  crfle  jubeljar  feierte 
Bonifaz  Vni.  1300,  dann  folgen  Clemens  VI.  1350,  Bonifaz  K.  1400, 
Nicolaus  V.  1450  (vgl.  H.  Grotefend,  Handbuch  der  hiftor.  Chronologie, 
Hann.  1872,  p.  23).  Aber  fchon  diefe  bemerkung  zum  jubeljar  1450 
kommt  wol  nicht  auf  rechnung  von  Zell,  fondem  rürt  von  dem  geifl- 
lichen  autor  der  Chronik  her.  Alles  weitere,  Johann  Gutenberg  von 
Strafsburg,  das  l^endenjar  1440,  die  mythifchen  holländifchen 
Donate,  hat  der  anon}mius  zu  vertreten,  d.  h.  es  ift  alles  miteinander 
ablblut  wertlos.  Und  nicht  one  lächeln  wird  man  fpäter  Ulrich  Zell  für 
,zeugnifse'  angefiirt  finden,  wo  in  warheit  ein  ganz  und  gar  mythifcher 
Ulrich  Zell,  ein  nachfchreiberhimgefpinft  fagt,  was  augenfcheinlich 
Johann  Stumpf  1499  fagt,  faktifch  aber  Hartmann  Schedel  1493 
in  Nürnberg  fagt,  weü  es  Forefta  aus  Bergamo  1483  zu  Venedig  fagt! 
»Aber  es  mufs  doch  irgend  ein  kern  für  die  Donate  da  fein!'  Gewifs, 
ein  »kern*  ifl  bei  jedem  märchen  da,  aber  kein  hiftorifcher  warheitskem. 
Der  kern  ifl  bald  die  fantafie  und  das  dintenfafs  des  autors,  bald  ein 
fellcfaluls,  bald  eine  Verrechnung,  bald  ein  anachronismus,  bald  die 
dialektilche  verkerung  eines  fazes  in  fein  gegenteil,  bald  (man  denke  an 
den  ungenäten  gnadenrock  in  Trier)  der  wifsentliclie  betrug:  bald  dies, 
bald  das  ifl  kern  einer  legende,  fage,  Überlieferung,  nachricht,  oder  wie 
man  die  knicken  des  afterglaubens  benamfen  will.  Wenn  man  die 
Avichtigen,  von  Madden  entdeckten  beziehungen  des  Klofters  Weiden- 
bach zu  Köln  mit  Deventer,  die  bedeutung  der  brüder  vom  gemeinfamen 
leben  für  die  Verbreitung  der  buchdruckerkunfl  (Brüfsel,  Löwen, 
Herzogenbufch,  Hem  bei  Schoonhoven,  Mariental,  Magdeburg,  Roflock) 
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und  das  ,zeugnifs'  Brauns  für  Gouda,  den  litterarifchen  Charakter  der 
holländifchen  Wiegendrucke,  Veldeners  korre^ondenz  mit  Köln  und 
feinen  befiz  der  Holzplatten  des  Speculum,  den  verbleib  der  andern  hot 
platten  in  der  provinz  Overijssel,  die  anwefenheit  von  fo  vielen  6ag- 
menten  hoUändifcher  prototypografie  in  Köln  zulammenhält,  fo  könnten 
wir  es  hier  ganz  gut  mit  einem  kreislauf,  wie  fo  oft  in  gefchidite  und 
Wortbedeutung  (man  vgl.  populus  und  pöbel,  vulgus  und  voUc)  zu  tun 
haben.  Mit  anderen  Worten:  die  aus  Holland  flammenden  txiider  des 
gemeinfamen  lebens,  —  die  in  jedem  fhiterhaufe  einen  librarius,  der  die 
Codices  fammelte  und  verlieh,  einen  fcripturarius,  dem  es  oblag  die 
brüder  und  lerlinge  in  der  lefe-  und  fchreibekunfl  zu  unterrichten,  ire 
abfchriften  durchzufehn  u.  f.  w.,  und  einen  buchbinder  unteiiiielten;  die 
im  klofter  zu  Windsheim  einen  kritifchen  text  der  Vulgata  herftdlten, 
der  zu  Con(lanz  gebilligt  wurde;  die  zu  drucken  b^[annen,  weil  die 
neue  kunfl  die  einnamen  fchmälerte;  die  in  iren  fraterhäufera  namhafte 
drucker,  wie  Jodocus  Badius  ausgebildet  haben,  —  diefe  brüder  könnea 
zu  Köln  im  klofler  Weidenbach  das  populäre  lerbuch  fiir  den  hdlän- 
difchen  bedarf  gedruckt  und  fich  fpäter  felbfl  nach  Holland  zurüde- 
begeben  haben.  Ende  des  15.  jhts  wurde  daim  von  ii^end  einem  mit 
diefen  undatierten  fchriftchen  konjekturaler  unfinn  getrieben.  Verhaltes 
fich  doch  auch  mit  Junius'  1441  von  dem  1467  verflorbenen  mainzer 
grofsvater  Joh.  Fufl  beraubten,  aber  1483  noch  lebenskräftigen  haar- 
lemer  grofsvater  in  der  Wirklichkeit  chronologifch  gerade  umgekert, 
wie  in  der  famofen  revindikation  vom  jare  1568.  Wie  hübfdi  die 
Chronik  und  der  haarlemer  anfpruch  übrigens  zufammenflimmen,  eigiebt 
folgende  fynopfis  von  den  ,zeugnifsen*  in  bezug  auf  i)  den  erfindcr, 
2)  den  ort  und  3)  das  jar  der  erfindung,  und  4)  den  erfken  druck. 
Reime  dich,  oder  ich  frefse  dich! 


Anonymus 

Ulrich  Zell 

'  Guicdardini 

H.  Junius 

P.  Scriverius 

zu  Köln  1499 

zu  Antw. 
1566 

Haarlem  1568 

Haarlem  1628 

I)  Joh.  Gutenberg 

(Joh.  Guten- 

N. N. 

L.  J.  Coster 

Laurens  Janfoi 

c.  1400— 1468] 

berg) 

[1436- 1483  ff.] 

[c.  1 370-1439! 

2)      Mainz 

Mainz 

Haarlem? 

Haarlem 

Haarlem 

3)         1440 

1450 

X 

1440 

1428 

4)  (Xyl.)  Donat 

Biblia  vulg. 

Erft  nach 

(Xyl.)  Heilfpiegel 

Bibüa 

in  Holland 

(von  36 

dem  tode  des 

Geftolen  1441 

pauperm. 

vor  1440      ;       Zeilen) 

N.  N.  zu 

Joh.  FauR  druckt 

1 

Mainz  voll- 

zu Mainz  1442 

1 

endet. 

ein  Doctriftale 
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14*    ^tt  affenmenfcgttcge  nacgamuns^triefi. 

Das  oben  auf  den  feiten  391  und  92  angezündete  talglicht  qualmt 
über  die  ganze  gefchichte  des  Cofterianismus.  Man  fehe  nur  aufmerkfam 
zu,  wärend  wir  in  Haarlem  eine  monumentenfchau  abhalten  werden. 

1)  Im  erften  drittel  des  17,  jarhunderts  erhält  die  herberge  des 
Gerrit  Thomafz  oberhalb  des  einganges  eine  infchrift  (vgl.  feite  389). 
Das  datum  bildet  gleichfam  die  offizielle  erklä^ung  der  Juniusfabel, 
deren  beabfichtigtes  datum  1440  bis  auf  Scriver  unbeftritten  herrichte, 
und  auch  von  diefem  felbft  anerkannt  worden  ift.  Ampzings  abbildung 
einer  buchdruckerei  hat  darum  auch  die  überfchrift:  Boeckdruckerye  te 
HaerUm  gevonden  omtrcnt  het  Jaer  1440;  auf  der  lezten  feite:  Secun- 
dum  yunium  htventa  Harlemi  Typographia  circa  annum  1440.  Scriver 
hat  aber  die  offizielle  infchrift  fchamlos  gefälfcht,  denn  er  erzält  (1628 
p.  124)  one  erröten,  dafs  , vorne  an  des  erfinders  wonung  (damals 
cigentum  von  Comelis  Dobben)  folgende  goldene  infchrift  zu  lefen  fei: 
It  S.  I  .  .  .  I  M.CCCC.XXIIX.  I  (=  1428!),  obgleich  Hegeniz  1630,  ja 
Ibgar  der  gefchichtfchreiber  von  Haarlem,  D.  Schrevelius,  1646  und  1648 
das  urfprün gliche  datum  noch  vorfanden.  Darum  verfuchte  Koning 
1809  die  fälfchung  bei  Scriver  mittelft  der  fälfchung  MCCCCXXXX 
wider  wegzufälfchen!  Erft  im  vorigen  jarhundert  kopierte  man  beim 
fibermalen  das  datum  aus  Scriverius.  Denn  es  gieng  mit  den  Cofter- 
idiiebem  fortwärend  ,rutfch  nach  hinten:'  Gerrit  Thomas  bringt  die 
erfte  print  feines  grofsvaters  mit  der  apokalyptifchen  zal  1446  zur  weit; 
aeiny  lagtjunius,  habe  zu  oft  1442  gelefen,  alfo  rutfch  nach  1440 ;  nein, 
lagt  Scriver,  hier  habe  einen  Juden  beim  kragen,  gefehen  hat  er  a  buch 
zu  Venedig  1428,  rutfch  nach  1428;  zu  uneben,  fagt  Rooman,  bifsel 
nadi  vorne  rutfchen,  1430;  nein,  fagt  Boxhom,  du  verftehft  den  jud 
nichts  das  buch  war  1428  gedruckt,  rutfch  nach  1420;  halt,  nein,  ruft 
De  Vries,  er  war  ja  grofsvater,  rutfch  nach  1423.  Jammerfchade 
dals  ,er  grofsvater  war',  —  die  götter  mögen  wiisen,  wo  die  kerle  noch 
mit  irem  fchubkarren  angelangt  wären! 

2)  Im  jare  1630  ftellen  ,der  magiftrat  und  die  gemeinde  von  Haar- 
lem, zum  ewigen  andenken  der  fache  und  des  mannes,'  im  gibel  des 
genannten  haufes  ein  Idrmifsbrett,  nämlich  ein  Ölgemälde  auf  holz  (nach 
Saenredams  fantafiebild  oben  feite  399,  no.  2)  auf.*  Nachdem  man  dem 


*  Boxhorn's  bericht  vom  jare  1632  (Laudabile  Magiftratüs  exemplum  fecutus  eft  Civium 
nonnemo,  qui  publicam  Laurentio  Coftero  ftatuam  cum  honorificd  infcriptione  erexit)  hat 
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mainzer  edelmann,  Junker  Hans  von  Gutenbei^  1568  zunäclift  dne^ 
unfinnige  erbliche  und  angefehene  küfterwürde  en^egengefezt  hatte, ^. 
promovierte  man  den  beiden  feit  1628  zu  einem  mythifchen  bürger — 
meifler,  zulezt  aber  (1765,  d.  h.  nach  publikazion  des  ftrafsbutger:^ 
prozefses)  —  auf  koften  fogar  der  legitimität  des  unbeteiligten  ge — 
fchlechtes  v.  d.  Duyn,  —  zu  einem  fpröfsling  der  holländifchen  grafen»^ 
Wo  kam  nun  aber  die  infchrift  vor  der  herberge  und  auf  den:^ 
papiemen  ftandbild  1630  her?  Sie  war  weiter  nichts  als  eine  nach- 
äffung von  Wittigs  denkftein  (oben  feite  79).  Die  Iriedi 
hatten  nämlich  Serrarius^^  gelefen  (p.  159,  mit  grolser  kapitalfduift 
Scriver  p.  38,  der  auiserdem  p.  124  feiner  feder  eine  verräterifdie  n< 
entfchlüpfen  liefs :  InfcripHo  Saxi,  de  qtw  Serarius  Üb.  L  cap. '  V). 

3)  Im  jare  1655  ^^^  ^^  von  J.  v.  Campen  gemaltes  CofterfaikI 
botanifchen  garten  aufgeftellt  5*» 

4)  Die  (latt  läfst,  zum  andenken  zweier  haarlemer  fabeln,  zwei  det^l*. 
münzen  prägen/  um  damit  die  ratsmitglieder  zu  befcfaenken;  eine  Vtf. 


fchon  frühzeitig  im  auslande  die  meinung  verbreitet,    dafs  Cofter  bereits   im  anfing  db 
17.  jarhunderts  ein  öffentliches  ftandbild  errichtet  wird.  Bei  Jofeph  Moxon  {Meckamtig^ 
ei/es  .  .  .  applied  to  tht  Art  of  PHnäfig,  London  1683  ■■  De  Vinne,   p.  333)    findet  fidk 
das    Cofterbild    reproduziert     Die    beifchrift    enthält    kleine    ändemngen:    Memom  \ 
Sacrum.  |  .  .  .  |  statvam ,  qvia  |  aerea  avt  mar-  |  morea  defvit ,  |  pro  monTmen- 1  to  posrit 
civis  I  gratissimvs  |  Petrvs  |  Scriverivs  |  1635.  I     Moxon  verleiht  dem   bQde  folgende  iir- 
tümliche  überfchrift :     T%€  true  Effigies  of  Laurenz  lans  Kofter,  Ddmeaied  from  Mi  Um»- 
mentall  SUmt  Statue^  Erected  at  Harlem.    Boxhom  felbft  errichtete  p.  142  auch  feinerfeits 
ein   denkmal :     Quem  |  Flos    Vrbium  |  Harlemvm  |  Patritia   familia   edidit  |  LAVREinio 
CosTERO  I  Qui  incredibili  &  prope  inhumana  |  ingenii   felicitate  |  MoGüNTlNis  nequidqaam 
negantibus  |  &  |  Gallis   fniftra  obftrepentibus  |  Artem    Typographicam  [  Primus  invenit  | 
MONUMENTVM  |  hoc  |  L.  M.  P.  Q.  I  Typis  pofuimus.  |    »C'eft  comme  un  Char  de  TriompbCf 
fpottet  Chevillier254,  dans  lequel  il  place  ce  Victorieux,  qui  traine  apr^s  lui  Ics  Fran^ois 
&  les  Alemands  vaincus*.    p.  228. 

*  ,De  gedachtenis  zoo  van  de  zeege  en  't  veroveren  van  Damiate,  als  van  't  nyt- 
vinden  der  drukkonste  vindt  men  op  de  twee  volgende  penningen  bewaard,  met  wdke 
men  te  Ilaarlem  thans  de  gewoonte  heeft,  by  't  vergaderen  der  Vroedfchap,  dend^ff 
tegenwoordig  zynde  Icden  te  befchenken.  Beyde  dceze  penningen  hebben  wcdcrrydfdi 
gelykc  verbeelding,  beftaande  hun  onderfcheyd  alleen  in  de  grootte*.  B^ckryv»S^ 
nedrrlandfche  hißoriepenningm  .  .  .  door  Mr.  Gerard  van  Loon.  In  *s  Graavcnhttg*» 
1723.  Folio.  I,  160.  Die  buchdruckerkunft  des  L.  J.  K.  wird  1440  datiert  An  ^^ 
zitierten  ftelle  des  grofsen  münzbuches  find  auch  notmünzen  aus  der  belageraog 
'572  —  73  abgebildet,  und  fo  wurde  mir  in  der  kön.  bücherei  im  Haag  das  blatt  vor- 
gerückt zum  bewcife  —  dafs  man  bereits  vor  1572  zu  Haarlem  typografifche 
denkmünzen  hatte!  Man  kam  zu  fpät.  Der  buchdrucker  Georg  Baumann  W 
Breslau,  hat,  ,als  er  Zwingerkönig  worden,  die  kleinodien  der  dafigen  Zwingergcfcllfch»»» 
wie  gewöhnlich,  mit  einer  goldenen  Muntze  vermehret.  Es  ftellt  diefe  Müntze  io» 
ordentliches  Buchdruckerzeichen  vor,  mit  der  Beyfchrift:  Georgius  Baumannus^  Typ^r^^y 
Anno  1601.*     Gefsner,  IV.   1745.     Tab.  I.  ad  p.  46,  no  VII. 
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cwigt  die  einname  von  Damiette,    die  andere  hat  die  infchrift:     Typo- 
frapkia.  HarUmum.  S.  C.  (Senatus  Confulto.) 

5)  Am  i8.  augufl  1722  wird  ein  durch  Gerrit  van  Heerftal  um 
550  gülden  gearbeitetes  fteinemes  ftandbild  (De  Vinne,  p.  351)  im 
Hortus  Medicus  (wo  die  medicinae  doctores  Van  Meurs  und  Ekama  es 
noch  täglich  dem  könig  Nebukadnezar  nachmachen),  mit  Ekama  zu 
reden,  enthuldigt  (fic).  Infchrift:  iE.  M.  S.  |  Laurentio  Costero  | 
Elarlemensi  |  Viro  Confidari  \  typographiae  |  inventori  vero  |  monu- 
mentum  |  hoc  |  erigi  curavit  |  CoUegium  Quackfalborum  |  Anno 
HDCCXXn.  I  Auf  der  rückfeite:  Laurentius  Cofterius  in  fyha  Har- 
lemenfi  ex  cortice  fagmo  literas  fortnans.  Zu  den  beiden  feiten  (lehn  fechs 
latdnifche  verfe  von  J.  v.  Zanten,  M  D.,  und  eine  buchdruckerei,  in 
der  L.  C.  als  fchriftfezer  befchäfligt  ift.  Diefes  lorbeerbekränzte 
fchöffenbild,  —  es  ift  warhaftig  zum  totlachen,  —  wanderte  1801 
nach  dem  Grofsen  Markt,  fteht  jezt  aber  von  neuem  an  feiner  urfprüng- 
liclien  ftelle.463 

Mt  diefer  leiftung  waren  die  Cofterianer  originell,  ganz  ent- 
Uiieden  originell.  Wer  den  Cofterianismus  verfteht,  und  weifs 
NfOr  da  als  erfinder  der  typograiie  aufgeftellt  worden  ift,  und  wer  dann 
das   ftandbild   fich   anguckt,    der    wird    nie   in    feinem    leben 

fchlechte  Verdauung  bekommen.  Tüchtige  ärzte  waren  es,  die 
tandbildgründer,  tüchtige  ärzte  find  es,  die  neuen  apoftel:  möchte 
iremnitglied  von  diefem  coUegio  werden.* 

Man  hatte  alfo  1722  bereits  drei  öffentliche  darftellungen  eines 
c hoffen  Lorenz  Cofter,  der  nie  exiftiert  und  folglich  auch  wol  nie 
*twas  erfunden  hat,  und  konnte  nun  allmälig  zur  nachäfferei  der  aus- 
ändifchen  fäkularfeier  fchreiten. 

Das  jar  1540  ift  allerdings  in  Haarlem  nicht  nachgemacht  worden, 
lenn  de  hcuirlemfche  fledemaagd  gieng  dazumal  kaum  mit  irem  ,an- 
pruch'  fchwanger.  Und  16407  Dafür  galten  nachträglich  zehn  difticha 
/on  Hugo  Grotius,  —  Carmen  de  TypograpJäce  vwentione  A.  C.  1640, 


*  Nachdem  das  zuchtpolizeigericht  am  8.  mai  1878  die  angeblich  ftigmatifierte  A. 
I¥eiler  wegen  ,groben  mifogs'  zu  drei  monaten  haft  verurteilt  hatte  (das  mädchen  ge- 
Rand,  de  habe  fich  die  fünf  wunden  durch  krazen  und  reiben  felbft  beigebracht  und  auch 
genfigende  nanmg  zu  (ich  genommen,  wenn  auch  nicht  am  familientifche),  erklärten  den- 
noch rwei  zeugen  offen,  dafs  fie  noch  immer  der  feilen  Überzeugung  feien,  die  wunden 
an  der  Anna  Maria  Weiler  feien  auf  übernatürliche  weife  entftanden.  Der  ftandpunkt 
diefer  hocherleuchteten  katholiken  zu  Rheinbreitbach  ift  auch  der  ftandpunkt  der 
doctores  medicinae  Meurs  und  Ekama  in  Haarlem:  , dennoch  glauben  fie  an 
Coflex'! 
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Fefto  Seculari  II.  —  (vgl.  Wolf,  I.  p.  995  mit  H.  p.  744).  Das  war 
alles!  Man  halte  nun  die  allerorts  in  Deutfchland  von  doctoren  und  pro- 
feflbren  zur  ere  der  fäkularfeier  1640  gemachten  gedichte,  —  Carmm 
feciilaria  de  Typographia  ante  annos  ipfos  ducentos  a  Gemuam  m- 
uenta,  —  und  die  vorzugsweife  in  Breslau,  Dresden,  Leipzig  und  Strafi- 
bürg  erfchienenen  denkfchriften  dag^en  (Wolf,  I.  pp.  936 — 1014)* 

Aber  1740!  Da  erfchienen  (ich  werde  die  feitdem  von  mir  gelämmdte 
litteratur  zur  dritten  und  vierten  fäkularfeier  der  erfindung  der  typografie 
fpäter     zufammenftellen)     programmata,    einladungsfchriften,     disputa- 
tionen,  predigten,  jubelreden,  hymnen,  denkfchriften  u.  f.  w.  aus  Altana, 
Altorf,  Anfpach,  Amftadt,  Augsburg,  Aurich,  Bamberg,  Bafel,  Berlin, 
Brandenburg,  Bremen,  Breslau,  Brieg,  Budiflut,  G>burg,  G>tbus,  Cron- 
fladt  in  Siebenbürgen,  Danzig,  Dresden,  Eifenach,  Erfurt;  Frankfurt  am 
Main  und  Frankfurt  an  der  Oder,  Görlitz,  Goslar,   Göttingen,  Gotha, 
Grimma,  Guben,  Halberftadt,  Halle,  Hamburg,  Hannover,  Hirfdibeig; 
Jauer   (in   Schlefien),  Jena,   Kiel,   Kopenhagen,   Königsberg,  Lauban, 
Leipzig,  Lippftadt,  London,  Lübeck,  Ludwigsburg,  Lünebuig,  Magifc- 
burg,  Mengeringshaufen,  Minden,  Naumburg,  Neuftadt  an  der  Ayfdj, 
Nürnberg,  Oettingen,  Osnabrück,  Prag,  Regensburg,  Rinteln,  Roftod^ 
Rudolftadt,  Salzburg,  Sangerhaufen,  Schleswig,  Schulpforta,  Schweidnitz; 
Sorau,   Stargard,   Stettin,  Stockholm,  Strafeburg**,  Stutl£;art,  Totgau, 


*  M.  Chriftoph.  Cerycii,  alias  Herold,  De  Casntherographaa^  fwe  ArU txeosmt, 
a  Germafüs  inventa,  Acroßichis  absque  EUfumibus  (v.   14 — 18): 

Gloria  non  a)  Chinis  hinc  orta,  nee  orta  Batavis; 
Jvnonis  pullus  fallitur,  atque  Jovis, 
Ridetur  juxta  b)  Priscvs  Verretivs,  iEdes 
Karle  mi  patrias  extenebrare  volens. 
a)  dlva^iÄTTia-oi.     Subintelliguntur  Jvnivs  &  Jovivs,   qui   contra  veritatis  fundum,  In- 
ventionem  Typographie  adfcribunt  Belgis,  five  Batavis,   h)  Petrvs  Scriverivs  per  anagramm. 
Ars  typographica  circa  annum  1450  in  Germania  potius  quam  Belgio  inventa  videtBTJM 
Tentzel  gieng,  Gotha  1700,  mit  feinem  ,Discurs  bey  Gelegenheit  ihres  anfchcincn« 
den  5.  Jubel-Jahrs*    (lateinifch    von  Ludw.  Klefecker,    bei  Wolf,    IL  p.  644),  d.  h.  lifo: 
1450  -h  (5  X  50  ■=»)  250  s=»  1700,   zuerft  auf  das   gefchichtliche  erfindungsjar  lurfick. 
Er  entwarf  auch  eine  denkmünze.   Avers:  arti  |  typographic.«  |  a   ioan.  GVTiNBttGlo 

ARGENTORATI  IN\'ENTyB  |  AC  OPE  |  CONSIUOQVE  IOAN.  FAUSTI  |  MOGVNTLB  AN.  MCCCa 
BIBLIIS  LATINIS  |  ^NEO  CHARACTERE  IMPRESSIS  |  PRIMVM  WLGATiB  |  QVINTVM  IVBIIwBVJl 
ANNO    CHRISTI   H'BIL^EO  |  M.D.CC.  |  FELICITER  |  CELEBRANTI  |  SACRVM.  |     RevCTS:    KXB^ 

mit  der  um-  und  unterfchrift:  VT  avrora  mvsis  amica  solem.  sie  typographia  rinatvM 

EVANGELIVM. 

♦♦  Ioan.  Dan.  Schoepflin,  Confil.  &  Hiftoriographi  Gall.  Regis  Acad.  Infcript^ 
Societat.  Angl.  Sodalis,  Hift.  &  Eloquentiae  in  Univerf.  Argent.  Prof.,  Prt^rommat  f^ 
Typo^aphia  A.  M.CCCCXL.  invenfief  Feßum  faculare  indictum  Argentoraä  &c.  MDCCXL. 
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Tübingen,  Ulm,  Weimar,  Weiffenburg  in  Nordgau,  Wernigerode, 
Wismar,  Wittenberg  und  Zittau.  Aufserdem  wurden  in  den  folgenden 
ftätten  denkmünzen  gefchlagen. 

Bafel. 

ARTIS  TYPOGR.  |  SACRIS  S^CULAR.  |  HI  |  AUGVST.  RAURAC.  |  FELT- 

CTTER  CELEBR.  |  a.  s.  MDCCXL.  |  Vgl.  Gefsner  (Hager),  IV.  1745. 
Tab.  I.  no.  Vm. 

Breslau. 

ALS  GVTTENBERG  [ZV  MAINZ]  DEN  BVCIIERDRVCK  |  ERDACHT  | 
WARD  I  WARHEIT    VND    VERSTAND  |  IN    HELLES    LICHT  |  GEBRACHT     | 

DRITTES  iVBiLiEUM  |  1740  |  D.  24.  IVN.  |  Gemacht  vom  medailleur 
Rittel  zu  Breslau,  und  abgebildet  bei  Gefsner,  ÜI.  1741,  Tab.  IV.  ad 
pag.  142,  no.  V.,  bei  Ruland^»  (Nr.  25.  Verschiedene  Denkmünzen  bei 
Gelegenheit  der  .  .  .  Säkularfeste  geprägt)  n.  19.  (Silber.)  ,Faust'  habe 
ich  hinauskorrigiert 

■ 

Erfurt. 
Hauptfeite:  Gutenbergs  bruftbild  auf  einem  poftament,  von  vier 
groisen  büchem  {Biblia,  Corpus  Juris,  Hippocrates,  Arifloteles)  um- 
geben; die  Fama  fezt  Gutenbei^  einen  Lorbeerkranz  auf  und  verkündet 
feinen  rum  mit  der  pofaune;  im  hintergrunde  zeigt  fich  Maintz,  Um- 
fdirift:  DiGNA  VIRO  PRO  TALIBUS  AUSIS.  Gemacht  vom  kupferftecher 
und  eifenfchneider  J.  H.  Werner,  bei  Gefsner  am  a.  o.  no.  IV,  bei 
Ruland  no.  25.   (Kupfer.) 

Genf. 

lOH.     GVTTENBERG.     [Bruftbild.]      TyPOGRAPHI^E  |    IN  VENTOR.     | 

MAGONTIAC.  |  MCCCCXL.  |  Entworfen  von  prof.  Wächter  in  Leipzig, 
gemacht  vom  medailleur  F.  Dassier  zu  Genf,  abgebildet  Gefsner,  III. 
Tab.  VL  p.  172,  no.  V.,  Ruland  no.  21.    (Silber  und  kupfer.) 

Gotha. 

ARTI  I  TYPOGRAPHIC.E  |  A  lOAN.  GVTENBERGIO  |  ARGENTOR.  IN- 
VENTiE  I  ...  I  AB.  A.  MCCCCXL  |  EXCVLT/E  |  lUBILiEVM.  TERTIVM  | 
ANNO.    MDCCXL  I  GOTILE  |  IN.    ANTIQVA.  |  REIHERORVM.    OFFICINA.     | 

FEUOTER.  I  CELEBRANTI.  |  SACRVM.  |  Revers:  Aurora.    Die  münze  ift 


uBhu  Ociobris,  In  Schöpflins  Commmtaäonibus  histarids  ^  criHcis  (Bafel  1741.  4to)i 
pp.  557 — 60.  Mentelin  und  der  mythifche  dieb  Gensfleifch  werden  verabfchiedet ,  die 
erfindiing  aber,  durch  den  mainzer  Joh.  Gutenberg,  (ur  Strafsburg  bcanfprucht  ,Alle 
ftätte,  bemerkt  Schöpflin  vollkommen  zutreffend,  die  im  jare  1740  das  jubelfeft 
begiengen,  legten  hierdurch  unwifsend  ein  zeugnifs  für  Strafsburg  ab, 
ueil  Gutenberg  fich  1440  zu  Strafsburg  aufgehalten  habe,' 
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eine  verfchlimmbefserung  von  Tentzels  entwurf  (anm.  p.  498),  und  abgeUldet 
Gefsner,  HI.  Tab.  VI,  no.  II.    Ruland  no.  24     (Silber.) 

MEMOR.  FEL.  |  10.  GVTTENBERG  |  NOBIL.  MOGVNT.  |  ANNO.  SBC  IE 
CIIALCOGRAPH.  |  MDCCXXXX.  |  /EREO.  MONVM.  MERITO  |  COLENDI  |  QVL 
ARTE.  A.  SE.  INVENTA  |  MRE.  IMPRESSOS.  LIBROS  |  DEDIT.  NOBIS  |  iERE. 

MODICO  I  PARARE.  |  Kehrfeite,  das  Gensfleifch'fche  wappen,  mit  der  um- 

fchrift:  DISSIMVLARE.  VIRVM.   HVNC.  DISSIMVLARE.  DEVM.  EST.    UntCf- 

fchrift:  Insignia  gentilia  eivsdem.  Entworfen  von  prof.  Köhler, 
gefchnitten  von  Joh.  Chrift.  Koch  in  Gotha,  abgebildet  bei  Ruland 
no.  26.    (Silber.) 

Leipzig. 

NOVAS  MlRABiTVR  ARTES.  (Ein  genius  zeigt  einer  mufe  das  erftc 
gedruckte  buch  vor.)  FELIX  INVENTVM  |  GERMANLE  I  MCCGCXL.  I  Von 
fämmtlichen  leipziger  buchdruckem  bei  Koch  in  Gotha  beftellt  Geisner, 
Tab.  VI.  nb.  IV.  Ruland  no.  22.  (Silber.)  Vgl.  eine  blos  gednidcte 
leipziger  münze  bei  Gelsner,  Tab.  VI.  no.  I. 

Nürnberg. 

BENIFITIO  DEI  ET  SOLERTIA  GERMANORVM.  Fama  fchwebend  mit  der 
pofaune  über  einer  prefse,  zeigt  mit  der  linken  einen  zettel  mit  fiiiif  namcn 
vor:  Gutenberg  .  .  .  Regiomontanus,  der  im  15.  jht  zu  Nürnbog 
eine  eigene  druckerei  hatte.  Unterfchrift:  Memor  Saecvlar.  1740.  Revers: 
Lorbeerkranz,  mit  dem  wappen  der  ftatt  Nürnberg  und  den  vier 
Wappen  (cvrat.  rei  sacr.  et  liter.)  von  Hieron.  Wilh.  Ebner  von 
Efchenbach,  Adam  Rudolph  Geuder  von  Heroldsberg  und 
Stein,  Georg  Chriftoph  Volckamer  von  Kirchenfittenbach, 
Burch.    Sigm.    Holzfchuher  von  Afchbach    und  Harlach.  In 

der  mitte:  DEO  OPT.  MAX.  |  OB  BENEFICIVM  |  TYPOGRAPH.  A  GERM.  | 
INVENT.K    ET    PER    III    S.EC.  |   FELICITER    EXCVLTiE   |  VOTA    SOLV.  ET 

MVLTIPL.  I  TYPOGRAPHI  NORIMB.  |  Erfunden  von  prof.  Schwarz,  ge- 
macht vom  medailleur  Veftner,  abgebildet  Gefsner  Tab.  VI,  no.  IH. 
Ruland  no.  20.     (Silber.) 

Gloria  germanorvm  lvcrvm  orbis.  ,Die  gegenwärtige  Gedenck- 
müntze  ftellet  auf  der  erflen  Seite  die  Ewigkeit  nach  ihrem  gewöhnlidien 
Bildnifs  mit  der  Schlangen  in  den  Wolcken  vor,  wie  fie  Teutfchland, 
fo  unter  der  geftalt  der  Minerva  mit  einem  Reichsadler  auf  der  Bruft 
erfcheinet*,  u.  f.  w.  Erfunden  von  prof.  Rinck,  gemacht  vom  medailleur 
Joh.  Laur.  Oechfel  und  vom  münzmeifter  Nümbei^er,  abgebildet 
Gefsner  Tab.  IV,  no.  I. 


)B^      461       -^ 

ZVM  I  ANDENKEN  |  DES    ÜI    IVBEL-FESTES  |  SO    DIE    VIII    DRVCKE- 
SYEN  I  IN    NVRNBERG  |  GEFEYRET    (fic)  HABEN.  |  174O.  |  Bei    Gefsner, 

ib.  IV,  no.  n,  Ruiand  no.  23.     (Silber.) 

AVSPiaO  IMPERn  SVMMiE  DECVS  ADDITVR  ARTIS.  FELIX  GERMANIA. 

3eii£dls  von  V  eftner,  vgl.  Sammlung  merckwürdiger  Medaillen  p.  233  ff., 
sfiner,  Tab.  IV,  no.  III. 

Regensburg. 

SACRA  I  DEI  HONORI  |  AVG.  CAROLI  VI.  IMPERIO  |  RATISPONi*: 
X>RLE    I    ARTIS    TVPOGRAPHICiE    |    SiEC.    IH.    FVBIL.    |    CELEBRANTIS    | 

MORIA.  I  Bei  Ruland,  no.  27.     (Silber.) 

Da  hatte  Joh.  Enfched^  (geb.  1708)  länger  keine  ruhe!  Zunächft 
1  Seiz  ein  gutes  trinkgeld  haben,  denn  wenn  wir  mit  einer  fäkular- 
irift  von  einem  Franco-Germano  ins  feld  rücken,  wenn  wir  den  an- 
•uch  durch  einen  Deutfchen  verfechten  lafsen,  —  das  mufs  ziehen! 
s  Enfchedö  in  den  inkunabeln  1476  ff.,  dafs  Mainz  imprefforiae  artis 
fentrix  elimatrixque  (erfinderin  und  ausbildnerin)  genannt  wird,  er 
d^  freilich  etwas  fpät*^^,  den  trumpf  aus,  dafs  Haarlem  artis  typo- 
ijdiicae  itwentrix  fei.  Warum  liefs  Johann  der  Küne  aber  das  elimatrix 
t?  Die  Verbindung  des  holzfchnitts  mit  dem  typendruck  fiirte  doch 
1  Pfifter  1460  zu  Bamberg  ein,  und  Coomherts  anonyme  ruyde  manier 
d  die  eerfle  print  der  famofen  Urkunde  waren  1740  bereits  zu  einer 
.bfi:hen  bücherei  angefchwoUen. 

Der  vogel  Greiff  war  1740  nicht  blos  aus  feinem  riefenei  gekrochen, 
idern  man  hängte  demfelben  nun  auch  denkmünzcn  an.  Wir  füren 
sr  unfere  aufzälung  weiter. 

6)  Eine  grofse  filbeme  denkmünze,  durch  Gerrit  Marshoom  1740; 
rderfeite:  Laur.  Jansz.  Koster.  Harl.  Rückfeite:  Typ.  Inv.  1428. 
ine  prefse,  der  Spiegel  1440,  das  wappen  von  Haarlem,  und  das 
Lppen  des  erfinders,  eine  taube!)  P.  Langendyk  dichtete  auf  diefe 
Inze:  Difs  Raadsheer  Laurens  Koflers  beeld,  etc.*  Abgebildet  bei 
iz  und  bei  Gefsner,  1745  Tab.  I.  no.  I. 

7)  Eine  kleinere  filbeme  denkmünze;  vorderfeite:  Laur.  Costerus 
NX  F(iLius).  Sen(ator).  Harl(emensis).  Typ(ographle).  Inv(entor). 

Marshoorn  Harl.  fec.  Rückfeite:  Typographia  Harlemi 
V(bnta)  1428.  Pervulg(ata)  1440.  in.  Jub(ilatur)  1740.  (Prefse, 
öqgel,   Wappen   von  Haarlem   und  taube.)    Bei  Geisner,   am  a.  o. 

.  n. 


*  Haeriemfchi  Caurani  1740,  no.  13.  »Hier  is  nu  00k  (!)  een  Gedenk-penning  op 
derde  Eenw-Jaar  nytgekomeiL  Op  de  voorzijde  (etc.).  Op  de  tegenzijde  ziet  men . . . 
Wapen  van  Koster,  mjnde  een  Duyfje^ 
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8)  Eine  grofse  denkmünze  durch  Mart.  HoWshey  zu  AmflerdanL 
Vorderfeite :  Memorle  Sacrvm.  Die  ftatt  Haarlem  als  frau,  mit  dem 
fymbol  der  bürgermeifterwürde,  von  dem  drei  fchlangen  abhangen 
(vgl.  die  zweite  nümbei^er  münze).  An  einem  palmbaum  find  fünf 
Wappen  aufgehängt  (vgl.  die  erfte  nürnberger  münze!),  das  der  ftatt 
Haarlem,  und  die  der  vier  r^erenden  büiigermeifter  ,nameniiyk 
der  Ed.  Gr.  Achtb.  Heeren:  Pieter  van  der  Camer,  Mr.  Jan  van 
Dyck,  Mr.  Anthony  van  Styrum  en  Mr.  Cornelis  Ascanius 
van  Sypefteyn.  Unterfchrift:  Harlemvm  |  MDCCXL.  |  Rückfdte:  der 
vom  himmel  aus  erleuchtete  Laur.  Cofter  bietet  im  haarlemer  gefaölz 
Minerva  einen  buchftaben  an.  Typographia  HIC  PRIMVM  INVENTA 
CIRCA  ANN.  MCCCCXL.     Geisner  am  a.  o.  no.  IQ. 

Damit  war  Nürnberg  übertrumpft!  We  hebbe  00k  5  wapens,  zelles 

3  flange,  en  onze  duit  in  't  zakkie  is  veul  grooter,  h^  fliepuit!    Gussie- 

mijne,  noch  toe,  triumfiert  de  Spectator,  we  benne  zodn  rijk  volk  (ge- 

flolen  war  hinter  rijk  ausgefallen),  laneze  maar  opkomme  die  nakeode 

moflfe! 

9)  Eine  kleinere  denkmünze,  durch  denfelben;  vorderfeite:  Lavren- 

TIVS    COSTERVS    HARLEMENSIS.     PrIMVS    ARTIS    TYPCXlRAPfflCiE  INV. 

CIRCA  A.  MCCCCXL.  Rückfeite:  De  Drukkunst  nu  drie  eeuwcn 
oudt  I  Door  Koster  voort  geteeld  |  Uit  beukefchors,  in  't  Haeriemfdi 
hout  I  Aenfchoudt  haer's  Vaders  beeldt  |  Op  dit  metael  en  rocpt  ver- 
blydt,  I  Dit  mannelyk  gelaet;  |  Zy  aen  de  onfterflykheit  gewydt|Zoo 
lang  de  wereld  ftaet.  |  Vgl.  in  meiner  BibUografie  van  Haarkm, 
no.  361 — 364;  Enfchede's  fchriftproben  von  1744,  1748,  1768;  Korte- 
brant,  p.  37,  Gefsner,  no.  IV. 

10)  Eine  grofse  denkmünze,  durch  Nie,  van  Swinderen  im  Haag. 
Vorderfeite:  Laur.  J.  Costerus.  Cons.  Harlem.  Typogr.  InveNT. 
AD.  AN:  MCCCCXL.  Alter  Cadmus.  Rückfeite:  Hunc  totum 
spargüntur  in  orbem  LITERN  (das  haarlemer  gehölz)  PER  TRIA 
SECULA.    MDCCXL.     Gefsner,  no.  V. 

11)  Eine  kleinere  denkmünze,  durch  denfelben.  Vorderfeite:  Li. 
Costerus.  Cons.  Harl.  typ.  inv.  ad.  an.  1440.  Rückfeite:  Ex  his 
TIBI  necte  Coronam.  (Die  ftatt  Haarlem  »zertritt  mit  irem  redten 
fufs  das  erfte  zu  Mainz  von  Jan  Gutenberg  mit  den  von  LJ.  Kofter 
geraubten  lettern  im  jare  1441  gedruckte  buch:  Grammatiea  JUexandn 
GalliU)    Typogr.  Haerlem.  III.  Jubil.  1740.    Gefsner,  no.  VI. 

Man  liefs    fomit   bei   der   fäkularfeier  1740  die  wal  zwifchen  einer 

erfindung  1428  (Scriveriusfabel)   und  einer  erfindung  1440  (Juniusfabel); 

wer    mit  dem    cotiful   und   fenator   gemeint    war,     wuiste    natürlidi 
niemand. 
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Schob  Schöpilin  1741  {Memoires  de  rAcademie  des  inscriptions, 
CVn.  pp.  762 — 86)  Strafsburg  fremde  undatierte  druckwerke  (u.  a. 
inen  druck  von  U.  Zell  und  die  um  1472  zu  Spei  er  gedruckten  Gesta 
Tkrißi,  vgl.  Schaab  I.  161)  unter,  fo  hielt  fein  nachäffer  Meerman  1765 
iidi  nicht  mit  feinen  utrechter  drucken  hinter  dem  berge.  Und  legte 
er  ftraisburger  advokat  den  grund  zu  einem  Mufeum  Schoepßim,  fo  feit 
ns  im  Haag  auch  nicht  ein  Mufeum  MeemtannO'Weflreeniajtum. 

12)  Joh.  Enfched^  läfst  durch  A,  F.  Schobbens  zu  Antwerpen  zwei 
tandbilder  anfert^en  und  in  feinem  hof  aufidellen :  Laurentio  |  Joannis 
^  I  SccJf,  Harlem,  \  Artis  typogr.  |  inventori  |  lo.  Enfchedius  |  typo- 
laphus  I  et  typorum  |  fufor,  hanc  |  ftatuam  |  prototypographo  |  grati 
nimi  |  monumentum  j  pofuit  Harl.  |  MDCCLXVIII.  |  Das  ift  alfo 
chöffenbild  nummer  2!  Das  andere  bild  gilt  dem  ,Viro  inmortali 
ladr.  Junio,  ob  fervatam  de  inventione  artis  typogr.  hiftoriae  veritatem, 
Dh.  Enfchedius,  typographus,  flatuam  hanc  L.  M.  Q.  P.  1768.'  Das 
far  alles  auf  Meerman  gemünzt,  denn  ,L.  J.  K.  ift  der  erfte  lettem- 
nd  figurenfchneider  in  holztafeln  gewefen,  und  auch  der  erfte  fchrift- 
;iefser.  Er  hat  aber  durchaus  keine  hölzerne  lettern  gebraucht,  wie 
Junius  imd]  gewifse  noch  lebende  gelerte  [Meerman,  Gockinga],  welche 
ien  mechanismus  der  fchriftgiefserei  nicht  verftehn  und  dadurch  gewaltig 
birren,  behaupten'.  Die  erfindung  von  beweglichen  mufiktypen 
rird  man  aber  auf  jeden  fall  ,doch  hoffentiich  Haarlem  nicht  abftreiten?!^ 
)ocfa,  fö  fchlecht  ift  die  weit,  da(s  fie  auch  diefes  poftliminium,  dafs  fie 
Dgar  Enfchedö's  piraterei  nicht  gelten  läfst. 

Mit  welcher  ,altholländifchen  biederkeit  und  erlichkeit'  die  Cofter- 
(xmumente  unferes  jarhunderts  vorbereitet  worden  fmd,  habe  ich  ur- 
undlich  dargelegt,  und  wir  können  diefelben  jezt  mit  innerer  heiterkeit 
ufiEälen. 

Am  IG.  juli  1823  flatterte  vom  Idrchturm  des  St.  Bavo  eine  weifse 
anCy  mit  den  worten  Laur.  J.  F.  Costero,  frei  im  wind  und  machte 
ler  bevölkerung  b^reiflich,  dafs  endlich  der  teufel  vollends  los  war. 
>er  ^)azierende  erfinder  war  nun  bereits  zu  einem  grofsvater  A.  D. 
423  lateinifch  lefender  enkel  nach  rückwärts  avanziert. 

13)  An  der  ftelle  wo  ,der  1439  veril.orbene  fchöffe'  zuerft  lettern 
AIS  buchenrinde  fchnitt,  wird  ein  fteinemes  denkmal  geftiftet:  ,Zur  ere 
^on  I  Lourens  Jansz.  Kofter,  |  erfinder  |  der  |  buchdruckkunft,  |  von  | 
Jürgermeiftem  |  und  Räten  der  ftatt  |  Haarlem.  |  Zur  IV.  fäkular- 
äer  I  1823.  I  (Das  war  haarlemifch-bürgermeifterlich  gelogen,  denn  1523, 
623,  1723  wurde  von  niemand  und  nirgendwo  in  der  weit  gefäkular- 
eiert;  wol  aber  hat  man  öfter  die  jareszal  der  erften  ftatue,  p.457»  in  1723 
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gefälfcht.)    Auf  dem  fockel  ift  u.  a.  das  wappen  des   erfinders,  der 
löwe,  »genau  nach  feinem  fchöffenfigel'  dargeftellt  worden. 

14)  Der  magiftrat  läfst  eine  denkmünze  fchlagen.  Avers:  Laus 
URBI  Lux  ORBI  (der  genius  der  menfchheit,  mit  dem  fch  offen  wappen 
in  der  band,  bei  zwei  bücbem:  Heilfpiegel,  Danatus  Gram,  qmä) 
MCCCCXX— MCCCCXXV.    ßraemt  fecit.    Revers:     SvECULARE  IV  | 

T\TOGRAPHIiE  |  INVENTiE  |  HARLEMl  |  A  |  LaUR.    JANI     F.    COSTERO 

(lorbörkranz)  Celebratum  Harlemi  x  Julh  CIDIDCCCXXDL 

15)  Denkfteinmünze  von  C,  van  Eeden^  mit  dem  monumente  13) 
und  dem  fcböffenwappen. 

16)  Am  9.  fept.  wird  ein  gemälde,  —  der  druckende  fchöffe,  — 
in  der  baarlemer  ratskammer  aufgeftellt;  beifcbrift:  Volkshulde  \  am  \ 
Haarlems  roem,  \  1823.  |  ,La  ville  de  Harlem  vient  de  placer  dans  la 
salle  de  la  r^ence,  un  tableau  reprösentant:  L.  J.  K.  assis  dans  THaar- 
lemmer  bout,  et  fixant  les  yeux  sur  l'impression  d*un  lettre  sur  papier. 
Ce  sujet  avait  d^jä  €X.€  peint  ant^rieurement  et  offert  ä  la  ville  par  scs 
babitants;  pour  celui-ci,  M.  J.  A.  Kruseman  jr.  et  M.  G.  J.  Michaelis 
ont  r^uni  leurs  talents  pour  traiter  de  nouveau  un  sujet  aussi  national; 
le  premier  a  peint  le  portrait;  le  paysage  a  €t€  ex^cutd  par  le  pinceau 
babile  de  son  coll^gue  et  collaborateur*.  Messager  des  Sciences  et  des 
Arts,  Gand  1824,  p.  124.  —  Ein  zweites  gemälde  wollte  könig  Wfllem  I. 
dem  ratbaufe  fcbenken. 

17)  König  Willem  I.  fezt  1824  in  St.  Bavo  eine  fcbwarze  mannor- 
platte,  mit  der  goldenen  infcbrift:  HONORI.  ET.  MERITIS.  |  LaURENTIL 

JaNI.   CoSTERI.    I   HaRLEMENSIS.  I  FESTO.    SiECULARI.  |  QUARTO.  |  IN- 
VENT^.    TYPOGRAPIII/E.    |    CELEBRATA.    |    HARLEMI.    |    A.  D.  X.  Jülil- 

Anni.  I  CDDCCCXXni.  I  AuGUSTissiMO.  Belgü.  Rege  |  Guilielmo. 
Primo.  I 

Aus  der  Cofterpoefie  von  dazumal  will  icb  blos  drei  perlen  aufheben: 

Cosler  auf  fänem  fptmergang, 

En  Cofter  ging  eens  bukken: 

Hij  vond  de  kunft  van  drukken. 

Volkdied,  i833' 

Verlichting,  leven,  zaiigheid 
Heeft  God  voor  de  aar  de  alom  door  Kosters  band  verfpreid. 

Zedig  Jantje,  1823. 

Juicht  dan,  (ladgenoot  en  vreemd'ling! 
Viert,  met  dankbaar  vreugdgefcbal, 
't  Feeft,  dat  geen  geflacht  zöö  vierde, 
Geen  geflacht  zöö  vieren  zal! 

Profdifcher  fcklufschoTy  1823. 
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Die  weit  hatte  fich  aber  doch  nicht  durch  die  haarlemer  bravour 
rinfchüchtem  lafeen.  Die  damak  berümteften  künftler  Thorwaldfen  und 
David  entwarfen  Gutenbergdenkmale ;  dem  erfinder  der  typografie  wurden 
n  Mainz  und  Strafsbui^  zwei  metallene  ftandbilder  errichtet;  die  fäkular- 
feier  1840  wurde  begangen  in  Augsburg,  Bamberg,  Bafel,  Berlin, 
Bonn,  Braunfchweig,  Bremen,  Camenz,  Caflel,  Chriftiania,  Danzig, 
[>eflau,  Dresden,  Elberfeld,  Erfurt,  Frankfurt,  Freiburg  im  Breisgau, 
3t.  Gallen,  Glogau,  Halle,  Hamburg,  Hannover,  Heidelberg,  Kaditz, 
ECarlsruhe,  Kopenhagen,  Leipzig,  Mainz,  Mannheim,  Meifsen,  Minden, 
Nordhaufen,  Oldenbui^,  Paria,  Regensburg,  Rudolftadt,  Schlettftadt, 
Sciileufingen,  Schwerin,  Stralfund,  Stockholm,  Strafsburg,  Stuttgart, 
[Jim,  Weimar,  Wi  en,  Zürich.  Man  publizierte  denkmünzen  (p.  90),  gründete 
rine  zeitfchrift  Gutenberg,  ein  Gutenbergs-Archiv,  einen  Guten- 
berg-Fonds, eine  Gutenberg-Stiftung, "^  u.  f.  w.*  In  Haarlem  aber 


•  Vgl  Litteratur  no.  127—136,  391—393»  605;  137—174,  283;  19,  92—125, 
181 — ^241,  364,  637.  Die  fammlung  ift  höchft  unvollftändig,  umfafst  aber  doch  eine  an- 
[BnEche  zal  von  ftätten,  und  eine  einheitliche,  nationale  feier.  Haarlem  hat  dagegen  die 
erfindmigsjare  1428  (no.  452),  1420  (no.  457,  585),  1420—25  (no.  503,  504),  1422 
(ao.  497),  1423  (no.  505  ff.,  550),  1430  (no.  340,  467),  1440  (no.  468—73).  Erft  an 
dem  fchwindel  1823  und  1856  beteiligten  fich  andere  ftatte,  bis  dahin  war  die  angelegen- 
heit  rein  ftättifch  geblieben,  und  wird  es  in  zukunft  auch  wider  bleiben.  Ueber  den 
pmüelisinus  vgl.  man  die  litteratumummem  90  u.  571,  103  u.  570,  96  u.  556,  97  u. 
559»  '5^  '*•  5*4»  35°  "•  5°3»  45^  "•  493»  überhaupt  dramatifches  (iii,  115,  116, 
laiy  133),  mufikalifches  (86,  99,  122)  und  poetifches  (93—95,  98,  113,  114, 
117^130,  125,  229,  561)  über  Gutenberg,  mit  den  Cofterdramen  (483,  512,  518, 
S«9f  547»  549f  5^8,  569)  und  der  Cofterpoefie  (452,  464,  467,  470—72,  5^5»  S^S,  511, 
514 — 17,  519,  520,  543,  551 — 58,  560,  563,  572),  fchliefslich  die  Mentel-  mit  den 
Cofterpredigten  (392,  506,  507,  521,  566,  567)  und  den  Lorbeerkränzen  452, 
462,  464,  543.     Zur  Cofterlitteratur  gehören  übrigens  noch: 

Die  betreffenden  artikel  (on  Printing)  in  Stower's  Prinicr's  Grammar  (1808)  und  in 
der  Encycbpctdia  Britannica  (Edinburg  18 15)  fmd  orthodox  Cofferianifch.  John  Mc. 
Creery  aber  fagt  in  feinem  illuftrierten  gedieht  The  Press  (von  neuem  abgedruckt  bei 
Hansard  1825):  O  Mentz! .  .  .  Where  Guteoberg  with  toil  incessant  wrought  The  imitative 
fines  of  written  thought  .  .  .  35^ 

Tommaso  Tone  11  i,  Cenni  istorici  sull'  origine  della  stampa,  e  sull*  artefice  che 
primo  fece  nso  di  caratteri  sciolti  e  fusi.  In  der  Aniologia:  Giomale  di  sciemey  lettere  e 
arü  (XLI.  Firenze,  1831.  8vo.  Gennaio  —  Marzo).  Der  uomo  flupendo  nennt  Coster 
inTentoie  della  stampa.     ,Und  wo  bleibe  ich  denn?!*  feufzte  —  Pamfilo  Castaldi. 

Paul  Lacroix,  Le  Moyen  Age  et  la  Renaissance  .  .  .  en  Europe.  Paris,  1848 — 51. 
4to.  5  Voll.  Der  artikel  Imprimerie  ift  entfchieden  Cofterianifch,  läfst  aber  Gutenberg 
ZQ  Strafsbnrg  das  Spectdum  Hum.  Sa/v,  Laäno-Germanicum  ^  cum  Speculo  Sandte  Maria 
(Hain   14929)    drucken!     Cofterianer    fmd   in   der  Litteratur   zunächft    die    Holländer 

no.  365.  427»  435»  445»  45i.  452,  455»  459—74»  478—81,  483,  485,  49i,  492,  5^3»  525» 
527.  53«— 35.  545»  574»  577—79»  ausländer  no.  340,  446,  580  (1681  nicht  1612),  581— 
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war  der  lezte  faden  des  urfprüngHchen  ,anfpruchs'  durchfchnitten. 
Man  feierte  den  ,erfinder*  von  anno  1440,  den  Cofter  des  Junius  gar 
nicht  mer;  war  er  doch  durch  einen  landsmann,  der  vor  der  erfindimg 
des  haarlemer  erfinders  darb,  erfezt  worden.  Was  liefs  (ich  da  nodi 
machen? 

18)  Die  kanimer  der  Wijngaardrafiken  fezt  1851  im  gibel  der 
weggebauten  ,Cofterswonung*  einen  denkflein  mit  der  infchrift:  COSTERI 
Aedes  |  typographl«  |  natales.  |  Das  bei  diefer  gelegenheit  entfernte 
alte  bemalte  brett  hatte  noch  (vgl.  i)  die  auffchrift:  M.  S.  |  Vmo  CON- 
suLARi  I  Laurentio  Costero  |  Harlemensi  I  Typographie  |  Inven- 
TORI  I  circa  annüm  MCCCCXXX.  |  Warum  die  denkfteinkommiflioo 
zu  dem  zeitlofen  mythus  zurückk&te?  Das  wulste  ir  mi^^ 
Enfched^l 

19)  Metallenes  ftandbild  1856.  Vorderfeite:  Lavrentivs  |  Ioannis- 
FiLivs  I  Costervs.  I  Posvervnt  I  civES  neerlandici.— MDCCCLVl 
Zur  rechten :  Typographle  |  litteris  mobilibvs  |  e  metallo  fvsis  | 
inventor.  I  Rückfeite:  %ouren$l  ^fanslsoon  |  Co^tet*  |  1|ulbe  |  bon  jjet  | 
aeberlanbfd^e  |  l^m.  \  M^€€<t%&%.  \  Tmx  linken:  Ititbbiber  |  to 
be  I  23oefibnififiunfl  |  met  Behieegbate  |  uit  metaal  grsoten  |  Xetter^. 

20)  Denkmünze  1856,  5.  G.  Elion  fecit,  filber  und  bronze^  mit 
umfchriften:    Typographle   pater.     De   orbe   merutt  —  patria 

POSUIT.     DiSPULSIS     NEBÜLIS    FULGET    ILLUSTRIOR.      (Erfter    entwurf: 

Gloria  Costeri  quatuor  post  saecula  victrix.) 

21)  Eine  violetfarbene  feidenfane  des  Typografenvereins  in  Haarlem 
zeigt,  inmitten  eines  lorberkranzes,  das  neue  ftandbild  des  L.  J.  Cofter. 

22)  Eine  fane  aus  blauem  fammet  des  Typografenvereins  im  Haag; 
in  der  mitte  zeigt  fich  die  büfte  des  L.  J.  Cofter. 


^3»  649,  gegner  aber  no.  604—650.  Aufserdem  aber  auch  noch  27,  28,  ^^^  34»  37i 
5»»  53»  55»  56,  72,  80,  128  fr.,  179  ff.,  196,  236,  254,  268,  271—73,  278  ff.,  300-2,  307. 
323»  334»  348,  353.  370—72»  389—414  und  unzälige  andere.  Vgl  J.  G.  Betuliw 
(Burckhard),  Epiftola,  Hann.  17 10  (Wolf  II,  1152). 

*  Ich  predigte  1856  zu  Alkmaar,  gerade  an  dem  tage  der  nationalen  myilifil(At>o°* 
über  den  text  Jef.  XLI,  29:  »Siehe,  es  ift  alles  eitel  mühe,  und  nichts  mit  irem  tun;  irt 
gözen  (holl.  text  hcddm)  find  wind  und  eitel.*  Nachträglich  finde  ich  im  (alten)  AW«^ 
landfchen  Spectaior  (Amhem,  1856,  pp.  57,  232,  247)  Hainnaingen  aan  hd  CoJUr^ttfi- 
Programma.  Geeftdrift  der  fchare :  genoodigd  doch  afwezig.  Sympathie  voor  den  pO* 
foon  van  Cofter:  een  ghmlach.  —  Raritäten:  Een  verftandig  menfch,  die  wezcnlijk  de 
helft  gelooft  van  al  hetgeen  men  ter  eere  van  Laurens  Cofter  vertelt  en  gefchreven 
heeft  Der  kuhninationspunkt  des  wanfinns  war  alfo  1823  erreicht:  das  Odenkbuch 
1823    zalt  über  2400,    das  von    1856   aber   noch  nicht  600  fubf kribenten ! 


>»«•    467    -^ 

23)  Die  fane  des  Typografenvereins  Lourens  Janszoon  Cofter 
1  Leiden,  aus  weifser  feide,  in  der  mitte  Cofters  bildnifs.  Die  infignien 
Icr  vereinsmitglieder  find  filber  mit  der  infchrift  Cofter. 

24)  Eine  fane,  aus  weifser  und  grüner  feide,  des  Typografenvereins 
a  Rotterdam;  zwifchen  goldenen  ftemen  zeigt  fich  das  bruftbild  des 
1  J.  Cofter. 

Want  Haarlem*s  eer,  want  Haarlem's  eer, 
Ze  duldt  geen  oogwenk  twijfel  meer. 
Op  Haarlem's  regt,  op  Haarlem's  regt 
Ts't  zegel  door  de  Vries  gelegdl 

De  twaalf  witU  mdsies^  1856. 

Haarlem's  voUc!  houd  fteeds  in  waarde 

't  Standbeeld,  op  nw  Markt  gerigt, 
Hem  ter  eer,  die  heel  onze  aarde 

Roem,  befchaving  gaf  en  licht. 


Hoad  met  onaitwifchbaar  fchrift 

C  oster' s  naam  in  't  hart  gegrifl; 
Die,  een  werktuig  van  den  Heere, 

In  een'  toen  zoo  doodfchen  nacht 

*t  Helderst  leven  heeft  gebragt  .  .  . 
Haarlem's  volk!  houd  hem  in  eere! 

O  trotfche  Rijn,  uw  zon  gaat  onder, 
Nu  de  aarde  Sparen's  [Haarlems]  regt  erkent! 
Kniel  Gutenberg  voor  Haarlem's  wonder, 
Ons  heilig  ftrijden  is  volend.     (1856.) 

Neerland  wordt  jandorie  van  de  Spanjaards  hoe  langer  hoe  verlofter, 
^at  komt  goddome,  of  ik  heppet  mis,  door  dien  goochemen  ftreek  vim  Cofter. 
Ja,  zeit  Thijmpie,  dat  was  voor  z'n  geboorte  in  duizend  420  en  drie, 
Maar  na  z'n  dood  deedi  verduveld  fterk  an  de  filozofie. 

Taalkongrcstooßf  1871. 

Wem  galt  dies  alles  nun  aber  im  jare  1856?!  ,Dem  talglichter- 
^cher,  der  1440  wirklich  gelebt*,  konftatiert  der  archivar Enfched^  — 
70.  Nein,  ,dem  fchöffcn,  dem  ftatthaltcr  von  Haarlem  (feitens 
'^obäa's  von  Baiem?),  der  1439  tot  war*,  revindiziert  der  haarlemer 
^er  Quarles  —  1875.  Wenn  die  typografenvereine  fich  nach  irem 
Patron  erkundigen,  könnte  diefer  bürgerkrieg  der  Flapkamien  und 
^^^erkaaffen  noch  gefärlich  werden,  denn  es  ftehn  jezt  zwei  erfinder 
^  Haarlem  drohend  mit  hocherhobenem  A.  Die  Flupkannai  (u.  a. 
*^linlante55o,  Noordziek,  Van  Eck,  Ledeboer,  Quarles,  der  amfterdamer 

30* 
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Buchhändlerverein*)    können    inunerhin    den   Smeerkctarfen    (Enfchedi, 
Meurs,  Moltzer,  und  wer  fonft  noch;  Thijm  fchreitet  mit  beiden  fym- 
bolen  nach  feinem  katheder)  zurufen:  das  metallene  (landbild  von  anno 
1856  crfezt  den  fteinemen  gaft  von  anno  1722,  und  das  pfUHge  poft- 
liminium  von  anno  1870  gilt  ganz  und  gar  nicht!     Holland  feierte 
1823  und  1856  diefelbe  gefchichte,   dafselbe  jar  1423,  d,  h.  den- 
felben  fchöffen.     (Die  jareszal  1423  zeigte  fich  1856  überall.    Ober- 
halb eines  gewaltigen  globus,  Huldcbtijk,  fchwebte  im  Haarlenur  Hmü 
eine  fonne  mit  der  infchrift:    Haarlem  1423,  d.  h.  iagt  Noordziek  im 
Gcdaikboek  p.  145  ,das  angenommene  jar,   in  dem  Cofter  die  unfdlä^ 
bare  erfindung,  mit  beweglichen   aus  metall  gegofsenen  lettern  2u 
drucken,  gemacht*.     Gegofsene  typen  1423  >  abreife  des  urtypengieäens 
1483.)   Wenn  im  j.  1923  die  Flapkannen  wider  auf  dem  Grolsen  Marlct 
zu  brüllen  anfangen,  werden  dann  die  Enfched^'fchen  gefellen  die  g^nff 
nach  dem  Prinzenhof  treiben?  (Hier  lefe  man  pp.  187 — 258  noch  mal  nadi!) 
Schliefsen  wir  indefsen  mit  der  nachäfferei  ab.   Hatte  Venedig  feinen 
zweiten  Dädalus  (p.  74),  Haarlem  kriegte  einen  neuen  Cadmus  (pp.399^ 
462  no.  ig),  und  nicht  blos  bilder  und  denkmünzen,  f(^[ar  Totengefprächc** 
mufste  man  nachmachen.  ^74    Schrieben  die  Deutfchen  1809  ein  Guiti^ 
bergdrarnUy  Haarlem  lieferte  fofort  ein  Coflerfchaufpiel;  eine  deutfdic 
ode  von  1740   fordert  .natürlich  eine  franzöfifche  von    1823;  prcd^ten 
von  1640  und  1740,  leerredcnen  von  1823  und  1856;  ein  ^i/n^/**  von 


•  Ilerinnering  aan  het  450jarig  beftaan  [=  1423 !]  der  boekdrokkunft,  gevicrd  door 
de  Bockvcrkoopcrs-Vereeniging  0ns  doH  te  Amfterdam ,  op  Woensdag  23  Juli  1873 
(Amft.,  B.  Eifendraih).  Dr.  Ledeboer  fagt  in  feiner  Alphab.  lijst  der  Boekdrukkm  (Utredit, 
'^75)  P«  41:  »l-*5  werden  fich  immer  ftimmen  erheben,  welche  die  ere  der  erfindung  fich 
von  fremden  [!  v.  d.  Linde,  Holtrop,  Campbell,  Fruin,  Vosmaer,  Nijhoff,  v.  Vlotcn,  Hnet, 
Fred.  Muller,  Frederiks,  v.  Sypeftein,  —  ach,  wer  vermag  die  h oUändifchcn  keUff 
zu  zälen?]  nicht  rauben  lafsen  \der  beraubU  räuber^  oder  Tun  Sie  doch  nicht  fo!]^  "^ 
diefe  Erinnerung  ift  der  dolmetfch,  dafs  man  die  feftung  nicht  ergiebt*.  Zu  den  vickn 
idiotismen  diefes  kindifchen  herrn  gehört  die  behauptung  (p.  193),  dafs  ich  ,mit  vielöi 
Worten  aber  wenigen  beweifen*  gegen  die  Coftermärchen  gefchrieben ;  er  fpricht  von  dr. 
P.  V.  Meurs  ,noch  nicht  widerlegten  fchrift*  und  befudelt  fich  mit  dem  ausfpruch:  »Auch 
mr.  P.  N.  Quarles  v.  üfford  trat  ritterlich  (!)  zum  vorteile  Cofters  (??)  gegen  dr.  v.iL. 
auf.'  Pfychiatrie  ift  aber  mein  fach  nicht,  und  wenn  Campbell  gegen  den  ,v^n<5rable  M. 
Ledeboer,  le  doyen  des  bibliographes  N^erlandais*  fchwanzwedelt,  blamiert  er  fid» 
gründlich. 

•  •*  Merckwürdiges  Gefpräch  im  Reiche  der  Todten  zwifchen  den  erflen  Erfindern  der 
Buchdruckerkunft ,  worinne  von  dem  Urfprung,  Fortgang  und  übrigen  Schick faalen  der- 
felben  gehandelt  und  ins  befondere  der  Stadt  Mayntz  der  Ruhm  von  der  Erfindung  folcher 
Kunft  vindicirt  wird :  in  dem  dritten  Buchdruck er-Jubiläo  der  curiöfen  Welt  nebft  einigen 
remarquablen  Neuigkeiten  aus  dem  Reiche  der  Lebendigen  mitgetheilet  Erftuth, 
1740-     8vo. 
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t832  eine  Oproeping  von  1843;  ein  Gedenkbuch,*  —  auf  Koflen 
^ammtUcher  Buch/iandlungen^  Mainz  1837,  —  ^^^  Gedenkboek^  —  uit- 
^egeven  doar  de  Boekhandelaars-vereeniging  L.  y.  Coster,  te  Haarlem 
[856;  fchiffart  und  volksfpiel  auf  dem  Rhein,  die  wimpel  auf  dem 
>paarne;  eine  typografifche  ausftellung  und  eine  farende  prefse  in 
kiaisbius  1840  —  die  nachamung  der  Haarlemer  heraus.  Gab  das  frank- 
inter  bundestagli  ein  beiträgeichen  zum  Gutenbergdenkmal  (die  Hollän- 
ier  behaupten  es  wenigftens,  den  beweis  finde  ich  aber  nicht),  dann  konnte 
lucfa  de  Tweede  Kamer  nicht  zurückbleiben.  ,Von  der  ganzen  weit,  — 
b  hämmerte  Noordziek  auf  die  hoUändifchen  geldbeutel  los,  —  von  der 
guizen  weit  würden  wir  verdientermaafsen  der  feigheit  angeklagt  werden, 
lenn  wir  mit  gelafsenheit  duldeten,  dafs  die  Deutfchen  mit  einem  fo 
lerrlichen  denkmale  (obgleich  Gutenbei^  die  geftolenen  typen  zu  ver- 
tedben  fcheint,  fic!)  des  nachfolgers  des  erfinders  prunken,  one  das 
rir,  (vgl  p.  191,  no.  247 — 49),  dem  waren  erfinder  ein  ebenbürtiges 
lenkmal  errichten.'  Hielt  man  1837  üi  Mainz  eine  inkompetenzver- 
unmlung  ab,  um  über  das  erfindungsjar  zu  befinden,  Bemard  machte 
\tfaenaeum  frangais  vom  8.  oct.  1853)  eine  ,Proposition  d'un  congr^s 
^pographique  ä  tenir  ä  Paris  en  1855.  (Vgl.  Chr.  Ruelens,  La  question 
e  Torigine  de  Pimprimerie  et  le  grand  concile  typographique.  Bulletin 
a  Bibliophile  beige,  XI.  1855,  PP-  ' — ^8.)  Huet  hat  uns  erzält,  dafs 
B56  ,die  herren  Coflercigarren  rauchten  und  die  damen  Coflerbanket 
taepten'.  Aber  auch  das  hatte  feine  gegründete  urfache:  ,Auf  Hm. 
[agens  Portorico-Etiquetten,  auf  Tafchentüchern  und  Handfchuhen  findet 
lan  (Mainz  1837)  ^^^  Gutenberg.  Gutenberg  in  Folio  und  Quart,  in 
k:tav  imd  Duodez,  Gutenberg  in  Kupfer-  und  Stahlflich,  in  Steindruck 
od  Holzfchnitt,  fchwarz  und  braun,  und  roth,  Gutenberg  in  Bronce,  in 
/achs,  in  Zucker;  man  kann  fich  in  Gutenberg  fatt  efsen,  damifch 
luclien  und  fchläfrig  lefen*.  Und  da  ein  deutfches  dampfTchifT  den 
amen  Gutenberg  fürte,  foUte  ein  Rheinboot  der  niederländifchen 
ampflchifiiartgefellfchaft  Lourens  Janszoon  Coster  heifsen.  ,Wat 
ntwe  die  tnoffe  wel  denke  goddome!* 


•  fk  heb  gcwenfcht  tegenover  (!)  de  Gedenkboekm  van  1840,  in  DuUfchland  uitgegeven, 
sn  ander  te  ftellen,  in  1856  in  Neda\duitfcK\land  bewerkt,  het  nationale  feeft  in  da(  jaar 
evierd  nict  geheel  onwaardig*.  Noordziek,  1857,  p.  IX.  Dafs  NUderland  ein  blofser 
egenftiz  von  Oberland^  wie  Mecklenburg  von  Lützdburg^  der  mederländifche  vom  ober- 
}mSfehm  dialekt  ift,  haben  die  mijnheers  vergefsen. 
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15»    ^er  feI6flaufiafun0|iiro3e6  C^S^i — 1878> 

Die  gegenfeitige  Vernichtung  der  cofterianifchen  fchriftftdler, 
die  ununterbrochene  felbilauf  löfung  der  felctarifchen  dogmatik  folgt  mit 
innerer  notwendigkeit  aus  der  natur  der  gehandhabten  lache.  Bei  Cooni- 
hcrt  befchränkt  fich  die  haarlemer  leiftung  blos  auf  rohe  anfange;  aixh 
bei  Guicciardini  geht  die  noch  unvollendete  kunft,    nach  dem  tode 
des  erfinders  nach  Mainz.    Damit  ifl  Junius  Coftermärchen  fchon  voo 
vornherein  vernichtet,  denn  dafe  der  erfinder  1441  noch  nicht  tot  war, 
davon  kann  der  lefer  fich  aus  feite  363  überzeugen.    Ebenfo  wen^var 
das  Speculum  ein  roher  (xylografifcher)  anfang  und  eine  dritte  oder 
vierte  aufläge  eine  cditio  princeps.  Bertius  begnügt  fich  darum  fdner- 
feits  wider  mit  tafeldruck.     Scriver  eriimert  mit  recht  g^^[en  Coom- 
herty  dafs  er  die  haarlemer  druckerei  des  Jacob  Bellaert  überfehen,  und 
dafs  Junius  gar  nichts  von  der  fache  verftanden  hat    ,Nach  Junius^  &gt 
er,   follen  die  lettem  des  Heüfpiegek   auf  holz  gefchnizt,    oder  jeder 
buchftabe  befonders  von  holz  gemacht  fein.    Der  lettem  aus  budiea- 
rinde  follte  Laurens   fo  viele  gefchnitten  und  zufammengefezt  haben, 
dafs  er  damit  einzelne  dinge  druckte,  auch  ein  deutfches  buch  SfiiiA 
ufi/erer  feUgkeit .  .  .  Ich  bezweifle  aber  (lark,  ob  diefer  Spi^[el  wo!  der 
rechte  Peter,  fondern  glaube,  dafe  es  die  Bibüa  pauperutn  gewefen  feL 
Deim   dafs   die   typen   des  Heilfpiegels   gegofsen   und   nicht  gefdimzt 
worden  find,  ifl:  fo  keimtlich  und  klar  wie  die  mittagfonne,  fodafe,  wenn 
wir  noch  worte  darüber  verlieren  wollten,   wir  am  hellen  tage  ein  licht 
anzünden    würden.*     Nein,    das   drucken    gieng   anfanglich  fo  zu:  ein 
ganzes  blatt,    die    bilder    wie    der  beigefugte  text,    wurden  auf  einem 
täfeichen  gefchnizt  und  gedruckt.     Wenn  man  aber  meinen  wollte,  dais 


•  Mr.  Skeen  aber  kann  das  immer  noch  nicht  fehn,  obgleich  er  das  Spectdum  noch 
lieber  um  1480  als  1470  gedruckt  fein  läfst.  Er  giebt  das  wörtchen  3ltt  mit  höUcrnen 
lettem,  er  fchliefst  fein  buch  mit  den  \vorten:  ,But  perhaps  it  „signifies  nothing*'  to  » 
certain  class  (!),  who  are  determined  not  to  believe,  how  great  or  how  small  the  demon- 
strative experiments  may  be.  Of  such,  the  voice  of  supreme  wisdom  has  long  ^ 
declared,  —  „neither  will  they  be  persuaded,  though  one  rose  from  the  dead."  Prctty 
strong  that!  Aber  mit  einem  gegner,  der  nicht  allein  weifs,  dafs  entweder  Mofes,  als 
er  bei  den  Midianiten  weilte,  oder  E 1  i  h  u ,  einer  der  redner  des  buches ,  das  buch  Hiob 
gefchrieben  hat,  —  fondem  fogar  auf  Ceylon  oft  wörtUch  vorher fah,  was  ich  in  der 
Coßerlegende  fchreiben  würde  (fecond  fight?),  mit  einem  folchen  gegner  ifl  nicht  gut 
kirfchen  efsenl 
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»der  buchftabe  befonders  auf  holz  gefchnitten  gewefen  fd,  welche  lettern 
oan  dann  zu  einem  vers  zufammenfligte,  und  dann  wider  eine  gewifse 
nzal  verfe  zu  einem  exemplar,  oder  exempel  um  lefen  zu  leren  [ge- 
ade  das  alfo,  was  Junius  offenbarte!],  fo  ift  dem  nicht  fo.  Und  wenn 
jnhis  den  Spiegel  felbft  gefehen  hat,  follte  er  dies  befeer  beachtet 
aben  .  .  .  Der  verftändige  lefer  kann  ja  meine  abhandlung  mit  der 
oa  Junius  vergleichen  .  .  .  Die  reine  warheit  ift  wie  ein  himmlifcher 
Mmenftral,  und  keine  nacht,  keine  finftemifs,  wie  dicht  auch,  kann  fie 
erdunkeln/  Darum  hob  die  zweite  redaktion  der  fabel  (Junius  1568) 
ie  crfte  (Coomhert  1561)  und  die  dritte  (Scriver  1628)  widerum  die 
weite  auf. 

Seiz  aber  fchrieb  1740  ,fo  ausfurlich  und  genau  (!),  um  die  ver- 
chiedenen,  widerfpruchsvoUen,  lamen  berichte  von  Junius, 
lertius,  Boxhom,  van  Meteren,  Scriverius  und  deren  nachfchreibem  zu 
eibefiem  ...  zu  hemmen  und  aus  der  weit,  die  nun  bereits  länger 
b  200  jare  dadurch  auf  den  holzweg  geflirt  worden  ift,  fortzufchaffen/ 
leennan  1757:  , Alles  was  Seiz  von  Laur.  Cofter  erzält  und  in  Wagenaars 
'^aderlandfche  Hißarie  hinübei^enommen  wurde,  fmd  blofse  fuppofitionen, 
ane  dux)nologie  der  erfindung  ift  felbft  eine  romantifche  erfindung*. 
leermann  1765 :  Scriver's  aus  dem  jüdifchen  zeugnifs  gezogene  fchlufs- 
Jgerung  war  abfurd  (Quam  vero  abfurdam  ex  hoc  judaei  teftimonio  ad 
iquefliones  Harlemenfes  confequentiam  traxerit  Scriverius  docuimus 
ap.DC  §.  II).  Gockinga  1767:  ,Ein  gewifser  Jak.  Kortebrant^^o  foUte 
Acr  den  mund  gehalten  haben.  Mit  Meerman's  buch  aber  (das  ich 
iif  wunfch  diefes  grundgelerten  verfafsers  überfeze)  ift  die  fache  ein  für 
De  mal  abgetan.'  Enfched^  dagegen  eignet  mittelft  winkelzügen 
3.  449)  Haarlem  eine  ere  zu,  welche  diefer  ftatt  durchaus  nicht  gebürt.' 
/eri^[er?  P.  van  Damme!)  Enfched^  an  mr.  J.  Visser:  ,Ich  habe  herrn  M. 
Ile  meine  inkunabeln  geborgt,  alle  meine  feltenheiten  ftanden  im  zur  ver- 
^[ung;  als  ich  in  aber  nach  einem  buch  fragte,  erhielt  ich  auf  meine 
'eundliche  bitte  nicht  einmal  eine  antwort,  weil  ich  weifs  nicht  fchwarz 
nd  fchwarz  nicht  weifs  nennen  wollte*.  Mr.  G.  van  Lennep  1817: 
iConings  preisfchrift  hat  der  lache  Haarlems  mer  gefchadet  als  ge- 
uzt*. De  Vries  1822:  ,Das  buch  des  gelerten  aber  wenig  kritifchen 
leerman  hat  der  fache  Haarlems  mer  gefchadet  als  alle  ire  gegner 
lit  einander*.  Mr.  G.  van  Lennep  1824:  ,Die  fogenannten  neuen  be- 
reife des  herrn  De  Vries  beweifen  nichtss^^  oder  doch  blutwenig. 
1  den  Gedenkfchriften  wird  die  hoUändifche  nation  fchamlos  bei  der 
afe  herumgefürt*.  Und  bei  alledem  hat  man  die  deutfchen  Urkunden 
)  forgfaltig  verfteckt  gehalten,  dafs  Huet  meinen  überfezungen  1870 
en  glänz  der  neuheit  zufchrieb. 
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Die  methodologifchen  falfchungen  des  Cofterianismus  wird  J4 
auch  ein  ungeübter  laie  überfehen  können.    Haben  wir  doch  urkundli^^^ 
dargetan,  dafs  die  haarlemer  kndpagitation  erft  wärend  der  jare  1560 — ^^1 
aufgetaucht  und  der  angriff  gegen  Mainz  von  Haarlem  au^egangTT^i^i 
id.   Erfl  nach  1588  und  1600,  da  Junius  und  Bertius  latdnifch  Ichriet^h^ 
und  mit  groben  Verleumdungen  anfiengen,    wurde  die   fache   rucfat^^^ 
Serrarius,  Befoldus3«3  und  Bellcrmontanus^**  beantworteten  1604,  ^QEjo 
und  1626  Bertius.  Naud^  erklärte  fich  1630  ebenfo  gegen  die  haarlec^^ 
fabel,    und  veranlafste  Boxhoms  duplik   1632,   worin  es  bereits  hMffjn 
hergeht:     ,Serrarii  libelli,  Streperi  tacete  Galli,  Taceat  fonores  Autcr. 
Solus  ovantem  Batavus*  etc.    Der  krieg  war  entbrannt.     Diefe  Tonne», 
helle  tatfache  wird  von  den  Cofterianem   bis  auf  Ledeboer  dreift  ver- 
dreht: Mainz  ifl  die  tückifche  wölfin,  die  das  haarlemer  lämmlein  grau« 
fam  befchuldigt.     Boxhom   trieb    1640   die   fache   fchon   fo   toll,  da6 
Hager  ganz  richtig  bemerkte:  ,Er  ift  öfter  dergeftalt  in  Eifer  geratben, 
dafs   er  die  Befcheidenheit   vergefsen   hat.    Es  ifl  auch  kein  Wunder, 
weil  er  diefe  Abhandlungen  in  den  Hundstagen  gefchrieben  hat,  m  et 
felbflen  fagt:     Et  tamen,  quod  meriris,    haec  fcribimus  in  ipfo  caoiculx 
aeftu.     Und   in   der  That,    aufser   den  Hundstagen  würde  nicht  Iddit 
jemand  eine  folche  Schrift  verfertigen  können'.     (Meerman   nannte  (fe 
widerfprecher  hunde,  Noordziek  —  1848!  —  die  antikritik  Wutgeheul) 

Zweitens  haben  die  Cofterianer  nie  einen  foliden  beweis  audi  nur 
verfucht,  fondem  jeder  autor  fog  fich  ungeftört  feinen  hiftorilchen 
bedarf  aus  den  fingern.  Heineken  fagte  darum  1771  mit  köftlidifter 
feelenruhe:  ,il  ne  suffit  de  le  dire,  11  faut  le  prouver*.  Das  rein  ge- 
fchichtliche  problem  wurde  nämlich  mit  einem  dogma  verwechfelt,  als 
ein  glaube  betrachtet  und  gehandhabt.  Daher  zeigte  die  fekte  des 
Cofterianismus  fiimmtliche  krankheitsfymptome  der  kirchengefchichte:  die 
todesurteile  feien  blos  aus  mangel  an  macht,  nicht  aus  mangel  an 
gutem  willen.  Coornhert  und  Junius  ,glauben*  iren  erwürdigen  grau- 
köpfen, und  die  gemeinde  , glaubt',  dafs.  Junius  ,glaubwürdig'  fei.  ,Auf 
Sizilien  (!)  glaubt  man  allgemein  an  Cofter*,  orakelte  Noordziek.  ,Dcr 
glaube  vieler  wird  wanken',  fchrieb  mir  ein  archivar,  als  ich  dem  feti- 
fchismus  zu  leibe  gicng.  Meurs  legt  falbungsvoll  feine  theologifche  band 
auf  die  kölner  chronik,  und  glaubt  an  ,die  eyrfte  vurbyldung',  fonft  gäbe 
es  halt  gar  keine  gcfchichte  mcr  auf  erden.  Quarles  ,glaubt'  an  Scriver's 
fchöffen,  er  glaubt  aber  nicht  an  Enfchcde's  talglichtgiefser,  und  fo  ift  i^ 
der  gemeinde  Laurcntii  Joh.  filii  ein  bedauerliches  fchisma  ausgebrodien; 
das  6ijLoouoio<;  ift  ein  für  alle  mal  futfch ,  obgleich  es  Thijm  doch  mit 
der  glaubenskraft  eines  ganzen  haufens  von  Lazzaroni  bekannt  und 
bezeugt  hat. 
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Drittens  haben  die  herren  immer  gemütlich  behauptet  und  anderen 
lie  beweislaft  zugefchoben,  eine  nicht  ganz  unbekannte  taktik.  Sie  machen 
s^  wie  gewifse  pfiffige  theiften:  ,beweifen  Sie  denn  mal,  dafe  es  keinen 
fOtt  giebt.'  Die  negative  ift  nicht  zu  beweifen:  man  hat  blos  zu 
tilfen,  ob  die  beweife  für  den  theismus  flieh  halten.  ,Wenn  Sie  be- 
reuen können,  dafs  Cofler  die  buchdruckerkunfl  nicht  erfunden  hat, 
IUI  denn',  fo  wurde  ich  1875  von  einem  buchhändler  aus  Amflerdam 
icmllkommnet  Ich  habe  dem  manne  denn  doch  fchliefslich  plaufibel 
;eaiacht,  dafs  nicht  ich,  fondem  er  etwas  zu  beweifen  habe;  dafs  er 
twas  behauptete  und  diefe  behauptung  zu  belegen  verbunden  war. 
Connte  er  das  nicht,  fo  war  es  eben  mit  der  behauptung  nichts. 

Viertens  hat  man  fich  nicht  blos  als  die  angegriffene,  fondem 
Oft  frecher  flim  als  die  fiegende  partei  hingeflellt.  Die  ausländifchen 
viderl^^ngen  wurden  unfair  verfchwiegen,  dem  volke  wurde  vorpofaunt, 
lais  iich  die  ganze  weit  zu  Cofler  bekert  habe. 

Fünftens  wurde  das  abc  der  hiflorifchen  kritik  abfichtlich  mit  fiifsen 
retreten.  Statt  einer  erlichen  Ordnung  und  fichtung  der  zitate,  trieb 
nan  eine  zitatenm engerei,  dafs  es  einem  dabei  wirr  im  köpfe  wird. 
Jnd  dann  predigte  De  Vries  wie  folgt: 

yNicht  unverfchämt  genug,  eine  erzälung,  —  fo  ausfurlich  und 
imftändlich  und  durch  folche  unabweisbare  zeugen  und  argumente  be- 
tätigt, wie  die  des  Junius,  —  eine  erdichtung  zu  nennen,  und  da  man 
die  ungläubigen]  keine  möglichkeit  fah,  diefelbe  zu  widerlegen,  ver- 
iicfate  man  mittelfl  der  ausflucht  fich  zu  retten,  und  diefe  be- 
lauptung  fich  und  anderen  aufzudringen,  dafs  der  gelerte  Junius  vom 
agentlichen  •  wefen  der  typografie  keine  kenntnifs  gehabt  habe.  Be- 
canntlich  haben  feit  einiger  zeit  verfchiedene  deutfche  und  franzöfifche 
lutoren,  da  fie  fich  nicht  fähig  fülten,  die  für  Haarlems  anfpruch  ange- 
iirten  beweife  zu  widerlegen,  keinen  anfland  genommen,  zur  mög- 
ichen  rettung  irer  unhaltbaren  fache,  zu  dem  unedelen  kunfl- 
friff  ire  Zuflucht  zu  nemen,  durch  einen  hochfarenden,  apodiktifchen 
pöttifchen  ton  die  widerfacher  irer  eingebildeten  rechte,  welche  fie 
Ulf  eine  rechtliche  weife  nicht  länger  zu  handhaben  vermoch- 
:en,  zu  verblüfTen,  um  fo  unwifsende  in  Verwirrung  zu  fezen  und 
nundtot  zu  machen  [dem  aflhmatifchen  flil  darf  ich  nicht  noch  mer  nach- 
idfen].  Man  wagte  nicht  weiter,  fich  auf  einen  gediegenen  kämpf 
^inzulafsen,  fondem  man  verfuchte,  vermittelfl  eines  lauten  triumf- 
^efchreies,  fich  den  fchein  des  anerkannten  fiegers  zu 
jeben  .  .  .  Diefes  eitele  genöle  der  leichtfertigen  oberflächlich- 
iceit,  von  dem  zalreichen  häufen  von  leichtgläubigen  nachgeblöckt . . . 
Wie  würde  bei  einem  volke,  fo  emfl  und  warheitsliebend  wie  (p.  137) 
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das  holländifche,   ganz  befonders  in  einem  jarhundert  des  Jumus  [das 
vorzugsweife  durch  unzälige  fölfchungen,  wie  Rüxner*s  Tumirbuch,  her- 
vorragt], ein  autor,  der  fich  fo  etwas  (ein  märchen  zu  erzälen)  erlaubt 
hätte,    notwendig   allgemein   ausgepfiffen   (fic)   und    veripottet   worden 
fein,  —  ja,  wie  würde  er  fich  die  tieflle  Verachtung  imd  die  äuiserlie 
entrüfhing  (verfoeijing  =  verpfuiung)  zugezogen  haben.'    Gewüs!  Wer 
einem    in  felbflgeialliger  einbildung    und    imunteiiirochener    aneignui^ 
fi-emder  verdienfte  atmenden  völkchen  ein  finnbild  der  felbftvergöttening 
vorhält,  der  wird  fofort  ausgepfiffen,  —  ift  gar  nicht   anders  roöglidL 
,Die  fogenannten  beweife  (der  Deutfchen)  find:  i)  ein^  fteflcnaus 
alten  autoren  vom  ende  des  15.  und  vom  anfang  des  16.  jarfaunderts; 
2)  einige  auffchneiderifche  fchlufsfchriftengefchäftskranker  (ncring- 
zieke)  buchdrucker   [fauer  find   die  trauben,  räudiger  fiichs!];   3)  dne 
groise  menge  von  (teilen  aus  alten   Chroniken  und   anderen   Idiriften, 
ebenfalls  aus  dem  ende  des  15.  jarhunderts.'    Und  jezt  fehe  man  dem 
theologifchen  gaukler  genau  auf  die  hageren  finger!   ,Die  mdftendiefer 
berichte  find  genau  und  buchfläblich  diefelben,  wörtliche  widerholin^' 
eines  Vorgängers,   fodafs  diefes  augenfcheinlich  fo  gewaltige  beer,  ans 
der  nähe  gefehn ,   zu  einer  kleinen  zal  von  unbedeutenden  zet^  w- 
fammenfchrumpft.'  Mit  welcher  fprechenden  änlichkeit  zeidmet  De  Vifcs 
hier  den  wert  gerade  der  haarlemer,  blos  aus  Guicdardini  1567  und 
Junius  1588  kopierten  beweife!     Nach  dem  aufgeftellten,  an  und  für 
fich  ganz  richtigen  kanon,    durfte  er  nichts,  aber  auch  abfolut  nidlts 
von  feinen   fogenannten  ,t^moignages'  halten.     Statt  delsen  wird  fogar 
eine    rhetorifche    frafe    Schillcr's    {Abfall  der    Vereinigten  Niederlade- 
,Im  Jahr  1428  wurde  die  Buchdruckerkunfl:   in  Harlem   erftinden,  und 
das  Schickfal  wollte,    dafs    diefe  nützliche  Kunft   ein  Jahrhundert  nach- 
her •  ?]  ihr  Vaterland  mit  der  Freyheit  belohnen   foUte')  ins  treffen  ge- 
fürt.     Die  bemerkung  des  franzöfifchen  überfezers,  Chateaugiron,  hinzu- 
zufügen (,Comment  Schiller,  ecrivain  aussi  judicieux  que  patriote,  a-t-ü 
pü  se  laisscr  abuser  par  la   fable  de  Harlem?    Comment  un  Alleniand 
a-t-il  pü  ravir  ä  TAUcmagne  une  decouverte,   qui  lui  appartient  incon- 
testablcment?'     Ganz  einfach,   weil   der  fchöppe  L.  J.  und  der  liditef- 
zieher  L.  J.  Cofter   damals   noch   gute   deutfche   waren**)  —  wurde 


•  ,1  would  not  (as  Lord  Thurlow  used  to  say)  give  a  pinch  of  snufT  for  thc  coDectC" 
worth  of  thrcc  score  and  ten  of  such  documents.  Thcy  are  mere  transcripts  of  e*^ 
other.*5^7     Diefes  ,zeugnifs*  des  fchäbigen  Dibdin  wird  —  gegen  Mainz  zitiert! 

**  ,Und  es  habe  de  anno  Chrifti  1440.  die  Truckerey,  der  Hollender  fuigeben  ntf"» 
entweder  zu  Harlem  von  Laurentio  Coftero,  oder  aber,  nach  der  Teutfchen  MünoBgi 
zu  Mäintz  von  Johann    Gutenberger  an   dem  Rhein  ihren  Anfang  genommen;  fo  i^ 
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nicht  für  unumgänglich  notwendig  gehalten.  Man  kann  übrigens  diefem 
xeugnils  g^enwärtig  ein  neues  hinzufügen.  John  Lothrop  Motley  fchreibt 
in  feinem  fefsehiden  hiftorifchen  roman  (Der  Abfall  der  Niederlande,  I. 
Dresden,  1857,  P-  44)'  >Ak  Philipp  der  Gute  [1430]  zu  Brügge  den 
Orden  des  goldenen  Vliefees  ftiftete  .  .  .  gerade  in  demfelben  Augen- 
blick (!)  gelang  es  einem  unbekannten  Bürger  von  Harlem»  einem  ge- 
wilsen  Lorenz  Cofter,  eine  kleine  Grammatik  [den  Donat?]  vermittelft 
bew^ücher  Lettern  zu  drucken.  Die  Erfindung  der  Buchdruckerkunfl 
war  vollbracht»  aber  fie  ward  nicht  mit  folchem  Glänze,  mit  folcher 
Glorie  verkündet  wie  die  gleichzeitige  Errichtung  des  Ordens  vom 
goldenen  Vliefs.  Der  befcheidene  Drucker  achtete  nicht  blos  Kaifer 
und  Fürften  feiner  Genoffenfchaft  würdig.  Seiner  Erfindung  antwortete 
kein  Ruf  der  Bewunderung  durch  die  ganze  Chriftenheit;  [nie  wurde  je 
dne  erfindimgals  eine  göttliche  infpiration  ausporaunt  wie  gerade 
die  buchdruckerkunfl,  man  hat  fie  im  jarhundert  der  erfindung  weit 
überfchäzt,  durchaus  nicht  unterfchäzt,  man  vergleiche  nur  die  ofl  mafs- 
lofen  lobeserhebungen  p.  96  und  no.  20,  25,  28,  32,  33,  36—38,  47,  51, 
60^  IT^  112,  115]  und  doch,  was  war  Philipp  der  Gute  von  Burgund 
mit  feinen  Rittern  des  goldnen  Vliefses  und  all  ihrem  flrahlenden  Prunk 
in  den  Augen  der  Menfchheit  und  der  Bildung,  verglichen  mit  dem 
armen  Küfler  und  feinen  hölzernen  Typen?'  Poztaufend  ja,  was  waren 
diefe  findenden  ritter  im  vergleich  mit  einem  küfler,  der  nie  exifHerte, 
und  mit  hölzerli,  die  man  nie  gebraucht  hat?  Wer  foll  uns  doch  dies 
rätfei  der  Yankeefilofofie  löfen?  ,  Durch  Motley  haben  wir  zuerfl  eine 
gefchichte  erhalten,  und  find  wir  ein  volk  geworden',  fagt  ein  ge- 
lahrter profefsor  in  Leiden.  Der  abb^  Brouwers  in  Amflerdam  hat 
nachher  das  goldgelb  diefer  bengalifchen  beleuchtung  mit  dem  herr- 
lidiflen  hochrot  vermifcht,  und  monsieur  le  professeur  J.  A.  Alb.  Thijm 
ifl  feitdem  in  permanenter  Verzückung. 

Der  falfchmünzer  A.  de  Vries  arbeitet  aber  unverdrofsen  weiter: 
»endlich  4)  einzelne  prozefsakten,  aus  denen  unwiderleglich  hervorgeht, 
dals  diese  angeblichen  mainzer  erfinder,  von  der  fittlichen  feite  be- 
trachtet,  fer  wenig  zu  bedeuten  gehabt  haben.' 

Kein  Conerianer  Ift  befligt,  Qber  moralitat  zu  urteilen/ 


fie  gldchwol  (nicht  durch  der  Frantzofen,  Hifpanier,  oder  Italianer,  fondem)  durch  der 
Tentfchen  verftändiger  nachdencken  angeordnet  und  aufgebracht  worden.'  Lconh. 
Wnrfbain,  Nümb.  1636.  Wat  fakkeij^n,  daar  (laat  'n  mof  op  de  mart!<M9 

*  Der  name  Cofte rianer   ift   durch   meine    enthüllungen   allerdings  zum  gcgenteil 
eines  ^rentitels    geworden.    Höchft  fpafshaft  nimmt  fich  dem  gegenüber  der  unqualifizier- 


Fügen  wir  nur  noch  hinzu,  daCs  »die  erzälung  des  Trithemius  der 
hauptanker  ifl,  vor  dem  der  mainzer  anfpruch  hin  und  her  fchaukdtr 

Angefichts   diefer   greuel   fanden   die    holländifchen    ,unfl:erblicheQ' 
keine  ruhe,   bevor   fie   fich  nicht  unfterblich  lächerlich  gemacht  hatten. 
Die  zweite  klafse  des  Königlichen  Niederländifchen  Inftituts  (jezt  Kön^- 
liehe    Akademie)    dekretierte,    ,dafs  die  Cofterfrage  durch   die  Eclair' 
cissanefits  und  Arguments  unwiderleglich   entfchieden,   die  aus- 
fluchte und  kunftgriffe  der  gegner  entkräftet  (ontzenuwd  »  ent- 
nervt),   die    glaubwürdigkeit    der    angefiirten    argumente    vollftändig 
erwiefen,  die  verkennimg  der  haarlemer  zeugnifse,   auf  eine  art,  die 
allen  anforderungen  einer  gefunden  kritik  vollkommen  ent- 
fp  rieht,    gerichtet   und   zu    fchande  gemacht  feien/    Darum  konntes 
die  unflerblichen  botterikken  fich  nicht  ,der  ausftellung  enthalten,  um 
wieviel  vernünftiger  und  würdiger  (!)  die  haltung  von  Mainz  und  Deutfdh 
land  gewefen  fein  würde,  wenn  man  dort  Haarlem  nicht  die  fdiwacbeo 
anfange   [die   anfprüche  der  bewunderten   bücher  von   De  Vries>  und 
fchwache  anfange,  zwakke  eerßelmgen l]   beneidet   [»beneidet*,  kön^- 
lich-akademifch  pöbelhaft],  oder  denn  doch  wenigftens  die  firage  unent- 
fchieden  gelafsen,   und   blos  eine  (akularfeier   zum  andenken  des  Zeit- 
raums der  erften  gedruckten  Bibel  veranflaltet  hätte.'    Stupide  bis 
zur  unfterblichkeit,  wie  ich  in  der  Coßcrlegende  nachwies.    Und  dodi 
fchrieb  mir  fofort  ein  fchlauer  archivar  über  mein  buch:  ,Die  Königlidie 
Akademie  hat  zu  entfcheiden  (!),  fonft  bleibt  es  immerhin  nur  eine  privat- 
meinung.*  Nein,  meifter  Enfched^  dafs  Sie  meine  emennung  zuUtrcdit 
liintertrieben,  wie  Sie  fich  defsen  rümten,  —  daran  haben  Sie  ganz  wol 
getan,  denn  kollege  von  ,gefchichtsforfchem*  wie  A.  J.  Enfched^  Dussel- 
dorp  de  Superville,    Chantepie    de   la  Saussaye,    etc.    zu  werden,  das 
würde  mich   nur  kompromittiert   haben;    —  aber   das    wifsenfchaftlidie 
niveau    der  Königlichen    Akademie   ift    wirklich    ein   gar    zu  niedriges: 
diefe  pygmäen   können   und  werden   nie  die  Cofterfrage  beurteilen- 
Diefe  eine  blamage  genügt  flir  alle  zukunft.    Wenn  man  mit  dem  feftzug 
1823   {Gcdenkfchriftcn,   pp.  41 — 54),   die   einmifchung    von   minifteriuffl 
und    zweiter    kammer,    die    provinziellen    kommiflionen     {Gedenkbo^k 
pp.  71 — 75),  die  Ordensverleihungen  an  De  Vries,  Paeile  (!)  u.  a.  ver- 
gleicht,  fo  ift  der  Cofterianismus  ein  unvertilgbarer  natioiisl^ 
fkandal.     Es  wäre  pflicht  und  beruf  der  ,priefter   der  wifsenfchafl' g^" 
wefen,  dem  unfug  zu  fteuern.     (,Was  jezt  gefchieht,  fagte  mir  mr.  Cj- 


bar  dumme  verfuch  des  heim  v.  Meurs  aus,  um  das  wort  Anticollerianer  einiußrcn. 
Es  ift  die  fchlauheit  eines  überfiirten  gauners,  der  feinen  richter  niederfchmettert  mit  dein 
urtel:  ,Sie  find  ein  Antigauner  und  ein  Antifchuft,  das  und  Sie!' 
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Enfched^  auf  dem  rathaufe,  habe  ich  bereits  feit  jaren  kommen  fehenM 
Ich  will  es  glauben:  wer  fo  viel  von  den  fchurkereien  wufste,  dem  mufste 
es  wol  öfter  wenig  geheuer  zu  mute  fein,  den  überlief  gewifs  im  fchönen 
Coftermufeum  dann  und  wann  eine  gänfehaut.)  Statt  defsen  aber  wurde 
der  gelertefte  holländifche  buchhändler,  blos  weil  er  fich  eine  leife  an- 
frage nach  der  identität  des  fchöffen  f  1439  ™t  ^^^  Cofter  desjunius 
erlaubte,  in  der  verfammlung  der  NederL  Maatfeh.  van  Letterktmde  mit 
höngdächter  empfangen,  und  erhielt  er  vom  Haag  aus  den  wink,  derlei 
fchnappsreden  [borrelpraat)  doch  für  fich  zu  behalten. 

Seit  der  deutfchen  fäkularfeier  1840  übemam  der  fchwäzer  der  frei- 
maurerloge  im  Haag,  herr  J.  J.  F.  Noordziek,  das  gefchäft.  Im  XVHI. 
kapitel  der  Cofterlegende,  —  Ein  Lügenherold ,  —  habe  ich  diefem 
bodenlos  unwifsenden  marktfchreier  fo  nach  gebür  heimgeleuchtet,  dafs 
er  nie  wider  über  Cofter  gemukft  hat.  Es  ekelt  mich  an,  mich  von 
neuem  mit  dem  menfchen  zu  befafsen,  der  fich  erfrechte,  bibliografen 
wie  Heibig,  Ruelens,  Brunet  (den  landsmann  Van  Praet,  zu  Paris,  der 
1826  vom  itre  iniaginairey  appele  Coster  fpricht,  und  ziemlich  zutreffend 
fdireibt:  ,Les  pr^tensions  de  Haarlem  sont  si  absurdes  aux  yeux  des 
hommes  impartiaux  et  qui  ont  un  peu  de  logique,  que  je  ne  congois 
pas,  comment  on  peut  encore  s'occuper  ä  les  faire  valoir',  —  hat  er 
wol  —  vei^efsen)  und  männer  wie  Didot,  *  Renouard,  Wetter  (der  hier 
ein  ,fcheingelertes  hinterliftiges  buch*  fchreibt,  das  aber  1864  im 
Bosscha-SijthofTfchen  fudelwerk575, —  cene  hcldendaad  te  lafid,  —  als  eine 
bekämpfung  der  deutfchen  anfprüche  annektiert  wird!),  Weigel  u.  a. 
zu  fchulmeiftem.  Hier  genügt  blos  die  erinnerung,  dafs  Noordziek  im 
jare  1848  die  fHm  hatte,  Caxton  zum  ,faktor  der  holländifchen 
kaufleute  zu  London'  umzufälfchen  und  zu  proklamieren:  ,Die  bedeu- 
tendften  deutfchen  erfindungskandidatcn,  die  den  preis  zu  gewinnen 
fuchen,  find  (!)  Faufl,  Gensfleifch,  Gutenberg,  Jenfon,  Mentel,  Regiomon- 
tanus,  Schöffer;  die  ftätten,  welche  fich  die  ere  aneignen,  find  (!)  Strafs- 
burg, Bafel  (!),  Köln  (!\  Mainz,  Prag  (!),  Ulm  (!).*  S6  etwas  im  jare  1848! 
Und  damit  man  flile,  was  für  diebsgefindel  die  Mainzer  noch  immer 
feien,  fchrieb  Noordziek  in  feiner  läfterfchrift  (1857,  p.  7%)  die  gemeine 
lüge  nieder:  ,Der  berümte  Thorwaldfen  gieng  nicht  eher  an  die  arbeit 
(des  Gutenbergmodells),  als  bis  der  ausbedungene  preis  (p.  89!)  bei  einem 


•  Abroise  Firm  in  Didot,  Essai  sur  la  Typographie,  Paris,  1852.  8vo.  CoL  588. 
Pr6teiisions  de  Harlem.  In  einem  fpäteren  werke,  Essai  iypographique  d  bibliographique 
sur  Vhistoire  de  la  gravure  sur  bds  (Paris,  1863),  wird  der  haarlemer  urxylograf  einfach 
ignoriert  (Der  angebliche  Anfpruch  Ulm,  z.  5  unten,  beruht  blos  auf  einer  xylografifchen 
Ars  mariem&t  d.  h.  auf  der  ewigen  verwechfelung  von  holzfchnitt  und  typografie.) 
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banquier  in  Rom  deponiert  war/    Da  blieb  mir  in  der  kritik  did^ 
lumpereien  nichts  anders  zu  tun  übr^,  als  fie  in  nuilik  zu  ietzen: 

pHm-p1am-p1am-raffapli^m-p1afi^plflm-wHapt^m-ra«aj^  • 


*  Die  wideriegang  geriet  wider  poedfch.  Im  monat  nuu  1870  eriiielt  idi 
Amderdam)  folgenden  ergnfs  (vgl  S^ettator  Tom  SJ.  fept  187Q: 

O  ontzinde 

Van  der  Linde! 
l^levmnger  T«n  den  Haag! 

Geef  je  mentchen. 

Die  niete  wcnichen 
Dan  een  beeide,  soo  de  laag? 

Giiip  je  Noofddek 

(Fei  en  moordzi^ 
Alt  een  weerwolf)  b$  a^  km^? 

Beddestonner! 

ScheldwoordTormer ! 
AUer  Coiteijanen  plaagl 

Weety  sij  wrokken, 

Zoeken  stokken, 
Want  nj  aonden  wctigaas  graag 

u  eena  eifcn 

Willen  geven 
Op  je  broek  een  goed  pak  daag! 

Bald  darauf  gieng  ein  zweites  gedieht  ein: 

Wat  heb  je  kwaad  van  mijn  getproken, 

O  Tan  der  Linde  RodomontI 

'k  Zal,  tot  bewijs  dat  ik  bestond, 
Nu  alle  nachten  komen  spoken. 

Wanneer  je  niet  bezopen  (<)  bent, 
£n  tnsschen  twaleven  en  eenen 
Somtijds  erbarmelijk  hoort  stenen,  — 

Kijk  dan  eens,  of  je  mij  niet  kent 

LaVRSNS  UNSZOSN  COSTEXt 

Inv.  Typ: 

Ao  Di  MCCCCXXIV  s  Augusti 

post  prandinm. 

In  dem  exemplar  der  CofterUgende^l  des  Leesmufeum  zu  Haarlem  fand  man  folge»^ 
poöm: 

(I)  D.  h.  befoffen.  Da  ich  Tor  meinem  14.  jare  nie  befoffen  und  feitdem  Af^ 
taUer  gewefen  bin,  fo  verbitte  ich  mir  feitens  der  herren  profeflforen  Daniel  Schenkt  ^ 
Nippold  jede  folgemng  zum  nachteile  meiner  moraL  Was  diefe  modernen  pfirfha* 
leichtfertiger  reriernndung  geleiftet  haben,  beleuchte  ich  an  einem  anda«n  oite. 
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Der  lügentitan  De  Vries,  der  enthüllungsfchwäzer  Metman  und 
der  bedauernswerte  Schinkel  erhielten  [Gedenkboek^  p.  250)  den  nieder- 
ländifchen  (fchenkwirts-)  Löwen ,  und  Noordziek,  man  denke,  wurde 
mit  dem  luxemburgifchen  lakaienorden  der  Eikcnkroon  abgefpeift!  War 
es  wunder,  dals  Noordziek,  der  alleinige  gründer  des  (landbildes,  diefen 
dekorativen  fufstritt  nicht  ruhig  hinnam,  fon(lem  in  der  erften  aufwallung 
das  nürnberger  fpielzeug  von  fich  warf?  Natürlich  war  nun  auch  der 
ordenverteilende  leutnant  feinerfeits  beleidigt,  zuckte  das  fchwert,  imd 
drönte  ftimumwölkt:  ,Wat,  je  beleedigt  m'n  koning!?' 

Arme  fiau  Noordziek!  Wie  hat  die  gute  unter  dem  verzweiflungs- 
gebrüll  des  mit  lilliputanifchem  undank  gelonten  mannes  gelitten!  ,Sie 
haben  Noordziek  zu  hart  angelafsen',  Tagte  mir  einmal  ein  indifcher 
gouvemeur;  «hätten  Sie  fich  aber  zuvor  mit  im  verfländigt,  wer  weils, 
iras  noch  gefchehen  wäre,  denn  Noordziek  fpeit  auf  Cofter!' 

Und  nun  denke  man  fich  noch  die  überaus  tragifche  tatfache  hinzu, 
dals  die  heimtückifchen  Enfchedö  den  eiferer  um  das  objekt  feiner  un- 
laglichen  mühen  geprellt  hatten!  Noordziek  paukt  16  jare  lang  die 
Niederländer  zufammen,  um  dem  1439  verdorbenen  fchöffen  Lourens 
Janszoon  ein  zweites  (metallenes)  flandbild  zu  errichten,  der  haar- 
lemer  kunkelklub  aber  fchiebt  mäuschenftill  den  einer  fpäteren  generation 
angehörigen  lichtgiefeer  C  oft  er  unter!  Als  ich  mit  ftaunen  den  auditeur 
Enfchede  in  Haarlem  fragte:  ,Aber  hat  denn  Noordziek  um  diefe 
verwechfelung  gewufst!?'  —  antwortete  der  graukopf  mit  pfiffigem 
lächeln:  ,Wir  haben  die  korrekturbogen  vom  Gedenkboek  gelefen  und 
fo  gereinigt,  dafe  Sie  vom  fchöffen  wenig  (!)  drin  finden  werden.    Mit 


DB  ECHTE  HAARLEMIET. 

Eer  zal  de  zon  te  middemacht  Niet  meer  van  de  soldaatjes ; 

Lonw  Koster's  A  beschijnen;  Eer  raakt  de  Teyler  kas  faiUiet, 

Eer  xal  't  zoo  sierlijk  paardespoor  Eer  gaat  er  geen  jong  volkje 

Uit  Haarlem's  straat  vei^dwijnen;  Des  zomers  meer  naar  Kraantje4ek 

Eer  zit  v.  V.  zoo  hoog  geleerd  Naar  Overveen  of  *t  kolkje; 

Bij  Maesdijk  in  het  hekje;  Eer  zal  een  zeker  Jonkheer  nooit 

Eer  is  bij  Haarlem's  juffrenstoet  Meer  in  de  kranten  schrijven, 

Gcen  enkel  aardig  bekje;  Maar,  hoe  het  hier  of  eiders  ga, 

Eer  zit  bij  het  Policie-hok  Steeds  kalm  en  ruitig  bUjven; 

Geen  diender  op  een  stoeltje;  Eer  zal  men  't  water,  in  de  Gracht 

Eer  houdt  een  vischvrouw  in  dispuut  Bij  't  Zijlhek,  niet  meer  ruiken, 

Het  eerst  haar  vriendlijk  smoeltje;  Eer  zal  men  dat  zoo  groene  vocht 

Eer  vindt  een  muzikaal  gehoor  Weer  zonder  scha  gebruiken;  — 

Schik  in  de  Damiaatjes;  Eer  dat  een  echte  Haarlemiet 

Eer  hondt  een  jonge  kindermeid  Dit  boek  een  hartlijk  welkom  biedt 

M. 


dem  katalog  der  Cofleriana,  den  De  Vries  1862  allein  machte,  gieng 
das  natürlich  nicht.'  Nein,  das  gieng  allerdings  nicht,  denn  De  Vries^ 
der  nach  dem  urteil  des  Königl.  Niederl.  Inftituts  die  warheit  der  Junius- 
erzälung  unangreifbar  feftgeftellt  hatte,  wu rde  obftinat,  wenn  man  über 
den  waren  helden  des  Junius  zu  reden  anfieng!  Und  fo  ent- 
(land  die  haarlemer  kirmifsbude,  wo  die  pergamenturicunde  desLJ. 
Cofter  1440  (1446),  die  todesnachricht  des  fchöffen  Laurens  Janszooo 
vom  jare  1439,  das  portrait  des  Erasmus,  des  Ruard  Tapper  u.  a^  dn 
deutfches  bilderbuch,  tafeldrucke  mit  gefalfchten  titeln  —  als  beweis- 
ftücke  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  zu  Haarlem  anno 
1423  von  einem  penfionierten  Unteroffizier  vorgezeigt  werden.  Sintemalen 
es  in  unferem  defVruktiven  Zeitalter  leute  giebt,    welche   die  richt^[keit 

von  Thijms  behauptung  —  ,der  mann,  der  Im  jare  1441  und  ()iitir 
der  ftatt  Haarlem  talgllchter  lieferte,  dae  Ift  der  weInReferant,  dir 

1439  geflorben  Ift/  —  bezweifeln,  habe  ich  den  nicht  gändidi  un- 
motivierten antrag  geftellt,  die  bude  zu  fchliefsen  und  die  büdier  ein- 
fach der  bibliothek  einzuverleiben.  Huet  nennt  meinen  antrag  ,bäbäch', 
was  man  von  diefem  hallunkenurteil  noch  nicht  einmal  lagen  kann. 

Was  foll  man  nun  fchliefslich  zu  der  aufname  meiner  enthüUungen^' 
in  Holland,  zu  der  intelligenz  und  dem  Charakter  der  männer  lagen,  (fie 
nach  1870  den  fchwindel  fortgefezt  haben?  Wenn  Schölten  feine 
ftudien  über  den  proto-Markus,  deutero-Matthäus,  trito-Lukas  u.  £  w. 
veröffentlicht,  dann  hat  z.  b.  der  advokat  Van  Eck  dazu  den  mund  w 
halten.  So  verhält  es  fich  aber  auch  mit  den  mainzer  proto-  und 
deutcro-  und  den  holländifchen  trito-Donaten :  nachdem  die  bibliothekait 
von  Cambridge,  Dublin,  Haag  und  Wisbaden  darüber  gefprochen  haben, 
kommt  es  auf  die  »anficht*  der  Meurs  und  Moltzer  gar  nicht  weiter  an. 
Warum  bearbeitete  der  emfige  groninger  nueßer-hoogUeraar  nicht  lieber 
eine  neue  Prachtausgabe  der  nummer  34  aus  der  Lenfring'fchen  laniin- 
lung  hoUändifcher  klafllker?  Diefe  umfafst  doch  u.  a.  die  folgenden 
monumentalen  themata: 

I.  KUin  Duimpje  (Däumling).  —  2.  Roodkapje,  —  3.  Asschepocfl^ 
(Afchenbrödel).  —  4.  De  Gdaarsdc  Kat  (Der  geftiefelte  Kater).  " 
5.  Blaaiiwbaard,  —  7.  Luilckkerlajid  (Schlaraffenland).  —  9.  Willm  T^^- 
IG.  Gcnoveva,  —  12.  St,  Nicolaas,  —  13.  Jan  Klaassen  (Hanswurft).  "^ 
14,  A  ü  crn  Aapje*).  —  16.  Robinson  Crusoe.  —  18.  Jan  de  Wasscker. 


*  A  is  een  A-man,  die  't  drukken  verzon;  B  is  de  Beuk,  waar  de  gr«p 
begon.  C  is  Cornelis,  die  heit  het  gezien;  D  is  Donatus,  die  leutert  latien.  E^ 
van  Eck  met  het  woordeke  äocA,  F  dat  is  Kauft us,  die  pleegde  bedrog  .  .  .  Q  ^^ 
Quarles  .  .  .  en  Z  dat  is  Zell.     Vorfcklag  zur  gute. 
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[9-  UiUnfpicgel  {der  Behoudeniffe).  —  31.  Voor  zoete  Jmtgens,  —  32.  Voar 
lacie  Meisjes,  —  33.  Voor  Lievc  Kleintjes,  —  34.  Laurens  Jansz. 
Kqfier.^f^  Ift  diefer  B.  Lenfring,  mit  feiner  fülle  hiftorifcher  intuition 
»der  vielmer  divination,  noch  nicht  profeffor?  Und  hat  man  noch 
nnen  gebrauch  von  der  gefchichtstradition  in  Zutfen  gemacht?  Junker 
^uarles  nämlich,  geboren  zu  Haarlem  1797»  vemam  18 10,  in  der  fchule 
u  Naarden,  von  der  fteinalten  Sufanne  Guerre,  dafs  fie  von  einem 
Aigenzeugen  den  mord  der  gebrüder  de  Witt  vernommen  habe,  und 
älst  diefe  neuigkeit  drucken  Haarlem  1876.*  Da  haben  wir  es!  Quarles 
\%j6  ift  Jimius  der  autor  von  1568;  Quarles  18 10  ift  Junius  der  fchul- 
aiabe  von  1500  und  foviel;  fein  pfarrer-fchulmeifter  und  das  uralte 
iräulein  Sufanne  repräfentieren  den  erwürdigen  dr.  Gaal;  der  anon}ane 
lugenzeugey  wir  wollen  fagen  Johannes  (ut  fert  fufpicio)  Fauftus,  ift  Cor- 
idis,  der  Sulannen  (vgl.  le  faux  Martin  Guerre  bei  Pitaval)  im  jare  x 
Ue  gefchichte  erzält;  die  1672  im  Haag  ermordeten  Johann  und  Comelis 
le  Witt  fmd  die  1441  in  Haarlem  beraubten  Lorenz  Cofter  und  Thomas 
Hetersz.  Stimmt  alles  vortrefflich,  und  foUte  nun  auch  die  —  vom 
inon}anus  1672  angefchaute  imd  in  feinem  alter,  etwa  1730 — 50,  dem 
ugendlichen  fräulein  Sufanne  erzälte,  dann  wider  von  diefer  18 10  dem 
iSJärigen  junker  aus  Haarlem  erzälte,  und  dann  fchliefslich  vom  79järigen 
[>ofterianer  erzälte — mordgefchichte  fammtliche  älteren  berichte  und  gleich- 
Ecitigen  quellen  umflorseili  (fonft  verliert  der  vergleich  feine  aufserdem 
unverkennbare  fchönheit)  fo  werden  Fruin  und  Jorissen  und  die  übrigen 
dozenten  der  vaterländifchen  gefchichte  felbftverfländlich  die  bis  auf 
1876  geltende  auffafsung  verabfchieden  und  die  Quarlestradition  one 
anftand  als  zukunftsgefchichte  annemen.  Ift  gar  nicht  anders  denkbar. 
Seitens  der  leute  aber,  die  ein  befseres  einfehen  hatten,  begieng  man 
wider  diefelbe  pflichtvergefsenheit,  wie  in  den  tagen  der  Koning,  Schel- 
tema,  De  Vries  und  Noordziek.  Als  ob  es  fich  um  eine  Privat- 
angelegenheit V.  d.  Linde's  handete,  liefs  man  die  Van  Eck,  Meurs, 
Moltzer,  Quarles,   Ledeboer  ungezüchtigt   den  aufgedeckten  fchwindel 


*  ,£r  zijn  er  die  het  ongelooflijk  vinden,  dat  Talefius  aan  Junius  zonde  hebben  kunnen 
mededeelen,  dat  hij  het  verhaal  van  de  uitvinding  der  boekdrukkunA  door  Laurens 
Janszoon  en  den  door  den  Duitfcher  Jan  gepleegden  diefllal,  uit  den  mond  van  Comelis 
den  boekbinder  zouden  (!)  hebben  vemomen.  Mij  zelve  is  iets  nog  veel  onwaarfchijnlijks  (1) 
medegedeeld.  Anno  18 10  was  ik  te  Naarden  op  de  fchool  bij  den  predikant  J.  U.  Anofi; 
eene  ftokoude  damc,  genaamd  Suze  Guerre  [Quarles,  Ufford,  Anosi,  Guerre,  Wim  NeSr- 
lamTs  Mogä  um  t6m  te  la  tarn],  verhaalde  in  mijne  tcgenwoordigheid  dat  zij  het  verhaal 
van  den  moord  der  gebroeders  de  Witt  op  het  groene  zoodje  in  den  Haag  van  een 
ooggetaige  had  vemomen,  en  dat  is  geen  128,  maar  204  jaren  geleden.  Ik  was  toen 
een  13-jarige  knaap/    So  fafelt  der  79järigc  knabe. 
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von  neuem  fortfezen.    Eine  kritik  des  advokaten  Van  Eck  wurde  ans 
politifchem    parteidienfl   von    den    Zeitungen    Vaderhmd  und   Nievm 
Rott,  Ct.,  dem  berüchtigten  Quackorgan,  abgel^nt  Der  fdiwindlUditige 
GidSf  der  wichtigeres  (u.  a.  die  Verunreinigung  der  (Iralsen  durdi  die 
köter  und  Bilderdijks  reinigung  mit  ultramontaner  borddlieife)  zu  b^ 
handeln  hatte,    fchwieg   die  Coßerlegende  tot.    Ein  anonjmKf  ftilnqKr 
klagte  {Onze  Tolk,  Amft.  9.  jan.  1871;  vgL  Onse  Eeuw,  1871,  p.  63), 
dafs  ich  den  haarlemer  fetifch  nicht  ^innerhalb  der  ganzen  der  geiducfate 
zurückgedrängt  hätte»  one  unferen  hdd  zu  verdunkeln/  Habe  ich  denn 
den  weltgefchichtlichen  lichtgiefser  L.  J.  Cofter,  den  mann  der  rathaus- 
beleuchtung   und  mutteigottesturmaufklärung  verdunkelt?    Ganz  im 
g^enteil,  Jan  Salie.  —  Es  liegt  allerdings  eine  gewaltige  zuftimmungs- 
korrefpondenz    auf   meinem  tifche,    aber  von   diefer    zuftimmaog 
wufste  das  publikum  nichts.  Denn  auf  das  urteil  eines  bombaftüchen 
pcnny-a-üner' s  konnte  es  hier  natürlich  nicht  ankonmien.  *  Der  haariemer 
archivar  geftand  mir,  mit  anfpielung  auf  das  merkwürdige  zitat  feite  166 
(no.  122),  dafs  es  mit  dem  haarlemer  anfpruch  indubitaius  gar  nidits 
fei,  die  »aufrichtige'  zeitung  der  firma  aber  fand  noch  1874  geraten,  den 
abwefenden  bildeHlürmer  beim  pöbel  zu  denunzieren.  Ich  hatte  naoilidi 
in  der  Deutfchen  Schachzeitung  (Leipzig  1874),  g^en  den  fransquilloo- 
fchachfpieler  Serafino  Dubois  in  Rom,  der  in  einer  italienifdien  flugiärift 
meinen  pangermanismus  ang^^rüTen,    einfach  daran  erinnert,  daiswir 
Niederfachfen   und  Friefen   ungefalfchte  deutfche  dämme  find;  da6 
unfer   revolutionslied    gegen   die   fpanifche  henkerwirtfchaft  nach  dem 
herzen  der  römlinge,  anhebt:     ,Wilhelmus  van  Naflbuen   ben  ik,  van 
duitfchen  bloed';   dafs   die  volkskirche  fich  die    niederdeutfch- refor- 
mierte nennt;   dafs  das  piratentum  der  hoUändifchen  überfezer  aus  dem 
hoch-  in   das  niederdeutfche   dolmetfcht;    dafs   in  Holland   litteratur- 
fprache  ift,  was  noch  bis  in  die  baltifchen  provinzen  hinein  als  bauem- 
fprache  fortvegetiert.    Das  find  nun  freilich  für  den  impotenten  deutfchen- 
hafe  der  Salinefen  höchft  unliebfame  warheiten!     Und  —  fo  wurde  idi 


*  ,De  kaarsemaker  Lauwerijs  Janszoon  Coster  zal  weldra  in  de  droevigc  nood- 
zakelijkhcid  gcraken ,  zijn  hoog  voetstuk  te  verlaten  en  zijn  afscheid  te  nemen  van  de 
haarlemsche  groote  markt.«  Dr.  Jan  ten  Brink,  Haa^che  Bespi^gdingen  (Haag,  187 1)  P«35* 
Eine  eren werte  ausname  macht  Martinus  Nijhoff  im  Haag.  In  feinem  katalog  no.  ijo 
heifst  es  unter  no.  825  (Batavia) :  ,On  sait  que  les  prUmtions  de  Hat  Um  au  sujet  de 
rinvention  de  la  typografie  se  basent  specialement  sur  le  r^cit  de  Tauteur.*  Und  unter 
no.  840  (Costerlegende) :  ,Ouvrage  ^nidit  et  conscientieux,  qui  a  fait  ienmler  la  maism  v 
carUs  des  pritentions  de  la  ville  de  Harlem ,  bätie  par  J.  Koning ,  c.  s.  Der  hcuchlerifche 
dummkopf  Gouda  Quint  (firma  Is.  An.  NijhoflF)  zu  Amhem  aber  hielt  fich  für  bcfiii?» 
Meermans  enthülltes  tnlg^ve^k  eine  gelahrte  Verteidigung  u.  f.  w.  zu  nennen. 
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armer  von  den  Salinefen,  wie  fie  es  in  irem  kauderwelfch  nennen,  des- 
avouiert; und  die  Enfchedö  liefsen  nachdrucken,  dals  man  jezt  deutlich 
fehen  könne,  was  mich  früher  zu  der  Coflerlegende  bewogen  habe!* 

Wenige  monate  nachdem  die  erfte  reihe  meiner  ftudien  fertig  war  ^4', 
wurde  ich  im  haager  cafmo  {de  Literaire  Societeit)^  —  natürlich  unter 
gans  anderen  vorwänden,  die  den  ftoff  zu  einem^  halben  duzend  ver- 
läunidungsprozefse  enthielten  (der  plumpe  raddraaier  dr.  Jan  Rutgers, 
vgL  Spinoza-comitö,  weifs  das  nähere)  —  deballotiert.  Unglücklicher- 
weile brach  im  fommer  der  franzöfifch-deutfche  krieg  aus;  vom  asketifchen 
kronprinzen  bis  zum  nachtwächter,  vom  frommen  Stahl  de  la  HoUande^ 
Giioen  v.  Prinfterer,  bis  zum  feichten  Spectator  flofs  alles  von  deutfchen- 
lafii  über  (die  frechen  lügen,  welche  Jan  ten  Brink  darüber  in  feinen 
Vieuwe  Haagsche  Bespiegelingen  auskramt,  werde  ich  an  einem  anderen 
Ute  beleuchten),  und  meine  feder  berürte  auch  diefe  nationale  verrottung 
twas  unianft.  Darum  war  meines  bleibens  in  der  franzöfifchen  refidenz 
les  Koningrijks  der  Nederlanden  nicht  länger:  ich  verkaufte  mein 
efiztum  und  zog  nach  Berlin. 

Man  kennt  ja  die  kantönlifreiheit,  die  in  den  abfterbenden  klein- 
taf3en  herrfcht!  Sie  haben  iren  gefchichtlichen  beruf  iiir  die  freiheit 
ffiillt.    Die  Schweiz,  Holland  u.  dgl.  ländchen  fmd  freiftätten  —  ge- 


*  De  bekende  nederlandsche  schrijver  dr.  A,  van  der  Linde  heeft  in  de  dagbladpers 
en  stiiid  aanvaard  over  het  schaakspel  en  alzoo  over  een  onderwerp,  't  welk  met  de 
tJMtknndige  aangelegenheden  volstrekt  in  geen  verband  Staat;  niettemin  heeft  hij  aan- 
sidiiig  gevonden  om  daarbij  allerlei  zaken  te  behandelen,  betreffende  de  godsdienst,  de 
latioiuüiteiten  en  de  zelfstandigheid  van  Nederland.  Onder  het  opschrift:  „Hollanders, 
ie  we  wenschen  te  desavoueeren'*,  behelst  het  Rotterdamsche  Zondagsblad  een  betoog, 
een  hoogst  ongunstig  oordeel  wordt  uitgesproken  over  de  handelwijze  van  den 
der  Linde  en  scherp  worden  afgekeurd  de  vorm  van  hetgeen  hij  schrijft  en  de 
Bwlieid  en  onvoegzaamheid  der  door  hem  gebezigde  uitdrukkingen.  Het  stuk  van 
r.  now  der  Linde  is  geplaatst  in  de  Berliner  Sckachaeitung  [die  gar  nicht  exiftierte] ,  en 
let  bevreemdt  het  Zonda^sblad^  dat  de  redactie  van  dat  blad  hare  kolommen  heeft  open- 
lestdd  voor  een  artikel,  waarin  de  Franschen,  de  Spanjaarden,  de  Italianen  en  de  Jezuiten 
rofden  beschimpt,  terwijl  de  Hollanders  bij  Duitschland  worden  geannexeerd  en  meer  in 
let  bijzoDder  het  jonge  Holland  op  hoogst  beleedigende  wijze  wordt  gekenschetst. 
rolgens  het  Zondagsblad  is  het  duidelijk,  dat  de  nederlandsche  geleerde,  die  zieh  te 
IcrÜjn  bevindt,  volgens  de  dagteekening  van  zijn  schrijven  zieh  daar  populair  zoekt  te 
nakeii,  o.  a.  ook  door  het  prijsgeven  van  zijn  vaderland  aan  de  begeerigheid,  die  hij  bij 
Ie  Duitschers  onderstelt  Ten  slotte  wijst  het  ZondagsbUxd  op  de  moeite,  welke  dr.  van 
ier  Linde  zieh  indertijd  heeft  gegeven,  om»  ten  bäte  (!)  van  Duitschland,  aan  Laurens 
famnam  (!)  de  eer  van  de  uitvinding  der  boekdrukkunst  te  ontnemen,  en  meent  dat  blad, 
lat  men  thans  welligt  wel  zal  doorzien  (!),  welke  daarbij  des  schrijvers  drijfveeren  (!!!) 
njngeweest  Opregte  Haarlenuche  Caurant,  vom  28.  April  1874.  Um  diefen  herren  das 
«fent  Aber  Gutenberg  zu  erleichtem,  verweife  ich  auf  das  Regifler,  befonders  auf  Cofterianer^ 
^iifdhtngen^  Freehhdten, 
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wefen,  jezt  aber   ift   die   höhere   freiheit   nur   durch    ein   grofses, 
hiflorifches  leben  fürendes  flaatswefen  realifierbar.   So  ift  z.  b.  in  Preu&en 
viel  mer  wäre  freiheit  als  in  Holland.   Allerdings  giebt  es  audi  bereits 
ein  vicrtelduzend  Holländer,  die  das  einfehn.  So  fchrieb  mir  1875  ein  kritiker: 
Jch  fehne  mich  (//*  ßnachi)  nach  dem  tage,  an  dem  vater  Bismarck  da 
kalb  fchlachten  laisen  wird,    weil  der  jüngere  fön  Holland  ins  Vater- 
haus, in  das  allgemeine,  in  das  grofse  Vaterland  heimgekSrt  ift.   Sdioo 
zu  lange  haben  wir  in  der  fremde  die  fchweine  gehütet'    Allein,  wie 
gefagt,   die  zal  der  ftammesbrüder   one  Vorurteil  ift    noch  nicht  grob 
Der  herausgeber  einer  grofsen  ,liberalen'  zeitung,  fchrieb  mir,  —  nadi- 
dcni  er  meinen  cntfchlufs,    dem  aus  lauter  kunkelldübchen  zuüunmeo* 
gefezten  grofsen  kunkelklub  Holland  den  rücken  zu  wenden,  folgeiiden 
blödfmn:  ,Dafs  Sie  aber  nach  Preufsen  gehn,  wo  man  die  freiheit 
mit  füfsen  tritt,  das  verftehe  ich  nicht;  wenn  es  noch  ein  freies  land, 
z.  b.  Amerika  oder  Belgien  wäre'!   Sollte  man  folche  dummheiten  nodi 
für  möglich  halten?    Von  der  amerikanifchen  freiheit,  unter  dem  jodi 
der  rcvolvcrprefse   hindurchzugehn  und  his  majesty  the  mob  den  hof 
zu  machen,   wollen  wir  gar  nicht  reden.    Aber  Belgien l    Das  Siziliea 
des  nordens,    das   pfaffenparadies ,    ein   land  nach   dem  herzen  eines 
liberalen,   proteftantifchen  hoUänders!     Vor  wenigen  wochen  wurde  das 
Handelsblad   zu  Antwerpen    verurteilt    ,1)   weil    die    leugnung  des 
Wunders   befage,    dafs  Louife  Lateau  abfichtlich  täufche,   eine  foldie 
unterftellung  aber  dem  guten  ruf  eines  dritten  fchade,  und  2)  weil  viele 
gelerte  die  exiftenz  des  Wunders  bewiefen  hätten!' 

Nicht  war?  Wie  rabenfchwarz  erfcheint  das  de(potifche  Preufeen 
gegen  diefe  bclgifche  freiheit  —  des  pfaffenfchwindels.  Im  jare  1861 
wurde  ich  zu  Bern  an  die  luft  gefezt,  weil  ich  nicht  auf  dem  orthodoxen 
wirtshausftandpunkt  des  Tellglaubens  ftand.  Schweizerifche  freiheit 
So  lange  aber  die  zünftigen  gelerten  der  patentierten  Ignoranz  die 
balgereien  der  natiönchen,  mit  den  Griechen  zu  beginnen,  als  das  non 
plus  ultra  der  menfclilichen  kraftentwickelung  und  der  weltgefchiditc 
preifen,  wird  eine  höhere  wcltanfchauung  immer  nur  vereinzelt  auftaudien. 

Aber  man  machte  mich  doch  zum  mitglied  der  Leid/ehe  Maatschapfg 
van  Letterkunde  1  Freilich.  Aber  nachdem  der  vorftand  ein  jar  zuvor 
einen  moralifchen  fkandal  an  mir  verübt  hatte,  den  ich  aber  zu  fpät 
von  einem  mitgliede  erfaren  habe,  um  im  meine  emennung  nach  ver- 
dienft  ins  geficht  fchleudem  zu  können.  Und  —  Piet  van  Meurs  Iah 
in  diefer  emennung  den  erften  fchritt  zum  verluft  der  nationalität 
In  einer  folchen  ftickluft,  wo  man  die  bomiertheit  einatmet,  foU  ein  nadi 
freiheit  durftender  geift  es  aushalten?!  , Welche  anzal  von  gröfeen' 
lefe  ich  in  einem  zuftimmungsfchreiben,  ,aus  älterer  und  neuerer  zeit  ift 


, «  '-  •.'  <i^l 


485 

fchon  aus  imferer  gefchichte  verfch wunden!  Ich  freue  mich  nicht 
wegen  der  Verringerung  unferer  glorie,  viel  befser  aber,  viel  gefunder 
ift  es  fiir  das  volle,  die  warheit  zu  kennen,  als  dafs  wir  uns  immer- 
nrärend  wie  die  kleinen  Idnder  mit  falfchen  federn  fchmücken.  Denn  für  ein 
Ideines  volk  wie  wir  find,  das  fich  im  eigenen  kreife  umdreht  (ronddraait) 
und  keine  kosmopolitifche  nation  ift,  bleibt  immerhin  die  gefar  der  über- 
hAüng  fer  gro(s,  und  wenn  dann  noch  folche  gefchichten  wie  der 
Cofterianismus  hinzu  kommen,  fo  wird  es  z  u  toll^  Alles  fchön  und  gut 
nnd  war,  aber  —  der  fittliche  mut  die  fachen  auch  öffentlich  auf- 
wäre doch  noch  viel  fchöner  und  befser  und  warer.  Das  tat 
aber,  wie  gelagt,  nicht.  Man  liefs  dr.  v.  d.  Linde  von  den  Meurs, 
Hcdtzer,  Quarles,  Ledeboer  mit  kot  bewerfen  und  fchwieg.  Vosmaers 
mbeaditetes  are  peremüm  konnte  da  nichts  nuzen.'  Der  fchläfrig 
view(»dene  Spectator  liefs  fich  wol  durch  meine  artikel  heben,  liefs  mich 
vol  127  gülden  zulegen,  man  teilte  wol  gemütlich  die  redaktionsgelder, 
iber  ein  pranunciamiento,  —  das  der  redakteur  Campbell  unaufgefordert 
n  gegenwart  von  Vosmaer  imd  van  Vloten  ankündigte,  und  auf  das 
ch  finther  ironifch  anfpielte,  erfchien  nicht.  Ift  doch  der  eine  fon  des 
folksbetnigers  De  Vries  profefsor  in  Leiden,  wurde  der  zweite  doch 
lald  minifter  des  innem,  und  auch  ein  laie  mag  wol  mal  erendoktor 
md  —  mitglied  der  königlichen  akademie  (I)  werden.  Man  kann  ja  fo 
id>enbei  immerhin  im  geheimen  mit  zufchriften  radikal  tun,  das  fleht 
a  niemand.*     Holländifche  freiheit! 

Aber  —  da  erfcheint  1874  Campbells  bibliografie  der  niederländifchen 
okunabeln!  Da  ift  denn  doch  die  anerkennung  der  vollbrachten  um- 
irälzung  taufendfach  geboten.  Und?  Kein  wort,  keine  fyibe!  Der 
Spectatorredakteur  hat  nie  in  feinem  leben  etwas  von  der  cause  cel^bre 
rdiört  Aber  die  entlarvten  hallunken  Meerman  und  Koning,  —  ja 
KUier,  das  find  unfere  leit!  , Ausbeuten  (exploiteeren)  aber  entfernt 
latten'y  diefe  im  Haag  gegen  mich  ausgegebene  niederträchtige  (laag- 
lait^)  parole  wurde  konfequent  befolgt.  Selbftverftändlich  war  ich 
fhircfa  diefe  handlung  tief  verlezt,  und  ,in  der  tat,  nachdem  das  buch 
fertig  war,  hatte  Campbell  fich  erinnert,  dafs  er  einen  betreffenden 
pasagrafen  hätte  aufhemen  foUen,  den  er  dann  auch  nachträglich  in 
feinem  handexemplar  eingefchrieben  hatte!'  Das  organ  der  Enfchedö 
leiftete  indefsen  eine  rezenfion,  und  berichtete  dem  publico  ganz  ge- 
miidich,  ,wenn  man  wifsen  wolle,  wo  und  wann  und  was  im  15.  jar- 
hundert  bei  uns  zuerft  gedruckt  worden  fei,   fo  brauche  man  nur  das 


•   Viru  amidffimct  ob  fypographia  invmtumts  hißoriam  meritifftmo  Antonio  van  der  Linden 
PltilßfBfkim  Dadari,  d.  d.  ä.  ouäorM^    Und  fo  weiter. 


werk  des  heim  Campbell'  u.  f.  w.  Dafs  aber  der  ganze  haarlemer 
fchwindel  nach  Utrecht  transportiert  und  damit  der  Cofterianismus zum 
teufel  gefchickt  war,  davon  kein  wort:  der  pöbel  lieft  die  Annaks 
doch  nicht,  und  Brederode  wird  fchon  für  Quarles  weiter  drucken.  War 
es  doch  vorzüglich  ein  häuflein  buchdrucker  und  buchhändler,  das  die 
hcerde  der  Cofterianer  gefiirt  hat:  die  firma  van  Zuren-Coomhert  1561, 
Rooman  1630,  Enfched^  und  Hulkenroy  im  vorigen  jarhundert,  Enfdie(H 
Schinkely  Kruseman,  Brederode  in  diefem  jarhundert  Die  taktik  der 
Enfched^  1874  war  aber  ein  neuer  betrug.  Ich  befprach  diefen  betnig 
mit  einem  redakteur  der  Vaderlandsche  Letteroefeningcn,  die  Campbdk 
buch  noch  zu  rezenfieren  hatten;  kein  wort,  denn  —  Leddx)er  woflte 
auch  in  Deventer.  Holländifche  freiheit!  Ich  fchrieb  nun  fdbftjeiiie 
rezenfion  für  den  Spectator,  mit  erlaubnifs  für  die  redaktion  nach  herzeos- 
luft  zu  mildem,  zu  kürzen,  zu  ergänzen  —  fie  wurde  pfifiig  unterdrückt 
Bei  einem  befuch  im  frühling  1876  bezeichnete  Campbell  feine  handliu^ 
felbft  als  ataidsmus.  Und  ich  würde,  wie  ich  fchon  zu  oft  getan,  audi 
über  diefen  fall  gefchwiegen  haben,  wenn  nicht  folgendes  zu  weit  über 
den  fpafs  hinaus  gegangen  wäre. 

Im  auguft  1877  erfah  ich  aus  einem  in  der  nähe  von  Mottzerge* 
druckten  wurftblatt,  dafs  das  Handelsblad  zu  Amflerdam  berichtete^ 
.Saturday  Review  behauptet  ganz  emfthaft,  dr.  v.  d.  Linde,  der  die 
Cofterlegende  richtig  geftellt  hat,  fei  aus  Haarlem,  ja  aus  Holland  ver- 
bannt, weil  er  zu  beweifen  verfuchte,  dafs  L.  J.  Kofter  vier  jare  v6r 
1441  [!]  geftorben  fei.'  „Diefe  graufamkeit  der  haarlemer  bevölkenmg, 
fpottet  das  Handelsblad,  wird  in  der  gebildeten  weit  einen  allgemeinefl 
zorn  erregen.  Bald  werden,  unter  dem  titel  haarlemer  greuel  [hier 
macht  der  be-  und  verfchnittene  prefszigeuner  fich  mit  einem  über  das 
abfchlachten  der  unbefchnittenen  Bulgaren  luftig]  darüber  höchft  bered- 
fame  befchreibungen  in  der  Pall  Mall  Gazette  erfcheinen."*  . 


•  De  Saturday  Rcvirw  meldt  in  allen  emft,  dat  dr.  van  der  LiruU,  die  indertijd  de 
Kosterlegende  in  't  wäre  licht  stelde,  uit  Haarlem,  ja  uit  Nederland  is  gebannen,  omdai 
hij  heeft  pogen  te  bewijzen,  dat  Laurens  yansz.  Koster  overleden  is  4  jarcn  v6<5r  144»» 
toen  men  beweert,  dat  hij  de  boekdrukkunst  had  uitg^vonden.  —  Deze  londeriinge 
mededeeling  geeft  het  Handdsblad  de  volgende  spottende  opmerking  in  de  pen:  J)«« 
wreedheid  der  haarlemsche  bevolking  zal  algemeen  toom  wekken  in  de  beschaafde  weitld. 
Weldra  zullen  onder  den  titel  van  ,de  haarlemsche  gruwelcn*  zeer  welsprekcndc  b^ 
schrijvingen  daarvan  in  de  Pall  Mall  verschijnen.  Wij  hopen  alleen  maar,  dat  de  redacteor 
van  de  Satttrday  Review  nooit  zal  vememen,  dat  de  heer  Laurens  Janst,  Kostet  vaik  in 
het  Handelsblad  adverteert.  Hoort  hij  dat,  dan  meldt  hij  weldra  aan  de  verbaasde  wereW, 
dat  de  Haarlem mers  Laurens  Jansz,  Koster  tot  nu  toe  in  het  leven  gehouden  hcbben,  om 
tot  beschaming  van  dr.  van  der  Linde  het  bewijs  te  leveren,  dat  hij  niet  in  1437  (!)  ovcriedcn  is. 
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Idi  denke,  mit  diefem  dicken  katalog  von  haariemer  greuein 
in  bänden,  —  ich  habe  für  das  jar  1880  noch  einen  vorrat  ,auf  lager'  — 
wird  der  lefer  mit  mir  der  Überzeugung  fein,  dafs  die  herren  gar  nicht 
uriadie  haben,  fo  luftig  zu  tun!  Indefsen  —  der  Spectator  liebt  auch 
den  humor,  fo  gut  wie  das  Handelsblad.  Da  erfcheint  De  Vinne's  vor- 
treflnkhes  buch  (Campbell  kann  fich  darüber  von  Madden  unterrichten 
lalsen),  und  —  die  Berichten  en  MededecUngen  der  redaktion,  wofür  in 
diefem  falle  Campbell  imd  Vosmaer  verantwortlich  find,  melden  dar- 
über am  8.  fept  1877  ein  paar  frafen,*  die  fo  enden:  ,Wir  müfsen  uns 
gegen  eine  mitteilung  des  verfafsers  mit  der  ganzen  entrüftung  verwaren, 
die  fich  eines  Holländers  bemeiftert,  fobald  er  ficht,  dafs  man  fein 
teuerftes  gut,  feine  fi^eit,  bezweifelt'  [!].  Da  haben  wir  alfo  end- 
lich das  pronunciamento!  Ein  Eikenkroontje  voor  Campbell!  Nim  ift 
allefdtngs  die  entrüihmg  eines  Abderiten,  wenn  man  feinen  Hilman  nicht 
fiir  Euripides  hält,  nicht  gefarlich,  fondem  drollig,  unterhaltend,  fpafs- 
baft;  und  diefer  fchlechte  Noordziekflil  kleidet  unferen  oberbibliothekar, 
erendoctor,  akademiker,  Spinozapräfidenten,  leichenverbrenner,  Spectator- 
fiirer,  und  der  teufel  weifs  was  weiter  noch,  ebenfo  gut  wie  die  pofsier- 
lidie  entrüftung.  Aber  —  wer  fo  charakterlos  mit  einem  gar  nicht  ver- 
langten verfprechen  verfart,  wer  fo  durch  und  durch  unfair  handelt  und 
über  die  556  feiten  von  De  Vinne  nichts  befseres  zu  fagen  weifs,  der 
fidl  wenigftens  über  die  ganz  richtige  anmerkung  den  falfchen 
mund  halten.  Und  damit  fage  ich  der  redaktion  des  Spectator,  dem 
pronundamentomacher  imd  dem  wetterwendifchen  humbugprofeten 
Multatuli's  auf  immer  lebewol.  Im  20.  jarhundert  wird  mich  mancher 
lefer  verftehn. 

Troflen  wir  uns  damit,  dafs  nicht  blos  Frankreich  (Madden)  und 
England  (Bradshaw),  fondem  auch  Amerika  (De  Vinne)  und  Afien 
(Skeen)  die  Cofterlegende  genemigt  haben.  Wenn  geiftige  nullen 
wie  Ekama,  —  einem  querköpfigen,  unartigen  fchuljungen  änlich,  der 


*  T^en  ^ene  mededeeling  van  den  schrijver  moeten  wij  opkomen  met  al  de  ver- 
ootwaardiging  welke  een  Nederlander  bezielt,  wanneer  hij  ziet,  dat  men  zijn  dierbaarst 
goed,  »ijn  vrijheid,  betwijfelt  De  vermelding  van  het  door  den  beer  de  Vinne  als  waar- 
bdd  Yooigestelde  feit  zal  voldoende  zijn  om  er  de  onmogelijkheid  van  te  doen  in  het 
00g  springen.  Op  blz.  874  [374],  sprekend  over  dr.  A.  van  der  Linde's  werk,  ,The 
Hflttlem  legend  of  the  Invention  of  Printing  by  Lourens  Janszoon  Coster,  critically 
eumhied,'  zegt  hij,  in  de  noot:  Jn  Holland,  dr.  van  der  Linde's  book  has  been 
^^Dopnced  as  impoUtic  and  unpatriotic,  but  it  has  not,  as  yct,  met  with  a  suitable  answer,< 
pBL  dan  laat  hij  er  dezen  leugen  op  volgen:  ,The  indignation  manifested  toward  the 
^thor  has  been  so  viol^nt  that  he,  a  native  Holländer,  has  found  it  expedient  to  remove 


nicht  efsen  will,  —  doch  Cofter  fefthalten,  fo  fehen  fie  zwar  nicht,  dafe 
fie  nicht  mich  damit  foppen,  fondern  nur  fich  felbft  lächerlich  madieo, 
aber  andere  fehen  es  um  fo  klarer.  Wenn  Meurs  mich  damit  zu 
honen  glaubt,  dafs  die  haarlemer  ftandbilder  doch  flehen  bleiben,  fo 
freue  ich  mich  im  gegenteil,  wenn  Cofler  noch  lange  als  fmnbild  der 
fchande  ausgefeilt  bleiben  wird,   denn  er  ifl:  unheilbar  dem  geHcMir 

der  ganzen  gebildeten  weit  ausgesezt;  feine  wegräumui^  würde  mir 

höchftens  den  fpafs  verkürzen.    Wenn  .  .  . 

Herein!  —  ,Guten  morgen,  herr  doktor.'  —  Danke.  —  ,Bitte.'  — 

Ah  was:    Annales  de  la  Typographie  Nierlandaise  au  XV*  sikk 
par  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Bibliothecaire  en  Chef  de  la  Bibliothique 
Royale  ä  la  Haye.     i*^  Supplement,    La  Haye,  Martinus  NijhofT,  i87& 
Vtro  amiciffimo  Dr.  v.  d,  Linde  m.  a. 

Ei,  ei,  das  erde  fupplement,  V  und  30  feiten.  ,Man  muis  inmier 
zuerfl  die  -  vorrede  lefen',  lagt  Frederik  Muller.  ,Cest  mon  ami,  M. 
Henry  Bradshaw,  qui  appela  mon  attention  sur  cette  particularit^  quand 
j'eus  le  plaisir  de  le  visiter  ä  Cambridge  au  mois  d'Aout  demier,  lors 
de  mon  s^jour  en  Angleterre  ä  Toccasion  de  la  glorieuse  exposition  de 
tr^sors  typographiques  r^unis  ä  Londres,  et  connue  d^sormais  dans  le 
monde  des  livres  sous  le  nom  de  Caxton  ExhUnHon.* 

Ja,  dat  is  for  dat.  Vom  2.  juli  1877  berichteten  uns  die  zdtungen 
(der  Spectator  hat  gefchwiegen)  über  das  Caxtonjubiläum  u.  a.  folgendes: 
,Die  ausflellung  wurde  von  Mr.  Gladstone  in  gegenwart  der  en- 
bifchöfe  von  Canterbury  und  York  und  einer  zalreichen  und  glänzenden 
verfammlung  eröffnet.  Mit  dem  toaft,  beim  dejeuner  im  Confervatorium 
der  Royal-Horticutural  Society,  verknüpfte  Gladstone  einen  längeren  ver- 
trag über  das  leben,  den  Charakter  und  das  wirken  Caxton's,  wobei  er 
leider  Atkyns,  De  Vries  und  Noordziek  hartnäckig  ignorierte.  Er  hob 
hervor,  dafs  Caxton  feine  prefse  in  Wefbninfter  zu  einer  zeit  aufitellte, 
wo  die  kirche  geneigt  war,  das  umfichgreifen  von  wifsen  mit  dferfucht 
zu  betrachten.  Im  gegenfaz  zu  Deutfchland  habe  England  lange  ge- 
zögert, fich  der  grofsen  erfindung  Gutenberg's  zu  bedienen,  und  Oxford 
und  Cambridge  hätten  erft  gegen  ende  des  16.  jarhunderts  ire  eigenen 
prefsen  befefsen.  Am  fchlufse  der  rede  zeigte  Gladstone  der  ver&nun- 
lung  eine  mit  dem  Imprimatur  der  univerfität  Oxford  verfehene,  präditig 
gebundene  englifche  Bibel.  Diefes  buch,  rief  er  aus,  darf  die  klimax 
und  Vollendung  der  buchdruckerkunfl  genannt  werden.  Vor  fechszen  (tun- 
den  exiftierte  das  material  zu  diefem  buche  nicht  —  es  war  nicht  gebun- 
den, es  war  nicht  gefalzt,  es  war  nicht  gedruckt.  Seit  die  glocke  in  der 
univerfitätsbuchdruckerei  in  Oxford  geftem  abend  zwölf  fchlug,  haben 
die  leute  dort  es  gedruckt  und  nach  London  gefendet.     Das  zeigt,  was 
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getan  werden  kann  und  es  zeigt,  welchen  grad  der  Vollkommenheit  diefe 
greise  kunft  nunmer  glücklicherweife  erreicht  hat.  (Lauter  beifall.)*  Bin 
mit  dem  pronunciamiento  ganz  zufrieden.  Lafset  uns  bet  —  weiter  lefen. 
,Ne  traitant  pas  dans  mes  Annales  (von  630,  aber  wol  im  i.  Supple- 
tnent  von  30  feiten)  Thistoire  de  Torigine  de  la  typographie  je  n'ai  pas 
:tu  n^essaire  de  constater  mon  opinion  quant  ä  ce  point  bien  inter- 
essant (wo  blieben  fonft  die  rezenfiönchen).  A  la  page  VIII  de  ce 
livre  le  lecteur  aura  vu  que,  sans  revenir  sur  les  prötentions  HoUan- 
daises  ä  cette  invention,  j'ai  accept^  les  resultats  des  recherches  de  M. 
A.  van  der  Linde  qui,  (ce  monsieur  nämlich)  dans  son  ouvrage  remar- 
quable  La  legende  de  Costcr,  a  combattu  ces  pretentions  avec  une 
Edition  qui  n'a  pas  seulement  convaincu  les  hommes  compctents  en 
oette  mati^re,  mais  qui,  chose  bien  plus  diüiciley  a  compl^tement  chang^ 
l'opinion  publique  en  Hollande/ 

Walpurgis7iacht  \\,  mai  1878). 

Piet  van  Meurs,  ,Wat  blikfem,  wect  je  dan  niks  van  de  grootße 
ceUbriteiten  op  dit  gebied^  die  't  allemaal  mit  ons  ^cns  benne?!* 

Alberdingk  Thijm.  ,Zoolang  het  tegendeel  niet  blijkt,  hou  'k 
je  voor  een  oinkoopeling  van  Fust,  dat  houw  ik.* 

Van  Eck.  ,Dat  woordeke  doch  bij  Zell  gooit  goddome  je  heelc 
Annales  onderfteboven!' 

Prokureur  Enschede.  , Wacht  'n  beetje  meneer,  daar  komt 
jandoppie  bij  jou  00k  de  aap  tat  de  momu.  Maar  ik  heppet  an  zien 
komme  .  .  .  Me  vadcr*  ... 

Moltzer.    ,Mense,  das  weer  zoo'n  franse  mooiprater,  maar  laat  je 

toch  in  gosnaam  nict  vcrl /    Ik  heb  Junius  wcl  ticn,  twinting 

maal  gelesen,  dat  heb  ik  .  .  .  Kijk  ereissies  evctjes  hierj  zie  jiiui  die 
Donale  wel  dansei  zie  jelui  wel?  h6?* 

Ledeboer.  ,Grietje,  waar  is  me  piek?  Want  ik  geef  de  vesting 
niet  aver,  ik  geef  —  de  vesting  —  niet  over!  ik  gee  —  gee  —  geef  — 
de  vesting  niet  o  —  niet  over  —  niet  over  —  o  —  o  —  o  —  ver  — 
Grietje  me  piek!!!' 

G  riet  je.  ,Maar  wees  uwe  toch  bedaard  mehcer,  uwe  kan  ommers 
niks  met  die  ouwe  piek  beginne  .  .  . 

Ledeboer.  ,Me  piek!  En  dat  riddcrlijkc  boekie  van  Quarles,  — 
car  je  suis  le  petit  tambour,  non,  —  je  suis  le  vcn^rable  doyen  des 
biblic^^phes  Nderlandais,  zeit  Campbell  ...  ik  geef  de  vesting 
met  o * 

Grietje.  ,Gut,  kijk  zoo'n  ouwe  man  toch  is  mal  mit  z'n  piek 
scharrele  .  .  .* 
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Quarles.  ,As  ik  ooit  getwijfeld  had,  dan  zou'k  todi  nooit  z66 
vast  in  me  fchotfche  jcxlefchoentjes  geftaan  hebbe  as  nou!  Toen  *k 
noch  op  Suze  Guerre  der  fchoot  zat  .  .  .* 

Ekama.  , Campbell  heb  zeker  me  onthuldigingen  over  Haariem 
noch  niet  geleze,  anders  was  't  wel  verdraaid  onmogelijk  dat  die  berondi 
Jmous  .  .  .* 

Markus  Roest.    -»i  -»i»  —  -»i  "^  —  •*  -»i». 

A.  J.  Enfched6.    Jndubitatus.*^ 

Lamping.  ,Maar  met  je  permissie  meneer  Campbell,  —  t  doet 
me  allemachtig  veel  plezier  dat  je  frans  verflaat,  dan  leer  je  zoo  veuk 
te  gemakkeliker  hoUans,  —  je  praat  net  as  of  dat  flgkboek  van  v.  d.  Linde 
a  canvaincu  les  hommes  compitents  cn  cette  matiire  f  n  (huifie  voor  «1»» 
Meurs»  anzen  Moltzer,  onzen  Quarles»  omen  Ledeboer,  onzen  Markus, 
onzcn  Van  Eck,  onzen  Klaas  Klomp)!  Maar  je  weet  todi  dak  geseit 
heb:  Taut  est  ä  refaire  iciff  Of  leesje  bij  geval  de  Nieuwe  Rotier^ 
dammer  niet?' 

Rutgers.    ,En  heefti  niet  bij  z'n  huishoudft^  geflape!' 

Dominee  Hoek.  ,En  hij  draagt  een  fnarretjet*  (Mevrouw  Hock, 
ondeugend.     ,Zeg  vc\ajdx  fnorV) 

Jonckbloet.     ,En  bij  z'n  nichies  heiti  geflape!' 

Suze  Guerre.  ,Ende  alreede  by  mijne  moeye  Bettemie,  die 
yemandt  gekonnen  heef ,  die  oock  yemandt  gekonnen  heef,  die  oock 
ycmandt  gekonnen  heef,  die  Anna  Bijns  gekonnen  heef  (Jonckbloet 
,Ha  ha  ha,  fliepuit,  wat  hek  jelui  altijd  gezeit?!  Hoera!  Oranje  bovi^!— 'I 
heefti  geflapen  ende  is  tot  defelve  moeye  inghegaen.* 

Prefefter  Thijm.  ,Hij  fteekt  altijd  ecn  duit  in  V  sakkie.  Maar 
Sint  Anna,  de  grootmoeder  Gods  .  .  .' 

Jufvrouw  Vanderpigge.  ,Zoo'n  godloochenaar  daar  datti  is,  hij 
gclooft  niet  eens  an  Cofter,  en  hij  heit  m'n  Katootjc,  een  schaap  van 
noch  gcen  dric  jaar,  dat  heiti  verkracht,  en  hij  heit  .  .  . 

Frcule  Antoinette  van  Driebergen  van  Vijfhuizen  van 
Zcvenacr  van  Achthoek  tot  Negenbruggen  en  Knijpenftein« 
,Chut  mama,  hoogt  u  dat?     Zoo'n  wugm,  hoe  önldes.* 

Mevr.  van  der  Goot-Mab^.  ,Ik  zeg  het  tegen  iedegeen:  hij  i^ 
fmnvus  knap,  maag  alle  fgouwe  zijn  zijn,  Wat  de  mense  van  van  dew 
Goot  zegge,  is  natuuglik  laßcgJ 

De  fchoonmaakfter.  ,H6d  laftig,  dat  fpreek  warempel  van  eiges.* 

VVap.     Twintig  jaar  voor  z'n  geboorte  deedi   al  'n  hautwinkeüj^' 

De  Spectator.  ,Iedel  lechtgeaald  Nedellandel  zal  ons  papvol- 
mondig  moeten  toeftemmen,  dat  dit  een  fchandelijk  misbluik  van  onze 
dielbale  vlijheid  is  .  .  .' 
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De  Kleine  Smit  Fris.  ,Akkem  zie,  fmijtewem  al  onze  knikkers, 
hoepels  in  draaitollen  na  z'n  kop  .  .  / 

Roorda.     ,Die  breedgefchofte  Pruis  zal  jelui  wat  hoepelen!* 

Vrouw  Teunisse.  ,Och  meheer,  zwijgt  uwe  toch  assiblieft!  ,M 
Pruis  —  arejakkes  noch  toe,  tis  om  te  griezele.  Das  ommers  net  zoo'n 
vent  as  die  Piesmarruk,  mit  dat  Iceleke  bakkes  van  Smit  Krans,  nie- 
waar  meheer?  De  paftoor  heit  ons  lefteriessies  .  .  .  foei,  ik  wor  der 
noch  tureluurs  fan.' 

Meijer.  ,Goddome  ja,  wat  teekent  de  Spectator  altijd  een  fnoeten 
voor  die  berlijnse  troep,  hoeraa!!!* 

Vosmaer.  yWat  is  politiek  toch  gemeeyil  En  wat  is  die  duitse 
keizer  toch  een  htächelaar  (Aart  Admiraal :  ,  Watte  vroonte  roavers  benne 
datlO  zooals  Thijm  met  recht  zeit  Watten  karakter,  die  Thijm,  ik  kan 
er  als  weekdier  na  watertande!  (Ten  Brink.  ,En  wat  hek  die  Times 
weer  op  z'n  voorman  gezet!'  Stilzittend  medewerker.  ,En  watte  paniek 
in  Kanflantuiopel  deur  onze  prent!'  Campbell.  ,En  wat  verbreidt  onze 
verontwaardiging  tellekes  'n  fchrik  door  Europa!*  Hilman.  ,Wat 
h^jelui  'n  invloed  goddomeV)     Zoek  bij  ons  een  zoo'n  gemeenheid!' 

Hu  et.  ,Ik  als  man  van  hoffelijke  inafueren  en  die  te  ivel  ben  op- 
gevoed  om  niet  te  merken  welke  vrouw  een  uitgezakte  buik  heeft,  en 
om  niet  te  ruiken  dat  mevrouw  Bosboom  fcnfucel  en  Van  Haren  een 
bloedschender  is,  en  om  niet  termen  zooals  de  beenen  wijd  van  eepi 
kursief  aan  de  kudde  van  den  Gids  voortedienen,  en  om  niet  te  publi- 
ceeren  dat  Holda  een  ßraatmadeliefje  is,  —  ik  Koentje  Stavaft,  zeg 
zwart  op  wit:  de  vent  is  op  zijn  65fte  jaar  geboren,  en  t^n/meerpoes 
en  een  renegaat  en  een  fanfaron  .  .  . 

Chorus.     Hou  jij  je  renegatebck  zellevers  maar! 

Antichorus.  ,Paulus,  Auguftinus,  Lutlier,  Bismarck  zijn  60k 
renegaten!* 

Chorus.     ,Tis  nietis!' 

Antichorus.     ,Tis  wellisü* 

Keerom.  ,Laneme  God  licvcr  danke  dawwe  zoo'n  geestrijken 
Koen  bezitte  .  .  / 

Zondagsblad.     ,Laneme  de  vent  liever  desavouerel* 

Rutgers.     ,Lanemem  deballoten\' 

Een  Zoodje.     ,Lanemem  vortchikanereJ 

Enfchedö.  ,Ik  heb  er  in  Uitert  al  een  fchotje  voor  geftoke! 
Hij  hoortet  toch  niet,  anders  konni  me  indubitatus  op  de  pot  zette.* 
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Van  Bemmclen  in  Onze  Euf.  ,De  beere  rake  de  Idus  kwijt;  uit 
Anti'AHMtar/c/iv  felhcid  zcg  ik  maar:  v.  d.  Linde  het  de  Franje 
gefchopL' 

Juf\T.  Mansveld.  ,En  mijn  man  heppi  van  de  trappe  gefdwpt* 
,B^^t  te  hoilen.) 

Notaris  van  der  Haak  op  de  Kneuterdijk  (bij  't  opkomen  van  de 
Haren).     ,En  hij  heef  de  Ncdcrlandfche  Schaakband  gefchopt!' 

Jan  ten  Brink,  in  het  Keukennieuws  van  den  Dag.  ,En  Sissa 
heiti  gefchopt.  Ik  pinkte  een  traan  tat  nCn  00g,  uit  deemis  memme 
fchoonc  broek,  maar  had  kafeweel  me  zakfpi^eltje  niet  bij  me.' 

Een  vaderlandfche  Sterrekijker.  ,En  in  z'n  boek  over  Guten- 
berg heefti  waarachtig  ons  heele  planetenflelfel  gefchopt!  — /  — /  — /  — /' 

Cock,  Professor  bij  de  Kamper  nachtwacht,  volmondig.  ,En  de 
kanarie  van  den  beere  Groen  van  Pinkfteren  heiti  öök  gefchopt!  Maar 
onze  volzalige  driecenige  verbon^od  voor  al  zijn  arrem  en  ell^d^ 
volluk  zallem  wel  piere,  dat  zaldie!' 

Dominee  Notten  van  Leeuwarden  in  de  Bazuin.  ,Ik  heb  (187S)  z'n 
preeke  geplunderd,  maar  de  Heere  heeft  z'n  vollekie  blind  gehouwc, 
zoodat  het  zelve  zulluks  niet  en  gemorreke  heef.' 

Prof.  Van  Velzen.  ,Wat  blikflager,  dak  me  koftelijke  onfter- 
felijkc  ziel  met  dat  dure  woord  bezondig  (maar  m'n  bomig  is  ter  goed 
voor,  das  'n  groote!),  hoe  komt  de  kerel  in  Moffrika  der  achter IV 

Firma  Enfcbede.  ,En  onze  broeders  de  Spanjaardcn  heppi  bdcc- 
digd!  En  de  Itelejanc!  En  zelles  de  Jczutetell  En  nou  weer  de 
Botokocdclir 

Vrouw  Teunisse.  ,\Vat  zeit  uwe  daar  meheer!?  Heiti  dejisse- 
vvicte??  Gussiemijne  noch  toc,  wat  'n  wangedrocht!  Tis  fonden  in 
fchande,  dat  isset!  Zoudi  misfchien  00k  een  luatcrgeus  zijn  meheer?  De 
chelooffet  waratje. 

Burregemeefter  van  Harelem.  ,Daarom  gunti  ons  niet  eens  'n 
poppie.' 

A.  Enfchedc.  ,En  geen  patrijssie!' 

B.  Enfchede.  ,En  geen  matrijssie!' 

C.  Enfchedc.  ,En  geen  drukpersie!* 

D.  Enfchedc.  ,En  geen  heilfpiegeltje!* 

E.  Enfchede.  ,En  geen  Spa-a-boekie  voor  die  fiioepies  v'?» 
Thoniasfics.* 

F.  Enfchede.     ,Meen  je  ons  Abecedariumpie?* 

G.  Enfchedc.     ,Wat  heppi  m'n  grootvader  daar  mee  beleedigdl' 
Noordziek  [tcr  zijdc,     ,Stik  jelui  van   mijn  part,   geniepige  ver- 

ncukbroers,   met  jelui  Cofter!     Luid)     , Vrouw  Teunisse,    doe  je  püdi 
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en  1^  eve  m'n  g  .  • .  r  .  • .  dsch  . ' .  p  in  de  kas/  (Een  roffel,  met  een 
fcheenbeen  van  Louwerijs  op  de  keulfche  kroniek,  maakt  de  opmerk- 
(äamheid  gaande.)  ,De  geheele  wereld  heeft  door  mij  de  overtuiging 
verkregefiy  dat  Holland  zieh  nimmer  ongeßraft  laat  aanrandcn,  maar 
ioar  een  edele  en  krachtige  houding  zijne  [n]  vijanden  het  moodige  ontzag 
wtet  in  te  boezemen.    Laneme  een  Ultimatum*  .  .  . 

(Bosse ha:  ,Een  hoopie  heldendaden  ter  zee  en  te  landl'  — 
Gerard  Keller:  ^Een  verband  met  Zwitserland  en  Denemarken,  met 
öen  vloot  van  zoetemelkse  kaas,  want  een  ßerk  Frankrijk  een  flerk 
Europa,  adres  an  1810/  —  Van  Manen:  Azzeme  de  Bezope  Walvis 
en  de  Getemde  Mug  voor  Hamburg  en  de  Sond  legge,  kenneme  al  de  moffe 
iaod/wngere/''  Wilhellemus  zonder  tricot  op  'n  zwitferfch  balkonnetje: 
y^  maintiendrai  goffeldonmie!'  Nieuwe  roffel  van  Noordziek.)  Laneme 
aUzoo  een  Ultimatum  na  Berlijn  zende;  de  vent  mot  afgezet  worde!' 

A.  van  Vloten  &  de  Gijselaer.  ,Dat  laafte  is  niet  meer  noodig. 
Z'n  vrouw  hep  in  Aamem  *m  paar  nieuwe  handfchoene  gekrege,  diej  'm 
geen  z^nt  meer  kofte  dan  84000  gulde.  Ferfoeke  de  gunft  in  rikke- 
medliaade.' 

Gouda  Qu  int.  ,Goed  rond  goed  zeeuws,  ik  weet  precies  het 
idres  van  eene  heel  foliede  firma.     Keizersgracht  .  .  / 

Bloemlezingleveranciers.  ,Wat  kan  de  kerel  noch  goed 
HoUans!     We  motte  toch  is  kijke  voor  onze  boekies  .  .  .' 

Spectator  (voorftel  in  de  grogklub).  ,De  Redaktie,  gelezen  heb- 
bende  het  ftukkie  van  J.  van  Vloten  .  .  .  (Jan  ten  Brink.  B^je  fertig, 
Qou  ift  van  der  Linde!)  De  Redaktie  gelezen  hebbende  het  stukkie  van 
A.  V.  d.  Linde,  verklaart  met  gloeiende  verontwaardiging,  dat  liare 
kcdommen  voor  zulke  onbezadigde  .  .  / 

Mevrouw  Isr.  —  't  Is  om  te  gieren*  .  .  . 

Simon  van  den  Berg.  Koop  jelui  liever  'n  niewe  flaapmus  voor 
je  Spektator. 

Robid^  van  der  Aa.  Laawe  dan  liever  allegaar  'n  komet 
(^»zette! 

Jan  ten  Brink.  ,Daar  zit  anders  wel  wat  in  z'n  ftijl  .  .  .  Ver- 
domde  goeje  wijn  in  der  König  von  Portugal,^ 

Jhr.de  Witte  van  Gitters  (uit  de  grafkuil).  ^Je  bent  g '« 

fod r/* 

Campbell.    ,Hoor  jelui  dat?!     Hawwem  maar  verbrand.* 

Vosmaer.  ,Maar  we  hebben  toch  in  allegeval  ^«/  MultatuU  een 
fpüntemieuwe  periode  in  onze  letterkunde.    Dus*  .  .  . 


*  ,De  eigen  woorden  des  konings.'    Louife  Mühlbach. 
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Jantje  Kontrarie.  Je  bedoelt  zeker  het  tijdvak  van  den  hecre 
Teifterbant  IL? 

Ten  Brink  (z'n  rattenblik  opfpalkend).  yMijn  hetti  zelfe  met  & 
prekende  koningin  in  Vorftenfchool  veroverd,  —  dus  meneer^  wai 
bedoelt  uff 

Jantje  Kontrarie  (noch  niet  erg  fidderend).  Van  al  de  ad- 
kundige  grappen  op  ons  letterkundig  gebied,  waar  het  nageflacht  adi 
koftelik  mee  zal  vermaken,  is  ftellig  de  grootfte:  de  geUjktijdige  af- 
takeling  van  den  welbekenden  heer  van  Teifterbant,  —  in  de  wan- 
deling  eenvoudigjes  Willem  Bilderdijk  genoemd,  —  en  dekermisadi- 
tige  opvijzeling  van  den  leenheer  von  Winneberg-Beilftein,  ~  op 
de  registers  van  den  bui^erlijken  ftand  ingefchreven  als  Eduard 
Douwes  Dekker.  Bij  beide  beeren  dezelfde  vunzige  genialiteit  cn 
genitaliteity  dezelfde  praatjesmakerij,  dezelfde  onbefchoftheid  t^[en  galten 
(adres  aan  Vosmaer  en  v.  d.  Linde)  en  ondank  tegen  vrienden,  dezelfde 
etymologifche  keltenmeierij,  dezelfde  .  .  . 

Ten  Brink.    ,Allemaal  larie  meneer!  Dat  zijn  geen  bewijzen'... 

Jantje  Kontrarie.  Ja  jochie,  alst  je  om  konkreete  parallelle^ 
te  doen  is,  dan  moetje  maar  eens  vergelijken:  de  navelfilozofie  Pnii- 
mersii  met  fommige  ftukkies  van  Bilderdijk,  —  Bilderdijks  gezwets  over 
den  waterftaat  en  onze  rivieren  met  Dekkers  gebabbel  over  hetolfde 
onderwerp,  —  Bilderdijks  dramatifche  pruUen  met  Dekkers  dito,  — 
Bilderdijks  koppig  martelaarfchap  met  Dekkers  dito,  —  Bildenüjlcs 
liefhebberij  voor  despotisme  met  Dekkers  hyfterifchen  koepdeetaatjes- 
trek,  —  Bilderdijks  veilheid  voor  de  »tegenovergeftelde  richting*  met 
Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  ftommiteiten  over  Shakefpere,  Schiller, 
Göthe  met  Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  taalgemors  met  Dekkers  dito,  — 
Bilderdijks  amfterdamfch  patois  met  Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  bnins- 
wijkfche  koUeges  over  veftingbouw,  ftrategetiek,  taktiek,  met  Dekkers 
aangeboren  dito,  —  Bilderdijks  brutale  bewering,  dat  de  boekdrukkunft 
niet  uitgevonden  behoefde  te  worden,  omdat  —  zij  er  altijd  geweeft  JS 
[Coflcrlegende  p.  35,  Bilderdijk  bedankte  1823  in  vaarzen  voor  de  haar- 
lemfche  jool)  met  Dekkers  Divagatien  [Ncderland,  1870  p.  406):  ,Mijn 
oordecl  over  de  zoogenaamde  drukkunft  is  nog  —  na  het  lezen  der 
belangrijke  ftukken  van  den  heer  A.  van  der  Linde,  in  den  Spectator, 
evcn  onpleizierig  voor  Guttenbergers  als  't  fteeds  den  Cofterianen  ge- 
weeft  is.'   Wat  mocten  de  Guttenbergers  na  dit  blikken  orakel  beginnen. 

Verfluys  (mompelend).     , Taalgemors!' 

Ja  jongetje,  dat  bijv.  in  ßatn  voor  islam  een  vokaal  afgefleten  is 
'op  gelijke  wijze  als  de  verfchillende  vormen  esprit  en  spirit^  sperarc  en 
esperer\  zooals  het  orakel  uit  Wiesbaden  in  je  konkelblad  laat  drukken, 


495 

is  gemors.  Van  het  efpirito  der  Spanjaarden,  weet-u,  is  de  vokaal 
sen  eeuw  of  wat  van  te  voren  afgefleten,  en  zöo  kwamen  de  latijnen 
lan  hun  fpiritus;  vat-je  't?  Een  koopman  heeft  5  miljoen  el  zwart 
aken,  wat  koften  dan  3  el  blauw  laken? 

Multatuli.  ,Dat  wist  ik  al  toen  jij  nog  an  de  tiet  satt*  Jonges, 
onge^  zeit-i,  wat  'n  blunders  heit-i,  in  z'n  (lukkie  zeit-i.  Korfetnus  bij 
1e  Indejancft.    Roef,  alweer  'n  idee  zeit-i. 

Jantje  Kontrarie.  ,Die  aus  Pifang  beftehenden  Pfeiler*  kan  onze 
stymologifche  /pedaliteit'  anders  bij  Nilakantha  {samayatnayükä)  vinden. 

Verfluys.  Ja,  dat  wou  v.  d.  Linde  00k  in  m'n  blad  zetten,  maar 
k  hepp'm  wat  gehoepeld  en  (luurde  de  repliek  regelrecht  na  vadcr 
Multaprullaria!  Als  we  zöo  de  wierookpotten  wouwen  laten  omfchoppen, 
m  het  gebalk  der  fnuggere  laudieren  van  de  Multatulikar'  •  .  . 

Vosmaer.  ,Bilderdijk  hebben  Simfon  en  ik  —  Simfon-Dekker  is 
lamelijk  60k  'zoo  'n  praktifche  vent ,  die  't  al  doet  vöor  dat-i  't  kent', 
—  al  genoeg  uitgekleed,  maar  ik  bedoel  met  dat  nieuw  tijdvak  Vos  en 
Dek  de  geeftige  geeftigheid  zelfs  bij  de  eenvoudigfle  dingen.  Zoo  rieht 
MJv.  Coomhert  ergens  het  volgende  tot  de  kritiek: 

Licht  is  't  fchelden,  maer  beter  tooghen 
Valt  fwaer.    Veel  fien  bat  dan  twee  ooghen. 

En  hoe  denk  jelui  dak  dat  in  het  orgaan  De  Luier  (vulgo  De 
Sanier)  verklaard  heb? 

,Veel  zien  is  beter  dan  alleen  twee  oogen  te  hebben.' 

Grogftemmen.  Das  geeftig!  Stoutü  Homeeriesü!  Vcel  loopen 
s  beter  dan  twee  beenen;  v^l  ruiken  .  .  . 

Vosmaer.  Verbfelje,  v.  d.  L.  wou  beweren,  dat  t'eel  oogen  mcer 
betet)  zien  dan  tivcel 

Ten  Brink.     Ha  ha  ha,  hi  hi  hi,  hoe  allemächtig  ftom  .  .  . 

,niaar  ik  heb  hem  met  *n  Jantje  van  Vloten  gediend'  .  .  . 

J.  v.  Vloten  (komt  juift  uit  het  Spinoza- Comite),  'Ziet  Duitfch- 
and  reeds  federt  jaren  zijn  Kant  in  brons  te  Koningsbergen  prijken, 
ffederiand  voege  thans  het  bronzen  beeld  van  den  wijsgeer  Spinoza 
kuu^aan  toe'  .  .  . 

Thijm  (met  zeeppot,  fmeerkaars,  oliekan,  vijgemand,  krucifix,  jenever- 
leldi).  ,Dat  gezanik  met  dien  fpaanfchen  jood!  We  hebben  al  een  bronzen 
vij^^eerü  Ik  heb  den  21  Maart  1870  al  in  den  Spectator  gekonftateerd, 
tat  wg  met  de  oprichting  van  lut  becld  van  Lourens  Cofler  te  Haarlem 
yen  dwaasheid  gedaan  hebben,  e7i  niet  verlegen  behoeven  te  zijn,  Niet 
tUeen  de  hißorie,  ook  de  filozofie  behoort  in  beeiden  te  verrijzcn.  Waar 
taat  ergens  in  de  waereld  een  wijsgeer  als  Lou  Cofler??  Maar  jelui 
ippuyeert  ook  niks.*    {Coßerlegende  pp.  335 — 38.) 
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Dek.  Ik  ben  de  eemgfie  artiß  van  7  verrotte  Nederland*  Die  't 
gelooft  krijgt  m'n  autograaf ,  .  . 

Een  fhajer  ching  uit  om  te  fäajen.    Multatuli. 

Ecn  aaicr  ging  tat  om  te  aaien,    Quack. 

Ecn  baaier  ging  uit  om  te  baaien.    De  Vriesjen  in  zijn  zwembroekjen. 

Een  draaier  ging  tat  om  te  draaien,   Pierfon. 

Em  kraaier  ging  uit  om  te  kraaien.    Huet. 

Een  maaier  ging  uit  om  te  maaien.    Ik. 

Ecn  paaier  ging  uit  om  te  paaiai,    Generaal  Knoop. 

Een  zwaayer  ging  uit  om  te  swaayen,   Jan  Ten  Brink. 

Van  Eck.     We  mottenen  meeting  beiegge  .  .  . 

Moltzer.  Xla  Roeft  as  prezident  voor  —  verduvelde  oolijkertvan'n... 

Multatuli.  Dan  doe  ik  nie  mee  —  kneem  geen  rol  an  as 
di  van  diktator  .  .  . 

Ten  Brink.  Niet  noodig  —  muntjes  uit  flaan  —  de  Junizon  fon- 
kelt  —  we  hebben  al  kletsblaat . . .  Organen  genoeg  t^en'm :  Spectator, 
Schoolblad,  Zondagsblad,  Nieuws,  Gids,  Groninger,  Handelsblad,  Zutfen, 
Aamemer,  Rotterdammer,  Uilefpiegel  .  .  . 

Typografifche  vereenigingen  mit  hören  banieren  dagen 
lullend  van  verfchillende  kanten  op. 


Tegelijk 

cn 
om  het 

hardft. 


Lou  is  dood,  Lou  is  dood,  .  .  . 
Lang  feldi  Icefe,  lang  feldi  lecfe, 
Coßer  teil  op  ßcrrcfc !  ' 
Lang  zeldi  Icehefen  in  froolijk  fijn! 


Trciir/ang 

der 
Flapkauttcn. 


Triomfzang 

der 
Svicerkaarfcn. 


\ 


Sakkerjen,  fakkerjcn, 

De  fchepen  leit  an  fcherreve, 
Wel  verdomd,  wel  verdomd, 

Is  dat  het  fpul  bederreve! 

Louw  is  dood,  Louw  is  dood, 
Jansfen  leit  op  fterreve, 

Dat  is  gek,  dat  is  gek. 

Wie  zel  dat  zoodjen  errcve! 


Chnr  <    Abraham,  Abraham, 

myßiais. 

Ilarelam,  Harelam  .  .  . 


Serenade. 

Prof.   Thijm, 

Marrekus, 

Moltzer. 


O  vader  A])ram, 

wie  had  gedacht,  dat  dit  geflacht  . 
Die  fmeerkaars  wil  niet  branden  meer. 
De  flapkan  .  .  . 
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fiotling.  Gevecht.  De  ceremoniemeefter  van  den  hekienläbbat 
Lit  fiibiet  om  een  diender. 

Geeften  van  bezetenen  hollen  razend  over  den  blolcsberg. 
■A  Laurens  Coßer  met  een  geftolen  exemplaar  van  Bartholomeus  den 
Zelsman  onder  den  arm.  Daarachter  Corndis,  afBrijselijk  vioekend, 
bogend,  krijfchend :  Houdt  den  dief,  haudt  den  die/1  Gerrit  Thomasz 
^  Comelis  weer  achteniit-te-trekken,  yunius  hamert  Gerrit  Thomasz 
:  een  tinnen  kroes  op  zijn  fchedel.  Haarlemfche  ruiterij  komt 
■ennen.  Vooraan  Pict  Schrijver  op  het  geruamte  van  den  fchepen 
noerijs.  Het  geraamte  begint  ontzettend  tc  loeien,  Juniu.';  gooit  zijn 
Len  wapen  weg  en  vlucht  achter  Cofter  de  poort  uit.  Het  gevolg 
.  Scriverius,  —  Rooman  {rijdt  op  een  bcfchilderd  kcnnisbord),  En- 
=dö  de  Oude  (^ijdt  met  Seü;  op  eeit  retizemnalrijs  van  I480),  Meer- 
r»  ^ijdt  op  een  takkeöos),  Koning  {rijdt  op  een  bczem),  Scheltema 
<dt  op  een  luixungen),  De  Vries  (hceft  een  vcrvaarlijken  meniftcn  fteek 
<m  rijdt  op  een  raagbol),  —  dat  dravend  gevolg  houdt  fteekfpel  met 
apokalyptifche  paard  cn  ftopt  het  voortdurend  prcntebofketi  tusfchen 
ribben.  Het  geloei  van  Louwcrijs  wordt  zoo  orkaanachtig,  dat  de 
csberg  begint  tc  huiveren,  de  vechtende  letterzetters  omrollen,  en 
iangetc^en  diender  niet  vooniit  kan. 

Wordt  in  1880  vemolgd. 
(Ueberreinngsrecht  bei  lodesltnde  vorbehalten.) 
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SCHLUSSRECHNUNG. 


lir  haben  in  bezug  auf  unferen  gegenftand  folgende  kitaria 
lungerchichtlicher  nachrichten  aufgefunden: 

i)  Man  läfst  den  erfinder,  den  nuinzer  Johann  GflnWM 

'zu  Gutenberg  entweder  in  Strafsburg  oder  in  Kuttenberg 
geboren  werden. 

2)  Man  reifst  den  namen  und  damit  die  perfon  des  erfinden 
auseinander,  macht  aus  Gensfleifch  und  Gutenberg  zwei  oder  nwr 
verichiedene  Individuen,  (p,  302),  oder  man  zieht  fc^ar  nodi  JohaDU 
Furt  und  Peter  Schöffer  in  diefe  hirngefpinnlle  hinein.* 

3)  Man  giebt  als  datum  der  erfindung  die  jarcszal  1440  an. 

4)  Man  läfst  entweder  Johann  Fauft,  oder  Peter  Schöffefi 
oder  beide,  oder  den  zufall,  bei  der  erfindung  eine  rolle  fpieleo- 


•  So  f[)[eU,  in  der  älleften  gedmcklcn  erwänung  Gutenbergs  (p.  155  no.  35),  '^^ 
der  name  des  goldrchmids  Jakob  Fuft  hinein;  bei  Cromberger  {p.  167  no.  130)  d^«P»> 
Irägl  Johann  Füll  den  vgmamen  feines  fehwiegerfuns  l'etet;  no.  135  heifst  der  et*»*' 
Johann  Fauft  genannl  Gutmann;  no.  137  (Paul  Langen,  Crenäus,  Tritlenl««''' 
littecarifcher  ammanuenns)  petert  immer  weiter,  rodafs  man  nun  drei  namensvettei  bn- 
fammen  hatte;  Peter  Füll,  Peter  Schöffer  und  den  ritter  Petrus  Gatenba^;  bei  P»^ 
Pater  hat  fogar  Joh.  FauH  den  zunamen  Gensfleifch  (vgl.  den  dieb  FuHgeinsnci''^ 
auf  p,  426);  Schwan  lu  Allorf  macht  1740  aus  dem  kleriker-buchdrucker  Peter  ScMfe 
zwei  perfonen ;  einen  kleriker  und  einen  buchdrucker  P.   S. 
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5)  Man  leugnet  die  erfindungsgefchichte  (Gutenberg,  Mainz,  1450) 
ganz  und  gar,  und  —  erpicht  auf  die  ere  der  erfindung  —  ftellt  man 
entweder  einen  eigenen  kandidaten  auf,  oder  —  wo  es  durchaus  nicht 
möglich  war  ein  erfindungsmärchen  in  die  weit  zu  fenden  —  läfst 
man  wenigftens  an  feinem  eigenen  ort  die  kunft  zuerft  aus  der  geburts- 
ftätte  der  erfindung  hingelangen  (vgl.  im  Regifter  unter  Anfpruch).  Die 
3öhmen  entfiirten  den  erfind  er  felbft  mit  haut  und  haar;  das  war 
i¥enigftens  vernünftiger  als  der  unfmn  einer  geraubten  erfindung 
(Straisburg)  oder  fogar  einer  fortgefchleppten  buchdruckerei  (Haarlem). 

6)  Man  verlieht  die  technifche  feite  der  frage  nicht,  weifs  nicht  um 
was  es  fich  hier  eigentlich  handelt,  verwechfelt  typografie  mit  tafel- 
dnick,  tafeldruck  mit  fchriftfaz,  u.  f.  w. 

Die  mittelft  diefer  kriterien  verurtheilten  erdichter  und  unkritifchen 
nachfchreiber  gehn  in  eine  menge  fekten  auseinander. 

a)  Orthodoxe  trinitarier,  mit  irem  glauben  an  Trithems  drei- 
einigkeit  Gutenberg- Fuft- Schöffer:  Bürgel,  Naud^,  Chevillier, 
Maittaire,  Schaab,  Wetter,  Umbreit,  von  Holftein  (ein  pfeudonymus?). 

b)  Fauftianer,  die  Gutenbei^s  geldleiher  zum  wirklichen  erfinder 
der  typografie  erheben:  der  hohepriefter  Johann  Schöffer,  Salmuth 
(litt.  no.  278,  lateinifche  bearbeitung  von  377),  Antliäus  (no.  280  = 
278),  u.  f.  w. 

c)  Schöfferianer  (vorzüglich  Naude,*  Lacaille,  Marchand,  Schwarz, 
Foumier,  Meerman,  Desroches,  Lambinet,  Fifcher,  Schaab,  Wetter). 
Sie  find  vom  ,Lob  des  Peters'  (feite  286  S  V**)  ausgegangen,  und  zeigen 
fchlagend  das  gewaltige  anfch wellen  der  keime  aller  mythologien:  aus 
Coomherts  anonymer  ,ruyden  manier*  entftand  eine  Cofterbibliothek, 
aus  Trithems  anonymer  ,gufserleichterung*  ein  totaler  umfturz  der  ganzen 
erfindungsgefchichte. 

d)  Fantaftifche  trinitarier,  mit  den  dreieinigkeiten :  Guten - 
berg-Meydenbach-Fauft  (z.  b.  Sebaftian  Münfter,  Prosper  Mar- 
diand);  Mentel-Gutenberg-Fauft  (Bockenhoffer);  Mentel-Gens- 
fleifch-Gutenberg  (Heller  1740);  Cofter-Gutenberg-Schöffer 
(Schöpflin,  Meerman),  u.  f.  w.    Hierzu  kann  man  auch  die  mythifche 


•  Die  widerholuiig  derfelben  namen  ift  kein  verfehen,  fondem  wird  dadurch  verur- 
faclit,  dafs  alle  fchriftfteller  über  unfer  thema  ein  gemifch  von  allen  möglichen  fabeln 
aa%etifcht,  einen  ganzen  knäuel  von  widerfpruchen  gefchürtzt  haben. 

•*  Evang.  Joh.  XX,  3 — 6.  ,Da  gieng  Petrus  hinaus  und  der  andere  Jünger  (Jo- 
hannes), und  giengen  zum  Grab.  Es  liefen  aber  die  beiden  mit  einander  und  der 
andere  Junger  lief  voraus,  fchneller  als  Petrus,  und  kam  zuerft  an  das  Grab,  und  blickte 
hinem  .  .  .,  hinein  ging  er  jedoch  nicht  Da  kommt  Simon  Petrus  hinter  ihm,  und  tritt 
in  das  Grab  hinein'  .  .  .  (Ueberhebung!    Vgl  p.  <5a) 
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ilättentrias  Haarlem-Strafsburg-Mainz  rechnen.     Befoldus  wagte 
fchon  nicht,  zwifchen  Mainz,  Strafsbui^  und  Haarlem  zu  entfcheiden. 

Aus  zwei  beifpielen  vom  17.  und  18.  jarhundert  wollen  wir  die  gräu- 
lichen ^gefchichten'  veranfchaulichen,  welche  durch  urteillofe  zitaten- 
mengerei  felbft  in  Dcutfchland  entftanden  find. 

,Es  ift  aber  diefe  Buchdruckerkunft  im  Jahr  Chrifti  1430.  (fic)  wie  AYentiniis  (no.  121) 
Tchreibet,  erillich  von  lohann  Fanden,  einem  Bürger  und  Goldfchmiede  [verweclifeln^ 
mit  Jakob  Fuft;  1740,  vgl.  no.  162,  kommt  fogar  der  ,goldfchmid  Schefler',  ScbSier, 
vor]  zu  Mayntz  erfunden,  und  anfangs  gar  heimlich  gehalten  worden^  indem  er  und  (tiae 
beiden  Gefellen,  lohann  Guttenberg  von  Strasburg,  und  Peter  Schafferdes  tob 
Gemsheim,  zufammen  gefchworen  haben,  fie  wolten  bey  des  Faufti  leben  fdche  Kuaft 
niemand  entdecken.  Als  aber  gedachter  Fanilus  lo  lahre  hernach  ftarb,  zog  GntteB- 
berg  gen  Strasburg  in  fein  Vaterland,  und  richtete  dafelbft  eine  druckerei  auf...  Peter 
Schafferdes  aber  blieb  zu  Mayntz  .  .  .  Von  dannen  kam  diefe  loblidie  Kuft  tack 
gen  Nürnberg,  und  von  dannen  (!)  gen  Colin  am  Rhein.'  Tim.  Pol us  xvBLlMß^Sdm- 
pUUt^  Lübeck   1651,  p.  82  (Wolf,  I.  p.  468). 

,£s    ift   die  Buchdrucker-Kunft   Anno  1440.  von   dem   Uriieber,    einem  StTaisbiii]ger 
Bürger,  Johann  Mäntclein,  zwar  angefangen,  aber  nichts  tüchtiges   zowege  gebncfat, 
folches  Werck   auch  feinem   darzu  angenommenen  Diener  Hanfz  Gänfefleifcken  in 
etwas  entdecket,  zu  dem  Ende,  damit  er  die  Hand  an  die  Arbeit  zugleich  mit  ank^ 
follen;  Allein  diefer  (hat),  durch  die  gröfzte  Untreu,  feines  Herrn  geheime  InventkHies,  dem 
Johann  Gutenbergen,  einem  reichen  und  begüterten  Mann  zu  Mä3rntz,  dahin  er  fich 
in  der  ftille  gewendet,   fo   viel  er  davon  begriffen,    eröffnet,    und   alfo  diefer  Knaft,  « 
charakterifircn  und  zu  drucken,  reiflich   nachgefonnen.     (Johann  Gutenberg  hat  okI- 
lieh  das  Werck)  durch  Göttlichen  Bcyftandt,  mit  Ratii  und  Koften  Johann  Faaftf,  asdi 
Bürgers  zu  Mayntz,  zum  Stand  gebracht    Erftlich  haben  fie  die  Buchftaben  anf  höltxenie 
Formen  ordentlich  eingefchnitten  [fo  weit  fchon?!  was  mag  nun  das  Mantelein  erfaadcB, 
das  Gänfefleifch  geftolcn,  die  Kauft  geraten  haben?],   und  ein  Vocabel-Buch  Catho« 
LICON  genannt,  gedruckt; 404  und  fo  weiter,  mit  vatcr  Trithems  erzalung,  in  die  aber  das 
kleeblättle   Johann  Guttenberg,  Johann  Fauft  und  Hanfz  Gänfefleifch  hinein- 
getragen werden,  zufammengefchweifst.    So  kam  es,  dafs  Andr.  Tfcheming  1740  fo  ben^ 
lieh  reimelte: 

Gerne  lafz  ich  andre  zancken. 

Wer  der  edlen  Druckercy 

Eigentlich  Erfinder  fey. 
Mir  gefallen  die  Gedancken: 

Küfter  hat  den  Grund  gelegt; 

Guttenb erger  fortgetrieben. 

Kauften  ift  der  Ruhm  geblieben, 
Wie  man  heute  Bücher  prägt.* 


*  »Bekanntlich  (!)  wurde  die  Kunft,  mit  unbeweglichen  hölzernen  Lettern  zu  drucken» 
im  Jahr  1423  von  Jansson  zu  Harlem,  und  mit  beweglichen  hölzern  und  Weiemen  wn 
Johann  Guttenberg  und  P'auft,  in  den  Jahren  1439  und  1440  zu  Straftbnrg  «»^ 
Mainz  zuerft  erfunden.*  CMtmannütMige  Nachrichten  ßtr  die  Pntwn  OJi/riedaitd,  Aurich 
1805.  Hierzu  De  Vries  1823 :  ,Nachdem  in  folge  einer  langwierigen  unterfuchong  (••) 
das  jar  1423  zu  einer  (akularfeier  gewält  und  feftgeilellt  worden  war,  £and  man  (d.  h.  doo. 
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c)  Die  bruderfchaft  der  holzhacker.  Gänzlich  auszufcheiden 
find  (ammtliche  Verworrenheiten,  welche  die  erfindung  und  die  bedeutung 
der  typografie  mit  dem  jarhunderte  älteren  tafeldruck  verwechfeln, 
wie  der  kölner  anonymus,  Trithemius,  Bürgel,  Coomhert  (=  Junius, 
Bertius,  Scriverius),  Palmer,  und  hundert  andere,  die  dadurch  auch  Gu- 
tenbeig  zu  einem  imgefchichtlichen  briefd rucker  herabfezen  (Heineken, 
Sotzmann»  Holftein,  u.  f.  w.);  der  briefd  rucker  Gutenbei^  (Fifcher,  I. 
35,  Sdiaaby  L  192,  Wetter  p.  429)  ifl  genau  fo  mythifch,  wie  der 
briddrucker  Cofter*.  AGt  diefem  märchen  hängt  die  romantifche 
tedinik  der  bew^lichen  holztypen  und  der  einzeln  für  ein 
ganzes  buch  gefchnittenen  metalltypen  zufammen.  Bücher 
gicfsen  und  fchneiden  waren  im  15.  jarhundert  blos  bildliche  ausdrücke 
ffir  bücher  mit  gegolsenen  oder  aus  gefchnittenen  patrizen  entftandenen 
lettem  gedruckt  Mit  der  aprioriftifchen  unhiflorifdien  tafeldrucktheorie 
fidlen  auch  die  holztypen  (Fauft  von  Afchaffenburg,  Camus,  Oberlin, 
FUcher,  Schaab,  Wetter,  Laborde,  Skeen). 

Serrarius  1604,  Paulus  Pater  1710,  Bodmann  u.  a.  wollen  zwar  in 
Blainz  holztypen  von  Gutenberg  und  Fufl  gefehn  haben;  diefe  hölzernen 
ftempel,  initialbuchflaben  u.  dgl.  haben  aber  durchaus  nichts  mit  der 
erfindung  der  typografie  zu  tun.  Denn  das,  Wcis  die  modernen  dampf- 
mafdiinen,  z.  b.  William  H.  Page,  —  der  1869  zu  Norwich,  Eastem 
Connecticut,  eine  grolse  fabrik  für  holztypen  in  betrieb  fezte,  —  leiden 
können,  ifl  kein  argument  für  die  induftrie  des  15.  jarhunderts.  Und 
doch  fürt  Skeen  diefe  fabrik  mit  hölzernen  Yankeetypen  von  i  fufs  8 
zdi  bis  14  fufs  (!)  —  die  Ideinfle  forte  mifst  einen  drittelzoll  {Bosion 
Weekfy  Spectatar  vom  12.  okt.  1871)  —  ins  feld.  Die  prototypografen 
haben  nur  mit  metalltypen  gedruckt 


De  Vries)  fich  übeirafcht,  in  einer  hochdeutfchen  fchrift  dem  datum  1423  zu  begegnen. 
Warfcheinlich  wird  ein  fchreib-  oder  druckfeler  die  zufällige  übereinftimmung  verurfacht, 
nnd  der  ver£afser  nach  Scriverius  das  jar  1428  gemeint  haben/  Diefe  erkünftelte  über- 
nichnng  wegen  eines  druck  feiers,  den  man  felbft  ganz  richtig  erklärt,  zeigt  fchon  in 
fiemer  erften  fchrift,  was  man  von  diefem  gaukler  erwarten  durfte.  Mit  ganz  derfelbcn 
inedertrichtigen  verfchlagenheit  hat  der  hauptjefuit  des  Cofterianismus  fein  fchnödes  ge- 
(cbift,  dem  hoUändifchen  publiko  fand  in  die  äugen  zu  ftreuen,  vierzig  jare  lang  fort- 
gefest  Und  nicht  Eine  ftimme  hat  fich  wärend  der  zeit  in  ganz  Holland  gegen  diefe  ab- 
fcheofiche  taktik  vememen  lafsen.  Darum  habe  ich  noch  nachträglich ,  Jur^  poßliminü^ 
den  wüsenfchaftlichen  Verbrecher  an  den  pranger  geftellt 

*  Sogar  Maddens  ftudien  find  noch  von  der  Cofterpeftilenz  infiziert  (V,  1878,  p.  106): 
ySans  les  planches  de  poirier  que  gravait  ä  la  chinoise  Laurent  Kofier,  ä  Harlem,  Guten- 
berg amait-il  con^u  notre  typographie  ä  Strasbourg?*  Auch  das  gediegenfle  werk  wird 
durch  die  aUergeringfte  konzelsion  an  den  Cofterianismus  zum  roman. 
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Eine  ausgefallene  metalltype,  mit  einem  zeichen  für  den  griff  des  fdirift. 
fezers  (fignatur),  genau  wie  heute,  ift  in  Joh.  Nider,  Tractatus  de  morah 
Icpray  gedruckt  durch  Conrad  Winters  von  Homburg,  zu  Köln  um  1476-82, 
zugleich  mit  dem  text  abgedruckt  worden  (Madden,  IV.  p.  231  und  De 
Vinne  p.  520).  Diefe  naturgetreue  abbildung  einer  type  aus  dem  15.  jar- 
hundert  ift  unendlich  wertvoller  als  der  ganze  konjekturenkram  der  dinte- 
vcrfchwender.  —  Das  en^^engefezte  extrem  der  hölzernen  fmddie 
filbernen  typen,  mit  denen  z.  b.  Aldus  Manutius  gedruckt  haben  fol 

Damit  verabfchieden  wir  zugleich  noch  einige  (ekten,   namentficfa 

f)  die  Mentelianer;  g)  die  Caftaldianer*; 

h)  die  Cofterianer,  und  zwar  die  waifcn  (Coomhert,  van  Zuro^ 
Weftreenen,  Piet  van  Meurs),  die  talgfchmelzer  (Gerrit  Thomasz,  Junius^ 
Joh.  Enfchedö  der  Alte  und  nachkommen,  Moltzer),  die  kndphtrfcka 
(Scriver,  Rooman,  v.  Campen,  Boxhom,  Tydeman,  De  Vrics, 
Noordzick,  van  Eck,  Quarles,  Ledeboer),  die  CarfeUisbrüdcr  (Sdz,  Kct 
van  Damme,  Meerman,  Grube,  Bosfcha),  die  küflcrfraktion  (Meennan, 
Gockinga,  v.  Ooften  de  Bruyn,  Koning,  Scheltema,  Sotzmann,  Hofdjk); 

i)  die  Pfifterianer  (Camus,  Sotzmann,  Jäck,  Pertz,  Hain  3932, 
10741,    13454,  vgl.  6322 — 26),  welche  mit  irem  ,anfpruch'  nidit  über 


*  Memorie  iftoriche  (p.  XLVm  no.  296)  di  Feltre,  con  diuerii  anuenimeiiti  neb 
Marca  Triuigiane  e  nell'  Italia  accadudf  e  con  diftinta  relazione  di  tutti  li  Prindpi,  Vefcov, 
e  Gouematori,  che  dominiarono  detta  cittä  Tino  Tanno  17 10.  Aggiuntoui  il  Catalogo  ddk 
Ifcrizioni  antiche  e  moderne  delCo:  Antonio  del  Corno,  Dottore  defle  Icggi  iß 
Venezia.     Yen.  1710.     4to.     p.  124. 

Die  richtige  löfung  des  unfinnigcn  Faufto  Comesburgo,  mit  der  ich  feite  313 
anm.  anfragte,  hat,  wie  ich  nachträglich  erfehe,  Negelein  (in  der  dritten  diflertation wo 
Schwarz,  Altorf  1740)139  fchon  gefunden.  ,Et  cur  Antonius  de  Corno,  qui  haec  nanat, 
nomen  Gutembergii  [Cutembergo]  corruptum  in  Comesburgo  conuertit,  etFausto, 
tanquam  cognomen,  adscripsit?  Vides,  quot  adoira,  quot  ÄTTiara,  quot  dxaftdXXT,Xfl,  «n 
hac  una  narratione  occurrunt;  quae  ut  refutentur,  non  opus  eft.*     Doch! 

Ein  analogon  zu  der  älteften  Caftaldi  - jareszal  1456  (gegen  das  datum  des  maioxer 
pfalterium  1457  gerichtet)  bietet  die  fälfchung  eines  Mentelianers.  Eine  känftliche  fcblofe- 
fchrift  (bei  Schöpflin,  tab.  lU)  in  einer  Mentelfchen  bibel  lautet:  ExpUdt  über  ijtt  ^ 
Domini  Milleftmo  quadrittgentefimo  (dann  wurde  zuerft  gefchrieben:  qmnquctgrftmo^  nadihCT 
aber  dick  durchftrichen  und  fo  fortgefaren:  fexag^imo)  fexto  format^  arU  infr^tna  f^ 
venerabüem  vintm  Johannem  menteU  in  argentina  &'c.  Der  faifchcr  (er  ämte  auch  «ü« 
druckfchrift  nach)  beabfichtigte  offenbar,  dem  ftrafsburger  ,erfinder*  den  älteften  druck  bei- 
zulegen, befann  fich  aber  doch  eines  befseren.  Er  machte  es  wie  Junius  mit  feinen» 
hareditario  jure,  p.  356  (4).  Dafs  man  in  den  märchen  nur  ein  jar  braucht,  erhellt  o.»- 
aus  Junius  —  der  fich  mit  den  daten  1440  (erfindung,  Heilfpiegel) ,  1441  (diebftal)  «"d 
1442  (mainzer  urdrucke)  —  aus  Cambruzzi  —  der  fich  mit  1456  (Feltre)  und  1457  (Maini)  - 
und  aus  dem  Oftfriefen  p.  500  anm.  —  der  fich  mit  1439  (Strafsburg)  und  1440  (Maiw) 
zufrieden  giebt. 
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folgenden  buchtitel  hinau^ehn  dürfen :  S.  P.  Placidus  Sprenger,  Aeltefte 
Buchdruckeigefchichte  von  Bamberg,  wo  diefe  Kunft  neben  Mainz,  vor 
allen  übrigen  Städten  Deutfchlands  zuerfl  getrieben 
worden  (Nürnberg,  1801,  4to);  und  zulezt  ganz  angelegentlichft 

k)  die  fcholafliker  (z.  b.  Mollerus  und  Kunad,  p.  181  no. 
209  u.  210.  Der  zuerft  genannte  verfafser  drückt  in  feinem  6.  para- 
grafen  den  b^^riff  der  erften  verfuche  und  der  ausbildung  der  buch- 
dnickerkunfl;  aus  wie  folgt.  Didinguendum  fuerit  tnter  abfolute  five 
ßmplicüer,  et  inter  refpecth*e  ßve  fecundum  quid  primam  artis  typo- 
grafica  ifiveniioneni;  h.  e.  inter  ejusdem  primordia,  originem,  incunabula, 
initiamenta  et  rudimenta,  atque  inter  incrementa,  divulgationem,  acceflTi- 
onem,  propagationem  et  amplificationem,  etc.  Noch  toller  treibt  Jac. 
Frid.  Kunad,  praef.  Emeftus  Chrift.  Schroedter,  fcholaftifche  dummheiten, 
die  nur  der  lateinifche  fchimmelfrack  ermöglichte.  Eis  wird  zunächfl 
gehandelt  über  den  begriff  der  chalcographia  oder  typographia;  dann 
von  irer  cffentia  und  exiflentia;  ire  caufa  prima,  der  urdrucker  ift  Gott, 
Deum  primum  Typographiae  effe  autorem,  extra  omnem  controverfiam 
eft  pofitum,  die  caufa  efficiens  aber  oder  der  primus  atutor  war  Mentel 
in  Straisburg.  Sed  pergimus  ad  Caufam  MaterialetUy  quam  Triplicem 
habemus;  aliam  ex  qua,  five  rem  conftituentem ;  aliam  in  qua,  five  fub- 
jectum;  et  aliam  circa  quam,  five  objectum)  und 

1)  die  fyflematiker.  Wärend  eines  jarhunderts  operierte  jeder 
fkribent  mit  feinem  fyftem;  fo  entftanden  zwei  fyfteme-Schöpflin 
(1741  und  1760),  ein  fyftem- Foumier,  Meerman,  Heineken,  Santander, 
Oberlin,  Lambinet,  Koning,  etc.  und  nach  dem  fyftem  wurde  dann  der 
ftoff  gerädert,  zerfezt,  zerfezt,  verfälfcht,  gefchüttelt,  dafs  einem  harm- 
lofen  menfchen  der  verftand  dabei  ausgeht.  Daunou  fezte  1803  einige 
diefer  fyfteme  auseinander,  entwickelt  dann  aber  auch  feinerfeits  ein 
lyftem,  das  noch  zwei  artikel  mer  enthält  als  das  Apoftolicum.  Denn 
die  ,gelerte  forfchung*  diefer  fyftematiker  hatte  es  bis  1802  fo  herrlich 
weit  gebracht,  dafs  Daunou  folgende  fragen  aufwirft. 

,Qnelle  est,  depuis  1440  jusqu*  en  1457,  la  veritable  date  de  son  origine  (nämlich 
der  buchdrackknnft)  ?  Lc  cr^ateur  de  Part  est-il  Guttemberg,  ou  Fauft,  ou  Schoeffer?  y 
ont-ils  contnba^  tous  txx>is?  et  quelle  pari  chacun  d*eux  y  a-t-il  prise?  les  noms  de 
Gnttemberg  et  de  Genssfleisch  appartiennent-ils  k  deux  hommes,  ou  \  un  seul?  et  celui- 
Ik  ^tait-il  n^  ä  Mayence  ou  ä  Strasbourg?  ^tait-il  gentilhomme  ou  valet,  artiste  ou  pr^teur 
de  fonds?  Jean  ou  Pierre  Faust  ou  Fusth  etait-il  orf^vre  ou  libraire?  s*appelait-il  anssi 
Gntroann,  ou  bien  est-ce  lui  qu'il  faut  reconnaitre  dans  le  fabuleux  personnage,  c^lebre 
sons  le  nom  du  magicien  Faust  (Voy.  Prosper  Marchand,  Dict.  histor.  I.  p.  249,  Jo.  Conr. 
Durrii,  Epistola  de  Johanne  Fausto,  dans  les  Am.  litt  de  Schelhom,  V.  pp.  50—80)? 
Schoeffer  <tait-il  pätre  ou  clerc?  devint-il  gendre  de  Guttemberg  ou  de  P'usth?  n*y  eut-il  dans 
cettc  premiire  imprimeric  qu*un  seul  Schoeffer?  ou  faut-il  en  distinguer  deux,  Tun  eccW- 
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siastiqne  et  Tantre  lalc?  QiieU  ont  M  les  premiers  procM^s  de  rinventevr  o«  des  in- 
venteurs?  a-t-il  ou  ont-ils  d'abord  employ^  des  planches  fixes,  ou  des  caract^res  mobiles 
de  bois?  a-t-on  fait  ensuite  usage  de  caract^res  m^talliques  tailMs,  on  de  tiges  fondies 
sur  lesquelles  on  gravait  la  lettre?  ou  bien  a-t-on  pass^  umnddiateiiieiit  des  ondbes 
mobiles  de  bois  aux  caract^s  de  fönte,  tels  que  noos  les  employons  aijoiirdliB?  oe 
genre  de  caracteres  a-t-il  ^t^  invent^  ou  seulement  perfectionn^  par  Schoefler?  qnelifivret 
enfin  sont  sortis  les  premiers  des  presses  de  Mayence?* 

Wir  haben  feite  198  gefehn,  dais  dr.  A.  de  Vries*  haiq>täiigeroi& 
darin  lag,  dais  ,die  Deutfchen  kein  fyflema  haben'  und  Noordzidc  m 
in  diefer  cofterianifchen  weltanfchanung  fo  feftgemauert,  da(s  er  1870^  — 
gelegentlich  der  fchofeln  fchrdberei  des  advokaten  van  Eck,  der  mir 
unbefugt  ins  wort  fiel,  —  als  einziges  lebenszdchen  die  bemerkung  von 
fleh  gab:  ,das  fy  (lern,  welches  herr  v.  d.  Linde  aufzuftellen  traditef,  de 
Meine  antworte  ich  werfe  blos  fyfteme  zu  boden,  muls  im  denn  dodi 
allmälig  klar  geworden  fein,  denn  der  entlarvte  lügenherold  Uieb  ieitden 
flunun  wie  das  grab. 

Der  dogmatismus  oder  die  fyilemfucht  gehört  —  wie  der  aber- 
glaube  (ein  pleonasmus !),  die  verftellung,  die  redithaberd  u.  C  w.  —  a 
den  patholc^fchen  trieben  des  menfchlichen  geiftes  und  zagt  fidi  in  der 
weltgefchichte  als  mythenbildende  hauptkraft.  Wenn  nun  ein  Ludier  iß 
feinen  Ti/cAreäen)  das  gewaltige  wort  ausfprach:  ,Die  Budidnidserey 
ift  fummum  &  poflremum  Dei  doKum,  die  höchfte  und  letzte  WohMat 
und  Verehrung  Gottes,  durch  welche  er  die  Sache  des  Evangdü  fort- 
treibet; es  ift  die  letzte  Flanmie  vor  dem  Auslöfchen  der  Welt';  oder 
wenn  man  die  Apokalypfe  auch  auf  die  folgenreiche  erfindung  bezog: 
,  Wir  wifsen,  wie  die  Offenbahrung  Johannis  des  mehreren  Theils  gefteliet 
ift  auf  diefe  unfre  Zeiten  des  eröffneten  Endchrifts,  und  fehen  auch  eU- 
liche  Dinge  mit  unfern  leiplichen  Augen  erfüllet,  als  den  Buchtruck, 
da  der  auf  dem  weifsen  Pferd  (des  fein  Namen  ift  Gottes  Wort)  aus- 
gezogen zu  überwinden,  überwindet'357j  dann  kann  es  nicht  wunder 
nemen,  dafs  man  fleh  die  gefchichte  der  erfindung  des  buchdrucks  nach 
wunfch  und  belieben  zurechtlegte.  So  läfst  Mallinckrodt,  um  das  dnick- 
geheimnifs  ja  gut  aufzuheben,  die  mainzer  gefellen  täglich  fämmt- 
liche  lettern  in  einem  verfchlofsenen  fack  mit  nach  häufe 
nemcn!  Dann  hatten  fie  wenigftens  jeden  morgen  etwas  zu  tun,  um 
die  typenkäften  wider  einzurichten.  Und  was  gefchah  mit  den  fcr% 
geftellten  druckformen?  Foumier  erinnert  hier  mit  recht  an  Boileau's 
verfe: 

Dans  ce  fac  ridicnle  oü  Scapin  s'enveloppe, 
Je  ne  reconifois  plus  PAuteur  du  Mifantrope. 

Noch  greller  leuchtet  die  dogmatifche  romantik  aus  folgendem  bd- 
fpiel  hervor. 
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Man  lälst  nämlich  feinen  beiden  einen  fyftemzweckentfprechenden 
usflug  machen,  man  fchickt  in  auf  reifen.  Naud^  läfst  Fauft, 
icfadem  er  feine  bibel  vom  j.  1462  in  Paris  für  handfchrift  verkauft, 
ich  Stralsburg  fliehen  um  dort  Mentel,  —  der  leider  feine  grofse  bibel 
Ikni  gedruckt  hatte,  —  in  der  neuen  kunft  zu  unterrichten.  Faufts 
Sfgnilgungsreife  nach  Feltre  1456  hat  uns  pater  Antonio^  feinen  abftecher 
ach  Haariem  1441  doktor  Adrian  offenbart.  Wir  haben  gefehn  (p.  294,9), 
ieFauft  v.  AfchafTenburg  Gutenberg  nach  1455  zornig  von  Mainz  nach 
trafiibiiig  ziehen  läfst*  Damit  war  der  grund  gelegt  (lir  neue  ftrafsburger 
(künden.  Eine  bereits  (p.  181  no.  219)  erwänte  Falmer'fche  falfchung  Strafs- 
jfg  1458  {Op^.  factum  eßperjolum  \  Guttcnbergium)  war  mit  roter  dinte 
nter  einer  gedruckten  fchlufsfchrift  —  Explicit  liber  quartus  Dialogorum 
legorii  —  in  drei  Zeilen  gefchrieben.  Der  cofterianer  W.  Bowyer 
oüerte  1766:  ,1  have  been  informed  that  an  afliftant  with  Falmer  in 
US  woiic  was  Psalmanazar,  an  impoflor  by  his  azvn  canfejfion.*  (Für 
keen  aber  ift  er  p.  239,  the  leamed  Psalmanazar.)  Fifcher  fand  1800 
1  dner  fehr  alten  Bibel  mit  zerrifsenen  und  zerfchnittenen  Blättern,  die 
lan  unter  dem  Dache  zu  Gaugensweiler  nebft  einigen  60  Bänden  unter 
em  Titel  Rheingräfliche  Bibliothek  verwahrte,  die  Infchrift:  gedruckt 
177  anno  {in  Strasburg)  mit  lohann  Gutbergifchen  Buchßaben  auf 
askr  Papier,  fo  Michäl  Galicion  (/«  Bafel)  und  Anton  Gaücion  allda 
iwuUn  und  auf  feiner  Mühl  bereitet.' 

Der  ftrafsburger  Schöpflin  dagegen  fchickt  Gutenberg  1456—66 
ach  Haariem,  eine  kommiflion,  mit  der  Conti,  Atkins,  Maittaire,  Seiz- 
iifi:faed^  in  fchon  früher  beauftragt  hatten;  vermutlich  brauchte  Lou 
oller  damals  einen  rheinifchen  keilner. 


*  In  diefem  ,Gott  zu  ehren'  verübten  litterarifchen  bubenftück,  —  auf  das  man 
smarcks  worte:  ,ob  der  mann  redet,  oder  ob  der  wind  im  fchornftein  pfeift,  ift  ganz  einer- 
/  beziehen  kann  —  ift  befonders  fpafshaft,  dafs  Fauft  fich  hinfezt  um  die  kunft  zu  erfinden. 
ukt  i)  ift  die  alte  gefchichte  mit  dem  fchon  längft  dagewefenen  tafeldruck;  2)  ift  ein 
tcablick  auf  das  Juniusmarchen ;   3)  und  7)  fpielen  auf  Accurfius   (gedruckt   1591)  an; 

harmoniert  mit  Specklin;    5)  und  6)    find  nach  Trithemius    und  feite  290    erdichtet; 

▼erdreht  die  hanpturkunde  1455;  9)  zieht  die  ftrafsburger  legende  hinein,  und  richtet 
h  indirekt  gegen  die  fich  gleichfalls  mit  einem  angeblichen  manufkript  brüftenden 
entelianer;  10)  wurde  vielleicht  aus  Peder  von  Gerar^m,  der  fich  u.  a.  1485  in  ge- 
liften  zu  Frankfurt  aufhielt  (p.  511  no.  13)  gefchmidet;  11)  ebenfalls  eine  Verdrehung 
ler    bekannten    thatfache    (p.   511    no.   5).      Skeen   verfteht    aber    nicht,    dafs    man 

dich  tun  gen  entweder  mit  kindlichem  finn  und  geiftesarmut  anzunemen,  oder  mann- 
Ji  zu  Terwerfen  hat,  nicht  aber  zu  einer  zweckdienlichen  blumenlefe  daraus  berechtigt 
.  Damm  nennt  er  (p.  421)  meine  Verwerfung  der  holztypen  diefes  ,arch-liars' :  ,unworthy 

one  who  assumes  the  functions  of,  and  desürous  to  be  looked  up  to  as^  a  sound  histo- 
ad  critic'  Diefes  gerede  ift  weder  found,  noch  critical,  noch  fupreme  wisdom,  fondem 
gKfcb  und  ceylonefifch-füdbuddhiftifch. 


^i-     So6     -f^ 

Auch  Heineken  ift  {Nachrichten^  I.  311)  auf  diefen  Q)als  eingegai^e 
und  von  Fifcher  (Seltenheiten,  III.  46)  widerfprochen  worden,   foda(s 
fpäter  {Nctie  Nachrichten,  Leipzig  1804,  pp.  244 — 46)  ausdrüddidi  her 
vorhob,  nur  ,aus  Scherz^  gefchrieben  zu  haben.    Man  fdierzt   aber  m< 
one  gefar,  denn  was  z.  b.  H.  Jouin  noch  1878  in  feinem  David  d'Angi 
(I.  p.  369)  fchreibt,  ift  gewife  fein  heiligfter  emft:  ,Gutenberg  n'dtait 
un  tribun,  mais  un  apotre.   Un  jour  que  le  gentilhomme  allemand 
arretö  dans  la  cath^irale  de  Haarlem,  il  lia  connoissance  avec 
Koster,  un  sacristain.  Koster  avait  grossi^rement  grav6  sur  une 
quelques  lignes  d'une  grammaire  latine  [Sancti  Donati].    Cette 
fut  une  r^vdation  pour  Gutenbei^.    II  remonta  pr6npitaniment  ä 
bourg,  et  alla  s'enfermer  dans  les  ruines  du  couvent  de  Saint-. 
dont  il  fit  son  laboratoire.'* 

Dafs  man  Gutenberg,  nadi  dem  prozeis  vom  jare  1455  nicht  U 
nach  Strasburg  und  Haarlem,   fondem  auch  nadi  Bambei^  hat 
lafsen,  verfteht  fich  natürlich  ganz  von  felbft. 

Unter  den   Deutfchen  war   es  vorzüglich   Ebert,   der  mit   fe]i^<n 
cofterianifchen  velleitäten  feiner  Urteilsfähigkeit  ein  trauriges  zeugnils  a; 
geftellt.    jDeutfche  Drucker,  fagt  er,  trugen  die  Kunft  in  alle 
Europens;   nur  in  Holland  findet  fich  im  ganzen  15.  Jahrhundert 
nicht  die  leifcfte  Spur  von  einem  Deutfchen.  (!)  Wie  ift  diefe  Ericheinujsi^ 
zu  erklären?*    Durch  befserc  hiftorifche  forfchung.   Aber  das  ift  kf^Hne 
hiftorifchc  forfchung,  auf  grund  von  Atkyns*  märchcn  1664  von  Haarl^^ans 
,Eiferfucht',  fogar  von  »allgemeinen  Maafsregeln  der  Holländer  gegen»      die 
Ausländer'  zu  reden.   Einen  »geübten  Blick'  als  »einzigen  Entfcheidu«rigs- 
grund*  in  einer  hiftorifchen  frage  hinzuftellcn,  ift  trivialer  dilettantisranus. 
Ebert  nannte  diefe  thcologifch-bibliografifche  gnade  die  ,höhere  hiftori  füe 
Kritik,  liimmelwcit  von  der  nicdem  unterfchieden,  welche  blols  auf  3ü5- 
gefchriebenen  Jahreszahlen  und  auf  einigen  in  der  Rechtsform  abgefalsfen 
Documenten    beruht^    und    gewöhnlich    die    Zeitungsfchreiberkritik    i/l.' 
Zcitungsfchreiber   und   urkundenforfchung!     Und  was  hatte   nun  Efcert 
auf  diefeni  wege  gefunden?   ,Dafs  die  holländifchen  und  deutfchen  typexi 
fich  gänzlidi  [?]  unähnlich  find,    und  jede  ihren   eigenen  erfinder  hat:-' 


*  Mit   Schüffer  ift    das   ganze   crfindertriumvirat   gereift.     Schwarz,  Wfirdtwcin 
Panzer  verwechfeln  nämlich  Bernard   von  Breidenbach,  —  der  1483 — 84  mit  ^^"^ 
maier  Erhard   Rewich  von  Utrecht  nach  Jcrufalem  wallfärtete   und  in  der  vorrede 
Cube's  Ilortus  fanitaüs  (p.  60,  no.  4)  davon  fpricht,  —  mit  dem  dnicker  Schöffer, 
lafsen  dcnfclben  zum   heiligen   grabe  zichn.     (Schaab,  I.  528).     Rewich  felbft  druckte 
reife  zu  Mainz  i486— 88  lateinifch,   deutfch  und  hoUändifch.    Eine  weitere  konktirre^^ 
fürten  Jakob  Medenbach  (feit  1491),  Peter  von  Friedberg  (1494 — 98),  u.  a. 


so? 

Erfinder  von  'typen!'  Dafs  die  ftempelfchneider  die  inen  vorgelegten 
fijiriften  nachfchnitten,  dafs  durch  die  erfindung  der  typografie  jedes 
volk  fich  feine  eigenen  Charaktere  zu  fchneiden  vermochte, 
dBefe  warheit  hat  bekanntlich  Peter  Schöffer  fchon  im  jare  1468  gedruckt. 
Sotzmann  widerfezte  fich  1833  (Wetter  p.  743)  dem  EbertTchen  mis- 
btauch  feiner  iMbliothekarifchen  autorität,  trat  dann  aber  fpäter  felbft  mit 
feinen  verderblichen^  unfelbftändige  köpfe  noch  fortwärend  verwirrenden 
kennerraifonnementen  auf  (Litt  no.  591,  592,  499,  626,  630).  So  lange 
aber  die  archäologifche  Chiromantie  fogar  noch  auf  den  univerfitäten 
gralsiert,  kann  es  unmöglich  befser  werden.  (Vgl.  bei  Schaab,  III. 
I — 324:  Eine  vollfländige  Beleuchtung  der  Fabel  einer  Erfindung  der 
Biicfadruckerkunfl  durch  Lorenz  Cofter  zu  Harlem  und  Würdigung  der 
Sdiriften  ihrer  neueflen  Vertheidiger  Koning  und  Ebert.) 

Schlieislich  mufs  auch  noch  der  typografifche  roman  von  A.  Bemard 
ein  fiir  alle  mal  befeitigt  werden.  Selbftveriländlich  ift  jede  gefchichte 
der  erfindung  der  buchdruckerkunfl,  in  welcher  auch  der  C  öfter - 
fchwindel  eine  grundlage  bildet  und  demnach  die  tatfachen  verdreht 
werden,  von  vornherein  blos  fantastifch.  Das  erwänte,  in  einem  ausgezeich- 
neten franzöfifchen  ftil  imd  beftechendem  tone  gefchriebene  buch  wird  noch 
immer  von  vielen  feiten  überfchäzt.  Maddcn  hat  nun  aber,  glücklicherweife 
eben&lls  franzöfifch,  eine  folche  unmafse  von  feiern  nachgewiefen,  dafs 
die  englifche  nachbeterei  hoffentlich  allmälig  verftummen  wird.  Das 
p.  57  no.  8  erwänte  datum  des  fendfchreibens  Pius  \l,^  fexagefimo  primo  (fo 
auch  im  Serapcum,  I,  309)  ändert  er  (I.  24)  ganz  ruhig  in  fexagefimo 
fecimdo  (!)  ab,  und  fagt  dann  wenig  geiftreich:  ,Elle  (cette  demi^e 
bulle)  aura  €x.€  imprim^,  ainsi  que  les  5  autres,  en  novembre,  apres  la 
soumiflion  de  la  ville  ä  Adolphe  de  Nassau',  d.  h.  alfo  nach  der  zer- 
ftörung  von  Fuft's  druckerei! 

Einem  Cofterianer  kommen  die  augenblicklich  erwünfchten  argu- 
mente  ftets  fofort  in  die  feder.  Bernard  fchreibt  z.  b.  (II.  p.  393): 
yMansion  avait  &rit  pour  ce  seigneur  (Louis  de  Bruges),  qui  avait 
daignö  tenir  un  de  ses  enfants  sur  les  fonts  baptismaux,  un  livre  in-folio 
intitulö  la  F^nitance  Adam,  dont  il  ötait  aussi  la  traducteur',  und  er 
läfst  —  blos  zwei  feiten  weiter!  —  folgen:  ,On  ignore  si  Colart 
Mansion  a  en  des  enfants.'*  Er  fpricht  zwar  Gutenberg  mit  fuveräner 


*  Noch  ftärkere  beifpiele  enthüllt  Madden  (V.  pp.  112,  194):  ,A  la  page  299,  il  (Augufte 
Bemard)  dit:  ,Les  Lettres  de  Gasparino  paraissent  ^tre  le  premier  livre  imprim^  ä  Paris.*' 
Denx  pages  plus  loin,  il  dit  encore :  „Les  Ldtres  de  Gasparino  se  terminent  par  une  sous- 
cription  ....  inscription  (fic)  qui  prouve  que  c*est  le  premier  hvre  imprim^  h,  Paris."  — 
yA.  Bemard,  ä  la  remarque  de  Panzer,  mentionne  cette  Edition  (page  314,  es  ift  von  einer 
ausgäbe  des  Duns  Scotus,  Paris  1473,  die  rede)  et  dit :  ye  n^ai  fas  vu  ce  Uvre,    Quelques 


^    508    '•M 

dictatur  jede  Verbindung  mit  der  budidrudcerei  in  Eltvüle  und  fogar  dem 

Catholicon  ab,  errichtet  dafür  aber  (mit  Laborde)  in  Mainz  wenigftens 

vier  mythifche  offizinen,  zunächft  eine  —  des  diebes  Jean  aus  Haarlem! 

Ulrich  Zell  läfst  er  dagegen  zwei  franzöfifche  ritterromane  —  de  Trqycs 

und  Jafon  —  drucken.     Der  aus  handfchriften  bekannte  fmnfpruch  Gott      '^r^i 

allein  die  Ehre,  der  in  der  fchlufsfchrift  der  Civitatis  Dei,  Sulxaco  1467.  ^ 

in  der  abgekürzten  form  God  al  vorkommt,  deutet  B.  als  God  almachtig 

(ein  hoUändifcher  fluch),   und  legt  dem  worte  nackvare  (nachfolger)  in 

einem  fatze  drei  fich  widerfprechende  bedeutungen  beL    Er  weifs  noch 

nicht,    da(s   es,    mit   Schaab   zu   reden,   auch   ,verheuratete'   Ideriker 

gab.     Sein   Phillery   de   figuerfnider   (formfchneidor,    briefdrucker) 

Antwerpen  ifl  (von  Heineken,   1771  p.  197)  verlefen  aus  lIßiDnil* 

der  bömifchen  legende  verlieht   er  fo  wenig,    da(s   er   Winaridc/^^K  "^s 

buch  ,roeuvre  d*un  mystificateur'  nennt.    ,M.  de  Carro  a  continu^  cett^»t^Je 

mystiflcation  dans  VAlmanach  de  Karlsbade  pour  1848,   oü  il  a 

deux  articles   sous  le  nom  de  M.  Winaricky  faisant  suite  ä  ropuscul^. 

relatif  ä  Gutenberg.*    Es  haben  aber  die  herren  W.  und  Carro,  — 

gefichts  der  von  Bernard  nachgebeteten  myflifikationen  der  herren  Konin^^^,  . 

De  Vries  und  des  favant  (fic!)  M.  Noordziek,  —  fich  irer  leiftung  durd":Äü::di- 

aus  nicht  zu  fchämen!    Und  ein  folcher  Windbeutel  lägt  in  der  vorrede  ^^    zu 

diefem  gebräu:    ,Mon  livre  est  purement  historique/    Glücklicherweiv 

macht  er  im  texte  deutlich,  was  er  unter  hillorifch  verlieht   J*ai 

etc  tentö  un  moment  de  me  placer  uniquement  au  point  de  vue  hist',^P^4o. 

rique  (!),  et  de  revendiquer  pour  la  France  tout  le  territcrire  de  Tandenv  .^nne 

Gaule,  c'est-ä-dire  cette  magniflque  portion  de  TEurope  qui  est  limil   »  [ji 

ä  rouest  par  TOccan.  .  .  En  plagant  ainsi  dans  la  France  Strasboui^^sjrg, 

Maycncc  et  ks  Pays-Bas  (!),  j'aurais  pcut-etre  rendu  plus  fädle  raccodZDnf 

des  prctcntions  diverses   relatives  a  Torigine   de  Timprimerie.  .  .  Ou         h 

France,   en  effet,  a  le  droit  de  revendiquer  la  gloire  des  Pays-Bas        et 

de  Mayaice  y  ou  eile  n*a  pas  le  droit  de  revendiquer  celle   de  CAlst 

car  CCS  provinccs  sont  dans   la  mcme  Situation  ä  son  ^gard/    III 

weife  fchon  beforgt!   Flandern,  Savoye,  Corfica  und  noch  etwas, 

nächftens  folgen,  uniquement  au  point  de  vue  hiflorique.* 


pages  ])lu.s  loin  (328),  oubliant  qu'il  nc  Ta  janiais  vue,  il  prt^tcnd  aiHfir  d^crit  cftte  eJies£eii!* 
Um  fo  merkwürdiger  ifl  nun  aber,  tlafs  derfclbe  mann  (vgl.  p.  60*)  ,a  paifaitement  r^cinis 
a  leur  j)lace  les  prctcndus  imprimcurs  ambulants/    Da  kennen  Holtrop  und  Campbell   d»e 
farcndcn  buchdrucker  denn  doch  befscr! 

*  In  be/ug  auf  den  in  Damidatt  verfchwundenen   kalender  vom  jare  1460  heilst  es 
bei  Hcniard  (I.  206) :     ,Pcut-etre    est-ce    \k  une   de    ces  pieces    curieuses  qui  avaient  Ä^ 
]>lacces  (!)  h.  la  ]]ibIiotlie(]ue  nationale  de  Paris  sous  TEmpire,  pour  etre  mise  ä  la  pcnik 
des  savants  de  tous  Ics  pays,  et   qui    nous    ont    ete   enlevees  en  1815   sous  friUxU^ 


sog 

Auf  einen  felfchlufs  Bernards  mufe  ich  aber  noch  etwas  ausfiirlicher 
jriickkonimen.  Er  erhebt  nämlich  die  oben,  feite  63  in  der  anmerkung, 
lifgeteilte  notiz  vom  jare  1468  zum  rang  einer  genealogifchen 
rkunde,  welche  imflande  wäre,  die  verbürgte  gefchichte  umzuftofsen : 
&  der  protokollfiirer  beiläufig  fchreibt,  dafs  Peter  eine  tochter  des 
lainzer  bürgers  Conrad  Fufl  (zur  frau)  hat,  foU  Dyna  Fufl  nicht  die 
>chter,  fondem  die  enkelin  des  Joh.  Fufl:  gewefen  fein.  Und  diefe 
ikritifche  behauptung  macht  einen  folchen  cindruck,  dafs  nicht  blos  der 
ravc  Skeen^  fondem  fogar  Madden  die  betreffenden  flellen,  z.  b.  das 
ort  ,fille'  (de  Jean  Fufl)  in  ,[petite-]fille'  abändert.  Stellen  wir  alfo  die 
che  wider  richtig. 

Der  Verleger  Johann  (Henne)  Fuft  hinterliefs  drei  kinder:  Johann, 
er  geifUicher  wurde  und  1501  flarb;  Conrad,  nachfolger  des  vaters 
id  geflorben  nach  1480;  Dyna,  verheiratet  mit  Peter  Schöffen  Be- 
dfe:  i)  Conrad  Fuft,  civis  Magunt,  kommt  1467  beim  St.  Peterfbft 
n  einen  codex  zum  abdruck  ein  (no.  15),  und  deponiert  dafür  ein 
ideres  druckwerk  (no.  6) ;  Schöffer  ift  offenbar  ncbenperfon.  2)  Conrad 
urde  1467  einer  der  12  kirchengefchworenen  (fein  vater  war  es  1464), 
id  in  dem  betreffenden  dokumente  wird  von  im  gefagt:  ,und  es  ift  der 
unradus  Johannis  Fuften  feligcn  Nachvare.  3)  Nach  1470  ftiflen 
e  drei  föne  —  Johann,  Conrad  und  Peter  —  zu  Paris  gemeinfchaftlich 
n  jargedächtnifs^  wie  aus  einer  angäbe  im  totenregifter  der  abtei  St. 
ictor:  ,Anniverfarium  honorabilium  virorum  petri  fcofer  et  conradi 
enlif  (verftümmelung  aus  Henchinfs,''  i.  e.  Johannsfon)  ac  Johannis 


iterftreicht)  de  les  restituer  k  leurs  depots  primitifs.  Combien  de  monuments  du  ni^me 
mte  ont  disparu  ainsi  dans  la  poche  de  ces  juges  rigides,  qui,  en  depouillant  la 
nuce  (!),  ne  songeaient  qu'ä  satisfaire  leur  cupidite  ou  leur  sötte  Jalousie  nationale!' 
reftolenes  gut  zurückverlangen  nennt  das  verrückte  kelto-romanifche  gefindel  noch 
Et  —  ftelen!) 

*  In  diefer  verftümmelung  fand  nun  wider  Albrecht  ein  löchli  (ur  einen  fchweizer. 
i  fofl  nämlich  Conrad  Hcnlif  ein  bruder  des  ,Helyes  oder  Helie,  der  1470  eine 
nckerei  zu  Beromünfter  (im  Aargau,  kanton  Luzem)  gründete*,  gewefen  fein  {MistdUn 
T  neu^m  IVeUJkunäe,  1810,  no.  57  u.  58;  bei  Schaab,  I.  p.  518).  Die  betreffende 
blnfsfchrift  lautet:  Explicit  Mammotrectus  five  primicereus  arte  imprimendi  feu  caractcri- 
ndi  per  J/dyam  hdye  alias  de  Louffen  Canonicum  Ecclefiae  vilbe  Veronenfis  in  pago 
r|^wie  fite  abfque  calami  exaracione:  vigilia  Sancti  Maroni  Epifcopi  fub  anno  ab  in- 
macione  domini  1470.  Woher  hat  nun  aber  diefer  druck  (mit  deutfchen  ziffem  ausge- 
ückte)  fignaturen,  die  doch  unfer  Elias  Elia  von  Lauffen  in  feinen  ausgaben 
s  Roderici  Speculum  vUa  humani  von  1472  und  1473  noch  gar  nicht  gebraucht? 
Infiich  daher,  dafs  der  angebliche  druck  1470,  den  Vorabend  des  heiligen  Martinus  mit 
nbegriffen  (vgl  p.  LXIU,  no.  18),  ein  n achdruck  der  zur  felben  ftunde  erfchienenen 
linzer  ansgabe  ift!    Dies  haben  Magn^  de  Marolles  und  La  Sema  1783  und  1795  zwar 
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fufl   civium   de   Moguntia,    imprejforum   librorum^    nee   non   uxorum, 
parentum,  amicorum  et  benefactorum  eorum.   Qui  Petrus  et  Conradus 
dederunt  nobis  Epißolas  beaü  Hieranymi  (no.  17)  impreflas  in  pergamo, 
excepta  tarnen  fumma  duodecim  fcutorum  auri,  quam  preüati  impreflbres 
receperunt  per  manus  Domini  Joannis   abbatis  hujus  ecdefiae.    4)  Ein 
zweites  jargedächtnifs   fliftete  F.  S.  im  Dominikanerldofter    zu  Mainz: 
,Anniverfarium  johannis   Fufl  et   Margarethae   uxoris  et  fuorum» 
pro  quo  conventus  recepit  epißolas  jeranimi  et  ClemefUmas  ä  venerabili  •MMjk 
Petro  Gernsheim  impreflbre,  fuo  genero.  Anno  1472*.   5)  In  einer 
Ordonnanz    könig    Ludwigs  XI.   von  Frankreich,    vom  21.  aprfl   1475« 
werden  fiebenmal  die  mainzer  buchhändier  ^Conrad  Hanequis  (: 
verftümmelung)   et  Pierre  Scheffre*  genannt.     6)  Im  jare  1477  ver- 
pflichtet fleh  Peter  SchöfTer  von  Gemfsheim,  vor  dem  mainzer 
durch     einen     vertrag     mit     feinem     fchwager     Johannes    Fu 
200  exemplare  yDecretaU^  (no.  27)  —  180  vfT  Ba{ner,  vnd  20  vff  P 
gament  gedruckt  —  welche  ,obgenantem  feinem  fwager'  als  erbteil 
der  väterlichen  druckerei  zukamen,  zu  defsen  vorteil  im  buchhandd 
zufezen.     ,Vnnd   hait   auch  geborget   vor  Dynen   fme   eelidie  Hufr^.Als- 
frauwe.*     7)  Am  15.  juni  1480  füren  »Conrad  Henekes  (dritte 
ballhomung)  und  Peter  Scheffer,  Boeckdrucker  zu  Mentz'  in  F 
fürt  eine  klage  g^gen  Hanns  Bitz  aus  Lübeck.     8)  Peter  Scfaöffers  f^WTTon 
Johann  nennt  in  feinen   fchlufsfchriften  den  Johann  Fufl  fcMtwäreKt^^Kod 
feinen  grofsvater  (nie  urgrofsvater) ;  er  nennt  P.  S.  defsen  fchwiege^^  'er- 
fon,  und  Chriflina  (Dyna)  defsen  tochter  (vgl.  p.  289).   Joh.  Schöt«-Ä:-«frer 
war  allerdings  in  bezug  auf  die  erfindungsgefchichte  ein  erzlügner,  atzÄ-«ber 
die  Fuft-Schöffcr'fchc  gevatterfchaft  mufs  er  gekannt   und  wird  er  ws.^%^ar- 
heitsgemäfs  angegeben  haben.  —  Warum  wird  Conrad  Fufl,  der  dccz^  Joch 
in  den  Urkunden  dem  P.  S.  vorangeht,  in  keiner  SchöfTer'fchen  fchluK:-^  \xk' 
fchrift  genannt?    Ich  weifs  es  nicht.     Aber,   erftens,    war   auch  bruc^-Mider 
Johann  finanziell  am  gefchäft  beteiligt;    zweitens   konnte  SchöfTer  fe^^Selb- 
fländiger  gegen  den  fchwager  als  gegen  den  fchwiegervater  auftrete  ^irefl; 
drittens  blieb  die  familie  Fufl:  im  wappen  unter  den  fchlufsfchriften 
treten:  die  firma  Fufl- Schöffer  wurde  ununterbrochen  fortgefiirt. 
Was    machen   wir   nun    aber   fchliefslich   mit   der  , Urkunde'  des 


Bernard?  Der  protokollfürer,  —  der  den  verbleib  einer  band  fehl  \i% 
aber  durchaus  nicht  Schöffer's  zivilfland  zu  beurkunden  hatte,.^  — 
hat  einen  flüchtigkeits-    oder   gedachtnifsfeler  begangen,    das   ifl   a^K./es/ 


bereits  nachgewiefen  und  konnte  man  fchon  feit  1804  bei  Fifcher  (V.  pp.  23 — 31  ^  ^ 
Ebert's  Lexikon,  no.  12890)  auch  defltfch  lefen,  aber  daran  kert  fich  kein  beromäiifter*/c&£r 
anfpruchli,  vgl.  die  feft fchrift  von  J.  L.  Aebi,   DU  Buchdruclurd  tu  Ä,  Einfiedeln    %S;<x 
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>as  original  ift  durchnxichen  {x),  und  es  wurde  daneben  gefchrieben: 
Sc  über  ad  ftatum  et  infra  octavam  reportatus  ed.*  Und  damit  war 
ie  gefchichte  in  der  tat  auf  immer  erledigt/ 


♦  Die  Fuft-Schöffer-urkunden  find  ediert  worden: 

1)  "Würdtwein,  Biblufik£ea  Mogunt    Doc.  231,  232,  bei  Wetter  p.  484. 

2)  Fakfimiliert  bei  Bemard,  I.  p.  260  PI.  I  (Documents)  no.  4. 

3)  yL2i\XaSa^^  Annal,  typogr.  I.  285;  Würdtwein  p.  108;  Schaab,  I.  128;  Welter,  p.  485; 
kfimfliert  bei  Bemard,  am  a.  o.,  no.  3. 

4)  Joannis,  Script,  rer,  moguni,,  III.  426. 

5)  Envoy^e  au  R.  P.  Louis  Jacob  par  Monfieur  de  la  Mare,  Confeiller  au  Par- 
nent  de  Dijon,  ravrü  1665.  Injac.  Mentelii  de Praapuis  TypograpHs^  (Sr*  Typographie 
'igme,  tranfcriptae  ex  Codice  Baluziano,  qui  in  Bibliotheca  Regia  Parifüs  aflervatur.  Zu- 
II  gedruckt  bei  Wolf,  IL  pp.  389—93;  bei  Wetter  pp.  501 — 3. 

6)  Köhler  p.  99;  Wetter  p.  504/5,  anm. 

7)  Hat  Schaab  (I.  519)  im  frankfurter  archive  in  bänden  gehabt. 

8)  Schöffers  parifer  fchlufsfchrift  vom  jare  1449,  bei  Schöpflin  Taf.  VII,  hat  Müller 
b  N.  I  reproduziert  7 X 

9)  Die  handfchriftliche  notiz  in  einer  ausgäbe  des  Cicero,  aus  der  hervorgeht,  dafs 
b.  Fiift  im  jnli  1466  zu  Paris  war,  fchrieb  Schöpflin  (Vtnd,  iypogr»  p.  61)  in  der  bibliothek 

Genf  ab.    Von  einer  ,aufserordentlichen  Schönheit  und  Kunflfertigkeit'  kann  man  dabei 
jr  dann  reden,  wenn  man  das  fchrifttum  des  15.  jhts  gar  nicht  kennt 

10)  Das  fakfimile  einer  quittung  über  den  verkauf  eines  exemplars  der  Summa  fecunda 
mndse  partis  fancti  Thomse  —  Ego  Pdrus  Gemssidum^  imprasor  librorum  dyocesis  Magunä- 
nsist  Paris  am  20.  juli  1468  —  die  der  archivar  Boisserand  1849  i^  ^'^^  Archiv,  de  l'Emp. 

6346  entdeckt  hat,  publizierte  Aug.  Bemard,  Biblioih^qm  de  VEcoU  des  Ckartes,  S^rie  III. 
me  L  Paris  1849,  p.  (A,  Vgl.  E.  Huillard-Br^holles,  Mtisie  des  archives  de  VEmpire . . . 
MMUgrapMa  des  Aommes  ciliares,  livraison,  14,  Paris  1867,  no.  484  p.  280;  bei  Müller  II. 

11)  Eine  zweite  quittung  fteht  auf  einem  exemplar  eines  nürnberger  drucks  (Johannis 
voA  in  quartum  librum  fententiarum  opus,  Koburger  1470):  Ego  Pärus  Schoeffer  im- 
g^Qir  Wfrorum  moguntinus  recognosco  me  recepijje  a  venerabUe  magißro  Joanne  Henrici 
ftitre  P(ar)i/te^fi  iria  fcuta  pro  preüo  hujus  libri  quod  proteflor  manu  proprio, 

13)  Ein  exemplar  feiner  ausgäbe  des  Decretum  Gratiani  cum  glossa  (1472),  no.  234 
ar  königsberger  inkunabeln,  fchenkte  SchöfTer  im  jare  1474  einem  in  dem  damaligen 
renisen  neu  zu  gründenden  Franziskanerklofter,  damit  für  in  und  feine  frau  Chriftina 
rv  »  uxoreque  fua  Criftina)  nach  irem  tode  mefsen  gelefen  würden.  Schöffers  hand- 
hrifty  auf  der  rückfeite  des  lezten  blattes,  wurde  von  prof.  Carl  Hopf  entdeckt  und  1869 
Ml  Jofeph  MueUer  veröffentlicht 

13)  Ein  brief  von  ,Peter  Gemssheim  Buchdrucker*  aus  Frankfurt  an  feinen  lieben 
efiitter,  den  mainzer  richter  Johann  Genssfleifch,  fleht  (nach  Lerfzners  Chronik  der  Stadt 
lankfnrt  a.  M.  L  p.  438)  bei  Köhler,  Fifcher  {Essai  p.  45),  Wetter  p.  424,  u.  f.  w. 

14)  In  eüier  belenungsurkunde  von  1495  ^^^^  unter  die  ,fonder  und  anfenger  des 
sigkwergs  Nuwenbergk,  Smytgin  genannt  —  Peter  von  Girnssheim,  buchdrucker 
on  Mencz«  gezält  Vgl.  Zeitfchrift  för  Bergrecht^  XVIIL  p.  487,  in  einer  abhandlung  von 
r.  Becker  über  die  Gefchichte  des  Bergbaus  und  des  Bergrechts  in  dem  ehem.  Nafs.  Amte 
reHmfinfter  bis  zum  J.  1625. 
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Nachden  wir  eine  ganze  litteratur  als  falfch  befeitigt  haben,  bleiben 
als  gefchichtliches  refultat  nur  die  älteften  bücher  und  die  echten 
Urkunden  übrig.  Angefichts  diefer  grundlage  kann  nicht  von  einem 
dogma  die  rede  fein,  wenn  man  Gutenberg  für  den  alleinigen  eriinder 
der  eigentlichen  typografie  erklärt.     Denn  es  lieht  urkundlich  feft: 

i)  dafs  Peter  Schöffer  fich  noch  im  jare  1449  zu  Paris  als  bücher- 
fchreiber  aufhielt; 

2)  dafs  Gutenberg  aber,   mit  hülfe  eines  vorfchufses  von  Fuft, 
bereits  1450  zu  Mainz  den  druck  feiner  erden  bibel  begann.    Und  da 
im  letterngufs  fich  ftempel,  mutterform  und  type  nicht  ifolieren  laisen» 
find  die  unitarier  (Duverger,  Weigel,  v.  d.  Linde,  De  Vinne,  Madden} 
wifsenfchaftlich   im   rechte.     Da(s   übrigens   Gutenberg    ein   veriumptes 
genie  gewefen  fein  foU,  das  blos  im  kazenjammer  den  buchdruck  er&4 
mit  diefer  neulich  mode  gewordenen  ,verfumpfung  der  okzidentalüchen 
frage'  wollen  wir  uns'  hier  gar  nicht   befafsen,*   fondem   lieber  einen 
amcrikanifchen  buchdrucker  reden  lafsen. 

,The  inferiority  of  the  tools  of  the  early  printing  offioe  couU  be 
plainly  exhibited  by  contrasting  them  with  those  of  our  time  —  the 
early  hand-press  with  the  modern  cylinder  printing  machine  —  the 
entire  coUection  of  types  made  in  the  fifteenth  Century  with  the  spedmen 
book  of  any  reputable  modern  type-founder.  But  the  pride  of  ftc 
young  Printer  in  improvements  which  have  been  most  laigely  madcby 
the  men  of  this  Century  should  be  modified  by  the  reflection  tfaat  thöe 
has  been  no  change  in  the  theory,  and  but  few  changes  in  the  elemen- 
tary  processes  of  printing.  The  punch,  matrix  and  mould,  the  tympan, 
friskct  and  points,  the  use  of  damp  paper  and  oily  ink,  of  curved  sur- 
faces  for  applying  the  ink,  and  of  blankets  for  diffusing  the  impression, 
are  still  in  fashion.  Printing  is  done  quicker,  cheaper,  with  more  neatness 
and  accuracy,  with  more  regard  for  the  convenience  of  the  reader,  with 
many  new  features  of  artistic  merit,  and  in  varieties  and  quantities  so 
vast  that  there  can  be  no  comparison  between  early  and  modern  pro- 


*  Gutenbergs  portrait  (ein  fantafiebild)  erfchien  u.  a.  bei  Thevct,  Vie  et  portraiö^** 
hommes  illustres  (Paris,  1584  fol.),  in  gold-  und  farbendruck  bei  Duverger,  u.  f.  w.  D** 
Ölgemälde  der  ftrafsburger  bibliothek  (1870  verbrannt)  war  übermalt,  da  es  Gntenbeig«!* 
einen  mainzer  anerkannte.  Ein  bruftbild  in  bronze  nach  diefem  gemälde  wurde  p.  9® 
in  der  anmerkung  erwänt.  Bei  Drugulin,  am  a.  o.  no.  8148  (wo  der  name  v.  Sorgenloch 
zu  ftreichen  ift)  bis  8154  kommen  6  verfchiedene  ausgaben  von  Gutenbergportraits  tot.-* 
Das  bei  Fifcher  (Seltenheiten,  II.  pp.  7—12)  höchft  unkritifch  befprochene  bild  des  lo. 
Fvst  Civ.  Magvnt.  ift  eine  pofsierliche  unterfchiebung  einer  ,antike'.  Wie  De  Vinne  aw 
den  landläufigen  portraits  des  mainzer  triumvirats  pfychologifche  fblgeningen  m  öehen 
wagt,  ift  mir  unverftändlich. 
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hictions  —  but  it  is  the  same  kind  of  work  it  was  in  the  beginning. 
i  has  not  been  made  obsolete  by  lithography  or  photography,  nor  by 
my  other  invention  of  our  time.  The  method  invented  by  Guten- 
lerg  still  keeps  its  place  at  the  head  of  the  graphic  arts/ 

Wir  wollen  alfo  die  wirklich  gefchichtlichen  quellen,  die  Urkunden 
! — XVn  litterarifch  genau  zuiammenftellen,  und  dabei  einzelne  irrtümer 
)eriditigen. 

L  (Rachtung  oder  richtung  vom  18.  märz  1430,  Henchin  zu 
jrudenberg  ift  von  Mainz  abwefend.)  Ausgaben:  Georg  Christ. 
'oannisy  Scriptorvm  historice  Mogvfitinensis  iomvs  nows,  Francof. 
id  M.,  1727.  Folio,  p.  460,  XI.  —  J.  D.  Köhler,  Ehren-Rettung^ 
Leipzig  1741,  p.  6t ^  Lit  Bb  (abgefchrieben  aus  einem  alten  gefchriebenen 
Votumine  Actorum  zwifchen  dem  Rath  und  der  Gemeindte  zu  Mayntz 
ron  A.  1332  bis  1445).  Gemeint  ift  ein  codex  der  frankfurter  ftatt- 
xbliothek,  Sagen  von  alten  Dingen  der  verehrlichen  Stadt  Mentze,  1581. 
Die  abfchrift  hatte  Johann  Ernft  von  Glauburg  (f  1733)  verfafet 

IL  (Priele  Gensfleifch  fei.,  feine  frau  Elfe  zu  Gudenberg 
uid  deren  fon  Henne  G.,  Mainz,  zwei  tage  vor  dem  heil.  Antonius, 
L  h.  vor  dem  13.  juni  1430.)    Köhler,  am  a.  o.,  p.  81,  14). 

,Elfa,  Elfe,  ift  deutfch  und  nur  fcheinbar  eine  Abkürzung  des 
-emden  Namens  Elifabeth.'  R.  Bechftein,  Die  Alterthümlichkeiten  in 
nferer  heutigen  Schriftfprache  (Roftock  1878)  p.  19. 

Elfchin  zu  Gutenberg  fteht  noch  in  einer  Urkunde  vom  25.  juli 
425,  und  aus  dem  jare  1457  (Schaab,  11.  no.  284,  286).  War  Henne 
rudenberg  1392  (Schaab,  no.  41)  vielleicht  ir  vater? 

m.  (Johann  Gensfleifch  der  junge,  genannt  Gutemberg,  vor 
em  ftrafeburger  rat  am  fonntag  nach  St.  Gregorientag,  d.  h.  nach  dem 
2.  märz  1434.)  Jo.  Danielis  Schoepflini  Consil.  Reg.  ac  Franciae 
üstoriogr.  Vindicice  Typographice,  Argentorati,  1760.  Documenta 
ypograpfucarum  originum  ex  Argeniinensibus  tabulariis  et  bibliothecis 
tmc  primum  inedita.  p.  3,  Num.  I.   (Deutfch  und  lateinifch.) 

IV.  (Friele  Gensfleifch  fei.,  fein  fon  Hengin  Gudenberg  und 
iefien  bruder  Friele  in  Eltville,  Mainz  am  fonntag  nach  St.  Urban, 
L  h.  nach  dem  25.  mai  1434.)  loannis,  am  a.  o.,  p.  456,  XXIII: 
[tem  als  Hengin  Gudenberg,  Frielen  Genffefleifchen  Son, 
Ulli  gülden  ierlicher  gulten  uff  leptage  Frielen  fms  bruders  gehabt 
la^  do  will  er  nu  forter  alle  iare  fm  leptage  ufs  nit  me  nemen,  dan 
:wolff  gülden,  vnd  darüber  hat  er  eynen  nuwen  brieffe,  der  ime  zuftet 
md  den  alten  brieffe  hat  er  übergeben,  vnd  auch  off  die  obigen  zwene 
l^den  genzlichen  zu  dorchtedig  off  verziegen:  vnd  feilt  yem  die 
gulte  halber  off  Sant  Katherinen  dag  [=25.  nov.],  vnd  halber  off  Sant 
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Vrbanstag  [—  25.  mai],  nach  Gots  geburte  dufimt  vier  hundert  vnd  «a 
dem  vier  vnd  dryfligftem  iare.*  —  Köhler,  p.  82,  16). 

Gutenbergs  bruderFriele  kommt  fonft  noch  vor  in  Urkunden 
12.  nov.  1430  (fryle  genfefleifch  tzu  Gudenberg),  vom  2.  » 
1431  (Friele,  des  Friele  Gensfleifch  feiigen  Son),  und  eine  fdiem-ser 
des  fryle  zu  Gudenberg,  Mainz  am  4.  dec.  1437  (^^  Schaab,  E 
no.  74—76,  78,  90- 

V.  (Prozefs  Strafsburg  1439.)    Schöpflin,  am  a.  o.,   pp.  5 — :^ 
Num.  n.,  deutfch  und  lateinifch. 

Das  Protokoll  der  zeugenausfagen  wurde  1745  ^^oa 
Schöpflin  und  dem  archivar  Heinrich  Barth  in  einem  kleinen  foljo- 
bande  des  baufällig  gewordenen  pfennigturmes  au%efunden.  Dibdim.  ^, 
hat  die  Urkunde  1818  in  der  ftattbibliothek  mit  englifcher  ftupidität  Ix- 
trachtet  (vgl.  prof.  Schweighäufers  fchreiben  vom  j.  1826  an  Scfaaat^,  L 
p.  52,  und  Wetter,  pp.  56—74). 

Die  klage  des  Lorenz  Beildeck,  p.  XIV,  lieht  bei  Seh öpf^ii^ 
p.  27,  Num.  IV. 

Die  fentenz  des  rats,  p.  XV,  bei  Schöpflin,  p.  21,  Num.    DJ 
wurde  1740  vom  archivar,  anuneifler  Jakob  Wencker,  dem  b^^riiudb' 
der  ColUctio  Wcnckeriana  (einer  fammlung  von  etwa  20000  flugfchriften  m 
500  quartbänden),,  auf  dem  rathaufe  entdeckt  (Schöpflin  im  17.  baodb 
der  Memoires  de  PAcadetfite  des  Infcriptions,  174O;   Alfatia  iUußrüta, 
II.    Colmar,    1761,    p.  347).     Spätere   abdrucke:     Meerman  \^6'i,]L 
pp.  58 — 88.  —  Graf  L^on  de  Lab  Orders,    nach   dem   originale  und 
mit  franzöfifcher  überfezung.  —  Wetter  1836  pp.  56 — 74,  mit  den  ver- 
alteten urteilen  von  Schöpflin  und  Fournier  1760,  Bär  1761  (litt  no.  310, 
309),    Meerman    1765,    Heineken    1771,    Oberlin    1801,    Fifcher  1802, 
Lambinet  (litt.  616),  Daunou  1803,  De  la  Sema  1805,  Lichtenberger  181 1, 
Ottley,  Douce  und  Koning  18 16,  Dibdin  1821,  Schaab  1830,  Schcltema 
^^lli  pp-  82—173,  753—67.  —  HoUändifch  bei  dr.  A.  v.  d.  Linde, 
Gutinbcrg  (fonderabdruck  aus  den  Vaderlandschen  Letteroefemngcn\ip\ 
pp.  4 — 12,    Costerlegcnde ,    pp.    21—30.   —    Englifch    bei   Hesscls^^ 
Skeen  und  De  Vinne. 

Nach  den  von  Wetter  behandelten   befprechungen  folgten  die  von 
Sotzmann,  Laborde,   Umbreit,  De  Vries,  Bemard  u.  a,* 


Ces  precieux  documents  ont  ^t^  d^truits  par  les  Prussiens  pendant  la  iiine^c 
(funeste,  denn  es  kam  eben  annerfcht)  guerre  de  1871,  lors  de  Tincendie  de  la  BiUio- 
thique  de  Strasbourg.  Diefe  bemerkung  eines  pfeudofranzofen  bnmcht  keine  richtig- 
ftellung. 
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Es  mufs  ein  beruhigendes  gefiil  fein,  die  typografifche  bedeutung 
1er  ausdrücke  im  (Iralsburger  prozefs  zu  kennen.  Für  mich  bleibt  diefe 
inwendung  noch  inmier  eine  petitio  principii.  Es  ift  allerdings  auffallend, 
lie  Wörter  formen,  prejfc  und  drucken  in  zufammenhang  mit  einer 
nduftrie  des  erfinders  der  typografie  gebraucht  zu  finden,  aber  — 
lie  betreffende  induftrie  wird  auch  genannt!  Skeen  (der  fogar  p.  117 
lie  ftralsburger  prefse  konftruiert  hat),  Madden,  De  Vinne,  gerade  die 
letieften  (chrifiAeller  zur  fache,  deuten  one  zögern  die  ganze  gefchichte 
Alf  die  erfindung  des  buchdrucks.  Allein,  keiner  diefer  herren  ift  ein 
leutlcher,  man  mufs  fich  auf  tendenziöfe  oder  fchlechte  überfezungen 
reiiaisen.  Daher  fchreibt  z.  b.  De  Vinne  p.  556:  ,1  have  accepted 
/an  der  Linde's  translation  of  zurlossen  as  melting,  for  it  is  warranted 
ty  many  evidences  that  the  tool  of  four  pieces  and  the  formen  were 
if  metal.  Ottley's  translation  [?  ?J,  maldng  zurlossen  mean  a  loosening 
ir  unjointing,  or  brealdng-up,  with  a  view  to  renewal  or  reconstruction, 
ould  also  be  accepted'  Ganz  und  gar  nicht!  Ottley,  der  nicht  einmal 
loch-  und  niederdeutfch  (refp.  hoUändifch)  zu  unterfcheiden  vermochte, 
alt  nicht  mit.  Zerlafsen  ift  fchmelzen  und  nicht  auseinandernemen, 
inen  fchriftfaz  difliibuieren  (ablegen);  das  hat  man  blos  feit  1760 
in  und  Foumier  nachgefprochen.  Ein  gebildeter  buchdrucker  hat 
meine  bitte  die  flxa(sburger  zeugenausfagen,  —  natürlich  one  berück- 
meiner  p.  31  gegebenen  erklärung  —  mit  gröfster  aufmerk- 
imkeit  ftudiert,  darin  aber  keinen  bezug  auf  buchdruckerei 
»der  fchriftgiefserei  finden  können.  ,Das  Schriftgiefserinftrument 
leftdit  nur  aus  zwei  ftücken;  die  viertheilige  durch  Wirbel  gefchlofsene 
''orm,  die  fich  in  der  Prefse  vorfinden  follte,  fcheint  aber  in  der  That 
ine  Gieisform  gewefen  zu  fein,  da  an  zwei  Stellen  von  Blei-Bezahlung 
nelprochen  wird.  (Beiläufig:  Eis  ift  nirgends  gefagt,  dafs  die  Prefse 
labe  auseinander  genommen  werden  follen;  die  konnte  ruhig  ftehen 
ileiben,  denn  das  Formprägen  verftanden  alle  Metallarbeiter,  be  fonders 
lie  Goldfchmiede.  Was  bei  Seite  gebracht  werden  follte,  war  eben 
pdas  Ding"  welches  obenauf  lag:  die  vielberührte  Giefsform.  Man 
vauchte  nur  einen  der  vier  Theile  und  die  Wirbel  wegzunehmen,  fo  war  die 
iTerfaindung  des  Inftruments  gelöft,  und  Niemand,  der  nicht  die  ganze 
iVocedur  kannte,  würde  auf  die  Art  der  Verwendung  der  übrigen  Stücke 
;;ekommen  fein.)  Ift  das  Vorgeben  war,  dafs  die  Prefse  etc.  zur  Spiegel- 
abrikation  habe  dienen  follen,  —  wie  die  ftrafsburger  richter  müfsen 
mx  uns  bei  den  eidlichen  zeugenausfagen  beruhigen  —  fo  fcheint,  be- 
bnders  mit  der  Bezugnahme  auf  die  Aachener  Heiligthumsfahrt  zu- 
lämmengefaalten,  die  Abficht  eines  nicht  ganz  ungewöhnlichen  Gold- 
Dsacherfchwindels  vorzuliegen  —  nämlich  die  Aufsenwände  des  Spiegels 
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(vgl.  Über  die  damalige  geftalt  diefes  geräts  oben  p.  24)  in  Edelinetall- 
Blech  zu  prägen,  diefelben  mit  Blei  zu  hintergie&&n,  wozu  die  mehr- 
theilige  Form  nothwendig  war  —  und  das  Fabrikat  als  maisiv  und  folid 
zu  verkaufen.  War  die  Heiligthumsfahrt  vorüber,  fo  waren  auch  die 
Händler  mit  den  übrigen  Krämern  in  alle  vier  Winde  zerftoben,  der 
Profit  aber  gemacht*  Diefe  urmatrize  des  urbuchdruckers  wäre  nicht 
eben  fchön  —  aber  höchft  plaufibel.  Auch  fo  liefee  fich  b^;reiflidi 
machen,  wie  es  zugeht,  dafs  von  dem  ganzen  vorhaben  der  fpi^ 
klempnerei  nichts  wider  verlautet,  nachdem  durch  Dritzehn's  tod  ein  teil 
des  geheimnifses  herausgefickert  ift. 

In  bezug  auf  das  drucken  eines  goldfchmides  um  1435 — 1439,  habe  idi 
noch  nachträglich  bei  einem  fpezialforfcher  angeklopft,  und  erhidt  die 
antwort:  ,Ich  habe  die  Vermutung,  dafs  wol  der  Stanzendruck  mit 
heifsen  Eifen  gemeint  fein  könnte,  wovon  Theophilus  fpricht'  p]  Vgl 
Theophylus  Presbyter,  Schedula  divcrsarufn  artium.  I.  Revidirter  Tett 
Ueberfetzung  und  Appendix  von  Albert  II g  (Wien,  1874  =«  Qiuüe^ 
fchrifteH  zur  Kunflgefc kickte  . . .  von  R.  Eitelbei^er  v.  Edelbeif,  VE) 
buch  III.  kap.  74,  p.  291 :  De  opere  quod  sigillis  imprimitur  (Von  dem 
Werke,  welches  man  mit  Stempeln  aufdrückt).  Man  fieht:  imprimitur! 
Der  herausgeber  fagt  p.  XLIII:  ,Theophilus  ift  nach  meiner  Vermuthiu^ 
der  Mönch  Rogkerus,  welcher  zu  Ende  des  XI.  und  in  den  erften  D^ 
cennien  des  XII.  Jahrhunderts  im  Benedictinerklofter  Helmershaufen  an 
der  Diemel,  ehedem  im  Paderbomifchen ,  jetzt  im  Nieder-He&en  ab 
Goldfchmied  thätig  war.*  Das  wort  drucken  ift  nicht  erft  im  jare 
1439  refp.  1436  erfunden  worden.  Es  giebt  aber  immer  eine  gute  zal 
,gefchichtfchreiber*,  die  nicht  gefund  bleiben,  es  fei  denn,  dafs  fie  fich 
öfter  zu  einer  vergnügungsfart  mit  der  künen  feglerin  fantafie  einfchiffen. 
»Begleitet  von  feinem  treuen  Bedienten  Lorenz  Beildeck,  fagtSchaab 
gerürt  (I.  164),  wahrfcheinlich  der  nemliche,  der  1455  Bechtolfvon 
Hanau  genannt  wird,  trat  Gutenberg  die  Rückreife  nach  Mainz  an.' 
Der  treue  Eckart  trug  wol  die  Klein'fche  prefse  in  die  berümte  brauerei.' 


*  In  der  neulich  erfchienenen  Cinqui^me  shU  von  Maddens  Lettres  d*un  BthUegrafki^ 
behandelt  der  19.,  vom  30.  fept.  1858  aus  Verfailles  datierte  brief  (p.  63)  das  angebliche 
AtdÜT  Souterrain  de  Gutenberg  ä  Mayence.  , Apres  avoir  termin^  ä  Cologne  les  rcchcrcbes 
bibliographiques  qui  ni'y  avaient  amend,  je  n'ai  pu  rdsister  \  la  tentation  de  rcmonter  le 
Rhin  jusqu'ä  Mayence,  ce  vdritable  bcrceau  de  l'art  typographique.  Je  saluai  d'abord 
avec  un  verilable  bonheur  la  noble  statue  de  Gutenberg,  puis  je  me  hitai  de  chcrchcr 
la  c^lebre  maison  appelee  Zum  Jungen  dans  laquelle  ^taient  dtablies  les  presscs  de  Guten- 
berg. C'est  ici,  me  disais-je,  que  fut  imprimde  la  Bible  de  trente-six  lignes,  ce  v^n^raWc 
et  precieux  monument  de  l'art  ä  sa  naissance  .  .  .  En  1666,  on  rebfitit  en  partie  Ic  Hof 
Zum  Jungen   et  Ton  combia  les  premiers  soubassements  de  pierres  et  de  d^conibrcs;  mais 
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fadden  taucht  das  tafchentuch  fogar  in  Lourdeswafser  und  fchreibt  in 
3.  ferie  von  bibliografifchen  briefen;  »renthufiasme  du  pauvre 
(Andr^  XEH)  pour  Pimprimerie  lui  devint  fatal,  et  vers  le  temps 
e  Noä  (für  die  gefchichte  unferer  erfindung  ftets  ein  verhängnifsvoUes 
latum  und  in  Haarlem  nicht  gänzlich  unbekannt),  en  1438,  il  mourut 
la  peine.  Enfin,  pour  tracer  encore  un  trait  de  la  physionomie  de 
e  genereux  tnartyr  du  nowvel  art,  nous  lisons  dans  la  d^position  de 
lerr  Peter  Eckart,  cur^  de  Saint-Martin,  que  le  pauvre  Andrö  XIII, 
entant  les  approches  de  la  mort,  Tenvoya  qu^rir  pour  entendre  sa  con- 
sssion.-  Alas,  poor  Yorick!  War  aber  wenigftens  doch  kein  communard. 
Madden  [Etudes  sur  Gutcnber^  et  sur  Schoeffer^  1874,  p.  66)  über- 
czt  darum  die  technifche  hauptflelle  in  der  fchlufsfchrift  des  Catholicon 
ne  folgt:  ,Ce  livre  n'est  Toeuvre  ni  du  roseau,  ni  du  style,  ni  de  la 
dume.  II  r&ulte  de  Taccord  merveilleux  des  types  et  des  formes  qui, 
rräce  ä  la  justesse  et  ä  Tharmonie  de  leurs  dimensions,  ont  servi  ä 
'imprimer/*  Und  dann  heifst  es  weiter:  ,0n  voit  que  je  Xx^Ams patro^mm 


l  y  a  deux  ans,  le  propri^taire  actuel  de  cette  maison  y  faisant  creuser  une  cave  de 
ttre,  on  per^a  accidentellement  u.  f.  w.  Le  propri^taire  de  cette  maison,  qui  y  a  ^tabli 
me  btasserie,  m'a  dit  qn'un  comte  nisse  (man  vgl.  den  ,rranzö(ifchen  touriften'  des  heim 
Qein)  Ini  avait  d^jä  offert  1,000  florins  de  cette  collection  de  morceaux  de  bois  pourri  et 
le  pierres  infoimes;  je  le  crois  volontiers.  Le  nom,  les  initiales  de  J.  [Henne!]  G.  ne  se  sont 
üicore  jamais  rencontr^es  sur  aucun  livre;  on  doit  recueillir  comme  un  pr^cieux  tr^sor, 
es  plus  humbles  d^bris  honoris  de  tel  nom;  mais  ces  d^bris  ont-ils  r^ellement  l'origine 
pi'oii  leur  attribue?  Gutenberg  ^tait  ä  Strasbourg  en  1441;  oui,  sans  doute;  mais  .  .  . 
014  dann  fangt  Homer  ganz  laut  zu  fchnarchen  an.  Wenn  man  die  lächerliche  infchrifl 
im  22«  märz  1856  nachmittags  um  vier  ur  wirklich  bona  fide  entdeckt  oder  wider  auf- 
refmiden  hätte,  fo  wurde  (ich  einer  den  fpafs  des  einfchnitts  im  balken  bereits  beim  umbau 
.666  erlanbt  haben.  Damals  war  das  chronikenjar  1440  gang  und  gäbe,  lagen  die  ftrafs- 
NUger  akten  noch  ungehoben  im  pfennigturm,  grafsierte  aber  der  Mentelianismus,  und  gab 
Ifo  J(oliann).  MCDXLI.  G(udenbergk).  eine  famofe  hölzerne  Urkunde  ab!  Aber  die  fache 
legt  gar  nicht  fo  tief.  Der  ganze  betrug  ift  ein  fchnizer  wie  das  anachroniftifche  Cofter-A 
eite  396,  Gutcnberg*s  figel  von  1442  (1^.  (5.  b.  ^.)  kannten  die  herren  nicht,  wol  aber 
fie  nahende  Cofterenthüllung  im  fommer  1856.  Und  erft  in  die  fem  jare  1878  ift  ein 
icir  Klemm  zu  Dresden  richtig  hineingefallen :  er  hat  für  das  wertlofe  flück  holz  2000  mark 
lesalt!     Iffan  vergleiche  hierzu  die  niederträchtige  auffchneiderei  p.  88. 

♦  G.  C.  Braun  machte  1832  zu  Mainz  eine  metrifche  überfetzung,  die  er  als  fland- 
fldmfchrift  vorfchlug: 

Gott,  der  die  Zungen  der  Kinder  mit  feinem  Winke  beredt  machte 

Oft  dem  Geringen  entdeckt,  was  er  dem  Weifen  verhehlt. 
Würdigte  Mainz,  die  erhabene  Stadt  ruhmvoller  Germanen, 

Dafs  fich  erhebt  das  Licht  edler  Erfindung  in  ihr, 
Die  mit  dem  fchaffenden  Worte  die  Welt  umbildend  erleuchtet. 

Ehre  dem  Vater  des  Lichts,  der  die  Erleuchtung  gewollt. 


>&«•     5^8     ••«< 

et  fortnarum  autrement  que  les  savants  qui  ont  vu  dans  le  premier  de 
ces  mots  les  poingons  et  les  matrices  dans  le  second.    Void  pourquoi: 
je  conserve  d'abord  au  mot  forma  le  sens  typographique  qu'il  avait  (tts 
le  proc^s  de  Strasbourg  (der  nicht  unbekannte  circulus!) ;  quant  k^aifwia, 
rappelons-nous  que,  d'aprfes  du  Gange,  patronus  signifiait  au  moyen  äge, 
autographum,  archetyputn,  c'est  ä  dire  modde  qu'il  faut  imiter  —  poiagoo 
pour  marquer  la  monnaie.    Chaque  type  devient,  en  effet,  un  poincoo, 
laissant  l'empreinte  de  son  cell  sur  le  papier.    Ensuite,  je  ne  vois  pas 
quel  accord  merveilleux  [mira  concordia)  S  y  a  entre  le  poingcm  etb 
matrice.     Ce  qui   serait   merveilleux,    c'est   que   Timage   en   creux  de 
la  matrice  ne  fut  pas  celle  de  l'ceil  en  relief  du  poingon.  L'auteur  de  ce 
colophon  apr^s  avoir  dit  ce  qu*on  n'avait  pas  fait  pour  obtenir  ces  beDes 
et  grandes  pages,  devait  naturellement  nous  apprendre  par  qud  wßiffXL 
on  les  avait  obtenues ;  or,  ce  moyen,  c'est  Timpression,  le  tirage,  denuät 
Operation  qui  n'est  possible  que  grace  aux  trois  dimensions  rigo^ea^^ 
ment  observ^s  dans  les  innombrables  petits  paralldipipMes  m^talliques, 
et  ä  leur  assujettissement  parfait  dans  la  forme,  qui  maintient  dansun 
meme  plan  l'oeil   de   tous  ces  types.    Cest  la  pr^cision  vraiment  g^ 
m^trique  qui  a  pr^sid^  ä  la  structure  et  ä  rarrangement  des  types  qui 
rend  possible  l'impression  proprement  dite.  Un  po^te,  Hippolyte  Grasset, 
a  exprim^  d'une  mani^re  pittoresque  cette  demi^  Operation: 

inter  aeris  basium  et  pellis  fugax 

dicto  ocius  perscribit  in  foliis. 

La  blanche  feuille  donne  au  m^tal  noird  un  rapide  baiser,  et  la 
page  est  ^rite.* 

VI.  (Der  ritter  Luthold  von  Ramftein*  und  Johannes  genannt 
Gensfleisch  fonft  auch  Gutenberg  von  Mainz  benannt,  beide  zu 
Strafsburg  wonhaft,  verbürgen  fich,  für  fich  und  ire  gefammten  erben,  bd 
vcrwirkung  des  kirchenbanns  und  des  einlagers  von  mann  und  pferd  in 
einer  ftrafeburger  herberge,   für  eine  fumme  von   loo  gülden,  die  der 


*  Heer  Bernard  von  Ramftein,  Ridder,  Confeillier,  ChambeUan  et  Condodticr 
de  Cent  lances  de  nostre  Ordonnances ,  Gouverneur  over  Amhem  en  de  Velnwe  .  •  • 
Merkwaardiger  famenhang  met  de  gefchiedenis  der  befchaving  treft  mcn  aan  in  de  ▼»■ 
melding  van  zijn  adelijken  geflachtsnaam,  ten  jare  1441.  Luthold  von  Ramftein,  riddcr, 
komt  daar  voor  in  vereeniging  met  Johan  Gutenberg,  den  onfterfelijken  uitvinder  der 
typografie  (Dr.  A.  v.  d.  Linde,  Cofterlegende  p.  37).  Zoo  brengt  ons  Karel  de  StoDtc 
nog  in  eenige  aanraking  met  den  uitvinder  der  typographie ,  wiens  dubbelganger  wij  1^ 
uitgevonden  hebben,  tot  een  beter  licht  hem  in  de  duistemis  der  vergetelheid  bccft  g^ 
plaatst  J.  G.  Frederiks,  Dg  intocht  van  Heriog  Kard  den  StcuU  U  Zutfen  4.  Aug.  1473 
(Utrecht,  1876),  p.  93, 


>&^     5^9     -^ 

nrappenheiT  Joh.  Karle  vom  St.  Thomaskapitel  —  in  der  damals  ge- 
bräuchlichen form  eines  rentenkaufs  —  geliehen.  ,Und  zum  zeugnifs 
ies  verfprochenen  ift  das  figel  des  (Irafsburger  fenats  auf  die  bitte  der 
Jorteien  mgleich  mit  den  figeln  des  Verkäufers  und  der  mitfchuldner  bei- 
j^ednickt  Gefchehn,  foweit  es  fich  auf  den  Verkäufer  Johannes  Karle, 
len  mitfchuldner  Johannes  Gutenberg  und  die  domherren  Nikolaus 
kferswin  und  Konrad  Hütter  bezieht,  den  12.  januar.  Gefchehn,  foweit 
s  fidi  auf  den  pächter  Lauvelin  bezieht,  den  10.  februar.  Gefchehn  aber, 
bweit  es  fleh  auf  den  mitfchuldner  Luthold  von  Ramflein  bezieht,  den 
[8.  üdbruar.  Gefchehn,  foweit  es  fich  auf  den  pächter  Henfelin  bezieht, 
len  25.  märz  im  jare  des  herm  1441.O 

Vn.  (Johannes  genannt  Gensfleifch,  fonft  Gutenberg  von 
llfainz,  und  Martin,  genannt  Brechter,  bürger  von  Strafsbuig,  ver- 
sfänden  folidarifch  bei  dem  genannten  kapitel  fiir  80  gülden  ire  feligkeit 
jod  Gutenberg's  erbfchaft  von  Johannes  Richter,  fonft  Leheymer, 
fem  weltlichen  richter  der  statt  Mainz,  feinem  oheim  (nicht  grofsvater, 
wie  p.  36).  ,Die  Verkäufer  haben  perfbnlich  erklärt,  dafs  fie  diefes  geld 
—  80  pfiind  gemeiner  ftrafsburger  heller  —  von  den  herren,  dem  dekan 
md  dem  kapitel,  den  obengenannten  käufem  ganz  und  vollftändig  er- 
lalten  haben,  dais  es  inen  zugezält,  übergeben  und  ausbezalt  worden, 
md  dals  fle  es  dem  vorbenannten  Gutenberg  zum  gebrauch  zugeftellt 
liaben,  indem  die  vorbenannten  Verkäufer  fich  und  alle  ire  erben  folidarifch 
ils  bullen  und  hauptfchuldner  der  jezt  verkauften  einkünfte  hinftellen, 
lie  jaresweife  an  dem  genannten  termin  —  den  11.  november  — 
uis  den  vorbenannten  durch  hypothek  verpfändeten  einkünften  bezalt  und 
ängehändigt  werden  foUen,  und  dafs  eben  diefe  durch  hypothek  ver- 
plandeten  einkünfte  nicht  zu  einer  mitgift  gehören,  und  niemand  fonft 
logehörig,  verkauft,  widerverkauft  oder  irgend  wie  verpfändet  fmd,  one 
xtrug;  was  der  Verkäufer  Johannes  Gutenberg  perfönUch  an  eides 
latt  verfichert  hat,  und  die  Verkäufer  haben  es  folidarifch  für  fich  und 
iDe  ire  erben,  unter  darrdchung  der  fchreibfeder  wie  es  brauch  ift, 
ibertragen  an  die  erbaren  herren,  Nikolaus  Merswin,  den  vorfteher 
Icr  geiftlichen  fchule,  und  Konrad  Hütter,  domherren  der  Idrche  des 
leiligen  Thomas,  die  perfönlich  gegenwärtig  find  ...  So  jedoch,  wann 
nunerhin  em  rückkauf  eintreten  foUte,  dafs  dann  ftir  jenes  jar  nur  nach 
/erfaältniis  der  verflofeenen  zeit,  von  dem  feft  des  heiligen  bifchofs  Mar- 
iniis,  das  unmittelbar  dem  rückkauf  felbft  vorangeht,  bis  zu  dem  tag, 
wo  ein  derartiger  rückkauf  eintreten  wird,  den  derzeitigen  herren  dekan 
md  kapitel  und  dem  Verwalter  der  fchafney  aus  den  verkauften  ein- 
cünften  zukomme  und  bezalt  werde.  Es  ift  auch  verabredet  und  hin- 
zugefügt worden,  wenn  die  durch  hypothek  verpfändeten  einkünfte  vor 


dem  rückkauf  der  jezt  verkauften  einkünfte  zurüd^;ekauft  werden  foUten, 
dafs  dann  das  daraus  eingenommene  geld  in  andere  beflimmte  einkünfte 
oder  in  unbewegliche  guter  verwandelt  werde,  welche  den  derzeit^ 
Herren  dekan  und  kapitel  der  vorbenannten  kirche  des  heiligen  Thomas 
und  infonderheit  der  fchafney  derfelben  kirche  verpfändet  fmd  ganz  in 
der  weife,  wie  die  vorherbefchriebenen  einkünfte  von  jert  an  one  bctn5[ 
verpfändet  fmd.  Aufserdem  haben  die  Verkäufer  folidarifcfa  fiir  fidi  ood 
alle  ire  erben  der  einrede  entfagt,  dafs  das  vorgenannte  gdd  mcht  zu- 
gezält,  nicht  übergeben,  nicht  bezalt,  nicht  in  den  nuzen  des  vorbenannten 
Gutenberg  verwendet  worden,  der  einrede  der  böswilligen  täufdnn^ 
der  klage  gegen  die  Handlung  (das  verfaren),  der  woltat  der  wideran- 
fezung  in  den  vollen  befizftand  und  worin  man  den  getäufchten  bis  zur 
hälfte  des  vollen  wertes  hilft,  der  woltat  der  geteilten  behandlung  der 
klagen,  dem  edikt  des  kaifers  Hadrianus,  der  befUmmung  w^en  zweier 
beklagter  fchuldig  zu  fein  oder  zu  verfprechen,  und  jeder  hülfe  des 
kanonifchen-  und  des  privatrechts,  fowol  (latlichen  als  die  einzelnen  be- 
treffenden gewonheitsrechten  und  feftfezungen,  ausnamen  und  andern 
Verteidigungen,  welches  fie  auch  fein  mögen,  worauf  fie  ficfa  fÜizen 
könnten,  um  gegen  das  vorangefchickte  oder  g^[en  etwas  voa  dem 
vorangefchickten  aufzukommen  und  zu  handeln,  auf  welche  wdfe  es 
auch  fei,  vor  gericht  oder  anderwärts,  für  die  Zukunft  oder  für  die  g^ 
genwart.  Und  zum  zeugnifs  des  vorangefchickten  ift  das  figd  des 
ftrafsburger  hofrichters  auf  die  bitte  der  genannten  partden  den  gegen- 
wärtigen Urkunden  beigedrückt  zugleich  mit  den  figeln  der  vorgenannten 
Verkäufer.     Gefchchn  den  17.  november  im  jar  des  herm  1442.) 

Diefe  dokumente  wurden  im  j.  17 17  aufgefunden  von  dr.  Job. 
Georg  Scherz.  Ein  auszug  erfchien  zunächft  bei  J.  G.  Schelhorn, 
Aniccmtates  litcrarice,  qiäbiis  varice  obscn^aüones^  fcripta  itcin  qmdam 
auixdota  et  raHora  opusciila  cxliibcntur.  Francof.  et  Lipsiac,  1725—3'- 
8vo.  IV.  p.  304.  Vollftändig  bei  Schöpflin,  p.  31  Num.  V,  p.  3^ 
Num.  VI. 

Vni.  (Das  Pfennigzollamt  in  Strafsburg  verrechnet  am  15.  julii439 
das  weinumgcld,  das  der  konftofler  Hans  Gutemberg  fchuldet;  wenn 
er  noch  12  fch.  gicbt,  fo  hat  er  bis  St.  Johannstag  zu  Sunngichten, 
d.  h.  fonnwenden  =  24.  juni  1440  bezalt.  Er  zalt  von  neuem  am 
21.  feptember  1443,  und  am  12.  märz  1444  einen  gülden.) 

Am  28.  Oktober  1443  vermietet  Ort  zum  Jungen  der  alte,  auf 
drei  jare  gegen  10  gülden  järlich,  feinen  hof  zum  Jungen  dem  Henne 
Gcnsfleifch  dem  alten.  Aus  diefen  namen  und  den  ftrafsburger  daten 
erhellt  die  Unrichtigkeit  einer  notiz  im  unter  I  genannten  frankfurter 
codex  (fol.  56  verfo):      Henchin  zu  Gudenberg,  ex  famiha  Gans- 
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fleifch,  primus  et  verus  ille  typographicae  artis  Inventor  ä  domo  habi- 

tationis  (ut  moris  tunc  temporis  in  Moguntia  inter  nobiles  erat,  neglecto 

geiftis  haereditaris  nomine  ä  domo  vel  curia  habitationis  se  denominare) 

Zum  Gudenberg  dicta  denominatus  [Friele  und  Henne  Gensfleifch 

zu  Gutenberg  filren  im  gegenteil  die  namen  irer  beiden  altem,  wie 

z.  b-  das  fpanifche  Lopez  y  Mendez],  patreque  Frilone  Gänsfleifch 

natus.    Obiit  denique  et  apud  majores  sepultus  Moguntiae  in  Ecclesia 

D«  Frandsd    [widerholung  eines  feiers  aus   der  grabfchrift  von  Adam 

Gehhus  1499]  ^^'  ^^'  MCCCCLXXVm.  (fic)  ibidemque  Insignia  ejus 

gentilia  sunt  suspensa.     Qui   Henne   Gudenberg   ao.  1443   Henne 

Gensfleisch   senior  audiit   et  domum  Zum  Jungen  ab  Ortone  zum 

Jungen  eodem  ao.  in  Moguntia  locationis  titulo  pro  X  florensis  aureis 

annui  census  possedit'    Die  notiz  ist  nicht  von  der  band  des  Johann 

MaTcmiilian  zum  Jungen  (geb.  Frankfurt  1596),  wie  Schaab  I.  467   ein- 

Epich  behauptet,  fondem  vermutlich  von  J.  E.  v.  Glauburg,  der  1728  in 

Jer  Franziskanerldrche  zu  Mainz   nach  Gutenbergs  grabftätte   forfchen 

iefs  (Bockenbeimer,  p.  5). 

DL  (Henne  Genffefleifch,  den  man  nennt  Gudenbergk,  macht 
ane  anleihe  von  150  gülden,  Mainz  am  St.  Gallentag  =16.  oktober 
1448).     Schaab,  1830  U.  no.  113. 

^Johann  Gudenberg  ift  Zeuge  in  einem  Notar.  Inftr.  dd.  3.  Juli 
1453  —  vermöge  defsen  Hans  Schuhmacher  von  Selgenftadt,  Bruder 
jnd  Diener  des  Klofter  St.  Clara,  fich  in  diefes  Klofter  einpfründet,  und 
die  feine  Güter,  Schuldforderungen  &c.  demfelben  fchenkt  und  erläfst. 
Aus  dem  Original  oder  Abfchrift.*  Handfchriftliche  notiz  Bodmanns. 
S<^iaab  hat  aber  vergeblich  nach  diefer  Urkunde  (U.  no.  122)  gefucht. 

X.  (GutenJbergs  darlensverträge  mit  Johann  Fuft,  Mainz  am 
22«  auguft  1450  und  am  6.  dezember  1452;  Fufts  klage  wider  junker 
Poliann  Gutenbeig,  und  der  urteilsfpruch  vom  6.  november  1455.  ,CeUe 
Piice  efl  infiniment  ejfentielle  ä  Vliißoire  de  P  Imprimeric*     Foumier, 

«759  P-  93) 

Zunächft  beruhen  die  genauen  daten  1450  und  1452  bei  Johann 
3chöffer  15 15  (oben  f.  290)  ganz  ficher  auf  kenntnifs  diefer,  in  mereren 
sxemplaren  ausgeftellten  Urkunde  (vgl.  p.  XXXI,  z.  65 — 69). 

Gudenus  giebt  (11.  p.  490  no.  29)  das  figel  des  Nicolaus  Fuft 
K438.  Es  ift  mit  den  bekannten  haken  des  bruders  Johann  Fuft  identifch, 
Lm  oberen  winkel  ift  aber  eine  geballte  fauft  eingefchmuggelt  worden. 
Solche  freiheiten  heraldifcher  und  sfragiftifcher  Zeichner  und  herausgebcr 
nnd  allbekannt.  Wetter's  folgerung  1836  p.  277  müfste  mit  einem  original- 
(igel,  nicht  mit  einem  abdnick  von  1747  belegt  werden. 
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Direkte  anfpielungen  macht  Bergellanus  1541  (oben  f.  279}.  Die 
herren  Johann  Fridrich  Fauft  von  Afchaffenburg  (vater  und  toa\ 
die  von  Fuft  abdämmen  und  Joh.  Max  zum  Jungen,  die  mitGufen- 
berg  verwandt  fein  wollten,  kamen  in  den  befiz  des  Originals.  Fauft 
V.  A.  fenior  (oben  f.  291)  verftand  es  ganz  richtig,  Fauft  v.  A.  junior 
aber  (292—94)  machte  denfelben  nobelen  gebrauch  davon  wie  fein  Vor- 
bild Johann  Schöffer  151$*  Die  originalhandfchrift  feiner  erzälung  hebai 
fich  in  der  Uffenbachifchen  fammlung  der  manufkripte,  welche  Latomus; 
Joh.  Max  zum  Jungen,  v.  Glauburg  u.  a.  gefanunelt  hatten.  Um 
die  mitte  des  17.  jhts  befanden  fich  die  papiere  und  dokumente  der 
Fauft'fchen  familie  in  den  bänden  des  verfafsers  der  Conftlia  pro  anm 
civili,  eccUftaflico  et  militari  publico  et  privato  (Francof.  1641),  Maxi- 
milian  Fauft  v.  A.  (Gebhard  Florian,  Chronica  der  weUberi^mtm 
ReicliS'  Wahl'  und  Handels-Stadt  Franckfurt  am  Mi^n,  1664,  p.438)' 
Die  betreffenden  handfchriften  aus  der  fanunlung  Uffenbach  befiztdie 
bibliothek  zu  Frankfurt  am  Main.  Nun  fagt  Wetter  in  der  anoL  lur 
f.  271 :  ,In  dem  2.  Bande  derfelben  befinden  fich  die,  155  Seiten  du- 
nemenden  Notabiäa  Faufli  ex  annaUbus  Fried,  Faufl  ab  Afchaffenburg, 
Die  6.  Abtheilung  enthält  die  Manufkripte  des  Joh.  Max  zum  Jui^ 
nach  defsen  Manufkript  Fauft's  Bericht  in  Köhler's  Ehrenrettung  Guten- 
bergs abgedruckt  i(L'  Da  fortdauerndes  unwolfein  mich  verfiinderte,  mir 
das  original  anzufehen,  um  mir  die  für  den  gemeinen  Charakter  des  Fauft 
V.  Afchaffenburg  entfcheidende,  bei  Köhler  und  Wetter  aber  fdeodc 
einleitungsperiode  abzufchreiben,  war  prof.  J.  Becker  in  Frankfurt  fo 
freundlich,  die  von  Wetter  bezeichnete  ftelle  für  mich  nachzufchlagen  und 
fchrieb  mir  darauf  folgendes:  ,Die  Notabilia  Faufli  habe  ich  nach- 
gefehcn,  es  findet  fich  dort  aber  nichts  deutfches  der  bezeichneten 
Art,  auch  keine  155,  fondem  224  Seiten  habe  ich  gezählt,  wenn  idi 
richtig  gezählt  habe.  Der  deutfche  Bericht  Fauft's  mufs  alfo  wo 
anders  in  den  bezeichneten  Papieren  ftecken  und  diefe  müfsen  Köhlern 
irgendwie  zugänglich  gewefen  fein.  Die  Sache  verdient  alfo  zu  näherer 
Aufklärung  Durchficht  aller  UffenbachTchen  MSS.  Offenbar  hat  Wetter, 
der  ^übrigens  nach  Mittheilungen  des  Oberbibliothekars  Dr.  Haueifen 
öfter  auf  der  hiefigen  Stadtbibliothek  gewefen  ift,  den  deutfchen  Be- 
richt Fauft*s,  in  den  Notabilia  vermuthet,  von  welchen  er  als  einem Theu 
der  FauftTchen  Sachen  unter  den  UffenbachTchen  MSS.  wufste;  wo 
aber  diefer  FauftTche  Bericht  fich  wirklich  findet,  kann  nur  eine 
neue  vollftändige  Unterfuchung  der  Uffenbach'fchen  MSS.  heraus- 
ftellen.' 

Die  Fauft  v.  A.  veröffentlichten  nicht  felbft  iren  reichtum,  weder 
in  der  Limburger,   noch  in  der  Lübecki/chettf   noch    in   der  Francken- 
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\ergifchen  Chramck,  die  (ammtlich  1619  6  MSS,  I.  F.  F.  V.  A.  er- 
Icliknenen,  und  ebenfo  wenig  benuzte  junior  feinen  famofen  Discurs  vom 
UrJJ^nmg  der  Druckerey^  wer,  muck  waftn^  und  an  welchem  orte  folche 
rrßmaiils  erfunden,  aus  denen  ad  famitiam  der  F.  v.  A.  gehörigen 
iocmmenten,  in:  der  Stadt  Franckfurt  Herkommen  und  Aufnehmen^  1660. 
Der  vater  fchwi^,  weil  er  zu  aufrichtig,  der  fon  weil  er  zu  verlogen 
nit  dem  hauptdokumente  verfur.  Denn  dafs  der  fon,  und  nicht  der 
jllftichnamige,  1619  verftorbene  vater  das  flückchen  gefpielt  hat,  erhellt 
JanuiSy  dals  er  u.  a.  die  abhandlung  des  Befoldus  vom  j.  1620  unter 
Jen  xeugnifsen  zitiert.  Seines  Ur-Ur-Ur-Grofsvaters  Bruder  follte  der 
arfinder  der  buchdruckerkund  fein.  Nachdem  er  einen  Vorrat  landläufiger 
ötate  angefiirt,  folgt  feine  gefchichte  wie  oben  feite  292;  am  fchlufe 
sQdet  dann  folgender  faz  den  Übergang  zu  der  Urkunde:  Sequitur 
scemidum  Inftrumenti  judidalis  ex  avtographo,  unde  apparet,  Johannem 
Suttenbergium  nequaquam  artis  hujus  nobilis  primum  auctorem  efle, 
ed  it  Job.  Faufto  in  confortium  adfdtum,  pecuniam  ei  fuppeditalTe. 
DAan  fdgt  die  X.  Urkunde!!    Ift  das  nicht  hinmielfchreiend? 

Eine  abfchrift  der  erzälung  mu(s  aber  der  fyndicus  zu  Amberg, 
ieinrich  Salmuth,  erhalten  haben,  denn  in  der  frankfurter  aufläge 
646  (einer  ausgäbe  des  Guido  Pancirolus  {Rerum  memorabilium, 
(gm  aSm  deperditarum  et  recens  vwent,  lib.  II;  italice  confcripti,  nunc 
nimitate  donati  et  notis  illußr.  per  Henr.  Salmuth.  Ambeigae,  1599 — 
602,  1607,  161 2,  Frankf.  1630,  1646;  Appendix  XII:  De  typographice 
mfenHcne  veriffima  hißaria)  giebt  er  fafl  eine  lateinifche  überfezung 
lavon  und  bezieht  er  fleh  p.  312  auf  die  Helmasberger  Urkunde:  ,Sicut 
X  ardietypo  Inftrumenti,  quod  etiamnum  fuperefl,  &  anno  1455. 
L  Novembr.  a  Joh.  Ulrico  Helmaspergero  Notario  ea  de  re  con- 
xtum  fiiit,  liquido  demonfbari  potefl.*  Der  frankfurter  chronikfchreiber 
knthäus  (1674,  1683)  lieferte  einen  (anonymen)  auszug  und  berief  fich 
br"^l^«  auf  das  inflrument  ^^  (wider  abgedruckt  in  Lersners  Chronik, 
bu  L  cap.  XXVin.  p.  435).  Wolf  erhielt  den  Discurs,  durch  feinen 
rüder y  aus  der  Uffenbachiana^  und  gab  denfelben  1740  lateinifch  her- 
jus^'*.  Auch  die  Urkunde  war  dabei  576. 

Köhler  eiiiielt  eine  abfchrift,  liefs  aber  (p.  89,  Lit.  Kk)  den 
ouptteil  deutfch  abdrucken :  Aus  J,  F,  F.  von  A,  des  Jimgem  Discurs 
nnn  Urfprung  der  Truckerey  .  .  ,  ex  MSSto.  Jo.  Maximiliani  zum 
fmttgen  «  oben  feite  292  —  94.  Da  feit  nun  aber  der  interefsante 
diluislaz,  der  den  Übergang  zur  Urkunde  1455  bildet.  Ausgaben  der 
irkunde: 

Henr.  Christ.  Senckenberg,  Seiecia  ivris  et  historiarvm  Wm 
vucdota  tvtn  tarn  edita,  sed  rariora,    I.  Francof.  ad  M.,  1734.    8vo, 
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pp.  269 — yy^    XXXVn.     Laudum    inter   Jacobum    &    Johanne 
Fauflios  ex  una,  &  yohannetn  Guttenberg  ex  altera  parte, 
de  pecunia    in   librorum   ifnprefftonentxinfumta,    1455.     Ex   Orig, 
J.  Ch.  Wolf,  Motmmenta  typographica,  1740,  L  pp.  472 — 82  (mit 
Varianten   nach  Senckenberg).^?^  —  Chr.  Gottl.  Schwarz, 
qvcedam    docimenta    de    Origine    Typographia     (Altorf    1740,    4^'^>j 
pp.  5 — 13,  III  (nach  Senckenbeig  und  Wolf,  mit  anmerkungen).  —  O^ 
Münden '50   Frankf.    1741,    machte    einen   modemifierten    auszug.    ^^ 
Köhler,    p.  54,  Lit.  L.  =  urk.  X.*  —  Wetter,    1836  p.  284  (vgi 
p.  271  anm.).  —  Fournier3%  pp.  116 — 24,   TraducHon  ütierale  (vcw 
dolmetfcher  der  kön.  bibliothek  Duby).  —  Holländifch  bei  v.  d.  Lintfc^ 
an  den  a.  o.,  pp.  23,  43.  —  Englifch  bei  Ottley  1863,  Hesseis,  Skeen, 
De  Vinne.** 

XI.  (Herr  Dyelnhenne  zu  Bodenheim,  zwei  ftunden  von  Mainz,  ver- 
kauft am  21.  juni  1457  Johann  Gensfleifch  dem  jungen  ein  gut; 
zeuge  war  Johann  Gudenberg.)  Ausgaben:  Steph.  Alex.  Würdt- 
wein,  Bibliotheca  MogunÜna  übris  sceculo  primo  typograpfäco  Mopaäa 
impressis  instructa,  hinc  indc  addita  inventa  typograpkue  tästaria^  Aug. 
Vindel.  1789,  4to.  p.  229,  XVI.  Schaab,  IL  no.  126,  nadi  dem 
original  in  der  mainzer  (lattbibliothek.  No.  X  dag^en  ift,  wie  mir  der 
bibliothekar  herr  dr.  Külb  fchreibt,  n  i  ch t  da ;  die  angäbe  unter  Litt  no.  376 
entftand  wol  aus  einer  verwechfelung  nach  Schaab,  I.  32,  no.  6.  Auf 
jeden  fall  ift  das  Helmaspergerfche  notariatszeichen,  p.  XXXI,  im  originale 
da,  und  fleht  es  merkwürdigerweife  fowol  unter  einer  Gutenberg- als 
unter  einer  Fufturkunde. 

XII.  (Ablafsbrief54.)  Diefe  für  den  berliner  kongrefs  unentberliche 
(und  eben  darum  von  Hirfch  Beaconsfield  nicht  benuzte)  Urkunde** 
(=  oben  feite  55,  VIII)  ifl  noch  in  den  folgenden  Varianten  vorhanden: 


•  Für  Chünier  (z.  14  des  Originals)  fteht  bei  Senckenberg  Günthern^  bei  Wolf  Gie^i 
für  Bertdff  bei  S.  Becktoff,  bei  W.  Bechtold,  bei  Schwarz  BecßUdff;  för  berkio^  (i.  55)  ^ 
S.  Bechtolffs,  bei  W.  BechtohU;  die  zeugen  (zeile  68  u.  69,  vgl.  Schaab,  I.  318)  heifeen 
bei  S. :  Pder  Krau/s,  Johan  Kiß,  Joh.  Knoß,  Joh,  Yfenfck,  Jacop  Fuß,  Pder  G^shaM 
und  Johanna  Bonne;  bei  W.;  Pder  Crantz^  lohan  Klßaiy  loh,  Knopff,  loh.  Ijaudtk,  M 
Faußy  Petfr  Gintshäm  und  loh,  Bonne, 

••  »Diefer  Prozefs  (1455)  war  in  der  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  noch  nicht  be 
endigt  .  ,  .  Dies  —  bcweifen  (!)  die  Verfe  261  und  262  von  Arnold  Bergers  GtdiCflT 
(1541)  !  !  Schaab,  I.  321. 

*••  loannes    Rex    Cypri,  a  Turcis  undique  anguftatus,  Scutiferum  fuum  P»** 
linum    Zapp  ad  colligenda  belli  facri  fubfidia,    Litteris  a  Nicoiao  V.  hunc  in  fcopno 
datis  ablegat.     An.   1452   (VI   menfis  Januarii).  —  Val,   Ferd.   v.   Guden,   Ccdex  d^ 
matuvSf     V.  1758.  4to.  p.  309. 
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Exemplare  mit  dem  gedruckten  datum  Mccccliiii  (Erfter  faz:  zeile 
I  fdiliefst  mit  ^ttt,  zeile  19  beginnt  mit  3[ujcta  -"  Sotzmann  p.  11,  III.) 

1)  Entdeckt  von  prof.  Alb.  Frick  in  Ulm,  befchrieben  von  Schel- 
hom*^  Schaab  (I,  277),  Sotzmann  (=  Serapeum  1843,  pp.  273,  289)  ^^ 
(p.  7  no.  4  unt),  Pertz^*  (p.  713,   i),  oben  p.  44  no.  5. 

2)  Vollftändig  reproduziert  bei  Laborde^'  (8).  Vgl.  Sotzmann  p.  8,  5 ; 
Pertz  714,  2;  oben  p.  44,  6.  =  Urk.  XII. 

3)  =«  Sotzmann  p.  8,  6;  Pertz  714,  3;  oben  p.  44,  7. 

4)  Von  prof.  Gebhardi  in  Lüneberg  entdeckt  und  1764  von 
Häberlin«^  befchrieben,  vgl.  Schaab  (I.  278);  Wetter  441 ;  Sotzmann  8,  7; 
Pertz  714,  4;  oben  45,  8. 

5)  =  G.  C.  F.  Lifch57,  Sotzmann  8,  8;  Pertz  714,  5;  oben  45,  9. 

6)  ■=  Rasmus  Nyerups^,         „  9;      „  6;      „  10. 

(Zweiter  faz:  "f^ixj^ta  fteht  am  lezten  dritteil  der  19.  zeile  =  Sotz- 
mann p.  II,  n.) 

8) — 10)  =  Pertz,  Tafel  II  (oben  p.  45  no.  12 — 14).* 

(Dritter  faz:  zeile  20  beginnt  mit  2ujcta  =  Sotzmann  11,  I.) 

11)  ==  oben  p.  45  no.  15. 

Exemplare  mit  dem  gedruckten  datum  Mcccclv. 

12)6*»  ==  Sotzmann  9,  11  (12  exiftiert  nicht);  Pertz  714,  i ;  oben 45, 16. 

13)  =  »»  13;  »  2  (unten);  „17. 

14)  =  Sotzmann  9,  16;  Pertz  715,  3,  oben  45,  18;  15)  =  S.  9,  14; 

P.  715»  4;  45,  19;  lö)  =  P.  715,  S;  45»  20;  17)^"  =  P.  715,  7;  46,  21; 
18)  =  S.  9,  IS;  P.  7x5,  6;  46,  22;  Wetter,  Tab.  V,  I;  19)  =  46,  23. 
(Dr.  G.  Schmidt,  Ein  jüngst  aufgefundenes  Exemplar  des  Ablafs- 
hriefes  von  1455)  ^5. 

Von  der  ausgäbe  IX,  feite  55  exiftieren: 

Exemplar  mit  dem  gedruckten  datum  Mccccliiii.  (Zeile  i  fchliefst 
mit  ^ertnifflnii,  zeile  18  beginnt    €t  guia  beuotf  =  Sotzmann  p.  11,  IV.) 

20)  =  von  Reiffenberg  im  V.  bände  der  Nouvelles  M^moires  de 
TAcad.  Royale  de  BruxellesSS;  S.  6,   i;  P.  709,   i;  oben  43,   i. 

Exemplare  mit  dem  gedruckten  datum  Mccccl  qulto.  (Die  aufläge 
vom  jare  1454  hat  u.  a.  zeile  16  teneantur^  93^  cöceffiO;  z.  18  iu)cta, 
z.  28  itriti^/  die  aufläge  1455  dagegen:  teneätut;  guoti;  iceffiO;  %ViyX^i 
cotnnpo 


•  Perti,  C/<göfr  die  gedruckUn  Ablafsbriefe  von  1454  und  1455.  [Gelefen  in  der 
Akademie  der  Wifsenfchaften  am  21.  Januar  1856  und  vervollftändigt  nach  dem  Befuch 
Ton  Althorp  am  26.  Juni  1857.]    (Berlin  1857,  pp.  707 — 719.)  4to. 


i^    526    ••«< 

21)  -=  Pertz  (709,  2)  Tafel  I;  oben  p.  44,  3. 

22)  =»  Wetter,  Tab.  V,  2;  Sotzmann  7,  3;  P.  711,  4;  44,  4. 
(Saz  -=  21,  aber  z.  18  hat  iu)rta  »  20.) 

Exemplar  23)  =»  S.  7,  2;  P.  711,  3;  44,  2. 

Man  teilt  die  Abiaisbriefe  auch  wol  nach  den  zeüen,  e^entlich  nadi 
dem  räum  iiir  diefe  Zeilen  ein  (Laborde,  De  Vinne),  und  dann  werden 
der  erden  klaise  31,  der  zweiten  30  Zeilen  beigel^[t. 

Xm.  (Klage  wider  Gutenberg,  Stralsburg  am  Freitag  üach  dem 
Oftertag,  d.  h.  nach  Sonntag  dem  5.  april  1461.)    Litt  no.  36. 

XIV.  (Gutenbergs  und  Brechters  zalungsunfahigkeit,  Stra&buig 
1458—68,  vgl.  urk.  Vn.)  Le  Bibliographe  alsaden  de  1869.  Stras- 
bourg. 8vo. 

XV.  (Gutenbergs  emennung,  Eltville  am  17.  januar  1465.)  Joannis, 
am  a.  o.,  p.  424;  Köhler,  p.  loo;  etc. 

XVI.  (Gutenbergs  tod,  ,Dominus  Johannes  sum  Gensfleifch  cm 
duabus  candelis  fuper  lapidem  prope  cathedram  pradiccmtis  habtns 
anna  Gensfleifch,  februar  1468.)  Valent  Ferd.  de  Gudenus,  Cifdex 
diplomaticvs.  11.  Francof.  et  Lipsix,  1747.  4to.  p.  524.  Ift  aber  bis 
auf  Bockenheimer*'  überfehn  worden.* 


*  Das  MaiHMer  Journal  vom  26.  juni  1878  enthalt  folgendes  kuriofum: 

,Ztf  GutUnberg's  Tod, 

H.  Niederheimbach  a.  Rh.  25.  Juni.  In  einer  Handfchrift  der  Wallraf'fchen 
IJibliothek  in  Köln  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  fand  Schreiber  diefes  einegc- 
fchichllich  merkwürdige  Notiz,  welche  das  ^Mainzer  Journal/  obwohl  es  kein  fachwiffcn- 
fchaftliches  Blatt  ift,  gewifs  gern  veröffentlichen  wird,  da  fie  fich  auf  das  Lebensende  des 
berühmteften  Mainzer  Bürgers,  des  Erfinders  der  Buchdruckerkunft,  bezieht,  für  welchen 
Jedermann  ein  Interefse  hat. 

Die  fragliche  Handfchrift  enthält  eine  Anzahl  lateinifchcr  Dichtungen  des  Laadier 
Ilumaniften  Johannes  Butzbach  aus  Miltenberg,  die  dem  Herausgeber  der  intcrefeanten 
Selbftbiographie  Butzbach's  (Chronica  eines  fahrenden  Schülers.  Regensburg  1869)  noch 
nicht  bekannt  geworden  waren.  In  einem  diefer  Gedichte ,  einer  im  Winter  des  Jahres 
15 14  entftandenen,  beiläufig  2000  Verfe  umfafsenden  poetifchen  Epiftel,  de  differentii  ^ 
quantitate  ftili,  bringt  Butzbach  die  meines  Wifsens  bisher  unbekannte  Nachricht,  dtis 
Guttenberg  bei  einem  Volksauflaufe  aus  feiner  Wohnung  gcrifscni 
auf  einem  Karren  hinausgefchleppt  und  vor  der  Stadt  umgebracht 
worden    ift.     [Wird  Gutenberg  (1514!)  überhaupt  genannt?!] 

An  der  gefchichtlichen  Wahrheit  diefer  Nachricht  kann  man  vernünftiger  Weife  nicht 
zweifeln,  indem  der  Berichterftatter  der  Zeit  fowie  auch  dem  Schauplätze  des  firagtichen 
Kreignifses  nahe  genug  ftand,  da  er,  im  Jahre  1478  zu  Miltenberg  am  Main  g^K)«^* 
längere  Zeit  in  Mainz ,  dann  zu  Johannisberg  im  Rheingau  gelebt  und  mit  Männern  ^^ 
Johann  Trithemius  zu  Sponheim  [vgl.  pp.  274—79]  und  Wolfgang  Trcflfler  [lalt  gtr  acht 
mit]  auf  dem  Jakobsberge  zu  Mainz  befreundet  war,  die  gewifs  über  den  Erfinder  dff 
neuen  Kunft  die  genauefte  Auskunft  geben  konnten. 
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XVn.  (Dr.  Humeiy,  februar  1468.)  Joannis,  am  a.  o.,  p.  424. — 
Köhler,  p.  loi,  u.  f.  w. 

yMathiaSy  Mathies,  Mathds,  Mattheus  find  in  den  Urkunden  fchwer 
I  untericheiden  und  find  in  ihnen  felbft  offenbar  mit  einander  ver- 
sdifidt',  fagt  Grotefend.  Der  Mathystag  unferer  Urkunde  könnte 
(b  entweder  den  21.  feptember  oder  den  24.  februar  bedeuten.  Lezteres 
itum  ift  immer  angenommen  worden  und  ftimmt  auch  am  bellen  mit 
an  dcmiinikaner  totenbuch. 

Eine  fteineme  Urkunde  vom  jare  1478  mag  uns  noch  die  verwandt- 
haift  der  Gensfleifch,  Soi^enloch  und  Bechtermünz  beftätigen. 

Jm  Monat  Juni  1823^  entdeckte  man  bei  einer  Vertiefung  des  Kirch- 
ife  in  Eltville  den  fchönen  Deckilein  des  Grabes  von  Jakob  Sorgen- 
•chy  genannt  Gensfleifch.  Auf  ihm  find  zwei  Wappenfchilder  neben 
nander  eingehauen.    Das  zur  rechten  ifl  das  der  Gensfleifche,   das 


Um  dem  Specialforfcher  die  nöthigen  Anhaltspunkte  für  weitere  Erkundigungen  zu 
[,  tiieile  ich  nachftehend  die  fraglichen,  leider  in  Bezug  auf  die  Einzelnheiten  des 
^[ifclien  Vor&lles  etwas  dunkeln  Verfe  mit: 

Ars  dudum  inventa  in  nollra  metropolitana 
Urbe  Maguntina,  cui  laus  hinc  maxima  crevit, 
Ut  fupra  tetigi  tangens  de  chalcographia 
Arte  quidem  hac  veteres  fcriptores  quoque  fepultos 
Nobis  ignotos^  quos  longa  oblivio  fecli 
Occnluere,  modo  parvo  edere  tempore  polTunt,  annis 
Quos  olim  in  multis  vix  fcribere  quifque 
Scriptorum  velocibus  articulis  vix  potuifTet. 
Hsec  tamen  auctori  poft  mortis  caufa  erat  ipfi, 
Limine  qni  proprio  raptus  per  nequiciofos 
Ac  plauftro  impofitus  clamantibus  omnibus  urbem 
Evehitur,  fuffocatusque  in  vafe  repertus 
Eft,  quem  lucro  artis  emungere  propofuerat. 
Saepe  lucrum  primum  Ht  damni  caufa  fequentis. 
Von  den  berühmten  Druckereien  zu  Strafsburg,  Pforzheim,  Bafel,  Venedig  und  Paris 
aiit  es  in  demfelben  Carmen: 

Que  tanquam  rivuli  veniunt  de  fönte  perenni 
Omnes  ex  illa,  quem  nostra  Maguntia  primo 
Ingeniola  fnum  per  civem  invenerat  olim 
Cefare  fub  Frederico  eius  quoque  Maximiliano 
Nato  rege  pio  Romanorum  ftudiofo/ 
Der  einfender  von  Niederheimbach  hat  vollkommen  recht,  dafs  Butzbach's  ,nachricht 
enfibimg]  bisher  unbekannt*  geblieben  und  daher  immerhin  interefsant  ift.    Aber  wenn 
behauptet,  dafs  man  ,an  der  gefchichtlichen  warheit  diefer  nachricht  vernünftiger  weife 
dil   «wcifeln   kann«,    fo    mufs  ich  diefer  anname  den  faz  entgegcnftellen:  an  die  ge- 
tdditliche  warheit  diefer  nachricht   (diefer  fagenhaften  verwechfelung  der  zerftörung  des 
ifttuuifes,   p.  57*  mit  einer   ermordung  des  ,erfinders*,   vgl.  pp.  291,  550)   kann  man 
infinftiger  weife  nicht  glauben. 
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zur  linken  das  Bechtermüntzfche.  Ueber  beiden  ift  die  Sorgenlocb- 
Gensfleifche  Helmverzierung  und  oben  darauf  drei  Reiherbüfdie.  Diele 
Wappenbilder  umgiebt  folgende  Randfchrift:  9llnno*  bni  mtCtdjjiBiLVX. 

monbag*  nad^  fant*  al6an^*  bag  ^tatp*  btt  be^  jocob.  bon.  forfabf. 
bem.  got*  genebicg*  unb  iatmf^tttit^.  fp»  Sorgenloch  lebte  zu  EltvOk^ 
feit  1464  verheirathet  mit  Elfe  Bechtermüntz,  einer  Tochter  von 
Heinrich  Bechtermüntz.  Nach  Bodmann  (Rhein.  AitertL  L  134) 
füll  H.  B.  den  3.  Juli  1467  geftorben  (eyn  und  feine  Grabftätte  in  der 
dortigen  Pfarrkirche  gefunden  haben. 

Bei  dem  in  diefem  Deckftein  eingehauenen  Sorgenlodi'iäen 
Wappenfchild,  ifl  zu  bemerken,  dafe  i)  der  Pilger  nicht,  wie  in  der 
Gensfleifchen  Hauptbranche  von  der  linken  zur  rechten,  fondem  von  der 
rechten  zur  linken  Seite  geht  2)  Dafs  er  die  Schale  in  der  linken,  den 
Stab  aber  in  der  rechten  Hand  trägt,  was  bei  dem  Gensfleifchen  Pi^ 
der  Hauptbranche  der  umgewendete  Fall  ift.  3)  Dafs  er  die  fieben 
Kreuze  um  fleh  hat,  die  man  bei  der  Gensfleifchen  Hauptbranche  nie- 
mals flndet  4)  Dafs  hier  anftatt  des  halben  Pilgerbildes  der  Gensfldfdie 
erfter  Branche,  drei  Reiherbüfche  auf  der  Helmbedeckung  ftehen.** 

Nachdem  wir  jezt  mit  den  echten  Urkunden  im  reinen  flnd,  mülsen 
wir  uns  fchliefslich  doch  noch  mit  den  feite  19  in  der  anmerkung  er- 
Wanten  Bodmann'fchen  fälfchungen  vom  jare  1800  befafsen.  Ich 
befinde  nämlich,  dafs  auf  Ceylon  in  mr.  Skeen  (pp.  71,  184 — 192)  ein 
apologet  diefer  dokumente  erftanden  ift.  Obgleich  diefelben  fchon  von 
Schaab,  Wetter,  Delaborde,  Ottley  und  Berjeau  verworfen  worden  fin4 
meint  Skeen,  dafs  B.  ,the  criminal  act*  nicht  begangen  haben  könne, 
und  dafs  ,there  does  not  appear  to  be  any  solid  reason  for  rejecting 
the  documents  as  spurious*;  überhaupt  werde  zu  fchnell  gerufen  „forgery!" 
Das  kommt  davon,  wenn  man  an  Fauft  von  Afchaffenburg  junior  glaubt, 
und  fich  den  köpf  mit  hölzernen  lettern  ausftopft.  Nach  der  endgültigen 
niederlage  des  coftcrianismus  ift  die  fache  aber  gefarlich,  denn  die  wert- 
vollen dokumente  werden  nun  wol  über  Amerika  als  echte  beweistümer 
ire  reife  um  die  weit  antreten,  und  fchlechte  ftüzen  find  fchlimmer  als  gar 
keine.  Darum  will  ich  Bodmanns  mach  werke,  kein  grofses  kunftftück 
und  das  mancher  befser  gemacht  hätte,  in  extenfo  vorlegen.  Gutenbergs 
brief  vom    24.    märz    1424,    an    feine    geiftliche   fchwefter,   publizierte 


•  Iliftorifche  Bemerkungen  über  den  Grabflein  des  Jakob  von  Sorgenloch,  g^ 
nannt  Gensfleifch,    eines  Verwandten  von  Johann    Gutenberg,  von  Herrn  Dr.  C 
A.  Schaab.  —  Annale  des  Vereins  für  Nassauifche  AUerthumskunde,     Eriles  Heft.    Wies- 
baden,  1827.     8vo.     S.  21. 
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im  j.  1802.*  ,Cette  lettre,  lagt  er,  qui  nous  sert  de  document 
t  que  mon  coU^gue,  le  Citoyen  Bodmann,  a  d^couvert  dans  les  archives 
e  Mayence,  merite  d*etre  connue  en  entier;  eile  nous  servira  ä  prouver 
ue  Gutenberg  n'^tait  pas  hors  d'^tat  de  monter  lui  meme  une  im- 
limerie.' 

Der  würdigen  geldlichen  Juncfrawen  Bertha,  Regelem  des  Clofters 
a  fimte  Ciaren  zu  Mentzen,  myn  Grus,  vnd  waz  ich  freundlichs  vermag 
Hvor.  lieben  fchwefter.(^)  Als  Ir  fchrybt,  daz  uch  uwer  Gülte,  vnd  Gelt 
as  ucfa  durch  Conrad (*)  vnferme  bruder  in  fyner  Satzunge  befcheiden 
l,  dick  vnd  lange  Zyt  ufe  fteende  vorliben  ift,  vnd  fich  machet  vff 
yne  nemeliche  fomma  geltz,  als  ir  meldet,  des  entpieten  ich  uch,  daz 
•  vcMi  myne  Zinfe  und  gulte,  als  ir  wol  wiflent,  die  fteende  vnd  vallende 
a  vmb  Johan  Dringeiter  den  Kertzenmecher,  vnd  Veronika 
[eyfterfen  zu  Seilhouen  zu  Mentze,  vnd  anderswa  zu  Lorswiler  vnd 
I  Bodenheim,  und  zu  Muminheim  nemet,  vnd  entphahent  zwentzig 
ulden  vnd  darüber  furderlichen  uwer  Quittancie  (3)  gebent;  will  ich,  als 
Ott  will,   fo  ich  alleneft  bi   uch   zu   fln  vermein,  mit  Pedirmann(4) 

ich  des dafs  uch  uwer  Gült  gekart  wirt,  als  uch  gemacht  vnd 

ibheiden  ift;  wanne,  daz  diefelbe  mefselich  ift,  Pedirmanne  wolle  irfam 


•  Euai  für  Us  numumens  typograpJuques  de  Jean  Gutenberg,  Mayenfois ,  ItwerUeur 
Pfmfrimaie,  par  GoUhetf  Ftfcher.  [Denkmünze :  loh.  Gvttenberg.  loh.  Favstvs.  Typo- 
iplilse  Inventores  Magontiaci.  MCCCCXL.  Rückfeite:  Ars  victvra  dvm  litteris  manebit 
sCinii.  Anno  typ.  ssecvL  IIL  Grata  posteritas  excvdit  MDCCXL.  L  Dossier  /.] 
tmf  genmt  ambos  .  .  .  Pierre  Sckoffer,  1468.  A  Mc^ence  Van  10.  Jo,  UndenfchmiU  dei, 
Scmiptn  M^gunüa,    4to.  pp.  24,  46,  mit  Oberlins  überfezung. 

(t)  Eine  ,G rede  Gensfleifch,  dochter  von  Petermann  G.'  war  1389  ^onne  zu  fant 
■leii'  (Schaab,  IL  no.  34),  und  hatte  auch  einen  bruder  Henne  G.  —  ,Kette,  Henne 
ISd.  dochter,  ein  dofter  Jonckfer  zu  fant  claren* ,  lebte  1428.  Im  nekrolog  des  St 
Kenklofters  (Stattbibliothek)  kommen  aus  diefer  periode  Katharina  (^  Kette)  und 
ifabetha  G.  vor.  Dauraufhin  hat  Bodmann  zwei  andere  Gensfleifchnonnen,  Bertha 
d  Hebele  (vgL  p.  521,  unter  IX),  fingiert  Wonne  G.,  tochter  eines  Frilo  G.,  fchwefter 
er  aichte  des  erfinders,  und  eine  Gute  zum  G.  zog  Bockenheimer  1876  ans  tagelicht 

(s)  Ift  ein  bmder  der  fingierten  Bertha! 

(J)  Der  fchreiber  diefes  briefes  war  ein  befserer  lachwalter  und  finanzmann  als  der 
«nie  s^ubiger  von  anno  1434  (Urkunden  in  und  IV),  und  der  feligkeitsverfcherzer 
n  anno  1442  (Urkunden  VII,  XIII  u.  XTV). 

(4)  Im  manuflaript  der  firankfurter  ftattbibliothek,  Saqen  von  alten  Dingen  der  ehrlichen 
^dt  Meniu^  foL  30,  hatte  B.  gelefen,  dafs  fich  unter  den  112  im  j.  141 1  ausgezogenen 
•h>«#^  patriziem  auch  ein  Henne  G.  und  defsen  fon  Peter  befanden.  —  Henne  G.  der 
te  (1391»  1436,  1443,  I44S>  '45»)  war  ein  fon  von  Pedermann. 

34 
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hait,  vnd  will  des  uwer  Antwort  bafs  mogeliche  gewarten.  Datz.  Stnu- 
burg  feria  quinta  post  Donunicam  Reminifcere 

anno  M.ccc.  [fic!  gemeint  ift:  cccc.]  xxüij. 

HENNE  GENSFLEISCH,  (5) 

genannt  SORGENLOCH.  (<i) 

Man  kann,  wenigftens  in  einem  privatbrief,  die  datierung  nidit 
notarieller  und  urkundenmäfsiger,  und  man  kann  in  einem  briefe  vom 
jare  1424  die  fchlufswendung  kaum  —  modemer  wünfchen.  Das  er- 
gänzende dokument  von  anno  1459  entftand  gewils  nicht  35  jarcfpäter 
als  das  erde! 

Das  weifse  blatt  in  Gutenbergs  leben  zwifchen  1420 — ^30  war  nun 
mit  einer  Urkunde  befchrieben,  jezt  mufste  noch  ein  anderes  decennium, 
145  s — 65,  illuftriert  werden  (vgl.  die  notiz  1463,  oben  p.  56,  no.  XX). 
Fifcher  fchreibt  in  den  typographifchcn  Seltenheiten  (I.  1800^  p.  42): 
,Eine  in  dem  Univerfitätsarchiv  fich  befindende  und  von  Guteoberg  fdbft 
1459  ausgefertigte  Urkunde  macht  es  klar  wie  am  Mittage  des  fcbönften 
Maientages,  dafs*  u.  f.  w.  Im  Essai  helfet  es  deutlicher:  ,0n  ne  savait 
rien  de  positif  sur  la  vie  de   Gutenberg  depuis  1455  jusqu'en  1465.  La 


(5)  Wie?  Ein  autograf??  My  kingdom  for  fuch  a  letter!  Und  doch  hat  llemi 
das  original  gefehn,  fondem  das  unikum  ift  mir  nichts  dir  nichts  fporlos  TerfchimiMieB. 
»Unter  den  von  Prof.  B.  hinterlafsenen  Papieren  befindet  fich  ein  ausgefchnittener  fcfanalff 
Kiemen  Pergament,  worauf  lieht:  Hengin  GutUnberg  dvis  nug,  und  darüber  toq  Hn. 
Büdmanns  Hand:  Autographa:  In  dencho  fratrum  virorum  fraUrnitaäs  fattdi  vuiorl  Ob 
dies  Gutenbergs  eigenhändige  [a  la  maniere  de  Jac.  Koning  annektierte]  Unterfchrift  iftf 
will  ich  nicht  behaupten.*  Schaab.  —  Die  unmögliche,  dem  anfang  einer  Urkunde  (i.  b- 
1404:  Ich  Henne  Genfzßei/ch ^  Burger  zu  Mentte)  nachgebildete,  als  eigenhändige  unter- 
fchrift aber  unzuläfsige  form  zeigt  fauftdick,  dafs  fie  es  nicht  ift,  fondem  zu  der  gattnng 
der  Klein'fchen  druckerprefse  in  der  bierbrauerei  gehört.  Es  fcU  nur  noch,  dtfs  der 
ch'is  mog.  fich  auch  Inventar  typogr.  unterzeichnet  hat  Wie  gerade  die  genaue  unterfchrift 
falfcher  ftücke  ein  fingerzeig  zur  entdeckung  der  unechtheit  werden  kann,  erhellt  n.  i. 
aus  dem  prozefs  gegen  den  architekten  und  geometer  Georg  Heinrich  Karl  Jakob  Victor 
von  Gerftenbergk  zu  Weimar  1855:  DU  Fahrik  unechter  HandfchrifUn  Friedruk  Sdäie^U" 
Der  neue  Pitaval.  XXXV.     Leipzig  1872.  pp.  345—442. 

(6)  Ein  entfcheidender  fchnizer!  Da  Gutenberg  fich  1434  zu  Strafsburg  Henne 
Gensfleifch  der  junge  genannt,  ift  er  zunächft  mit  dem  gefchlechte  derer  Zum  Jungen 
verbunden  worden  (oben  f.  293,  v.  Glauburg  1712376,  v.  Humbracht,  Hbckfte  Utrii 
DeutJchlamU,  ftammtafel  47,  v.  Heineken,  Neue  Nachrichten,  1804  p.  239).  Dann  aber  ift 
feine  genealogic  von  Schelhom,  Köhler,  Würdtwein,  Schöpflin,  Bodmann,  Fifcher  mit 
einer  anderen  linie,  nämlich  der  von  Sorgenloch  (Selgenloch,  SoUigeloch,  Sulgenloch) 
genannt  Gensfleifch,  u.  a.  mit  Henne  Sorgenloch  gen.  Zum  Gensfleifch,  f  29.  fept. 
1459,  vernechfelt  worden.  Der  erfinder  heifst  in  allen  echten  Urkunden  Gensfleifch- 
Gutenberg,  nie  aber  G.  v.  Sorgenloch.  Wir  fehen  hier  bei  hellem  tageslicht  Bodmanns 
gedankenkreis  im  j.   1800. 


^    531    -^ 

d^couverte  faite  par  mon  savant  coUegue,  le  O"  Bodmann,  d*un  acte 
pass6  entre  G.,  ses  frferes,  et  sa  soeur  religieuse  de  S**  Ciaire  en  1459 
i  tir6  cette  ^oque  des  t^nfebres/  Dann  bei  dem  erften  abdruck:  ,Hier 
kig^  die  genaue  Abfchrift,  welche  ich  von  Br.  Prof.  Bodmann, 
nrdcber  die  Auflicht  über  das  Archiv  hat,  erhalten  habe.'  Dafs  ein 
mann  wie  Fifcher,  fo  befreundet  mit  Bodmann  und  in  der  ftatt  der 
iridit^[en  Urkunden  wonhaft,  fich  nicht  die  originale  vorzeigen  liefs, 
verftdie  ich  nicht.    Lefen  wir  alfo  die  abfchrift. 

Wir  Henne  Genfsfleisch  von  Sulgeloch(7),  genennt  Gudin- 
bcrgC),  und  wir  ffriele  Genfsfleifch  Gebrudere(9)  verjahen  und 
bdcennen  ofHnlich  an  diesme  brieue,  und  tun  kunt  allen  luden,  daz  wir 
nit  rade  und  gudem  willen  unserr  lieben  vedem  Henne  und  Friele, 
md  Pedirmanne  Gefsfleifch  gebruder  zu  Mentze  virzigen  hain  vnd 
verziehen  an  diesme  brieue  vor  uns  vnd  alle  vnfer  erben  luterlich  gentz- 
Bdien  vnd  zumale  ane  alle  geuerde  vnd  argelist  vf  alles  daz  gut,  das 
^on  Hebele  vnferr  Suster  in  daz  Closter  zu  sant  Ciaren  zu  Mentze 
vgL  die  I.  anm.],  dar  inne  sie  ein  Nunne  worden  was,  komen  ist,  ej 
ye  von  Henne  vnsers  vaders  seligen  wegen  dar  in  komen,  der  [?]  ez  habe 
ieselb  Hebele  selb  dar  in  geben,  oder  wie  ez  in  daz  selb  Closter 
omen  ist,  ez  sye  körn,  gereite  Geld,  Hufsrat,  kleinöd,  oder  waz  die 
rsamen  geifUichen,  Frawen,  die  Aptissin  vnd  der  Conuent  desfelben 
lostern,  gemeinlichen,  oder  funderliche  person,  dar  inne,  oder  die  zu 
em  Qoster  gehörnt,  derfelben  Hebelen  genezzen  hant,  ez  sye  wenig 
der  vil;  vnd  han  wir  globt,  vnd  globen  an  diefsme  Brieue,  mit  guden 
xiwen  vor  vns  vnd  alle  vnser  erben,  daz  wir,  noch  eyman  von  vnsem 


(7)  B.  befafs  die  ältefte  Urkunde,  fo  einen  von  Sorgenloch  erwähnt  (Schaab,  no.228a), 
nd  find  darin  die  fchreibung  Sulegloch.  Catharina  de  Sulgeloch  darb  1435  ^^ 
Ippcnhcim. 

(•)  Diefe  fchreibweife  fand  B.  in  feiner  Urkunde  (vom  j.  1298)  ,ftrenui  viriPhilippi 
BÜitis  de  Gudinberg,  filii  quondam  Eberhardi  (de  T u r r i)  Camerarii  Magnnt.  (Schaab, 
o.  259t  ^gl-  no.  203,  262 — 283,  288  b).  Bockenheimer  fagt  vom  dominikaner  Anniver- 
iiimn:  yGefchlechter,  die  man  längft  für  ausgeftorben  erklärt,  treten  wieder  auf,  fo  z.  B. 
BS  Gefchlecht  des  Arnold  vom  Thurm,  das  Schaab,  zur  Verherrlichung  feiner  Genea- 
ipe  Ton  Gntenberg,  in  die  Reihen  des  hohen  (!)  Adels  erhoben  hat,  um  es  mit  Philipp 
um  Thurm  (1340)  erlöfchen  zu  lafsen.' 

(9)  Henne  G.  zu  Gutenberg  war  der  fon  eines  Friele,  und  nicht  eines  Henne 
vcnsfleifch;  und  zweiter  entfcheidender  fchnizer.  Dafs  der  ältere  bruder  dem  jüngeren 
CB  TorCritt  llfst,  gefchieht  wo!  aus  anerkennung  des  nüzlichen  buchdrucks,  fonften  aber 
ennt  er  fich  fchon  in  zwei  Originalurkunden  vom  12.  nov.  1430  fryle  genfefleifch 
g«  Gadenberg,  und  erbt  fein  bruder  Henne  bereits  1434  die  auf  in  Gehenden  zinfen. 
)b  er  1459  noch  lebte,  bürger  Bodmann? 
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wegen,  noch  auch  die  vorgen.  vnfer  vedem,  noch  ir  di  keiner,  noch 
kein  ir  erbe,  noch  ey  man  anders  von  im  wegen,  daz  selb  gud,  wieez 
geheizzen  ist,  weder  zu  male  noch  eyns  teils,  von  demselben  Qoster, 
noch  von  der  Äbtissin,  noch  von  dem  Conuent  gemeinlichen,  noch  von 
keinen  sunderlichen  personen,  die  in  demselben  Qoster  sint,  niauner 
geuordem  noch  geheischen  soln  noch  wollen,  oder  sie  oder  daz  Qoster, 
oder  im  orden  nummerme  darumb  ansprechen  weder  mit  geistlidien 
noch  mit  wemtlichen  gerichte,  noch  ane  gerichte,  nodi  sie,  oder  daz 
Closter  oder  den  Orden  nummer  dar  vmb  geleidigen  soln  nodi  wölko, 
mit  Worten  noch  mit  werken,  heimlich  noch  öffentlichen  in  dikdnerley 
wise.  Vnd  vmb  die  bucher,  die  ich  Henne  obgen.  g^eben  han  zu  der 
Liberey  des  vorgen.  ClostersC**)  die  f)ollen  beliben  b3^endig  vnd  ewic- 
liehen  by  derselben  liberey,  vnd  sal  vnd  will  ich  Henne  obgen.  deoae 
selben  Clofter  in  ire  liberey  auch  furters  geben  vnd  reichen  die  budier, 
die  sie  vnd  ire  Nachkommen  gebmchent  zu  geistlichen  fix>mmen  wericeo, 
vnd  zu  irme  Godesdinft,  ez  sy  zum  lesen,  zum  singen  ("),  oder  wie  sie 
daz  gebmchent  nach  den  R^elen  irs  ordens,  die  ich  Henne  vorgen. 
han  tun  trucken,  nu,  oder  furters  tmcken  mag,  als  ferre  sie  der  ge- 
bmchens,  ane  geuerde(");  vnd  hant  darvmb  die  vorgen.  Abtiflin,  irt 
Nachkomen  vnd  Conuent  des  vorgen.  Closters  zu  sant  Ciaren  geredt 
vnd  versprochen,  da)  ich  Heime  obgen.  vnd  mine  Erben  sullen  ledig 
vnd  lois  sin  der  anesprache,  als  Hebele  obgen.  min  Suster  hatte  vmb 
die  Seffzig  Gulden,  als  ich  vnd  min  bmder  ffriele  obgen.  derselben 
Hebeln  hain  gelobt  ufszurichten  vnd  betzaln  zu  iren  Gifft  vnd  Martole 
als  von  des  huses  wegen,  daz  Henne  vnser  vader  bescheiden  hat  w 
irme  teile,  als  die  brieue  besagent,  die  damber  gemacht  sind,  ane 
gcucrde  vnd  argeliste.  Vnd  daz  diz  ewecHchen  von  vns  vnd  vnsem 
erben  veste  stede  vnd  vnuerbrochlichen  gehalten  werde,  darvmb  so  han 
wir  denselben  geistlichen  Frawen,  vnd  irme  Cloister  vnd  dem  Orden 
gegeben  diesen  brieue  besigelt  mit  vnfem  Ingesigeln,  diz  geschah  vnd 
wart  diser  brif  gegeben,  do  man  zalt  nach  cristus  geburte  viertiehen 
hundert  lar,  damach  im  nun  vnd  funfftzigften  Iare('«J),  an  sand  margredcn 
dag  der  heiligen  lunckfrawen.  ?  — 


(»o)  Bei  der  aufhebung  des  klofters  1781  fand  man  keine  bacherei  vor. 

(11)  Gutenberg  druckte  1459  allerdings   fchon  am  CathoUam^  aber  ,zum  fingen'  ^ 
es  nicht  befonders  geeignet. 

(12)  Mon  favant  colligue,  le  citoyen  Bodmann,  fchiefst  ganz  entfezlich  weit  über  ^ 
ziel  hinaus!    Die  Urkunde  i(l  ,gar  zu  fchehn.' 

(ij)  Eine  Urkunde  aus  Bodmanns  fammlung  (Schaab  no.  129),  in  der  Henne  Ge1l(^ 
fleifes  von  Sorgenloch  der  junge  (1465  und  fpäter  heüst  er  henne  von  SolgelocK 
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So  weit  die  gefallige  ,Abfchrift'.  Sie  hat,  erzält  Fifcher  weiter,  vier 
S^ely  das  von  Pedermann  fehlt.  Und  richtig,  beim  zweiten  abdruck 
im  Essai  p.  50)  find  fie  von  Lindenfchmitt  fakfimiliert  worden,  aber  — 
Dan  fleht  es  auch  one  L.*s  eigene  nachricht  an  Schaab,  —  blos  nach 
iodmann'fchen  Federzeichnungen  (mit  heraldifchen  feiern).  Da 
leüst  es  nun  wider  konfequent  Sorgeloch  und  Sulgeloch  =  null. 

Wie  konnte  aber  ein  Bodmann  folche  fchnizer  machen?  fragen 
lie  leute  bis  auf  Skeen.  Nun  wol,  wie  wenig  fattelfeft  B.  in  diefer 
agd^enheit  war,  be weift  der  umftand,  dafs  er  den  junker  Henne 
vensfleifcb  den  alten,  der  1451  fchöffe  zu  Hechtsheim  war 
vg^  Schaab,  ü.  no.  118 — 120),  mit  dem  erfinder  der  typografie 
lerwechfelt!  Schaab  fchreibt,  am  a.  o.  p.  45  (zimlich  gedankenlos) 
^Igendes:  ,Siegel  mit  dem  Pilger  [Schneegans  hat  die  betreffende 
rappenfigur  als  bettler  angefprochen ,  fie  ftellt  aber  wol  einen  bettel- 
oönch  dar]  in  der  uriprünglich  Gensfleifch'fchen  und  der  von  der 
iorgenlocber  verfchiedentlich  veränderten  Geftaltung  hatte  ich  viele 
d  Händen,  darunter  aber  nur  ein  einziges  des  Erfinders  der  Buch- 
Iruckerkunft  Johann  Gensfleifch.  Es  hing  an  einer  Urkunde  (118)  vom 
L  April  145 1,  wodurch  Peter  Mellinger  und  feine  Frau,  wohnhaft  in 
lechtsheim,  von  dem  Pfarrer  und  den  Altariften  der  St.  Ignatius-Pfarr- 
ardie  zu  Mainz  30  Pfund  Heller  leih  weis  aufnehmen,  und  worin  der 
linker  Henne  Gensfleifch  unter  den  Gerichtsfchöffen  gewefen  und  mit 
unker  Claus  Schwalbach  fein  Siegel  angehängt  hat.  Dafselbe  ift 
^00  grünem  Wachs,  ein  wenig  oval,  von  einem  Zoll  im  Durchmefser. 
n  dem  fchiefftehenden  Schild  ift  der  kleine  Pilger  in  feiner  urfprüng- 
idben  Form  und  darüber  die  halbe  Pilgerfigur  abgebildet.  Beide  um- 
pbt  in  der  ganzen  Höhe  des  Siegels  eine  gefchweifte  Einfafsung.  Auf 
Icr  linken  Seite  derfelben  fteht:  ^.  l&em  OJenjl:  auf  der  rechten:  flieffcS» 
I.  Stb«;  bei  dem  Siegel  befindet  fich  noch  der  fchmale  Pergament- 
-iemen  von  fünf  Zoll  Länge,  mit  dem  es  an  der  Urkunde  befeftigt  ge- 
xfden.  Auf  diefem  Riemen  fteht  von  Herrn  Bodmanns  Hand  ge- 
Hirieben:  ,Sig,  Junker  Henne  Genfefleife  Scheffe  zu  Hechtsheim  1451 
ttventaris  typograpläae'  Auf  eine  Handzeichnung  diefes  Siegels  fchrieb 
Herr  Bodmann:  Verum  sigilliim  Joannis  Gensfleisch  inventoris  artis 
ypographicae.    Jetzt  befindet  es  fich  auf  der  Stadtbibliothek.* 


genant  Genffcfleifch  der  Jonge)  fechsmal  genannt  wird,  ift  gerade  »geben  im  jar 
^oizent  vierhundert  finfzig  nun  jar.*  Wie  in  den  meiften  falfchungen,  find  für  den 
pimchkenner  auch  in  Bodmanns  leiftung  die  orthografifchen  Übertreibungen  auf- 
Uleiid. 
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ZUSÄTZE  UND  VERBESSERUNGEN. 


S.  12,  z.  II  unt  Gamundia  (aus  Schwäbifch-Gmüliden)  gedruckt 
(Nürnberg?)  nach  1472,  vgl.  Koch  p.  135. 

S.  16,  z.  24 — 27  (vgl.  feite  5  und  69):  Sancte  paUr^  im  annifdcr 
trinität,  ift  einfchaltung;  trUmatur  laus  et  (tribuatur)  honar  dämm  tm 
et  uni  (fonft  uni  et  trino).  Nun  fchlagen  3  und  4  in  das  versmais  mit 
mittel-  und  endreim  ein.  Plaudere  aüctd  ift  dceronifch,  und  plaudere 
cum  ablativo,  alfo  Ubro  hoc  ift  auch  richtig;  qtü  ift  ein  factotuin,  mit 
dem  man  alles  machen  kann.  O  clemens,  o  pia  (gütige,  das  ift  die  alte 
bedeutung  von  pius),  o  dulcis  fancta  Maria,  Alfo:  Trinitas,  Ecdefia 
und  Maria  foll  bedankt  und  verherrlicht  fein  durch  diefes  iverk.  deo 
gracias  ift  der  allbekannte  fchluts  der  handfdiriften;  die  meise  fcfalielst: 
Ite  mifla  eft,  das  volk  fmgt:  Deo  gratias,  Gott  fei  dank! 

Hinc  tibi  fancte  pater  mito  cum  flanune  facro 
Laus  et  honor  Domino  trino  triboatnr  et  ono 
Ecdefise  Utude  libro  hoc  catholice  flamde 
Qtü  laadare  piam  femper  non  linqne  Mariam^ 

Deo  gratias. 

S.  17,  z.  3  unt  Da  Ivo  Wittig  bereits  am  4.  dez,  1507  geftorben 
war  (Gudenus,  DI.  p.  971)  mufe  Serrarius'  jareszal  1508  (1604  p.  I59) 
falfch  fein.  Man  wird  alfo,  wie  Heibig  zutreffend  vermutet,  das  datum 
1508  aus  den  alten  ziffem  150Ä  (==  1504)  verlefen  haben. 

S.  17,  z.  4  unt.  fteht  VVititg  ftatt  Wittig. 

S.  18,  Gudenberg,  Gutenberg  und  Gutemberg.  Fifdier 
fchrieb  in  feiner  erften  lieferung,  i8cx),  ,den  Urkunden  gemäfe*  (die  aber 
auch  Gutenberg  haben,  Gutemberg  ift  nur  afsimilation)  Gudenberg  (was 
an  die  geiftreichigkeit  jefuitifcher  Idrchenhiftoriker  Luder  ftatt  Luther 
erinnert),  und  »bemerkte  fogar  in  der  zwoten  Lieferung  Gutenbeig  als 
Druckfehler.'  Man  vgl.  das  (liddeutfche  hibodeke,  ordodox,  ftaduden, 
fuber  ftatt  fsuper,  effifa,  Rüsso,  Cäwur  =  Müller,  Weber.  Die  Hollän- 
der haben  eine  grofse  verliebe  flir  Guttenberg. 

Beim  durchlefen  von  Kriegk's  urkundenforfchungen  fallt  mir  au{ 
dafe  frankfurter  patrizier  im  15.  jarhundert  die  namen  Kalbfleifch, 
Rindfleifch  und  Rohfleifch,  und  zwar  anfänglich  als  fpiznamen, 
dann  aber  als  ire  gefchlechtsnamen  geflirt  haben.  Vielleicht  bietet 
der  mainzer  zuname  Gensfleifch  (13.  jht)  ein  analogon. 

S.  45,  z.  16,  17:  Bernhard  Richel,  Berthold  [Ruppelj  von  H. 
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S.  48,  z.  2  unt.  Trier.  Das  bei  Schaab,  Falkenftein  u.  a.,  aut 
uitorität  des  lokalgelerten  Wyttenbach  aufgefiirte  trierer  exemplar  des 
srften  teiles  der  42z.  bibel,  das  auf  der  ftattbibliothek  als  folches  gezeigt 
jwrd,  ift  dies  gar  nicht.  Prof.  J.  Gildemeifter  zu  Bonn  kollationierte 
larin  1844  das  4.  buch  Esra,  und  fand,  dafs  es  vielmer  die  von  Nie. 
Soetz  G)lon.  um  1470  gedruckte  ausgäbe  ift,  die  Hain  3042  befchreibt; 
iaSs  der  zweite  band  jener  ausgäbe  erft  einige  jare  fpäter  erfchien, 
sUärt;  warum  in  Trier  blos  der  erfte  band  ift.  Dagegen  ward  herm  G. 
m  j«  1847  ^^  d^^  Landesbibliothek  zu  Fulda  eine  Gut.  bibel  von  42 
seilen  gezeigt.     Ob  richtig?    Briefl.  mitteilung  vom  15.  juli  1877. 

S.  60.  Schöffer's  Donatausgabe.  Die  allmälige  entdeckung  von 
ragmenten  diefer  ausgäbe  beleuchtet  höchft  grell  den  wert  der  holz- 
ettemhypothefe  der  ftubengelahrten.  Fifcher,  der  erfte  verftändige 
uitor  über  die  gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft,*  fchrieb 
L  53)  zu  einem  »Fragment  aus  einer  der  erften  Ausgaben  des  Guten- 
)ergifchen  Donats:  Das  ganze  ift  grofs  Quart  auf  Pergament.  Es  find 
55  2^en  auf  einer  Seite.  Die  Gleichheit  der  Zeilen  läfst  keinen  Zweifel 
ibrigy  dafe  diefer  Donat  in  Holz  gefchnitten  war.  Hierzu  kömmt  das 
xkige,  fcharfe  der  Buchftaben;  die  Ungleichheit  einiger  derfelben,  die 
idi  gleichfam  nach  der  Stelle  richten,  wo  diefelben  hin  ftehen.  Ein 
vorzüglicher  Beweifs  aber  befteht  darinn,  dafs  man  fehr  oft  feine  Strich- 
reibindungen  findet,  und  die  Striche,  Punkte  oder  Häckchen  über  den  i 
lie  gleich  find.' 


^  JLch  habe  in  der  fchwierigen,  und  fo  viele  Genauigkeit  erfordernden  Kunft  der 
chriftgiefserei,  wovon  ich  praktifche  Einßchten  nöthig  zu  haben  glaubte  [auch  das  äffte 
loning  nach,  es  kam  aber  weiter  nichts  dabei  heraus  als  —  Enfchedö],  um  mir  über 
ewüse  Punkte  in  älteren  Drucken  Rechenfchaft  geben  zu  können,  einen  Satz  aufgefunden, 
er  gmnz  einfach  von  dem  Punzenfchlagen  abftrahirt  ift,  aber  in  die  Unterfcheidung  der 
teren  Drucke  ein  Licht  bringt,  welches  auf  eine  andere  weife  wohl  fchwerUch  hervor- 
ebracht  werden  dürfte.  Von  der  Art  und  Weife,  wie  die  Punze  in  die  Mater  gefenkt 
ird,  hängt  die  Richtung  des  Buchftabens  ab.  Nun  folgt  die  Juftirung  der  Mater,  welche 
.de  Genauigkeit  erfordert,  wenn  ein  Buchftabe  in  der  Zeile  nicht  fchief  ftehen  foll.  Die 
erge  und  Thaler  in  den  Linien  einiger  älterer  Drucke,  entftehen  nicht  durch  die  Un- 
efchicklichkeit  des  Setzers  allein,  fondem  durch  die  Nicht-Juftirung  der 
[atrize.  Diefen  Satz  auf  die  Typen  im  Catholicon  angewandt,  finden  wir  ein 
.  welches  fchief  hängt  Diefelbe  Richtung  finden  wir  in  Bechtermünzens  Drucken 
ieder,  zum  unumftöfslichen  Beweife,  dafs  diefelben  Alphabete,  aus  einer  und  derfelben 
Eatrize  ausgegofsene  Buchftaben,  und  nicht  blos  ähnliche  Lettern,  im  Catholicon  und 
emVocabularius,  welcher  zu  Elfeldt  [Eltville  =  Alta  Villa]  gedruckt  ift,  vorkommen. 
4es  fei  noch  eine  Beruhigung  mehr  für  diejenigen,  welche  felbft  über  die  Idealität 
jdentität]  diefer  Typen  Zweifel  zu  erheben,  den  Muth  haben*  (IV.  32 — 34). 
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Alfo  unzweifelhafter  tafeldruck?  Doch  nicht!  ,Ich  ndime,  &gt 
Fifcher  fpäter  (III.  23),  diefes  Urtheil  mit  Vergnügen  zurück,  indem  idi 
es  über  ein  Blatt  gebildet,  jetzt  durch  dreie  nicht  beftät^  finde.  Es 
waren  .  .  .  fchon  bew^liche  Typen  [es  kommt  ein  geftürztes  i 
vor].  Kl  es  ausgemacht,  dais  es  bewegliche  Lettern  waren,  fo  folgt 
aus  der  Geflalt  der  Buchflaben  felbft,  aus  der  Schärfe  des  Eindrudss- 
welchen  fie  fogar  auf  dem  Peigamente  zurücklafsen,  dais  es  Metall- 
buch ftaben  feyn  mulsten;  fieht  man  femer  auf  die  allgemeine  Gleidi- 
heit  irgend  eines  Buchflaben  in  allen  den  Fällen,  wo  er  vorkommt,  ib 
ift  fie  zu  grofs,  als  dafs  man  nicht  auf  den  Gedanken  fallen  Mte^  dab 
es  gegofsene  Buchftaben  feyn  mufsten.'  Noch  fpäter  (VI.  11)  ent- 
deckte Wyttenbach  ein  fragment  mit  SchöfTer's  fchlufsfchrift  —  ,n]it  der 
neuen  kunfl  zu  drucken  oder  buchflaben  zu  bilden  und  mit  feioett 
kapitalen  one  gebrauch  der  feder  durch  Peter  von  Gemsheim  zu  ftaode 
gebracht'  —  und  die  frage  war  urkundlich  erledigt  Diefe  gefcbidite 
darf  uns  aber  auch  noch  gegen  eine  andere  typengattung  ermut^ 
Zum  Donat  feite  54*  no.  11  fchrieb  Fifcher  (L  $6):  ,Wenn  ich  mein 
Urtheil  über  die  Maffe  der  Buchflaben,  aus  Mangel  an  hinlänglidier 
Uiberzeugung,  ob  es  Holz  oder  Metall  war,  zurückhielt,  fo  bin  idige- 
wi(s:  dafs  in  diefer  Ausgabe  metallene  Buchflaben  angewandt 
wurden.  Nichts  defloweniger  find  dies  noch  nicht  gegoffene  fondcm 
gefchnittene  Buchftaben,  denn  fie  fmd  ganz  eddg,  und  tragen  fdbil 
an  den  Kanten  die  Spur  des  fchneidenden  Inftmments  an  fich,  womit 
diefelben  verfertigt  wurden.  Gewöhnlich  findet  man  hier  die  Sylben 
verbunden,  z.  b.  ge,  gi,'  u.  f.  w.  Nun  ift  aber  mit  diefen  angeblidi 
gefchnittenen  typen  die  erfte,  drei  foliobände  umfafsende  (36-zeiIige)  Bibel 
gedruckt  worden !  Warum  foUen  denn  die  typenverbindungen  (logotypen) 
ba,  btf  bo  (mit  kleinerem  kegel  wie  z.  b.  m^)  nicht  ebenfo  gegofeen 
werden  können,  wie  die  unmafse  abkürzungstypen,  welche  die  typo- 
grafen  1450— 1550  den  handfchriften  nachgebildet  haben?  Sind  nicht 
auch  diefe  typenbilder  in  der  druckerei  des  herm  Dmgulin  gegofsen, 
nicht  aber  ftückweife  gefchnitten? 

Einzebe  logotypen,  wie  man  z.  b.  neulich  zu  New- York  ein  typen- 
bild  von  vier  lettem  in  Lennox's  exemplar  der  zweiten  (42-zeiligefl) 
Bibel  entdeckt  haben  will,  kann  man  allerdings,  fogar  wärend  des 
druckes,  nach  bedarf  und  raumerfordemifs  angefertigt  haben.  Dieproto- 
typograkn  haben  vielleicht  dann  und  wann  einzelne  typenbilder  auf 
metallene  ftäbchen  gefchnitten,  was  u.  a.  bei  den  caxton'fchen  dnidcen 
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mancherlei  erklärlich  machen  würde,  was  man  fonfl  kaum  zufammen 
reimen  kann.  So  habe  ich  felbft  wärend  des  druckes  meiner  Geschichte 
des  Schach/piels  gewifee  feiende  figuren  aus  holz  fchneiden  und  für  das 
buch  verwenden  lafsen,  aber  —  die  hunderte  von  fchachdiagrammen 
find  troz  alle  und  alle  dem  metallotypografie,  und  damit:  Gott 
befolen!  Nein,  noch  nicht.  Seit  einem  jarhundert  wurde  fchon  war- 
genommen, dafs  viele  texte  der  inkunabeln  nicht  blos  ein  einziges 
gegofsenes  alfabet  zeigen.  Auch  dies  faktum  fanden  die  proto- 
typografen  in  den  mittelft  ,der  neuen  kunft  buchftaben  zu  bilden*  repro- 
duzierten Codices  vor. 

S.  63,  z.  13 — 16:  Nachdem  Fuft  fich,  unverbürgten  fpäteren  nach- 
richten  (p.  298  anm.)  zu  folge,  bereits  früher  mit  exemplaren  der  bibel 
von  1462  nach  Paris  begeben  hatte,  betrieb  er  dort  gefchichtlich  ganz 
ficfaer  perfönlich  den  verkauf  des  Cicero  (der  übrigens  nicht  die  erden 
g^oisenen  griechifchen  typen,  fondem  blos  einen  rohen  holzfchnitt  mit 
folchen  lettem  enthält). 

S.  6j  anm.  z.  10  unt.  Seitdem  ich  diefe  worte  fchrieb,  hat  aller- 
cfings  Madden  die  kölner  prefsen  muflerhafl  (ludiert,  und  ift  nur  zu 
bedauern,  dafs  die  deutfche  wifsenfchaft  diefe  heimatlichen  forfchungen 
immerfort  den  fremden  überläfst:  der  gegenftand  ift  wol  nicht  genug 
yWeit  her*! 

S.  68,  z.  7:  1457  (p.  54*)  zuzufprechen.  (Ueberhaupt  waren  wol 
Pfifter  mit  type  \,  Schöffer  mit  type  2,  Ruppel  mit  type  3  und  4, 
Keffer  mit  type  7  unter  Gutenberg's  anleitung  als  fchriftfezer  befchäftigt. 
Die  Varianten  im  druck,  —  wie  pp.  46,  49 —  beweifen  dann  fchliefs- 
lidi  noch,  dafs  man  unter  diktat  und  nicht  nach  vorgelegtem 
manufkript  arbeitete,  vgl.  Madden,  V.  3,  274.) 

S.  69,  z.  8  oben  ift  zu  lefen:  anna  hamini  M.CCCC.LXVü.  Da 
fleht  man,  wie  noch  im  19.  Jahrhundert  und  bei  aufmerkfamer  korrektur 
das  aus&llen  eines  X  einen  druck  10  jare  älter  machen  kann!  Vgl. 
pp.  142,  422. 

S.  69,  z.  IG:  Wygandum  Spiefs,  z.  12:  (p.  54). 

S.  74  z.  4  unt.  (ftempelfchneider  und  fchriflgiefser)  der  antiqua. 

S.  89.  Gutenberg's  ftandbild  in  Mainz.  ,Thorwaldfen  war 
eifrig  an  dem  Modell  zu  der  Reiterftatue  Maximilians  befchäftigt.  Nichts- 
deftoweniger  hatte  er  doch  eine  andere  kolofTale  Arbeit  diefer  Zeit- 
periode mit  einverleibt,  allein  da  diefelbe  nicht  der  Gegenftand  feiner 
e^;enhändigen  Thätigkeit  wurde,  fo  konnte  fie  um  fo  leichter  neben 
jener  emporwachfen.  Wir  haben  bereits  der  Beftellung  eines  Guten - 
berg-Monuments  von  der  Stadt  Mainz  erwähnung  gethan.  Unfer 
KünfUer  hatte  nun  auf  den  Wunfeh  der  Commiffion  eine  Skizze  voll- 
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endet  und  eine  Zdcfamii^  derfdben  nadi  Mainz  gefendet  Nur  infoweit 
hatte  ThoTA-aldfen  diefe  Befldlung  übernommen;  die  femerweite  Aus- 
fuhrung nadi  au%egebenem  Maafs  wollte  er  einem  Andern  übertn^ 
und  er  (cShii  diefe  Ausfuhrung  nur  überwadien.  Von  Mainz  aus  hatte 
man  den  Bildhauer  Scholl  vorgefchlagen,  aber  Th.  zog  (einen  Lands- 
mann Biffen  vor,  und  beabfichtigte  denfdben  zur  Ausführung  der 
Arbeit  nadi  der  Skizze  vorzufchlagen. 

Thomaküen  hatte  in  der  Skizze  den  Erfinder  der  Budidnider- 
kunll.  Johann  Guten berg,  in  einem  Coflüm  dargefteUt,  zu  wddiem 
die  Modelle  aus  der  deutfchen  Kunfl  des  Mittelalters  genommen  waren. 
In  der  rechten  Hand  hält  er  einige  der  beweglidien  [gegofsenen] 
Typen  feiner  Erfindung,  in  dem  linken  Arm  trägt  er  ein  Exemplar 
feiner  Bibel,  des  erllen  Werks  u.  f.  w.  Zu  dem  Piedeflal  hatte  er 
zwei  BasrelieCs  fldzzirt.  Das  eine  bezeichnet  die  Erfindung  der  be- 
weglichen ^gegofsenen]  Typen.  Gutenberg  fitzt  an  feinem  Aibeits- 
tifch.  Futl  *  fleht  ihm  gegenüber  an  der  anderen  Seite  des  Tifdies»  fich 
an  eine  in  Holz  ausgefchnittene  Form  zu  einer  Colunmie  fhitzend,  wo- 
durch eine  Anfpielung  zu  der  früheren  Mediode  im  G^^eniatz  zu  den 
T>*pen  gegeben  ift«  weldie  Fufl  nun  betrachtet ,  nachdem  der  Erfinder 
l'ie  ihm  gereicht  hat  Das  andere  Basrelief  bezeichnet  die  Erfindung 
der  Preffe.  Während  ein  junger  Mann  damit  befchäftigt  ifl,  die  Ab- 
züge herzuflellen,  fleht  Gutenberg,  fich  an  die  Prefle  lehnend  und  einen 


•  A'.-.o  vier  i^cl J:*chicf>er  nnd  nicht  einer  der  fpiteren  gehülfen  des  erfinden 
x*;:vi  auf  ^icni  ^vkc!  vlar^eftelli,  und  folgach  ift  die  betreffende  mainzer  cx^cfe  ein« 
ur.-.iT  chieVuri:.  Zum  'r^.fp'.cl  im  G^d^mjL'-u.-i  vom  j.  1S37  heifst  es  auf  feile  172:  »Das 
cr:*.c,  in  KrjLni.f--rt  von  Beyer  und  Barth  gearbeitete,  Relief  ftellt  Guten  berg  dar, 
a::  e:r.t:v.  Tv.che  ::Ueni  und  dem  en^aur.ler.  Schöffe r.  [der  damals  noch  in  Paris  böcher 
AV.Vhr.cV ''.  einer,  le^egüchcn  [hüpfenden?]  Buchftaben  zeigend.  Vor  ihm  hegt  ein Seti- 
Irvt:  und  r.cVer.  :hni  ift  ein  Schrank  anj^ebracht,  worin  die  bewegUchen  [die  g^ofsenen] 
1  e:tcn'.  räch  .:cr  Orinur^  des  A'fhabets  aufbewahrt  und.  Das  zweite  zeigt  uns  die 
Tre  io ,  .1:1  \*c!cher  e;n  iiehülfe  an  dem  Abdrucke  eines  Bogens  arbeiteL  Noch  zn  b^ 
v^ruvken  :c  Bv^jCen  *.:e^j;en  auf  der  I*relTe,  frifchgednickte  fmd  zum  Trocknen  aufgehängt 
Neben  .?em  Prucker  fleht  ein  Schemel  mit  den  Schwärz  ballen ;  an  die  Preffe  lehnt  lieh 
rt;::enl>erv^.  r.ii:  der  nu:ch:ich:  eines  fertigen  Bo5;ens  l»efchäftigt,*  Die  landläufigen  fantafi^ 
i -.'.vier  von  duier.lMfri;.  Furt  und  Sc':;:>!fer  leigen  vien  Fuft  ftets  (fowie  auch  auf  dem  rcliel) 
n».it  eine'.'.i  *:>are::  auf  deui  kv^pf,  Schv»tfer  dage^^en  ohne  kopfbcdeckung.  —  P.  J.  D*^>^ 
\v»n  Anders  ha:  übrigens  den  guf>  de>  monuments  in  Paris  beaufijchtigL  ,Dans  od* 
deuvicMue  lettre  ivom  j;  iuh  iS;^)  on  remercie  Da\id  „de  la  maniere  d^licate  et  geoe* 
reuse  avec  U.juer.e  il  a  i  len  Vv^ulu  se  preler  ä  porter  un  jugement  pcrcmptoirc  sur  I  exe- 
euiiv^n  de  '..i  statue",  e:  Tautorite  munij'j^ale  f.iii  inviter  le  maitre,  qu'eDe  salnc  „preouer 
staiuaire  de  France**,  ä  assister  aux  fetes  de  I'inauguration.  Henri  Jouin,  /}gnJ ^-'^^'i'^ 
1.  p.  309. 
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^robeabzug  mit  Befriedigung  betrachtend,  neben  ihm.  Ein  drittes  Bas- 
dief  war  beabfichtigt,  es  wurde  jedoch  nicht  einmal  fldzzirt.  Es  hatte 
lie  Vertheilung  von  Büchern  unter  das  Volk  verfinnlichen  foUen. 
rhorwaldfen  übertrug  dem  dänifchen  Bildhauer  Biffen  die  Ausführung, 
nd  die  Modelle  wurden  im  Jahre  1834  von  deffen  Hand  fertig.  Im 
ihre  1836  wurden  fie  von  Crozatier  in  Paris  in  Bronze  gegoffen;  am 
4.  Auguft  1837  wurde  das  Monument  in  Mainz  während  eines  drei- 
ägigen  Feftes  enthüllt.  BiflTen  empfing  von  der  Commiflion  eine  Grati- 
ication  von  hundert  Louisd'or  und  Thorwaldfen,  welcher  kein  Honorar 
ir  die  Skizzen  hatte  annehmen  wollen  [vgl.  p.  507  unt.  Noordziek!], 
erlieh  die  Stadt  Mainz  das  Ehrenbürgerrecht  .  .  .  Am  29.  Juni  1841 
elfte  er  nach  Mainz ;  er  fehnte  fich,  fein  Gutenberg-Monument  zu  fehen. 
Her  wurde  er  von  der  Repräfentation  der  Stadt  fefUicher  Weife  mit 
dufik  und  flammenden  Fackeln  empfangen,  und  Tags  darauf  holte  ihn 
ler  Regierungspräfident  mit  Gefolge  vom  Hotel  ab,  um  ihn  zu  dem 
^tenberg-Monument  zu  fuhren,  welches  mit  Blumenguirlanden  um- 
vunden  war.  Zwei  Tage  verflrichen  in  Mainz  bei  Feften  und  feftlichen 
vlahlen,  und  das  Gutenberg* Monument  war  jeden  Abend  beleuchtet.'* 

S.  90.  Gutenberg's  ftandbild  in  Strafsburg.  , Gutenberg. 
>tatue,  bronze,  haut.  3  m,  31,  Strasbourg.  Souscription  nationale.  —  Fönte. 
Zoor  de  Tlmprimerie  nationale,  Paris.  Donne  par  Tauteur.  —  Modele 
lütre,  Mus^  David.    Envoi  de  1839. 

MSme  sujet  avec  variantes.  Dessin,  appartenant  ä  M.  Robert 
[>avid,  d* Angers.  Projet  de  groupe.  Au  bas  est  ^crit:  „Gutenberg,  sur 
in  pi^destal,  une  presse  aupr^s  de  lui;  etc. 

Bienfaits  de  Timprimerie  en  Europe.  Basrelief,  bronze,  haut. 
y  m,  82,  larg.  i  m,  43,  Monument  de  Gutenberg  ä  Strasbourg.  1835. 
Bsquisse,  terre  cuite,  appartenant  a  M.  Victor  Pavie.  Donne  par 
'auteur.  —  Modde  terre  cuite.  Donn^  par  Pauteur  ä  M.  Martin,  de 
Strasbourg,  et  offert  par  lui  ä  madame  Gubler,  n6e  David  d' Angers.  — 
Bronze;  Mus6e  de  Strasbourg.  Donne  par  Tauteur.  —  Fönte,  imprimerie 
lationale.  Donnö  par  Tauteur.  —  Module  platre,  Mus^e  David.  Les 
sersonnages  historiques  repr^sentes  sur  ce  bas-relief  sont,  en  partant  de 
3;auche:  Bossuet,  Camoens,  le  Tasse,  Cervantes,  Calderon,  Milton,  Mozart, 


*  Juft  Mathias  Thiele,  Thorwaldfen's  Leben  nach  den  eigenhändigen  Auf- 
Eeichnungen,  nachgelalTenen  Papieren  und  dem  Briefwechfel  des  KünfUers.  Deutfch  von 
Eienrik  Helms.  II.  Leipzig,  1856.  8vo.  S.  263,  282 — 85;  III.  S.  122.  Vgl.  Eugene 
Plön,  Thorwaldsen,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Aus  dem  Französischen  .  .  .  von 
Max  Münster.    Wien,  1875.     8vo.     S.  191. 
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Buffon,  Racine,  Moli^re,  Poussin,  Albert  Dürer ,  Voltaire,  CoraciBe, 
Shakespeare,  Descartes,  Boerhave,  Roger  Bacon,  Erasme,  G)peniic, 
Goethe,  J.  J.  Rousseau,  Schiller,  Högel,  Newton,  Watt,  Klopstock,  Papin, 
Spinosa,  Ambroise  Par6,  Luther,  Kant,  Volta,  Galif^e,  Fcrmat,  Ra{JiaeL 
Ainsi  .  .  .  ce  bas-relief  subit  plusieurs  variantes,  et  les  figures  de  Bossoet 
et  de  Luther  n'existent  pas'^  dans  le  bronze  du  monument  ä  Stras- 
bourg.* 

Bienfaits  de  rimprimerie  en  Asie.  Bas-relief,  (wie  oben,  mit:) 
Mahmoud  II,  William  Jones,  Anquetil-Duperron,  Rah-Maoun  Roy,  cti 
la  droite  du  spectateur,  Torientaliste  ange  vin  M.  Theodore  Pavi^ 
apprenant  ä  lire  ä  des  enfants  nögres. 

Bienfaits  de  Timprimerie  en  Afrique.  Bas-relie(  (wie  oben, 
mit:)  William  Rogers,  Thomas  Clarkson,  Condorcet,  l'abb^  Gr^oire. 

Bienfaits  de  Timprimerie  en  Amörique.  Bas-relief,  (wie 
oben,  mit:)  Benjamin  Rush,  Lewis,  Monis,  JeflTerson,  La  Fayette^ 
Washington,  Franklin,  Hancock,  Henry  Laurens,  John  Adams» 
Bolivar,  etc.* 

,Imitateur  du  Dieu  qui  cria,  les  mondes,  Gutenberg  Aroque  la 
lumiere,  et  de  la  parole  multipli^  va  jaillir  toute  dart^  .  .  .  David, 
homme  d'inspiration,  ne  pouvait  compendre  autrement  le  role  de  Tini" 
primerie.  Sa  statue  de  Gutenberg  en  est  la  preuve.  L'image  du  cdebre 
inventeur  tient  de  Tapothtose.  C'est  plus  une  apparition  qu'un  portrait... 
Aussi  le  maitre  a-t-il  jug6  convenable  que,  malgr6  la  fiddit^  du  costume, 


*  ,Pret  b.  tout  concilier,  David  proposa  de  comprendre  dans  le  meme  bas-relief  U 
figure  de  Bossuet.  La  Commission,  rassuri^e,  accepta  l'esquisse.  Mais  lorsque,  sor  l'io- 
jonction  du  statuaire,  les  bas-reliefs  eurent  et^  retir^s,  afin  qu'on  en  recommen^at  la  fönte, 
ce  nouveau  travail,  longtemps  diffi^r^  par  le  fondeur ,  n'ayant  ^t^  termin^  qu'en  18441  ^ 
avait  agit^  de  nouveau  Topinion  dans  un  sens  d^favorable  b.  Toeuvre  du  statuairci  ^ 
qu'elle  eüt  ^t^  modifiöe  d'accord  avec  la  Commission  responsable.  Les  bas-reliefe  avaicni 
k  peine  repris  leur  place  qu'une  recrudescence  d'invectives  se  manifesta,  et  le  roxat 
de  Strasbourg,  n'osant  döcouvrir  le  bas-relief  de  l'Europe,  informa  David  de  son 
embarras.  ,,11  serait  inouT,  s*empressa  de  r^pondre  Tartiste,  qu'une  ville  aussi  ^cbiie* 
que  Strasbourg  donnAt  au  monde  un  exemple  d'aussi  absurde  intol^rance.  Cela  n*est  pas 
croyable."  —  3.  septembre  1842.  Malgrö  l'^nergie  p]  du  maire,  les  conseils  des  geDs 
senses,  les  efTorts  de  la  Commission,  tout  öchoua;  et  M.  Silbermann,  son  pr^sident,  6cn^  * 
David  d'Angcrs,  s'excusant  de  recourir  une  fois  encore  k  son  obligeance.  David  rfpo°* 
dit:  „D'a]»rfes  plusieurs  lettrcs  re9ues  de  Strassbourg,  je  vois  bien  que  malgr6  Tespri*  "* 
concüiation  qui  avait  fait  prendre  k  la  Commission  le  parti  de  mettre  la  fignre  de  Bossoet 
prc^s  Celle  de  Luther,  malgrö,  dis-je,  cette  mesure  de  justice,  de  bonne  foi,  de  tol^^^ 
de  graves  d^sordres  pourraient  se  produire  si  Ton  persistait  ä  maintenir  Pimage  de  Lo**^ 
sur  le  bas-relief;  je  ferai  disparaitre  Luther  et  Bossuet  que  je  remplacerai  par  Erasi^e  et 
Montesquieu  ou  deux  autres  illustrations ,  aux  choix  de  la  Commission."  —  20.  octow^ 
1842. 
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le  pourpoint,  la  cape,  la  togue,  les  longs  escarpins,  Gutenberg  put 
imposer  ä  Tesprit  comme  une  vision  que  la  perspective  des  ages  vient 
grandir.  Vieux  avant  Theure,  Tinventeur  porte  sur  ses  traits  la  marque 
du  päiible  enfantement  de  son  g6nie;  Texpression  de  souffrance  ^crite 
sur  les  plis  de  la  face  ajoute  ä  la  majest^  de  Pimage.  Les  formes 
sveltes,  la  taille  dev^e,  la  finesse  des  attaches,  Td^gance  des  doigts, 
rappellent  la  naissance  aristocratique  de  Gutenberg.  II  n'y  a  pas  jusqu'ä 
cette  parole  si  simple,  gravee  par  Tartiste  sur  T^preuve  fraichement  tir^: 
Ct  la  lumiere  flltl  qui  ne  mette  au  bronze  un  demier  sceau.  David  a 
eu  cette  rare  fortune,  privil^e  des  penseurs,  de  s'approprier  un  mot 
dont  le  sens  philosophique  r^umät  et  Tacte  exprim^  par  Toeuvre  sculptfe, 
puisque  la  Bible  devait  etre  le  premier  livre  imprime,  et  la  haute  port^ 
d'une  ddcouverte  qui  assure  le  rayonnement  de  la  pens6e.  Quatre  bas- 
reliefs,  renfennant  plus  de  cent  cinquante  figures  historiques,  servent  de 
complänent  ä  la  statue  de  Gutenberg.  Une  presse  occupe  le  centre  de 
diaque  bas-relief,  et  Tartiste,  en  groupant  les  poetes,  les  philosophes, 
les  hommes  d'6tat,  les  orateurs  de  quatre  parties  du  monde,  s'est  montre 
moins  pr^ccup^  de  varier  la  composition  de  ses  tableaux  que  d'atteindre 
ä  la  v6it6  des  profils  .  .  .  compris  avec  cette  ampleur  de  vues,  le 
monument  de  Gutenberg  est  en  quelque  sorte  un  Pantheon  de  la 
pens^ 

Essayerons-nous  de  raconter  les  fetes  du  quatri^me  centenaire  dont 
Touvrage  de  David  devait  etre  Tattrait  principal?  Disons-nous  cette  ville 
fiangaise,  par^e  de  drapeaux  et  de  fleurs,  ouvrant  le  24  juin  1840,  par 
le  chant  du  Te  Deum^  Tinauguration  de  son  monument?  Strasbourg, 
ce  jour-lä,  regut  dans  ses  murs  des  d^putations  de  Stockholm,  de 
Madrid,  de  Dresde,  de  Worms,  de  Fribourg  et  du  Brösil.  Toute  la 
France  lettr^  s'ötait  donn^  rendez-vous  au  berceau  de  Timprimerie. 
Devant  la  statue  recouverte  de  draperies  rouges  et  blanches  se  dressait 
une  tribune.  Plus  loin,  une  presse  de  bronze  et  d'or.  Et  pendant  que 
le  peuple,  aux  voix  confuses,  montait  comme  une  houle  humaine,  calmes 
et  laborieux,  des  ouvriers  vetus  de  blanc  s'occupaient  de  fondre  des 
caractä'es,  de  mettre  en  casse,  de  composer.  Leur  travail,  corrig^  en 
dpreuves,  mis  en  pages,  tirö  en  double  6ütion,  frangaise  et  allemande, 
passait  aussitot  de  main  en  main  .  .  . 

Notre  intention  n'est  pas  d'etablir  un  parallde  entre  Toeuvre  congue 
par  Thorvaldsen  et  celle  de  David  d' Angers,  mais  nous  trouvons  dans 
une  lettre  du  docteur  Hippolyte  Royer-Collard  les  lignes  suivantcs,  qu'il 
nous  parait  interessant  de  reproduire:  „Votre  belle  statue  a  attir^  ä 
Strasbourg  bien  des  visiteurs  ötrangers,  ä  Pissue  de  la  saison  des  eaux. 
Un  Mayengais  a  defini  en  ces  termes  le  caract^re  du  monument:  Notre 
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Gutenberg  attend  Tinspiration,  le  v6tre  Ta  trouvfe."  5.  novemtx« 
1840,  Strasbourg. 

„Le  17  mai  1842,  ^crit  Tartiste,  Adolphe  Blanqui,  de  Tlnstitut,  vinl 
m'apporter  la  coupe  cisel^  par  Kirstein,  don  de  la  ville  de  Strasbourg 
au  statuaire  de  Gutenberg.  Je  fis  appeler  mes  enfants  qui  jouaient  dans 
le  jardin,  afin  qu*ils  fussent  les  tömoins  d'un  hommage  si  pr^eux  pour 
leur  p^re."* 

S.  80,  z.  10.  Das  erde  buchdruckerjubelfeft  wurde,  an  Gutenberg's 
namenstag,  den  24.  juni  1540  zu  Wittenberg  von  Hans  Lufft,  Georg 
Rhaw  und  Peter  Seitz  mit  ihren  gehülfen  und  freunden  gefeiert 
Man  nennt  zwar  auch  noch  andere  wittenberger  buchdrucker ,  aber  das 
ift  unrichtig.  (Die  Zeilen  4 — i  unten  find  nach  pp.  489 — 91  zu  ver- 
befseren.) 

S.  84,  z.  3  unt     Der  kriegsteufel. 

S.  96.  Die  parifer  prototypografie  ift  feitdem  gründlich  bearbeitet 
worden  von  Madden  (V.  pp.  105  ff,:  Essai  sur  FOrigine  de  tlmpn- 
merie  de  Paris,  ,  Paris  ^tait  PRl^DESTlNfe.  La  Providence  feivorise  les 
cit^s  ä  son  gr^,  Paris  plus  que  toutes  les  autres*).  Die  lateinifdien 
verfe  hat  Madden  p.  152  fakfimiliert  (vers  4:  fufcipe). 

S.  97,  z.  6:  Beromünfter  1472  (vgl.  p.  509).  z.  7:  Cucufate  (bei 
Barcelona),  z.  8:  Montferrat  (Sägeberg),  Miramar  auf  Mallorca  1485.  S.99, 
z.  17 :  einen  leuchtturm  —  S.  105,  z.  8:  fchlufsfchrift:  S.  102,  z.  i :  Liturgie, 


*  Henri  Jouin,  David  d' Angers,  sa  vie,  son  ccuvre,  ses  ecrits  et  ses  contemporains. 
Paris,  1878.  4to.  I.  pp.  368—376,  590  Document  XXXV  (Le  bas-relief:  Les  bienfeits 
de  l'imprinierie  en  Europe.  —  Monument  de  Gutenberg.)  IL  pp.  353  (Toast  ä  la  viHe 
de  Strasbourg),  491,  548.  In  der  Naticmal-Zatung  vom  16.  und  18.  juli  1878  fagt  Robert 
Springer,  in  feinem  feuilletonartikel  David  d\4ngers:  ^m  (David)  ebenbürtig  w»r 
damals  nur  Thorwald fcn.  Mit  diefem  rang  David  fpäter  um  diefelbe  Palme:  beide  fchufo» 
eine  Gutcnbcrg-Statue.  Beide  erhielten  auch  nach  dem  Tode  ihre  Paläfte:  das  Thor- 
waldfen-Mufeum  in  Kopenhagen,  das  David-Mufeum  in  Angers.  —  Mehrere  Städte  ftreiten 
fich  bekanntlich  um  die  P^hre,  Guttenbergs  Geburtsort  zu  fein.  [Diefe  ewige  Icicr!  B^ 
kaniitlich  wifsen  auch  die  Strafsburger,  dafs  Gutenberg  ein  Mainzer  war,  und  erUnbt 
lieh  blos  die  ftatt  Kuttenberg  den  fpafs,  der  geburtsort  eines  mit  dem  erfinder  derbnch- 
druckcrkunft  verwirrten  mythus  fein  zu  wollen.]  Strafsburg  wes  nach ,  dafs  der  gro»e 
Erfinder  [wärend  des  Zeitraums  1434 — 1444  fich  dort  aufgehalten,  nicht  aber,  dafs  tf] 
feine  Erfindung  in  einem  Strafsburger  Klofter  vollbracht  habe.  David  erhielt  den  Auftrag 
zu  einer  Guttenberg-Statue  und  hatte  fein  Werk  vollendet,  als  Thorwaldfen's  Gnttcnbcrg- 
Statue  in  Mainz  enthfdlt  wurde.  Thom-aldfen's  Guttenberg  fteht  grofs  und  finnig  da  ^ 
der  ,Dürftigkeit*  des  herm  A.  Springer,  p.  90,  ift  es  alfo  nichts?];  David  hat  ihn  bcgeiftcrt 
dargeftellt,  als  riefe  er:  „Es  werde  Licht!"  Zur  Vervollftändigung  hat  der  KünfUer  auf 
den  vier  Hasreliefs  fünfhundert  [!!]  Figuren  dargeftellt.  Die  Enthüllung  des  Monuments 
fand  am  24.  Juni  1840  ftatt,  und  Strafsburg  fah  in  feinen  Mauern  alle  Gelehrten  Frankreichs 
und  Deputationen  aus  Stockholm,  Madrid,  Dresden,  Worms,  Freiburg  und  Brafilicn.' 
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S.  io8,  z.  10  unt.  ift  zu  lefen:  Colard  Manfion  in  Köln  (nicht  in 
Brügge).  Zur  z.  3  unt.  Der  ältefte  dänifche  druck  ift  von  Guilhelmus 
Caourfin  zu  Odenfee:  Finit  defcriptio  obfidionis  urbis  rhodie  per  vene- 
rabilem  virii  iohanne  Snel  artis  impreflbrie  magiftrum  in  ottonia 
imprefla  Sub  anno  dni  1482.  (Upfala.)  Das  erße  typographifche  Denk- 
ntal  Scandinaviens,  Neuer  Anzeiger,  1857,  pp.  8,  9.  Ueber  Island 
handelt  G.  Pauli,  De  typographice  in  Islatidia  fatis,  (Erfter  druck  1531.) 
S.  109,  lezte  zeile:  (Bafel  1468).  Vgl.  p.  58*. 
S.  HO,  n.  I.  Subiaco.  C.  Fumagalli,  Dei  primi  libri  a  stampa 
in  Itaüa  (Lugano,  1876),  hat  nachgewiefen  —  wie  fchon  Panzer  (II.  406) 
vermutet  —  dafe  Sweinheim  und  Pannartz  bereits  vor  irem  erften  ge- 
druckten datum  (Laktanz,  29.  okt.  1465)  Cicero  de  Oratore  gedruckt 
haben;  ein  exemplar  wurde  fchon  vom  30.  fept.  1465  an  handfchriftlich 
korrigiert. 

S.  HO,  rV.  3.  Löwen  1474.  Madden  behauptet  (H.  87—89):  Ni 
Jean  (de  Westphalie),  ni  Thierry  (Martens  d*Alost)  surtout,  n'a  introduit 
Pimprimerie  aux  Pays-Bas!  Ce  sont  les  fr^res  de  la  vie  commune  .  .  . 
Jean  s'ötablit  ä  Louvain  en  1474.  Mais  les  Fr^res  de  la  vie  commune 
y  avaient  imprimö  avant  lui  et  ils  ne  cess^rent  de  le  faire  qu'ä  son 
arriv6e.  Conati  funt  .  .  .  qucedam  typis  exprimere,  Scd  cum  inde 
dispendium  facercnt  ab  imprcffionc  mox  ceffanmt,  (Manufcrit  de 
Molanus.  Voyez,  page  174  de  Touvrage  tr^s-interessant  de  G.  H.  M. 
Delprat:  Verhandeling  m'er  de  Broedcrschap  van  G,  Groofe,  Amhem 
1856.)  Pour  que  les  Frferes  de  la  vie  commune,  du  couvent  de  Saint- 
Gr^oire,  ä  Louvain*,  aient  eu  le  temps  d'^tablir  leur  imprimerie,  d*en 
feire  quelque  usage  et  surtout  d'y  perdre  de  Targent,  il  ne  faut  gu^re 
moins  de  deux  ans;  nous  atteignons  ainsi  Tann^e  1472,  qui  est  Töpoque 
trte-probable  de  Tintroduction  de  rimprimerie  ä  Louvain,  par  les  Frdres 
de  la  vie  commune,  et  non  par  Jean  de  Westphalie,  et  moins  encore 
par  Thierry  Martens  d*Alost.* 

S.  HO,  VI.  Valencia  (1474).  —  VIII.  Oesterreich.  Wien  1482  (1472 
beruht  auf  einem  druckfeler).  —  IX.  Dänemark.  —  X.  Schweden.  — 
Ueber  Stambul  vergl. :  J.  G.  Schultze,  De  ofßcina  typographica  Con- 
flantinopoü  inßitiita.     Norimb.  1728.     4to. 


*  Henri  Wellens,  chapelain  de  Saint-Pierre,  la  plus  ancienne  eglise  de  Louvain,  fonda 
ce  couvent  de  Saint-Gregoire  en  1433.  ^  J  ^^  v^'*^''  ^^  Deventer  des  Clercs  de  la  vie 
commune  que  lui  recommandait  leur  bonne  renomm^e.  Ces  clercs  de  Saint-Gregoire 
8*occupaient  d'enseignement  et  de  la  transcription  des  manuscrits.  On  y  admirait  encore 
an  si^le  demier  leur  biblioth^ue,  riebe  en  manuscrits  (J.  B.  Gramaye,  AntiquUates  Bra- 
ba/täat  p.  16). 
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S.  113,  drucken  und  drücken.  »Hier  find  die  Nebenformen  zu 
ZwillingsiÄÖrtem  herangewachsen,  weil  sie  mit  der  Versdiiedenheit  der 
Form  auch  die  Verschiedenheit  der  Bedeutung  verbinden.  Drucken 
ist  ebens<^[ut  mitteldeutsch  wie  bairisch-österreichisch.  Es  verdiente  audi 
von  Seiten  der  Culturgeschichte  untersucht  zu  werden,  wie  es  gekommen, 
dais  diese  Form  sich  fiir  den  spedelleren  technischen  B^^riffdes  Drüdcens 
durd^esetzt  hat  Früher  wurde  auch  (Budi)  drücken,  BudidnidKr 
gesagt.  Mit  die  bedeutendsten  OflSdnen  in  der  ersten  Zeit  der  Dnidcer- 
kunst  lagen  im  bairischen  Dialectgebiete  oder  in  seiner  nächsten  Näbe^ 
wie  Ulm,  Augsburg,  Bamberg,  Nürnberg,  und  in  MSttddeutscfaland,  wie 
Elrfiirt,  Leipzig,  Wittenberg.  Sollte  dies  nidit  eingewirkt  haben?'  Bedh 
(lein,  am  a.  o.  p.  31. 

S.  125  anm.  beziehen  fich  die  jareszalen  auf  das  fiühefte  vorkommen 
der  namen  Gutenberg  und  Cofler  (als  nomen  propriimi  mit  einem  C 
zu  fchreiben,  die  fchreibung  Kofter  entftand  aus  der  mythifchen  Köder- 
oder  küflerwürde)  im  druck,  feite  408  aber  auf  die  frühefle  ge- 
fchriebene  erwänung  als  buchdrucker.  Der  Schl^erfche  unfmn  ift 
übrigens  lücht  eiiunal  originell,  vgl.  pp.  378  und  559. 

S.  138,  z.  15  unt  Johann  Medimbach.  Der  anachronismus  bei 
Sebaftian  Münder  (p.  311)  wurde  in  einem  von  Serrarius  1604  benuzten 
manufkript  ausgearbeitet:  ,Inventor  et  exo^tator  primus  fiiit  Joannes 
Gudenberger  —  ei  adjutores  fuere  duo  alii  moguntini  dves,  Joannes 
Fuft  et  Joannes  Medinbach  —  tandem  auxilio  Joannis  Fuft, 
joannis  Medinbach  et  aliorum  concivium  adjutus  rem  perfedt ' 
Foumier  läfst  dann  1758  diefes  himgefpinft  1444  ™t  Gutenberg  von 
Strafsburg  nach  Mainz  ziehen.  Heineken  weifs  dadurch,  1804,  dafs  man 
diefen  roman  in  einer  »Nachricht  von  Strasburg  findet*,  und  die  cofteria- 
nifchen  preisfchreiber  Tydeman  und  Koning  leibten  1809  irem  Jannen- 
verein  auch  einen  Meydenbach  vHaarlem  vor  1440)  ein.  SchaabeAebt 
auf  grund  diefer  fchönen  hiftorifchen  zeugnifse  im  jare  1830  (L  539;  ID» 
422)  das  MünfterTche  clironikengefpenft  zum  vermutlichen  vater  oder 
grofsvater  des  mainzer  buchdruckers  Jakob  Meydenbach,  Meiden- 
bach  (z.  b.  1495:  Imprefla  moguntie  per  jacobü  Medenbach  dvem 
ibidem). 

S.  142,  z.  2:  1286.  Das  Liber  de  miferia  (z.  9)  ift  ein  produkt 
von  Eckftein's  prefee,  mit  dem  Schöpflin  aber  fchon  im  vorigen  jar- 
hundert  wegen  der  jareszal  1448  gewirtfchaftet  hat.  Das  handfchriftcö" 
datum  1439  in  Lorenzo  Valla  ift  jedenfalls  älter!  Es  ift  üWgens 
pfychologifch  merkwürdig,  wie  alle  diefe  herren  Mentelianer,  Cofterianer, 
Brabanter,  Kuttenberger,  Caftaldianer  und  dgl.  fich  in  den  verlegenen, 
holen,    morfchen  fcheinargumenten  ganz  genau  gleichen:  ob  man  den 


545 

Winkeladvokaten  Dorlan  oder  feinen  koUegen  Van  Eck,  ob  man  die 
abW  Winaricki,  Cambruzzi,  Brouwers,  oder  paftor  De  Vries,  prof. 
Thijniy  prof.  Moltzer  raifonnieren  hört,  litanei  und  kapuzinade  wechfeln 
nie  ab.     Gleich  tapfer  fuchteln  fämmtliche  lügner  mit  der  — warb  ei t. 

S.  151:  .1».  Die  36zeilige  Bibel  (p.  54  no.  I)!  —  S.  153,  z.  5: 
Vgl.  pp.  16,  53*.  —  S.  156,  z.  2:  elimairix,  —  S.  158,  no.  661  Heidel- 
bei^  (vgl.  Lempertz,  1856.  V).  No.  66*.  M.  Ficinus,  Florenz  1492, 
Germania.  —  S.  159,  z.  i,  2  gehören  zu  no.  65!  —  S.  159  anm.  z.  7 
Tittif,  —  S.  162,  z.  I  koll.  6  und  7:  M.  1450. 

S.  165  anm.  q.  Die  fchlufsworte  Friedlieb's  (et  Moguntiam  primitus 
impreiTos  libros  detulerunt,  unde  fama,  illic  repertam  fuifTe  hanc  artem, 
divulgata  eft)  haben  offenbar  in  Haarlem  vorgelegen! 

S.  166  no.  126  anm.  Zur  charakterifierung  des  Mentelianismus 
flehn  dort  die  betreffenden  zitate  in  der  (u.  a.  von  Dorlan)  gefälfchten 
form.  Der  urfprüngliche  Wortlaut  ifl  wie  folgt:  ,Foverunt  at  haec  moenia 
(Argentinenfia)  praeclarae  indolis  homines  et  indigenas  et  advenas,  in 
.Alfatia  olim  noflra  viritim  nominandos;  in  quorum  albo  Joannis 
Mentelin  non  infimum  locum  obtinuit  ob  chalcographandi,  feu  flanneis 
calamis  excudendi  libros  artem,  quam  primus  ante  74.  annos  in  hac  urbe 
mortalibus  adinvenit.  Etfi  Moguntiaci  cuidam  Joanni  Faufl,  dvi  fuo, 
id  acceptum  ferant.  Ipfi  quidem  vidimus  fyngrapham  Joannis  Mentelin 
et  Henrici  Eckflein,  Argentinenfium  avium,  fuper  certis  pactis  (mer 
]i6nt  au  einen  vertragk!),  quibus  alter  alten  fefe  eo  tempore  obligaverat, 
caufa  occultius  hanc  imprefforiam  artem  inter  fe  primum  exercendi,  quae 
nimirum  quotidiano  ufu,  novis  adinve7itionibus  (gefalfcht  in:  ab  inven- 
toribus)  clarior  reddita  efl.  Confpeximus  (jezt  kommt  'ne  Urkunde!)  et 
illic  libellum  eiusdem  Joannis  MStum  (darum  poflliminierte  Faufl, 
p.  239  no.  7,  ein  Manufkript!),  ac  figuris  inftrumentorum  ei  arti  neceflTa- 
riorum  depictum,  item  de  atramento  (mit  der  fchwärze  machen  fich 
iammtliche  fabelfchmide  zu  tun)  conficiendo  elegantilTima  praecepta;  quae 
monumenta  Joannes  Schottus,  Argentinenfis,  et  doctrina  et  hac  arte 
celebriSy  prasdicti  Mentelin  ex  filia  nepos  (vgl.  p.  290),  hodie  penes  fe 
illaefa  retinet,  cuius  tam  prasclariiTimi  ingenii  ac  casterorum  de  re  litteraria 
bene  meritorum  Alfatorum  nomine,  tum  Italia,  tum  Gallia,  ullius  bar- 
barid  notam  Tribotibus  inurere  erubefcat.'  Später  (bei  Schilter,  1698 
p.  44S)  fchrieb  Grebweiler  den  Sabellicus  (p.  158  no.  59)  aus  und  fügte 
das  allerwdtsdatum  1440  hinzu:  ,Sub  idem  quoque  tempus  (1459-) 
libraria  impreiTio  apud  Italos  vulgari  coepta  eft.  Commentum  id  Teu- 
tonicum  eft,  fuitque  ab  initio  in  multa,  ut  debuit,  admiratione,  nee 
minori  quaefhi.  Autor  Joannes  Mentel  Argentinus,  quanquam  Mo- 
guntini cuidam  Joanni  Fauft  civi  fuo  id  referant  acceptum;  quos  ita 
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facile  concordabimus,  quod  ea  ars  primum  Argentorati  a  Joanne  Mentel 
excogitata   clanculum,    deinde    primum   Moguntiae    tentata   fit,   maiore 
quidem  fiduda  quam  fpe,    drdter  Dominicas  nativitatis   annum   144a' 
S.  322  lautet  das  zitat  urfprünglich :    ,Sub  hoc  Roberto  nobilis  ars  im- 
prefforia  inventa  fuit,  a  quodam  Argentinenfi,  licet  incomplete,    Sed  is 
cum   Moguntiam  defcenderet,   ad   alios   quodam  in  hoc   arte   fimiliter 
laborantes,  ductu  cujusdam  Gensfleifch,  ex  fenio  foed,  indomoBoni- 
montis,  Gutenberg  (in  qua  hodie  eft  coUegium  Juriflarum)  eaars  com- 
pleta  fuit:  &  in  laudem  Germanorum  fempitemam/   (Vgl.  p.  479,  anm.  2.) 
S.  323,  anm.  i,  z.  2,  libros  formis,  anm.  2  aber  ift  zu  lefen:  ylnfigniter 
autem  divina   illa  imprefToria  ars,  Argentorati  primum  per  Joannem 
Mentel,  Schotti  noflri  avum,  a.  1444.  inventa,  Germanos  in  aere  trac- 
tando   praeftare   teftatur.'    (Spiegel  in  den   fcholien  zu   R.   Bartdini 
Außriados  Lib.  IX.  p.  241,  Strafeburg,  J.  Schott,  1531.)  Und  anm. 3: 
Librarios  item  nunc  recepta  voce  appellant  librorum   excufores.    Onus 
artis  inventum  Elfatiis  noftris  ante  alias  nationes  (!)  donatuin,  apud 
Ai^entoratum JoanniMentelino,  prototypographo,  Schotorum familia 
proavo^  fub  annum  Chrifti  1442.  licet  eins  publicatio,  fed  haud  absque 
ingenio,  Moguntiacis  tribuatur.   (Spiegel,  Lexicon  yuris,  voit  Lürarius. 
Strafsburg,  J.  Schott,    1541.)    Sämmtlich  vorlagen  für  den   Cofteri- 
anismus ! 

S.  168  no.  134:  Urgrofsvater  (Moguntiae  apud  Ivonem  Schoeffer, 
a  cujus  proavo  Joanne  Fauft  chalcc^^phia  olim  in  urbe  moguntiaca 
primum  nee  ufquam  alibi  inventa,  exerdtaque  eft). 

S.  173,  anm.  -sr,  z.  i:  urbium  maxima  et  dignitate  fane  fecunda. 
z.  4:  privatarum  .  .  .  Verumtamen. 

S.   176,   1442  nach  oben,   i.  zeile. 

S.  179,  no.  202,  abfaz.  Die  ausgäbe  1754  (mit  bemerkungen  bis 
1750)  flickte  der  buchhändler  Marshoorn  zufammen.  Eine  dritte  aus- 
gäbe erfchien  Amfterdam  1765,  d.h.:  die  erfindung  der  haarlemer  druck- 
kunft  gefchieht  dort  im  jare  (1765  minus  208  =)  1557. 

S.  180,  no.  202a.  Haarlem  1654.  Der  magiftrat  kauft  im  Haag  etc. 
vgl.  pp.  403/4.  No.  203.  R.  Atkyns.  —  No.  204.  Petrus  Starcke, 
der  praefes  war  J oh.  Stohrius.  —  No.  207.  Andreas  Holftenius, 
der  praefes  war  Laur.  Norrmann  zu  Upfala  (nicht  Kopenhagen)  und 
die  differtation  wurde  in  Stockholm  gedruckt. 

S.  181,  no.  215  und  216:  H.  no.  217:  S. 

S.  182,  no.  220,  1.  Wadfkiaer,  Kopenhagen,  1740.  — Vgl.  Chrift- 
Frid.  Wadskiaer,  Nogle  Obfervationer  om  Bogtrykker-Konfien  i 
Dmiemark  (Nye  Tidender  om  laerde  og  curieufe  Sager,  Kjöbenhavn, 
1740,   8vo.    No.  13,    p.  2CX)).     Wadfkiär  hat,    zur   begründung  feines 
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länifchen  anfpruchs,  das  unnüze  zitat  oben  feite  390  anm.  ausgepuzt  und  zu- 
3;eftuzt.  Pontanus  war  zu  Helfingör  von  holländifchen  altem  geboren, 
lind  flunkert  als  königl.  dän.  Hifloriographus  über  die  angebliche  dänifche 
lationalität  des  Nie.  Jenfon.  In  feiner  geldrifchen  gefchichte  aber 
HißoricB  Gelricce  libri  XIV.,  Amftel.  1639,  lib.  IX.  p.  476)  ift  natürlich 
Lor.  Cofter  der  erfinder  der  druckkunft.  Wadfkiär  verwertet  felbft- 
rerftändlich  Pontanus-  erftes  ,zeugnifs*,  läfst  aber  das  zweite  unbeachtet. 
enfon  ift  der  franzöfifche  Hermes,  denn  er  hat  als  Deutfcher,  als  Däne 
Jenfen,  Pontanus- Wadfkiär),  Holländer  (Janszoon,  Enfched^-Seiz), 
ind  Italiener  herhalten  müfsen,  je  nachdem.  Giac.  Sardini's  Storia 
'fitica  di  Nicoiao  Jenson  ift  ein  unkritifcher  foliant  von  über  400  feiten. 

S.  184,  no.  229.  Die  Enfchedö-Fleifchmann'fche  ,erfindung*.  Fifcher 
chreibt,  Essai  p.  58  anm.  68:  ,Breitkopf,  libraire  ä  Leipzig  imagine 
^ers  le  mois  de  Mars  1754,  dt  fondre  des  caracteres  de  Musiquex  il  ne 
"^usstt  qu'äpres  deux  essais  diff(6rens.  Enün  ce  caract^re  avait,  en 
?evrier  1755  un  degr6  de  perfection  tel  que  Breitkopf  fit  presenter,  par 
!Ä.  Gottsched,  ä  la  princesse  royale  et  äectorale  de  Saxe,  une  chanson 
le  quatre  lignes  qui  sortait  de  sa  presse.  Depuis  1755  jusqu'ä  1761  il 
ivait  imprim6  51  ouvrages.  Les  fr^res  Enfched^  graveurs  et  fondeurs 
i  Harlem  &rivirent  äFournier  {Manuel  typographiqtie,  Paris  1764,  I.  p.  52) 
e  II  Novembre  1757,  que  la  m^thode  de  Breitkopf  leur  paraissant 
aborieuse  et  couteuse,  ils  le  priaient  de  leur  envoyer  le  r^sultat  de 
ics  exp^riences  pour  la  fönte  des  memes  caracteres.  Cependant  ils 
imt^rent  fid^lement  ceux  de  Breitkopf  (was  jedenfalls  befser  gelingen 
Hülste,  als  wenn  Lorenz  Cofter  und  der  buchbinder  Comelis  um  1480 — 83 
rgend  einen  druck  aus  Utrecht  oder  Gouda  hätten  nachamen  wollen) 
jt  firent  annoncer  dans  les  Joumaux  qu'ils  venaient  de  graver  un  carac- 
:Äre  de  Musique  et  qu'on  ne  refuserait  pas  ä  Harlem  Thonneur  de  cette 
nvention  [jure  poßliminii!],  Ainsi  voila  Breitkopf,  les  fr^res  Enfched^, 
Bozard  qui  de  Harlem  s'6tablit  ä  Bruxelles  [vgl.  fchlufs  der  anm.  p.  439], 
[jando  et  plus  tard  Foumier  cn  litige  pour  Tinvention  des  caracteres  de 
Vlusique.  Foumier  repondit  ä  Gando:  Reponse  ä  un  memoire  publie 
m  1766  par  M,  Gando  au  sujet  des  caracteres  de  fönte  pour  la  musique, 
Elle  est  jointe  au  second  volume  de  son  Manuel  typographique/  Bei 
1er  in  der  2.  anm.  p.  443  erwänten  korrespondenz  Meerman-Enfched^ 
änd  ich  1870  auch  eine  interefsante ,  für  den  Charakter  der  Enfched6 
DelSrende  fammlung  von  Zeitungsartikeln  über  diefen  neuen  haarlemer 
anfpruch.'  Damals  war  ich  aber  noch  ein  patriotifches  Weichtier  und 
glaubte,  dafs  die  nachkommen  de  bonne  foi  wären. 

S.  185,  z.  8  unt.  Nieuw  onderzoek  naar  den  oorsprong  der  boek- 
inikkunft,  ten  betooge,  dat  die  veel  vroeger,  dan  men  gewoonlijk  aan- 
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neemt,    moet   gefteld   worden   en   aan  Braband  toebehoort;  irit  het 
franfch     Amfterdam,  1777.   8vo.    Die  kuriofe  fdirift  von  Des  Roches 
enthält  noch  ein  interefsantes  poftliminium.    ,Ich  befize  eine  alte  hand- 
fchrift  aus  dem   14.  jarhundert,  die  das  Leben  der  heiligen  und  eine 
höchft  feltene  Chronik  enthält.    Am  ende  derfelben  findet  fich  ein  ver- 
zeichnifs    der    bücher   in   der   bibliothek   des    klofters   Willingen  pn 
Schwaben],  in  dem  die  worte  feltfam  abgekürzt  find,   und  mir  in  dem 
folgenden  [alfo  istenj  jarhundert  gefchrieben  zu  fein  fcheinen.    Unter 
den  büchertiteln  findet  man  (nach  auflöfung  der  kürzungen)  auchdiefen: 
Item  Dominicalia  in  parva  libro  ßampato  in  papyro  (bappiro)  nonjcripto 
(Dominicalia    in    einem   kleinen   auf  papier   ftampierten,    nicht  ge- 
fchriebenen  buche).    Am  fchlufs  findet  man  diefe  anmerkung,  von  der- 
felben band  als  das  verzeichnife  gefchrieben:    Anno  Dm.  1340.     V^iai 
q  fet  ßampare  Donatos  (Im  jare  1340  lebte  der  mann,  welcher  Donate 
ftampieren  liefs).   Diefer  fchwäbifche  (lampillendruck  (nach  art  der  budi- 
binderarbeit   auf  den   rücken   der  bücher!)   bietet   eine   parallele  zum 
famofen  flandrifchen  jettö  en  moUe,   und  erinnert  an  das  franzöfiiche 
eßampe   und   italienifche  ßampa,  ßampatore ,  ßampare;  das  deutfdie 
ßampfen  und  ßampcn  aber  hat  gar  nichts  mit  der  druckerterminologie 
zu  tun. 

S.  187  unt.  zeile:  juris  und  Facetice  murales  Laurcntü  VaUenfis 
(=  Campbell,  no.  1186  und  no.  30). 

S.  188,  no.  238  (vgl.  p.  434  feuche  zu  Haarlem).  Frankfiirt  1438 
im  Oktober  ,war  yederman  geboden,  ein  bornde  liecht  czu  dragen  von 
der  peftelencze  und  fterbens  wegen*  (Rechenbuch).  Nach  Häberlin's 
Rcichsgefchichte  ward  eine  1439  in  Frankfurt  gehaltene  Reichsverfammlung 
durch  die  peft  genötigt,  nach  Mainz  überzufiedeln. 

S.  189,  no.  241^.  ,Es  gelang  den  nachkommen  Cofter's  nicht, 
den  dieb  dingfeft  zu  machen.  Man  entfchlofs  fich  aber  dennoch,  die 
beraubte  buchdruckerei  weiter  zu  füren,  nicht  aus  gewinnfudit, 
fondern  aus  liebe  zur  neuen  kunft  und  aus  achtung  vor  weiland 
Cofter,  von  dem  das  ganze  werk  ausgefonnen,  zu  ftande  gebracht  und 
feit  vielen  jaren  die  geliebte  fpielpuppe  gewefen  war.    Der  fchwieger- 

fon,  Thomas  Pietersfohn,  der  YOfi  da  an  der  druckerei  vorfUnd, 

war   ein    vermögender   und    angefehener  mann',  u.  f.  w.     Herr  dr.  A. 
de  Vries,  verbi  divini  minifter  in  Haarlem.  53' 

S.  190,  no.  244.  ,Man  baue  nur  ja  keine  raifonnemente  und  fchlüfse 
auf  grundlofe  vorausfezungen  in  bezug  auf  eine  angeblich  nach  Cofter's 

tod  fortgefürte  druckerei,  denn  davon  hat  die  gefchichte  nicM 
das  allergeringfte  aufgezeichnet/    Herr  dr.  A,  de  Vries  im  jare  1841 
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S.  191,  no.  245*.  ,Als  Cofter's  fchwiegerfon  und  erbe,  Thomas, 
erfarung  brachte,  wie  das  ausländifche  druckwerk  das  feine  überragte, 
id  eine  ftarke  konkurrenz  vorausfah,  entfchlofs  er  fich,  die  druckerei 
id  Buchhandlung  zu  verkaufen  und  liefs,  zum  andenken  der  väterlichen 
findung,  aus  einer  anzal  abgenuzter  zinnerner  typen  ein  paar  ge- 
ichtnifskannen  {gedenkkamien^  1851  fogar  mit  einer  pafsenden 
fchrift  ausgeftattet!  Wtt  bicfe  Banne  beraigtct,  ifl  ein  iBotte^bcräigter, 
rb  tatrb  gefd^molseneil  Blei  baraujl  faufen  etat jalitj  unb  fmmertiar.  v.  d.  L.) 
fertigen,  um  von  feiner  nachkommqnfchaft  aufbewart  zu  werden.  Dafs 
m  wirklich  fo  fei;  dafs  es,  nach  Cofter's  tod,  bis  etwa  1470  eine 
lunterbrochene,  forgfältig  geheim  gehaltene  ausübung  des 
ichdrucks,    eine    pflanzfchule    für  kunftgenofsen    gegeben 

ibe  .  .  .  wird  durch  viele  und  iaut  redende  beweife  beftätigt  Der 

ofichtige  Holländer  läfst  nicht  leicht  etwas,  das  einen  guten  gewinn 
ffpricht,  unbenuzt  verloren  gehn.  Cofter's  nachfolger  war  wol  mit 
lem  Johanniter  in  Haarlem  befreundet,  fah  bei  diefem  einen  codex 
s  Saüceto  (=  Campbell,  no.  1493),  und  verkaufte  den  nachdruck 
r  handfchrift.  (Der  reiche  fchwiegerfon  fah  ja  weniger  auf  den 
swinn  als  auf  die  —  kunft!)    Herr  dr.  A.  de  Vries534  im  jare  1844. 

S.  191,  no.  250.  Der  fromme  theologieprofeffor,  jezt  in  Utrecht, 
t  feine  Verleumdung  bis  heute  noch  nicht  widerrufen;  mit  der  bufse 
»bt  fich  die  moderne  Orthodoxie  in  Holland  ebenfowenig  ab,  wie  die 
eufsifche  Kreuzzeitung! 

S.  199,  z.  1/2.     Schel-tema  (vgl.  z.  3,  wo  ,tcma'  zu  ftreichen  ift.) 

S.  212,  unten.     Klok  en  kuikefi   fteht  Coßerlegcnde,  pp.  342 — ^49. 

S.  229,  6).  Das  »Nadelöhr*  ift,  nach  neueren  reifeberichten,  in  um- 
werten ftätten  des  Orients,  der  name  des  ausfalls-  oder  nachteinlafs- 
Drtchens  neben  dem  eigentlichen  tore  —  breit  genug  um  eben  einen 
mfchen,  zu  fchmal  um  ein  lafttier  durchzulafsen.  Aufserdem  wird  auch 
ch  die  ganz  wörtliche  auffafsung  des  gleichnifses  von  der  wifeen- 
laftlichen  exegefe  vertreten;  mit  dem  ka  bei  tau  aber  fpielen  höchftens 
;  theologifierenden  fchufter. 

S.  230  anm.  z.  3  (Meurs).  Schaakwerld  (Utrecht  1875)  p.  216, 
1.  mein  Leerboek  van  het  Schaakspel  (Utrecht  1876)  p.  273. 

S.  244,  z.  28:  Die  Coßcrkgcjide  ift  durchaus  kein  buch  .  .  . 

S.  246,  no.  321.  Mein  landsmann  J.  H.  Hesseis,  jezt  bibliothekar 
Dublin;  Trinity  College,  hat  nach  dem  urteil  des  befugteften  kritikers 
j  arbeit  ,wonderfully  well  done.'  Dafs  gerade  zwei  Haarlemer  den 
>fterianismus  totgefchlagen  haben,  ift  das  erfte  mir  feit  der  fchöpfung 
kannt  gewordene  beifpiel  der  berümten  Nemefis.  Vielleicht  giebt  es 
er  auch  noch  ein  zweites,  man  kann  ja  nicht  allens  wifsen. 
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S.  253,  no.  331.  Frederiks.  —  S.  256  uat  Bernard.  —  S.  270^ 
z.  22:  luonem« 

S.  282,  z.  25  und  feite  5S  wäre  endgültig  mit  den  nummemS 
und  6  zu  bereichem. 

S.  283,  z.  10:  auch  fchon  in  der  oben  p.  55*  no.  XI  genannlei 
abhandlung. 

S.  291,  Peter  Fuft.  Die  originalftelle  lautet  bei  Meennan  (H 
no.  LXm):  ,Afn  que  fiie  inventada  en  Alemania,  en  una  ciuda4  qnt 
fe  dize  Maguncia,  la  quäl  es  fituada  fobre  un  grande  rio^  que  fedne 
Rin;  la  quäl  dudad  es  cabega  de  Ar^bifpado.  Invento  la  un  nobk 
ctudadano  muy  rico  defta  dudad»  qui  fe  Uamava  Pedro  Fueft.  Divnip 
gofe  la  didia  arte  en  el  aiio  del  Sefior  de  1425.  Y  defpues  en  d  aio 
de  mill  y  quatrodentos  y  xx3cj  ovo  diferenda  entre  dos  Argobifpos:  y 
d  que  no  pofle)^  tovo  derta  forma  oon  dertos  dudadanos  de  b  dcfai 
dudady  que  la  abrieflfen  la  puerta  la  nocfae  de  Sant  Simon  y  Joib 
(p.  S7)>  y  entro  con  fu  gente,  y  mato  quafi  todos  los  homfares  de  k 
dicha  dudad:  fiie  tanta  la  matanca,  que  corrian  las  calles  üuigre  como 
de  agua,  quando  Uueve.  Entonces  mataron  a  efte  memorafale  vaiai 
Pedro  Fueft,  cuya  anima  aya  gloria  con  todos  los  paffados,  Amei. 
Tunc  ocdderunt  hunc  memorabilem  virum  Petrum  Fueft,  cuius  anioB 
gl(»iam  obtineat  cum  omnibus  commemoratis.    Amen. 

S.  296  anm.,  Frifchlia  Bd  D.  F.  Straulsp  1856  p.  138.  Fri&Ua 
fchrieb  feinen  yulitts  redivhms  um  1572—84,  d.  h.  im  Zeitraum  des  Fanft- 
thumbs.  Im  jare  1586  gab  er  auch  einen  Nomenciator  iriUnguis  beraum 
•in  dem  er  fdnen  voigänger  Adrian  Junius  (1567!)  erwänt  Frifchlin*s,Be- 
fchreibungen  des  Schiei^ewehrs,  der  Papierfabrikation  und  des  Büdier- 
drucks  in  reinem  Latdn  (Oratio  de  exerdtationibus  etc.  Witcbcfga 
anno    1587    redtata)    werden    als    Mufterftücke    gerümt*     Am  a.  a, 

PP-  375»  410. 

S.  311,  Kuttenberg.  Vgl  Gräss^  Tr6sor,  DL  p.  558  unterFaust: 
Historia  o  doktorowi  Jafunvi  Faußom,  Prag  161 1;  Prosper  Mardan4 
Dict.  histor.  I.  p.  249;  Schelhom,  Amcen.  litt,  V.  pp,  50—80  Ä 
Blätter  fiir  literarifche  Unterhaltung,  1840  num.  133  fgg.,  enthalten  auf- 
(aze  zum  Kuttenberger. 

S.  326  anm.  Wer  ein  herz  im  bufen  hat,  wird  nicht  one  wto* 
nachfiilen,  wie  der  f  f  f  gldchfam  on*  ufhören  feinen  ulk  mit  den  uii- 
fchäzbaren  hölzernen  lettem  der  pfeudo-erfinder  und  nadierfinder  treiben 
tut.  Auch  die  ftatt  Mainz  baig  fo  dn  nachläfsiges  mädd  in  iren  (faalen- 
den  mauern,  man  hat  felbiges  aber  nicht,  wie  in  dem  entfdiloisenfifi 
Strafsbuig,  geköpft.  Der  buchdrucker  Albinus  zeigte  Serrarius  ifM» 
in  dem  häufe  zum  SewlöfTd  im  Kirfchgarten,   holztypen  (Adjiciaiitpr 
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primi  denique  artis  hujus  modioli,  quos  antiqua  hie  domus  in  Cerafini 
korti  platea  cuftodit,  quosque  mihi  nuper  Albinus  typographus  mon- 
ftrabat).  Dann  folgt  das  zeugnifs  Sigmund's  von  Birken,  Nürnberg  1688 
(Spi^[el  der  Ehren  des  Erzhaufes  Oeftreich,  V.  cap.  2,  p.  527,  lat.  bei 
Fifcher,  Essai  p.  39:  Initio  ligneas,  plumbeas  aeneasque  literas  in  medio 
perforatas  fculpebant  fundebantque,  et  illas  filo  connectebant,  —  die 
idineiderpreise  von  feite  124!  —  ficque  ex  multis  litteris  verfum  five 
lineam,  et  ex  multis  verfibus  formam  componebant.  Hoc  modo  primum 
grandiores  literse  latinse  conficiebantur ,  antiquae  inde  nominatae  quibus 
perforatis  literis  Moguntiae  hodie  adhuc  novae  operae  typographicae  in 
oeremoniis  illis,  quas  poßulatum  vocant,  tanquam  numo  luftrico  donari 
iolent  Vgl.  Wolf,  IL  p.  690).  Wie  immer  kennt  auch  hier  der  fpätere 
yZeuge'  die  fache  genauer  als  fein  viel  älterer  Vorgänger:  Paulus  Pater 
weils  17 10,  dafs  die  durchborten  buchftaben  von  Fauft  herrürten  (Cujus- 
modi  ligneos  typos  ex  buxi  fratice  perforatos  in  medio,  ut  zona  colli- 
gare  una,  jungique  commodo  poflint,  ex  Faufti  offidna  reliquos  —  der 
hat  fie  ja  im  dezember  144 1  aus  Haarlem  heimgebracht,  —  moguntiae 
aliquando  confpexiffe  memini).  Jezt  folgt  Fifcher  (am  a.  o.):  ,Les 
ouvriers  de  cette  profession  avaint  meme  dans  cette  ville  unc  coutume 
qui  ^tait  une  esp^e  d'hommage  rendu  ä  la  memoire  des  inventeurs  de 
Icur  art  Celui  d'entre  eux  nouvellement  agrög^  et  admis  ouvrier, 
recevaity  en  t^moignage  de  ses  talens,  une  de  ces  lettres  de  bois.  (In 
Haariem  werden  die  berümten  Roten  Lettern  —  Rooletters  —  fogar 
fortwärend  gebacken  und  gegefsen,  auch  von  den  entmenfchten  Anti- 
oofterianem.)  Alef  imprimeur  ä  Mayence  en  conservait  encore  quelques 
unes  dont  il  a  meme  parl^  ä  mon  CoU^^e,  le  Citoyen  B  od  mann  (da 
ift  der  warhaftig  auch  wider);  rimprudeftcc  d'une  de  ses  servantes  priva 
la  pofierite  de  ces  ntonumens  respectablesJ  Dies  ift  alfo  das  mädchen, 
das  ich  meine.  Nun  webten  Schaab  (I.  180)  und  Wetter  (421)  den 
fiulen  ypragmatifch  und  kritifch*  weiter:  ,Hr.  Prof.  Bodmann  fchrieb  an 
das  mir  von  feinem  Sohne  überlafeene  franzöfifche  Manufcript  über 
Gutenbergs  Erfindung:  „Mr.  Alef  imprimeur  et  libraire  a  eu  la  bontö 
de  montrer  en  Tan  1781  ä  Mr.  Bodmann  son  voisin  quelques  öchan- 
tülons  de  ces  lettres  des  bois.  Elles  etaient  de  pire  (Bimbaumholz, 
Sdiaab)  hautes  ä-peu-prcis  un  et  demi  pouces,  quarr^es  (vierecldgt, 
Schaab;  ein  wares  glieck,  v.  d.  Linde),  tr^s  dögrad^es  par  les  vers  et 
par  Tusage,  ayant  en  haut  un  trou  pour  etre  enfilees."  Bodmann  zeigte 
etlidie  Jahre  vor  feinem  Tode  dem  Hm.  Archivar  Habel  und  dem  Hm. 
Bechtold  von  Offenbach  noch  einige,  die  in  feinem  Schreibpulte  ver- 
fiiilolsen  lagen.  Die  Genannten  fagten  mir  noch  ohnlängft,  dafs  fie  von 
lumholz    gewefen,    ohngefähr   anderthalbe   Zoll   lang,   viereckigt, 
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durch  die  Würmer  und  den  Gebrauch  befchädigt.     In  der  AGtte  hätten 
fie  ein  Loch  gehabt,  um  einen  Faden  durchziehen  zu  können.  Nach  Hm. 
Bodmanns  Tode  befanden  fie  fich  nicht  mehr  in  dem  SchreibpulL  Ver- 
muthlich   hatte  er   fie  in  den   letzten  Jahren  feines  Lebens  [wo  bleibt 
aber  das  Lieschen?!]  mit  anderen  antiquarifchen  Koftbarkeiten  (!,diefc 
fchätzbaren  Monumente'  winfelt  Schaab  eine  feite  früher)  verkauft.  Vide 
mögen  es  nicht  mehr  gewefen  feyn,  indem  in  Mainz  fonft  der  Getewdi 
beftanden,  jedem  Buchdruckerjungen  bei  feiner  Losfprechung  einen  diefer 
Gutenberg' fchen  Typen  (!  eine  prife  für  Paulus  Pater)  zum  Beweis  feiner 
Fähigkeit  zu  übergeben  (Aretin,   1808,  p.  19,  Not.  c),  wodurch  ficfa  mit 
jedem  Jahre  ihre  Zahl  vermindern  mufste.*    Lc^fch!     Nach  der  theorie 
aber  der  hölzernen  Buchftaben   der   fogenannten  Poftulanten,   hat  die 
artillerie   zur   zeit    der    zünfte   mit   hölzernen   kanonen   g'fchofse.    Ab- 
gefehen  von  der  poftulierten  poflierlichen  austeilung  von  reliquien 
haben  die  hölzernen  gildetypen  gerade  foviel  mit  Gutenberg  und  der 
erfindung  der  typografie  zu  tun,  wie  die  hölzernen  gildefchifflein  in  St 
Bavo   zu  Haarlem  mit  der  einname   von  Damiette  zur  zeit  der  kreia- 
züge.   Bimbaumholz  ifl  aufserdem  von  einem  gar  zu  unruhigen  naturelL 
Wir  haben  bereits  (p.  123)  erfaren,  dafs  Wetter  felbfl  typografifch  ge- 
fchuftert  hat.     Er  berichtet:     ,Die  Holzbuchftaben  mit  ihrem  Rahnaen 
habe  ich  auf  der  Stadtbibliothek  hinterlegt,  wo  fie  jeder  Zeit  angefdien 
werden  können.*    Auf  nach  Valen  —  wollte  fagen  nach  Mayence.  Das 
heifst,  wenn  ich  nicht  bei  Bemard  folgende  trauerkunde  gelefen  hätte. 
,Lors  de  mon  passage  a  Mayence,  en  1850,  je  priai  M.  Wetter  de  me 
faire  voir  les  caractdrcs  de  bois  qu'il  a  fait  graver  pour  son   livre;  il  eut 
robligeancc  de  me  conduire  chez  son  imprimeur,   dans  Tatelier  duquel 
il  Ics  avait  laisses  (alfo  doch  nicht  auf  der  ftättifchen  bücherei  hinter- 
legt);  mais  le  prote  nous  apprit   qii'ils  avaient  ete  voles.     Diefer  holz- 
diebftal  dauert  nun  fchon  vier  jarhunderte.     Peut-etre  un  jour  quelque 
naif  Allemand  —  d.  h.   fo  'ne   monfieur   le  comte  de  Laborde  bringfs 
auch  fertig,  du  höflicher  franzmann,  —  les  trouvant  parmi  les  reliqua 
du  voleur,   nous  les  donnera  pour  les  caract^res   de  Gutenberg,*   oder 
auch   de   Laurent  Cofter,    wenn   quelque   naif  Frangais  nur  —  Bemard 
heifsen  täte. 

S.  332,  anm.  ij  =  ei.  Das  hoUändifche  wijn  lautet  alfo  wie  das 
deutfchc  wein  und  das  englifche  wine,  nur  weniger  voll  oder  breit  (nicht 
wain),  und  die  landläufige  anekdote  von  den  holländifchen  vtienheers  ift 
eben  fo  falfch  (nur  der  bauer  fagt  mien),  wie  die  angeblichen  holländifchen 
bibel texte:  ,En  fine  jongers  klabafterten  achter  hem  her,  —  en  zij  be- 
fmeerden  hem  den  deeft  met  traan.*  Kein  Holländer  kennt  diefen  wiz, 
fo  lange  nicht  zuvor  ein  Deutfcher  fich  danach  bei  im  erkundigt  hatte. 
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S.  338,  I.  anmerkung,  über  Coornhert  und  Spieghel.  W.  J. 
A.  Jonckbloet  berichtet  in  feiner  Gefchichte  der  Niederländifchen  Maku- 
latur (Leipzig  1870)  I.  pp.  449  ff.,  dafs  (der  gegen  die  Reformation  ein- 
g;enommene)  Hendrik  Laurenszoon  Spieghel  ,der  treue  Freund 
und  Geiftesverwandte  Koornhert's  war';  dafs  er  diefen  »feinen  Freund 
mfeuerte,  feine  WeUevenskunfl  herauszugeben';  dafs  er  1584  eine  tüchtige 
^irachwilsenfchaftliche  Schrift,  Kort  begrip,  leerende  recht  Duidts  [alfo 
doch!]  fpreken,  mit  einer  vorrede  von  Koomhert  herausgab.  In  diefer 
rorrede  weift  Coornhert  nachdrücklich  auf  fein  büchlein  Offici'en  van 
Cicero  [mit  kirchlicher  (!)  approbation  von  ,Jacob  Wy,  Licentiaet  inde 
Godtheyt,  Paftoor  van  den  grooten  Baghijn  Houe  binnen  Haerlem*]. 
Damit  fteht  feft,  dafs  Spi^hel  einfach  die  vorrede  diefes  büchleins  in 
einigen  wenigen  kernigen  verfen  zufammengefafst  hat,  und  dafs  die  trias 
ier  zeugnifse  von  Coornhert,  Spieghel  und  Vaamewijck  fich  mit  der 
formel  3x0  =  0  widergeben  läfst.  Und  Junius?  Er  erzält  (p.  240) 
mit  nationaler  befcheidenheit  (verfteht  fich!),  dafs  der  bildhauer  Willem 
Petrode  den  Praxiteles  und  ganz  Rom  ausfticht,  dafs  Coornhert  und  G. 
grolse  kupferftecher  find.  li  funt  Theudericus  Volcardus  Amftel- 
rodamseus  diuino  homo  ingenio  (!),  fed  fati  aduerfi  (nicht  pechfchwarz 
genug  nämlich),  et  Philippus  Gallaeus  Harlemaeus  magiftro  illo,  dii 
immortales  (!),  quanto  fuperiori!  etc.  Wenn  wir  nun  noch  Heinrich  Goltzius 
[f  Haarlem  16 16),  fchwiegervater  von  Jan  Matham  (f  H.  1648),  und  defsen 
hruder,  den  bmflhändler  Andriaen  Jakobsz.  Matham  (vgl.  p.  364  und  p.  404 
anmm.)  hinzuneme^^.  dann  haben  wir  den  ganzen  Cofterverein  beifammen. 

S-  356  (3).  Du  Cange's  erklärung  lautet  wie  folgt:  iEDiTUüS, 
Oftiarius,  gradus  Ecclefiafticus;  cui  aedis  facrae  cuftodia  incumbit,  Cußos. 
Paulinus  Epift.  6.  Ipfius  ordinatione  in  presbyteratu  ordinatus  fum,fateor, 
tmntus,  nan  faßidto  loci:  nam  teflor  ipfuni^  quia  &  ab  yEditui  nomifte  & 
Qfßcio  optavi  facram  incipere  fervitiitefn,  &c,  Frodoardus  in  Adriano  PP. 

Ampluai  /Edi/ii  locupletans  datibus  adem. 

Ubi  1^.  jEditm.  Vide  Oßiarius  (wo  es  hdfst):  Primus  gradus 
Ordinis  Ecclefiaftid  .  .  .  Hujus  officium  fic  recitat  Ifidorus  Junior  in 
Epift.  ad  Luitfredum:  Ad  Ofliarium  pertinent  claves  Eccleßa,  ut  claudat 
St  aperiat  templum  Deiy  &  o^nnia,  qua  funt  intus  extraque,  cußodiat, 
üdeles  recipiat,  infideles  &  cxcommunicatos  rejiciat.  Und  da  1440  von 
einem  proteftantifchen  küfter  keine  rede  fein  kann,  nimmt  fich  die  erb- 
lich keit  diefes  niederen  klerus  im  Coftermythus  befonders  gut  aus! 

S.  359,  anm.  (15.)  z.  7:  dafs  blos  vier  blätter  des  von  dir  benuzten 
exemplares  zufammengeklebt  waren. 

S.  364,  Laurens  Janszoon  Cofter  1436—84.  Um  fich  die  un- 
lieblame  identität  des  lichtgiefsers  und  kneipwirts  L.  J.  Cofter  vom  hälfe 
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zu  fchieben,  hat  der  ardiivar  Enfched6  in  dnem  zatungsaitikel  {Väder- 
land)  leife  angeklopft;  ob  wir  uns  nicht  vielleidbt  dazu  verliehen  woDto, 
den  poften  ,mei(ler  Cofter  f  1456'  (p.  361,  anm.  z.  10)  auf  den  ficü- 
gie&er  anzuwenden?  Mir  perfönlich  liegt  der  1456  verftoibene,  übripoi 
gänzlich  unbekannte  meifler  Cofter  allerdix^  durchaus  nidit  im  m^ 
denn  auch  die  jareszal  1456  fchlägt  das  Juniusmärchen  und  den  hair« 
lemer  anfpruch  maufetot.  Wenn  die  weinkannen  des  enkds  Genit 
Thomasz  nur  nicht  wären!  Hätte  Gerrit  Thomasz  1563  zu  Junins  g^ 
fagt:  ,Mein  groisvater  L.  J.  Cofter  hat  anno  1446  die  erfte  piente  m 
weit  gebracht,  und  hier  auf  dem  tifch  ftdit  der  feiftopf  (oder:  die 
Ölkanne,  oder:  hier  in  der  fchublade  liegen  noch  ein  fchodc  kerzea- 
ftummel)  zum  beweife,  dafs  ein  gewilser  mainzer  Hans  hier  in  Haar- 
lem  die  drukkerei  geftolen  hat'  —  ä  la  bonne  heure^  fo  dürften  wir  uns  im 
notfall  coulant  ze^[en  und  den  kneipwirt  drangeben.  So  aber  gdbl  das 
abfolut  ludit,  herr  Enfdied^l  Der  enkel-fchenkwirt  (enkd;  mdn 
groisvater  dr.  Antonius  v.  d.  Linde  im  vorigen  jarhundert  ent^sridit  der 
Cofterperiode  im  15.  jht,  und  doch  war  ich  1863  nodi  nicfat  daüb 
mithin  noch  lange  nidit  der  erwürdige  greis  wie  Gerrit  Thomasx  1563; 
der  enkel-icdienkwirt  alfo)  weift  als  andenken  an  den  giofiväterlidiea 
erfinder  zinnerne  weinkannen  auf,  und  bezeichnet  damit  d)e&  den 
grofsvater-fchenkwirt  als  eben  diefen  eriinder.  Zweitens  war  der 
buchbinder  Comelis,  als  er  1474  die  erfte  arbeit  für  St.  Bavo  madit^ 
wol  noch  nicht  ein  34järiger  mann,  d.  h.  diefe  gliederpuppe  der  haar- 
lemer  narrethei  ift  wol  eher  1450  als  1440  geboren! 

S.  366.  Das  Cofterhaus  ift  abgebildet  bei  De  Vmne  p.  370: 
The  House  of  Coster,  (From  Seiz.)  Bei  Seiz  (lat  au^.  1741  p.  46) 
hat  ein  fchöner  kupferftich  die  unterfchrift:  Consptctus  j£d$um,  06m 
ab  Inventore  Nobiüssinue  Artis  Typographicce  Laurentic  Janss  KosUro, 
Harletni  habitatarum  ad  forum  magnum^  ejusque  Imago  ferpetM 
memoria:  ergo  in  cacumine  Domus  numero  2  notat€t  coUocata.  N.  Sß- 
man  ad  vitam  deL  et  fec.  Die  ziffem  feien  bei  De  Vinne:  wenn  man 
bei  im  von  der  rechten  nach  der  linken  band  zält  ift  das  zweite  baus 
die  Herberge  des  erfinders  mit  dem  Ölgemälde  im  gibd;  L.  Cofler 
war  ganz  richtig  über  zwei  jarhunderte  wirtshausfchild.  Die  zakn 
I,  2,  3  bei  Seiz  beziehen  fich  auf  Scriver's  flunkerei:  ein  jeder  fieht,  da6 
die  drei  gibelhäufer  von  haus  aus  felbftändig  gebaut  fmd,  und  warum 
Junius  nicht  luft  hatte,  das  unaniSnliche  bauschen  feines  beiden,  eine 
ordinäre  kneipe,  genau  anzudeuten.  Das  gröfsere  eckhaus  zur  linken  ift 
de  Hoofdwcu:ht  mit  dem  zitierten  gedieht  (natürlich  in  älterer  orthografie)» 
die  fifchbänke  zur  rechten  find  mit  der  St  Bavoldrche  verbunden.  Von 
dem  fenfter  der  Cofterimdpe  aus  koimte  man  freilich  one  femror  über 
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91  markt  hinweg  den  angeblichen  königlichen  palafl  fehn  (d.  h.  palaft 
der  zweiten  hälfte  des  13.  jhts,  in  der  zweiten  hälfte  des  16.  jhts  aber 
lliaus),  die  kniffe  aber  der  herren  Coomhert  (der  die  herberge  nicht 
amen  will),  van  Zuren  (der  das  ehemals  grofse  haus  verfallen  nennt 
id  auch  verheimlicht),  Junius  (der  lateinifch  die  aufmerkfamkeit  lieber 
if  den  ypalafl'  lenkt) ,  Scriver  (der  in  der  volksfprache  frifch  von  der 
ber  w^  lügt),  und  Seiz-Enfched^  (die  diefe  lüge  in  ziffem  fezen), 
^t  man  one  femror  und  one  brille. 

S.  372,  (Iraik  zu  Haarlem.  Ich  vergafs  zu  bemerken,  dafs  man 
ornelis  in  der  wiege  mitten  in  der  beraubten  druckerei  ausgeftellt 
id  vernommen  hat.  Da  er  aber  bereits  zu  viel  ausgehalten  hatte,  als 
a*  Zauberer  Fauftus,  der  ritter  Frielo  Gensfleifch,  der  richter  Henne 
ensfleifch  der  alte,  und  aufserdem  noch  eine  ganze  verkappte  räuber- 
mde  bei  dem  klugen  iaugling  fchliefen,  hat  das  fchluchzen  feine  antwort 
ftickt 

S.  378,  z.  4:  &  dont  s'en  voyent  encore  les  impreffions. 

S.  380,  z.  17.  Chriftinis-avont  ift  vielleicht  druckfeler  für 
hriilmisavend?  Das  zitat  ift  aus  litt.  no.  447,  das  folgende  aus 
).  445,  das  dritte,  feite  381,  aus  no.  460  (vgl.  p.  546,  no.  202). 

S.  384,  z.  21  unt:  als  diefer  1684  geftorben  war. 

S.  401,  z.  4  unt  Croon  (nicht  Czoon). 

S.  408,  anm.  z.  4:  Les  Delices. 

S.  411.    Das  einzelblatt  no.  6  gehört  zu  p.  412  no.  10. 

S.  411,  5)  y,  Visser  (nach  dem  haarlemer  katalog)  ift  nach  feite  399, 
10  unt  zu  verbefseren.     Meerman's  datum  (no.  6)  ftammt  aus  Seiz. 

S.  415,  z.  3/4.  M.  D.  Mes*  Die  buchdruckerzunft  zu  Haarlem 
urde  am  31.  januar  1616  gegründet,  und  waren  damals  u.  a.  gilde- 
ilder:  Dirk  Hendrikszoon  Mes,  Adriaan  Rooman,  Hendrik 
irkszoon  Mes  {Bibliografie  van  Haarlem,  1867  p.  102).  Die  in- 
hrift  von  Verwer  f  1592  ift  alfo  vielleicht  eine  doppelte  fälfchung 
IS  dem  Zeitraum  1628 — 30. 

S.  416,  z.  IG:  dafs  Gutenberg  blos  6  (8). 

S.  428.  M.  van  Hulkenroy  giebt  1740  (L.  471)  feine  adrefse  fo 
1:  ,hij  M.  V.  H.,  aan  de  markt,  naaft  (neben)  het  Vergulde  Vlies ^  in 
Turens  Kofler^  eerfte  Uitvinder  der  Boekdrukkonft.'  Die  Cofterkneipe 
it  dem  Idrmifsbrett  exiflierte  demnach  ungeftört;  Hulkenroy  wonte 
OS  nebenan,  und  gebrauchte  ebenfalls  den  erfinder  als  ladenfchild. 

S.  431,  z.  20.    Der  nachhelfer  war  wol  prof.  Tydeman! 

S.  463,  no.  12.  Die  beiden  ftatuen  von  Cofter  und  Junius,  fein 
genes  portrait  und  das  feines  mufiktypenmachers  Joh.  Mich.  Fleifch- 
ann,  fammtlich  von  C.  van  Noorden,  gab  Enfched^  heraus  in  feinem 
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Proef  van  Lctteren^  welke  gegooten  worden  m  de  Nieuwe  Haetiemfckt 
Lettergietery  van  Joh.  E$ifched€.  1768.  8vo.  Auch  fianzöfiicfa. 

S.  463  no.  13.    Die  ms^ftrale  infchrift   ftdit   auf  da*  nidcfiäe 

latdnifch:     LaURENTIO  |  Jan.    f.    COSTERO  |  TYPOGRAFHICiB  I  INVEK- 
TORI  I  COSS.  ET  SENATUS  CIV.  |  HARLEMENSIS  |  PONI  CURARUNT  |  HST. 

SiEC.  IV.  I  aDiocccxxxin.  | 

A.  van  Bommel  in  de  Gierftraat  (Gedenlcboek  1856  p.  148): 

,Hulde   aan   den  tweeden  wereld-verlichter   (welteileucliter,  Jefis 

Chriftus  war  nämlich   der  erfte,    der  zweite  aber)  Laurens  Janszooa 

Coden'  Die  reine  ,vergottiing  (veri^odung)'  des  fchenkwirts  war  übrigens 

1740  fchon  fertig  (vgl  p.  437,  L.  360^  mit  gefalfchtem  titel  vcm  K.  junior!). 

Vorläufige  einladung. 
1883.  Glänzende  fäkularfeier  zu  Baadern,  unter  Idtung  der  loom- 
miläon  Enfdied6-Meurs-Moltzer-Noordziek-Roeft-Thijmy  zur  fiäer  m 
Laurens  Janszoon  Cofter's  abzug  aus  Haariem  im  jare  1483.  De  Vrio^ 
Ledeboer  und  Quarles  werden  ausgegraben,  und  in  St  Bavo  ausgcAdtt 
um  aus  der  Ana  1823  {ßedenkfchriften^  p.  62)  zu  fii^^en: 

Haariem!  juichl  Tieriionderd  jaren 

Zijn  met  gians  ▼oorinj  gegaan, 
En  tot  aan  het  eiiid  der  eeawen 

Zal  hier  Kosten  naam  beftaan. 

Die  beiden  gaftwirte  mit  iren  apofteln  werden  vom  fpiritütenverdn 
zitiert  und  fiiren  um  das  mufilcalifche  trio  einen  totentanz  au£  Fran 
Teunifse  wird  onmächtig,  Jan  Salie  holt  jenever  und  pfeift  das  lügner- 
abfchiedslied.  5" 

S.  464,  no.  15  ift  von  N,  de  Vries  in  Amfterdam. 

S.  465,  z.  IG  u.  Tonelli  hat  auch  prof.  Mortillaro  »bekehrf»  ^ 
Noordziek. 

S.  474,  z.  13.  Der  überaus  erbärmliche  verfudi  des  böfewidits 
De  Vries,  die  bedauerliche  lücke  der  abfolut  feienden  haarlemer  fchlu&- 
fchriften  auszufüllen,  darf  nicht  überfehen  werden.  Er  zitiert  das  datum: 
Nicolaus  Petri  de  Harlemo  de  Hollandia  Almanus  (Klaas  Pieterst 
von  Haariem  von  Holland,  Deutfcher)  Vincentiae  1477,  und  flunkert  dann 
fchamlos  weiter:  ,Diefe  umftändliche  angäbe  von  Haariem  als  gd)uits- 
ort  hat  wol  einigen  fchein,  eine  anempfelung  zu  bezwecken,  oder  ver- 
rät die  fucht,  mit  dem  namen  von  Haariem  prunken  zu  wollen'!  G^ 
denkfchriften  1823,  p.  388. 

S.  474  unt.  Auch  Heinr.  Meiboom  fpricht  in  einem  prograflufli 
Helmftedt  1645  (bei  Wolf,  U.  p.  11 14)  noch  die  richtige  ethnologilclic 
anficht  aus:  ,Quicquid  fit,  fufiecerit  ad  Patriae  noftrae  laudem  in  Ger- 
mania {nam  et  Batavia  GermanuB  pars  efl)  natam  efle  artem.' 
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S.  477.  Noordziek.  Da  Noordziek*s  leiftungen  in  Deutfchland 
unbekannt  geblieben  find,  will  ich  nachträglich  doch  noch  folgendes 
daraus  hervorheben.  ,Es  läfst  fich  (im  auslande)  freilich  noch  dann  und 
wann  eine  vereinzelte  ftimme  gegen  Cofter  vememen,  allein  diefe  un- 
wifsenfchaftlichen  und  oberflächlichen  widerfacher  find  einfach 
auf  die  quellen  (De  Vries!),  wo  die  warheit  voll  und  ganz  zu 
finden  ift,  zu  verweifen.  Herrn  Ruelens  verfage  ich  das  recht,  in 
diefer  frage  ein  urteil  auszufprechen ;  ich  (!)  werde  im  ein  folches 
verleihen,  fobald  er  mir  (!)  ein  zeichen  gegeben,  dafs  er  auf  der  höhe 
des  Problems  fleht  Brunet  hat  mir  gezeigt,  dafs  man  nur  geringe 
Urteilsfähigkeit  braucht,  fich  die  reputation  eines  grofsen  bibliografen  zu 
erwerben.  (Welche  Brunet'fchen  dummheiten  hatte  denn  Noordziek's 
kritifcher  adlerblick  entdeckt?  Brunet  fagt  in  feinem  berümten  Manuel, 
f.  V.  Speculunty  von  De  Vries,  dafs  er  „toute  fois,  il  faut  bien  le  con- 
naitre,  a  donn^  fouvent  des  fimples  conjectures  pour  des  faits  pofitifs." 
War  es  möglich,  De  Vries*  wifsenfchafUiche  und  moralifche  ver- 
brechen gelinder  zu  beurteilen?)  Weigel  ifl  ein  gegner,  der  es  wol  befser 
wi&en  könnte  und  foUte,  aber  der  fich  nun  einmal  in  einem  andern 
finne  geäufsert  und  zum  gefländnifs  feines  Irrtums  keine  lufl  hat.  Klein- 
licher gedanke  (Noordziek  ifl  noch  immer  am  wort),  der  kräftig  be- 
kämpft werden  mufs!  Befonders  der  gefchichtsforfcher  foU  fich  darüber 
erheben.  Die  begriflfe  und  anfichten  müfsen  je  nach  dem  befund  der 
quellen  und  Urkunden  fich  ändern.  Sich  gegen  eine  Veränderung  eigener 
anfichten  zu  flräuben,  ifl  mit  der  Verleugnung  der  warheit  iden- 
tifch.  (So  1858!  Troz  der  enthüllungen  von  1870  hat  Noordziek  bis 
auf  diefen  tag  —  die  warheit  verleugnet.)  Die  zeugnifse  des  neapo- 
litancrs  Accurfius,  des  florentiners  Guicciardini,  des  haarlemer  bürger- 
meiflers  van  Zuren  und  des  fekretärs  Coomhert,  der  Orteis  von  Ant- 
werpen, Braun  von  Köln,  von  Aizing  in  Oeflerreich,  Quadus  in  Deutfch- 
land, Atkyns  aus  England,  Conti  von  Mailand,  Badius  von  Paris,  Mirtius 
im  klofler  Subiaco  [d.  h.  alfo  gedankenlofes  kopierwerk  aus  dem  Zeit- 
raum 1530 — 1664]  find  fämmtlich,  zum  teil  ein  jarhundert  älter  (!) 
als  Junius  (1568  oder  1588).  Diefen  zeugen  fchliefsen  fich  autoren  an, 
zeitgenofsen  von  Junius,  die  offenbar  aus  andern  quellen  gefchöpft  und 
un  nie  widerfprochen  haben,  nämlich  Gerrit  Thomaszoon,  Mr.  Claas 
Lottijnszoon  Gaal,  mehrmals  fchöffe von Haarlem,  QuirinusTalefius 
oder  Quirijn  Dirkszoon'ü!  Und  diefer  fchamlofe  lügner  hat  die 
,frage  über  16  jare  fhidiert'!  Der  1563  verflorbene  kneipwirt  Thomasz, 
der  noch  früher  verflorbene  lerer  Graal,  der  1573  ermordete  Quirin  — 
fchriftfleller  (!),  die  —  der  1588  gedruckten  Batavia  nicht  wider- 
rprodien  haben!   Meine  gedruckte  frage  an  Noordziek,  ob  er  geglaubt 
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habe^  was  er  zur  erbauung  dnes  pubUkums  fdiricb,  das  betört  fein 
wollte,  —  hat  er  nicht  beantwortet  Hier  war  ichweigen  zuftmimnn^ 
Noordziek  hat  durch  die  tat  eingeftanden,  da(s  er  zu  den  wifsentlichei 
lügnern  gehört.  Und  doch  (lehn  die  nach  1870  fchrribenden  EnfcbeiU^ 
Ledeboer,  Meurs,  Moltzer  und  Quartes  moraliich  und  wifsenfcfaaiUich  10 
möglich  noch  tiefer  ab  Noordziek.  Nun  foUen  mir  die  rezenfimtfetn  noch 
mit  iren  ,,!  —  !''  kommen!  Diefe  fchreibwanzen  glauben  nämlidi,  da&6e 
wunder  etwas  ausgerichtet  haben,  wenn  fie  einen  lacfagemäfien  kiaft- 
ausdruck  mit  gänfefiiischen  und  ausrufungszeichen  verfehen  (z.  h.:  »»en- 
lügner"!  ,,lügenprofet'M).  Jawol  —  „erzlügner"!  —  und  was  mm  wdterR 
Ift  der  fo  rezenfentenquatfchmäfeig  herau^[q;ansfiilsdte  vcdksvenkrixr 
nun  kein  lügner  mir,  du  himweidies  janunergefdiöi^?  Nein  abcri  dab 
ich  auch  fo  fackgrob  mit  dir  rcdel  Thut  mir  leid»  —  ich  werde  wdd^  - 
hier  meine  band»  —  tut* s  wdi?  —  kurz  und  gut  alfo,  mein  herzensfil... 
freund,  nicht  war?  jezt  verftehft  du  die  lache  heiser:  ob  idi  meine  ga- 
vierenden  befchuldigungen  und  mein  vemiditendes  urteil  bei^,  b^ 
wiefen  habe,  das,  und  das  allein  ift  es,  worauf  es  bei  der  kritik  tf- 
kommt.  Teszek?  —  Wie?  ,Milder,  ianfter,  humaner  könnte  ich  den 
doch  immerhin  fein?'  Gewils;  das  nächfte  mal  werde  Jch  hüUcfa  aitig 
fein,  mufite  mich  aber  vor  allen  dingen  mal  tüchtig  ausfdunqpfcn — 
ärztliche  vorfchrift,  läfit  fich  nicht  abweifen,  mein  onkd  war  Berierbr. 
So  lange  unfere  kultur  dauern  wird,  ftehn  die  Cofterianer 
am  pranger;  diefes  bewulstfein  ift  mir  eine  herzftärkung.  Denn  ab 
ich,  —  ein  idealiftifcher  jünglii^,  der  zu  Haarlem  das  Cofteigift  von  deo 
fchuljaren  an  eingeatmet,  —  im  fonuner  1855  zum  erften  male  nach  Bbioz 
kam,  eilte  ich  bei  hellfter  mondbeleuchtung  fofort  nach  dem  ftandbikle 
unferes  glorienräubers,  und  was  mein  machtlofer  aber  ingrinuniger  fiuia- 
tismus  da  verübte  —  lieber  lefer,  ich  werde  es  niemandem  fdiriftfich 
beichten.  So  aber  hat  nicht  einmal  Karl  der  Grofse  feine  Sachfen  g^ 
tauft.  Und  darum  ift  mein  hafs  g^en  die  volksverderber,  g%en  die 
vergifter  der  edelften  menfchlichen  regung  warhaft  dämonifch  geworden. 
S.  481,  Meerman's  fchluisfchrift.  Die  feierlichkeit  wurde  1809  wider 
nachgeäfft  von  W.  J.  H.  van  Westreenen,  der  die  lezte  feite  fö  voD- 
drucken  liefe :  Deze  verhandeling  |  over  de  uitvinding  der  boek- 

DRUKKUNST,  |  IS,  |  DOOR  DEZE  KUNST  ZELVE,  |  UTTGEVOERD,  |  IN  I« 
STAD  'S  IIAGE,  |  TER  DRUKKERIJ  VAN  DE  HEEREN  GEBROEDERS  VOS- 
MAER,  I  EN  I  VOLEIND  |  OP  DEN  XXSTEN  VAN  WINTERMAAND  |  DES 
JAARS  MDCCCDC  I 

S.  485.  Scriver's  fälfchung.  Auch  der  parifer  kanoniker  CL 
Joly  ift  ein  gefchichtlicher  zeuge  für  diefe  fälfchung.  Er  berichtet  in 
feiner  Voyage  de  Hollande,  fait  en  1646  (am  a.  o.  pp.  123 — 30):  ,Ceuz 
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de  la  ville  de  Harlem  fe  donnent  la  gloire  d'avoir  trouv^  rinvention  de 
rimprefTion,  Tattrihuant  ä  un  de  leurs  citoyens,  nomm^  Laurens  Code r, 
Garde  au  Conderge  du  Palais  Royal  de  la  vilL\  (!)  (Hier  haben  wir 
alfo  die  quelle  fiir  de  la  Caille  1689.)  On  voit  (nämlich  im  monat  auguft 
1646)  fa  maifon  dans  le  march^  Tur  laquelle  fönt  ces  paroles,  rapport^s 
par  Boxhomius  dans  fon  Theatre  de  la  Hollande  .  .  .  1440.  Et  encore 
ia  ftatue  (gefchmierte)  avec  cette  infcription  .  .  .  1430.  Or  il  ne  faut 
pas  s'^tonner  de  la  difference  de  ces  deux  dates  1440.  &  1430.  qui  fönt 
en  ces  infcriptions.  Car  Boxhomius  fait  encore  (oui,  monfieur  le  chanoine, 
il  fait)  rinvention  de  rimprefTion  plus  ancienne  de  dix  ans,  difant  que 
Cofter  en  jetta  les  premiers  fondemens  d6s  Tan  1420.  Et  pour  preuve 
de  cela,  il  fe  fert  d'un  livre  appell^  en  Hebreu,  Schylcan  aruch,  Menfa 
inflructa^  tirö  par  un  Rabbin  nomm6  Jofeph  Karro  d'un  autre  livre 
appell^  Arba  turim,  Quatuor  ordines,  qui  über  eß  ritualis  ac  iuridicus, 
Schylcan  aruch  fut  imprim^  ä  Venize  en  Tan  1428  .  .  .  On  pourroit 
condure  que  Cofter  auroit  trouv^  ä  Harlem  Tihvention  de  Timpreflion 
avec  (une)  forme  ftable  appliqu^  für  une  page,  comme  on  dit  que  fönt 
les  diinois,  &  que  Guttemberg  &  Faufte  enfuite  auroient  inventö  ä 
Mayence  les  caract^res  mobiles  pour  compofer  les  fyllabes  .  .  .  comme 
Ton  fait  ä  prefent/ 

S.  487,  z.  9  fteht  Quackfalborum  flatt  Medicum.  Wenn  das 
kein  fozialdemokratifcher  druckfeler  ift,  fo  giebts  überhaupt  keine  druck- 
fder. 

S.  495,  z.  12.     Gutenberg-denkmünzen. 

i)  Denkmünze  durch  Lorenz,  unter  Thorwaldfens  leitung  und 
auflicht  zu  Rom  graviert  und  in  Berlin  (in  gold,  filber,  neugold  und 
bronze)   geprägt.     Hauptfeite,    Gutenbergs    ftandbild  mit   der   infchrift: 

JOHANNi   Gensfleisch   dict.    Gutenberg   collationibüs    totius 

EüROPiE  SIGN.  POS.  Kehrfeite,  relief  mit  Gutenberg  der  dem  erftaunten 
Fuft  (vgl.  p.  538)  die  typen  zeigt,  mit  der  umfchrift:  IN  VENTORI  ARTIS 

TYPOGRAPH.  IN  URBE  PATRIA  PIA  L/ETANTE,   MOGUNTIACI.  M.  AUGUSTI 

NDDCCCXXXVn. 

2)  Denkmünze  von  J.  J.  Neufs  in  Augsburg  (filber  und  bronze). 
Hauptfdte,  Gutenbergs  ftandbild  mit  der  infchrift:  MON.  JO.  GUTEN- 
BERGn.  P.  M.  D.  XrV.  AUG.  MDCCCXXXVn.  mogunt.  inaugur.  Auf 
dem  revers  die  verfe  der  rückfeite  des  fockels. 

3)  Gutenberg*s  ftandbild  zu  Mainz,  mit  der  umfchrift:  Dissimvlare. 
vmvM.  hvnc.  dissimvlare.  devm  est.  Revers:  Arte.  sva.  literas. 
Avxrr.  In.  memor.  secvlar.  typographle.  MDCCCXL.  (Silber.) 
Vgl.  pp.  80,  389  unt,  396*,  490,  z.  7.  Die  flrafsburger  denkmünzen 
find  mir  nicht  bekannt  geworden  (vgl.  Litt.  no.  105  und  185*). 
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S.  499.  Nachäfferei  Das  neuefte  »zeugnifsS  das  die  Haarlemer 
eindecken,  ich  will  fagen  nachäffen  können,  ift  von  dr.  Bamberger, 
am  27.  juli  in  einer  walverfammlung  zu  Alzey:  ,Man  klagt  uns  an,  dals 
die  kritik  der  liberalen  parteien  den  glauben  an  die  regierung  erfchüttert 
und  im  volke  jede  erfurcht  befeitigt  hätte.  Ja,  meine  herren,  man  könnte 
ebenfo  gut  unferen  berümten  landsmann  Gutenberg  anklagen,  dals  er 
die  buchdruckerkunfl  erfunden  hat,  welche  unferer  zeit  den  fchlülsd  zu 
allem,  was  man  unter  bildung  und  geiftiger  entwickelung  verftdit,  ge- 
liefert hat/  Ich  provoziere  auf  eine  wal-  und  kammerrede  des  herra 
van  Eck,  in  der  er  unverzagt  ,Laurens  Janszoon  (Cofter)*  —  fö  nämlidi 
fchreibt  die  flapkannenpartei  den  namen  ires  doppelköpfigen  monflrums— 
herbeizieht! 

S.  499,  Trinitarier.  Seiz-Ensched^  fchmideten  1740  fogar  ein 
triumvirat  Gutenberg,  Gensfleifchfaufl  (^1.  Fuflgensfleifch 
p.  498  anm.)  und  Medinbach.  Auch  die  technifchen  Trinitarier 
(z.  B.  Schöpflin  und  Meerman  p.  128)  liefsen  fleh  zufammenflellen. 

S.  507,  z.  26.  Ueber  Noordziek's  Caxtonfälfchung  vgl 
Coßerlegendc,  pp.  316/17. 

S.  512,  z.  II.  Uni  tarier.  Der  arme  Konrad  für  1878  giebt  in 
feinem  Tageskalender  für  jeden  tag  einen  hervorragenden  menfchen  an, 
und  die  kurzen,  fozialdemokratifchen  bemerkungen  dazu  flnd  oft  inter- 
efsant  Guten berg  ,gilt  für  den  erfinder  der  buchdruckerkunfl,  die 
nicht  von  Einem  erfunden  worden  ifl.*  Denn  wo  bliebe  fonfl  die  gleich- 
heit  mit  —  Hafselmann  und  Hafenclever?? 

S.  516,  Gutenberg  in  Strafsburg.  ,Nadidem  „das  wunderbare  Ge- 
heimnifs**,  wie  die  neue  Kunfl  in  einem  Co ntracte  Gutenberg's  mit 
der  Stadt  Strafsburg  (!)  genannt  wurde*  —  heifst  es  bei  Janffen^^ 
p.  10.  Diefe  fabel  bezieht  fleh  wol  ebenfalls  auf  den  fbalsburger 
prozefs  1439? 

O.  Henne- Am  Rhyn  [Kultiirgefchichte^  IV.  1870.  p.  79)  befizt  nadi- 
richten,  dass  Gutenberg  1444  »durch  den  Armagnakenkrieg  (zur  Rück- 
kehr nach  Mainz)  bewogen  wurde.* 

Die  fogenannte  prototypographie  neerlandaise.  S.  416  gab  ich  für 
diefes  rubrum  —  nach  Hefseis  Classified  list  of  the  Costeriana  (eine 
feltfame  Qualifikation  in  einem  buche,  das  den  Coflerfchwindel  auf- 
deckt!) —  43  ausgaben  von  12  verfchiedenen,  mit  8  fchriften  ge- 
druckten werken  an.  Man  entwächft  der  tradition  langfamer  als  man 
glaubt,  und  ich  habe  mir  wärend  des  druckes  der  lezten  bogen  die 
bibliografifchen  behauptungen  der  herren  Holtrop,  Bradshaw,  Hefseis 
und  Campbell  doch  noch  einmal  genau  angefehn.  One  den  befi2  der 
dokumente,  d.  h.  der  bücher,    ift  jede  klafsifikation  zwar  a  leap  in  the 
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irJkf  aber  —  advienne  que  pourra,  ich  will  es  wagen.  Denn  die 
arrfchende  einordnimg  taugt  ganz  entfchieden  nichts. 

Nach  der  hiftorifchen  und  technologifchen  analogie  würde  ich  die 
lUändifche  prototypografie  —  oder  vielmer:  die  anonymen  hol- 
Indifchen  Wiegendrucke,  denn  die  betreffenden  ftücke  find  warlich 
icfat  fammtlich  vor  1473  gedruckt!  —  bis  auf  weiteres  etwa  ordnen 
ie  folgt. 

I.  Donattype  (per  excellentiam  —  Hefseis'  Type  IV).  Damit  wurden 
'ol  zunächft  wenigftens  fünf  Donatausgaben  von  24  (Campbell  632 — 36, 
o.  633  ift  in  Köln)  en  gros  caractkres  gothiques  (vgl.  p.  104,  z.  i — 3, 
iradshaVs  bemerkung)  gedruckt.  De  Vries  verrät  felbft  {Lijst,  1862, 
.  10):  ,Der  fcharffmnige  Bernard,  der  einen  grofsen  teil  feines  lebens 
er  erforfchung,  vergleichung  und  beurteilung  der  mechanifchen  ein- 
iditung  uralter  drucke  widmete,  und  auf  diefem  gebiete  eine  allgemein 
aerkannte  (!)  auktorität  erlangt  hat,  verfichert,  dafs  diefer  24 zeilige 
)onat  ganz  zweifellos  für  ein  allererfles  produkt  der  neuen  erfindung 
ehalten  werden  müfse,*  Quelle  war  folgender  faz  aus  Holtrop  p.  29: 
M.  Bemard,  un  juge  si  compötent  en  mati^re  d'imprimerie,  dit  de  ce 
>oiiat  qu'il  ötait  „bien  certainement  un  des  premiers  produits  de  la  typo- 
raphie.''  Schlägt  abfichtslos  den  Cofterkram  zu  boden  und  wäre  fchon 
lamm  richtig!  Wenn  vielleicht  hoUändifche  brüder  vom  gemeinfamen 
eben  im  klofter  Weidenbach,  etwa  um  1465 — 70  die  typografie  erlernt 
ind  dann  natürlich  ire  nationale  fchrift  nachgefchnitten  haben,  dürften 
liefe  erften  holländifchen  Donate,  wie  Caxton's  erfte  verfuche,  kölnifchen 
irlprungs  fein  (denn  Campbells  ignorieren  von  Madden's  forfchungen, 
)rügge  mufe  ja  bei  —  Holland  bleiben,  beweift  nur  das  gegenteil  von 
lern  was  er  fich  einbildet). 

Z  Mit  einer  zweiten,  kleineren  Donattype  (Hefeels'  Type  V)  druckte 
lerfelbe  anonymus  oder  druckten  diefelben  anonymi  einen  Donatus  minor 
Heiseis  29,  Campbell  630)  von  26,  eine  Donatauflage  ebenfalls  von 
(6  Zeilen  (Campbell  629,  in  Köln),  und  wenigftens  noch  fieben  folcher 
lufiagen  von  27  zeilen  (Hefseis  30 — 34,  Campbell  617 — 28,  631  j 
i2i,  622,  625  [La  circonftance  extraordinaire  que  ce  feuillet  eft 
cnprim^  d'un  c6t6  feulement,  fexplique  par  ce  que  M.  Bradshaw 
ippelle  printer^s  waße;  ce  fönt  des  feuillets  imprimfe  für  un 
'flin  trop  tranfparent  ou  bien  des  pages  trop  mal  imprimfes 
lue  Timprimeur  ne  conferve  qu'afin  de  les  faire  fervir  au  relieur  pour 
les  feuillets  de  garde;  gott  fei  dank,  dafs  der  kindifche  reliquien- 
U&ift  fchwindet],  finden  fich,  mit  dem  makulaturblatt,  fammtlich  in 
Cöln),  drei  auflagen  des  Doctrinale  puerorum  von  28  (Campbell  105) 
ind  29   Zeilen   (C.  104,  106 — 8;   die  nummern  107  und  108  in  Köln, 
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io8  fogar  doppelt),  und  endlich  Catonis  Diflicha  (p.  102  anm.)  von 
21  Zeilen.  Dies  ergibt  fchon  eine  hübfche  anzal  von  fchulbüchera  auf 
pergament:  [Prototypographie  kollandaise.  Colognef)  Denn  es  ift  aller- 
dings ganz  vorzüglich,  fich  ausfchlieislich  auf  facts  zu  beziehen,  allan 
man  darf  den  wifsenfchaftlichen  realismus  nicht  verwechfeln  mit  einem 
geiillofen  materialismus,  und  hier  ifl:  die  hiftorifche  divination  und 
kombination  am  plaz.  Das  kömchen  warheit  der  köhier  Chronik  wird 
fchon  allmälig  hervorleuchten!  War  das  krankhafte  bluffen  en  blam 
fchon  damals  ,national7! 

Der  emfige  Donatdrucker  verlegte  mit  feiner  neuen  type  auch  die 
kleine  fchrift:  Pindari  Thebani  Iliados  Homeric€B  Epitatne  abbreviahm 
(mit  einer  lobrede  des  uns  nicht  mer  völlig  fremden  Pius  IL  auf  Hom&os), 
zwei  auflagen  von  10  folioblättem ,  und  eine  dritte,  mit  grabfchriften 
(z.  b.  auf  Lor.  Valla  f  1458)  vermerte  aufläge  von  16  blättern  (C  1416 
und  17),  fämmtlich  zu  34  und  35  Zeilen.  Mit  diefem  druck  hängt  das 
fammelwerk  zufammen:  Guil.  de  Saliceto  de  Salute  corporis;  Turreoe- 
mata  de  Salute  anima;  Pii  11.  Tractatus  de  Amore  (aus  dem  jare  1464) 
Homeri  Yliada  («  Pindarus  Thebanus);  Pro  laude  Homeri  tefimom\ 
Epitaphia  varia.  24  kleine  folioblätter  zu  34,  35  und  36  Zeilen.  Sind 
fchon  die  älteflen  Piusdrucke  (^2^/2^  cruciata  etc.)  kölnifch,  haben  wir 
in  dem  datum  1465  eine  grenze  nach  rückwärts,  über  die  nicht  hinaus- 
gegangen werden  kann,  fo  lieht  nach  vorwärts  das  faktum  feft,  da& 
abt  Konrad  vom  St.  Jakobsklofter  nach  147  t  und  vor  1474  ein  exemplar 
gekauft  hat.  (Der  kanoniker  Wilh.  de  Schouder  zalte  1484  für  ein 
exemplar  6  grofchen  flandrifch.)  Wo  taucht  nun  aber  das  ältefte 
exemplar  auf?  In  Lüttich,  d.  h.  in  der  ftatt  der  fraterherren  (vgl. 
p.  97)!  Zwei  fragmente  einer  anderen  ausgäbe,  auf  pergament  (Heiseis 
no.  26\  fanden  fich  in  dem  einband  der  Formulae  Noviciorum  (p.  108), 
und  —  verfteht  fich!  —  gefälfcht,  denn  man  hatte  durch  auskrazen 
einen  anopiftografifchen  fchaz  herzuftellen  verfucht.  So  datiert  Paeile 
einen  haarlemer  codex  mit  diefen  fchriften  aus  der  erften  hälfte  des 
15.  jhts,  wo  aber  in  der  ganzen  weit  kein  Pius  II.  exiftierte.)  Mit 
beiden  erften  typen  (man  könnte  fie  als  Pontanus-  und  Piustype  be- 
zeichnen) kam  heraus:  Ludovici  (Pontani)  de  Roma  Singularia  Juris, 
45  klein  folioblätter  von  26  zeilen  mit  type  no.  I ;  auf  der  rückfeite  des 
lezten  blattes  beginnt  unmittelbar,  mit  type  no.  2  und  in  34  zeilen  ge- 
druckt Pii  Secundi  Tractatus  et  Epitaphia,  bis  zum  60.  blatt  Es  ift 
diefes  dafselbe  buch,  das  (p.  251,  no.  327)  den  herren  Holtrop  und 
Campbell  zuerft  die  äugen  geöffnet  hat,  one  dafs  fie  fogar  mir, 
viel  weniger  den  fubfkribenten  der  Monuments  typograpßäques,  folches 
mitzuteilen  fiir  nötig  hielten. 
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Denfelben  duktus  wie  no.  2  zeigt  type  no.  3  (Hefseis'  Type  VII, 
feiiie  Type  VI  ift  nach  Campbeirs  nummer  631,  ein  grofses  P  aus- 
genommen, mit  der  Piustype  identifch  =  p.  442  anm.),  die  uns  wider 
mit  bruder  Donatus  zufammenbringt  (Campbell  637). 

Vier  blätter,  zu  27  zeilen,  in  der  bücherei  vom  heil,  kreuz  zu  Uden 
in  Nordbrabant,  kamen  aus  dem  einbände  eines  Durandi  Rationale, 
Stralsburg  1493,  zum  vorfchein. 

4.  Bei  einer  vierten  27zeiligen  Donattype  wird  fchon  die  fignatur 
Wi  gebraucht,  und  diefer  druck  von  Campbell  (638,  vgl.  Suppl.  637a) 
um  1480  gefezt  (Hefseis'  no.  12,  aus  einer  ausgäbe  Reutlingen  1495, 
ift  ebenfalls  27zeilig  und  fteht  vermutlich  am  unrechten  orte.) 

5.  In  der  fünften  type  (=-  Hefseis*  Type  III)  find  das  B  und  M 
nit  type  no.  I  identifch.  Es  wurde  damit  gedruckt:  Laur.  Vallae 
Faceiue  morales  et  Franc.  Petrarcha  de  falibus  Virorum  illuflrium  ac 
facecüs  Tractaius,  24  blätter  zu  25  zeilen.  (Kam  das  bändchen  aus 
Dder  nach  Köln?!    Vgl.  p.  103  anmerkung.) 

Der  duktus  diefer  fchrift  fiirt  auf  eine  6.  type  (=  Hefseis'  Type  II), 
nit  der  blatt  49  und  60  des  Heilfpiegels  und  gewifs  noch  manche 
indere  verloren  gegangene  kleinigkeit  gedruckt  worden  find. 

Zu  der  7.  type  (des  Speculum^  ==  Hefseis'  Type  I)  nemen  wir 
mferen  weg  über  wenigftens  vier  Donatausgaben  von  28  zeilen  (C.  612, 
ms  einem  kölner  fammelband  mit  Zelldrucken,  u.  a.  einem  vom  j.  1467, 
1er  dem  dortigen  Sionsklofter  gehörte;  613  =  Comelisfragment  1474; 
f^.  Comelisfiagment  1489,  Lijst  1862  p.  9,  no.  2,  no.  3  —  Seiz- 
Snfched^'s  hurrahfragmente  1498  [1740],  no.  8  und  9  Cornelisfragmente 
1514  —  bindfaden,  —  fland  der  haarlemer  buchbinder  und  -händler  mit 
1er  kölner  Donatfabrik  in  gefchäftsverbindung  ?) ,  und  von  30  zeilen 
Hefseis  9,  aus  einem  deventer  druck  1491,  =  Campbell  614,  H.  10  = 
Z.  615,  H.  II,  aus  einem  codex  1336— 1477,  C.  616  =  Lijst  p.  10, 
10.  S).  Dann  vom  Doctrinale  wenigftens  vier  oder  fünf  ausgaben,  zu 
)2  Zeilen  (i.  —  C.  98,  99  [zwei  ausgaben?],  100,  Köhi;  2.  loi  «=» 
i.  14,  Deventer  1495,  98*;  3.  102  «=  H.  13;  4.  C.  103  —  H.  16; 
)eicheidene  frage  an  prof  Moltzer:  welche  diefer  ausgaben  druckte 
1er  Zauberer  Fauftus  zu  Mainz  1442?).    Und  jezt  zum  hauptbuch! 

Fest  fteht,  dafs  von  den  vier  ausgaben  eine  lateinifche  (=  Spe- 
tiUpn)  die  allererfte,  —  denn  das  original  war  lateinifch  abgefafst  und 
Ulf  diefem  text  beruhn  die  holzfchnitte  mit  iren  lateinifchen  fpruch- 
>ändem,  —  und  dafe  eine  beflimmte  holländifche  ausgäbe  (=  Hei/- 
"piegel)  die  lezte  von  allen  gewefen  ift.  Wir  können  aber  die  reihen- 
blge  von  i,  2  und  3  noch  näher  fo  beftimmen:  i)  ungemifchte 
ateinifche  ausgäbe  («  Campbell  no.  1570,    der  mich    feite  loi   in  die 
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irre  fürte ,  Coflerlegende  p.  6y  hatte  ich  die  lache  fchon  richtig  ge- 
ftellt)').  2)  (oder  3?)  Gemifchte  lateinifche  ausgäbe  mit  20  blättern 
tafeldruck  (—  C  1569),  denn  die  ausbräche  der  holzfchnitte  zeigen  fich 
noch  nicht  in  der  i.  ausgäbe  (Holtrop  fagt  u.  a.:  ,Cet  arbre  [que  Ton 
voit  ä  travers  la  porte  ä  droite,  voyez  notre  planche  21  (25)]  est  presque 
effac^  dans  T^dition  avec  les  20  pages  xyl(^[raphiques,  tandis  qu'il  est 
intact  dans  Tautre),  und  der  lettemdruck  der  betreffenden  blätter  ift 
nachftich,  vgl.  p.  272,  einer  gedruckten  vorläge*).  3)  (oder  2?)  Ge- 
mifchte holländifche  ausgäbe,  mit  2  blättern  kleinerer  typen,  die  fonft 
nirgends  vorkommen  (der  drucker  zeigt  fich  hier,  wie  Holtrop  bemerkt, 
plus  habile^  die  Cofterianer  lügen  natürlich  das  g^enteil)^).  4)  Un- 
gern ifchte  holländifche  ausgäbe,  mit  gänzlich  abgenuzten  typen  (fo  ift 
auch  die  reihenfolge  bei  Hefseis  p.  XI,  und  fiir  das  Speculum  auch  bei 
Ottley,  Sotheby,  De  Vinne,  Brunet,  Ebert,  Bodemann,  u.  a.)*).    Bian 


1)  Hefseis*  befchreibung  lautet  wie  folgt:  64  anopiftografifche  blätter  (von  denen  das 
erde  weifs).  Das  werk  ift  in  5  lagen  geteilt,  von  denen  a  3,  b,  c  und  d  je  7,  die  5. 
aber  8  blätter  enthält;  die  vorrede  umfafst  die  lezten  5  blätter  der  erften  läge.  Exem- 
plare finden  fich  (nach  Campbell,  der  in  feiner  angäbe  nicht  mit  Hefseis  übereinftimnit, 
aber  fpäter  und  darum  hoffentlich  richtiger  fchrieb)  in  Brüfsel,  Florenz  (Pitti-pfllaft),  Haag, 
Hannover,  zwei  in  Paris. 

2)  Einrichtung  wie  no.  i,  aber  die  blätter  6 — 19,  7 — 18,  9 — 16,  10—15,  '^ — ^ 
12 — 13  (in  läge  b),  21—32,  22 — 31,  26—27  ^  ^^  c),  51 — 60  (in  läge  e),  im  gamen 
20,  find  xylografifch  gedruckt  worden.  Exemplare  in  Althorp  (Earl  Spencer,  und  aafser* 
dem  nach  Hefsels  noch  vier  exemplare  in  England),  Berlin,  Haag,  Haariem  (feit  1654)» 
Hannover.  ,Echter,  in  weerwil  van  het  vele  gebrekkige,  is  de  druk  van  deze  ecrstc 
Latijnsche  uitgaaf,  in  vergelijking  met  den  druk  der  beide  vorige  Nederduitsche  Spiegels, 
vrij  wat  netter ,  en  getuigende  van  reeds  veel  gevorderde  oefening* !  I !  Selon  mon  ami 
De  Vries,   1862  p.  24. 

3)  Beflelit  aus  62  anopiflografifchen  blättern ,  bis  auf  die  erfte  läge ,  die  hier  nnr 
4  blätter  zält,  wie  im  lateinifchen  druck  verteilt  Die  blätter  49  und  60  find  mit  einer 
kleineren  fchrift  gedruckt,  der  faz  vom  60.  blatt  ift  aufserdem  in  2  exemplaren  ver- 
fchieden.     Exemplare  im  Haag,  Haariem  (bei  Enfchede,  jezt  in  England). 

4)  Einrichtung  =  3.  Es  exiftieren  noch  vier  exemplare:  i)  Althorp  (Spencer).  Dies 
mufs  das  p.  381  erwänte  exemplar  fein,  das  der  ,zeuge  für  Haariem*,  der  geograf  Abr. 
Orteis  (Ortelius)  befefsen,  Jakob  Cool  von  im  geerbt,  und  der  mit  diefem  verwandte,  in 
London  verftorbene  holländifche  hiftoriograf  bei  diefem  gefehn  hat  Damit  1628  nur  ja 
die  zwei  einzigen  damals  den  Cofterianem  bekannten  exemplare  in  Haariem  feieOf 
ändert  Scriver  {Laur.  pp.  97,  loi,  obgleich  er  v.  Meteren  lib.  IV.  fol.  89,  edit  an.  1614 
zitiert)  mit  gevvonter  frechheit  diefen  Heilfpiegel  in  die  Bii^Ua  pau/erum  ab!  2)  Ryfscl. — 
Eben  diefes  exemplar  hatte,  nach  meiner  anficht,  Junius  bei  feiner  kompofition 
des  Coftermythus  in  bänden!  Es  enthält  nämlich  zwei  opiftografifcb  ge- 
druckte blätter,  denn  auf  den  rückfeiten  der  bll.  25  und  26  widerholen  fich  die 
blätter  47  und  62;  ,they  are  probably  proofsheets  of  the  printer*,  fagt  Hefsels.  Gut  Di« 
betredenden  blätter  aber  waren  1568   noch   zufammengeklebt,  und  fürten  Junius  auf 
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beachte  femer,  dafs  i  und  3  mit  25,  26  und  27,  2  und  4  aber  mit 
26  Zeilen  gedruckt  find,  und  folglich  technifch  zufammengehören ;  dafs 
in  2  und  3  der  (fonftwie  verwendete  oder  verliehene)  typenvorrat  nicht 
ausgereicht,  fondem  der  drucker  das  manko  in  2  für  20,  in  3  für  2 
Uätter  (=-  feiten)  anderswoher  erfezt  hat.  Es  kann  fich  demnach  blos 
um  die  richtigftellung  von  2  und  3  handeln,  und  dazu  braucht  man 
(ammtliche  ausgaben  gleichzeitig;  —  one  die  bücher  würde  ich  fö 
fchlieisen:  i)  Speculum,  ungemifchte  ausgäbe,  mit  25,  26  und  27  Zeilen; 
2)  Spiegel^  gemifchter  (am  feltenften  gewordener)  druck  mit  2  er- 
gänzungsfeiten ,  ebenfalls  mit  25,  26  und  27  Zeilen;  3)  Speculum,  ge- 
miichter  druck  von  26  zeilen,  mit  20  ergänzungsfeiten ;  4)  Spiegel, 
ungemifchter  druck,  ebenfalls  von  26  zeilen,  aber  mit  abgenuzten 
typen.  Ift  nun  aber  das  Speculum  wirklich  das  erfte  in  Holland  ge- 
druckte buch?  Unfinn:  dem  heiligen  Donato  gebürt  auch  hier  vor 
einem  bilderbuch  den  vortritt!    Wir  ftofsen  blos  auf  die  daten  Utrecht 


feiiie  kleifterhypothefe ,  p.  358  (15.)  vgl.  553.  Das  exemplar  ftammte  aus  Junius*  ge- 
burtsftatt  Hoorn,  und  war  1628  im  befiz  des  erden  Coftermalers  J.  van  Campen. 
Damals  wurde  es  von  Scriverius  (Laurecrans  p.  105)  genau  betrachtet,  und  waren  zwei 
der  vier  zufammengeklebten  blätter  wider  aufgegangen.  Dies  faktum  macht  in  bedenklich, 
er  hält  wegen  der  enthüllten  opiftograüe  den  HalfpUgd  nicht  länger  für  den  rechten 
Peter,  zweifelt,  ob  Junius  das  buch  überhaupt  je  gefehn,  und  fchiebt  die  wirklich  an- 
opiftografifche  Bü>lia  Pauperum  unter!  ,Doch  in  het  eene  exemplaer,  toebehoorende  J.  V. 
Campen,  hebbe  ick  een  mif-druckt  blad  (daer  ick  V  voor  houdc\  vgl.  Hefseis  1871,  und  zu 
einer  anderen  divination  Scriver's:  Dat  fy  oock  het  Franchyn  [pergament]  alfoo  eenfijds 
gebmjckt  fouden  hebben,  kan  ick  qualick  ghdoovm,  Campbell  1871:  I  wonder  whether 
tlieie  exift  in  any  collection  Donatuses  prinUd  on  one  side  only)  gevonden,  aen  beyde  de 
fyden  ghedruckt  —  ende  is  alfo  met  pap  teghen  een  ander  blad  gheplackt  gheweeft. 
Welck  (HjfTel  door  ouderdom  uytgheteerdt  f ijnde,  is  ons  ghebleken,  dat  onfe  Voor-ouders 
de  wete  wel  ghehadt  habben  om  aen  beyde  fijden  te  drucken.  Dat  fommige  (Collerianer) 
rergheefs  ontkennen.'  Blatt  42  diefes  exemplars,  früher  in  beßz  von  A.  und  F. 
Weftphalen,  vater  und  fon,  ifl  noch  im  Haag  «  oben  p.  411,  no.  6,  zeile  6 — 8,  welches 
einzelblatt  nämlich  zu  no.  10,  p.  412  gehört!  3)  Haarlem  (*=  p.  411,  no.  7),  dämmt 
ebenfalls  aus  Nordholland,  kam  (entweder  um  1586  oder  um  1624)  nach  Haarlem  (p.  415, 
DO.  II),  (die  reformation  machte  ja  die  kloderbücher  mobil!),  dann  nach  dem  Haag,  und 
1654  nach  Haarlem  zurück.  Da  heifst  es  nun  aber  bei  De  Vries  (Lijst  1862  p.  14),  dafs 
iüer  einer  der  erden  von  Junius  gefehenen  und  befchriebenen  ytxixis^^t  operarum  ruäi- 
t,  —  wovon  nur  zwei  exemplare  exidieren,  die  blos  zur  Übung  bedimmt,  aber 
der  vielen  druckfeler  fich  nicht  zum  handfchriftenfchwindel  eigneten,  — 
roirliege.  (Es  war  fchon  zur  zeit  Scriver's  mit  dem  utrechter  Liber  de  prcdüs  zufammen- 
gebonden.)  4)  Haarlem  (=  p.  412,  no.  8).  Im  katalog  (p.  21)  heifst  es:  ,Ook  dit 
nemplaar  verhaalt  Scriverius  gezien  te  hebben.  Het  behoorde  toen  aan  den  beroem- 
len  (I)  kundfchilder  Jacob  van  Campen.*  Die  fchöne  zweizal  follte  ja  bleiben;  aber 
Idder  kam  dies  buch  erd  1654  zum  erdenmale  heim. 


1481  y  denn  in  diefem  jare  verwendet  der  deutfdie  bucfadnidker  Joham 
Veldener  dort  in  feinen  Epiflelen  ende  ewangeUen  ein  ftück  eines  origioal- 
holzfchnitts  vom  SpeculuoL  Dafs  nun  aber  diefer  ftois  uns  bis  auf  14)^0 
oder  nach  dem  utrechter  codex  fogar  1464,  zurückpfallen  tut,  datm 
glaube  ich  ganz  ergebenft  kein  atom  m£r.  Veldener  kam  1478  am 
Löwen  nach  Utrecht,  wo  die  berümten  hohplatten  gewils  nicfat  fthoo 
feit  einigen  jaren  unbenuzt  feiner  harrten.  Sie  können  um  14B0 
zum  lezten  male  filr  den  Heüfpiegel  gebraucht  und  dann  veibnft 
worden  fein. 

Mit  einer  oktavausgabe:  Catonis  Difticha  von  21  idlen(bei 
Spencer,  H.  15  «  C.  405) ,  mit  einem  liturgifehen  kkindktavbliddeio^ 
zu  12  Zeilen  (H.  7  »  C.  1174*),  und  einer  fedezausgabe  der  fidxo 
bulspiälmen  in  holländifdier  fprache  (H.  8  —  C  1459^  beide  icfariftdin 
wurden  von  Ruelens  in  Brüfsel  entdeckt)  haben  wir  durch  diefe  type 
bereits  den  fchluds  des  15.  oder  den  aniang  des  16.  jarhunderts  cmdt 
(gleichwie  Heumann  zu  Mainz  1508  noch  Gutenbeiig's  type  na  I  g^ 
braucht  hat). 

Indefsen»  es  harren  unfer  noch  einige  Doctrinalausgaben  mit 
iren  eigenen  hoUändifchen  urtypen,  die  wol  früher  an  die  reihe  hitteo 
konunen  follen. 

8.  Ausgabe  von  26  Zeilen,  nach  We^  415  ein  (d>errfaeiDifiJier, 
nadi  Campbell  iii  aber  ein  hoUändifcher  druck  /or  um  ifpfgn^ 
incotmu,  en  caract^res  gothiques,  d.  h.  das  ding  gehört  zu  den  Coßerüauu 
Denn  Cofler,  das  ift  ja  der  Ahasver  fämmtlicher  undatierter 
hoUändifcher  drucke,  und  wenn  man  dem  gefpenfl  feit  Junius irgend 
eine  alte  ausgäbe  nicht  unterfchob,  war  die  einzige,  aber  auch  die 
einzige  urfache  diefe,  dafs  man  —  das  fragment  eben  noch  nicht  auf- 
gefunden hatte. 

9.  Doctrinale  von  29  Zeilen  (Campbell  109,  in  Köln,  caractäfcs 
divers). 

10.  Doctrinale  von  29  zeilen  (Campbell  iio,  ^tion  ntolandaise, 
avec  des  types  dont  les  J  et  M  ont  une  forme  particuli^). 


*  ,D*abord^  j*ai  cni  qae  ce  fhigment  avait  fait  partie  d*im  ezemplaire  dn  iSM^ 
ecdiftaßicum  vendu  par  Mess.  Sotheby  and  Wilkinson  1857.  Le  Ritnale  ^tait,  dias  ^ 
Catalogue,  pourvu  d*ane  note  conftatant  qu'il  ^tait  imprim^  avec  le  type  emploT^i  ^ 
pr^tendu  employö  par  Lawrence  Coster  ä  Harlem;  il  fut  vendu  30  livres  steiüng.  (EI)b^O 
Mais  des  informations  postörieures  ont  fait  connaitre  qae  d'apris  Toptnion  de  M.  S.  Ldgii 
Sotheby  (die  nicht  fo  fchwer  wiegt,  wie  die  meiner  köchln),  roposciile  ^tait  impriB^ 
avec  les  types  de  Pfister  ä  Bamberg.'  Wenn  nicht  von  Cofter,  —  nn,  denn  doch  vo» " 
Gutenberg. 
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Mit  derfelben  patriotifchen  befugnifs  wie  meine  Vorgänger Junius,  Bertius, 
ScriveriuSy  Seizius,  Enfchedius,  Meermannus,  Rex,  Frifius,  Septentrio- 
nalomaladius,  fage  ich,  Antonius  cognomento  Tiliäceus  Lindeniusve, 
dafs  die  ausgaben  des  Doctrinak  puerorum  8 — 10,  und  zwar  noch  früher 
als  das  Speculum,  durch  Laurens  Cofter  zu  Haarlem  gedruckt 
worden  find.  Und  da  wir  nun  doch  beim  Doctrinale  find,  warum  wurde 
das  gewaltige  fragment  zu  Haarlem  [Lijst  no.  5)  von  8  blättern  zu 
29  Zeilen  von  Hefeeis  und  Campbell  ignoriert?  ,Diefes  fragment',  fagt 
der  haarlemer  bibliothekar,  ,ift  ein  höchft  merkwürdiger  beweis  der 
warheit  und  genauigkeit  der  nachricht  des  Junius,  dafe  Cofters  druckerei, 
nach  defeen  tode,  am  fchlufe  des  jares  1439,  ausgeraubt  worden  ift,  und 
dafs  der  dieb  mit  den  geraubten  lettern  1442  zu  Mainz  das  bekannte 
fchulbuch  des  Alexander  Gallus  gedruckt  hat.  Davon  find  nun  diefe 
16  feiten  entdeckt  (von  der  ausgäbe  Mainz  1442!!).  Man  ver- 
mutet (?),  dafs  diefe  blätter  in  einem  foliobande  eines  alten  buchs  (!)  in 
der  univerfitätsbibliothek  zu  Utrecht  (!)  aufgefunden  worden  find.* 

11.  Donat  von  32  zeilen,  von  Campbell  1844  in  einem  delfter  druck 
1484  entdeckt,  nach  Holtrop  1868  p.  16  ein  anopiflografifches  über- 
bleibfel  —  ,de  Timprimerie  r^put^  harl^mienne!'  Das  ift  die  lezte  mir 
bekannte  cofterianifche  unterfchiebung.  Man  kann  jezt  bei  Campbell 
(no.  611)  lefen,  dafe  es  mit  der  fogenannten  anopiftografie  des  fchönen 
iundes  nichts  ift.  Mit  diefer  type  druckte  grofsvater  Cofter  1751  das 
iamofe  Abcdarium  (Campbell  no.  i,  vgl.  p.  416). 

Soweit  wären  Hefseis'  Cofleriajia  und  Campbell's  Prototypographie 
nierlandaise  {Utrecht t)  fertig,  meine  Cofteriana  aber  umfafsen  noch 
einige  nunmiem  d.  h.  typen  mer,  und  zwar  die  folgenden  fakfimilia  bei 
Holtrop: 

12.  121.  Jan  van  Mandeville's  Reife,  gefchrieben  1357,  d'un  im- 
primeur  inconnu  vers  Tan  1470  (das  Speculiim  ift  ein  wares  meifter- 
werk  dagegen,  folglich?  und  folglich??). 

13.  122.  Die  wech  der  fylen  falicheyt, 

14.  123.  Een  fcoon  fpieghel  der  ßmpelre  meftfc/ie.  Wer  nicht  fchon 
aus  dem  titel,  wer  nicht  in  diefem  Spiegel  ficht,  von  wem  diefer  druck 
herrürt,  der  ift  aller  und  jeder  Überzeugung  unzugänglich, 
hegt  keine  warheit  im  bufen  (is  een  blaffer,  een  verlakker,  een 
ellendige  vitter,  een  dontdriefle  vermetele  aterling  —  wat  zegge  ik?  — 

Anticoßeriaan  /). 

15.  124.  Das  Free/ka   landriucht   (um    1480 — 87).*    Die   friefifche 


*  W.  Eekhoff  (Archivar  von  Leeuwarden),  Nieuwe  bijdrage  tot  de  geschiedenis  van 
de  boekdmkkunst  in  Nederland,  bevattende  een  betoog,  dat  de  eerste  druk  van  de  oude 


fprache  macht  keine  fchwierigkdt  (v|^.  Campbell  511,  570^  941,  1084, 
1093),  der  prior  Dirk  Simonsz  hat  offenbar  einiach  den  codex  zum  ab- 
druck  nach  Haarlem  gefchickt,  und  vielleidit  begab  Laiirens  CoAer  (ich 
ende  1483  felbfl  mit  den  exemidaren  auf  den  weg  nach  Frieslaiid  und 
ruhte  von  feiner  bände  arbeit  in  den  ftillen  mauern  eines  UoAen 
aus.  Sein  tod  wird  nirgends  berichtet,  und  fo  braudien  wir  übeiknipt 
gar  nicht  anzunehmen,  dafs  er  je  geftorben  fei. 
18,  125.  Mampulus  Curatarum  (um  1472). 

17.  Hyfloria  alexandri  magni.  Liber  de  proeliis.  Sollte  kji  dam 
felbfl  p.  99  (z.  IG,  11)  und  p.  450  an  Meerman  zum  inlomabdfcteber 
geworden  fein?!  War  es  denn  vielleicfat  nicht  CampbeU's  nr.  139^ 
fondem  feine  nr.  140,  die  Meerman  dem  haariemer  urtjrpogiafigivqdn 
Erben  Cofler  —  Thomas  Pieterszoon,  Andries  Thomaszoon, 
Pieter  Thomaszoon,  Thomas  Thomaszoon  und  buchbinder 
Cornelis  —  untergefchoben  hat?  Glüddicherweife  fteht  das  voH^iÜkge 
zeugnifs  von  Mes  1586  im  haariemer  exemplar,  und  iägt  De  Vries  (i8fi2 
p.  20) :  ,Der  drudcer  war  vielleicht  ein  nachfolger  G>(ler's.  Die  typen 
find  diejenigen,  mit  denen  Ketelaer  &  De  Leempt  zu  Utredit  1473  g^ 
druckt  haben.  Warfcheinlich  ift  es  eins  der  erften  jvodukte  irer  pR&e 
und  um  1470  gedruckt' 

Campbell  fchreibt  no.  140:  ,La  difffirence  des  t]rpes  de  oette 
Edition  .  .  .  avec  ceux  de  Ketelaer  et  de  Leempt  ä  Utrecht  a  (A 
dairement  d6montr6e  ä  la  planche  dtöe  des  Monuments  typograpUquet' 
C'est  surtout  la  lettre  a  (Cofter's  lieblingsletter!)  qui  sert  ä  montrerla 
diversit^.  Jusqu'ici  on  ne  saurait  pr^ciser  Toffidne  qui  devan^ait  ou 
imitait  ainsi  les  productions  des  imprimeurs  d'Utrecht'  Doch!  Sei» 
Meerfnan,  von  derfelben  beweiskraft  wie  fein  urteil  über  das  Speculom, 
gehört  der  druck  fchon  feit  1765,  um  mit  Holtrop  holländifch  zu  reden, 
dans  rimprimerie  r^put^  harl^mienne  2^  häufe! 

18.  127.  Codex  dialogorum. 

19.  128.  A.  de  Haneron,  De  epißolis  breinbus  edendis. 

Soviel  hat  der  berümte  und  arbeitfame  heros  von  Haariem  bis 
anhero  fchon  gedruckt!  Die  Coflcriana  umfafsen  folglich,  ,bis  auf  heute 
an  diefem  tage'  würde  Scriver  fagen,  —  mit  einfchlufs  des  eigentünJ- 
lichen   P  —  Hefseb'  Type  VI,  —  57  ausgaben   (eine   zal  die  noch 

FHesche  wetten,  door  Hidde  Cammingha  bezorgd  omstreeks  1484,  is  gedrnkt  te 
Leeuwarden,  medegedeeld  bij  gelegenheid  der  Typographische  Tentoonstellmg  te  Hairifl» 
in  1856.  8vo.  ,Es  exiftierte  nämlich  in  Leeuwarden  ein  klofter,  in  dem  der  bmderDirk 
Symonszoon  von  Haarlem  prior  wurde,  und  von  dem  kann  der  heransgeber  eisepre^ 
und  letteni  erhalten  haben.* 
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immer  durch  neue  funde  in  alten  einbänden  fich  vergröfsem  kann)  von 
über  20  werken  —  darunter  nicht  weniger  als  22  drucke  des  Donattis, 
II  des  Doctrinale,  2  von  Cato's  Dißicha  und  i  des  Abcdariunt,  —  mit 
20  verfchiedenen  fchriften  gedruckt.  Oder,  wenn  wir  uns  in  einer 
fcfawachen  (binde  auf  die  willkürliche  einfchränkung  der  typenzal  (I  bis  7, 
und  II)  einlafsen  wollten;  wenigftens  45  ausgaben  von  13,  mit  9  fchrift- 
gattungen  gedruckten  werken.  Hefseis*  nationale  captaüo  benevolenticB 
(p.  XXV)  trifft  nicht  den  cardo  quceflionis:  weder  mit  dem  mangel  an 
paläografifchen  und  bibliografifchen  kenntnifsen,  noch  an  darftellungstalent 
oder  an  fcholarfhip  hat  die  hoUändifche  Coftervergötterung  etwas  zu 
tun.  Und  wenn  er  dies  bezweifelt,  will  ich  noch  einmal  Noordziek's 
Orakel  hören  lafsen: 

,Die  grörsten  ftätte  in  Italien,  Frankreich,  England,  Spanien  und 
Oeutfcbland  verdanken  uns  Holländern  die  er  Ren  und  vornftmflen 
dmckereienM 

Diefes  nationaldelirium  äufserte  fich,  da  man  fchrieb  1858  ,nach 
Gottes  geburt.     Amen.* 

S.  V,  no.  in,  z.  3:    Am  fonntag  nach  dem  12.  märz  1434. 
S.  VI,  no.  rV,  z.  3:    Am  fonntag  nach  dem  25.  mai  1434. 
S.  XV.    Urteilsfpruch  des  Rates,  den  13.  dezember  1439. 
S  XVin,  z.  3  oben:     12.  Januar  1441. 
S.  XXn,  z.  4  oben:     17.  november  1442. 

s.  XXIV,  no,  vm,  vgl.  p.  520,  no.  vm. 

S.  XXV,  no.  IX,  z.  6:     16.  Oktober  1448. 

S.  XXVin,  no.  X,  z.  2:  6.  november  1455.  (Der  in  der  3.  zeile 
des  Originals  genannte  papft  Calixt  III.  regierte  8.  april  1455 — 6.  auguft 
1458.) 

S.  XXXVn,  no.  XV,  ift  vom  17.  Januar  1465. 


Die  jezt  folgenden  nummem  beziehen  fich  auf  verbefferungen  und 
ei^änzimgen  in  der  Litteratur,  pp.  XXXK — LXI. 

35    ift  fakfimiliert  bei  Bemard,  I.  260,  Doc.  i,  2. 

30.  Notice  da  premier  monument  .  .  .  Dicouvert  dans  les  archives  de  Mayence  et  d^pos^ 
ä  la  biblioth^que  nationale  de  Paris  par  G.  Fischer.  A  Mayence,  chez  Theodore 
2Uibem,  Imprimeur  de  la  Pr^fecture  du  Departement  du  Mont-Tonnerre.  (1804.)  4to. 
4  BIl.  I  Tafel  (Monumentum  typographicum  anm  1457.  Joannis  Gutenberg  d€tet' 
ttim  a  G.  Fischer  Professore  d  BibUothecario  Moguntmo.  Fischer  (UL  Gravi  par  Agnes 
SehaUk  nie  Cöntgen  ä  Mayence),  Der  falfche  titel  der  fchrift  wird  bL  3  recto  fo  be- 
gründet:   ^  nature  d*un  almanac  laisse  supposer,   qüe   celui  de  Pan  1457»  a  d^jä 
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pu  £tre  imprim^,  vers  la  fin  de  Tairn^e  pr^c^dente,  1456.  C*est  donc  ayec  raison 
que  j'appelle  cet  annuaire  le  plus  ancien  monament  typographique  portant  une  date 
bien  d^terminöe.  Le  pseautier  de  1457  n'a  ^t^  achevö  que  vers  le  miliea  de 
rannte  1457  et  les  lettres  d'indulgence  (!)  de  1454  et  de  1454  ainsi  que  la  bibk 
[les  bibles]  de  Gutenberg,  n*ont  que  des  dates  manufcrites/ 

67.  A.  M.  Card.  Quirini,  (Bibliothec.  Vaticani),  Liber  singularis  de  optimonim  editb- 
nibus  quae  Romae  primnm  prodienint  post  divinum  typographise  inventum,  a  ga- 
manis  opificibus  in  eam  urbem  advectum  Recensuit  et  diatribam  prseliminarem 
praemisit  Jo.  G.  Schelhornius.  p.  61,  Obs.  Vm.  S^idligmm  de  antiqmtnma  d 
ommum  prima  laünürum  bibUorum  ediüone.  Fig.  VI  ad  pag.  61  (G.  L  Oftertag  fc. 
Lindavia)  Hellt  18  zeilen  aus  der  jözeiligen  Bibel  (Apok.  XXI,  I  ff.)  dar. 

82  a.  Prof.  N.  Malier,  Ode  an  GuUnberg,    Mainz,  1824. 

82  b.  ,  Lied  an  Gutenberg.    Mainz,  J.  Wirth.     1824.     8vo. 

82  c.  — - ,    „      „        „  „      Th.  V.  Zabem. 

82  d.  ,    „      „        „  „      FL  Kupferberg. 

82  e.  — ,    „      „        „  „      W.  Seifert 

Von  neuem  abgedruckt  in  no.  83. 

84.  (Prof.  Schacht,)  An  die  gebildete  Welt  .  .  .  Mainz,  im  Februar  1832.  Die  zur 
Errichtung  eines  öffentlichen  Monuments  für  Johann  Gutenberg  gebildete  Com- 
mifTion.  J.  B.  Pitfchaft,  Praf.,  Th.  Schacht,  erfter  Secr.,  C.  V.  Dahm,  zwdter 
Secr.,  FL  Kupferberg,  Caff.,  G.  E.  Arnold,  F.  F.  Aull,  F.  Geier,  A. 
Le  Roux,  J.  Neus,  C.  A.  Schaab,  MitgL  der  Commiffion.    4to. 

85a.  (Prof.  Baur,)  Einladung  zu  dem  Akte  der  feierlichen  Inauguration  des  Denkmals  o. f. w. 
auf  Montag  den  14.  Auguft  diefes  Jahrs  1837.  Nebft  Feftprogramm  (14. — 16.  Augnfi). 
410.  (Erfter  Tag:  Verfammlung  auf  dem  Stadthaufe,  Feftzug,  Pontificahunt  im 
Dom,  Tedeum  von  Ritter  Sigismund  Neukomm  durch  die  Liedertafel,  Uebergabsrede, 
Enthüllung,  Uebemahmsrede,  Schlufsrede,  Fefteffen,  Oratorium.  Zweiter  Tag: 
Volksfeft,  Fackelzug,  Feftball.  Dritter  Tag:  Berathung  über  den  Tag  der  Säkular- 
feier,  Grofses  Militärkonzert,  Grofse  Oper.) 

85b.  Ernft  Bekker,  Das  Buchdruckerwappen.  Ein  Verfuch,  demfelben  feine  urfprimg- 
liehe  Geftalt  und  Bedeutung  wieder  zu  geben.  Als  befcheidener  Beitrag  zur  Ver- 
herrlichung Gutenbergs.  Entworfen  bei  Gelegenheit  der  Inauguration  feines  Monu- 
mentes am  14.  Auguft.  Darmftadt,  1837.  Mit  einem  kunftblatt:  Doppelwappcn  der 
Buchdrucker  und  Schriftfetzer,  verliehen  von  Kaifer  Friedrich  III.  Nach  den  bcftcn 
vorhandenen  Abbildungen  und  Urkunden  entworfen.  Zum  Gedächtnifse  des  Guten- 
berg-Feftes  in  Mainz,  14.  Auguft  1837.  Ein  anderes  blatt  wurde  angefertigt  vom 
hofbuchdrucker  Hasp  er  in  Carlsruhe,  in  holz  gefchnitten  von  W.  Pfnorr  in  Darm- 
ftadt, und  dann  in  buntdruck  ausgeführt. 

85  c.  Leipziger  Begrüfsungsadrefse  an  den  Vorftand  und  Bewohner  der  Stadt  Mainz.  Mit 
dem  buchdruckerwappen  in  filberner  kapfei,  das  ganze  in  einem  grün  faffianenen  köchcr 
mit  filberdruckverzierung.  * 


*  Das  (vielleicht  ganz  und  gar  untergefchobene,  warfcheinlich  aus  dem  fchirmbrief 
p.  65  herausgewachfene  und  gegen  Urkunde  XV  gerichtete)  Mentel-Schott'fchc 
Wappen  (p.  323)  hat  die  anname  veranlafst,  dafs  der  kaifer  ,im  Jahre  1440  (!  bei  anderen^} 
'450!)  —  nachdem  er  ihre  Werke  gefehen  und  bewundert  90  —  nebft  mancherlei  Rechten 
und  Freiheiten  den  Genofsen  der  edlen  Buchdruck erkunft  ein  Doppelwappen  ge- 
fchenkt  habe. 
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dL  Adrefse  der  frankfurter  Buchdrucker,  Schrif  tgiefser  und  Buchhändler^an  den  Hoch- 
löblichen  Vorftand  der  Stadt  Mainz  und  die  Wohllöbliche  Gutenbergs-CommifTion. 
Schöner  pergamentdruck  von  Andrea. 

e.  W.  Wagner,  Grufs  an  Gutenberg  bei  der  Enthüllung  feines  Monumentes  am 
14.  Angufti837,  der  Gutenbergs-Commiflion  gewidmet  von  den  Buchdruckern  Heller 
und  Rohm  (Frankfurt).     Fellgedicht  in  rotem  fafüan  mit  goldverzierungen. 

£  Moguntinis,  artis  typographicse,  a  Johanne  de  Gutenberg  inventse,  sacra  ssecu- 
laria  facientibus  statuamque  aheneam,  sere  per  totam  Europeam  colleto,  inventori 
ponentibus,  die  gratulatur  Guilielmus  Theophilus  Soldan,  Dr.  phiL  G3rmnasii 
Gissensis  Prseceptor  Ordinarius.  In  statuam  GutenbergL  Aes  dederunt  gentes,  formam 
Dan  US,  Hesperis  ortum,  Gallia  fusorem,  prostypa  Teutonia. 

g.  Wilh.  GottL  Soldan,  Den  Mainzern,  u.  f.  w.  Metrifch  überfetzt  von  H.  Hoff- 
mann. Auf  Gutenbergs  Standbüd.  Völker  gaben  das  Erz,  die  Geftalt  der  Däne, 
den  Urfprung  Wälfchland,  Frankreich  den  Gufs,  Deutfchland  erhobenes  Gebild  (die 
Basreliefs).* 

h.  Lieder  der  Buchdruckerei-Genofsen  in  Darmftadt  bei  ihrem  Zuge  nach  Mainz  zum 
Gutenberg-Felle  am  13.  Auguft  1837. 

i.  Lieder  der  Darmllädter  Buchdruckerei-Genofsen  auf  der  Fahrt  zum  Gutenberg-Felle 
von  Oppenheim  nach  Mainz  am  13.  Augull.  (I.  Bei  der  Abfahrt  —  ü.  Während 
der  Fahrt  —  III.  Bei  der  Landung  zu  Mainz.) 

k.  Willkommen,  den  geehrten  Gallen  dargebracht  von  der  Stadt  Mainz :  Vorfeier  der 
Inauguration  ...  am  13.  Augull  1837.    8vo.     Lieder  und  Hymnen. 

L  Gebet  am  13.   Auguft  als  der  Himmel  (ich  mit  trüben  Wolken  umzog.    Triolett 

to  Gutenberg.  Grofses  Oratorium,  gedichtet  von  Giefe brecht,  komponirt  von 
Dr.  Löwe  in  Stettin.  Ausgefört  am  14.  Auguft  1837  durch  die  Liedertafel  im 
mainzer  Schaufpielhaufe.  (Perfonen:  Kurfürft  Adolph  von  Naflau,  Gutenberg, 
Fauft  Anführer  der  Bürger  von  Mainz,  der  Kläger  im  erzbifchöfl.  Gericht, 
Maria  [?]  Fauft's  Tochter,  Chöre  der  Bürger,  der  Krieger,  der  Druckergehülfen, 
der  Druckeriehrlinge,  der  Priefter,  der  Frauen  und  Jungfirauen.) 

a.  Nenfs,  Heü  dir,  Moguntia.     Lied,  gefungen  nach  der  enthüUung. 

ihm  Es  werde  Licht!  und  es  ward  Licht  ,Impromptü,  gedruckt  am  Fufse  des  Monu- 
mentes und  in  Maflen  unter  das  Volk  geftreut.  Eifeme  Prefse  von  Dingler  in  Zwei- 
br&cken,  Schriftgiefserofen  mit  den  Giefsapparaten,  Setz-  und  Druckwericzeugen  von 
Kupferberg  und  Wirth  in  Mainz.'  Das  lied  wurde  in  muiik  gefetzt  von  C.  Kosmali. 

•C  J.  GUTENBERG.  Am  Fufse  des  Monuments  för  Johann  Gutenberg  bei  der 
Inauguration  deflelben  in  Stahl  gefchnitten  von  A.  Schneider  aus  Bockenheim. 
Mainz  am  14.  Auguft  1837. 

IdL  Inangurations-Feier  des  Monumentes  für  Johannes  Gutenberg...  Ein  Blatt  der 
Erinnerung  allen  Beförderern  des  Denkmals  und  Feft-Theilnehmem  gewidmet  von 
den  Mainzer  Buchdruckerei-Inhabem.   ,Auf  diefem  Blatte  find  alle  Arten  von  Druck, 


*  ,Noch  andere  gedruckte  und  gefchriebene  Dankfagungs-  und  Huldigungsfchreiben 
i  mehreren  deutfchen  Univerfitäten,  als:  Berlin,  Heidelberg,  Leipzig,  München,  Giefsen, 
a  Senate  der  freien  Hanfeftadt  Hamburg  und  dem  Vorftande  des  B  örfenvereins  der 
ttlchen  Buchhändler,  datirt  von  Berlin,  Leipzig  und  Halberftadt  den  3.  Auguft  1837, 
rden  in  der  Sitzung  der  Buchdrucker  und  Gelehrten  am  16.  Auguft  vorgezeigt,  und 
n  Theil  in  mehreren  Abdrücken  vertheüt' 
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die  jetzt  die  Prefse  hervorbringt,  angewandt   In  der  Mitte  defselben  fteht  das  Mono- 
ment  Gutenbergs  in  Bronzedruck.* 

86 e.  Dr.  med.  C.  V.  Dietrich  aus  Leipzig,  Singt  im  lauten  Jubelkreife,  etc.  ,Wahrcod 
des  mainzer  Felles  auf  dem  Weinberge  bei  Dresden,  den  einft  Theodor  Kömers 
Vater  befefsen ,  in  der  Rebenlaube ,  wo  Schiller  feinen  Don  Carlos  b^onnen',  ge- 
dichtet. 

86  f.    Trinkfpruch  der  Typographen-Gcfellfchaft  in  Berlin.    Gedicht 

86g.  Adolf  Peters,  Dresden.  Johann  Gutenberg.    i.  Sein  Werk. —  2.  Sein  SchickfaL 
Gedicht. 

86  h.  An  Gutenberg.     Akroftichon. 

86 i.    Le  Roux,  Auf  Gutenberg  bei  Errichtung  feiner  BOdfaule  in  Mainz.     Gedicht 

86k.  P.  J.  Schmitz,  Sonettenalphabet     Bingen,  1837.     8vo. 

861.    Den  Manen  Gutenbergs.     Stuttgart,  Cotta.     Feftgedicht 

86  m.  Protokoll  der  Berathung  der  Buchhändler,  Buchdrucker,  Gelehrten  und  Anderen,  zur 
Fe(\fetzung  des  Tags  der  Säkularfeier  der  Erfindung  der  Buchdmckerkunft  mit  be- 
weglichen [gegofsenen !]  Lettern.  Gefchehen  Mainz  den  16.  Auguft  1837  im  Hofe 
zum  Gutenberg.  Der  Präfident:  Dr.  Joh.  Bapt  Pitfchaft  Die  Secretare:  G.W. 
V.  Wedekind  und  Bittong.  Von  den  170  verfammelten  inkompetenzen  wurde 
das  ,Jahr  Vierzig,  für  das  unfere  Altvordern  und  der  Brauch  langft  entfchieden, 
durch  allgemeine  Acclamation  angenommen.' 
HO*.  T.  Mercier  hat  (nach  David,  L  p.  246)   ebenfalls  ftrofen  zur  £re  Gutenberg's 

gedichtet  * 
115.  Charlotte  Birch-Pfeifler,  Johannes  Gutenberg.  Original-Schaufpiel  in  drei  Abtheilnngen. 
Berlin,  1836.  8vo.  Dasfelbe:  Dritte  Abth.,  zweite  Aufl.  Nebft  einer  kurzen  Ge- 
fchichte  der  Buchdruckerkunft  etc.  Berlin,  1840.  Anfgefurt  vor  dem  Gutenberg* 
feft  zu  Mainz,  am  13.  auguft  1837  (Becker  aus  Frankfurt  und  mad.  Wittmann* 
Benefch  aus  Stuttgart  traten  in  den  hauptrollen  auf).  VgL  die  lacheriiche  kritik 
in  no.  90,  p.  121. 
124*.  J.  E.  V.  Mouline t,  Album  du  Typographe.  l^  Livraison.  Jean  Gutenberg. 
Paris,  P.  Dupont  1858.  Folio.  Mit  ty pografifcher  reproduktion  des  ftrafs- 
burger  ftandbildes,  und  Notice  biograpfäqw  sur  GuUnberg,  von  Eugene  Clostrc, 
Typographe. 

126.  Bürgel's  gedieht  fteht  auch  bei  Wolf,    L   pp.  i — 40,  und  feinen  Vorgängern. 

127.  Der  erfinder  heifst  —  Laurentius  Cofterus  (1420)! 

131.  yubiliJtum  Typographorum  Upfier^ftum,  oder  Zweyhundert-J ähriges  Buchdrucker  Jubel- 
Feft,  wie  folches  derofelben  Kunft- Verwandte  zu  Leipzig,  am  Tage  Johannis  des 
Täuffers,  Anno  Chrifti  1640,  und  alfo  gleich  200  Jahr  nach  Erfindung  diefer  edlen 
Kunft  mit  chriftlichen  Ceremonien  celebriret  und  begangen;  mit  beygefugten  unter- 
fchiedenen  Commendationibus ,  Gratulationibus  und  Ehren-Schriften,  fo  von  Hoch 
und  Wohlgradirten,  diefer  löblichen  Kunft  gewogenen,  hoch  und  geneigten  Herren, 
Patronen  und  Beförderern  zu  Ehren  und  freundlichen  Gefallen  eingefchicket  worden. 


•  ,Vous  etes  mille  fois  trop  bon  de  vouloir  me  d^dier  votre  poeme  sur  Gutenberg.* 
Aus  einem  fchreiben  David 's  d' Angers,  Paris  den  23.  jan.  1841,  an  Th.  Wains-Des- 
f o  n  t  a  i  n  e  s.*  H.  Jouin,  H.  p.  407,  LXXI.  Der  herausgeber  bemerkt  aber ;  ,Nous  avons 
inutilement  compuls^  les  oeuvres  po^tiques  de  W.  pour  trouver  trace  de  poeme  qu'Q 
s'^tait  propos^  d'dcrire  sur  le  monument  de  Gutenberg.* 
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Gott  dem  allein  weifen  Geber  und  Erhalter  alles  Guten,  zu  Lob,  Ehr,  Preis  und 
Danck;  Teutfcher  Nation,  als  deren  Erfinderin,  zu  unfterblichem  Ruhm,  der  lieben 
Pofteritet  zu  Chrift-eyferiger  Nachfolge,  und  fonften  zu  männigliches  WifTenfchafflt, 
wenn,  wo,  wie  und  durch  wen  folche  erfunden,  und  was  für  hoher  und  wichtiger 
Nutz  der  Kirche  Gottes  und  allen  glaubigen  Chrillen  in  allen  Ständen  daraus  ent- 
fproflen;  in  öffentlichen  Druck  gegeben,  und  bey  den  gefampten  Buchdruckern  da- 
felbften  zu  finden.  Im  Jahre  Chrifti  MDCXL.  4to.  Enthält:  i)  Dedications-Schrift 
an  Johan  Georgen,  Chur-Förften  zu  Sachfen.  2)  Kurtzer  hiilorifcher  Bericht 
vom  Jubel-Feft.  3)  Sebaft.  Gott  fr.  Starck,  Kurtze  Hiflorifche  Rede.  (LaL  von 
L.  Klefecker,  Wolf  I.  p.  1014.)  4)  Auszüge  aus  den  Predigten  von  Joh.  Höpner, 
Chriftoph.  Buläus,  Luc.  Pollione,  Carmina  latina  (Wolf,  L  pp.  936 — 1014). 
Andr.  Rivinus  aL  Bachmann,  Imings-Entfcheidungen.  (Lat.  von  Klefecker, 
bei  Wolf,  L  p.  1031.)  7)  Sonderbare  Teutfche  Jubel-Gedichte.  8)  Chrift.  Gueinz, 
Rector  zu  Halle,  Trucker-Lob ...  an  die  Buchtrucker  zu  Leipzig  gefchrieben.  (Lat. 
von  Joh.  Ofewalt,  bei  Wolf,  L  p.  1040.) 

6*.  Andr.  Chrift.  Graf,  Augfpurgifche  Kinderreden  von  der  edlen  Buchdruckerkunft, 
welche  ...  am  Thomas-  und  Johannis-Tage  .  .  .  einige  Schüler  des  evangel. 
Gjrmnafii  allhier  öffentlich  abgeleget  Augspurg,  1740.  8vo.  Mit  ,37.  kurtzen  Reden, 
welche  lauter  Knaben  von  4 — 15  Jahren  gehalten  haben.  Der  19.  Redner  war  J. 
F.  V.  G ollen,  ein  junger  Herr  von  10.  Jahren,  von  Stuttgart.  Seine  Rede  beftund 
ans  16.  Zeilen.' 

7*.  Georgius  Mich.  Gertner,  Tubilaum  TyPographicum  Bambergm/e,  das  ift:  Feyer- 
liche  Begängnifs  des  dritten  Jubelfeftes  ...  in  einer  Lob-  und  Danckpredigt  ver- 
abfafTet,  und  einer  zahlreichen  chriftcatholifchen  Verfammlung  in  der  Academ.  Kirche 
deren  Wohlehrwürdigen  P.  P.  der  Gefellfchafft  Jefu  vorgetragen  worden,  den 
12.  Decembris,  Anno  iubilaeo  &  Sseculari  Typographise  tertio.  Bamberg,  1740. 
Folio.     Eines  bamberger  ,anfpruchs'  war  (ich  niemand  bewufst! 

S*.  P.  Maximilianus  Pretin,  Liber  Generationis  Jefu  Chrifti,  nach  verflofTenen 
dritten  Jahrhundert  von  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  in  Teutfchland  an  gegen- 
wärtigen Jubeltag  von  der  Jofepho-Carolinifchen  Buchdruckerey  der  Gefellfchaft  Jefu 
zu  einem  Neujahrsgefchenck  denen  catholifchen  Herren  Kunftverwandten  angetragen, 
in  einer  Danckpredigt.    Breslau,  1740.    Folio. 

^(^73).  Christ  Gottl.  Schwarz,  Primaria  qvsedam  docvmenta  de  Origine  Typo- 
graphiae.  .  .  .  Ipso  anno  tertIo  s^eCVLarI  TYPOGRAPHli«  DIVIno  aVXILIo  a 
gbrManIs  iNVENTiC.  Altorfii,  1740.  4to.  L  (12.  nov.  fubjicit  Ben.  Gvil.  Mvnch 
Norimb.)  3<5  pp.  —  II.  (21.  nov.  proponit  lo.  Gvil.  Schavbert  Norimb.)  56 pp.  — 
m.  (7.  dec.  proponit  Gvst.  PhiL  Negelein  Norimb.)  68  pp. 

)*.  Joh.  Neubauer,  Continuirter  Schreib-Kalender  auf  das  Jahr  1740.  Breslau,  1740. 
Gr.  4to.     (Für  Gutenberg.) 

»*.  Siegm.  Gabr.  Alex,  Buchdrucker,  Als  das  dritte  Jubeljahr  der  Buchdruckerkunft 
gekommen,  hat  auch  Franckfurt  feine  Pflicht  an  der  Oder  wahrgenommen.  Franck- 
furt,  1740.  4to.  Es  find  auch  gedichte  von  Joh.  Aug.  Biering,  Chrift.  Noack, 
Heinr.  Aug.  Wildenhayn,  und  ein  anonymes  plattdeutfches  gedieht  erfchienen. 

».  Theils  dargebracht,  theils  veranlaftet  und  verleget  durch  Thomas  Joh.  Schreiber. 
Mit  einem  Denkmahl  von  M.  Ch.  Hanow,  einer  Predigt  von  H.  Bordewifch 
(,£s  ift  die  edle  Buchdruckerkunft  von  Johann  Guttenberg  fmnreich  erfunden*), 
einer  Ode  von  Joh.  G.  Sivert  (,Maynz  ift  der  Ort  da  fie  erfunden  Und 
Gnttenbergk  hat  fie  erdacht*),  und  Gedichten  von  J.  G.  Fabricius,  B. 
Stabenau  (,Was  Guttenbergens  Geift,  durch  Mühe  hat  erfunden*),  u.  a. 
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148*.  Joh.  Bernh.  Heller,  Not.  Publ.  Cäf.,  zu  Jena,  Wohlgemeynte  Gedancken  über 
Führung  einer  Buchdruckerey  bey  Feyrung  des  dritten  Jubelfeftes.  Erfurt,  174a  8vo. 
Vgl.  p.  499,  z.  2  unt. 

149*.  Dr.  jur.  Chrift.  Val.  Fleifchhauer.  Quadruplirter  zehnfach  verwandebder 
Bilder-Reim,  in  jambifch-heroifchen  Verfen,  als  die  fehr  gelobte  Buchdruckericanfi 
ihr  drittes  Jubiläum  den  27.  Junii,  auf  dem  grofsen  collegio  juridico  mit  einer  Lob* 
und  Danckrede  und  doppelter  Mufik  feyerlich  begieng,  präfentirt.  Erfurt,  174a 
Folio.     Gefsner,  III.  p.  83.    Der  erfinder  (des  holzdrucks)  ifl  Guttberg. 

150.  Ch.  Münden,  Danck-Predigt  zum  dritten  Jubel-Fefle  der  Erfindung  der  Boch- 
druckerkunll;  nebfl  Bericht  über  ihre  Erf.  von  Klettenberg  und  Schlofshaner. 
Franckfurt,  1741.     i2mo. 

154.  Joh.  Benj.  Huhn,  General-Superintendent  und  Ober-Confiflorial-Rath  zum  Frieda* 
flein,  Kurtze  Nachricht,  wie  das  Jvbilaevm  wegen  der  vor  drey  hundert  Jahren 
erfundenen  Buchdrucker-Kunfl ,  in  der  Refidentz-Stadt  Gotha,  den  ii.  Julii  1740. 
celebriret  worden.  Gotha,  Gedruckt  mit  Reiherifchen  Schriften.  8vo.  16  blL  Dum 
folgen : 

Sciagraphia  der  Früh-Predigt ,    welche    den   10.  Julii  174a    in   der  Kirche  zu  St 
Auguftini  über  Luc.  VI,  36 — 42  gehalten,  von  Hrn.  J.  B.  Kilio.    S.  i — xiL 
Extract   aus    der   Amts  -  Predigt ,    fo    am    4.    p.     Trin.    1740.    übers    ordentliche 
Sonntags-Evangelium  von  H.  Diacono  Bau  Ten  gehalten  worden.    S.  ziü — xv. 
Extract  aus  der  Predigt,   fo  von  Hm.  Joh.  Mart  Käflner  in  der  Zwölff-Kirche 
gehalten  worden.     S.  xvi— xxv. 

Extract  aus  der  Predigt,  welche  der  Diac.  Herr  M.  Joh.  Chriflian  Avenarins 
in  der  Drey-Predigt  Domin.  IV.  TriniL  1740.  gehalten.    S.  xxvi — xxix. 
Kurtzer  Auszug  aus  einer  Domin.  IV.  poft  Trim't  1740.  zu  St  Catharinen  vom  E 
Archi-Diacono  Saurbrey  gehaltenen  Leichen-Predigt    S.  xxx — xxzyiL 
lo.  Henr.  Stvss,   Commentatio  de  natalitüs  artivm  speciaüm  artis  typograpluc«. 
pp.  1—82. 

H.  Blvmenbachii  Pro    divino  artis  typographic»   invento  oratio  secularis  anno 
ivbileo  eoqve  tertio  in  solemni  habita  panegyri.  pp.  83 — 142. 
Joh.    Fried r.    Ruhkopf  aus    Haimover,    Gebundene  Jubel-Rede,  ...  in  dem 
GrölTem    Hörfaale    des    Gymnafii    illuftris   zu   Gotha   gehalten  den    ii.  Julii  I740' 
pp.  143 — 184.     Mufik,  pp.  185 — 192. 

Gedächtnifs-Schrifften  von  Hanfs  Bafilius  Edler  von  Gleich enftcin,  Dr. 
Walch,  Prof.  Gefsner,  Confiftorial-Rath  Voller,  Mag.  Grötfch,  Dr.  A.  E. 
Büchner,  Dr.  O.  A.  Reyher,  Prof.  Lefchnert,  W.  F.  Affelteri,  Käftner 
(fyrifch,  hebräifch,  griechifch,  lateinifch,  italiänifch,  deutfch),  S.  193 — 231. 
Fried r.  Chrift.  Hager,  Die  VortrefTlichkeit  der  edlen  B uchdruckerkunft . . . Ode. 
S.  232—253. 

157.  Oeffentliche  Jubelzeugnifle,  welche,  bey  dem  .  . .  den  25.  JuL  1740  Erneuerten  An- 
denken .  .  .  von  der  Hochlöbl.  Friedrichsuniverfitat  und  andern  gelehrten  Gönnern 
feyerlichft  abgeleget  worden.  Halle,  1741.  4to.  Enthält:  Erfte  Abtheilung.  i)Joh. 
Geo.  Kirchner,  Hiftorifcher  Vorbericht;  2)  Joh.  Heinr.  Schulz,  Progranuna 
faeculare  academicum  (überfezt);  3)  Kirchenmufic;  4)  Ben.  Gottlob  Clauswiti, 
Jubelpredigt  über  Pf.  102,  19;  5)  J.  H.  Schulz,  Deutfche  Jubelrede;  6)  Adam 
Struenfee,  Predigt;  7)  Joh.  Biltzing,  Predigt;  8)  Chrift  Aug.  Roth,  Nach- 
mittagspredigt —  Andere  Abtheilung.  Camiina,  Oden,  Abhandlungen,  Predigten  u.f.w. 
von  Dr.  Joh.  Juncker,  Kanzler  Joh,  Pet  v.  Ludewig,  Juft  H.  Boehmer, 
Friedr.   Hoffmann,   Joach.   Lang,    Chr.    Beiu   Michaelis,    Siegm.  Jac 
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Baumgarten,  Ben.  Gottl.  Clauswitz,  Joh.  Georg  Knapp,  Joh.  Gottl. 
Heineccius,  Sim.  Pet.  Gasser,  Jac.  Gab.  Wolf,  Karl  GottL  Knorr, 
oh.  Gerh.  Schlitt,  Joh.  Sam.  Fr.  Boehmer,  Martin  Schmeitzel,  J.  £. 
Zfchackwitz,  Joh.  Tob.  Carrach,  Mi.  Alberti,  Dan.  Strähler,  Theo. 
Chriftoph  Urfinus,  Julius  Isr.  Beyer,  Joh.  Friedr.  Striebitz,  J.  G. 
Kirchner,  J.  G.  Mittag,  Giov.  Gualb.  Bottarelli  (Di  Gutenberg  ü 
grande  ,  .  .)  GiroL  Ghersi,  Chr.  Jos.  Sucro,  Joh.  Clod  Dänifches  Jubel- 
gedicht (Fra  Godebierg  ä  gien/kral  kom  ,  ,  ,J,  S.  1—312.  IL  Jubeldenkmaal,  an 
dem  dritten  Jubiläo  der  edlen  Buchdruckerkunft  gröfstentheils  von  einigen  der 
hiefigen  Kunftverwandten  durch  nachfolgende  Glöckwünfchimgsgedichte  gelliftet. 
S.  1—36. 
Ueber  ein  denkgemälde  in  der  Concilienftube,  vgl.  Gefsner,  IIL  p.  185. 

I.  (Chr.  Fr.  Gefsner),  Die  fo  nöthig  als  nützliche  Buchdruckerkunft  und  Schrift- 
giefserey,  nebft  einer  kurzgefafsten  Erzählung  vom  Urfprung  und  Fortgang  der 
Buchdruckerkunft  [von  Joh.  Georg  Hager].  Mit  einer  Vorrede  (von)  Joh. 
Erhard  Kapp.     Leipzig,  1740.     8vo.     2  Theile. 

(Joh.  G.  Hager)  Der  fo  nöthig  als  nützlichen  Buchdruckerkunft  und  Schrift- 
gieiserey.  Dritter  Theil,  dem  nicht  nur  ein  kurzes  Verzeichnifs  von  den  vor- 
-  nehmften  Jubelfchriften,  fondem  auch  eine  ausfuhrUche  Nachricht,  wie  die  Jubelfeyer 
hier  imd  da  begangen  worden,  vorgefetzet  ift.  Mit  den  Jubelmüntzen  und  vielen 
andern  Kupfern  ausgezieret.  Leipzig,  Chr.  Fr.  Gefsner,  1741.  8vo. 
— ,  Vierter  und  letzter  Theil.  In  welchem  nicht  nur  ein  fortgefetztes  Verzeichnifs 
von  den  vomehmften  Jubelfchriftten,  fondem  auch  eine  ausfuhrUche  Nachricht,  wie 
die  Jubelfeyer  etc.     Mit  vielen  Jubelmünzen.     Leipzig,  1745.    8vo. 

3.*  London.  ,Auch  in  Engelland  hat  man  an  die  Jubelfeyer  der  Buchdruckerkunft 
gedacht  Die  Nachricht  davon  fchreibt  (ich  vom  19.  Febr.  1740.  Es  follen  auch 
drey  öffentliche  Predigten  und  eine  Academifche  Rede  zum  Andencken  gehalten 
worden  feyn.*     Gefsner,  III.  p.  203. 

S*.  Jubiläum  ...  Enthalt  i)  P.  Benedict  Jofeph  Prettlick,  Jubelpredigt  (Böhmifch, 
für  Kuttenberg);  2)  P.  Joh.  Wenceslaus  Dworzack  von  Boor,  Jubelrede 
(lateinifch) ;  3)  P.  Joh.  Paleczeck,  Einladung  am  27.  Nov.;  4)  P.  Frid. 
Kaufchke,  Lob-  und  Danckpredigt  (deutfch);  5)  Joh.  Gottlob  Anton  Nepo- 
mucenus  Fiebiger,  Ode;  6)  Joh.  Franc.  Kraus,  Gedicht  Prag,  1740.  410. 
VgL  zu  den  katholifchen  manifeftationen  die  nummem  137*,  138*. 

7*.  Heinr.  Gottfr.  Zunckel,  In  LaVDeM  IoannIs  G VttenbergII ,  In  VentorIs 
artIs  TYPOGRAPHiCiB,  &  eIVs  tertII  IVbIL-«!.    Regensburg,  1740.    4to. 

7**,  Prof.  loan.  Herm.  Fvrstenav,  DiiTertatio  de  initiis  Typographioe  phyfiologicis, 
Refpond.  lo.  Frid.  Fürftenau  (vgl.  no.  136J.  Rintehi,  1740.  4to.  ,Curatius 
philofophiae  ftudium  naturalis,  quorfum  magiam,  quam  vocant  naturalem,  opticam, 
mechanicam  &  almam  in  primis  chemiam  referre  licet,  artis  inventioni  typographic^e 
occafionem  procul  dubio  dediiTe,  paulo  diftinctius  declarabimus' !  p.  6. 

8.*  Carl  Lengr^n,  Kort  Berättelse  om  Boktryckeriets  Begynnelse  och  Fortgang  i 
gemen  och  äfven  uti  Swerige.  Da  Aar  efter  Christi,  1740,  des  tredje  Jubilaeum 
uti  Europa  firades  Framgiven.     Stockholm,  1740.    4to. 

9*.  (Mag.  Ph.  Wagner),  Als  Salv.  Tit  Herr  Jacob  Friedrich  von  GoUen,  der  jüngere, 
das  am  Tage  Thomä  den  21.  Dec.  in  Augfpurg  celebrirte  dritte  Jubiläum  wegen 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft  durch  eine  wohlgerathene  Oration  in  gebundene 
Rede  gezieret;  woUte  hierüber  feine  innigfte  Freude  bezeugen  ein  Wohlbekannter. 
Stuttgart,  1740.    4to.    VgL  136*. 


576 

i69**.  D.  Job.  Schilters,  Confil.  &  ProfefT.  Argent  Bcweifz,  dafz  Strafzborg  [Mentel!] 
fich  gewifs  und  alleine  rühmen  könne  wegen  der  Erfindung  der  Buchdnckerey, 
bey  jetzigem  dritten  Buchdruckerjubiläo  eröffnet  zu  Amftadt,  1740.    8vo. 

170.  Prof.  Joh.  Chrill.  Klemm,  Das  Angedencken  des  dritten  Jubelfefts  der  edlen 
Buchdruckerkunll  auf  der  Univerfitat  Tübingen.  Tübingen,  1740.  4to.  Enthält: 
i)  Prof.  Ofi ander,  Einladungsfchrift;  2)  Klemm,  Jubelpredigt;  3)  Dr.  Joh.  Fr. 
Cotta,  Gedächtnifs-Rede ;  4)  Klemm,  Befchreibxmgen  (M enteil);  5)  Jobd- 
Cantate;  6)  Joh.  Gott  fr.  Götze,  Ode. 

173.  Mit  einem  kupferftich  von  Joh.  Georg  Schmidt:  Soli  Deo  Gloria.  Bild2:  Job. 
Guttenberg,  Bürg  zu  Maintz  1440.     Ingetdo  ö*  Ifgdußrku 

175*.  (P.  W egelin),  Beiträge  zur  Buchdrucker-  und  Literaturgefchichte  St  Gaüens. 
Eine  Gelegenheitsfchrift  zur  Feier  des  bevorilehenden  Buchdrockerjnbiläums.  St 
Gallen,  1835.     i2mo. 

176*.  P.  W(egelin),  Die  Buchdruckereien  der  Schweiz.  Eine  Gelegenheitsfchrift,  zor 
Feier  des  vierten  Jubelfeftes  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft.  St  Gallen,  1836. 
12  mo.* 

176.    Der  herausgeber  heifst  nicht  Pregel,  fondem  ProgeL 

177*.  Bogtrykkerkonilens  Opfindelfe  og  Udvikling.     Chriftiania,  1836.     8vo. 

178*.  E.  H.  J.  du  Puy  de  Montbrun,  Recherches  bibliographiques  sur  qudqncs  im- 
pressions  n^erlandaises  du  XV«  et  du  XVIe  si^le.  Avec  des  planches  xylo- 
graphiques.    Leide,  1836.     8vo. 

182.  Hein  r.  Joach.  Jack,  Denkfchrift  für  das  Jubelfell  der  Buchdruckerkunft  zu  Bam- 
berg am  24.  Juni  1840.  Erlangen,  1840.  8vo.  Beigefugt  ill  i)  eine  lidiogr.  tafd 
mit  19  (fchlechten)  fchriftmullem,  2)  eine  abbUdung  der  jubelmedaiDe,  3)  ^ 
,Portrat  des  Author*s.* 

183.  fallt  aus.     184  vgl.  2.  anm.  p.  58*. 

185.  Feftreden  bei  der  vierten  Säcularfeier  ...  in  Bafel  gehalten  im  Münftcr  dafclbft 
von  den  Herren  Antiftes  Burckhardt  und  ProfefTor  Hagenbach  den  24ftcnjiini 
1840.  Nebft  einer  Befchreibung  des  Feftes.  Mit  einer  Abbildung  von  Guten- 
bergs Standbild  nach  David  d' Angers  in  Paris.  Bafel,  1840.  4to.  Pracht- 
ausgabe. 

185*.  [Deutfche,  englifche,  franzöfifche,  italienifche ,  lateinifche  und  griechifche]  Ge- 
dichte [von  K.  R.  Hagenbach,  Ad.  Sarafin,  B.  Reber,  Wilh.  Wackemagel,  Ion». 
Stockmeyer,  u.  a.]  zur  Feier  des  Johannistages  1840.  Bafel,  4to.  Mit  Holzfchnitten 
und  Mufikbeilage.  *• 


*  ,Das  von  Schaab  u.  A.,  sowie  im  Buchdrucker-Journal  angeregte  Jahr  1836  ßr  ^^^ 
4te  Säcularfeier  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft,  1834  und  1835  lebhaft  befprochen, 
veranlasste  den  Verfasser,  die  Schrift  schon  im  Januar  1836  erscheinen  zu  lassen.  ^^ 
Typographen  in  Bern ,  Zürich  und  Chur  feierten  auf  Johannis  ged.  Jahres  wirklich  ^ 
Jubelfest,  an  beiden  letzteren  Orten  öffentlich.*  »45 

••  ,Was  aufserdem  noch  diefer  Anlafs  ins  Leben  gerufen  hat,  ift  eine  Denkmünxe«" 
geprägt  von  Bovy  in  Paris;  ein  Feftprogramm,  gedruckt  von  Hm,  Bahnmaier;  und  en<l* 
lieh  aus  der  Basler  Ausgabe  des  verdeutfchten  Neuen  Teflaments  von  1522  einige  Probe* 
ftücke  in  Stereotypendruck  von  Hm.  Geering  (defsen  Schwiegervater,  Hr.  Schneider,  niit 
einem  und  demfelben  Lettemfatz  bereits  90,000  Bibeln  gedrackt  hat).*  W.  WackcrnageL 
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6*.  (Carl  Ungcr),  Flüchtige  Blicke  auf  die  letzten  vierzig  Jahre  des  vierten  Jahr- 
hunderts der  Buchdnickerkunft.  Zum  Beden  des  in  Berlin  zu  gründenden  Guten- 
berg-Fonds [für  alte  und  fchwache  Buchdrucker].    Berlin,*  1840.     8vo. 

6**.  H.  Schäffer,  Johann  Gensfleifch  von  Gutenberg.  Zur  vierten  Säcular- 
Fder  am  24ten  Juni  1840.    Berlin,  Gropius.    Lith.    folio. 

\6***.  Gcfchichte  der  Buchdruckerkunft  und  ihres  Erfinders  Johannes  Gutenberg. 
Eine  Feftgabe  für  alle  Stande.    Berlin,  1840.    8vo. 

7.  Gutenbergs-Album.  Herausgegeben  von  Heinr.  Meyer.  (Mit  Gutenbergs 
BUdnifs.)  Braunfchweig,  1840.  Gr.  8vo.  Prachtausgabe  mit  artütifchen  Beilagen, 
in  Pracht-Einband,  60  mark. 

8*.  Gntenbergs-Archiv.  Sammlung  für  Kunde  deutfcher  Vorzeit  in  allen  Be- 
ziehungen .  .  .  herausgegeben  von  Ottmar  F.  H.  Schönhuth.  No.  L  Im  Jahre 
MDCCCXXXX.     Cannftatt.     Gr.  8vo.     No.  II.     Gefchichte  und  Sage,  1842. 

»9.  Sechs  Jahrhundert  (fic)  aus  Gntenberg*s  Leben.  Kleine  Gabe  zum  grofsen  Fefte. 
Text  von  Dr.  Franz  Dingelftedt  in  Fulda,  mit  Randzeichnungen  von  Prof. 
Friedr.  Müller  in  CaiTel,  Holzfchnitte  von  Andrew,  Best  und  Leloir** 
in  Paris  und  Prof.  F.  W.  Gubitz  in  Berlin,  Druck  von  Jerome  Ho  top  in 
Caflel.  Caflel,  1840.  Folio.  ,Der  erfte  Gefang  1440  fchildert  den  Moment  der 
Erfindung  (Motto:  Ceci  tuera  cela!);  der  zweite  1540:  die  Reformationspredigt 
Luther's  (Motto:  Im  Anfang  war  das  Wort);  der  dritte  1640:  den  dreifsig jährigen 
Krieg  (Motto:  Quse  medicamenta  non  sanant,  ferrum  sanA;  quae  ferrum  non  sanat, 
ignis  sanat);  der  vierte  1740:  die  Heroen  der  neuen  Zeit  (Motto:  £  pur  si  muove!); 
der  fünfte  1840:  die  Jubelfeier  (Motto:  I  am  myself  alone!);  der  fechste  ??40:  den 
Dichtertraum  (Motto:  dlvd^xT]).  Der  Flufs  der  Verfe  ift  hinreifsend,  die  Bilder, 
ohne  üppig  zu  überwuchern,  find  lebendig,  überrafchend ,  oft  blendend  fchön, 
die  Darflellung  überhaupt  edel,  kraftig  und  voll  mufikalifchen  Zaubers.'  F.  A. 
Eckflein. 

(9*.  C.  A.  Guldberg,  Historisk  Udsigt  over  Bogtrykkerkonsten  fra  dens  Begyndelse 
tQ  nservserende  Tid.  Et  Indbydelsesskrift  til  Sekularfester  i  Christiania  d.  24.  Juni 
1840.  (Program  til  SelAüarfesten.)  Christiania,  184a  4to.  Mit  Gutenbergs 
Bildniss  in  Holzfchnitt 


*  13.  Febr.  1840.  ,Preufsifches  Verbot  der  Buchdrucker-Feier.  Ein  fchmachvoUer 
mdmck  im  In-  und  Auslande!  —  21.  Sept  Einladung  als  Ehrengafl  zu  den  Feften  der 
nchdmcker.  —  26.  Sept  Geftem  und  heute  Gutenberg's  Feft.  Ich  habe  mich 
itfchnldigt  [Verfteht  fich!  Bekanntes  hinterliftiges  Litteratenmaulheldentum.]  Wenn  ich 
efe  Aufzüge  imd  Feftlichkeiten ,  diefe  Bildfäulen  und  Denkzeichen  betrachte,  fo  ifl  mir 
Mif  wie  ein  neuer  Kultus  [der  aber  fo  alt  ist  wie  die  weit]  entfteht,  der  des  Genius  [hat 
txaofs  gelefen],  anftatt  des  Heiligendienftes.  Die  Heiligen,  die  beftehen  wollen,  müfsen 
:h  als  Genien  geltend  machen,  als  Erfinder,  Wolthäter,  Ausfuhrer.*  Tagebücher  von  K. 
.  Varnhagen  von  Enfe  (Leipzig  1861).    I. 

••  Vgl  bei  Duverger  p.  17:  Projet  de  Statue  etc.  (—  oben  p.  91.)  XXIV  Juin  1840. 
rerard  Seguin  del.  Andrew  Best  Leloir  sc.  A.  und  B.  waren  befizer  des  ateliers, 
efsen  holzfchnitte  mit  A.  B.  L.  als  firma  bezeichnet  wurden. 
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190*.  Beretning  om  Sekularfesten  i  ChristianU  den  24 <1«  Jnni  1S40  i  Anledning  af  Bog- 
trykkerkonstens  Opfindelse.    Christiania,  1840.    8vo. 

192*.  Ferd.  Weber,  Befchreibung  des  Gutenberg-Feftes  in  ElberfekL  Am  25.  Juli 
1840.    Elbcrfcld,  1840.     Gr.  8vo. 

193.  Ludw.  Flathe,  Die  vierte  Säcular-Feier  der  Erfindimg  Gutenbergs  in  Dresden 
und  Leipzig.  Ein  Gedenkbuch  fui  Gegenwart  und  Zukunft  tSit  . . .  einigen  wertb> 
vollen  xylographifchen  Beilagen.    Leipzig,  184a     Gr.  8vo. 

204*.  Georg  Frederik  Krüger  Urfin,  Bogtryckerkunftens  Opfindelfe  og  Udvikling 
i  400  Aar.  Feftgave  til  dens  fjerde  Jubilseum.  Kjöbenhavn,  184a  Gr.  Svo.  und 
Svo.    Vor  dem  Titel  ein  koloriertes  Bildnifs  Gutenberg' s. 

204**.  P.  L.  Möller,  Kort  FrernftUling  af  Bogtrykkerkunilens  Hiflorie.  Kjöbenhavn, 
Trykt  med  Hurtigpresse,  1841.  8vo.  pp.  17  ff.  handeln  von  Junius'  erzälung  (Det 
er  nu  näilen  almindelig  antaget,  at  det  er  den  tydfke  Stad  Mainz  og  en  adelig 
Borger  fra  famme,  Johannes  Gutenberg,  hvem  ^Eren  for  Bogtrykkeiknnftens 
Opfindelfe  med  Rette  tilkommer),  178—80  machen  fich  über  WadTkjär  lufiig, 
226 — 235  enthalten  einen  bericht  von  der  Jubelfeier  der  Buchdrockerkunfl  in  den 
drei  nordifchen  Reichen. 

206*.  G.  II.  M.  Delprat,  Die  Brüderfchaft  des  gemeinfamen  Lebens.*  Deotfch  b^ 
arbeitet  von  Dr.  Gottlieb  Mohnike.  Leipzig,  1840.  8vo.  ,Diere  Schrift  wird 
gleichfalls  als  eine  Gabe  zur  vierten  Jubelfeier  der  Typographie  auf  dem  Titel  an* 
gekündigt.' 

207*.  Gutenberg  in  feiner  Werkflatt  Zur  Erinnerung  an  die  vierte  Säculaifeier.  Ge- 
malt von  Niemann.  Lithogr.  von  Zöllner  und  Schlick.  Imperialfolio.  Leipzigi 
1840. 

208 •.  Gutenberg  und  die  unfterbliche  Erfindung  der  Buchdruckerkunfl  .  .  .  Eine  Feft* 
gäbe  zur  vierten  Säcularfeier  den  24.,  25.  und  26.  Juni.     Leipzig,  1840. 

209*.  Guten berg.  Hausfreund  für  gebildete  Familien,  von  N.  Büchner.  Erfler  Viertel- 
Jahrgang.  October  -  December.  Leipzig,  1840.  Gr.  410.  (Mit  Mode-Kupfern  und 
Carricaluren  aus  der  Gcgertwart.     1 840— 42.) 

210.  C.  D.  Lehmann,  Guten  berg  und  der  neue  Geifterbund,  befungen  zum  An- 
denken an  die  vor  400  Jahren  ans  Licht  getretene  Erfindung  der  Buchdrucker« 
kunft.  Camenz,  1840.  Svo.  »Einen  dramatifchen  Kern  fucht  man  umfonft.  Der 
dargeftellte  Act  (Gutenberg  giebt  vor  feinem  Abzüge  nach  dem  Rheingau  feinen 
Freunden   Ilumery    und   Bechtemiüntz    ein    Feflmahl,   defsen  Theilnehmer  fich  in 


*  G.  C.  F.  Lifch,  Archivar,  Gefchichte  der  Buchdruckerkunfl  in  Meklenburg  bis 
zum  Jahre  1540.  Schwerin,  1839.  8vo.  ,Der  erfte  Abfchnitt  (1—62)  behandelt  die 
Buchdruckerei  der  Brüder  vom  gemeinfamen  Leben  (fratres  communis  vitx)  2 u 
St.  Michael  in  Roftock.  Um  1462  waren  die  Brüder  nach  Roftock  gekommen  und 
hatten  ihrer  Stiftung  den  Namen  des  grünen  Gartens  oder  des  grünen  Hofes  beigelegt 
Der  thätige  Rector  Nicolaus  von  Deer,  der  allfeitig  die  Brüderfchaft  zu  fordern  bemäht 
war,  legte  1475  ^>e  Druckerei  an,  deren  erfter  Druck  ins  Jahr  1476,  der  letzte  bekannte 
ins  Jahr  1531  fallt* 
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langen  Reden  loben  und  ihre  Druckwerke  befchreiben)  gleicht  einem  Konvent  von 
Schulmeiftem,  die  (ich  über  die  Buchdruckerkunfl  unterhalten,  wobei  der  eine  den 
andern  an  gedankenlofer  Schwätzerei  überbietet/    Eckftein. 

7.  Kurzer  Abrifs  der  Lebensbefchreibung  Gutenbergs...  Mainz,  1840.  8vo.  Neuer 
fchwindeltitel  vor  dem  mainzer  Gedenkbuch  1837. 

11.  Zweiter  titel:  Histoire  de  l'invention  de  Pimprimerie  par  les  monuments.  Paris, 
1840.  Widmung:  La  Memoire  de  Jean  Gutenberg,  Inventeur  de  Plmprimerie. 
Folio,  pp.  18  ff. :  Comment  l'imprimerie  a  ^t^  inventde.  Lettres  Gentes  des  bords 
du  Rhin  vers  le  milieu  du  XV«  si^cle,  par  Tinventeur  de  rimprimerie  au  fr^re 
Andr^,  cordelier.  I.  L*id^e  fixe.  —  II.  La  meilleure  des  r^publiques.  —  IIL  Les 
ouvriers  lorrains.  -^  IV.  Les  vendanges.  —  V.  La  r^v^lation.  —  VI.  Les  orfSvres 
et  les  poin^ons.  —  VII.  Le  gros  caract^re  de  missel.  —  VIIL  La  fabrication  des 
caract^res.  —  IX.  Les  lettres  rang^es.  —  X.  Les  combinaisons  des  lettres.  —  XI. 
Les  exp^dients.  —  XII.  Les  abrdviations.  —  XIII.  Les  parangonnages.  —  XIV.  Les 
quatres  piices  mobiles.  —  XV.  Andr^  Drizehen.  —  XVI.  Le  Donat  —  XVIL  La 
Bible.  —  XVm.  Albert  Pfister.  —  XIX.  Les  rubricateurs.  —  XX.  La  souscription 
de  la  Bible.  Mit  Zeichnungen  und  gravüren  von  J.  J.  Grandville,  Porret,  Tellier, 
Lacoste  p^re  et  fils,  G.  Seguin,  Andrew  Best  Leloir  (vgl.  anm.  p.  577)1  und 
Thompson. 

12.  Die  autoren  heifsen  J.  A.  Pangkofer  und  J.  R.  Schuegraf. 

!5*.  Peter  Adolf  Wallmark,  Johan  Gutenberg.  Hans  Upfinning,  dess  Utbre- 
dande  och  Framsteg.  Historiskt  Utkast  i  Anledning  of  Boktryckeri-Konstens  fjerde 
Jubel-Är,  upiäst  vid  den  i  Frimurare  Ordens  Local  af  Boktryckeri-Societeten  for- 
anstaltade  Fest,  d.  5.  Juli  1840.     Stockholm,  1840.     8vo. 

0.  Ferd.  Hitzig,  Die  Erfindung  des  Alphabetes.  Eine  Denkfchrift  zur  Jubelfeier 
des  von  Gutenberg  erfundenen  Bücherdruckes.  Mit  lithogr.  TafeL  Zürich,  1840. 
Gr.  4to. 

|.i*.  Fr.  Aug.  Eckilein,  Schriften  zur  Secularfeier  der  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunft.  —  Allgemeine  Literatur-Zeitung  vom  Jahre  1840.  II.  Mai  bis  Auguft.  Halle 
und  Leipzig,  1840.  4to.  Numm.  iii — 114.  III.  Numm.  225 — 228.  IV.  Numm. 
105—107. 

I      ift  «=>  69,  324  =  323  (vgl.  Wolf,  I.  Elenchus,  p.  8). 

»5     ^1'  358»  33^  (=  326),  334  J-  de  la  Caille. 

(5.  Andreas  Holstenius,  Dissertatio  academica  de  renascentis  litteratune  ministra 
t3rpographia ,  quam  .  .  •.  in  regia  ad  Salam  acad.  praeside  Laurentio  Norr- 
manno  .  .  .  submittit,  in  auditorio  Gustaviano  majori  ad  diem  5.  Junii  Anno  1689. 
Holmiae.     8vo.    Wolf,  II.  pp.  550 — 94.    376  z.  10  imd  ii    find  zu  ftreichen. 

)3.  Le  livre  d*or  des  m^tiers.  Histoire  de  Pimprimerie  et  des  arts  et  professions  qui 
se  rattachent  h.  la  typographic  .  .  .  par  Paul  Lacroix  (Bibliophile  Jacob), 
Edouard  Fournier  et  Ferdinand  Sere,  Paris  —  1852.  pp.  64,  65  fintien  fich 
zwei  fadimilia:  Grammairc  latine  de  Donat,  Edition  xylographique  attribu^e  k  Faust 
et  Gutenberg  .  —  .  fait  avec  les  planches  de  bois  originales  (Biblioth^que  Nationale 
de  Paris).  Solche  tafeldrucke  werden  auf  grund  der  kölnifchen  chronik  Holland 
zuerkannt,  fonft  aber  heifst  es  p.  68:  ,Mais  apres  cela,  par  une  deduction  forcie, 
par  une  cr^dulite  trop  complaisante  pour  le  r^cit  conlcnu  dans  la  ßatavia  d'Adrien 
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Junitts,  certainement  mensonger  et  fait  seulement  poor  les  besoins  de  la  gloire 
,  industrielle  des  HoUandais,  attribuer  tout  d*un  coup  ä  Jean  Laurent  (!),  le  mar- 
guiller  (coster)  de  Harlem,  la  d^couverte  des  types  mobiles  en  bois,  xn^e  des 
types  mobiles  en  mdtal;  c'est  ce  que  nous  ne  voulons  pas.  Noas  hdsserons  les 
Hollandais,  Otdey  et  plusieurs  d*autres  d^fendre  cette  opinion  plus  par  esprit 
national  que  par  conviction.  S.  71  findet  fich  ein  holzfchnitt:  Jean  Gutenberg, 
par  Julius,  en  1698.  (Cab.  des  Est  —  Bibl.  Nat.  de  Paris.  »>  De  Vinne,  p.  429). 
Dann  heifst  es  aber  p.  73,  dafs  LAcroix  in  einer  abhandlung  über  den  ftralsboiger 
prozefs  das  rätfel  gelöfl,  und  Gutenberg  das  Speadum  humana  sahatioms  und  (!)  das 
Speculum  faluäs  1436 — 39  zu  Strafsburg  gedruckt  hat  Der  Cofterianismus  de^ 
herm  Lacroix  (oben  p.  465  anm.)  darf  demnach  als  widerrufen  betrachte^ 
werden ! 

427.     (Dordraci     1652)    p.  429.    —    429.     Bl.  6b  —  ga.    —   430   pp.  25  —  31.  —  4S^j^ 
Vgl.  pp.  389 — 465  (1723).  —  469  erfchien  1742. 

471.     Enthält  eine  befchreibung  der  Coftermünzen  8  und  9,  472  von  no.  10,  p.  462. 

479**  Jules  L.  M.  Porthmann,  J^oge  historique  de  Pimprimerie  (Paris,  18 10),  angmem^ 
d'une  r^futation  des  deux  ouvrages:    Canspectus  o/y^mum  typograpkkarum  (1761)  ^ 
Origines  typograpfuat  (1765),  de  M.   Meer  man.     3«  ^t    Paris,  1836.    Svo. 

480.    pp.  209 — 80.  —  498  ift  wider  den  Zweifler  Ch.  van  Hulthem  gerichtet 

513    Ül  eine  vorlefung  aus  Zutfen. 

529*.  J.  Scheltema,  Berigt  aangaande  het  stuk  van  Dr.  G.  C.  Braun  . . .  over  de  cod- 
trasten  der  eeuwfeesten  te  Haarlem  in  1823  en  te  Ments  in  1836;  uitgegeven  door 
C.  A.  Bergsma.     Utrecht,  1836.     8vo. 

533»  535»  J-  J-  F.  Noordziek;  580,  J.  de  Parival,  1681 ;  584,  W.  Bo wyer  und  J.  Nichols, 
616  (Lambinet!)  I.  p.  262;  622,  N.  Vogt,  1817. 

560.  Albert  (nicht  Alberti.  Vers  5  diefer  fchauderhaften  dichtung  lautet:  ,Du  Haarlem! 
thuft  es  heut  beweifen*  —  dafs  Michel  verfe  fchmiem  thun  kann.) 

602.  Ift  fonderdruck  aus  ,Serie  IL  Tom  XXVI.  dflU  Memork  ddla  ReaU  Accadema  däi 
Scienze  di  Torhto.  Der  verfafser  verarbeitet  die  ,forfchungen  (nuove  recerche)  dell' 
inglese  Otley,  degli  olandesi  Koning  e  Vries,  dei  francesi  Delaborde,  Bernard  e 
Berjeau*  zu  erbaulichen  heiligenlegenden  für  Coftemonnen.  ,Per  centocinqoant'anni 
le  fazioni  degli  Hoeks  (gli  ami  con  cui  prendonsi  i  pesci)  e  dei  Kabbdjaxws  (i  mcr- 
luzzi)  durarono  negli  odii  e  nelle  stragi,  essendo  le  due  parti  olandesi,  al  paro 
delle  italiane  dei  Guelfi  e  dei  Ghibellini .  .  .  Nel  141 7  la  Corona  comitale  pcn*ennc 
a  Giacomina  di  ßavaria,  le  cui  dolenti  vicende  d'amore  e  di  regno  esercitarono  la 
Vena  dei  poeti  e  dei  romanzieri.  Filippo  il  Buono,  duca  di  Borgogna,  suo  cuginOi 
dopo  lunga  contesa  e  fortuna  d'armi,  in  cui  era  sostenuto  dal  partito  degli  Hoeks, 
la  spoghö  dei  patemo  retaggio,  e  l'Olanda  posso  sotto  la  Casa  di  Borgogna  (1428 
e  1436).  Giovanni  Coster  (hier  wird  der  tapfere  parteigenofse  der  Hoekfckei, 
alfo  der  Angelfachfe  Jan  Laurenszoon  von  p.  393,  durch  den  italienifchen  gc* 
fandten  am  hofe  eines  Wilhelmus  von  Nafsau,  der  im  augufl  1878  bei  einer  hoch- 
zeit  zu  Potsdam  fo  feurig  —  franzöfifch  parlieren  tat,  mit  dem  im  fremden  zunamcn 
C öfter  getauft!),  padre  di  Lorenzo,  e  Lorenzo  stesso  appartenaveno  alla  fazionc 
degli  Hoeks  (der  hoek,  huk,  haken,  ift  ein  kräftiger  angel  zum  fifchfang).  Da  una 
lettera  di  grazia  (!)  dei  duca  Alberto  di  Baviera  dei  17  febbraio  1380  raccoglicsi  che 
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Giovanni  e  i  suoi  consorti  erano  stati  dal  partito  awersario  prevalente  condannati 
all*  ammenda  di  400  lire  d'argento.    Altra  lettera  del  26  maggio  1408  c*  insegna 
che  suo  figlio  Lorenzo  fu  multato  in  dugento  nadili  ingUsi  per   aver  preso  parte 
ad  una  sommossa  nel  1405.    Lettera  posteriore  (26  settembre  dello  stesso  anno) 
d   fa   conoscere   che    la   multa   venne   ridotta  a  sessanta  noHli.    II  cognome   di 
C  o  s  t  e  r  non  leggesi  in  alcuno  da  documenü  contemporand  che  reguardano  Giovanni 
o  Lorenzo.'    Wir  wifsen  nun  fchon  woher  das  kam!   ,Spos6  (nämlich  nicht  der 
Angelfachfe,  fondem  Lorenzo  Cofter)  una  Catterina  figlia  di  Andrea  (näm- 
lich 1724!);  e  sembra  que,  rimasto  vedovo  (das  ift  nun  wider  der  weife  Lorenzo, 
caro  mio  Signore !),  passase  ad  altre  nozze  con  una  I  m  m  a  (die  iren  witwer  —  um 
viele  jare  überlebte,  das  treue  weibsbildl).  Lorenzo  (si  Signore,  das  ift  nun  wider 
der  andere  Lorenzo   aus  dem  haarlemer  kartenfpiel,   ift  das  nicht  unterhaltend?) 
abitava  una  bella  e  spaziosa  casa  (nämlich  einen  ganz  gemeinen  berliner  verbrecher- 
keller,  Signore)  sulla  piazza  della  chiesa  di  S.  Bavone,  che  croUö  nel  1818  (das 
tat  felbige  allerdings,  diefes  datum  ift  richtig).   Lasciö  una  sola  figlia,  Lucietta, 
sposata  a  Tommaso  di  Pietro,    morto    nel  1492    scabino  della  citt^    Gewifs, 
aber  diefe  Lucietta  C oster  ,fchreit  vor  falfchheit  fo  greulich  nach  allen  ecken 
nnd  enden,    fagt  il  dottore  Meurs,   dafs  man  die  alberne  dime   einfperren  follte.' 
Was  läfst  (ich  hier  machen,  Signore?    Der  atheismus  gefteht  felbft  (p.  109),  dafs 
Gutenbergs    biografie  vom   12.  märz    1444  bis  zum  6.   Oktober    1448    ein   un- 
befchriebenes  blatt  ift.    Wie  fchön  pafst  da  gerade  —  die  erfte  prente  vom  jare 
1446  hinein.    Da  hat  der  dumme  mediziner  a.  D.  warhafUg  felbft  bei  Lorenzo 
die  fenfter  eingeworfen,   das  heifst  pech  haben!     Reca  quindi   maraviglia  che  nel 
1852  un  uomo  benemerito  dell*    arte  tipografica,  Ambrogio  Firmino  Didot  [Essai 
sur  la  typographie^  Paris),  abbia  potuto  scrivere : 

n  faut  disormais  rdiguer  au  vaste  amas  d^erreurs  ä  tneme  de  mmsonges  que 
VmuefUum  de  Vimprimerie  a  susciUs  de  taute  pari,  le  ricU  fabuleux  de  Junius  .  .  . 
Vexistefue  meme  de  cd  imprimeur  (Cosier^  der  als  drucker  cUlerdings  nicht  exifliert 
hat!)  me  paratt  plus  qi^inceriaine;  je  rCy  vois  qu^une  de  ces  fraudes  pieuses  semblables  ä 
tarnt  d*autres  qt^ont  fait  nattre  soit  Pamour  natumal,  soU  Vorgueil  personnei» 

AI  lettore  discreto  il  giudicare  il  giudizio  del  sig.  Didot.'  Si  si,  Signore,  diefer 
Ambrogio  war  gar  nicht  auf  den  köpf  gefallen!  Wer  Sie  aber  im  Haag  gegängelt, 
ift  J.  J.  F.  Noordziek,  sous-bibliothicaire  de  la  biblioth^que  rqyale  h  la  Haye^  der  1843 
ä  Son  Altesse  Royale  Madame  la  Princesse  d'Orange  folgendes  aufgetifcht  hat. 
^s  Allemands  (follte  heissen:  Les  HoUandois),  depuis  des  si^cles  [1561],  contestent 
ä  la  ville  de  Haarlem  [Mayence]  le  m^rite  de  Pinvention  de  Part  de  l'Imprimerie. 
qu'ils  revindiqnent  pour  eux.  (Man  ficht:  erfter  faz  b  erfte  lüge,  und  dann  geht 
das  fo  weiter  fort:)  Jamais,  pendant  cette  longue  lutte,  nous  ne  sommes  rest^s  en 
d^faut  de  foumir  les  preuves  (!)  les  plus  Evidentes  de  notre  bon  droit;  mais  tou- 
jours  elles  ont  ^t^  rejet^es  captieusement  et  Ton  a  pouss^  Toutrecuidance  jusqu'ä 
ranger  Lourens  Janszoon  panni  les  divinit^s  de  la  mythologie  batave.  A  notre 
plaidoirie  mod^r^e  (!),  mais  pleine  de  v^rit^s  [mensonges]  incontestables ,  on  a 
oppos^  une  argumentation,  fallacieuse  et  tr^s-souvent  injurieuse  pour  Coster[?  —  ?] 
et  pour  notre  nation.    Parmi  une  foule  d'exemples  nous  choisissons  le  suivant: 

iJDie  Leichtgläubigkeit  eines  alten  Weibes  [es  darf  freilich  auch  ein  junger 
Professor  feinl]  wird  erfordert,  wenn  einer  diese  Fabel  (von  Junius)  ftlr  mehr  als 
Ar  Fabel,  für  kindisches  Geschwätz  und  für  ein  abgeschmacktes  Lügenprodukt 
halten  soU  •  .  .  Das  dem  angeblichen  Koster  in  Harlem  errichtete  Denkmal  iß  kein 
Momtmmt  mr  Eri$merung  an  eine  grosu  Erfindung^  es  ist  vielmehr  ein  Denkmal  der 
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EUdkai,  dir  Umwitsmkäi  tmd  dir  UnrwiUdUkai^  a  üi  em  Mmummi  der  Ligt 
(ConTeriadons-Lexikon    der   neaestai    Litermtor,    Völkar-    imd   StMfengefidildite. 
Leipsigy  O.  Wiga&d.     1839,  p.  36a) 

Nous  prions  nos  lecteors  de  juger  enz-m^mes  si  c'ett  U  le  ton  de.  Im  pemtasioii 
et  de  se  rmppder  let  personiies  qni  viennent  d'£tre  nomm^es;  car  eDet  pOTttrnnf 
deYtnt  le  triboiud  de  —  Mr.  de  Vries«! 

604.  Lateinifch  Ton  M.  J.  Steger,  bei  Wolf  I.  p.  4S6. 

605.  p.  187 :    VrrVs  xt  CLara  |  MogVntIa  |  InVknIt  |  ChasaCtbiss  |  rVsO^,^^ 
aVtorx  I  loANNX  [GVtxnbulgio].  I  ■■  144a 

619.    h  Voccßfimu  —  624.    BdoQg  dai  ,  .  . 

629*.  Friederich  Mets,  Gefchichte  des  Bochliandels  und  der  Bndidmckeikimft.  Danc::^ 
ftftdt,  1834 — 35.  8to.  §  65  behandelt  mit  wenig  refpekt  den  dr.  Jamns.  Seic^^ 
erzilnng  ,trigt  das  Geprige  einer  offenbaren  Läge  an  der  Stinie!',  —  ,brfnnflr  ^^ 
die  Stadt  Haariem  hat  fich  durch  ihre  Verlanmdung  und  Anmifsnng  befleckt*,  ^...^^ 
oben  p.  353,  s.  25  ift  wol  su  lefen:  ,I>ies  ift  nnn  das,  was  ich  von  alt^^^ 
Weibern  einft  gehört  habe.' 

647.    J.  P.  A.  Madden,  Agrfg^  de  rUnlTersittf  de  France,  ez-Vke-P»dsident  de  la  SocS^ 
des  Sciences  Naturelles  de  Sdne^-Oise,  Lätm  d*im  MKtguiifikf,    i— 5»«  S^d^^ 
Paris,  1868—78.    8to.    Om^  d'nn  atlas. 

652.  J.  £.  Bode,  Aftronomifches  Jahrbuch  ftr  das  Jahr  i8cx>.    hCt  Gfnrhmhilhing  der 
Konica  Akademie  der  WilEenfchaften  berechnet  und  hennsgegeben.    Bcriin,  1797. 
8yo.  p.  235:    Ueber  meine  Reife  nach  Gotha,  im  Jahr  1798.  —  p.  238:   fief 
diefer  Gelegenheit  glaubte  Herr  de  la-  Lande  noch  Fiats  auf  den  HimmHirhtrttt 
filr  neue  Sternbilder  su  finden.  Er  wünfchte,  einen  Aan^hi  als  die  Erfindung  eöei 
Fnmzofen  unter  die  Sterne  verfetzt  su  fehen.    Ich  nutste  diele  Verudaffmig  vider 
meinen  fonftigen  feften  Voriats,   keine  neue  Sternbilder  mehr  einsnfnhren,  okI 
fchlug  zum  GegenftQck  vor,   die  fiber  350  Jahre  alte  Erfindung  dnes  Deotfite 
nemlich  die  Buckdruckerktm/i^  durch  irgend  ein  Emblem  am  Himmel  zu  yerewigen. 
Beyde  vorfchläge  wurden  genehmigt«    Dos  elftere  Bild  wird  zwifchen  dem  Stein- 
bock und  Südlichen  Fifch,   das  andere  aber  zwifchen  dem  Schiff,  Einhoni  quI 
grofsen  Hund  feinen  Platz  finden.' 

653.  Fried r.  Körner,  Johannes  Gutenberg.  Mit  farbigem  Kunftblatt,  nach  einon 
Oelgemälde  von  G.  Bartfeh.  Fuß  und  Gutmberg,  Lith.  Anft.  v.  VL  Seeger, 
Stuttgart  1879.  Im  Neuen  Buch  der  Wdt^  1879  pp.  i — 4.  Der  text  des  hem 
Kömer  (Phyfikalifche-Inftrumentenmachers  zu  Strafsburg  1439,  auch  HoktypcD* 
Schriftfezcrs  und  Todtengrabers  zu  Mainz)  eignet  fich  ganz  befonders  zum  brech* 
mittel  ,fur  Jung  und  Alt* 
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Rachtung  des  erzbisfchofs  Conrad  III. 

zwifchen  den  adeligen  gefchlechtern  und  den  zünftigen 

zu   Mainz,  in  welche  Hänschen  v.  Gutenberg  namentlich 

aufgenonunen  wird.  —  i8.  märz  1430. 

XUir  (Zontat  t>on  gottee  gnaDeti;  ^ee  btilQm  @tal6  )u  XntnP^  ^n^ifdboff^ 
Des  (mlgm  Komifcben  Kycbs  in  ^utfcbm  lanOen  i&rt^f At^eler^  ^efennm  t>n^ 
Oati  tunt  aüttmmlid),  ^ie  liefen  ^rief  t>mmer  atife(>eti^  lefeti^  oDir  t>orm 
lefen^  JDa6  coir  betrachtet  t>An  foltcbe  irrunge  utiD  Scoey^rad^t;  fo  lefDer  y^unt 
tii  öen  £.ati^eti  gememlicbeti  fltit^  unD  mer  Dan  bißber  gemonlicben;  tf}^  toon 
M^  )0  Dagen  tn  Datfcben  £.anOen  flcb  er(>eben;  t>nD  befunOer  folicb  Scoey^ 
fcbtStfett;  Die  bifber  in  Der  &U(öt  tTTen^e  ^ufcben  Den  itvfamm  t>on  Den 
(Uten  (Befcblecbten  off  ein^  t>nD  Den  £rfamen  ^ärgermetffem  t>nD  2(aDt^ 
C9emetnDe  t>nD  ^ärgern  Qtmtitüid)m  )u  ttTen^^  0^  ^it  anDer  fyten^  ficb 
er^oben^  offerf^anDen^  vn^  ergangen  t>At;  t>nD  ^ubeforgen^  wo  Oit  nit  coiDDer^ 
flonOen  vnJO  l^im  gelacbt  cDurDen^  ^od  DaDurcb  nit  aütine  Der  (StaJOt  XTTen^ 
jimDer  onf^offenDen  SLanOtn  x>nO  SLtxttn  fd>a^n^  irrunge  XfnJO  t>erDerpIicbf  eit^ 
beiDe  in  geifJIicbem  vnJO  wtmtlidjtm  f^aDe  mfitenJOt  mocbte.  ^an>mb  folicbs 
tu  5yt  3U  aerfomen  vnJO  nad>  befunDern  (Bna^n  XfnO  voiüm  als  coir  )u 
Der  obgenanten  &tat  ttTen^e^  ^n  (Befcblecbten  t>on  Om  alten  vnJO  )u  ^m 
JMrgermeifTem^  2(aDt;  vnO  (BemeinDe  Qtmtinlid>enf  \}Mf  als  biDieb  ifif  nad>^ 
^tm  (te  t>ns  $twmt  iin,  @o  \}an  wir  (Bot  Otm  aümtd)tiQm  )u  lobe  t>nD 
)tt  eren/  gutem  riefen  \>nDe  S^tOm  Der  obgnth  @taDt^  mit  bymefen  Der  i&rfamen 
mfere  lieben  befunDern,  Der  &teOt  Worms  Spyer  vn^e  S^andffU  erbem 
zieDe,  ^it  obgntl*  Parteien  mit  irer  beiDer  u>it]en  unD  bemidigun^e  fruntlicb 
onD  gutlicb  ^at^mb  obirtragen,  gefcblacbt,  t>nO  geracbt  )u  etotgen  Dagen, 
m  Der  ma^  |>emacb  gefcbn  fJeet, 

mit  namen  unD  )u  ^tm  itfittif  als  t>on  Des  Kabts  coegen  )u  XUmP^ 
Den  ^abefJeKen,  als  Oan  y^unt  XXXVI.  in  Otn  2(at  gene  foKen,  Derfelben 
SoOen  3n>olflFe  t>on  ^n  alten  gefcblecbten  x>nO  XXiiij  t>on  Der  gemeinDe, 
vHi^  als  y^unD  nit  me  ^an  Dry  menner  t>on  Den  alten  in  ^m  2(aDe  (t^, 
foH^t  ^ie  von  ^n  211ten  bynnen  Difes  3ares  friffe  nune  Dar^u  f iefen,  tlemlicb 
M  Der  eitaDt  ^it  yftunD  m  Der  5aW  XXXVj.  gebrecben  es  en  were  ^an 
Dos  folicb  raD  ampt  von  offgebunge  coegen,  oDir  anDers  leDig  toeren,  oDir 
tvarOem  llnJO  wer  es  facbe,  Dos  bynnen  Diefem  necbffen  ^are  nit  als  t>iel 
ir  2i^ampt  offgeben,  oDir  fofJ  von  toDes  ivegen,  oDir  anDers  leDig  tvürDen, 
Dos  (le  M  Derfelben  Stat  ire  5a|>le,  ^wolft  mit  namm^  erfotten  mocbten, 


n 

9o  foümt  (Te  Docb  hynnm  Diefem  34>re  tre  3ale  ^olft  ftefeti;  Ote  mtt  den 
t>oti  Der  (BttmittJOtf  Dte  yt^unO  in  Oett  rat  geent;  obe  Der  n>oIe  me  Don 
XXiiij  weren,  ju  raOe  gene  fottent,  t>nD  foKent  Die  toon  Der  (BemettiDe,  Die 
yt^unt  in  Den  raDt  geent^  aucb  in  Dem  raDe  t>erliben;  bis  als  longe^  Dos  ir 
tins  teils  ir  2^aDampt  ojfgeben  cDurDen^  bis  Das  es  fompt  an  ^  Sattle 
XXiiij,  Da  by  fal  es  Dan  furtter  t>on  Der  (BemeinDe  ix>egen  t>erltben^  tmD 
3U  emigen  Do^en  an  Der  5ale  XXX Vj.  Der  Xii.  t>on  ^m  alte»/  lonD  XXüg 
Xfon  Der  ^emetnDe  fle  foUent  XfnJO  t>erliben;  vn^  off  wUd>  fyte  emer  oDtr  Der 
merer  Detl  an  Der  Abgängen  f^At  uß  Der  fyten^  Da  DAnn  gebrecbe  tDeren^  ein 
oDir  mer^.  aIs  t>il  DAn  geboret;  rAtber^  ^iDDerber  menner  ^it  nit  tmDtr  jnxui^ 
^Aren  Alt  (In  AngeuerDe^  f  iefen  off  ^m  eyDt. 

tPer  eß  Aucb/  Da  ®ot  lAnge  t>or  fy/  Das  Die  t>on  Den  Xlteit^  fo  (icb 
debiret  ^m  2(ADe  gemeinlicben  off  ir  fyten  )0  tiefen;  mt  2Uttber  menner 
betten;  0o  mocbte  Der  2(At  gemeinlicb  off  Das  male  an  Der  obegongen  f}at 
u^  Der  (Btmtihöt  titfm,  DnD  n>An  is  ficb  DamAcb  gebort;  Das  obir  m 
2(ADAmpt  leDig  cDorDe;  &o  folt  Der  2(At  gemeinlicben  onDer  Abgängen  f}Atf 
t>nD  af  Der  fyten;  DAroff  DAn  Der  gebrecb  coere;  tinm  oDir  me  onDer  off 
^m  eyDt  Fiefen;  olfo  Das  ^it  Sole;  Als  \>orgeL  ifif  off  bo^Den  fftm  srfSflct 
n>arDe;  lonD  fAl  mAn  Das  otscb  olfo  färter  polten;  (Us  Dicf  (tcb  Dos  gebom 
tvirDet;  in  AUermAlfen  als  t>orgefcbr.  fhet« 

2(acb  ifi  gerette;  n>er  e^  Das  ^^mnt  tl>AlDert|)emier  obir  fot^  oDor 
übir  lang  in  ^t  €!taDt  ^iegm  n>orDe;  ^^n^  Jbwcmc  Dafelbfi  (m  unrfDc^ 
tvolDe  er  ^an  )u  raDe  gene;  n>eren  ^n  offer  ^m  Sfirgem  i»on  Den  TUim 
gefcblecbten  off  ^it  3yt  ^cDolft  in  ^tm  raDe;  fo  fal  einer  t>on  Den  pa^clfm 
obtreDen;  }^t^  fal  ^^ne  tl>alDertt>eimer  an  Des  €!tat  )o  roDe  gene^  olfb 
Das  is  by  Der  3ale  ^cDolffen  i^erlibe;  an  aOes  argelift  lonD  gencrOe» 

iCs  fal  aocb  Der  2(at  Der  XXXVI.  ün  gemein  imoerOeib  rol  ftii; 
t>eifcben,  x>nD  ge(>Alten  roerDen;  DnD  was  Das  merer  Deil  o^  ym  dw 
Das  bef?e  off  ^m  eyD  ernennet;  in  fAcben  Die  yen  geboret  50  tKUiDeln;  Oa 
by  fal  is  blibtn.  «^  fal  aocb  nitmant  vnDir  Den,  Die  joraDe  gent;  fie  (mi 
von  ^m  alten  oDir  \>on  Der  gemeine;  ftd>  befonDer  an  tindbrn  ^teDcn 
beraDen  oDir  belfprecben,  SunDer  was  Der  vorgefcbr.  gemeine  t>noerDeilt 
rat  5u  t>anDeln  bat,  Darumb  fottent  (it  fid)  off  Dem  ÄAt^ofe  gemetnltcben 
berADen,  x>nD  bclfprecbcn  ongeuerlicb* 

its  foümt  Aocb  no  furbafler  me  affter  ^is  3ars  50  eroigen  JDogen 
nit  mt  Dan  Dry  Äorgermeiffer,  vrtö  Dry  Äccbcmeiffer  fin;  alfo  ^as  ^it  von 
Der  (SemeinDe  )n>ene  ^oroermeiflere;  vn^  ^wtne  2(e(benmeifhr  t>aben;  onD 
Die  von  Den  21Iten  timn  Äärgcrmeiffer  onD  timn  2^e(benmeif}er  aocb  afle 
3arc  von  Dem  raDe  gemeinlicben;  oDir  ^m  merer  Deil  gefönte  foSent 
merDcn;  off  ^m  eyDt,  onD  fottcnt  aucb  Dry  Scbißffele  fin  )o  Der  Stot 
Sigele,  ^amit  man  Der  Stat  mifliven  pleget  50  oerfTgeln;  Der  tgltcber 
Äurgermeiffcr  tinm  t>Abcn  fAl.  ^0  foHcnt  (Te  Dry  ecblÄlfele  50  ^tm 
groffen  vnt>  Alten  ^nge^l*  vnD  50  Der  ^Stat  Sribtitf  Derfelben  Scblälfel 
tintn  Der  ÄörgermeifJcr  von  ^n  alten  t>Aben  fAl,  So  foßent  ^it  JBfirger^ 
meifJere  vnr>  ÄAta^erren  o^  Der  (Btmtin^  X>m  AnDem  ScblÄffel  ban.  0o 
fottent  and)  t>it  (BemeinDe  amtinlidy  uß  ^m  5önfften  Äiirgem  ^o  Xntntjt 
Den  Dritten  flöifcl  baben.  »esgleicben  foßent  Aocb  t>it  Dry  2lecbemetf?ere; 
s>ry  Bcbluffeln  50  ^m  getvelbe,  DArin  Der  StADt  3Segif?er  vnD  gelt  g^tm 
»irDet;  tAben,  mit  nAmen  ir  iglicber  änm. 


in 

tCd  fal  Md>  0er  3^at  Qtmtinlicbtn  $n  twiqtn  JDogm  aÜt  ^are  3n>eiie 
Mtn^etimfhr  anö  tl>er(9Fmetf}er  off  ire  eyOe  t>nö  ere  Jfiefcn,  einm  uß  Dm 
m  Den  2(lDen;  t>nD  einen  af  Den  t>on  Der  (SemetnDe*  @of}  aKe  onDere 
mpt  tn  ^m  Va^  foKent  t>on  Dem  2(aDe  gemeinitcben  off  Die  eyDe  vtiJO 
tf  cDir  Dem  merer  JDeil  Dee  ÄaDes  geforne  coerDen«  2(lfo  Das  feine  Deil 
neb  befonDer  fortel  oDtr  t>orgabe  Daran  |>abe  2(ucb  foUent  Die  Die  in  ^tn 
M  gefome  coerDent^  folicben  getponlicben  eyDt  Dun  als  bif^er  gebalDen 
üD  |efn>oren  if}  angenerDe* 

järbaffer  ifi  gerette,  fo  Der  2Uit  (Iftet,  fo  fal  off  yeDer  fyten  vnJO  J^M^tf 
I  Die  i>on  Den  2(lDen  plegen  30  fit^t  ^^^  elDef}  t>on  Den  2(Iten  anjt^en, 
üD  Domocb  Der  eDelf}  t>on  Der  Qtmtin^t,  vn^  alfo  Die  ^angf  fiirtter  qf 
im  ye  einer  t>on  Der  (BemeinDe  t>nD  Damacb  einer  t>on  ^n  alten,  olfo  ^m 
m  beyDen  fyten  nnD  Jbin^ten  Der  Der  feff  nacb  ^m  Titott  t>on  Den  3aren 
10  Docb  naicb  \>orgefcbr*  1?nDirfcbeit  gebalten  vnJO  georDnet  n>erDen  fal* 

^e  ifi  gerettet,  n>ann  is  (ich  geboren  u>irDet,  Dos  Des  KaDes  ^ntnDe 
menDig  oDer  ufcoenDig  tTTent^e  gefcbicft  n>erDent,  milcb  ^M  unter  ytn 
r  Xot  befeiet  Das  n>ort  3U  tbun,  Der  fal  is  Dun  nacb  Der  anJOmi  raDe* 

Cs  foKent  oucb  ^it  2(atbsberren,  fo  flfe  in  Der  &tät  gefcbeffte  (tnt, 
id^  Dem  alter  Der  3aren  gene  vnJO  fitm.  2(ucb  foUent  ^it  ^örgere  von  ^n 
im  gefcblecbten  bliben  by  iren  XTTän^recbten  vnJO  Qna^n  vtiJO  fribeiDen,  &o 
\  von  t>nf  vnfcrn  Üorfaren  iErft  Äifcboffe,  t>on  'Otm  ©tifft  yx  XTTen^ 
m^  lonD  t>nuerDrengt,  nxixy  t>ngeirret  t>on  'Otn  bürgern  vv^  ^yfeffen  Der 
^o^t  3a  ttTen^,  x>v^  foUent  2^urgermeif}er  vxHO  V.qX  yx  ttTen^  (le  "^9^ 
r  i»or  g^alt  fd^irmen  wt  aOes  geuerDe*  2(ucb  fal  tin  fry  3og  (tn,  uf? 
ifl^  in  Der  @taDt  XtTen^,  tyrnt  als  'Omi  M^vcn^  xtv^  n>ere  6x\iäcft  gebott 
nmiDDer,  Das  fal  abe  fin. 

£f  foUent  aucb  aß  Der  gemeinDe,  nv^  'Oit  Bürger  uß  Den  Sänfften 
m  Der  (BemeinDen  Der  fJeDe  porten,  tbome,  muren,  graben,  vxHO  f luffel 
tr)tt  geborig,  in  b^ben,  'Oit  befieUen  x>v^  t>em>aren.  Der  @tat  vx  ^tm 
ffnif  als  t>on  alter  berfommen  ifi  t>ngeuerlicben«  tl>as  ^a  aucb  gefeUet 
\  graben,  (dmtn^f  oDir  anDere  Der  StaDt  3^entten,  Das  fal  in  Der  @tat 
rnrnnt  2lecbenunge  gen^licben  faUen  t>ngeuerltcben« 

3(Q€b  ifi  gerette.  Dos  ^it  bürgere  t>on  ^n  2(lten,  ire  erben,  $n  etoigen 
Ogen  nicbt  plicbtig  (In  foUent,  nocb  geDrungen  tPerDen,  ^änfftig  )u  n>erDen, 
( iM0en  is  ^an  mit  wilUn  gerne  Dun* 

Vtiö  n>oUent  mx  ^it  von  Om  2(lten  etlicb  ire  S^txn^tf  mit  nc^mm  ^erman 
Mlenberg,  n>ie  n>ole  Der  inltn^iQ  ifi,  unD  aucb  ^^ncn  -^ir^n,  tgencbin  px 
odenberg,  Ort,  2^uDolffs  feigen  Sone  ^ur  ffiyd?,  ^inp^  Äeyße,  ^it  y^nD  nit 
IciiDig  ftnt,  peter  (Benfefleifd)  ^ie  by  ^tn  3(lDen  3u  Diere  5yt  nit  Qtwtfi  ftnt, 
t  mt(btiQ  (int,  3f?  gerette,  wtv  eß  Das  Derfel6en  einer  oDir  mer,  oDir  (Te  aüt 
trifft  <Sunt  vnJO  Kacbtunge  (tn  vn^  fid>  Der  gebrucben  n>olt,  n>an  Der 
«r  Die  Des  gefynnen,  oDir  begerten  in  Diefer  @une  vn^  Kacbtunge  )U  (tn, 
»  oDer  ^it  folten  Ut  ^urgermeiflere  vnJO  2^at  vn^  bürgere  Qtmänlid) 
r  ^taDt  ttTen^  3n  Diefe  Giune  nemen  t>nD  fommen  laßen,  (Tcb  Der  ju 
neben,  als  Ut  anJOttn  an  geuerDe,  2(Ifo  ^m  Der  oDir  Dtefelben  Des  ir 
fm  «er(tgelten  brife  ^tm  2^a0t  geben  t>or  fid)  vn^  ire  erben,  Dife  &nnt 
iD  3iad7tunge  )u  MDen* 

Wer  es  aucb  Derfelben  einer  obgnt  oDir  me,  (leb  obir  lang  oDir  fibir 
tr^  tviDDer  ^ie  gemeine  €!tat,  Diefe  @une  t>nD  2(acbtunge  antreffenDe  fe^, 


^     IV     4€< 

tbeOe  oOir  t>tt^rf}onDe  30  Don  0,x  m  foKent  Ote  caUötm  i>on  Mi  SI^ 
Die  in  Dtefer  fane  fitt;  Denfelben  mt  )a  legelid?  b4>elffen  cDtr  beroDm  ftR 
m  ft^tne  n>ire;  nod)  mit  n>ortm  oOir  coercfen  onseoerOe* 

Siad?  tf}  3orge  (Smfefleifd?  t>oti  befDm  obgnt*  parttneti  tu  Dtcfer  €(iiiie 
t>nD  2(ad7tunge  ufgenommetu 

VnD  ^roff  fo  foUmt  beiDe  pArt^teti  Qntlid>m  t>fiD  franDUcbm  gcracbt 
t>nD  ein  t>or  Der  anDem  )u  etoigen  5f ten  A^ibes  t>nO  gutes  (idKm  (m*  ]Dod> 
Dos  Der  toorgefcbr*  tynm&^iQt  V^ait  fal  x>tiö  ma^  alle  freoele  t>nD  tmffcOot 
Der  karger  vnJO  anDer  by  yen  (fraffen  t>nD  baffen  n^  loDe  lonD  i^tHftsnge 
Des  'RaitSf  vnJO  Der  t>on  thent^e  ^reDebocb^  olfo  Dos  Die  ^traffttttge  gltd^ 
befcbee^  id  fy  in  ^m  2^aDe  oDir  a^enDig  Des  2UDe8^  beyDe  von  Den  2llDet» 
oDir  Der  (BemeinDe^  2(yc&  t>nD  Titmtf  nitniMt  aßgefcbeyDen;  imiD  fol  fie 
nitmants  Darin  binDem  oDir  ^rren^  Docb  olfo  Daf  Die  onDeni;  ^  foltcbm 
freoel  nit  geDiUte  i)etunf  Des  nit  entgelten^  oDir  Dan^mb  wratffooiUigat 
foQent  n>erDen^  angeuerDe* 

Qlnd)  fcd  Der  3^at  ttin  grof  Scbolt,  oDir  n^fort  nit  ^un  nocb  ituuben, 
oDir  M(b  tän  i^erbonteniß  mit  ^^erren  oDir  @teDen  angene^  eß  fy  ^an  mit 
n>iffen  t>nD  )»ert>engniß  Der  ganzen  0emeinDe  beyDe  t>on  Den  TUtm  tmD  ooci^ 
t>on  Der  (BemeynDe  toon  Den  3onfften^  kargem  ^  XtTen^^  oDir  tren  ^nmDeii^ 
kargem  )u  XtTen^^  Den  ein  (BtmtiHöt  ole  Dann  mad>t  geben  roarte  folube 
mit  Dem  raDe  )o  befcblieffen. 

1?nD  cDann  ^it  t>orgefcbr*  @äne  t>nD  2lacbtitnge  mit  lonfer  beä)er 
Parteien  gutem  roiKen  x>iiO  u>i(fen  gefcben  if}^  Dat>on  fo  tKUi  tvtr  DemäDicfl&b 
vnJO  flY^lid)  gebeten;  vnJO  bitttn  in  3lraffit  ^i^  Jbtitifs  ^m  (CnpfirDtgen  » 
(Bott  t^atter  t>nD  ^erren^  ^^erm  (Tunrat  iEr^ifd^off  3U  XHen^e  cbgnt 
t>nfem  gneDigen  lieben  i^rren^  Xfn^Ot  Dar^u  Die  n>irDigen  *4^rren  Des  €«^ 
pitteis  3um  ^umt  )u  ttTent^/  t>nD  aucb  Die  Srfamen  n>ifen  i^orgermeifia: 
x>nD  2<at  Der  Drycr  &tt^  XOotms,  Spyer  txn^  5*^ncfenft»  Das  (Te  ire  IJnge^igel 
an  Dtefen  ^rieff  bant  Dun  (>encfen;  x>ns  x>nD  vnfere  tTacbFommen  aller 
vurgefdbr.  fJucfe  ju  befagcnDe* 

JDann  tx>ir  obgefd^r*  beiDe  part(>ien  gerett  vn^  gelobet  (kuI;  reD^en 
t>nD  globen  aud?  in  frafft  Dis  Griffs  in  guten  träu>en  an  dns  rttbtm 
eyDes  fJat,  Diefe  t>orgefd?r.  6une  x>nD  Äadjtunge  in  allen  iren  ptxnttm 
vnt>  artirfcin  fJeDe,  fcfJe,  vn^  t>nx>etbrod)lid?cn  3u  etoigen  ^agen  ^u  MDeii/ 
vn^  DartDiDDer  numer  ^u  Dun,  nod?  fcbaffen  geDane  roerDen  in  etncbea>if(f 
funDer  alle  gcuetDc.  JDar^u  fo  i}an  wir  Äurgermciffer  vn^  2<at  Der  &Uit 
XTTcnftc  vnfer  ^tat  gro^  x^n^  alt  ^nge^igel,  vnD  wir  ^it  (SemeinDe  ge^ 
meinlicb  Dafelbff  vnfer  Der  (BemetnDe  Dngc(7gel,  vnD  tuir  (flas  ^ulin  Der 
alte,  Wilfin  Öalman  3um  2IIDcn  öAult^eifAen.  3nDel  Äenrolff,  t>nD 
•i^tin^  2<cb(locf,  auch  vnfer  ^ngefigel  vor  uns  vnD  Der  obgenant*  vnfere 
5runDe  toegen  ^it  in  Diefer  2<acbtunge  fint,  an  Diefen  Äriejf  mit  redeten 
tuilfen  gebangen»  JDes  toir  ittP^bifcboif  duntatf  vnt>  fappittel  ^um  JDmne 
3u  XTTenfte  obgntb,  x>nt>  wir  Die  Äurgermei|?er  txn^  ÄeDe  Der  Dryer  6teDe, 
Worms,  Speyer  vnt>  ^ranrfenft*  aucb  obgnt*  vns  ernennen,  ^as  wir  von 
fly^iger  beDe  tuegen  Der  obgefd?n  beiDer  partt>ien,  x>nfe  ^ngefl^egele  byOes 
Äats  vn^  Der  (BemeinDe  Der  &tat  XHenl^e,  vn^  aud?  by  Der  obgnt*  (Das 
JDulins  Des  21lten  voilfine  Kaimans  3«  Dem  alten  Äbultt>eifen,  y>d 
Äerwolff,  vnD  ^in^  2<ebfJorf  3nge^igel,  an  Diefen  JBrieff  ge(>angen  l^ibm^ 
fie  ire  erben  vn^  tTad^f ommen  aßer  obgefd?n   &ad>tn  vtiJO  3(rticfele  30 


^   V   .»^ 

beTageti;  ft^t  vnO  ftffe  get>alten  n>er^eti*  (Seben  off  ^en  JDtmf^oge  net>f} 
fomiftm  tft  Der  €!utitag  D,x  man  fang  m  Der  3ltrcben  letare  Jherufalem, 
04  mm  fcbnp  nacb  X|i  geburt  M.CCCCXXX.3Are* 

Nota: 

JDtefee  tvtcbttge  Document  ifi  yooat  and)  in  Ded  loannis  Camment 

de  Pairicüs  Mogunt.  in  Tomo  IIL  Script  Mogunt.  §.  XL  pag.  460. 

befitiDitcb*    JDte  ongefleKte  Collation  ^ifcbeti  beeDeti  2(bDro<fen  n>irD  ober 

letgeti/  toelcbe  2(bfi^rtffit  fSr  be|]er  )o  (malten  fef*        Köhler,  pp.  67 — 71. 


^ 


n. 

Vertrag  mit  Else  v.  Gutenberg  über  die  fumme,  die  ihr  von 
Friele  Gensflhsch  bezalt  werden  foU.  —  11.  juni  1430. 

3116  2lAt(>erine/  (Ton^  Scbn^ar^n  Docbter  t>an  JDelcf eltibeim  t>onyDeti 
nff  lebtoge  ^^nt^  S^tlt  (Bettfefletfcbe  feiigen  @on  Foaf)^  gebabt  M/ 
Xin  CBolDen  ^.tpgeOtngd  tvacbeltcber  galten*  Des  ifi  man  mit  £Ifen  $n 
®QDenberg  (Iner  xhotter  obir  Fernen^  Da^  man  3r  mt  f&t  ba^ir,  fo  lange 
Derfelbe^enne  in  leben  ifif  mt  me  geben  faß^  Dann  VII  gulDen^  nemeltd? 
Ctttt  Xnn  Dag  VI  f *  t^eQer^  t>nD  Die  obirgen  VII  gulDen  leffet  (te  (Tene  nacb 
toDe  -^imnmf  ire  föne*  Afhim  feria  fecunda  ante  Anthonü  anno  domini 
millefimo  quadringentefimo  tricefimo.  2(o8  ^tm  @cbalDbttcb  Der  @taDt 
xnaptt^  p.  3* 


^ 


Erklärung  von  Johann  Gensfleisch  (dem  jungen)  v.  Gutenberg, 

vor  dem  grofsen  rat  zu  Strafsburg,  über  die  Verhaftung  des 

Mainzer  ftadtfchreibers  Nikolaus,  —  12.  märz  1434. 

^d>  ^obann  (Benfefleifcb  Der  3unge,  genant  (Sutemberg/  funDe  mit 
^tefem  briefe«  2(l6  ^it  Srjf*  reifen  JßurgermeifJer  anD  2(at  Der  &ta^t  30 
ttlen^  mir  ierlicbee  ettlid^e  ^inffe  u.  gälte  vetbanDen  (int  3U  geben^  nacb 
iittilbiUt  Der  brieft^  ^it  ^a  unDer  an^Ottn  luter  innbalten^  u>ere  Daff  fte  mir 
mtne  ^inffe  nit  ticbttttnt  u*  be^ableten^  Daff  id)  (i^  ^nn  mag  angriffen^ 
bef ümbem  u*  pftnJ^n*  XVmn  mit  nun  ettiDte  vil  t>erge(fener  3in|fe  von 
^tt  obgenonten  @tatt  ttTet^e  nfftfiatf  unD  mir  t>on  inen  no^bar  mt  be^: 
^let  n>erDen  Hntm,  Darumb  fo  babe  id)  meiner  berlicber  notDorfft  tKtIb 
30  -^fvm  tTtclatsfe  @tatfcbrtber  30  XHen^  griffen^  o*  er  b<^t  mir  gelobt 
0*  gefcbtooren  Dry  t>QnDert  onD  X.  ^oter  2(bitufcber  golDen  30  geben^  30 


VI 

n^cfffi  mri)  ^  cMwüTtttt'  gfii  (Pppcntwtfi  in  Den  (^flF  latti  JLonnpMn 
mtncr  ITettrm  2rtgdD  tfafff  binnen  nnt^  pftttgefim  fdbtrrfl  f omw»  Jbe^ 
f eniit  üb  tmt  ^tfetn  brieft^  ^a(f  ^te  nietfhr  onD  Xot  Der  @tat  Stroffboq 
fo  verrt  nur  geret  tnibcn^  Daff  tcb  inen  311  eren  anD  311  Hebe  Denfelb« 
^^em  Sltcloofen  Oen  ^tottfcbriber  foltcber  bebobong  onO  gefengntflle  ooD 
oocb  Der  m^.  onD  X.  golDen  voideclid)  leDig  gefett  (Ktbe.  JD^Him  of 
€>onnug  nocb  @c  (Bregorien  tag  De6  ^  pobffe  A.  1434. 

Schöpflin,  Num.  I  (ex  libro  contractuum). 


^ 


IV. 

Vertrag  mit  Hanschen  v.  Gutenberg,   fon  des  feL  Fiiele 
Gensfleisch,  über  14  gülden,  die  auf  feinen  bruder  Friele 

in  Eitviil  ftanden.  —  25.  mai  1434. 


Item  xfk  nwm  oberFomnien  xnix,  tgengtn  (BaDenberg  ^nehn  Qkelfiäfi» 
^i/S'"^  @oae^  als  ixui  Der  Xäjj  gttiDen  noegen,  Die  Da  ffenD  ofl^  ^aim 
lincn  J^^lDerf  n>onbatftig  |o  SUtoil;  Die  Dar  '^tm  obgenonter  *^ien0»  )0 
Def lange  o>orDcn  |mt^  alf  ^^  nwui  Demfelben  ^^fin^  CBaDenberg  na  fottn 
alle  'yoxtf  fo  long  er  lebet  Xn.  (BL  geben  foO^  ^xt  t^alb  folkn  foOfirt  off 
jBUuberinef  x^  boiber  Vrbanu  A6him  Dominica  proxima  pcrft  Vrixou 
anno  &c  XXXiijj.  (1434.)  21a6  Der  StaDt  tTTafn^  ^kbolDbo^  \m  ißÄ. 
/.  32.    Conf.  loannis  in  Commcntar,  de  Patric,  Mag.  /.  456. 


^ 


V. 

ProtocoU  des  grofsen  rats  zu  Strafsburg  über  die  ausfagcn 
von  vierzehn  zeugen  in  einem  procefs  des  Georg  Drttzehn 
gegen  Johann  v.  Gutevberg  aus  Mainz.    1439. 

Dicfa  teßium  magtä  canfilij  antio  Dni  MCCCC  tricefimo  fumo, 

Af  ifl  btc  tDoittit  btc  3crgt  l^tstj^en  gefeit  Hat  toiliet  9aSann  lieii  MaX^ 
gtnant  ^ntrnfttrg.  In  pnesentia  Clxni  ^nntstnj^ttm  nnti  Clanf  yacc  ttittir. 

'^um  i3arbel  x>on  3abem  Die  Xlouffelerin  b>^tt  gefeit  Dod  fS 
uff  tin  mubi  aOerlefe  mit  2(nDre8  I^rtt^eben  gerett  b^ibe  onD 
anDer  onDem  Tt>orten  fprocb  fä  3»  inte  ipoOent  nit  Dolme 
gen  {l^fftn,  Do  b^ibe  er  ir  geonttpurt  3cb  mof  'öi^  i^r  mocboif 


^  vn  -f^ 

• 

aifo  fprocb  0|fe  ge^ugm^  aber  b^Iff^  ®ott  cdos  vttt&nt  iv  groß 
0elt(8  es  mocbte  Dolme  aber  X.  ^ulDm  b^en  cof?et^  2(ntcDurt 
er  tr  tx^tOer  ntiö  fprocfo  ^a  bif}  em  Doriti^  n>enef}u  Das  es  mid) 
ititsvent  X.  qU  Qtcofkt  t>Abe^  b^ref^Du^  t^ettef^u  als  t>il  als  es 
mtcb  aber  ifi^  bare  galDtti  Qtcofitt  httt  Du  t>ettef}  Din  leptage 
0tiäg^  anO  Oos  es  mtcb  mttiDer  gecoflet  t>att  Dann  V^  gl*  Das  ifi 
gor  läM  one  Das  es  mid)  nod>  cofhn  w&tt 
Dommb  id)  min  eigen  atiD  min  erbe  T>erfet^t  b^ibe^  @pracb 
Dtfe  ge^ugm  ober  )u  tme:  t>eiltges  liDen  milfeltnge  ucb  Dann 
tpte  woltmt  tr  Dann  tan^  ^ntn?art  er  tr  ans  mciQ  nit 
mtffeltngen;  ee  etn  for  afJTommet  fo  l^ant  wir  unfer  boubtgat  tx^tDer 
onO  (tnD  Dann  aKe  feltg^  (Sott  n>elle  ans  ^ann  biegen* 

^tem  froucoe  ICnnel  ^ans  @cbult(>et|fen  frucoe  Des  ^ol^mans  b^tt 
gefett  Das  £.oren^  £etlDe<f  )u  einer  ^it  inn  tr  t>us  f  ommen  fy 
|o  (Tloas  JDriQe(>en  trem  t>etter  anD  fpracb  )a  ime^  lieber  (Qaos 
JDr^et^en^  C^in  ^antFer  ^anns  (Buttemberg  (>att  acb  gebetten  ^^*^ 
SiiDres  JDri3e(>en  felig  (>att  iiij.  ftäcfe  inn  einer  pteffen  Itgen^  Do  tKttt 
(Solenberg  gebetten  Das  ir  ^it  oss  Der  preffen  ntmmt  un^  ^it  von  ün  anDer 
Icgent  äff  Dos  mm  nit  gecoiffen  f  une  xx>m  es  fy^ 
Do»  er  f>at  nit  gerne  ^c^s  Dos  itmatijO  (t(>et« 

3^f^  ^ogtn  f>att  oacb  gefeit^  2(ls  fye  by 
SbiDres  X^'Qe(>en  f'rem  t>etter  gecoefen 
ff  Do  (>abe  fä  inte  Deffelben  irercfs  Dicf  t>elffen 
mocben  tag  unD  nci^t^  @ie  l^^tt  oacb  gefeit 
Dos  fä  cDol  roiffe  Das  3(nDres  ^ri^e(>en  |r  vetter  felig 
m  Den  ^iten  (In  Pfennig  gelt  t>erfe^t  babe  ob 
ober  er  Dos  3&  ^m  wetdf  gebrucbt  b^be  rt>iffe 
fä  ntt* 

Jttm  t^nns  @iDenneger  f^at  gefeit  Das  ime 
XnDres  JDriQe(>en  felig  Dicf  anD  t>il  gefeit  babe^ 
^AS  er  gros  gelt  äff  Das  egemelte  xvtti  geleit 

[h^ unD  in  t>tl  coffete  anD  fpracb 

Xmut  3a  Diefem  ge^agen  er  rouf^e  nit  xvit 

rt  tfixinne  tan  foKte/  2(lfo  antcoarte  fme  Diefer 

möge  anD  fpracb  2(nDres  bif7a  Darin 

Fommen  fo  mäfht  |e  oacb  Daras  fommen^ 

Slfo  fpracb  2(nDres  ober  3a  Difem 

je^ogen  er  m&fit  Das  (Tne  verfetten;  antcoart  im 

>tfer  ge^age  fo  t>erfet^e  es  anD  fage  nyemanD 

tat^tt  Dat>on^  Das  t>Abe  nu  21nDres  geton 

>b  aber  Der  famma  af  ^it  ^it  t>tl  oDer  la^l  gecoefen  fy 

mffe  er  nit* 

Jtem  t^nnss  @cbalt(>eiss  t>at  gefeit  ^^  £.otent^ 
I&etlDecf  3a  einer  ^it  l^^eim  inn  fln  t>uss  kommen 


^  vm  -•€( 

• 

ff  $&  (Tlooe  ]DriQe(?en  als 

Otefer  g^uge  in  (>etm  gefürt  t>ette;  2(l8  2(nDrt8  ^rioet^ti 

(In  bruDer  feltge  t^ti  toDee  n>egen  aboan^m  tDOS;  imO 

fpracb  ^ti  £.oren^  i3etlDecf  ^o  (Tlotie  lDrtt)e(>m  2ftl^re8 

JDntKbtn  on>er  bntDer  feltge  (>at  iüj.  ftöcfe  attOetiAn  ttm 

einer  prejfen  liegen;  D4  t>att  ad?  ^anns  (Batemberg  gebettm 

0A6  ir  Die  DAntss  nement  onD  uff  Die  preffe  legent 

\>on  einonDer  fo  tonn  mM  nit  gefet>en  tx^AS  006  iÜ, 

2(Ifo  gieng  Cloue  JDriQe(?en  onD  fu^ete  Die  (l&dft  Do  i>ant 

er  nutyit;  JDifer  genüge  t^ot  oocb  gefeit  ^a»  tt  t^r 

guter  )it  t^n  2(nDree  ]DrtQe(>en  get^ort  intbe  ee  er  loon  toDes  rMgoi 

Abgängen  ff  Doe  er  fprocb/  Dos  n>er<f  b^tte  in  me  ^Mn 

ins  gulDin  cofTet« 

3tem  (£anta^  ^atmpad?  t>ott  gefeit  Doe  2fnDre8  t^ltnonn 
3u  einer  ^it  )u  ime  fernen  fy  inn  3lremer  gaffe  anD  fprocb 
)u  imt,  lieber  (TunraD  ale  SnDres  JDri^et>en 
abgingen  ifi  Do  t><^fht  ^it  preffen  gemocht  unD  toetst 
umb  ^it  focbe  Do  gong  Do^in  un^  nym  ^it  ftöcfe 
a66  Der  preffen  unD  ^erlege  fä  t>on  einonDer  fo  wtts  njtmarib 
VOM  ee  ifi,  Do  mx  Difer  genüge  D06  tun  n>oIte  anD 
olfo  fucbete  Dos  n^ere  uff  @onct 
€!teffond  tog  net>dt  t^ergongen  Do  tt>08  Dos  Ding  tnnix>eg^ 
JDifer  ge3uge  t>Att  oucb  gefeit  Dos  SnDres  JDrit^ben  fdtge 
)u  einer  ^it  gelt  umb  in  gelei>enet  b^fbt  Dos 
bobe  er  3u  ^m  vottd  gebrudbet^  £r  b^t  oucb 
gefeit  Dos  2(nDres  JDrit3et>en  feiige  fme  )u  einer  )it  gefeit  b»^ 
unD  clogete  er  m&ett  Pfenning  gelt  verfeften,  fprocb  Difer 
ge3uge  Dos  i|?  bofe^  Dod?  bistu  Dortn  tommen;  fo  mustu  oud? 
Doruö,  un^  olfo  tt>i|fe  er  tool  Dos  er  fin  pfcnnin^  gelt 
verfemt  tobe. 

'3tem  Wcrnber  ©molriem  t>ott  gefeit  Dos  er 

by  iij.  oDcr  vier  fouffe  geton 

(>obe/  xx>m  ober  Dos  onegienge  toifft  er  nitf  un^  unDer 
onDern  ifl  ein  fouff  getoefen  by  C.  unD  XIII.  gulDin^ 
on  Demfelben  gelt  bont  ir  Drye  ffir  LX.  gulDin 
t>er(lfglet;  Do  \};^tt  ^nDres  2>rit5et>en  feiige  XX.  ongebärt; 
un^  uff  tin  iit  t>or  Dem  jile  fprod?  21nDres  ^rit^e^en  ju 
Difem  genügen  er  folte  ^im  fommen  unD  ^it  XX.  gl. 
ncmtUf  äntwurt  jme  Difer  genüge  er  folte  fme  Dos 
gelt  3ufomen  bringen  unD  infommeln  Dos  tett  2(nDreS/ 
unD  olfo  Dornod?  fom  2lnDres  ^rit^e^en  ober  )u  Difem 
genügen  unD  fprocb,  Dos  gelt  xx>et  by  einonDer  inn  -^erm 
^ntbonien  -^eilmon  bus  Do  folte  er  Dos  bolen^  Dos 
tett  Difer  genüge  unD  nom  Dos  gelt  in  ^erm  Qlntl^nitn 
(>US/  unD  Dos  äbrige  gelt  Dos  (>abe  oQeipegen 
^riDel  t>on  Seefingen  besohlt. 


^    IX    -»^ 

'Jtmn  Xny^l^att  @to(Per  M  gefett  3(Id  3(nDred 
3Dn^e(>eti  feltge  uff  @anct  ^ot^onnie  tag  ^  voimd>tm 
^o  man  Oen  Sru^gang  tett  (id)  nfDergelett  t>Abe 
QiiO  (lecb  mart  Do  lag  er  inn  Dta  gingen  fiuben 
an  tim  bette/  3(lfo  f  am  mt  Difer  g^uge  ^u 
jme  anO  fprocb/  3(nDred  mie  got  ed/ 
3(titn>art  er  ime  tcb  meis  merlicb  mir  ifi  gar  totlicb 
onD  fpracb  Damit/  foK  icb  (Serben  fo  motte  id)  Dod 
tcb  nye  um  ^it  gefeKefcbafft  fommeii  tx>er/  fprocb  Dtfer 
gtfiQt  wit  fO/  fpracb  er  aber  Do  tx>et6  tcb  tx>ol  ^as  mint  bräDere 
mit  iBittemberg  tiyemer  äberfommen  funntntf 
fpracb  Dtefer  g^uge/  ifi  Datitt  Dte  gememfcbaft  tut 
verfcbrtebeti  oDer  fint  tüne  lute  ^a  Qtwtftttf  fpracb  3(tiDre6 
ta  ee  tf}  t^rfcbrtebeti/  Do  frogete  in  Dtfer  g^uge  wit 
Die  gemetnfcbafl%  Zugängen  tx>er/  Do  fette  er  ime  wit 
Das  2(nDred  ^tlmaim/  ^ntte  2(tffe/  (Butemberg  unD  er  tnn 
etne  gemetnfcbafft  kommen  merent/  Darin  (>etten  3(nDre6 
tS^man  unD  er  fr  jegltcber  LXXX.  gulDtn  gelet't/  al)  er  be|>alten  (>abe 
3Ufp  fti  mt  tim  Der  gememfcbafft  tx>erent  Do  tx>erent 
SnDree  ^Iman  un^  tt  )a  ®atemberg  kommen  ^u  @anct 
Xrbogaf}  Do  i/tttt  tt  tm  ettitcbe  %unf}  )^or  inen  i^erborgen 
Die  er  inen  ntt  i^erbunDen  wm  311  ^eugen^  Garant  \)ttxitn 
fS  mt  tut  ein  geioaden  get>abt  nt^  \)ttttn  Dantff 
^  q/mtinfdbc^fft  abgeton  utiD  ün  anDer  gemeinfcbafft 
mitteitianDer  i^erfangen  alfo  Da52(nDre6  -^iimc^n  utiD  er  ir  i'eglicber  3a  Denerfien 
LXXX.  gulDtn  fo  vii  geben  utiD  legen  folte  ^m  ed  V^  gulDin 
wuthtntf  ^M  (te  aucb  get(>an  t>abe  utiD 
n>erent  fti  3tx>ene  ün  mcat  ina  Der  gemeinfcbafft 
ttnD  Dedgltcb  foltent  (Butemberg  nv^  -^c^nns  3U|fe 
l'r  i'eglicber  itmfutiDerd  oucb  ald  vii  legen  als  ^it  y»tntf 
ttnD  Dantff  folte  (Butemberg  aEe  (tne  lunf}  Die  er  f  unDe 
nil  iDor  inen  i^erbergen^  unD  Daräber  tx>er  tin  gemeinfcbafft 
brief  q/tmobt^  rDorDen^  ntiO  wtx  Das  jr  einre  inn  Der 
gemeinfcbaffit  abgienge  fo  foltent  ^it  öbrigen  getneinere  Deffelben 
abgangen  erben  C.  gulDin  barus  geben/  utiD  Das  äbrig 
gelt  utiD  iDas  inn  ^it  gemeinfcbafft  get>orte  folte  ^Mm  unDer  ^tn  Mi^ttn 
q/tmtintxn  inn  Der  gemeinfcbafft  bltben*    ^ifer  (Befuge  t>att  oucb 
gefeit  Das  fme  2(nDres  ^riQe(>en  feiige  yx  Der  ^it  oucb 
g^eit  tKibe  fo  u^iffe  er  oucb  ^M  von  \mt  felbs  woXf  Das 
er  ettlicb  ftn  Tpftnmn^  gelt  i^erfe^t  t>abe/  ob  aber  Das 
vü  oDer  iDenig  oDer  obe  er  Das  311  ^m  wtxä  gebntcbet 
babe  oDer  tut  r^iffe  er  nit* 

In  praesentia  ^iel&olt  ^rattt  und  ^otge&e. 

i^err  peter  Äcf b^rt  latprief?er  3a  Qic^^nci  ttTartin  ciixit 
Das  2(nDres  ^ri^e^en  feiig  in  ^tn  VOincA)ttn  t>irtagen  tiocb 
l'me  fcbit>te  er  folt  (In  IbiS^tt  boren/  utiD  ^c^ 
er  3a  im  iMn  atiD  er  gerne  gebiete  ^^ 

2, 


fragete  jrt  ^ifer  ge^ge  ob  er  yemon  fcbolDig  nocr 

oDer  ob  man  ime  f^ulDig  n>er/  oOer  ob  er  ttt^tt 

geben  bette  Das  folt  er  fageti;  ^a  fprocb  3(ndre6  er 

bette  gemetnfcbafft  mit  etltcfen^  2(nOre8  t^mon 

unD  onDem^  unD  Da  (>ette  er  mol  U^  golOtn  oDer  m^  ttssgeleft 

Das  er  fetnen  pftnig  t>ette^  onD  fett  oucb^  Dos  SfnDres 

3>rit^(>en  ^ann  ^mol  in  Den  deiDem  lege  am  bett» 

(Ct>oman  @teinba<b  M  gefett  Das  *<^e  Der  itnDerfoitffer  nff  tm  ftp 

im  tarn  onD 
frogte  in  ob  er  teitun  fonff  w&fh  Do  man  lut^ü  an  vttlun   . 
er  muffe  ettlicbe/  unD  nante  Domtt  ^oi^ann  (Bntenberg^  ShtDree 
jDrit^(>en  unD  tinm  -^etlman  ^it  beDorffte  rool  bar  gelt^ 
3(Ifo  Do  fottffte  Difer  ge^g  inm  xiiij.  Jläl^barger  imD  wüßt  Do^ 
mit  vool  einen  f ouffman  Der  ffi  roiDer  f ouffm  molt^  tinD  loerf oaff)»  fS  ooA 
miDentmb  unD  murDent  bt  Den  XEJ.  gitlDin  Daran  Derlom  onD 
mare  ^'Del  i^n  QM'tngen  bürge  f^r  fti  tinD  mart  ond)  in  Dos 
f onffime  bitcb  t^cbriben* 

Jlorent^  £etlDe<f  bet  gefett  ^m  ^olKinn  (Datenberg  in  px  emcr  pt 
gefcbicf t  (>et  )o  Clane  Tbri^d^m^  nocb  2(nDre8  (ms  bntDers 
feltgen  DoDe  utib  Det  Clanfen  lOrit^d^m  fagen  Das  er  ^  prt^t 
^it  er  t>finDer  im  t>ett  nteman  [otgete^]  3oigete/  l>c»  oocb  Dtf^ 
ge^g  Det;  utiJb  rette  oucb  me  nnD  fpröcb 
er  folte  fUb  bef  ambem  fo  vil  unJO  gon  über  Die  preffe 
ntHO  ^it  mit  Den  pootytn  tDÜrbelin  a(f  Dan  fo  i^ident  ^  fincfe 
i>on  ünanJOtty  Dtefelben  Üudft  folt  er  ^ann  in  ^  pttfft 
oDer  uff  ^it  pnf[t  lege  fo  f nnDe  Damacb  nieman  gefe^  nocb  itt  gaimimf 
un^  wmn  tr  leit  nsleme  fo  folt  er  5a  ^ot>ann 
(Btttenberg  binus  fomen  ^ann  er  t>et  ettn>as  mit  in  ^ 
reDen*    ^ifer  genüge  ift  woi  ^  tx>i|fen  Dos  ^o^ann  (Butenberg  3(nDre6 
feiigen  nit  ^e  Dun  funDem  2(nDres  ^ans  (Butenberg  ^  Dun  a>er  i^nD 
im  foKtcbs  ^e  ^iten  geben  folt^  in  ^tn  ^iten  er  oucb  abging»    Utv  f^  ouA 
gefeit  ^;^  er  in  nit  feiner  burfe  bi  ime  getvefen 
|ig  n^ann  ^it  burfe  nacb  ^n  YDinabten  anging*    ^ifer 
ge^ug  bet  21nDres  JDrit^t>en  feiigen  Dicf  gefeben  bj  ^oiKltm 
iButenberg  ejfen  aber  er  gefad?  in  nie  fem  pfening  geben* 
2^eimbolt  t>on  itt^m^im  bet  gefeit  Dos  er  t>or  ^m  XVinabttn 
unlang  ^u  3(nDres  (am  un  frogte  in  n^as  er 
alfo  mebte  mit  ^tn  notlicben  ^in^tn  Domit  er  umginge 
änttDurt  im  ^(nDres  feiige  166  bett  jn  me  ^ann  V<=  gulDin 
coffet  Docb  fo  botfte  er  tx>ann  es  us  gefertiget  tx^urDe  Das 
fö  gelt  lo|?en  tin  g&t  notDurfft,  Do  von  er  Difem  gebogen 
txn^  M^m  gelt  geben  mobte  unD  oud?  aKes  Dos  leiDes  ergebet 
tx>ärDe.    JDifer  ge^ug  (>et  gefeit  ^m  tr  im  Des  felben  moles 
VIII.  gulDin  led>  u?enn  er  gelt  ^aben  mu|?,    60  l^tt  oud?  Dis 
genügen  fetterin  SnDres  ettwie  ^idf  gelt  geli^,  3(nDres 
fam  oüä)  3u  einer  ^it  ^u  Difem  gingen  mit  tintm  ring 
^tn  fd>eftet  er  f&r  XXX.  gulDin,  ^n  t>erfatt  er  jm  je  it^n^tim 
f&t  V.  gülDin  (>änDer  ^it  'Jn^tn*    ^ifer  g^g  bet  oocb  gefeit 
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008  im  wol  voifCm  ftg  Dos  er  im  ^rbfi  U.  ^atb  omen 

gefottene  u>iti6  m  ^meyett  loeffeln  gemotzt  l^t  Do  fcbimcfte 

er  Jof^cam  (Butenberg  4.  (Dmen  unD  Den  anDem  t>olbert  omett 

fcbetif te  er  XtTiDebart  uttD  fcbettf te  oud?  (Sutetiberg 

eCimf  oil  biren^  älnDree  bot  oucb  Dtfen  gingen  3a  etner 

)it  Da  er  im  n.  txUb  fuDer  wim  fonffttf  Dos  oucb  Difer  g^ag 

Detty  atiD  i»on  Denfelbeti  n.  t>albett  fuDem  (>anD  3(ttDre6 

3Dnt|etm  onD  3(nDre6  ^'Iman  -^one  (Butenberg 

Dos  eitte  (xilb  fuDer  ftmän  gefcbmFt* 

i^one  tliger  t>on  jbtfcbot>t^tm  (>et  oefett  Dos 

3biDre8  )o  im  f am  onD  fprocb  er  beDorjffite  gelt8;  Dar^ 

rniib  fp  m&$U  er  im  otiD  M^Oetn  faun  Ithtnltxtm 

Deffm  getrongen  Dan^  memi  er  t>et  ettmos  unDer  (>etiDen 

Dontff  f unDe  er  tut  ge(t8  gemtg  uffbringen^  3(lfo 

Do  fVogte  Dtfer  ge^ag  xüm  er  fcbafjfWi  t>ett;  3(ntn>i]rt 

ov  er  n>er  etti  f|>tegelmacber;  3[Ifo  Do  fialte  Diefer 

g^0e  trofcbeti  nn^  fürte  (In  fom  gon  ItToIest^etm  unD 

C(>eiH>etm  onD  i^erfoafjfte  Dvie  Do  unD  b^alt  im    ^tfer 

g|e|M  (^  OQcb. gefeit  Dos  er  un^  3teimboIt  im  ^u  etner 

pt  U.  Mb  fttDer  onnes  toaffUn  ixn^  farte  ee  Difer  g^g 

(mt;  imD  olfo  er  tcm  bi  &Mt  2(rbegaf}  Do  t>att  er 

oocbl  ^>*<^  gefottene  wine  off  Dem  u>aaen^  ^tn  mm 

SbiDree  imD  tntg  in  Jol^amt  iButenberg  p^m^  un:ö  oucb 

ettime  wl  biren^  imD  von  Denfelben  U.  fyidbm  fbDem 

«crfcbonif  te  3(nDre8  feiige  onD  2(nDre8  t^eilnumn 

^ofHWn  iBtttenbefg  I.  polb  fitDer  wins* 

9n  ftfftvefeti  »iftyiiiirtf • 

'Jttm  ^Del  loon  SecPtngen  (hU  gefeit/  Dos  iBotenberg 

ein  f oaff  geton  t>abe  onD  Dos  er  fax  inen  bürge  mfirDe  onD  Dos  er  nit 

onDers  n^of?  ^ann  Diie  ed  ^^tr  2(nt^nie  ^Imon  oncb 

anging/  ntH^  ^m  ober  Damocb  ^it  fcbulDe 

t^on  Dee  felben  fooffe  megen  b^olt  morDen  ff*   Cr  M 

oocb  gefeit/  ^m  (Butenberg  3(nDre6  -^Imann  un^  SfnDree 

X)rit)dben  inen  gebetten  (>aben  fr  bärge  ^  roerDen/  gegen  @>tol6 

peter»  Docbterman  t>ör  CI.  galDin/  Dos  tnibe  er  ^on/ 

olfo/  Das  fS  Drfe  im  DedtnUb  ämn  fcbaDeloes  brteff  geben 

foltent/  Der  oncb  gefcbriben  vmJO  mit  (Bittenbergs 

miö  2(nDres  -^ImMS  ^nflgeln  t>erftgelt  mürDe/  3(ber 

3biDres  JDrit^eben  l^ttu  in  alles  bänDer  im  wi^  fnnJOt  im 

^^n  im  nit  verfiegeU  merDen/  Docb  fo  t>abe  (Batenberg 

folicb  gelt  Damocb  aOes  be^aiblt  in  Der  t>af7me(|e  net^Ü  t>ergangen* 

3Dirre  g^ge  M  oncb  gefeit/  Das  er  loon  Der  obgenannten  Drfer  gemeinfcbafifit 

nit  gen>iffet  bAbe/  ^Mn  er  nye  Dar  pz  g^ogen  nocb 

Dobf  getvefen  ff» 
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^QtnAtqrt  WxO^  tuibn  9otit  ^tttsrBn.    Sin  ftitefen  fams  «enct  m 

tftem  *i$err  ant&ome  t^ituti  M  gefeit  Sto  er  getoor  witr^  ^08  (BotaAcrg 
SnOrtö  IDrtQ^^m  $o  emem  Dtrtm  teü  noolte  net>mm  tu  Die  dVbeMrt  )o  ta 

0|>tegelfi 
Do  bete  er  fn  gar  flt|fecltcb  Doe  er  TiMtte  fttien  bntOer  oocb  ^c^xinmmtf  wobttt 
$0  mol  gern  umb  in  verDtenen^  Do  f|>recbeer)o  im,  er  enwofle  3biDret  jribDc 
motten  mom  f|>red7en  ed  n>ere  gocf  el  loerlf ^  vai^  wtxt  im  mt  «ool  )ii  imlc% 
Do  Aber  bete  er  in  onD  mot^e  im  einen  ^eDel^  Den  folteer  fnenbeDeo)oigninlD 
foflten  Damff  gor  nool  ^  r<ue  roerDen^  Den  ^eDd  bretMe  er  fnm  wiD  xowtöndp 
rote Doe  f&  ed  <Ufo  nooltent  ton^  wM  im  ^eDel  veiieicbent  flonDe,  mD  ginge» 
iUfo  mit  im*  ^n  Difen  Dingen  b&te  SnDree  3DriQet>en  Difen  ge^tge» 
im  tsmb  gelD  ^u  belffm^  ^o  f|>recbe  er^  t>ette  er  gut  tsnDerpfant^  er  lootte  im  b(dOe 
iftlfftn  tsnD  t>filff(  im  <Ufo  ^  lefie  amb  LXXXX.  tt.  üti^  bretKe  jmDaeoelt  NniM 
)o  Qimct  2rb^a6t^  miD  Domit  loffeer  Den5roii>en  &Mt  agnefmlL  lt.  gell^abc^ 
onD  f|>rtt^  Dirre  g^ge  nooe  fol  Dir  fo  t>il  gd4  Do  beDOrfff}  Docl>  nft  im 

DonnLXXX. 
golDin^  Do  ontQ^mte  er  ime,  er  mifh  fufi  otscb  gdt  tnuif 
anD  Dii6  iver  IL  oDer  DI.  I4ge  in  Der  fafien  i^r  nnfnr  jron>eii  löge 
fo  gebe  er  LXXX.  golDin  <Mtenberg^  €>o  gebe  Dmre  g^ge  oocb  LXXX. 

gitlDin^  xowm 
^  bereDonge  n>ere  LXXX.  golDin  i'egelicbem  teil/  imtb  Dos  übrige  Dcrtetod 
fo  ^Mn  iBatenberg  nod?  t>ettt/  nti^  cDrnrDe  Doe  gdt  <9otenberg^  om  Den  teil 
tsnD  am  ^  tunfi,  tsnD  tx^nrDe  in  fün  gemeinfcbaffi  gdeit»   IDomocb 
fo  bAbe  <0tstenberg  50  Difem  geigen  gefprocben*  ^r  mifit  tin  onDeree  gcDenfw 
Dos  ed  in  aOen  fachen  glicb  wwt^f  (tt  er  in  )^or  fo  vil  geton  (>ette  anD  aAft$ 
miunAnJOtt  in  tins  (tmtntf  nit  Das  einer  i^or  ^tm  an:Otm  itt  i^ert>den  mot^ 
fo  ^itwt  Ottcb  ed  wol  3u  ^tm  anDenu    3Der  reDe  tx>a8  Dirre  ge^age  fro 
anD  rämete  ed  ^tn  ^tDetn^  unD  Damocb  aber  lang  Do  fpr&cbe  er  ober  Diefdbe 
reDe^  Do  bJte  in  Dtrre  ge^age  aber  aU  t>or/  anD  fpräcbe  er  u>olte  ed  omb 
in  Y>erDienen«    ^amocfo  fo  mc(>te  er  im  ein  ^eDel  äff  Dtejdbe  reDe  anD  fintcbe 
^a  Dtfcm  gebogen/  t>et^  fu  tDoI  ^a  rote  tverDen^  obe  ed  ir  ge^g  ff/  ^a6 
^te  tt  anD  tx>urDent  Daraff  etix>ie  lange  ^u  rate/  &&  ntmmt  in  |Ocb  oodb 
3tt  rate/  Do  fpred^e  er  fit  ^m  mole  ^m  fet)  fo  vil  ge^äges  Do  if}/  taiO 
gemabt  tx>erDe  ^m  üvott  tdl  gar  not>e  i|}  gegen  atx^erem  gdt/  fo  wart  od? 
Docb  Die  fanf?  vergeben*    2((fo  gingen  fä  Die  facbe  mit  ime  in^ 
umb  3tx>en  punten/  ^n  tinm  gar  obe  ^u  tanDe/  anD  Den  onDem 
badd  3a  lutemDe«    3Der  punt  obe  ^  tanDe  tt^as/  Das  fä  nit  n>olten 
Y>erbttnDen  (In/  t>on  ^na  2U|fen  tx>egen  grodd  oDer  cltin,  man  f&  nit  wn 
imt  t>ettent/  tx^as  fu  i^tun  ^m  i^tUn  fu  t>on  (Batenbergd  toegen* 
3Der  anDer  punte  3a  iutetnJ^  toas/  tt^er  ea  Doe  ir  einer  von  toDed 
n>eaen  abeginge/  ^m  ^m  badd  gelätert  tx>ärDe/  anD  tx>art  Der  olfo 
gelötert/  Dad  man  Ded  erben  fo  abeginge^  folte  v&r  oSe  Ding  gettiotK 
oDer  angemaßt  t>ur  gelt  gelett  fo  (leb  tegelicbem  tdl  gebärt  3a  fofkn 
3a  3a  legen  unD  formen  unD  aütn  ^e^ugf  n&t^it  ttdgenommen/  nocb 
^^  fSnff  ioren  geben  (>unDert  galDtn/  Do  Dett  er  in  grodd  i^rteil 
tx>er  ed  Dod  er  abeginge/  tx>an  er  liedd  in  oacb  ^atin  gon/  AÜed  fo  er  fir 
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ftnen  fofteti  folte  t>pran  t>an  genommen  311  finem  tüU  anJO  folten  Docb 

ftnen  erben  mt  me  Dann  t^nnDert  gtt(Dtn  geben  für  aue  Dtng^ 

ole  Der  anOem  einer.    Ibi^  gefcbodb  Dod  uf  Dod^  wer  tss  Das  jr  einer 

obegtnge/  Dos  man  mt  moste  aüm  erben  Die  Fünf}  rotfen  onD  äffen 

fogen  oOer  offenboren^  nnD  Doe  n>ere  aded  etme  alfo  gut  als  Dem 

onOem*    IDarnocb  fo  fnibent  Die  3n>ene  *2(nDre8  Difem  genügen  anter  Oen 

Sfirfenem  gefett;  Dod  fS  mit  (Sittenberg  tins  morgen  ftent  t^n  Des 

leDels  n>egen/  unJO  t^ttt  i'nen  ^n  panten  )^on  t^ans  2(iifen  megen 

Abcgeton  onD  ipolte  jnen  ^m  leffen  panten  boss  lätem^  fo  in  ^tm 

nelHien  orticfel  flet^  anD  feitent  oacb  Doby  Dos  2(nDre6  JDri^etKn  t>ette 

iBotenberg  geben  XL.  galDin^  anD  ^is  gebogen  braDer  i'm  L.  gulDin^ 

wcmn  ^it  bereDange  äff  Dos  )il  mas  fön^ig  aalDin^  als  Der 

)cDeI  mifet;  onD  Damocb  in  ^tn  nd^fhn  tDinapten  XX.  galDin^  onD  Dos 

ffent  Die  tDinabten  ntbfi  i>ergangen;  anD  ^cwn  Damocb 

3tt  Mbi^afTen  ober  gelt  als  Der  ^eDel  mifet  Do  (leb  Dirre  g^age  aff^ 

tpäbttf  nti^  fpncbt  oacb  Difer  ge^ge  Dos  er  ^n  ^eDel  bdPenne  by  ^m 

^ßkutf  nrU^  märDe  Dos  gelt  nit  iat  gemeinfcbafft  geleit 

es  folte  <0atenberges  ftn«    @o  t>abe  oacb  2(nDres  lDrit)et>en 

ttin  borfe  mit  ans  ge(eit  anD  nyt  itin  gelt  as^en^  Do  äffe 

fSr  effen  anD  trinfen  fo  f&  Do  äffe  Dotent*    ^trre  ge^a^  i>at  oocb 

gefeit  Dos  er  cdoI  miffe  Das  <0atenberg  anlange  )^or  tl>it>naten 

(iiien  f  net>t  fante  3a  ^tn  beDen  2(nDrefen;  aOe  formen  3a  t>o(en 

010  n>firDent  )ar  (offen  Das  er  ess  fet>e;  anD  in  focb  ettlicbe  formen 

pxcottiu   Tbo  nod?  Do  2(nDres  feiige  abeginge^  anD  Dirre  g^age 

i9ol  ipofle  Das  liite  gern  (Kttent  ^it  preffe  gefet^en^  Do  fprecbe  <0atenberg 

fS  foltent  nocb  Der  preffen  fenDen  er  formte  Dos  mw  S&  fe^f  Do  fante 

er  finen  f net>t  t>arin  fö  ^ar  legen^  anD  wann  er  möfftg  u>ere  fo 

noolte  er  mit  in  reDen^  Das  entbot  er  in«   Sr  l^t  oacb  gefeit  Das  von 

2CeimboIt  ItTafelers  megen  anD  t>on  finen  megen  fy  nit  geDai>t  n>orDen 

3tem  i$err  2(nt(>onie  -^tmmn  ^at  anDem>erbe  gefeit^  Das  Der  lengefh 
)eDtI  onDer  Der  3tDein  ^eDeln  geroefen  ff  von  ^m  in  finer  obegemelten  fage 
ffct;  fo  <0otenberg  ^tn  pmin  2(nDres  geben  liess  (leb  Daruff  ^abeDenfen^ 
onD  von  Des  M^Otm  3eDeIs  roegen  Der  Der  erf}  geo^efen  (In  fol^  Do 
n>eis  Dirre  g^age  nit  obe  er  es  fy  oDer  nit;  Omn  es  fy  im  affer 
fyntt^  gangen*    Üx  b^t  oacb  gefeit^  Dos  2(nDres  JDriQe^n  anD  3(nDres 
^Iman  Otm  obgenanten  (Batenberg  tin  |>alb  fitDer  mins  geben  t>ant 
i^ür  Das  i&  by  ^m  Do  äffe  gejfen  anD  getranf en  t>ant*   So  t>abe  oacb  2(nDres 
IMt^n  3m  befonDers  geben  I.  omen  gefottens  roins  anD  by  |>anDert  2(ege(sbiem 
€h>  (>at  er  oacb  gefeit^  ^m  er  (Inen  braDer  Damocb  gefraget  t^obe^  wann 
i&  onfingent  3a  leren^  Do  |>abe  er  im  geanticDart^  <0atenberg  brefle 
nocb  X.  galDin  von  2(nDres  JDriQet^n^  an  ^m  fanf^ig 
golDin  fo  er  an  racfes  geben  folt  b^* 

"Jttm  ^^ans  lO&nne  Der  go(tfmyt  l^at  gefeit^  Dos  er  t>or  Drj^n 
joren  oDer  Doby  (Botemberg  by  ^m  ImnDert  galDin  abe  \>erDtenet  l^abt 
oOeine  Dos  30  ^tm  tracfen  geboret* 
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tftcm  xniO((Hurt  9todtx  (hU  gefeit  0066  er  wol  tmffe  006  3iiOieo6  xij. 
Den  yj.  gelte  vcrfe^  tnibe  i^fir  CXX.  tf*  imO  006 

006  felbe  gelt  (Cloa6  xiij.  fttien  br&O*  noorOen  ff;  onO  006  0er 
felbe  (Cloo6  folub  gelt  Oen  von  J5if<boff$l^m  bf  3te6(Ktiii  geben  (^ 
lofir  xij.  !•  ge(t  lipgeOtttge  ottO  006  er  otiOtee  xiij.  OQcb  )a  im 
gefeit  M>e/  2Ufo  mer  ee  Oo6  er  ee  obgmge  Oon  er  fo  folte  Si^Oree 
Die  felbe  ItpgeOinge  ftnn  lebetoge  oocb  t^t^ftn, 
UnO  006  gelt  006 

D06  er  von  2biOre6  IMt^f^  ge(>ort  l^abtf  006er  f|>recbe;  ^Iff  t»  Hht^ 
006  gemot^te  wndf  in  0er  gemettifdbofi  vertrtebeitwfitOe;  fo  f^ffit  onO  tntiMt 
er  066  oOett  (inen  noten  )o  kommen« 

dttteM6iite  et  te|te|  cettittiti  M$$ni  Caiidill^  9nM  9ü 

3(b  Xorent)  25etlOecf  doge  ocf>  ^4«^ren  0er  meifler  obe  3org  3Drit)e^ 
216  (>ott  er  mir  fSr  odb  mtne  gneOigen  tgerren  meifier  onO  2tot^  gebott» 
t5nie  ein  noorbeit  ^  fogen^  Oo  icb  oitcb  bf  minem  aefwamen  eiOe  ^rfcit 
bobe  IP06  icb  Oot^on  wüikj  Tils  if?  na  0er  egenonnt  3org  1DriQe|>cn  OonioA 
ober  für  neb  f omen  onO  pAt  tinm  betten  onOenoerbe  on  nucb  geDOcM 
ime  tint  wotl^  $o  fogen  onO  t>ot  Oomit  geret  i(b  tMbe  Dor  ntt  ii>or  0u 
^oi^a  (>ot  er  octcb  3U  mir  offmlicb  gernfftt^  (>ore(}tt  CDorfager  Ott  nnf! 
mir  voot  fogen  folte  icb  mit  Otr  äff  Oie  leiter  fornmen^  onO  t^  miib  ^amft 
freiMiilicb  g^cbolOiget  nnO  g^gen  006  icb  ein  mdnetOiger  b^fmicbt  jjfe^ 
Oo  er  mir  Oocb  von  Oen  gnoOen  <0otte6  onrecbt  geton  (Httt  006  Oocb  fim 
bofe  focben  fint^  tu* 

mi  ift  ^tttenftergf  IMt^ett  \aitm  Serge  9ttt3e9en. 

t5tem  *4tr  Tintbonit  ^Imon 
^ttm  SfnOree  -^ilmon 
^tem  (Cloa6  -^ilmon 
'Jttm  ItTuOort  ötocfer 
3tem  Jloren^  ^elOecf 
'3tem  XOttniiKt  Smolriem 
^ttm  ^'Od  t>on  €(ecf  ingen 
3ttm  i&nntl  TOtyt^tl^n 
^tem  (Tonrot  Soapocb 
'3ttm  f§on6  JDunne 
3tem  WTeiffer  -^rft 
5tem  -^tr  -^nricb  (DIfe 
3tem  ^n6  2liffe 
3tem  ^^  3o|>on6  3Dri^t>em 

Wf  tft  9erge  ^rttse^en  n^orgett  gegen  9onf  ^tttenderg* 

Jttm  X.&tptitfkt  )i]  0ont  XMortin 
^tmt  S^Oü  von  SecPingen 
3ttm  ^ocop  Jmütt 
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Jttm  tgona  Qij^tmuMc 

?lfm  tnt^|>art  ^nowe 

Jttm  tgona  &d>ultiim  ^er  t^ol^mon 

?tem  Srmel  JDrt^e^  (In  t^udfV^icDe 

3tem  1^0118  IDomie  0er  goltfmtt 

3tem  trietfier  ^r« 

'Jttm  t^imcb  Jbifltiger 

?tem  Wtl(>dm  loon  €kbatter 

3tem  tl>em{>er  Sttudriem 

Jum  Ct>oman  0tettibad> 

3tem  @!Aapacb  Canrot 

3tem  Jloren^  iSutettbergs  f net>t  tmO  (tu  frocDe 

3tem  2letmboIt  von  iC0mt>etm 

3tfm  1^0118  IX  for  i^n  >6tfd>offdt>etm 

?tem  ^to^  tiefe  t^oti  £t>eni>eim 

3tem  ^6erbel  Dos  dein  frjiioel 

3tem  tger  ^Jerge  SiU^mfitter 

?tem  i^nrtcb  @^iOenneger 

jttem  ein  brieff  über  X.  tt*  gelte  t^mt  Ote  tgerren  )om  longcn 

CSone  peter  ()er  2biOre6  i»erfe(^t 
3tem  ein  brieff  über  ü.  tt.  gelte  f>ant  Die  Wormfer  encb 
?tem  t^ne  2(om  0er  goltfmit  onO  (In  fron^ 
3tem  4^  <Boffe  @^torm  )o  Sont  2(rbegaf? 
3tem  tnartin  X>em>er» 

Ittteillfvntcg  bef  ftatef.    1439* 

tDir  Cone  tTope  0er  ItTeifTer  anO  0er  2(at  311  Stra^urg  t(Ktn  f onO 
oSen  Oen  Oie  Oifen  brieff  fe|>ent  oOer  (>orent  leffen^  Oote  ffir  ane  f omtnen 
ifi  3er0e  3DriQeben  unfer  barger  im  namtn  ftn  felbe  anO  mit  t^Sem  genxUt 
iiMBB  ]Dri^et>en  (tne  bntOerS/  anO  i^orOerte  an  tgona  (Benf^fletf^  t^on 
Xllen^  genant  (Butenberg^  tonfem  |>tnOerfoß;  anO  f|>rad>  aide  (>ette  2biOrte 
3Drtt3e(Kn  (in  bntOer  feiige  tin  erber  gut  T^on  fime  t^atter  feiigen  geerbet> 
onO  Oeffelben  (tne  i^etterltcben  erbe  anO  gute  etwa  i^tl  vttfttjtt  anO  Oantd 
tm  trefflieb  fumme  gelte  bro|>t^  unO  mer  alfo  mit  ^^ans  iBatenberg  tmO 
onOem  3a  einer  gefeUfcbafft  unO  gemeinfcbafft  Fommen/  onO  t>ett  foldb  gelt 
in  Oiefelbe  gemeinfcbafft  3a  -i^ans  (Sutenberg  geleit^  tsnO  btttent  got  )it  3r 
gen^erbe  mittenanOer  gemacbt  unO  getriben  Oee  (le  aacb  tin  mfcbel  teil  30^ 
fernen  brot>t  t>ettent/  @^o  mere  attcb  3(nOree  3Drit3et>n  an  imI  enOen  Oo  (te 
bli  onO  anOere  Ooe  Oai^a  gebort  f attfft  btttmi,  bürge  loorOen;  Oae  er  aocb 
i^ergolten  onO  be3ai>lt  l^ttUf  3(Iee  nu  Oerfelbe  3(nOree  von  toOe  abgegangen 
niere^  l^tUe  er  onO  (tn  bntOer  (Tlauee  ettcDie  Oicf  an  -^anfi  <0Qtenberg  ge^ 
forOert/  Oa#  £r  (Te  an  ^re  bntOer  feiigen  f?at;  in  Oie  gemeinfcbafft  nemm 
folte^  oOer  aber  mit  'Jntn  äberf ommen  tsmb  folicb  ingeleit  gelt^  fo  er  3« 
Jm  in  Oie  gemeinfcbafft  geleit  l^tUf  Oae  er  aber  olke  nit  getan  soolt»^  nnO 
(leb  Oomit  bebälffe^  Oae  ^nOree  3Drf3e(>en  foltcb  gelt  in  Oie  gemeinfcbaft  30 
'Jm  nit  geleit  (hiben  folte^  Oo  er  aber  t>offte  onO  tnnvete  erberlicb  311  et^ 
3ilgen  noie  er  Oaioor  geret  l^ttUf  Oaß  Oae  alfo  ergangen  were;  cmO  Oaromb 
fo  begerte  er  nocb  (>atbitage  Oaee  iBotenberg  3n  miO  (Tn  bmOer  CMnee 
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in  ^r  erbe  utiD  in  Die  gemeinfc&afit  an  ^rs  broDer  feltgen  f}at  fet^  oDer 
ober  foltcb  inqeleit  gelt^  loott  ^rs  bruDers  feltgen  xvtgitn  n>tDer  tMnt6  geben 
ipoite;  3(166  13iien  Oos  t^on  erbes  unD  recbtes  n>egeti  biSig  foge^ne;  (DDer 
aber  feite  iDanimb  er  Dos  mt  tan  folte. 

dagegen  anttvurt  ^nns  (Botenberg^  Daae  ?me  folub  1»at^entng^  von 
^ge  3Dry^et>en  onbtKig  neme^  &t  er  Docb  Darcb  etltcb  gefcbriffit  tinD  leOd 
fo  er  un^  (In  bniDer  tnnDer  3(nDre6  JDryt^et^en  ^rem  bntDer  nocb  toDe  fnnOcii 
(glitte  cDol  unDerrpiffen  n>ere;  wie  er  onD  (In  bntOer  (kb  mtttmanDer  ver» 
euitget  (>ettent;  lOann  3(nDre6  JDryt^et^en  t>ette  (tdb  i^or  ttüidym  ^ot^ren  )8 
3m  gef&get  onD  unOerflonOen  ettlicb  ^tsnf?  von  ^m  ^  lemi  onD  yt 
btgnffatf  3De66  t>ett  er  13n  mt  i^n  (tner  bttt  loegen  gelerelf  &Um  boSter» 
Dae  er  aad?  31t  Den  )tten  ipoI  ^enoffen  i^ttUf  JDonod?  Aber  got  )^  l^ttu  er 
mtt  ^4^mn6  2Uffen  i^gt  3a  JUcbtettocD  ein  f ttnf?  anDerfionOen  QiUb  Der  uff 
Der  (ikber  (>eilitmdfai>rt  )a  gebntcben  anD  (tcb  Des  vereinigt  Dom  iBtttoM 
berg  tin  3a>eiteil  onD  ^4^ut6  2liffe  tin  Dirteil  ^c^an  t>aben  folt^  IDcee  wm 
mt  2nDre6  JOrit^^^m  gen>ar  cDorDen^  onD  t>ettt  3n  gebeten  ^nc»  folicb  ftmß 
aitcb  )o  leren  nti^  3tt  ttnDerroifen^  un^  (tcb  erbotten  Dese  nocb  f&n  wiSm 
omb  3n  3a  ««rfcbalDen*  3n  ^tm  l^ttu  ^  2bitt>onie  i^etlmaftii  y»m 
De^licben  t^n  SlnDree  t^moitne  (Ine  bntDers  tx>egen  aacb  ffbtttmf  Do 
|>ette  er  na  3r  beDen  bttt  angefet>en  onD  'Jnm  vttfptwbm  9it  Des  )q  Uxm 
onD  30  QnDem>iffen^  onD  oo^  i^n  folicber  Fonf}  onD  aftntor  Dos  (Mibe 
30  geben  onD  toerDen  30  laffen;  aifo  ^ms  (te  ^roeen  ein  tetl  i^m^  JUfTDcn 
onDren  teil  onD  er  ^m  t^tlben  teil  (>aben  folte^  JDaromb  fo  fotoil  Di^^dben 
3n>ene  3m  CBotenberger  t>anDert  onD  LX.  golDen  geben  in  (men  fecfd  90« 
Der  tunÜ  30  leren  onD  30  anDem>ifen^  3Do  3m  aocb  off  Die  )tt  i^m  (r 
i^Iicbem  LXXX.  golDen  roorDen  n>ere^  ate  (^ettent  (te  aOe  i^r  ^^len  Dose 
Dte  (>eiltamdfart  off  ^i»  3ar  folte  (tn^  onD  (tcb  Dontff  geräflent  onD  botit 
mtt  3r  fnnfif  21166  mt  Dte  (Kiltombfart  (tcb  tins  3ait6  lenger  t)er30gen 
bette/  (>ettent  (Te  fürboe  an  3n  begert  onD  gebetten  @te  aSe  (In  f finfie  miD 
aftntor  fo  er  färbaifer  oDer  in  atiDer  tx>ege  mer  erfurtDe  oDer  wnfhf  aocb 
30  leren  unD  ^ts  nid)t  v&t  ^nen  30  Derbelen^  21ifo  äberbatent  fle  3ne  Da66 
(te  Dee  eins  tt^urDent  onD  rourDe  ttemitcb  beret  D466  @te  ^m  30  ^tm  trßm 
gelt  geben  foltent  114-^  golDen^  Da6  roere  ^ufammen  41a  golDeo/  onD  foltent 
3m  aocb  De6  t>ttnDert  golDen  geben  ale  bar^  De6  3tn  aocb  off  ^ie  3it  5a 
golDen  t>on  SCnDree  -^tlmann  ottD  4a  gK  von  3(nDre6  lOrj^^^tn  noorDen 
tt>erent/  onD  (ionDent  3m  von  3(nDre6  JOty^tben  De6  nocb  io>  gl*  066» 
3Dar3o  foltent  Dte  3tk7ene  3t  leglicber  3m  Die  75.  gU  geben  30  Drfen  3ilen 
nocfo  ^m  ^f^nn  Dtefelbe  3tl  6tpmois  beret  roorDen  cDerent^  ^0  aber  2biDrc6 
^rtt3et>en  tn  foltcben  3tlen  t>on  toDe  abegangen  roere  onD  3me  folicb  gelt 
von  (Inet  roegen  nocb  usii&n^tf  fo  roere  aocb  off  Dte  3tt  nemitcb  beret^  Da66 
foltcb  3t  affentore  mtt  Der  fvinfi  folt  irreren  fänff  gan^  3ar/  onD  iver  es 
^M^  it  einer  onDer  Otn  vitrtn  in  ^tn  funff  laren  t^on  toDe  obegtnge^  fo 
folte  ade  fünfte  gefcbirre  onD  gemalt  roercf  by  ^m  anDem  bltben^  onD 
foltent  Des  abegattgenen  erben  Daför  nocb  066gan^  Der  fSnff  |or 
tMmDert  golDen^  JDae  onD  anDere  aocb  aUee  30  Der  3tt  loet^eicbent  onD  (>tn 
21nDre6  ]Drf3et>en  f ommen  ff  Datfiber  tinm  t>er(legelten  brieff  30  fel^ 
3n  mofhen,  cdss  Da6  Dte  3etcbem66  loter  06tDt|let/  onD  t>abe  aocb  ^^an^ 
<0otenberg  (le  (ltt>ar  onD  Daroff  folicb  aftntor  onD  tunfi  gelert  onD  onDean^ 
n>ifen;  Dess  (leb  aocb  2(nDre6  ]Drf3ei>en  m  (Ine  toDtbett  b^wni  l^etUf 
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JDantmb  an^  u>t(e  Ot  ^eDel  fo  ^Araber  begriffen  txnJö  t>tti^er  TinJörts  3Dt73e(>eti 
fanden  n>erent;  Doe  (uter  befogen  and  tnn|>Alten^  and  er  dod  mtdb  mit  gater 
fantfcbAft  (>offte  bf^abringen/  fo  bewerte  er  Da66  3orge  S>rf3e|>en  and  fin 
broper  ClAi^ee  3m  Dte  85.  gülden  fo  3m  t>on  3rd  brader  felmen  n>egen 
nod^  olfo  odefiünden,  m  den  100.  ^alden  abefcb(a(>ent^  fo  looue  er  Jnm 
die  fibngen  t$  ga(den  nocb  geben^  mtecDoH  er  ded  nocb  etitcbe  |V4>t  3tt  ^tte^ 
010  'Jnm  d^ramb  tan  nocb  mtfange  fo(i(ber  ^edel  dat>on  b^ffen^  Und 
aM  3erge  JDi73et>en  fSrbOd  gemeldet  l^ttu  wit  2(ndre6  3Drf3e(>m  (in  brader 
fd%e  elDi^te  i»tl  (Ine  toattere  erbe  and  gats  get>ebt;  t>erfe^t  oder  t>erf aa(% 
t^be/'  das  aange  3ne  ntcbt  Any  ^^  3^  fy  >'>^^  3^  ^i^  >ne  morden^  dann 
er  vtt  erholt  |b^/  aeegefat  einen  t>alben  omen  gefotten  wine^  ün  Porp  mit 
biettn  and  er  and  3(ndre6  ^eilmonn  (>viben  3m  ein  Mb  fitder  n>in6  ge^ 
fiEÜeiKFee/  do  fte  ^wene  faf}  me  by  3m  t^i^ert  l^tttnt,  daramb  3m  ober 
nÄ^it  tx^orden  n>ere/  IDar^a  ato  ir  fordert  3nen  in  (In  erbe  3a  fe^;  do 
nrffffc  er  debeim  erbe  nocb  gat  do  er  3ne  afe^  foKe  oder  dot^n  er  3>ti 
iit  jiä  tf^an  ff»  00  ff  oacb  3(ndre8  JDrf3e(>en  nirgent  (in  bürge  n>orden/ 
nwlder  fSr  bit  oder  anders;  ot>ne  ün  mol  gegen  ^ridel  t^on  0ecf ingen^  loon 
dem  (Hibe  er  3ne  nocb  (ime  tode  u>ider  gelidiget  and  gelofet;  and  begert 
dAmili  (In  f andfcbaft  and  tx>ort>eit  3a  t>erleiem 

*  TUbs  nadji^m  voit  tntifht  and  2(at  obgenannt  forderange  and  ont^ 
womHf  rede  and  n>iderrede;  aacb  Fantfcb»if]%  and  worl^t  fo  (le  beder  (Ite 
fBigemant  tnibent  and  befander  den  ^edel  wit  die  beredang  t^r  Uns  ge^ 
fdmn/  i^ert>^rtent;  do  f omment  tDir  mit  recbt  arteil  Sberein  and  f|>rAcbent 
es  Mcb  30  recbt:  mile  'ein  3edel  da  if?  der  da  n>ifet  in  roelcber  mafje  die 
bttitange  3ag<uigen  and  gefcbe(>en  (In  foK.  @>f  dann  dod  t^nns  2Ufi> 
SMdfte  igeilmann  and  -^nns  (Satenberg  fcbiperent  ünm  üt  an  den  t^eiligen^ 
dOM  die  fache  ergangen  (lent^  alss  das  der  obgemelt  3edel  mifet;  and  das 
dfrfttbe  3edel  daraff  begriffen  mart  daed  ün  be^gelter  brieff  daraee  gemaf>t 
(in  fblt  ob  2(ndres  lDrf3etKn  bf  (Inem  leben  bliben  mtn,  and  daae  t^nns 
0trtenberg  domit  ftoeret^  daee  3nt  die  85.  galden  toon'  2(ndree  ^Dri^dben 
iioicb  ttnbqat^It  a6(}ont;  fo  foKen  3ni  diefelben  85*  galden  m  den  abgemelten 
loä  galden  obegon^  and  foK  die  übrige  15  galden  gemelten  3orge  and 
€Um  3Drf3^>en  t>arad  geben^  and  foKent  die  100  galden  domit  b^alt  (in 
nodb  irnifHiIt  derobgemelten  3ede(/  Und  foK  <0atenberg  fürbas  loon  deds 
wutts  and  gemeinfcbaffit  toegen  mit  2(ndre8  3Drf3e(>en  au  nü^t  3a  tan 
nocb  3tt  fcbaffen  t>aben«  0olicben  eit  -^^ms  2(ifT>  3(ndre8  ^^mtai  and 
i$afins  iBatenberg  i»or  Uns  alfo  geton  t>abent;  asdgenommen  daee  -^Mms 
TSi^  gefeit  (>at  daes  er  bf  der  beredang  am  tt(im  nit  geo^efen  ff ^  fo  bald 
er  Abar  3a  3n  f  ommen  and  (le  3m  die  beredang  feiten;  da  ließ  er  das  aacb 
dotf  bitben;  daraff  gebieten  tDir  diefe  Vert>eißang  3a  i>altem  Datum  vigil. 
Lude  et  OtOie  Anno  XXXDC. 
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VI. 

Johann  Gensfleisch  oder  Gutenberg,  aus  Mainz,  verbargt 

(ich  vor  dem  richter  der  ftrafsburger  kurie  für  ein  dariehn 

von  IOC  pfund  ftrafsb.  denariea.  —  15«  )anuar  1441. 

Coram  nobis  judice  curix  Argentmenfis  conltituties  Johaimes  Kaik 
anniger  pro  fe  &  ejus  heredibus  univerfis  vendidtt  &  Vbcn  fd^jnavit 
honeftis  viris  dominis  Decano  &  Capitulo  ecdefiae  Sandi  Thcxnac 
Aigentmenfis  &  eorum  fucceflbribus  in  eadem  Eoclefia  cum  cyntum  libris 
denariorum  Aj^entmenfium  ex  reemptione  quorundam  reddituum,  ^uatenus 
ad  praedi£him  Capitulum  di£be  ecdefiae  foeflabant,  &  de  b^;enii9^  &  de 
trunco  in  dioro  di£be  ecdefiae  Sanfli  Thomae  coram  Ptepofito  Ifßm 
ecdefiae  exiftente  habitis  &  recepds,  ut  didtur,  ementibus  redditiis  ammos 

3uinque  librarum  denariorum  Ai^gentinenfium  ufiialium  fuper  bonis  &  icd- 
itibus  confcriptis  in  inftrumento,  cui  haec  praeiens  litera,  figiUo  cuiiae 
Aigentinenfis  figillata,  eft  transfixa.  Quos  quidem  reddfitus  jam  vcn- 
ditos  praenominatus  venditor  pro  fe  &  ejus  heredibus  univerfis  dominb 
Decano  &  Capitulo  diAae  ecdefiae,  pro  tempore .  exiftentibus»  liqguKs 
annis,  in  fefto  beati  Hilarii  epifcopi,  de  bonis  &  redditibiis  in  diäo  ia- 
ftrumento  confcriptis  folvere,  dare»  &  in  dvitate  Argentmenfi  pnelSailafc^ 
bonaque  in  aedifidis  &  in  cultura  bona  confervare  teuere  prxxmfit  Nidto 
cafu  grandinis»  gewerrae,  litigii  &c  ipfeque  venditor  pro  fe  &  Cjjus  hcrG> 
dibus  univerfis  bona  &  redditus  in  diCco  inftrumento  conferipCDS,  eile 
velint  obnoxios,  obligatos  &  ypotechatos  dominis  Decano  &  Capitulo 
diflae  ecdefiae  &c.  Ut  autem  dominus  Decanus  &  Capitulum  amiis 
fingulis  de  folutione  &  praefentatione  diflorum  reddituum,  ut  praefertur» 
certiores  exiAant,  conflituti  coram  nobis  Judice  fupradi£lo  ftraiuus  vir 
Lutholdus  de  Ramflein  miles  &  ydAannes  diilus  Genfefltisck  aUas 
nuncupatus  Gutenberg  de  Maguntia,  Argentine  conmiorantes^  pfo  fe  & 
eorum  heredibus  univerfis  una  cum  praenominato  venditore  erga  don^inog 
Decanum  &  Capitulum  di^lae  eccfefiae  San£li  Thomae,  pro  tensxve 
exiflentesy  pro  pracfcriptis  jam  venditis  redditibus,  ut  praefertur,  (blve^&  & 
pracfentandis,  nee  non  pro  bonis  in  praeta£lo  inflrumento  confcriptis  &c 
Et  in  aedifidis  &  cultura  bonis  confervandis  condebitores  in  folidum  ooo- 
flituerunt  praefentibus  atque  fecerunt,  ita  &  in  modum  hunc:  Viddioet 
fi  jam  prsedifhis  venditor  vel  ejus  heredes  anno  aliquo  in  praediflo  termioo 
in  folutione  &  praefentatione  reddituum  venditorum,  ut  praefertur,  fiicipndif 
negligentes  exifterent  aut  bona  in  praetafto  prindpali  inftrumento  con- 
fcripta  in  aedificiis  &  cultura  bonis  non  confervarent,  &  tunc  prae&tus 
Lutholdus  Ramflein  condebitor  fi  propria  in  perfona  fubfcriptum  obftagium 
fervare  noluerit,  unum  famulum  honeftum  cum  uno  equo,  loco  fui,  per 
fidem  nomine  juramenti,  di6lique  Johannes  Karle  venditor  &  Jcdiannes 
Gutenberg  condebitor  fe  propriis  fuis  in  perfonis  per  juramenta  ab  ipfis 
coram  nobis  corporaliter  praeltita,  in  dvitatem  Argentinenfem  in  liofpitnmB 
publid  hofpitisy    quod  eis   per  dominos  Decanum  &  Capitulum  didae 
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sodefiae  San£H  Thouw,  pro  tempore  exiftentes,  deputabitur  in  obllagium 
more  obfidum,  &  folitum  &  confuetum  ad  res  venales  fine  quovis  pa£lo 
nfra  o^  dies  proximos,  poft  quam  fuper  hoc  ex  parte  dominorum 
Decani  &  Capituli,  pro  tempore  exiflentium,  de  ore  ad  os,  vel  per  Utteras 
ml  per  nundos  feu  ad  hoQutia  fua  moniti  vel  requifiti  fuerint,  prxfenta- 
31111t  &  praefentare  promiferunt,  nunquam  ab  obftagio  hujufimodi  recefluri, 
lifi  jprius  redditus  jam  venditi,  tunc  n^lefli,  fuerint  integraliter  perfoluti. 
Et  u  venditores  aut  condebitores  prsecSfti  aut  aliquis  ipforum  huju&fiodi 
Magium  infringerent  vel  id  juxta  modum  prsetafhim,  quod  abfit,  non 
eivareuty  quod  tunc  venditor  &  condebitores  prxdifti  excomunicationis 
jeatentiae,  quam  a  nobis  judice  fupradi6lo  in  fe  fuosque  heredes  univerfos 
boote  fieri  elegerant  ac  fe  noftra  Jurifdiftioni  in  hac  parte  fubmiferant, 
lebeaiit  fubjacer  j.  Et  nihilominus  lidtum  erit  dominis  Decano  &  Capitulo 
läae  ecdeiiae  San£U  Thomas,  pro  tempore  exiftentibus,  ac  coadjutoribus 
XMTiiadem  umverfis  au6loritate  ipforum  propria  vel  mediante  judido 
«jefiaftico  vel  feculari  aut  fme  judido,  ut  magis  placuerit  eifdem,  ven- 
Ktefem  &  condebitores  praediäos  &  eorum  heredes  univerfos  ac  uni- 
«ria  &  fuigula  ipforum  mobilia  &  immobilia  bona,  ubicunque  locorum 
ita  fimtf  reperta  üierint  vel  inventa,  quocunque  nomine  nuncupata,  & 
pedaltter  bona  &  redditus  ypotechatos,  in  diflo  inftrumento,  confcriptos, 
II  Iblidum  occupare,  invadere,  apprehendere,  pignori  capere,  &  diftrahere, 
illque  ad  folutionem  plenam  reddituum,  jam  venditorum,  tuncnegleflorum, 
xaMfictorum  &  quoufque  bona,  in  praedi6lo  inftrumento  confcripta,  in 
BcSfida  &  culturas  bonas  fuerint  reda£la,  pace  terrae  generali  vel  privata, 
odicio  ecdefiaftico  vel  feculari,  dvilegio,  confuetudinibus  &  flatutis,  tam 
Mblicis^  quam  privatis,  dvitatum,  oppidorum,  terrae;  &  locorum  quorum- 
aiiique^  in  praemiflis  non  obflantibus.  Et  fi  quas  expenfas  feu  dampna 
X  praemiHs,  vel  eorum  occafione,  dominos  Decanum  &  Capitulum  di6lae 
soddiae  pro  tempore  exiflentes,  aut  coadjutores  ipforum  quoscunque,  in 
ndkio  vel  extra,  modum  in  quemcunque  fuflinere  contingerit  illas  &  illa 
»eoominati  venditor  &  condebitores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
iiiirerfis  folvere  &  refundere  promiferunt  eifdem  integraliter  &  in  totum; 
nper  quibus  dampnis  &  expenfis  verbis  funplidbus  dominorum  Decani  & 
jqiftuli  di£be  ecclefiae,  pro  tempore  exiilenttum,  flandum  erit  atque 
leoendum.  Si  vero  folutio  &  praefentatio  praedi£lorunv  jam  venditorum 
eddituum  unquam  anno  aliquo  a  praediflo  termino  per  integrum  annum 
■ülraheretur,  ita  quod  unus  cenfus  attingeret  alium,  quod  tunc  lidtum 
it  dominis  Decano  &  Capitulo  di6tx  ecclefiae,  pro  tempore  exiftentibus, 
iii6ioritate  ipforum  propria,  vel  mediante  judido  ecdefiaftico  vel  feculari, 
KXia  &  redditus  in  diäo  inftrumento  confcriptos  ad  fe  vocare  &  attrahere, 
i  voluerint,  nee  non  cum  ipfis  difponere  &  ordinäre  pro  fuo  libito 
lohmtatis,  contradi<5lione  quorumcunque  aliqualiter  non  obftante.  Hac 
aooditione  appdita,  fi  bona  &  redditus  ypotechati,  in  di£lo  inftrumento 
xmlcripti,  umquam  cafu  quocunque  contingenti  deteriorentur  vel  an- 
■cbOarentur;  ita  quod  dominus  Decanus  &  Capitulum  di6lap  eedefiae, 
MO  tempore  exiftetites,  redditus  jam  venditos  annuatim  de  eifdem  ypo- 
ediatis  bonis  &  redditibus  conunode  confequi  &  habere  non  poflent, 
GUt  fi  defeäum,  dampnum  vel  impedimentum  aliquos  fuftinerent  in  eifdeni, 
Mfufinodi  defefhun,  dampnum  &  impedimentum  venditor  &  condebi- 
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tores  praenominati  in  folidum  pro  fe  &  eonim heredSiiis  uiuvcrfis  de  ftcm 
' — ^-  süiis  ipforum  bonis^  mobilibus  &  immohiKhti%  toUcRi  &  recon- 


peiüki«  promiienint  dfdem  iiit^;ialiter,  fub  dbftagio  &  oeterit  poon 
pramominatis.  Ccoidifhun  eft  etiam  &  adjeChmiy  fi  vd  quandoäwiqne 
aliquem  ex  vencUtore  &  conddxtoribus  fiipia  didis  ante  iTgmplinntti 


diftorum  reddituum  decedere  coatingerit^  quod  timc  {upcrßittB  ex  fafii 
vemiitore  &  conddbitoribiis  alium  aeque  bonum,  oertum  ft  ydaneum  mk 
dolo  in  ipfius  defiinfti  locum  infra  menfinn  praxiinunif  polhmun  fbpcr 
hoc  ex  parte  dominorum  Decani  &  Capituli  di£fae  ccdefia?,  pro  tempofe 
exiftentium,  pari  mooitioney  ut  fupra»  monerentnr  vA  reqonatv» 
fubiDgent  &  lubftitiiant,  fubrogareque  &  fubftituere  teneantiir,  qoi  fie 
fiibrogatus  fe  oU^  &  aftiingat  aüd  oomia  &  ÜDgcta,  in  ptjefeuti  » 
ftrumento  contenta;  atque  &  prout  ipfe  defunffa»  in  praefenti  mftraoKrtD 
obligaliis  erat  &  aftrifnis.  ^oquin  di£lo  menfe  bkpfi)  fiiperfiite»  cxipfii 
venmtore  &  condebitoribus  obftacium  in  dlAa  tivitate  Aigentinoi^  in 
modum  praetafhim,  per  fidem  &  juramenta  q>ferüm  praelaAa  ft  iiib 


poenis  praemiflb  fervabunt»  tamque  diu,  qiunilque  fiibrejsatio  lMi|ntiin<l 
debitum  (brtiatur  effedum.   Et  hanc  venmtionem  praenominatiis  wndftor 


praefentibus  puUioe  eft  confeffus  pm  pretio  oentum  fibraittm  denaiimuift 
Aigentinenfium,  ouam  pecuniam  ipfe  venditor  ooafefliis  fiiit  fe  a  diMUb 
Dccano  &  Capitiuo,  emptcmbus  pracdi Ais,  plene  &  intqgnliter  wcepife» 
fibime  numeratam,  traditam  &  folutam  fore  ac  in  ufiis  foos  tofediter  oqb- 
vertifle.  Conftituens  fe  &  eorum  heredes  univerfos  in  felidnm  venditar  ft 
eondebitores  praenominati  warandos  &  principales  debitores  ^aoääßbonm 
jam  venditorum  reddituum,  in  modum  praetafhim,  anmatim  in  diAqi 
termino  fuper  bonis  &  reddituum  in  praedi£h>  inftrumento  cpuftnptii 
fdvendorum  &  praefentandorum;  &  quod  idem  redditus  &  bona  non  unt 
dotales  nee  födales,  nullique  alias  obnoxii  vel  obligati,  praeterquam  in 

!)ra^6lo  inftrumento  continetur.    Quod  &  ipfe  venditor  per  praetadfaun 
uum  juramentum  fic  eflfe  afleruit  erga  dominos  Decanum  &  Ca{»tuhun 
di^las  ecclefise  San<5U  Thomae,  pro  tempore  exiftentes,  &  adverfiis  omnes 
homines,   ut  eft  juris.    Tranftulit  quoque  praenominatus    venditor  pro 
fe  &  ejus  heredibus  univerfis  per  porre6lionem  calami,  ut  eft  mori%  in 
honorabiles  viros  dominum  Nicolaum  Merfwin,  Scholafticum,  &  Conradum 
Hüter,    Canonicos    pra^6las    ecclefiae    San£ti    Thomas,    coram   nobis 
pracfentes  &  fuo  ac  Decani  &  Capituli  ipfius  ecclefiae  nomine  redpientes 
omne  jus,  polfeflionem,  proprietatem  &  dominium,  vel  quafi,  quae  fibi  in 
di^lis  redditibus  jam  venditit  competebant  aut  competere  poterant  modo 
quovis,  hac  conditione  appofita,  ut  lidtum  fit  praeiato  venditori  &  ejus 
heredibus  anno  &  tempore  quibuscunque,  quibus  voluerint,  redditus  jam 
venditos  praediflos  pro  centum  libris  denariorum  Argentinenfium  ufualium 
a  dominis  Decanis  &  Capitulo  diflae  ecclefiae  reemere.  Ita  tarnen  quando- 
cunque  hujufmodi  reemtio  acdderit,  quod  tunc  pro  iUo  anno  tantum  pro 
rata  temporis  effluxi  a  fefto  b.  Hilarii  epifcopi,  immediate  iplam  reemptio- 
nem  prsecedente,  ufque  in  diem,  qua  hujuiinodi  reemptio  aodderi^  do- 
minis Decano  &  Capitulo  praedi6be  ecdefiae  exiftentibus  cedat  &  folvatur 
de  redditibus  ante  diflis.    Infuper  praenominatus  Johannes  Karle  venditor 
pro  fe  &  ejus  heredibus  univerfis  promifit  &  promittit  annuatim  de  red- 
ditibus o^loginta  quartalium,  in  praetacto  inftrumento  ooniäiptia^  öidit 
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perdpere,  levare  atque  ufibus  fuis  applicare^  nifi  prius  redditus  quinque 
libtarum  praedi£H,  tunc  neglefti,  fuerint  integraliter  perfoluti,  nee  non 
unumquemque  colonum  bonorum,  in  diflo  inftrumento  confcriptorum, 
redditus  ocloginta  quartalium  praetaflos  inferentium,  talem  habere  & 
inducere  ac  apud  eum  efficere  &  procurare,  quod  promittx  eofdem, 
redditus  ofloginta  quartalium.  quamdiu  colonus  ipforum  fuerit;  a  dvitate 
Argentinenfi  ad  locum  unum,  fibi  per  dominos  Decanum  &  Capitulum 
dicte  ecclefix  deputandum,  prxfentare  &  reponere.  Ad  haec  conftituti 
coram  nobis  Judice  fupradiclo  Lauwelinus  &  Henfelinus  fratres  filii 
Henfelini,  di£fa  Hannemans  Henfel  de  Marie,  coloni  prxtadlorum  bono- 
rum fuo  &  nomine  ejufdem  Henfelini,  ipforum  patris,  pro  fe  quoque  & 
eorum  Henfelino,  ipforum  patre  &  eorum  heredibus  univerfis  in  folidüm 
pronÄiferunt  &  prasfentibus  promittunt,  de  confenfu  &  voluntate  praedi6li 
Jobanxds  Karle  venditoris,  qiiamdiu  coloni  prxtaäorum  bonorum  fuerint, 
redditus  o£l(^;inta  quartalium  praefcriptos  annuatim  in  dvitatem  Ai^enti- 
nenfem  ad  locum  unum,  fibi  per  dominos  Decanum  &  Capitulum  di<5he 
eodefiäe  San6li  Thomse  deputandum,  fi  vel  quandocunque  ab  ipfis  dominis 
moniti  vel  requifiti  fuerint,  fub  poena  excommunicationis  fententiae,  nee 
nbn  occupationis  &  invafionis  judicii  fecularium,  praefentare  &  repcmere, 
^t  fine  dolo.  Renundaverunt  infuper  quoad,  praemiffa  ven- 
&  condebitores  praenominati  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univerfis  exeeptioni  dividendarum  a6tionum,  epiftolae  divi  Adriani,  con- 
ftitutioni  de  duobus  vel  pluribus  reis  debendi  vel  promittendi;  &  fpedaliter 
vetuKtor  ip(e  exeeptioni  peeuniae  prasdidlae  non  numeratae,  non  folutae  & 
in  utilitatem  non  eonverfae,  doli  mali,  a£lioni  in  fa^m,  benefido  reftitu- 
tionis  in  int^[rum,  &  quo  deceptis  ultra  dimidium  jufti  pretii  fubvenitur, 
Omnique  juris  auxilio,  canonid  &  dvilis  &e.  Et  in  praemiflbrum  tefti- 
Aonium  figillum  Curiae  Argentinenfls  ab  petionem  di(5larum  partium 
una  cum  figillis  venditoris  &  condebitorum  praediäorum  praefentibus  eil 
^bpenfum.  A^m  quoad  Johannem  Karle  venditorem,  &  yohannefn 
öutenberg  eondebitorem,  ac  dominos  Nicolaum  Merfwin  &  Conradum 
Hüter,  Canonieos  fupradidlos,  feeundo  ydus  Januarii.  A^m  autem  quoad 
Lauwelinum,  colonum  fupradi^m,  quarto  ydus  FebruariL  A£him  vero 
quoad  Lutholdum  de  Ramftdn  eondebitorem  etiam  fupradifhim  Xu. 
kalend.  Mardi.  A£him  quoad  Henfelinum  colonum  fimiliter  prasnomi- 
natum  Vm.  kal.  Aprilis,  Anno  Domini  MCCCCXLJ.  &c 

Schöpflin,  Nim).  V  (ex  libro  eedefiae  Thomanae  Argentoratenfis, 
N«  B  FoL  293.  a). 
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vn. 

Johann  Gensfleisch  oder  Gutenberg  von  Mainz   und   ein 

Bürger  von  Strafsburg  erhalten,  vor  dem  richter  der  kuiie 

von  Strafsburg,  vom  St.  Thomasftift  ein  darlehn  von 

80.  pfund  ftrafsb.  denarien.  —  15.  december  1442. 

Coram  nobis  Judice  Curiae  Argentmenfis  conftitiiti  Johamus  diäm 
Genf efleif che,  alias  Guttenberg  de  Magunda,  &  Martmus  difhis  Brebln; 
dvis  Argentmenfis,  fubjidens  fe  noftne  Jurisdiftioni  in  hac  partes  in 
folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus  univerfis  vendidenint  &  Ubere  lefigpia- 
verunt  honorabilibus  viris  dominis  Decano  &  Capitulo  eodefi  &  Sufii 
Thomx  Argentinenfis,  ipfis  &  fucceflbribus  ipforum  in  eadem  eodefia 
univerfis»  &  fpedaliter  Omdo  porte  ipfius  eodefiae,  cum  peamia  habüa  t 
recepta  ex  reempdone  annuorum  reddituum  quinque  libranim  denarioram 
Argentinenfium,  quos  antea  Jacobus  di^fais  Buman  Ami^;er  q)fis  doaHas 
Decano  &  Capitiuo,  &  fpeaaliter  CMfido  porte  ejuidem  ecdeiiae  Sanfii 
Thooix  perfolverat,  ut  didtur,  ementibus  redditus  annuas  quatuor  fibranni 
denariorum  Ai|renfium  ufualium  fuper  redditibus  annuis  doDem  flonanoraai 
Renenfium,  quos  prudentes  viri,  Magiftri  Civiun^  Confuks  &  Gi^es  civi- 
tatis Maguntinenfis  vendidenint  quondam  Johanni  Rihter,  alias  Ldieymer, 
Judid  feadari  dvitatis  Maguntincnifis,  fub  paAo  reonpdonis  pro  duoeoüi 
florenis  Renenfibus,  fuper  ipfius  dvitatis  pfx>ventibiis  &  obventioodMS 
univerfis,  fecundum  tenorem  inftrumenti,  defuper  tbeutonice  oonfeA^  k 
figillo  magno  &  antiquo  dvitatis  Maguntinenfis,  nee  non  figillo  Univer- 
fitatis  jam  di(5lae  dvitatis  Maguntinenfis  figillati,  per  nos  vifi.  Qui  quidem 
redditus  decem  florenorum  ad  praefatum  Johmnem  Guttenberg  ex  fiic- 
ceffione  praefati  quondam  Johannis  Leheymer,  ejus  avunculi,  fiint,  ut 
dixerat,  devoluti,  &  eofdem  jam  venditos  redditus  quatuor  librairuiii 
praenominati  venditores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus  univerfis 
dominis  Decano  &  Capitulo  &  fpedaliter  procuratori  Oilidi  porte  praetaAae 
ecclefias,  pro  tempore  exiflentibus,  fingulis  annis  in  feflo  beati  Martini 
epifcopi  de  redditibus  decem  florenorum  praetaflis  folvere,  dare  &  pracfim- 
tare  promiferunt,  ipfique  venditores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univerfis  redditus  decem  florenorum  praefcriptos  efle  voluerunt  obnoxios^ 
obligatos  &  ypothecatos  dominis  Decano  &  Capitulo  prasta6be  eodefiae, 
pro  tempore  exiflentibus,  &  fpedaliter  Offido  porte  ecciefiae  ejufilem, 
pro  praefcriptis  jam  venditis  redditibus  folvendis  &  praefentandis  in  modum 
antedi(5him,  ita  videlicet;  fi  venditores  fupradi<5li  vel  eorum  heredes  anno 
aliquo  in  pr£di(5lo  termino,  in  folutione  &  praefentatione  diäorum  jam 
venditorum  reddituum  fadenda,  ut  praefertur,  n^ligentes  exiflerent  aut 
remifTi,  quod  tunc  excommunicationis  fententiac  debeant  fubjacere.  ^nchil- 
ominusque  ex  tunc  lidtum  erit  dominis  Decano  &  Capitulo  ac  procuratori 
Offidi  porte  praetaflae  ecclefia?,  pro  tempore  exiflentibus,  ac  coadjutoribus 
eorundem  univerfis  autoritate  ipforum  propria,  vel  mediante  Judido 
Ecdefiaftico  vel   feculari,   aut  fme  judido,   ut  magis  placuerit  eUden^ 
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vendttores  fupradi£los  &  eorum  heredes  univerfos  ac  univerfa  &  fmgula 
k^rum  mobilia  &  immobilia  bona,  ubicunque  locorum  fita  funt,  reperta 
nitfint  vel  inventa,  quocunque  nomine  nuncupata,  &  fpedaliter  redditus 
ypotediatos  praeta£tos  in  folidum  occupare,  invadere,  apprehendere, 
pignori  capere  &  diftrahere  ufque  ad  folutionem  plenam  reddituum  jam 
venditorum,  tunc  n^leflorum,  prasdidlorum.  Et  fi  quas  expenfas  & 
daoqxia  ex  praemiflis»  vel  eorum  occafione  dominos  Decanum  &  Capitulum 
ac  procuratorem  Ofiicü  porte  prxdidlx  ecclefiae  San<5li  Thomx  ac  coad- 
jutores  ipforum  quofcunque,  pro  tempore  exiflentes,  modum  in  quem- 
cunque  luftinere  contigerit,  in  judicio  vel  extra  illas  &  illa  praefati  ven- 
dttores in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredes  univerfi  folvere  &  refundere 
pffomiferunt  eifdem  int^[raliter  &  in  totum,  fuper  quibus  quidem  dampnis  & 
esosenfis  verbis  fimplidbus  dominorum  Decani  &  Capituli  ac  procuratoris 
OmcH  porte  praetadbe  ecclefiae  San<5li  Thomae,  pro  tempore  exiftentium, 
ftandum  erit  atque  credendum,  hac  conditione  appofita,  fi  redditus 
ypotiiecati  praefcripti  umquam  cafu  quocunque  detingente  diminuerentur, 
devaftarentur  vel  annichilarentur,  ita  quod  domini  Decanus  &  Capitulum 
ac  procurator  Officii  porte  praedictae  ecdefias,  pro  tempore  exiftentes, 
redditus  jam  venditos  annuatim  de  eifdem  ypothecatis  redditibus  decem 
florenorum  commode  confequi  &  habere  non  pofTent,  aut  A  defefhim, 
dampnum  vel  impedimentum  aliquos  fuftinerent  in  eifdem,  hujufinodi 
defachun,  dampnum  &  impedimentum  prxnominati  venditores  in  folidum 
pio  fe  &  eorum  heredibus  univerfis  de  &  cum  univeriis  aliis  ipforum 
mobSibus  &  inmiobilibus  tollere  &  recompenfare  promiferunt  eifdem 
mti^ralitery  fub  poenis  praenotatis.  Se  vendidiflfe  &  libere  refignalTe 
praenominati  venditores  publice  funt  confefli  pro  pretio  oAoginta  librarum 
denariorum  Argentinenuum  ufualium.  Quam  pecuniam  ipfi  venditores 
confefli  fuerunt,  fe  a  dominis  'Decano  &  Capitulo  emptoribus  fupradi£lis 
ricne  &  intqp^raliter  recepiflfe,  fibique  numeratam,  traditam  &  folutam 
iortf  ac  in  u(us  prasfati  yohannis  Guttenberg  totaliter  convertiffe^  con- 
ftituentes  fe  &  eorum  heredes  univerfos  in  folidum  venditores  praenominati 
warandos  &  principales  debitores  praediäorum  jam  venditorum  reddituum, 
in  modum  praeta^him  annuatim  in  di£lo  termino  fuper  redditibus  ypo- 
tiiecatis  praediftis  folvendorum  &  praefentandorum,  &  quod  iidem  ypoUie- 
cati  redditus  non  fint  dotales,  nuUique  alias  obnoxii,  vendid,  revenditi, 
vd  aliqualiter  obligati,  fine  dolo,  quod  &  ipfe  Johannes  Guttenberg 
venditor  fic  efle  afleruit  per  fidem,  nomine  Juramenti  ab  ipfo  coram 
nobb  corporaliter  praeftitam,  erga  dominos  Decanum  &  Capitulum 
praetai£he  ecdefias  San<5li  Thomas,  pro  tempore  exiftentes,  &  fpedaliter 
Offidum  porte  ecdefiae  ejufdem  adverfus  hominem  omhem,  ut  eft  juris, 
tranftuleruntque  jam  di<5li  venditores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univerfis  per  calami  porre6lionem,  ut  moris  eft,  in  honorabiles  viros 
dcmiinos  Nicolaum  Merfwin  Scolafticum  &  Conradum  Hütter,  Canonicos 
praeta6iae  ecdefias  San£ti  Thomae,  coram  nobis  praefentes,  &  fuis  & 
dominorum  Decani  &  Capituli  ac  OfHdi  porte  ejufdem  ecdefiae  nominibus 
redpientes  omne  jus,  poflefnonem,  proprietatem  &  dominium  vel  quafi, 
que  fibi  in  redditibus  jam  venditis  praefcriptis  competebant  aut  competere 
poterant  modo  quovis,  hac  condidone  appofita,  quod  lidtum  fit  praefatis 
vencfitoffibus  &  eorum  heredibus  anno  &  tempore  quibuscunque,  quibus 
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voluerint,  redditus  jam  venditos  praefcriptos  cum  ofk^inta  libris  doiarif 
orum  Argentinenfium  ufualium  a  dominis  Decano  &  Capitulo  praetadae 
ecdeiiae,  pro  tempore  exiftentibus,  reemere.  Ita  tamen  quandocunque 
hujufinodi  reemptio  acdderit,  quod  tunc  pro  illo  amio  tantum  pro  rata 
temporis  effluxi,  a  fefto  beati  Martini  epifcopi,  immediate  ipiam  reem? 
tionem  praecedente  ufque  in  diem,  qua  hujufinodi  reemtio  aicdderi^ 
dominis  Decano  &  Gipitulo  ac  procuratori  Offidi  porte  praeta£be  ecdefiae^ 
pro  tempore  exiftentibus,  cedat  &  folvatur  de  redditibus  jam  veDditb 
antedi6lis.  G>ndi£him  eft  etiam  &  appofitum,  f\  redditus  ypothecati 
prxfcripti  ante  praediflorum  jam  venditorum  reddituum  reemptioneni 
reemerentur,  quod  tunc  pecunia  exinde  recepta  in  alios  certos  redditus 
feu  inunobil^  bona  convertatur,  qui  dominis  Decano  &  Capitulo  praedidae 
ecclefiae  Sanfti  Thomae,  pro  tempore  exülentibus,  &  fpedaliter  Officio 
porte  ecdefiae  ejufdem  obligati  nnt  in  omnem  eum  modum,  prout 
prxfcripti  redditus  decem  florenorum  exnunc  obligati  funt  abique  do^ 
Renundaverunt  infuper  quoad  praemiflfa,  venditores  faepe  di£li  in  folidum 
pro  fe  &  eorum  heredibus  univerfis  exceptioni  pecunise  praetaidlx  non 
numeratae,  non  traditae,  non  folutae,  &  in  utilitatem  pra^6ti  Jokatim 
Guttenberg  non  converfae,  doli  mali,  aflioni  in  £ai£bim,  benefido  reftitu- 
tionis  in  integrum,  &  quo  deceptis  ultra  dimidium  jufti  predi  fubvenituTi 
dividendarum  aflionum,  epiftolae  divi  Adriani,  conftitutioni  de  diiobiis 
vd  pluribus  reis  debendi  vel  promittendi,  onmique  juris  auxilio  Canonici  ft 
CivUiSi  confuetudinibus  &  (latutis  tam  publids  quam  privatis,  exceptio? 
nibus  &  defenfionibus  alüs  quibuscunque,  quibus  juvari  pofledt  ad  veniefh 
dum  &  &dendum  contra  prasmiiTa  vel  praemüTorum  aliquod,  quodioqiie 
modo,  in  judido  vel  extra,  impofterum  vel  ad  praefens.  Et  in  praemiflbnim 
teflimonium  figillum  Curiae  Argentinenfis  ad  petitionem  diölarum  partium 
praefentibus  eft  appenfum,  una  cum  figiliis  venditorum  praedi<5loniiD. 
A6him  XV.  kal.  Decembris  Anno  Domini  Millefimo  quadringentefuno 
quadragefimo  fecundo. 

Scköpflin,  Num.  VI  (ex  libro  falico  eccl.  D.  Thomae  argent.  N**B 
fol.  302.  b). 


fl^ 


vm. 

Nach  dem  pfennigzollbuch  des  weinumgeldes  der  ftadt 
Strafsburg  bleibt  Hans  v.  Gutenberg  am  i3ten  juli  1439  noch 
12  fchillinge  fchüldig,  die  er  den  iiten  märz  1444  mit  einem 

gülden  bezalt. 

Velfttttiig  JBonftttd)  He  %.  i43<^*  &t^  1440.  Cattfhifeler. 

'3^^^!(i^  -^Ane  (Efatemberg  I.  fuOcr  \xv^  IV.  Ö5.  ^fciU  emgelegt) 
3f}  m}i  tme  gered^net  äff  Damf?ag  t>or  @.  ^ArgreDen  tAg  X  1439* 
^Xf  blieb  fcbalDtg  Xu.  ß.\.  aitO  n>entie  er  Oie  git;  fo  tnU  tr  b^öit 
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0.  3oi>Ane  tAg  )a  @ungt>ten  net)eff  t>ergangen*   tJtem  |>Ät  geben  XII.  ^. 
off  Denfelben  tag* 

Veßeltn;  S^omudSi  He  59.  1442.  fqQ.  Conftofefer. 

tJtem  ^ane  (Battenberg  t>ot>et  Die  orDnung  an  felbe  2*  perfonen  äff 
&.  xnattt>td  Oog  2(*  1443*  t^at  c^eben  I.  galDen  an  &.  (Bttaotim  Oaa 

X  xum. 


Schöpflin,  Num.  VIL 


^ 


IX. 

Arnolt  Gelthüss  zum  Echtzeler  vergiftet  achthalbe  gülden  an 
gold  järlicher  und  ewiger  wiederkaufsgülten  dem  Reinhart 
Brömser  und  Johann  Rodenstein  für  ein  darlehn  von  andert- 
halb hundert  gülden  an  gold,  welche  der  gegenwärtig  ge- 
wefene  Johann  Gensfleisch,   genannt  Gutenberg,   zu   fleh 

genommen.    6.  october  1448. 

Diefer  giftbrief  wurde  durch  die  folgende  Urkunde  von  dem  weltlichen 
gericht  zu  Mainz  vidimiert.    Mittwoch '  nach  Bemardustag  — 

20.  auguft  1503.*;) 

tPtr  2(Dolff  2(ut>e  t>onn  -<§al3(>ufen  Scbulemetfhr  t>nD  ^\)xxntxtx  ^u 
XtTen^  (Beorge  Scbraff  Ooctor  t>nD  0d7ult|>ei^  -«Sana  t)onn  Sorcben^ 
lodbe  genante  genffefleifdje  3o|>Ann  XtToIapergf  t>nD  3ot>Ann  ^a^tU 
bottm  n>emtlicbe  2(tcbter  Dafelbf?  IbtHnntn  '^nn  Dtffem  offin  brteff  getn 
dOtrmenltcbe  Das  toor  tone  t>ff  i>uDe  Datum  Dt^  brteffs  am  offin  gertd^t 
Fomen  t>nD  erfcbtenen  (t^D  3D(>teI  -<§epp  t>on  breyt(>art  Der  fd^nyDer  barger 
)tt  XtTenfye  vff  efne  VnD  fraucpe  £i^e  (Tiefe  frefen(>efmer6  feltgen  gelatffen 
WttcDC  t>ff  Die  anDer  fy ten  X?nD  traben  vne  gebeDen  XJnen  Diefen  brieff  Der 

*^  3ii  ^n  St«Mbi^Uot^ef.  ^itfe  Dibimitungfurfunbe  til  auf  rtnrm  grofett  Prr0amtntbo0m  in  ^ie  9rritr 
fcfArirtm.  Xuf  (m  CtnfAntttrn  fle^t  matt)  taf  fünf  dtfgrl  baran  ffrWngrn  |N»en,  btr  a^grfaDen  f nb. 
a«#(r^«U  i#  in  bo«  rine  Cc  |rf^ri<brn:  „^a«  ^^Hf  juin  altm  ftabt  brlangrn.  iil  frlbigri  3tn#  »»in  niei#rr 
,prrgc  tf^AttUt  In  Anno  i663  «bgrlrgt  «otben.**  ^rrnrr  ifl  in  btr  längt  brr  Urfunbe  grf^rirbm :  f,Urbrr 
„nij  9I«  tf^rUf  «nb  V  ^.  tif  brm  rotrn  üevrn  am  IDirtmarjt  unb  jvrf  ^funt  xv  ^,  «f  btin  Xf^«f  oibnrg  <« 
«»fim«rten  von  \wti  pfuni  x  ^.  nf  bem  tfau#  su«  alten  »abr  am  tfevmargt.  1503/*  IDonn  #r$t  n»^  von 
Mt  VMb  b(»  tfrn.  ^Obmann«  darauf  grf^r^ben:  Ad  historiam  IVpographi»  inventae. 

Sekaah,  11  p.  253. 
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(>ernacb  gefcbrteben  fht>ett  ^  vtoimixm^  Vtiö  foUcbe  gloobltcbe  t>tOtmiie 
mit  t>nfern  gericbte  anbAngenOm  ^nsefegein  yan  (tegim  iMtD  Doi  der  be^ 
meiten  fraucoe  lEifen  3a  t>bergeben  D.inn  Jntn  Oie  gölte  !3titHUt  Deffelbigoi 
bricffö  3ngcmcyne  ^uflebe^  JDemnocb  x>nö  oifo  von  3re  bfOer  WiBe  tvtgtn 
(>aben  rotr  aU  x>nD  3giicber  befunDer  foUtcbeti  bnetf  gefet>ett  gdefm  miO 
gebort  äittcb  Den  atte  argeivomgfftt  an  bergamene  onfcbrifftten  one  fiegeln 
vnD  atte  pretfelen  nocb  offricbttglf  t^nO  gemtgfom  erfimOeii  )?iiD  ifl  vo» 
fiegelt  mit  fanff  an(>angenDen  gericbte  3ii|iegein  i^n  gntiiem  mocbs  XHtt 
namen  Der  cotrDtgen  vnD  i&rfomen  ^^ere  Voiprecbt  von  JDbers  ConroOt 
btUung  Einriebe  bocfe  3o(>an  0ranß  vnO  (Tiots  fcbenf enberg  feltgen  tOf liuit 
\>nßere  fiirfare  (Ebamerer  <3cboltbet6  vnD  2Ucbter  ^  men|^  gmcbts  ^nftegde 
ÜiiD  tut  alfo  von  XOott  )o  tPort  wyt  l^txnAd)  i^igett  2(QermenUcb  fol 
coiffen  3Da6  21rnoit  geit(>u^  ^um  ftcbt^eler  (Duam  vor  Den  erben  man 
@dbttltt>etd  (EonraDt  btUung  Scbttitbete  )tt  tHen^  vnO  ^t  vergtift  vnD 
t>ffgeben  far  (icb  vn^  (in  i&rben  KefntKirt  brom^em  ^m  Jbongarten  imO 
^encbtn  2(oDen|}etn  vnD  3ren  iCrben  en>tgltcben  t^nD  erbltcben  ^  M>m 
21dnebaiben  gulDen  gelte  an  golDe  ^erltcber  x>nD  en>tger  urteOerf ooffs  goltm 
anD  fttUent  Dtefelben  21cbtenbalben  gttIDen  gelte  an  gölte  ^erltcber  onO  emtger 
XOieOtrtatxfs  galten  Den  vorgenanten  2(fnbart  bromfem  vnlö  tgencbtn 
2(oDen|fein  vnO  3ren  i&rben  alle  3are  ^erltdben  fallen  lonD  n>erDen  lotf  fönt 
^onifocten  Doglf  vnjO  vff  fant  barbaren  tag  fe  tnUb  tonD  t>aU>  oDer  bfnnen 
tpis  monDee  ftifk  natb  !3gltcbem  Stile  vmbefangen  Vhio  |Kut  Der  genante 
Smolt  Oen  vorgenanten  Kfnbart  bromßem  vn!ö  tgencbtn  KoDenffem  VnD 
t)ren  iCrben  for  Die  loorgefcbrieben  ocbtei^aiben  goIDen  gelts  an  golDe 
^erltcber  vnJO  ecptger  tPteDerfaatfe  gölten  )o  VnDerpiHUiOe  gelocbt  «nD 
3ngefet(t  \>fer  pbont  vnO  fbntf  fcbiUinge  t^Qer  etptger  gölte  fo  er  ^ats 
fallen  bAit  vff  Oem  gemaletten  ^fe  vff  Otm  Dtetmargte  gelegen  X^nJO  giebt 
Diefelben  vytt  pbunt  vnO  fonff  fcbilling  2lentbe  t>tf  ^mt  Dietmargte  3nDert^ 
iverbe  Drytbalb  pbunt  vnO  funff  fcbillinge  ^Qer  vff  tymt  bnfe  genante 
afcbotfenborg  '^nnt  ^tmt  Kfrßgarten  gelegen  giebt  Der  ^Demecber  3tem 
funff  pbunt  vff  tymt  bufe  vnDer  Oen  Äuffem  by  Otmt  TPieDenboff  ge* 
legen  x>n^  giebt  aucb  Dafelbe  ^uß  vyer  vnO  ^ivent^igF  fcbtUinge  )o  ^mt 
betligen  get|?e  )u  grunt^in^e  'Jttm  Drytbalb  pbunt  vff  Otm  alten  2^De  giebt 
^cmBc  Kocbö  ^u^frautoe  ^tem  ^tvene  gulDen  an  golDe  vff  Otm  erbe 
'Siieyne  Dymer|}ein  21lfo  coeres  facbe  Dae  ^nt  obgnanten  Kynt>art  bntm#em 
Vn^  ^tndyin  2^oDen|?ein  oDer  3ren  iCrben  Die  vorgefcbrieben  2fcbtbalben 
gulDen  gelte  an  golDe  Verlieb  vnD  einiger  TPieDerfauffs  galten  aOe  ^are 
Verliebe  nit  enworDent  vff  ^it  t^yt  vnO  5n  Der  maifftn  wit  vorgefcbrieben 
liebet  ^o  mogent  (it  Oit  vorgefcbrieben  ^in^e  vnO  \>nDerpt>anDt  mit  gencbte 
Darfiir  vffbolen  vnO  an  (id)  ntmmtn  vn^  Oit  ale^an  \>erfet^  verpfenDen 
verfeuffen  oDer  veru^em  yr  ^oubtgelt  erfcbienen  gölte  lonD  gencbtsgelt 
^ann  von  ntmmtn  wotOt  ttwa^  Oatan  vbtiQt  Oas  folte  Oant  votgnantnt 
2(rnolt  geltbuß  vnO  fintn  iCrben  tvieDer  irerDen  (Binge  ^ne  aber  Oavan 
abt  2(1^0  Oa^  fit  '3rt  -^oubtgelt  erfcbienen  gulte  vnD  gencbte  gelt  aüt  pi^ 
malt  Oann  von  nitt  geboben  mocbten  für  Otnn  abegangf  fal  lonD  tDtO  Der 
vorgnante  Slmolt  vor  fidy  vnO  fin  ittbtn  gut  vnO  bebafft  ftn  vtiO  ^an 
erfüllen  vnO  mocbte  man  ^nt  Darfur  griffen  ant  ^ren  lip  vnJO  ant  yr  gott 
vnO  bait  Der  vorgnante  Slrnolt  gelt(>uß  geborget  für  (Ld)  vrniJO  fem  iCrbei^ 
^^^  giffte  ve(?e  vnD  fTette  30  balten  VnO  Otm  vorgenanten  Kynbart  brom^ 
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DitO  -^tndjin  2(oDmf}etn  vnJO  tfren  ICrben  Der  votgtfdjritbentn  ad)t  (>Alben 
gttlOm  gelte  an  golDe  ^erltcber  t>nD  ecotger  tPieDerf auffs  gulten  tPerefcbaft 
^  t^un  bt^  Da^  (te  (id>  Dar\>ber  befiettgent  mit  ^ren  Dryen  bermen  als 
nd>t  t(}  3(acb  entpfingf  ^enne  2(oDen(}em  Deme  obgnAttten  3<efn(>arten  3me 
vitD  3ren  Srben  Dtefe  gitfte  vtiO  Dteß  aSes  cote  obgefcbrteben  f^e^et  ^u  be^ 
t^idttn  VnJO  fyait  Md)  vttfthm  t>nD  beifanOt  für  fid)  'Rynl^avten  t>nD  ^re 
ftrbeti  votlfb  t^ytt  oDer  voannt  2(molDt  geltt>uß  oDer  fm  £rben  Moment  )a 
Dm  obgtmnten  'Ryn^att  \>nD  ^ncbtn  oDer  3u  ^ren  erben  mit  anDert^Alb 
tmn^ert  gulDen  an  $olDe  Der  erfcbtenen  galten  Die  Dan  erfcbtenen  irar  nacb 
Deine  mar^ale  Dee  jare  t^nD  Der  ^ftt  als  ob  is  n>acben  gälte  coere  x>n^ 
mit  ^tmt  gericbte  gelDe  u>a^  eß  von  gertd^te  n>egen  ge{of?e  0ette  vnJO  btDten 
(ie  Daf  (te  3ne  Die  t>orgefcbrieben  acbtet>»Uben  galDen  gelte  an  golDe  ^erlicber 
iMtD  etpiger  tPieDerfaittfe  galten  CDieDeramb  abe^afeaffen  ^eben  ^a^  foSen 
iMtD  n>auent  (te  tt>on  ane  aQe  n>ieDer  reDDe  Docb  olfo  ftrre  Die  t>orgefd[7rieben 
iMtDer|>t>anDe  nit  mit  gericbte  Darfar  t9ffge(>olt  vn!0  Deraßert  eueren  n>örDen 
tMiD  iait  Der  t>orgenante  ^^tndbin  2(oDen(}ein  geborget  far  (tcb  l^ynl^arttn 
vHiö  3r  erben  ^i^  befentenie^  t>nD  abelofunge  vefk  vnJO  (ieDe  3a  galten 
Tindj  (}anDt  gegenn>ertig{  i>ieby  ^tnn  genffefleifcb  ^tn  man 
ntnntt  gaDenbergf  tonD  (>ait  t>erfet>en  tonD  btfan!Ot  fttr  (Tcb  vnJO  fein 
ftrben  ^as  ^it  toorgefcbrieben  2(nDertt>alb  (>anDert  galDen  ^me  )a  (inen 
fKUiDen  tPorDeti  t^nD  jin  ftnen  na^n  t>nD  frommen  fomen  (tnD  \>nD  Da) 
er  Die  obgerarten  2((btei>alben  galDen  t^are  ^a  von  vidften  vnD  betraten 
oocb  ^it  abelofange  3n  obgerurter  maflen  tan  folle  vn^  cDoKe  an  Deß  t>or^ 
genanten  SImolte  tonD  (Tner  erben  f  o(}en  vn^  fcbaDen  vti^  ^ait  Der  t>or^ 
genante  -^encbin  genffefleifcbe  geborget  far  ftcb  vn^  (tn  erben  ^ie^ 
befenttine^  oocb  vtih  t^nD  (}eDe  3a  t>alten  Dabf  ma^  peter  yppydjtn  t>nD 
^(>anne8  t^on  berff^lt  tonD  gefcbacbe  ^nnt  ^mt  t^are  Do  man  )alte  nacb 
gottes  geborte  JDafent  toy ert>anDert  t>f er^ygf  vn^  £cbte  3are  t>ff  fant  <Baütn 
tag  Dee  ^f ligen  (Eonfeffore  ^ie^  ifi  aKee  mit  eyDe  befait  t>or  ^tm  tPirDigen 
(wrnn  Volpr^t  toon  3D()er6  (Tamerer  )a  Xtlen^t  vnJO  ma^  Daby  2(f cbter 
•'iiümidK  bocfe  2Ucbter  3o(>ann  gran^  'Ridjttt  €lais  fcbencfenberg  far^^ 
fprecbenn  tonD  boDeUe  publicatum  Anno  prenotato  feria  quinta  proxima 
poft  diem  beati  galli  confeflbris  VnD  Dee  aUts  )acDarem  t^rf  anDe  60  (>aben 
wir  obgenante  3(Dolff  2(ax>e  f(balemei(7er  t^nD  (Tt^amerer  (Beorge  fd^raff 
Doctor  tonD  fd^oltim^  hM^  von  forgenlod^e  Qnantt  gen^efleifcb  ^o^ann 
XIToIeperg  tonD  3ot>ann  -^affelbaam  aKe  n>emtlid7e  lüdjttn  )a  tTTen^e 
Jgjiiditt  (In  gerid^te  3n(tegel  vnJOm  ant  ^it^  toiDimae  ^i^  brieffe  get^end't 
V90  ^a^  Der  obgenanten  Sraawt  itl^m  t>bergeben  t>ff  mittood^en  ne(>if? 
ncub  fant  ^em^Arte  tag{  Des  t>efligen  abbtee  'Jnn  ^tmt  'Jan  ^a  man 
folte  von  £rtffi  geborte  t>nßer8  t^rm  JDofent  tonD  fanfft>onDert  tonD 
JDrfiroe  ^are« 
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X. 

Procefs   des  Johann  Fust  gegen  Johann  v.  Gutenberg.  — 

5.  november  1455. 

(Überfcbrtfft  von  gleicher  -^<iiit>) 

3nfhnmmt  aynts  gefaxte  Doges 

öa3  frff  fint  mbrnfcbaffi 

Qtti^n  vHö  mit  Dem  tfDe  btmtttt  i^U 

(iibttfd>tifft  von  etn>A6  neuerer  tgdtiD} 

tfnfhrament  p^ifcb^  (EfttDemberg 
vnJO  5<utf}en  145  $♦  afgericbt 

lin.  I.    3n  gottee  immeti  amen  fant  ff  aßen  Den  Dte  Dte^  offen  'Jfiflxwnmt 
fe(>ent  oDer  i>orent  lefen  Doe  Des  ^are  Als  man  ^alt 

nocb   jrn  t>nfer8  -^em  gebart  Dufent  toter   ^nDert  wi^  fanff  vv!ö 
fö^fftigt  ^Är'  3»  ^«^  Dritten  3nDiction  uff  Domflog  Der  Da  ii>a6 

Der  fefTe  Dag  Des  monDee  30  lattn  gnt  nooember  (Tronog  Des  allere 
(>etltgf?en  m  gott  t>ater8  tonD  ^n  £(Utffi  toon  gottltcb^ 

vorftcbttf ett  Des  Dritten  ^abfhe  in  ^tm  ttikn  ^r  ^nfcben  etlfftn  t)fiD 
3n>elff  QCDem  m  mtttenDiige  30  mmt^  30  Den  bwcfaf^ 
1.  5    fen  tn  ^m  grotfen  refenDer  ^n  mfn  offenbar  fcbriber  vn!0  Der  ge^itgm 
(^ernocb  benent  gegentverttfett  perfonitcb  t(}  geflonDn 

Der  iSrfam  unD  t>orficbtig  mm  ^acob  S^Ü  karger  3»  mmt^  vnJO  von 
CDegen  ^o(>annd  3af7  finee  bruDers  aucb  Dofelbf)  gegen^ 

n>erttgif  (>At  x>orgeleget  gefprocben  x>nD  affenbart  wit  3af(cben  Dem  i$gnt 
tJo^Ann  5«(f  pnem  bruDer  uff  tin  vnO  ^ot>ann  ®aten^ 

berg  uff  Dte  anDer  part(>f  Dem  tt^gnten  3o(>ann  (Efuttenberg  3u  feben 
vn^  3U  |>oren  folcben  eyDt  Dem  gnten  'Jol^ann  S^Ü 

n;^(b  luDe  \>nD  mbalt  Des  recbtefprucbs  3n?tfcben  beDen  partt>fen  $t^ 
fcbeen  befcbetDen  t)nD  offgefaßt  Durcb  Denfelben  tJo^ann  5off 
IG    t(>un  tin  entit'cber  tag  uff  t>uDe  3U  Dt'efer  (iunDe  ^n  ^it  couent  (faben 
Dofelbff  gefetzt  ge(?empt  vnD  benent  ff  \>nD  off  Da3 

Dte  bräDer  Ded  t^gnten  clofitte  noch  in  Der  couent  fhtben  verfamelt 
ntt  befurftert  nocb  befivert  u>erDen  lie^  Der  $tn^nt 

^acob   5«ff   Durcb   (Tn  boDen  in   Der   egemeltn  (luben  erfragen;  ob 
t}o(>ann  (ßuDenberg  oDer  fmant  von  fmt  wegen  tn  ^m  clofhv 

in  ob^erurter  matp  i»er  Da3  er  iid)  ju  ^n  fachen  fcbtd'en  well.    tT«A 
folcber  fcbtcfung  \>nD  fragung  dwamtn  in  ^n  gemeltn 

refenDer  Der  erfame  tjer  tjetnricb  (r(>äntt>er  ettoan  pffarrer  30  fant 
cxiflofiv  3u  ITTenft  ^einrieb  Keffer  vnJO  Äertolff 
15    >E>on  -^ananwe  Diner  vno  fned>t  De^  guten  3ot>ann  (Buttenberg  vnO 
nacb^tm  (Te  Durcb  Den  guten  3ot>ann  S^fl^  g^freget 

vnO  befprocben  tx>orDen  u>a3  fte  Do  tt^n  vn^  n>anomb  (te  Do  xvm 
©b  (le  Md)  in  Den  facben  madjt  ^tttn  von  3o|>ann  (Butten^ 
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berge  n>egen  antoortn  fte  gememlub  wiö  infnn^tttmt^  (t^  teeren  be^ 
fcbetOm  von  'Jtm  'J^^  tfobatm  (Efattmberg  30  t>oreti 

vtiö  3a  fe(>en  tvoe  m  Oen  fiuben  gefcbem  coarD;  Oamocb  3oi>A5  S^ii 
verbottet  \>iiD  befuget  ^08  er  Dem  tag  gnugf  tbctn 

roelt  nocbDem  er  offgemsmmen  tonD  gefat^t  tver  tonO  er  Aocb  (tne 
tPtDOer^efls  ^oi^Atm  (Efatenbergs  t>or  ^wtlff  ixwttn  ge^ 
20    tportet  ^t  tonO  nod>  coartet  Der  (leb  Dan  felbee  30  Den  focbe  nit  gefSget 
Mt  t>nD  becpefß  flcb  Do  bereit  tonD  wolferti^t 

^tm  red^tfprucb  tober  ^m  erfTen  arttcfel  flner  anfprocb  gefcbeen  nocb 
infyalt  Deffelben  gms^e  )a  ti>an^  ^m  er  t>on  n>ort 

3tt  cDort  alDo  Ite^  lefen  mit  fampt  Der  doge  vnJO  antn>ort  vnJO  loDet 
alfas  l>nD  ale  ^m  ^oban  ^uf?  Dem  obgnten  jobAn 

(Wittenberg  ^agefprocben  batt  3om  erf?en  als  in  ^m  Bettel  tr8  vbtttixtftte 
begriffen  ff  ^m  er  ^obann  (Batenberg  acbtbuDert 

galDen  m  golDe  t>ngeaerlicb  t>erlegen  Domtt  er  Dos  vottd  t>clnbrengen 
folt  vn^  ob  ^M  me  oDer  mynner  tofl  ging  ytn  nit  ^^n 
25    vn^  Das  3ohM  (Battenberg  ym  von  Denfelben  odbti^anDert  gnlDen  fe^ 
gulDen  t>on  ytotm  i>anDert  31t  folDe  gebn  foK*    tTn  (>ab 

er  f  m  folcb  acbtbonDert  galDen  äff  gälte  affgenomen  vn^  ym  Die  geben 
^VM  er  Docb  ttin  gnugen  funDert  (Tdb  bef löget 

^as  er  Der  acbtbuDert  aulDen  nocb  nit  babe*   2(lfo  i>abe  er  ym  yt 
n>offen  tin  gnagen  tbun  vn^  pab  ym  i>ber  Diefelbn  acbt 

i>anDert  gnlDen  nocb  acbtbunDert  gitlDen^  me  verlacbt  ^cat  er  ym  nod? 
InDe  Des  obgemeltn  3ettel8  pfifticbtigf  fy  gen>ef}  t>nD 

alfo  (>at  er  t>on  Den  acbtbunDert  gulDen  ^it  er  ym  toberig  toerlocbt  i>at 
i>unDert  t>nD  t>ier$igf  gulDen  3n  folDe  muffen  geben  vtiö 
30    witcool  (Tcb  Der  toorgnt  tfobann  (Efuttenberg  in  Der  obgnten  3ettel  t>er^ 
fcbrieben  i^ait  ^;is  er  im  von  ^tn  ttfkn  acbti>unDert  gulDen^ 

von  yDDen  t>unDert  feß  gulDen  3u  folDe  gebn  foOL   6(0  bab  er  ym  Docb 
folcbs  tun  tfars  u^geracbt  funDer  er  (>ab  folcbes 

felber  muffen  bellen  ^m  ftcb  Driffet  an  Dritt^Ktlb  i^unDert  gulDen  3u 
guter  recbnung  i>nD  n>ant  nu  ^obann  CB^nttenberg 

ym  folcbn  folt  nemlicb  ^it  feß  gulDen  gelte  t>on  ^tn  nfkn  Adjt^ün^ttt 
vHö  ^M  Md)  ^tn  folt  \>on  ^n  tobertgen  acbtbunDert 

gulDen  nye  u^gerad^t  nocb  behalt  b<^t  tonD  er  Denfelben  folt  fSrter 
vnDer  (TbrifTen  nn^  'J^^n  bab  muffen  uffhemen  vnjO 
35    Do   t>on  ^k^  vn^  Dry^ig   gulDen  vngeuerlicb  3u  guter  recbnung  3U 
(0efucb  geben  ^^^i^  ficb  alfo  ^ufatfien  mit  ^tm  beupt 

gelD  vngeuerlicb  Drifft  M  ^weytufenD  vn^  3tt>en^ig  gulDen  tonD  furDert 
ym  folcbd  als  an  (in  fcbaDen  uß^uricbtti  vnJO 

bellen  vc.   JDaruff  t^obann  (Efuttenberg  geanttDort  M  ^a^  ym  ^obAnn 
Sn(i  acbt  i>unDert  gulDen  verlacbt  folt  ^ain  mit  folcbem  gelDe  er  (in  f^ 

oäge  )uricbten  vn^  mad)m  folte  vnJO  mit  folcbem  gelt  (tcb  3»  freDen 
t>nD  in  (inen  not^  verfleKen  mocbte  vnJO  folcbe  gec^äge  Des  egßt« 

^o^n  pffant  (In  folten  vnJO  Das  jfobanes  ym  t^ltcbn  Dryi>unDert 
gulDen  t>or  fof?en  geben  vn^  aucb  gefinDe  lone  ^u^in^  permet 
40    papitt  ^ntt  xc  toerlegen  folt  tx>urDen  (Te  als  ^n  fatttr  nit  uns  fo  folte 
er  ym  {in  acbt  i>unDert  gulDen  tviDDergeben  vnX>  fol 
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Un  iint  genage  leOtg  fm  ^oby  a>oI  3ttiter(heti  fy  Xh»  er  folcb  loaf 
mit  (inem  gelDe  Das  er  ym  äff  (in  pffAtiDe  seltcbm 

t>4b  t^olitbrengen  folt  t>nO  $off  D<i$  er  ym  mt  pflubttg  fy  gnotÜ  fokb 
ocbtbanDert  galDen  uff  006  wttdf  Der  b&cber  ^  legen 

i>nO  cote  n>oI  oodb  in  Dem  c)ettel  beoriffto  fy  9m  tt  ym  von  yDDem 
(>anDert  feß  gulDen  )a  gälte  geben  foD*    0o  tnib  Do(b 

3ot>atme8  ^of}  ym  ^ugefogt  Doe  er  folcber  verfolDonge  ntt  bcgeie  von 
ym  3a  ntmtn  @io  (tn  ym  oocb  folcb  ocbttHmDert  golDen 
45    nit  qSU  anO  d^balDe  nocfo  tnt>alt  Des  3eODel6  tvorOcn  ole  er  Dos  in 
Dem  erf}en  arttcfel  (Tner  (infprocb  gemelOet  vnD  fSr 

getvant  i>4b  vnD  van  Der  oberigen  ocbttmnDert  golDen  tvegen  begert 
er  ym  ein  recbnong  3a  t^an   ^  gefhtt  er  oocb  ym 

{eine  foltee  nod>  tvttcbers  vn!0  t>o{ft  ym  3m  recbtn  Darvmb  nicbt 
pflicbtigF  (in  xi.    xoit  Dan  folcb  anfptad)  onttvort  voi^ 

DerreDe  wii^  nocbreDe  mit  9m  i»n9  viel  onDem  ivorten  gelttDet  i^ut 
3Do  fprecben  tvir  )ä  recbten  tvan  'JoI^m  (Battenberg 

ftn  ttcbnong  get&oin  f^t  von  allen  ^nnntun  vn9  o^gebn  Daf  er  off 
DA)  tvercf  )it  irer  betDen  no^  abgeben  t^oit  tvae 

50    er  9m^  non  geltee  Dar  über  tmpfcaigitn  vnD  tngenitmmen  l^t  Don  foO 
in  Die  ad7t(>ttnDert  gniDen  gerecbent  tverDen 

iver  ee  aber  Doe  ftcb  cai  red^nung  erfitnDe  9as  er  ym  me  Don  acbt^ 
(>unDert  gulDen  ^rtts  geben  b^tte  9it  nit  in  ieren 

Qtmtinm  nofye  f  otfien  tvem  fall  er  ym  oacb  tviDDer  geben  wiö  brengt 
3o(>aiie8  5uf}  by  mit  Dem  tj9t  oDer  reDlicben 

f antfcbafft  Das  er  9m  obgefcbrieben  gelt  ttff  gölte  o^genotlien  vn^ 
mt  x>an  (Inem  ügtn  gelDe  Doe  gelicben  (>at 

6(0  fall  im  3o(>an  (Botenberg  folcb  gölte  oocb  oßrtcbten  vti9  be^em- 
nacb  luDe  De)  zettele    3Do  folcb  ^(ecbtfprod?  als 

55     it^gemelt  in  bytvefen  Der  vorgnten  -^tn  t^inricbs  vnJO  -^inricbs  rc 
ber^tolffs  Diener  Des  gßten  3ot>Äß  (Bottenbergf 

gelefen  wart  Der  it^gnte  3ot>an  5wff  w^it  ofligenDen  fyngem  lyplicb  off 
Die  t>eilgen  in  myner  offenbam  fcbribers 

l^Ant  Das  alles  in  einem  ^ettel  nocb  loDe  Des  recbtfprocbs  9en  er  mir 
Dan  alfo  obergab  begriffen  gant^  tvar  vn9 

geredet  iver  ftvore  gereDt  vn9  gelobt  als  ym  got  foS  belffen  vn^  D/r 
beiigen  vngeoerlicb  vn9  loDet  Der  egnt 

SeDel  von  tvort  )o  tvort  alfo    3(b  t5o(>anes  ^of?  bon  offgenommen 
fecbt^eDe(>alb  (>onDert  golDen  9ie  ^o(>an  (Bottenberg 
60    ivorDen  vnJO  aocb  off  vnfer  gemein  tvercf  gangen  (int  Do  von  i(b  ^i^ 
Verlieben  golt  folt  x>n9  (d>(^9tn  geben  t>an  vtiö 

aocb  nocb  eins  teils  bi^  bet  fcbolDig  bin  Do  recbn  idj  vor  ein  iglicb 
i>onDert  golDen  9it  id)  alfo  o^genotfien  b^n 

wie  obgefcbrieben  (iet  Verlieb  ^^  golDen  tvas  ym  D^felbn  offgenoifieff 
gelDes  tvorDen  iff  9m  nit  off  vnfer  beDer 

ivercf  gangen  i(i  Das  (id)  in  recbnong  erfinDet  Do  von  tmfcben  ici?  p 
9en  folDt  nocb  loDe  Des  fprocbs  vnJ9  Das  9;^n 

alfo  tvare  fo  tviK  icb  bei>alten  als  recbt  if?  nocb  loDe  De^  vßfprodi^ 
über  Der  evfien  articfel  myner  anfpracb 
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65    ^0  id>  M  ^en  obgnnten  3ot>an  Cßuttertberg  get(>an  t;^an  (Dber  t>nD  äff 
aue  obgerarte  focb  begert  Der  obgemelDet 

3ot>Ane6  3^(7  t>on  mit  otfentbat  fcbriber  eins  oDer  met  offen  tfnfhru^ 
metit  So  t^tS  t^nD  Dtcf  ym  Deji  nott  n>urDe  t>iiD 

(ttu  aKe  obgefc&rtben  fachen  gefcbeen  ^n  Den  ^aer  ^nOtctton  D<ig  (TunD 
bobfltttne  (Eronung  monet  t^nO  fleOe  obgnt 

in  bf Wefen  Der  ^rfamen  menner  peter  gran^  3obM  tifi  t^otnrn  tnoff 
Jo^n  yfenecf  Jacop  S^fi  burger  )it  XfTen^ 

peter  0tm^betm  t^nO  ^ot^ane  ^one  clertcfen  XUmtitt  ^MOt  vtiö 
JbifinmB  3a  getragen  fuDerltcbn  gebeOn  t^nDe  ge(>etfcbn 
L  70   UnO  ich  Viticb  Mtnafperger  (Elericf  bamberger  JbiftomB  von  Keffer 
lt(^  (Bemalt 

offen  fcbriber  tonO  Dee  (>etlgen  @tal6  3a  XTTen^  gefmom  notartoe^ 
iDOnt  id) 

bj  allen  obgemeltn  ptxntm  t>nD  articf ein  n>te  obgefcbribn  fleet  mit  Den 

obgenent*  ge^agen  gen>e(}  bin  t^nD  (te  mit  ^n  ge(>ort«  (>iramb  tMn  icb 

Oi^  offen  jnfhrament  Dttrcb  eine  anJOttn  gefc&riben  gemocbt^  mit  myn 
75    (HUtt  t^nDer  fcbriben  i^nD  mit  mynm  getponlicben  )efcben  g^eicbent 

ge(>eifd7en  Darober  t^nD  gebeDen  in  ge^ugni^e  tonD  n>arer  orf  anDe  aUer 

t^orgefcbnben  Ding« 
Ulriots  t^mafper  Vlotau 
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XI. 
Johann  Gutenderg  erscheint  am  21.  junj  ] 
inftrumenczeuge. 

In  nomine  domini  Amen  Anno  a  nativital 
quadringentefimo  quinquagefimo  feptimo  judi^one 
vicefima  prima  menfis  junii  pontincatus  ranftiflim 
Domini  noflri  Domini  Calißi  divina  Providentia  p 
hora  vcsperis  vel  quafi  in  mei  Notarii  publid  teftiu 
ad  hoc  fpcdaltter  vocatorum  et  rogatorum  prefe 
ftitutus  providus  vir  Dominus  Dyelnhenne  villai 
magunt  dioecefis  non  vi  dolo  metu  aut  alias  finifln 
Ted  pure  libre  ac  ex  certa  fua  fcientia  ut  afleruit,  cc 
ac  publice  profidebatur  discretum  vinun  Petrum  £ 
nonnulla  bona  immobilia  videlicet  curiam  cum  fi 
prata  in  difla  villa  Bodeoheym  ac  di(fai«Ehi  ejusden 
Petrum  SlufTel  jure  hereditario  devoluta,  diflo  Dye 
familiaritatis  obfequia  eidem  Petro  ut  afferuit  in 
juribus  et  pertinentiis  fuis  refignaffe,  ac  effectualil 
quod  idem  Dyelnhenne  inter  alia  de  di£Üs  bonis  ^ 
minis  Decano  capitulo  ac  beneßdatis  ecclefie  fanft: 
mogunt.  feu  eorum  pro  tempore  officiatis  fingulis 
filiginis  annuatim  et  perpetue  cenfus  nomine  tolvci 
et  teneretur.  Quem  quidem  cenfum  Dominus  D> 
quousque  bona  preexpreffa  habuit  et  poOedit  de  e 
feu  eorum  pro  tempore  oDiciatis  folverit  feu  paruti 
hujusmodi  quoque  bona  cum  juribus  et  pcrtinent 
atquc  cenfu  triginta  malderonim  filiginis  intra  alia 
mittitur  fingulis  annis  folvendis  cuidam  Johanni 
acceptanti,  nunc  vendiderit  et  refignaverit  atque  din 
di<flc  fue  confefTionis  et  recognitionis  fubfiltentia 
manibus  mci  Notarii  public  infra  fcripti  ut  et  tanquai 
perfone  rite  et  legitime  ftipulantis  et  recipientis  prei 
per  cum  confcflata  et  recf^nita  fuere  vera  et  ver 
!oco  preftiti  juramenti  promifit  etiamfi  contingat  e 
lirmare  juramcnto  per  cum  corporaliter  preftando 
hoc  paratum  fe  obtulit.  De  et  fuper  quibus  omnib 
honorabilis  vir  dominus  Leonardus  Mengeiss  can 
fanfli  vifloris  nomine  ut  afferuit  Dominorum  fuo 
a  me  notario  publico  infra  fcripto  unum  vel  plura 
fieri  atque  confid  petiit  inftrumentum  feu  inflrume 
domo  habitationis  honorabilis  viri  Domini  Ortwini 
ecclefie  in  emunitate  ibidem  fita  fub  anno  indiftiot 
pontiticatu  quibus  fupra  prefentibus  ibidem  honorab 
Dominis  Ortwino  Lupolt  predicto  Conrado  Riete 
vicariis   fupra   difle    Ecclefie    fanfti   vifloris  JoJie 
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Hemhenne   mercatore   Laycis  magunt    dioecefis   teftibus   ad    premifla 
vocatis  fpedaliter  atque  rogatis. 

Et  ego  Ulricus  Helmasperger  clericus  Bambergenfis  dyocefis  publica 
jmperiali  aufloritate  notarius  mn6leque  magunt.  fedis  caufarum  fcriba 
juratus  quia  di<5l£  confeflioni  et  recognitioni  et  flipulationi  omnibusque 
aliis  et  fmgulis  premiflis  dum  sie  ut  premittitur  agerentur  et  fierent  una 
cum  prenominatis  teftibus  prefens  interfui  eaque  fic  fieri  vidi  et  audivi 
jddrco  prefens  publicum  jnflrumentum  manu  mea  propria  fcriptum  exinde 
confeci  fubfcripfi  et  in  hanc  publicam  formam  redegi  fignoque  et  nomine 
meis  folitis  et  confuetis  fignavi  rogatus  et  requifitus  in  fidem  et  testimo- 
nium  onmium  et  fmgulorum  preo^orum. 


^ 


XU. 

Uni  VERS  IS  Ckrißl  fidelibus  prefentes  litter as  infpecturis  PA  ULI- 

NUS  Chappe,  Confiüarius,  Ambafiator  et  procurator  generalis  Sereniffimi 

Regis  Cypri  in  hac  parte,   Salutem  in  do^nino.     Cum  Sanctiffinius  in 

criflo  pater  et  dotninus  noßer  domimis  NICOLA  US,  divina  Providentia 

papa  V,  Affliiüoni  Regni  Cypri  mi/ericorditer  catnpatiens  contra  per- 

fidiffimos  crucis  cristi  ftostes  Theucros  et  Saracenos,  gratis  coficessit  omnibus 

crifli  fidelibus  ubi  libet  conflitutis,  ipfos  per  asperfioneni  /angui?tis  donmii 

noßri  jliefu  crifli  pie  exhortando,  qui,  infra  trief inium  a  prima  die  Maii 

Anni  domim  Mcccclii  incipiendum,  pro  defenßone  catholice  fidei  et  Regni 

predicti,  de  facultatibus  ßds  magis  vel  munis,  pro  ut  ipforum  videbitur 

conscientiis,  procuratoribus  vel  nuncüs  Subflitutis  pie  erogaverint,  ut 

Confeffores  ydofiei  feculares  vel  Reguläres  per  ipfos  eUgendi,  confeffionibus 

eorum  auditis,  pro  commifßs  etiam  Sedi  Apoflolice  refervatis  excefßbus, 

criminibus  atque  deüSHs  quantumcunque  gravibus,  pro  una  vice  tantum, 

debitam  abfolutianem  hnpendere  et  pemtentiam  fcUutarem  injungere,   Ncc 

mm  fi  id  humiliter  petierint,  ipfos  a  quibuscunque  excommunicationum, 

fuspenßonum  et  Interdicti  AUisque  fententiis,  cefifuris  et  pcnis  ecclefiaßicis 

a  Jure  vel  ab  homine  promulgatis,  quibus  forfan  innodati  exißunt,  ab- 

folvere;  Injun£lapro  modo  culpe  penüentia  falutari  vel  aliis  que  de  Jure 

fuerint  injungenda  Ac  eis  vere  penitentibus  et  cofifeffis,    Vel  ß  forfan 

propter    amifftonem   loquele    confiteri   non  poterint,  ßgna   contritionis 

oßendcftdo  pleniffimam  omniuni  peccatorum  fuorum  de  quibus  ore  con- 
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ftffi  et  carde  contriH  fiurini,  InändgenHam  ac  pkmmum^  rem^fimm 
femel  in  vita  et  femel  in  mortis  articulo  ^fis  auChriiaU  ^oßg^ca  cm 
cedere  valeant.  SatisfallUme  per  eos  faäa  ß  ßi^ervLeerini  emifer  eanm 
heredes  fi  tunc  tranfiernU,  Sic  tarnen  quod  pofi  indulikm  cancejfum^  per 
unum  annum  ßnguUs  fexHs  ferüs  vel  qnadam  aUa  die  jejtmeni,  legOmo 
impedimento  eccleße  precepto  Regulari  obfervmUia  pemUnüa  igunäa, 
voto  vel  aäas,  mm  obfiante.  Ei  ipfis  impedids  in  di^  emno  vH  gm 
parte.  Anno  fequenti  vel  aUas  quam  prinmm  poterifii  jtjmtabmU.  Biß 
in  aliquo  annorum  vel  eorum  parte  dictum  jefunatm  cammade  admfkn 
nequrverint,  Confeffor  ad  id  eleSlus  in  aiia  commutare  paterü  caritaäs 
Opera,  que  {ßc)  ipßfacere  etiam  teneaniur,  Dummodo  tum  excot^denia 
remifßonis  hujtifmodi,  quod  a^fit,  peccare  non  pr^umant;  Aüoqum  diOa 
concefßo  quo  ad  pUnariam  remtffionem  in  mortis  articulo  et  renaffio 
quo  ad  peccata  ex  canßdentia,  ut  premittur,  commiffa,  nulSus  fiitt 
roboris    vel   momenti.      Et   qtda   devoti  Judocos    Ott  voh  Afspacm 

Juxta   diilum   indultum  de  facuUatUms  ßds  pie  erogmnt, 

merito  hujußnodi  indulgentiis  gaudere  debet.  In  veritaUs  teßimomm 
Sigillum  ad  hoc  onünatum  pre/entiöus  LiUeris  teßünomaSbus  eß 
appensum  Datum  MoguntincB  sub  Anno  dondni  MccccUsH,  die  vero  ut6m 
menßs  decembris. 


FORMA  PLENISSIME  ABSOLUTIONIS  ET  REMISSIONIS  IN 

VITA. 

MiSEREATUR  TUI,  ETC  Dominus  noßer  ikefus  Chrifius per 
ßiam  fanöHffimam  et  piifßmam  mifericordiam  te  abfohat  Et  auSloritaU 
ipfius  Beatorumque  petri  et  pauU  Apoßolorum  ejus  ad  AuHoritaU 
Apoßoüca  michi  commiffa  et  tibi  conceffa,  Ego  te  cUfßoho  ab  ommbus 
peccatis  tuis,  contritis,  confefßs  et  oblitis.  Etiam  ab  ommbus  caßbus, 
excejfibus,  criminibus  atque  deliiHs  quantumcunque  gravibus.  Seü 
Apofloüce  refervatis,  Nee  non  a  quibufctmque  excommunicatiomm, 
ßifpenßonum  et  interdiäi  alii/que  fentencüs,  cenßiris  etpems  euUßaßdi 
a  Jure  vel  ab  homine  promulgatis,  ß  quas  incurrißi,  dando  tibi 
plenifßmam  omnium  peccatorum  tuorum  indulgentiam  et  remifßonem  In 
quantum  claves  fanile  matris  eccleße  in  hoc  parte  fe  extendunt.  In 
nomine  patris  et  filii  et  fpiritus  faniü.    Amen. 
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FOJiMA  PLENÄRIE  REMISSIONIS  IN  MORTIS  ARTICÜLO. 

MlSEREATUR  TUI,  ETC.  Dominus  nofler  ut  fupra.  Ego  U 
abfoiüo  ab  ommbus  peccatis  luis  contritis  confeffis  et  oblitis  reflituendo 
U  wtitaH  fideUum  et  sacramentis  eccleße,  Reittittendo  tibi  penas  purga- 
torü  quas  propter  ctüpas  et  offenfas  incurrifli,  äando  tibi  plenariam 
cmidum  peccatorum  tuorum  remiffionem.  In  quantum  claves  fanSle 
matris  eccUße  in  hoc  parte  fe  exlenätmt.  In  nomitte  patris  et  filii  et 
/firitus  /an£U.    Amen. 
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Das   kapicel  des   heil.  Thomasftiftes   zu   Stniäurg  an  ds 
reichsgericht  zu  Rotcweil,  —  den  lo.  april  i4(&. 

JDon  ttwlg^otncn  (Mmn  0tmff  3ob«iiTen  von  Snln  Oce  tmlT^ 
Itocimrcben  3U<bet>ofn(bter  jit  Kelaiil;  imfcmi  a;nc!Mc;cn  htmn,  un&  ^cn 
fhnfjerir  fapdtti^mt  ttftmunm  ntiD  (wfm  &cn  umtirprcd^n-n  ttciTelbm 
boffgft^rtB  &it  OMR  atteil  anO  reibt  OAfdttl  fpr«b»it,  unfern  gutm 
fUbiOcn,  etibietm  wir  MdM»  imO  <C<t|)pitteI  dt«  Stiffts  }n  @änt  C^omAn 
ja  0trAßbarg  tmfcr  miSigt  Otmft  jmwt. 

ai«  wir  tDofjftnn  Ottttcmbirg  finr  lub  jtt  nebt  geldOM  bob« 
mnb  gcoAKcn  nnO  vctfclfai  )iti#  mit  fiunpt  Mm  foßm,  eacb  amb  w» 
faeffima  mMera  iml«rpbanOe  fo  er  nne  mub  bcf(^  anders  booptbricfr  p^itbüg 
onO  ufftmäjtm  »evbanOeti  i|T,  miD  at»  wir  \a  Oifni  titcn  unT»  boct 
fibaffi  off  bft»  geritbt  ja  Kotu>il  t"irf«r  nit  gefdiiifm  moegni,  ö«  wir 
oodj  reo*»  onO  by  niifer  »»iir&ii'cit  un&  ndjttt  wAtfyeit  fprwhen  unB  bt 
tKlIttn:  onO  OAtamb  footbm  tvir  iinfcm  voüm  gtwait  ano  ganpi  m»bt 
Otm  rrfommen  betm  XtudKl  Xofembtro;,  procnrator  Oee  vcrgcrunnun 
bofl%et«bts  Den  vot^ttMMDEcn  3obann  (Butiemberg  an  unfcr  ÜMt  äff  Dem 
bofc  ja  StotttDÜ  ju  beclAgcn  [in&  uns  unfcr  cliig  triOcr  in  )u  Iribm  in 
goofn  anO  ja  verlaff  tmb  ;u  allem  redeten,  bis  es  an  ^e^  e^a  gtct.  unB 
ob  0er  goKumt  ^tn  Xflitbü  von  uns  mc  g,ewalus  ;u  bebend  notOurifiig 
tvere  oOer  fi»  »arOe,  luub  ^twonbeit,  red^t  unO  (jerFornm  Oee  btnamtm 
boffgericbt«/  Octtfelbert  geavalt  aUcn  tuir  jm  oudi  l>iemitien  geben  aiO 
bcvelbettr  in  moe^  anO  ßle  ob  Der  von  n>orI  )u  tvort  berinn  bcflrmpl 
anO  bwriffm  xotn,  ftlle»  unQtvetlid}.  tinö  Be»  ju  iirtunöc  bftben  n?« 
onfere  $AppictcIe  fecrete  ingef^  tan  bencfen  an  Otfen  brief,  0er  geben  if? 
(Ui  fritag  nad7  Oem  beiltgen  ^(hrUiQ,  Ale  man  jolt  nAcb  0er  gebort  aW 
vier^ebenbnnOert  fcdjejig  iinO  ein  fare.^' 


XIV. 

Aus  den  rechnui^en  defselben  kapitels,  14^1. 

Sie  in  0er  coflm  nff  nTArtin  Srebter  ano^obAnniBattemberg. 
xüii  B.  Oem  Kotiviler  botten  v«n  0er  loOang  gon  tTTen^ 
xiiii  p.  von  Oem  verbieg  brieff  gon  ItTeng. 

i]  p.  vi  d.  Oem  procarotor. 

ij  p.  vi  d.  in  0(Q  odrt  batb  ja  fcbrtbcn. 
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S.  ttmb  Oeti  o<bt  brieff* 
iiij  ß.  amb  ij  vttbiet^  brieffe* 
iiij  d.  Dem  litten  lBintd)t  troflttng  XTTarttn  J^tt^tet  ot>e  )a  fogem 

1458 — 1474  werden  Gutenbei^  und  Brechter  als  fchuldner  auf-  und 
fortgefürt;  von  1468  an  aber  fteht  neben  irer  aufiurung  vacaf,  und  erft 
im  jare  1474: 

t)ot>ann  (0attemberg  itn^  xn^ttin  ]btcd)Ut  *  *  *  in  iiij  lib. 
€ibeganck  [=  verluft]. 

In  einem  3(ece^  aller  ttfsflonDe  )mfe  toon  allen  joten  ttn^ 
off  |0(>annt8  anno  1467  lefen  wir: 

//fobann  (Botenbercf  anö  XTTarttn  £red>ter  tettentar  iiij  lib., 
marttm  ^e  anno  58  anö  aSe  |or  fo  toü  un^  martmi  anno  66  i  ttem  tenentot 
vij  ß.  pro  expenfis  dummodo  arreftatus  fuit  Martin  Brechter  in  Hage- 
nouwe''.  Und  1474:  fiJttm  j  ß.  viij.  d.  ad  arreftandum  Martinum 
Brehter  pro  dtationibus  et  copiis." 


^ 


XV. 

Dekret  des  kurfurften  Adolfs  II.  vom  18.  jannar  14(^5. 

tm't  2(DoIf  ertoelter  \xn^  bef?ettgter  Sr^btfd^of  30  tXUnt^  benennen 
006  n>tr  (>aben  angefet>en  Cinntmiqjt  ntio  tDtKtge  jbmf?^  Die  arte  tmD  anferm 
fÜft  nnfer  lieber  getrtttDer  3o(>ann  (BaDenberg  getan  (>ait  &*;  Darumb 
itnO  t>on  befnnOem  qfioJOtn  x»ix  int  vx  anferem  D(>i^ner  onD  ^offgeftnD 
offgenommen  ttnD  entpfa&en  &*.  tPir  foKen  unD  tvoKen  imt  attd)  folid>en 
Dienf}^  Dia>ile  er  lebet^  mi  afffagen^  nnD  uff  Daff  er  folicbs  Dienfhe  DefTe 
baa  genefen  moge^  fo  n>oKen  coir  imt  aSe  jar  anD  eyne  iglicben  iat6;  coan 
n>ir  ttnfere  gemeinen  boffg^nD  fleyDen^  anD  unffer  t>offfIefDang  geben 
latffen^  unD  aSe  lare  eine  iglic&en  lare  )tk>en$igf  malter  ferne  onD  )n>ef 
fiiDer  n>ind^  )a  gebraucbung  (tnee  (>aife8^  Dod>  Dae  er  Oie  nie  t^erfanffe 
cOer  t>erfcbengfe^  fry  ^nt  angelt^  nj^Derlage  ttnO  cDeggelt  in  anfer  6(taOt 
tXltn^t  tnge(>en  laiffen^  ine  aucb  Dimtle  er  lebt  unD  unfer  Dt>iener  ftn  onO 
bliben  cDÜrDet^  tvacbend^  t>oIge  &*  Dienf?^  fcbat^nng  anD  anOerer  in  gnaDen 
erlatffen.  Xiriö  \;^  one  Darüber  egen.  jfobann  (BuDenberg  in  trttcDen 
gelobet.    £Itt>iI  wm  Domflag  fant  TitiXonitnt;^^  MCCCCLXV. 

JoanniSy  Scriptt.  rer.  Mogunt.  T.  HI.  p.  424. 


^ 
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XVI. 

Eintrag  in  dem  Anniverfarium  der  Dominikaner  klofterkirche 

zu  Mainz,  zum  2.  februar  [i4($8]. 

(t>Cbüt)  3Dn6  3o(>f  8  )om  (Efütfefletd  com  t>oabit6  catl^eIt8  f(t|t  loptDem 
Spe  coDeDrom  proeOicontis  t>aben8  arma  (Binfefleta* 
Gudenus,  £47^^:^  diplomoL  IL  p.  524. 


^ 
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Revers  des  Dr.  Humery,  vom  freitag  nach  dem  14.  februar 

i4($8. 

tk&  Conrad  Humery,  Do6lor  &c.  IMtnnt  mit  t>tefem  ^6nef;  fo 
<Ud  Oer  ^^ocbcDtrOtge  ^tirfh  nun  gneDtg*  lieber  t^/  t^  Adolff  Cr^ 
btfcboff  3a  ttTen^e  mir  etltcbe  formen  £acbf?aben^  inflnimen^  g^ge^  onO 
andere  3a  Dem  Cntd'coercf  get>orenDe;  Doe  Johann  Guttemberg  nocfo  (tnem 
toDe  gelafen  t>At^  anD  mm  gea>ef}  i(7^  Viw^  nocb  i(7;  gneDtgltcb  folgen  lalTen 
t>4t;  DAd  id?  Dargegen  ^mvx  ^n^^^n  \a  eren  anD  3a  gefallen  mtd)  t^rr^ 
pflidbttget  \)9Xif  unD  t>erpf)td7ttge  mit  Diefem  ^rieff  olfo^  vott  ts^  Dos  idi 
foIidTe  formen  unD  ge^age  ^n  tnid'en  gebrud^en  irerDe;  nan  oOer  (^emod?; 
006  id?  Das  tt>an  wiü  unD  faS  bfnnen  Der  &tat  Mentze  unD  m'rgent 
anDers  iroe;  ^Desglid^en  ob  icb  fie  i>erifeutfen^  nnO  mir  tin  bnrger  Davor 
fo  viel  geben  n>oQte  als  tyn  frembDer;  fo  n>tQ  unD  fol  i<b  Da6  ^tm  inge^ 
feifenen  barger  ^a  tTTent^  x>or  aüm  frembDen  gönnen  onD  folgen  laffen. 
lin^  ban  Dod  aOes  3a  urfnnDe  min  fecret  )u  tti^  Diefer  fd^rifft  getntdt 
3Der  geben  i(7  Des  iars  als  man  fd^rieb  nad)  Der  (Beburt  anfers  ^^errm 
MCCCC  anD  LXVm.  iar,  äff  ^rytag  nad)  S.  Mathys  tag. 


^ 
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und  mit  einer  Einleitung  bcgfeitä  von  Pfarrer  Laib  und  Decan  Dr.  Schwarz.  Zürich, 
1867.    FoL 

7  £.  Rens,  Die  deutfche  Hiftorienbibd  vor  der  Erfindung  des  Bücherdruchs,  Jena,  1855.  8vo. 

8  J.  Geficken,  Der  Bilderhatechismus  des  15.  Jahrhunderts .,,  mit  12  Büdtafdn  nach  Cod. 
Häddb,  438.    Leipzig,  1855.    4to. 

9  Ch.  R.  Minzloff,  Souvenir  de  la  biblioth^que  impMale  publice  de  St.  Pitersbourg,  contenant 
da  gravures  d  autres  feuiUes  vclantes  du  XV*  föcle.    Leipzig,  1863.    FoL 

10  H.  Mafsmann,  Die  Xylographa  (in  München),    Leipzig,  1841.   8vo. 

11  Documents  iconographi^ues  ä  typographiques  de  la  BibUothkque  Royale  de  Bdgique ,  ,  . 
Bmxelles,  1864.    FoL 

12  Ch.  Rudens,  La  Ugende  de  Saint-Servais,  Document  inidit  pour  Vhistoire  de  la  gravure 
en  bois.    Bmxelles,  1873.    ^^o. 

13  Confefsionale  ou  Beichtfpiegel  nach  den  tehn  geboten,  Reproduit  en  /a<ftmile  d*apr}s 
Pumque  exemplaire,  confervi  au  Mufeum  MeermannO'Westrcenianum,  Avec  une  intro- 
duetion  par  T.  W.  Holtrop,  bibliothicaire  en  chef  de  la  bibliothique  royaU  ä  la  Haye, 
La  Haye,  1865.    8vo. 

14  T.  O.  Wdgel  und  Dr.  A.  Zcstermann,  Die  Anfinge  der  Drucherkunfl  in  Bild  und 
Schrift.  An  deren  früheßen  Erteugnissen  in  der  WdgtVfchen  Sammlung  erläutert,  Mü 
145  Eac/imiles  und  vielen  in  den  Text  gedruckten  HoUfchnitten,    Leipzig,  1866.  FoL   2  Bde. 

15  ,  Katalog  früheßer  Erzeugnisse  der  Druckerkunß  der  T,   0,  Wdgdfchen  Sammlung, 

Mit  12  Abbildungen.    Leipzig,  1872.    8vo. 

16  F.  X.  Stöger,  Zwd  der  älteßen  Druckdenhmäler.    München,  1833.    8vo. 

17  J.  F.  Willems,  Bericht  wtgens  de  antwerpfche  Bock-Printers  der  vyftiende  eeuw,  (Menge- 
Sngen,  p.  69/    Antwerpen,  1830.    8vo. 

18  BeyfchJag,  Augsburger  Formfchnetder-Arbeiten  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert.  Augs- 
burg, 1829.    FoL 

19  G.  C.  Mezger,  Augsburgs  älteße  Druckdenkmale  und  Formfehneiderarbeiten  .  .  .  Mit 
37  Abdrücken  von  Ori^nal-HohfchnUten  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert,  Augsburg, 
1840.     Gr.  8vo. 

20  J.  Renouvier,  Hiftoire  de  Vorigine  d  du  progris  de  la  gravure  dans  les  P^s-Bas,  jus^ 
ä  lafin  du  XV*  föcle,    (Mhnoires  courormis  de  VAcadhnie  de  BruxeOes,  t.  X,).         '  ' 

21  A.  Kirchhoff,  Beiträge  zur  Ge/chichte  des  deutfchen  Buchhandels,  I.  Notiten  über  einige 
Buchhändler  des  XV,  und  XVI,  Jahrhunderts.    Leipzig,  1851.    Kl.  8vo. 

22  ,  Die  ffandfchriftenhändler  des  Mittelalters,     ZweiU  . . .  Ausg,    Leipzig,  1853. 

23  ,   Weitere  Beiträge  tur  Gefchichte  des  Handfchr^tenhandds  im  Mtttdalter,   Halle,  1855. 

24  W.  Wattenbach,  Das  Schriftwefen  im  Mtttdalter.    Leipzig,  1875.    ^^o- 
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25  Bekanntlich  von  Ghetqui^  xu  Cambny  1772  entdeckt  Das  oriflnal  lantet  wie  folgt: 
Item  p(mr  J.  doctruvd  getU  m  mdU  amfoki  piirrt  a  Bn»g(a).  fa^  J.  escr^ttm 
de  VtUUft(eiemMet),  au  imeis  dejmvier  XLV pmr  yagftuO^  XX  ML  ^mnuir),  Sm  kaä 
Sandrms  (en  tut  AUxamdrm),  J,  ßareU  gfite),  Ugiise  poäa. ....  (ßL  158  fw*jL 

lüm  emtaiä  Arras  J.  doermal  peur  a^emdre  ledä  d,  Girard  ftd  Ju  aceatm  a  FtBm, 
H  esioiijitia  en  moile  H  eeusia  XXillL  gr,  Se  me  renvoia  Ud.  deeirmal  le  jmar  de  Ttmu 
Um  JJ,  disans  auU  ne  faüoU  rim  d  oM  Umi  fiudx.  Sen  mmi  actate  J,  XXpAm 
papier, . . . .  (BL  i&o  rerto), 

26  CoUecüm  comptHe da mbncires  rded^ h Pkitime de Fnmee . . .  /brhLlPeÜtaL  TimiM 
Paris,  182a   8vo. 

27  J^r.  Jacqnes  Oberiin,  J^sai  d^ammla  de  la  vie  de  yitam  Gtttmia^^  imtfoUeur  de  k^ 
gn^Jüe,    Strasictirgr*  ^  ^X,  (1801.)  8vo.    pp.  3,  46  (/ramS/yek), 

28  G.  Fifdier,  Brfekr^ung  emiger  iypign^cken  SeitenAeUm  ndft  Bq^Migm  wmr  Erfi/dbrngh 
ge/dudUe  der  Buchdmekerkimft.    Mainz,  1800—1804.    8to.    6  hefte.  L  p.  42. 

29  — ,  Etsaifur  let  momtmmb  ippegropUpm  de  %  Guienbtrg»  Mayence^  1801.  ift^ 
p.  23  (deutfdk  mmd  frümöfydk). 

30 ,  Nctiee  du  premier  mmmmeui  typegnpktque  eu  €arßethres  möüiet  mtc  dät,  mm 

juspi  ä  cejour.    lilayence,  1804.   8to. 
)i  _  NaAte  des  Mteuumeus  i>MAafl»wAJiff!iTifrf  de  la  t^Beikhme  du  eeutie  AEexie  de  Attudüf* 

Bfosc  18 10.    8fo. 

O.  Spanier.    1872.    Gr.  8yo.  p.  398.    Die  echten  uikonden  ciichlenen: 

33  J.  D.  K(ttiler»  Hod^iuerdieute  umd  aus  iewSkHen  Urkumdeu  wtMq[lwiatf  Eärmdbus 
yaktum  GutümiergSt  iii^gtbökrmeu  Bürgen  m  MaytUtf  aus  dem  mUm  XktMeäfdm 
AdeUcken  GrfddedUe  derer  vou  Sergeideck  \ßdfdk!\t  gmasmt\f\  Gättf^Ufäk^  Wgmkr 
erfieu  Erjisidsmg  der  nie  guug  g^rirfeum  Buekdruckerkunft  m  der  Sidt  Mtj^  •  •  • 
Leipzij^  1741.    4to. 

NB.    Nicht  XU  verwechfehi  mit  Gntenberg  find: 

1)  Jakann  Gensfleifch^  verhäram  mü  Keitergin  Bermalf/^  f  a  1449^ 

2)  der  riekier  Henne  Sorgenlock  genannt  zum  Gens/letfen,  f  1459^ 

3)  Ifenne  Gensfleifch  (1452),  vater  von  Peter  Gens/fei/ek  der  tmt  Nif^w 
Udenheim  verkäratet  war» 

Die  mit  konfequenz  durchgeförte  nntericheidmg  nnferea  Henne  Gensfleifch 
Gutenberg,  in  den  fchuldbriefen  und  gerichtsakten,  war  eine  eben  Ib  noCvcn$|e 
wie  genfigende  mafsregeL 

34  Jo.  Danielis  Schoepflini  Vmdicut  typographUa,    Aigentorati«  176a    4to. 

35  G.  de  Laborde,  Dlbuts  de  rimprimerie  ä  Strasbourgs  ou  reckcrckes/ur  les  tratfaux  w^fthiaix 
de  Gutenberg  dam  cette  ville  et  für  le  proch  qui  im  Jut  mtenÜ  en  1439  ä  cdte  ecafm» 
Paris,  1840.    4to. 

36  Prof.  C.  Schmidt,  Nouveaux  ditails  für  kC  vie  de  Gutenberg^  tiris  da  ardtioa  de  Vom» 
chapüre  de  Saint^Thomas  ä  Strasbourg,  Strasbourg,  1841.  8vo.  8  pp.  (Serapeuu, 
1842,  p.  iio:    Guttenberg.    Von  Prof.  Dr.  H.  F.  Malsmann). 

37  H.  Lempertz,  BUderhefte  zur  Grfchichte  da  Buch/umdds  und  der  vervnmdten  Kau/Und 
Gewerbe.    Cöln,  1853—65.    FoL 

38  Entdeckt  vom  ftrqfsburger  arckivar  Brucker  und  kerausgegAen  vom  derügen  biiUeAAsr 
Aug.  Saume:  La  famüU  Gensefläsch  ä  Strasbourg,  (Le  Bibliograpke  Alfacien,  Z^* 
Strasb.,  1869.    8vo.    pp.  201 — 4). 

39  Jul.  Rathgeber,  Die  Mand/ckrißchen  Schatte  der  früheren  Strafsburger  StadOUMd. 
Gütersloh,  1876.  8vo.  pp.  21,  50,  106.  Zu  gründe  gingen^  den  24.  augufl  i%10,nd 
der  gefammten  bUdiotheh  (durch  dummheU,  trdgheU  und  k^liftgkeU  da  bib&gthehm  nd 
der  fiädtifchen  behdrde):  ein  angOUcha  (oß  gedruckta)  SlportraU  Gutenbergs^  und  St»* 
künden  V,  u,   VIT, 

40  C.  H.  Roth  von  Schreckenftein,  Das  Pätrmat  in  den  deutfchen  Städten,  Tübingen,  185& 
8vo.   p.  294. 

41  K.  D.  Hällmann,  Staditvorfen  da  Aftttdalters.    Bonn,  1826  ff.    8vo.   4  bde. 

42  W.  Wackemagel,  (/eber  die  Spiegel  im  MiüdaÜer,  (Kleinere  Schriften,  L  Leipzig,  1872, 
p.  128).   8vo. 

43  A.  Hg,  Gefchichte  da  Glafa  in  kunftinduftridler  ITm/icht.  Von  den  ält^  Zeiten  ^ 
»um  Ende  da  18.  Jahrhunderts,    (L.  Lobmeyer,  Die  Glasindußriel    Stuttgart,  1874.  8vo. 

44  G.  Schmoller,  Strafsburg  tur  Zeit  der  Zunftkämpfe  und  die  Reform  seiner  Veifafffa^ 
und  Verwaltung  im  XV,  JahrhunderL    Strafsburg,  1875.    8vo. 
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45  Schatzkammer  des  Aachner  HeUigthums^  oder  kurze  Befchreibung  der  hh.  Reliquien,  wdche 
von  dem  glorwürdigften  Kai/er  Karl  dem  Großen  in  der  Kronungs-  und  Domkircke 
U,  L,  F.  verfammdt  worden  darin  aufiehalten^  und  alle  fieben  JaJire  in  der  Heilig- 
thumsfahri  dem  ckriftlichen  Volke  tur  Verehrung  gezeigt  werden.  Mit  Erlaubnifz  der 
Obrigkeit,  Aachen,  1818.  Kl.  8vo.  p.  19:  Bei  Zeigung  der  Windeln,  Gebet. 
O  Herr  Je/u  Chrifte!  ich  bitte  dich  durch  diese  deine  heiligen  Windeln^  in 
welche  dich  deine  würdige  Mutter  zum  erften  in  die f er  Welt  gebunden 
und  gewickelt  hat;  der  du  uns  deine  armen  Windeln  zur  Erinnerung  der 
wunderbarlichen    Demuth,    Gehorf ams    und  Liebe   allhier  hinterla/sent 

verleih  mir,  da/s  duroh  derer  Kraft  und  Wirksamkeit  die  Bande  meiner  Sunden 
aofgelöset  werden, 1 

46  C.  G.  Schervier,  Die  Münßerkirche  zu  Aachen  und  deren  Reliquien  mit  6  Tafdn  Ab- 
bUdungen.  Bearbeitet  ...  bä  Gelegenheit  der  ,  ,  ,  H eiligt hums fahrt  im  Jahre  des 
Hals  1853   .  .  .    Aachen,  1853.    8vo.    pp.  42—53. 

47  Dr.  F.  Bock,  KarVs  des  Grossen  Pfakkapelle  und  ihre  Kunstschätze.  L  Cöhi,  1865. 
Gr.  8vo.    p.  136. 

48  C.  Hegel,  Strafsburg,  H,  Leipzig,  1871.  8vo.  (Die  Chroniken  der  deutfchen  Städte  vom 
14.  bis  ins  16.  Jahrhundert,   1X7)    pp.  958 — 66:    Conßofler  und  Handwerker. 

49  A.  Springer,  Der  altdeutfche  Holzfchnitt  und  Kupferßich,  (Bilder  aus  der  Kunftgefchiehte. 
Bonn,  1867.  8vo.)   pp.  180 — 3. 

50  Donato  ad  uso  ddle  scuoU  secondarie,  Nova  edizione  accresciuta  e  riformata.  Pinerolo, 
1865.    KL  8vo. 

51  G.  W.  Zapf,  Reife  in  einige  Kloßer  Schwabens,    Erlangen,  1786.     8vo. 

52  ,  Adtefte  Buchdrucker-Gefchichte  von  Mainz,    Ulm,  1790.    8vo.    p.  3. 

53  S.  A.  Würdtwein,  Bibliotheca  Moguntina  etc,  Augsburg,  1789.  4to.  Verbindä,  fowie 
auch  fpäter  Schaab^  Wetter  und  ire  nachbeter,  irrtümlich  die  Gänsfläfche  genealogifch  mit 
einem  dynaßengefchlecht  von  Thurn  (de  Turri). 

54  Lichtenberger,  Indulgentiarum  litterae  Nicolai  V,  imprefs,  an,    1454.  Argentorati,  1816.  4to. 

55  De  Reifienberg,  Note  für  un  exemplaire  des  lettres  dUndulgence  du  Pape  Nicolas  V.  pro 
regno  Cypri,    Bruxelles,  1829.     Gr.  4to. 

56  Schellhom,  Ergötzlichkeiten  aus  der  Kirchenhißorie,  Ulm,  1763,  II.  pp.  376 — 80.  (VanPraet, 
Second  Catalogue  des  liures  imprimis  für  vüin^  I,  p.  216.)  Haeberlin,  Analecta  medU  aeid. 
1764.    4to.    p.  565. 

57  Lifch,  Jahrbücher  des  Verdns  für  mecklenb,  Gefchichte  und  AlterthumskundCf  IV,  Schwerin, 
1839.     Gr.  8vo.    p.  VL 

58  R.  Nyerup,  Antiquariske  Annaler^  HI,     Kjöbenhavn,  1820.     Gr.  8vo.    p.  214. 

59  ,  Ueber  den  im  Jahre  i^^^  gedruckten  Ablaßbrief  Nicolaus  V,  Kopenhagen,  1821.  4to. 

60  F.  Dibdin,  Bibliotheca  Spenceriana,     Gr.  8vo.  L   p.  XLIV,   IV.    p.  573. 

61  Prof.  Hafsler,  Verhandlungen  des  Vereins  für  Kunß  und  Alterthum  in  Ulm  und  Ober' 
fchwaben.    II.  Bericht    Ulm,  1857,    4to.    p.  34. 

62  L^on  de  Laborde,  Dibuts  de  Vimprimerie  ä  Mayence  d  ä  Bambergs  ou  description  des  lettres 
d^indulgetue  du  pape  Nicolas  F,  pro  regno  Cypriy  imprinües  en  1454.    Paris,  1840.  Gr.  4to. 

63  J.  D.  F.  Sotzmann,  Ueber  die  gedruckten  literae  indulgentiarum  Nicolai  V.  pont,  m,  pro 
regno  Cypri  von  1454  und  1455.    Mit  einer  liihographifchen   TqfeL    Leipzig,  1844.    8vo. 

64  Tyr,  Pertz,  USer  die  gedruckten  Ablafsbriefe  von  1454  und  1455.  (Gdefen  in  der  Akademie 
der  Wifsenfchaflen.    Berlin,  1857.)    4to. 

65  Scrapeum,  Zaffchrifl  für  Bibliothekwifsenfchaß.   XXIV.    Leipzig,  1863.    8vo.   p.  81. 

66  Schelhom,  Diatribe  de  antiquifs,  laiin,  Bibl,  edU,     Ulmae,  1760.    4to. 

67  ,  Diatribe  pradim.  de  varOs  rebus  ad  natales  artis  fypog,  (in  Card,  Quirini  lib.  fmg, 

de  opL  fcript,  edit.  quae  Romae  prod,    Lindaugiae,  1761.    4to.    Mit  fchlechtem  fcuftmüe. 
Die  erfte  befchreibung  gi^t  Knoch^  Braunfckw,  Bibd-Sammlung,  1754.    p.  725. 

68  J.  B.  Bernhardt,  Hiß,  krit,  Unterfuchung  über  die  von  Gutenberg  und  Fuß  gedruckte 
lateimfche  Bibel  (v,  Aretin,  Beiträge,  XI,  XII,  1804;  L  1805.)    8vo. 

69  M.  Bemhart,  Meine  Ar^fuht  von  der  Gefchichte  der  Entßehung,  Ausbildung  und  Verbreitung 
dir  Buchdruckerkunß.    München,  1807.    8vo. 

70  Dom  J.  B.  Maugerard  (bibUothicaire  de  M,  le  cardinal  de  Monmorency  d  de  PAbbc^e  de 
S  Arnould),  Mhnmre  lü  ä  la  fiance  du  24  aout  1789  de  la  focUti  reyale,  für  la  dicouverte 
d^un  exempiaire  de  la  bible  connue  fous  le  nom  de  Guttemberg,  accompagni  de  renfeignemens, 
qm  prouveHt,  que  Vimprefsion  de  cette  bible  ^t  anthieure  ä  edle  du  Pfautier  de  1457* 
Metz,  1789.    i2mo. 

Em  facfi$mU  der  daten  findä  fich  in  v.  PraeVs  Catal  des  livres  impr.  für 
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vilin    de  la  Bibl  du  Rot  (Paris,  I.  p.  15)  und  in  de  Bürens  CaL  de  la  bihl.  de 
Mac,  Carthy  (Paris,  I.  p.  10). 

71  J.  Mueller,  Ein  Autographm  Peter  Scköffer^s  in  eUiem  Incwtabel  der  KbemgL  und  Unwert 
ßtaets-Bibliothek  zu  Königsberg  L  Pr,  Mit  Uthograpkirlem  FcuftmiU,  Koenigsberg,  1869. 4to. 

72  H.  Heibig,  Nota  et  dissertations  rdaüves  ä  Vfdfloire  de  Virnprimerie,  Broxelles.  8to. 
(ExtraU  du  tome  XVIII  du  Bulletin  du  BUdicpkile  beige,)  K  Pierre  Schober y  a-t-U 
ipimß  la  fille  ou  la  peäte-ßUe  de  Jean  Fuß?    Vgl,  Bernard  J,  p.  aöo. 

73  Ch«  G.  Schwarz,  Primaria  quaedam  documenia  de  angine  typ<^grapMiae,  Altorf,  1740*  4^ 
Difs.  //  p.  13  (ed,  1793):  Interim  nobis  perfuafum  habemus  hmc  Ubmm  ex  effiema  Jok, 
Gu  tenbergii  prodüfse, 

74  H.  Heibig,  Pour  qud  motif  Gutenberg  ne  iest-il  nommi  dam  aucune  de /es  im^ressiomt 
(Notes  et  dissertations  L) 

75  ,    Une  dicouverte  pour  Vhistoire  de  Virnprimerie,     Les  plus  OHetens  earadShts  de 

Gutenberg  et  ce  qtn  en  at  advenu  , , .  Bruxelles,  1855.    8vo. 

76  ,  Hur  es  imprinUs  par  Gutenberg^  ou  am  lui  ont  Hi  aUribuis,    (Notes ^  HI.) 

77  K.  Klein,  lieber  Gutenberg  und  das  im  erflen  Druckkaus  desfelben  aufgi^utidene  Fragment 
/einer  Pre/fe,  (Abdruck  aus  dem  Mainzer  Wochenblatt  1856  Nr.  45  fL)  Mainz,  1856. 
4to.  8  pp. 

78  Ch.  Klein,  Sur  Gutenberg  ä  le  /ragment  de  sa  presse ^  trouvi  dans  la  maison  ou  ü  a 
itabli  sa  premih^e  imprimerie,     Mayence,  1856.   8vo.    69  pp. 

79  H.  }.  Schwarz,  Diether  von  I/enbttrg,  I,  Mainz,  1789.   8vo. 

80  K.  A.  Schaab,  DU  Ge/chchU  der  Bundes-Feftung  Maim  . . .  nach  den  QueUeH  bearbeiteL 
Mainz,  1834.    8vo.    pp.  92 — 10 1. 

81  Dr.  K.  G.  Bockenheimer,  Gutenberg*s  Grabßätte,    Mainz,  1876.   8yo. 

82  H.  Heibig,  Sur  deux  anciens  monuments,  high  ä  Mayence^  en  PAomneur  de  Gutenberg, 
(Notes  et  dissertatums,  II.) 

83  N.  Müller,  Beschreibung  des  Festes  ,  . .  geeiert  in  Mainz  am  4.  Oktober  1824  , . .  bei 
Gelegenheit  der  Einweihung  des  dem  grossen  Erfinder  von  der  Cassn^Geseüschetft  im  Hofe 
zum  Gutenberg  gesetzten  Denksteins,     Mainz,  1824.  8vo.    Mit /chauderhqften  ütkogrofien, 

84  Au/ruf  an  die  gebildete  Welt,    Mainz,  1832.   4tO.    3500  exemplare. 

85  G.  Fifcher,  Einige  Worte  an  die  Mainzer  bei  der  Feierlichheit  des  dem  Esfinder  der  Buch- 
druckerkunfl  Joh,  Gutenberg  zu  errichtenden  Denkmals,     Moskwa,  1836.    4to. 

86  Gutenberg,  Oratorium^  gtdichtd  von  Giefebrecht,  componirt  von  Dr.  Löwe  in  Stettin, 
(Außff.  in  Mainz,  am   14.  Aug.   1837.) 

87  Ililarius  Felix,  Das  Gutenberg- Feß^  eine  poeti/ch-humorifli/che\??\  Be/chrdbung , . .  lildiRi, 
1837.    Kl.  8vo. 

88  Starklof,  Drei  Tage  in  Mainz  am  Gutenbergsßße.     Mainz,  1837.    KL  8vo. 

89  Heller  &  Rohm,  Die  drei  Tage  der  Enthiillungs/eier  des  Gutenberg^Monuments  ,  ,  . 
Frankfurt  am  Main,   1837.    8vo. 
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1837.    8yo. 

256  C.  de  la  Sema  (Santander) ,  Mhnoire  sur  Porigine  et  le  premier  usage  de  signatures  et 
de  cfuffres  dans  Vart  typograpfuque,  Bruxdks^  '795«  8z/ä  (Deutfeh  bn  G.  Fifcher, 
Sdtenhaten.    V,    1804.) 

257  J.  Ph.  Beijeau,  Early  dutch,  german  and  english  Printers  Marks,  A  series  of  100  fac- 
similes,    London,  1866.     Gr.  8vo. 

258  L.  C.  Silvestre,  Maries  typographiques  ou  recudl  des  monogrammes  ...  des  lUn-aires  ä 
imprimeurs  de  1470  ä  1600.     Paris,  1868.    Gr.  8vo.    2  voll. 

259  S.  L.  Sotheby,  The  typography  of  the  fißeenth  Century  , , .  with  69  plates,  London, 
1845.    ^o^ 

260  H.  Nocl  Humphreys,  Masterpieces  of  the  early  printers  &»  engravers  . . .  London,  1870.  fol. 

261  W.  Blades,  ffaw  to  tdl  a  Caxton  ,  , .   With  i^  plates  offacsimiles,  London,  1870.  Kl.  8yo. 

262  J.  J.  Dodt  van  Flensburg,  Utrechtfche  Buurfpraeck-boeck,    Utrecht,  1846.    4to. 

263  W.  Moll,  Kerkgefchiedenis  van  Nederland  vöör  de  hervorming,     Arnhem,  1864.    8vo. 

264  J.  W.  Holtrop ,  Catalogus  Ubrorum  faeculo  XVo  impressorum ,  qttotquot  in  Bibliotheca 
Rtgia  Hagana  asfervantur,    Hagae-Comitum^  Marl,  Nyhoff,    1856.    8vo. 

265   ,  Monuments  typographiques  des  Pays-Bas  au  quinzi^me  füde,    CoUection  de  fac-ßmile 

d^aprh  les  originaux  confervis  ä  la  Bibliothique  Royale  de  la  Haye  d  ailleurs,    La  Haye, 
i868.    FoL 

266  ,   Thierry  Martens  d^Alost,  Etüde  bibliographique,     La  Haye,  1867.    8vo. 

267  M.  F.  A-  G.  Campbell,  Annales  de  la  typographie  nierlandaife  au  XVe  füde,  La  Haye, 
1874.    8vo. 

268  H.  Bradshaw,  A  dassified  index  of  the  fißeenth  Century  books  in  the  collection  of  the  laie 
M,  y,  de  Meyer^  which  were  fold  at  Ghent  in  November  1869.     London,  1870.    8vo. 

269  ,  List  of  the  founts  of  type  and  woodcut  devices  used  by  printers  in  Holland  in  the 

fißeenth  Century,    London,  187 1.    8vo. 

270  U  Sillabario.    [Xreuz,]  Asti,  lYesso  Borgo  e  Raspi  LibraL    1862.    KL  8vo. 

271  Oratio  querulofa  contra  Inuafores  Sacerdotum  Flaminum:  vatum:  Sacerdotum  Gymno» 
phißarum  (fic)  philophorum  (fic)  druidum  In  theßipremos  Conqueftio,  Ddf  in  hollandia. 
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272  Chronyk  der  landen  van  Overmaas  ,  , ,  door  eenen  inwoner  van  Beck  by  MaaftrichL 
(Publications  de  la  Sociiti  Hißorique  et  Archiologique  dans  le  Duchi  de  Limburg,)  Rure- 
monde,  1870.    8vo. 

273  Dirck  Adriaenfz.  Valcooch,  Schoolmeeßer  tot  Barßngerhom  ^  Regd  der  Duytfche  School- 
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274  Joh.  Trithemii,  Sermones  ä  exhortationes  ad  monachos,  Argentor,  i486.  Fol.  Exhort 
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37^  ,  Amudes  Htrfaugienfes  (vollendet  1513,  T.ßarb  am  13.  dec,  1516.)    St  Gallen,  1690. 
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278  H.  Salmuth,  De  typ^rapkiai  fwe  artu  tmfrrfsoriae  htvenHotu  vertfüma  hidoria  (Gbj 
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Opera  —  adumbrantium  —  per  Joannem  Walchium,  Sckomdtrjfensem^  ArgentaroL 
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manica in  laänam  linguam  iranflaia  ä  Cod.  Klefekera    (Wolf,  L  pp.  454 — 85.)  174a 

283  Dreyfackts  KUebUtÜein  an  die  drey  Ehrwürdigen  Esfnder  der  töbückm  Kustft  Ätckdruderej^t 
Gutenberg,  Fauß,  Scköffer,     Le^zig,  174a 

284  J.  M.  PapiDon,    Trmti  kistorique  et  prätique  de  la  gravure  em  im.    Fuis,  17761   Sjo. 

I.  p.  113- 

285  V.  Aretin,  C/eber  die  frük^tem  Folgen  der  Erfindung  der  Buckdrmckerksessß.  Mönchen, 
1808.    4to.    (\rit  litkogrtfiertem  fa^tuule  der  Mammg  astf  altem  papier.) 

286  ^fagttMin  für  die  neu^e  Gefckickte  der  proteßantifcken  AGfsioms-  und  BiMgifdIfekqfL  l 
Bafel,  1816.    8vo. 

287  C.  Dahl,  Peter  Scköffer  Miterfinder (*!)  der  Buckdruckerkunft.  Eisu  lüflorifdke\n\  Skaae. 
Wiesbaden,  18 14.    8vo. 

288  ,   Du  Buckdruckerkunß  erfunden  von  Jokasm  Gutenberg,  verbrfsert  tmd  mr  Vd!- 

kommenkeit  gebrockt  durck  Peter  Scköffer  von  Gemskeim,     Bfainz,  1832.    8yo. 

289  K.  A.  Schaab,  Ariti/'cke  Bemerkungen  über  Dakls  neueße  Sckrift:  Peter  SckSfir,  ißt- 
erfinder  . .  .  1832.    Mainz,   1833.    8to. 

290  P.  H.  Knib,  Peter  SckSffer  der  Vollender  der  Buckdruckerkunft,    Gernsheim,  1836.  8to. 
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I S64.    8vo. 
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Gutenberg.) 
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311  M.  Bemhart,  Ai%ftchien  von  der  GefckiclUe  der  Buchdrucker kunß,    München,  1807.  8vo. 

312  J.  Heller,  Gefchichte  der  Holzfchnadekunfl,     Bamberg,  1823.    8vo.    p.  47. 

313  Camus,  Notice  d^un  Irvre  imprimi  ä  Bamberg  en  1462.     Paris,  An  VIT.    8vo. 

314  P.  Sprenger,  Buchdruckerge/chichte  von  Bamberg.     Nürnberg,  1800.   4to. 

315  J.  H.  Jaeck,  Albrecht  Pßfter  und  defsen  fammtliche  Nachfolger  im  Bücherdrucke  und 
Handel  zu  Bamberg  von  1450(1)  —  1835.    (Bibliothek  zu  Bamberg,  HI.  2.  1835.)  ^^o- 

316  J.  D.  F.  Sotzmann,  Adtefte  Gefchichte  der  Xylographie  und  der  Druckkunß  Überhaupt; 
befonders  in  Anwendung  auf  den  BUddruck,  Ein  Beitrag  zur  Erfindungs-  und  Kunß- 
gefchichte,  (Ilift.  Tafchenbuch  ,  ,  ,  von  Fr,  v.  Raumer.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus,  1837. 
Kl.  8vo.    pp.  449 — 599.) 

317   ,    Gutenberg  und  feine  Mitbewerber y   oder  die  Brief drucker   und   die  Buchdrucker, 

(A.  a.  o.  1841,    pp.  516—676.) 

318  G.  Schlegel,  Chinesische  Bräuche  und  Spiele  in  Europa.     Breslau,  1869.    8vo.    p.  31. 

319  Loca  fdecta  fcriptorum  variorum  de  arte  typographica,    (Wolf,   II.   pp.   1016 — 1232.) 

320  Gul.  Infulani,  Menapü^  Statera  chalcographiae.  Bafiliae,  1547.  8vo.  (Wolf,  I. 
pp.   1046— II 04.) 

321  Matth,  Judex,  De  typographiae  inventionCy  et  de  praelorum  legiäma  infpectione,  Coppen- 
hagii,  exe.     loh.  Zimmerman.    1566.    (Wolf,  I.  pp.  72 — 170.) 

322  J.  B.  Natolini,  Discorfo  intomo  Varte  dcllaßampa^  1606.    (Lat.  bei  Wolf,  ü.  pp.  910 — 34.) 

323  Chr.  Befoldus,  Difsertatio  de  inventione  Typographiae.  Tubingae,  1620.  4to.  (Wolf,  I. 
pp.  171 — 208.) 

324  N.  Bellermontani,  Difsert,  hißorica  de  typographia,    Francof.  ad  M.,  1626.    8vo. 

325  Dan.  Kramers,  iVoy  wenn,  und  wer  folche  werthe  Kunß  erfunden,  (H,  Homfchuch, 
Kurtzer  Unterricht  für  diejettigen,  die  gedruckte  Wercke  corrigiren  wollen,  etc)  Leipzig,  1634. 

326  Zach,  ä  Beichlingen,  Wahrer  Unterricht  von  Urfprung,  Fortgang,  Lobe,  Nothwendigkeit, 
Nutzen,  Frey  hat.  Rechten,  und  Gerechtigkeit  der  Buchdruckereyen  .  .  .  Eisleben,  1669.  4to. 

327  J.  G.  Gütner,  Druckerey  zu  Chemnitz  erfte  blätter  , . ,  Chemnitz,  1661.  (Lat  von  J.  Oswald, 
bei  Wolf,  n.  pp.  404—25.) 

328  Ahasv.  Fritfchius,  Difsertatio  de  abufibus  typographiae  tollendis.  Amftadt,  1662.  4to. 
(Wolf,   n.   pp.  428-55.) 

329   ,  Difsert.  de  typographis,    Jenae,  1675.    4to.     (Wolf,   II.    pp.  503 — 49.) 

330  P.  Starcke,  Deortu  typographiae  ,  ,  ,  fubpraef,  J.  Stohrii.    1666.    (Wolf,  11.  pp.  456 — 94.) 

331  Z.  V.  Reichlingen,  Wahrer  Unterricht  von  Urfprung  ,  .  .  der  Buchdruckerä,  Eislingen, 
1669.    4to. 

332  M.  de  Cabrera,  Difcurfo  legal,  hißorico  y  politico  en  prueba  del  origen,  progrefsos, 
utilidad,  nobleza  y  excelencias  del  arte  de  la  Imprenta,     Madrid,  1675.    fol. 

333  Nie.  Catherinot,  Art  dUmprimer.   Bourges,  1685.    4to.    (Lat.  bei  Wolf,  II.  pp.  935 — 64.) 

334  J.  de  Caille,  Hiftoire  de  Vimprimerie  ^  de  la  librairie,  ou  Von  voit  fon  origine  &*  fon 
progres.  jusqii  en  1689.     Paris,  1689.    4to. 

335  L.  Norrmann,  Di/'sert.  de  typographia.    Kopenhagen,  1689.     (Wolf,   II.   pp.  550 — 94.) 

336  J.  Ph.   Bockhoffer,   Brevis  rdatio  de  origine  typographiae,     Hafniae,   1691.     (Wolf,    II. 

pp.  965—770 

337  G.  Chr.  Schultheis,  Disp.  de  Typographia.     Norimberg,  1692.    4to. 

338  Licimander,  Hochdeutfche  Rede  von  der  Kunß  Buchdrucker ey.  Franckfurth,  1697.  l2mo. 
(Lat.  bei  Wolf,   III.    pp.  595  —  607.) 

339  Chriit  Vefterus,  Löbliche  Buchdrucker-Kunß  nach  dero  urfprüngUchen  Erfindung  &*c, 
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376  Copia  dnes  alten  Inßruments^  dm  procefs  (Us  ersten  Erfinders  der  Btuhdrucker-Kunfl^ 
Junckhern  Johann  Guttenbergk,  des  Gefchlechis  derer  zum  Jungen,  x^  Johann  Fauften, 
dem  erßen  Verleger  gemddter  Buchdruckerey  ^  wegen  der  Verlags-Koßen  betreffend  ^  aus 
Joh.  Frider.  Fauften,  der  folche  circa  an,  1600.  von  dem  damaklen  bey  der  Familie  an- 
noch  vorhanden  gewefen  original  abge/chriebent  Manufcriptis  ausgezogen ,  und  fub.  lit  O. 
fol.  159.  befindlich,  von  nur  Joh.  Erneft  von  Glauburg  Anno  1712.  den  13.  Merig  von 
gemdten  mit  Lit.  O.  bezeichneten  MSts  J.  F.  Fauften  v.  A.  fldfsig  und  richtig  abge/chrieben, 
(Wolf,  I.  p.  472.) 

V.  Glauburg  verfchaflle  auch  Köhler  ein  authentifches  exemplar  auf  pergament ; 
ein  anderes,  ebenfalls  auf  pergament  und  mit  dem  notariatszeichen,  findet  fich  in  der 
mainzer  ftattbibliothek. 

377  Difcurs  vom  Urfprung  der  Drucker ey,  wer,  auch  wann,  und  an  welchem  orte  folche  erfl' 
mahls  erfiinden,  aus  denen  ad  famüiam  der  Fauften  von  'Afchaffenburg  gehörigen  docu- 
menten,  (Notabilia  Faufti  ex  annalibus  Fried.  Fauft  ab  Afchaffenburg.  Handfchrift 
in  der  ftattbibliothek  zu  Frankfurt     Deutfeh  bei  Köhler,  lateinifch  bei  Wolf.) 

378  RdaHo  de  Origine  Typographiae ,  h  qvo,  qvo  tempore  et  qvo  loco  illa  primvm  invenla  sit, 
^  docvmentis  ad  Favstorvm  de  Aschaffenbvrg  familiam  peränentibvs ,  havsta,  dr»  ^  ger- 
germanica  in  latinam  Itnguam  translata  ä  Lvd.  Klefekero,  Hamb.  Gymnc^d  pairü  dve 
nobiü/f,     (Wolf,  I.  pp.  452—85.) 

379  Lctudum  m/flrjacobum  &  Joanneum  Fauftios  ex  una,  <Sh  Johannem  Guttenberg  ex  altera 
parte,  agens  de  pecunia  in  librorum  impreffionem  infumta,  (H.  Ch.  Senckenberg  Select, 
Juris  et  Hißoriarum  I.  pp.  269 — 77.) 

380  Joh-  Janflen,  Gefchichte  des  deutfchen  Volkes  feit  dem  Ausgang  des  Mittelalters,  I.  Frei- 
burg i.  B.,  1876.    8vo.     Die  Verbreitung  des  Bücherdrucks,    pp.  9 — 19. 

381  B.  Schwarz,  Jcuob  Wimphding,  der  Altvater  des  deutfcheti  Schulwefens.    Gotha,  1875.  ^^o» 

382  Oratio  in  memoriam  Marfilii  ab  Inghen  (\  1396^.  Mainz,  P.  Friedberg.  1499.  JÖ.  4to. 
Bl.  22»« 

T^"^  Germania  Jacobi  Wimphelingii  ad  rempublicam  Argenänenfem.  (Impreffa  per  indußrium 
Johann,  Prufs  du,  Argent,  XIII,  Kai,  Januar,  1501^.  4to.  p.  43.  Wimpfdings  für 
die  ratsherren  beßimmte  deutfche  bearbdtung  wurde  erß  1648  durch  Mofcherofch 
herausgegeben, 

384  Epithoma  Germanorvm  Jacobi  wympfelingij.  (Johannes,  Prüs  in  sedibus  Thiergarten 
Argentincte  imprimebat,  Matthias  Schürer  recognouit.  Anno  M.  D,  V,  qtdnto  Idus  MaräJ, 
Conrado  Duntzemio  Dictatore  Argetttin.)  4to.  Bl.  XXXVIIIb  und  XXXIX  a:  De  in- 
ventione  celeberrimae  artis  imprenbriae.     Cap.  LXV. 

385  Jacob  Wimpheling,  De  arte  imprefforia,  1 507.  4to.  (Eine  ungedruckte  abhancUung  über 
gdertes  fchqffen  in  Deutfchland,  gifchrieben  für  dften  nicht  gcfiannten  romifchen  kardinal, 
Janflen,  1876  p.  VI.) 

386  ,  Catalogus  epifcoporum  Argentinet\ftum,    Strafsburg,  1507. 

387  — ,  Gravamina  naäonis  Germanicae  contra  Romanem  Curiam,    1515' 

388  Hieron.  Gebwiler,  Panegyris  Carolina,     Argentor,  1521. 

389  Kurtz  viler  Hißorien  \  Handt  Büchlin,  \  In  difzem  Büchlin  findtß  bericht  \  Von  vil  Hi- 
ßorien  alter  Gfchicht  \  Wenn  die  gefchekat  fdnd,  fürwar  \  Zu  wdcher  zeit,  in  welchem 
jar  I  Wie  folchs  die  jarzal  neben  meldt,  \  Der  mafz  zergeet  zu  laß  dieivdt.  \  All  ir  begyrd 

vnd  falfcher  whon,  \  Alldn  Gotts  wort  bleibt  ewig  ßon,  I  Mit  keyfzerlicher  Maießet  Frty  \ 
heil  vff  vj,  jar,  \  Zu  Strafl^zburg  bey  Hans  |  Schotten.  |  MJ),xxxvj,  \  Zum  Anderen  mit 
viler  Hißo  \  rien  zufatz  gebcffcrt.  \  4to.    Bl.  b  verfo  u.  bl.  bij  recto. 

390  Daniel  Speckle  (f  1589),  Colltctanea  in  ufum  chronid  Argentoratenfts  (bis  1589/  1870 
verbrannt, 

391  J.  H.  Böckler,  Oratio  .  .  .  in  qua  de  typographiae,  Argentorati  inventae,  divinitate  et  fatis, 
faeculari  p»ctate  difseritur.     Argent,  1640.     (Wolf,  II.  pp.  166—88.) 

392  J.  Schmid,  Drey  chrißliche  Danck-Predigten  wegeti  der  im  Jahr  1440,  und  alfo  vor  ewey- 
hundert  Jahren  durch  göttliche  Eingebung  in  Strasburg  erfundenen  hochwehrten  theuren 
Buchdrucker- Kunß  v3^r.  18.  und  25.  Aug.  und  i.  Sept,  Strasburg,  1640.  4to.  (Lat. 
von  F.  L.  Böckler  bei  Wolf,  II.  pp.  58—165.) 

393  J.  A.  Schräg,  Von  Erfindung  der  Buchdruckerey  in  Strasburg,  Gedruckt  in  Strasburg, 
1640.     4to.    (Lateinifch  von  J.  G.  Sucksdorf  bei  Wolf,  II.  pp.  i — 57.) 

394  Jac.  Mentel,  Breuis  excurfus  de  loco,  tempore,  d^»  authore  inventionis  typographiae.  Ad 
dar,  virum  Gabr.  Naudaeum  Par\fietifem.    Parifiis,  1644.  4to.   (Wolf,  II.  pp.  189 — 240.) 

395  ,  De  Vera  Typographiae  origine  Paraeneßs,  Paris.,  1650.  4to.  (Wolf,  II.  pp.  241 — 366.) 

396  ,  Obfervaäones.     (Wolf,  II.  pp.  367—403-) 

7* 
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Guicciardini  van  jFhrmfz,  alles  mit  fieiss  erkundiget,  vnd  biss  auff  das  M.D.LXVI  Jar, 
tu/amen  getragen:  jfetsund  aber  auss  dem  Ttaliänifchen  Original,  gemeinen  Vatterlandt  zu 
guten,  auff  das  irewlichest  verteutfcht.  Durch  Danielen  Fedennan  von  Memmingen,  Ge- 
(ruckt  zu  Basel  bey  Sebcutian  Henricpetri,     Die  ,,Vorred'*  ist  vom  I.  märz  1580  datiert. 

423  Loys  Gvicciardin,  Defcription  de  tovis  les  Pay-Bas,  autrement  appde»  la  Germanie  in- 
ferieure  ov  Basse  Allemagne.  Derechef  illußrie  de  plufieurs  Additions  retnarquables,  par 
Pierre  du  Mont,  Van  161 3.     Re-imprimi  ...  1641.    4to.    p.  298. 

424  Belgium,  dai  is:  Nederlandt,  ofte  Befchryvinghe  derfelvigtr  provincien  ende  fleden,  Eerft 
in  ^tlicht  gegeven  door  den  vermaerden  M.  Lowys  Gvicciardyn.  Ende  nu  weder  met  ved 
byvoeigfeUn,  fchoone  Land-Caerten  ende  qßeeldinge  der  Sieden  vermeerdert,  Amftelodami, 
1648.  Folio,    p.  372. 

425  J.  H.  Beucker  Andrese,  Herinneringen  aan  Italic,  Leeuwarden,  1856.  8vo.  (Letter- 
bode  vom  *j,  januar  1842,  pp.  10 — ii  ) 

426  Abr.  Ortelius,  Theairum  orbis  terrarum,  Antverpiae  1574.  Folio.  Die  widmung  an 
Filipp  II.  ist  1570  datiert. 

427  Hadriani  Junii  (Homani,  Medici)  Batavia.  In  qua  praeter  genHs  ^  in/ulae  anüquitatfm, 
originem,  decora,  mores,  aliaque  ad  eam  historiam  periinentia,  dedaratur  guae  fuerit  vetus 
Batauia,  quae  Plinio,  TacitOy  ^  Ptolomaeo  cognita:  quae  item  genuina  indytae  Francorum 
nationis  fuerit  fedes.  Ex  officina  Plantiniana,  Apud  Franciscum  Raphdengium,  1588. 
4to.    (1652,  i2mo.) 

428  G.  van  Lennep,  Befchryving  van  het  in  de  Konhtklyke  Bibliotheek  te  V  Gravenkage  be- 
rüstende  kandfchrifl  der  Batavia,  Met  Fac-ßmU^s,  's  Gravenhage,  A.  D.  Schinkel. 
1840.    8vo. 

429  D.  Adr.  lunius,  Een  feer  cort  dock  dare  Befchryvingke  vande  voomaemße  Gemuyrde 
ende  Onghemuerde  Steden  'ende  Vlecken  van  Holland  ende  IVeft-Vrie/land  ...  Ver- 
duytfckt  door  Godefroy  Boot.     Delf,  1609.     4to. 

430  — ^ ,  Tooned  der  gkemuurde  en  ongkemuurde ßeden , , .  vermecrdert  door  I.  Reygersberghen, 
Amfterdam,  1646.     8vo. 

431   ,  Epdßolae  felectae  nunc  primum    editae,      Editionem  curavit  P.  Scheltema.     Am- 

(lelodami,  1839.    8vo. 

432  ,  Epißolae,    Dordrechti,  1652.    i2mo. 

Zwei  centurien  brirfe  von  Junius  finden  ßck,    aus  Bumians  nacklafsen/chqft ,  in  der 
univerßtätsbibUoihek  zu  Utrecht. 

433  Nomenclator,  omnivm  rervm  propria  nomina  feptem  diverfts  Unguis  explicata  indicans  .  . . 
OT/ct&re  Hadriano  Iviixo  Medico,    (Ed,  Francqfvrti,  excudebat  Nie,  Hoffmannvs,  1611.J  8vo. 

434  G.  W.  ab  Coden  de  Bruyn,  Vita  Hadriani  Junü.  Ex  epißoUs  Hüus  famiUaribus, 
aliisque  monumentts,  quidquid  eo  pertinet,  per  otium  collegit  ac  digefsit,  (Misceüaneae 
obfervaiiones  critieae  novae  in  auctores  veteres  et  recentiares  in  Bdgio  collectae  et  proditae, 
X.  XI.  Xn.)    Amftelodamae,  175 1.    8vo. 

435  P-  Scheltema,  Diatrihe  in  Hadriani  JunH  vitam ,  Ingenium,  famHiam ,  merita  literaria, 
Amftelodami,  1836.    8vo. 

436  — ,  Het  leven  van  Junius,     (Oud  en  Nieuw.)     Amfterdam,  1844.     8vo. 

437  F.  von  Zefen,  Befchreibung  der  Stcutt  Amßerdam,     Amft.,  1664.    4to.    p.  396. 

438  Über  Memoriarum  Domus  IlospiiaJis  St.  Joannis  Hierofolitami  in  Haariem,  Manufcript 
im  Haag. 

439  J-  W.  te  Water,  Hiftorie  van  het  verbond  en  de  fmeekßhriften  der  nederland/che  edden  ,  .  . 

1565 — 67.     Middelburg,  1796.    8vo.    IV.,  pp.  44—56. 

440  Ordonnatien  ende  Statuten  van  den  H.  Kerftgilde  binnen  de  ßad  Haariem.  (Art.  io.j 
(Hand/ckrift  des  herm  G,  P.  van  Moermund,  rentmäßer  der  guter  der  ßtmilie  van 
Brienen  im  Haag  (12.  Dec.  1645). 

441  I.  van  Alckemade  van  Berckenrode,  H,  Karfemis  Guts  Regißcr  Stoel  Boeck  van  de 
Broeders  en  Sußers  Namen  zoo  die  van  tiß  tot  äß  ßjn  verboeckt  volgens  de  die  regißers 
noch  in  wefen  voor  foo  ved  by  leesbaar  fchrift  0/  ßn  te  ßen  is,  gefchreven  ende  vereert 
ten  dienfte  van  *s  H,  Karfemis  Gilde  Bij  mijn  1669  (21  Januari),    Folio.    Mst. 

442  Hd  heilige  kersmis-  ^korsgilde  de  Haariem,    Nederlandfche  Spectator  vom  31./«//  1875. 

443  Naamregifter  van  de  Heeren  van  de  Regecring  der  Stad  Haariem.    Haariem,  1733-    4to. 

444  A,  J.  Enfchedö,  Inventaris  van  hd  archi^  der  ßad  Haariem.  Haariem,  1866.  8vo.  I.  75« 

445  E.  van  Meteren ,  Commentarien  o/te  Memorien  van-den  Nederlandtßhen  Staat,  Handel, 
Oorloghen  ende  Gheßhiedenissen  van  onfen  tyden  ,  .  ,  1608.  Fol.  Die  lateini/che  (Am- 
fterdam, 1597)  und  die  erße  niederdeut/che  ausgäbe  (Delft,  1599)  wiffen  noch  nichts 
tjon  der  haarlemer  l^gendel 
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475  '^'^  Letvm  van  Jan  Wagenaar,  bmevens  eenige  brUven  van  en  aan  denzehen.  Amfterdam, 
1776.     8vo. 

476  Confpectus  originum  fypographicarum,  a  Meermanno  proxime  in  Ituem  edendarum.  In 
u/um  amicorum  typis  defcriptus,     Haag,  1761.    8vo. 

477  Plan  du  trmti  des  angines  typographiquesy  par  M.  Meemian.  Traduit  du  laHn  en  fran^ 
gais  (par  C.  P,  Goujet).     Amfterdam,  17 62.    8vo. 

478  ,  Origines  Typographicae,     Hagae  Comitum,  1765.    4to.    2  Bde. 

479  ,  UitOinding  der  boekdrukku7tß^getrokken  uit  het  lafynfch  werk  van  Gerard  Meerman^  met 

eene  voorrede  en  aanteekeningen^  doarH.  Gockinga.  Amfterdam,  P.  van  Damme.   1767.  4to. 

480  G.  W.  van  Oosten  de  Bruin ,  De  flad  Haarlem  en  hare  gefckiedenissen.  Haarlem, 
Jo.  Enfchedd.    1765.    Fol. 

481  C.  van  der  Aa,  lets  aver  de  uiivinding  der  boekdruckkunfl,    Utrecht,  1803.    8vo. 

482  De  Vinvention  de  Pimprimeriej  au  anafyse  des  deux  oiwrages  publ.  sur  cette  matihre^  par 
Meerman  .  .  .  Paris,  1809.    8vo. 

483  A.  Loosjes,  /%.,  Laurens  Coster.     Tooneelftuk  met  zang.     Haarlem,  1809.    8vo. 

484  W.  H.  J.  van  Weftreenen,  Verhandeling  aver  de  uitvindig  der  boekdrukkunß :  in  Holland 
oorfpronkdijk  uUgedacht^  te  Straatsburg  verbeterden  te Ments  voltooid.   's  Hage,  1809.  8vo. 

485  Jacobus  Koning,  Berigt  van  een  zeer  merkwaardig  overblij/sel  van  den  arbeid  van  Laurens 
Jansz,  gemeenUjk  Laurens  Koster  genaamdj  eersten  uiivinder  der  drukkunst,  hetwdk  den 
29:  van  grasmaand  aanftaande  bij  den  boekverkooper  Haak  te  Leyden^  openlijk  zal  ver- 
kocht werden.     (Haerlem,  A.  Loosjes)  1809.    8vo. 

486  G.  van  Lennep,  Bijdrage  tot  de  ge/chiedenis  van  de  uitvinding  der  boekdrukkunß,  (Ko- 
ninklijke  Courant  -van  den  21.  van  Lentemaand  1809).     8vo.    Vgl.: 

487  G.  van  Lennep,  eerße  onder-bibliothecaris  der  groote  kon,  Bibliotkeek  in  den  Haag ,  Aan- 
merkingen  w^ens  een*  hauten  drukvorm^  waarin  de  letters  eener  bladzijde  van  eett  latijnfch 
Horarium  verheer d  gesneden  staan,  en  wdke^  . .  .  openlijk  verkocht  is  als  een  overblijßd 
van  den  arbeid  imn  Laurens  Janszoon  Koster. 

488  Jac.  Koning,  Aan  den  heer  G.  van  Lennep,  over  deszdß  Aanmerkingen. 

489  Mr.  G.  van  Lennep,  Wederlegging  van  het  gefchrift  van  den  Heere  Jac.  Koning,  aver 
de  aanmerkingen  wegens  den  Hauten  Drukvorm^  den  29.  van  Grasmaand  1809,  daor 
den  Boekverkooper  Haak,  openlijk  te  Leyden  verkocht,     8vo. 

490  Jac.  Koning,  Beantwoording  van  . ,  .  mr,  G.  van  Leimep.  (Algemeene  Konst-  en 
Letterbode.  Haarlem,  1809.  8vo,  L  pp.  195,  371—76;  II.  pp.  4 — li,  19—25, 
102—9,  120—6,  259—63,  281—87,  294—99-^ 

491  H.  W.  Tydeman,  Kan  het  aan  Haarlem  met  eenigen  grand  betwist  worden,  dat  de  Konst, 
am  met  enkd  verplaatsbare  letters  de  drukken,  aldaar  voor  hä  jaar  1440  doar  Laurens 
Koster  is  uitgedacht  ?  En  is  niet  deze  kunß  van  daar  naar  Mentz  avergebragt,  en  aldaar 
verbeterd  door  letters  van  tin  gegoten  voor  de  hauten  letters  in  de  plaats  de  ßellen?  — 
Verhandeling  aver  de  uitvinding  der  boekdrukkunß  door  Laurens  Jansz.  Koster  te  Haar- 
lem,    (Mnemosyne.    I.  pp.  123 — 216.)     Dordrecht,  181 5.    8vo. 

492  Jac.  Koning,  Verhandding  aver  den  oorfprong,  de  uitvinding,  verbetering  en  volmaking 
der  Boekdrukkunß,  Door  de  Hollandsche  Maatfchappij  der  Wetenfchappen  te  Haarlem, 
in  Mai  181 6,  met  den  gouden  eerprijs  bekroond.     Haarlem,  A.  Loosjes  Pz,  18 16.  8vo. 

493  Mr.  Jac.  Scheltema,  Confpectus  of  berigt  aangaande  de  verhandding  van  Jacobus  Ko- 
ning . . .  Amfterdam,  H.  Gartman.     181 7.    8vo. 

494  ,  Lettre  ä  mm,  les  r^dacteurs  de  lagalerie  des  contemparains  für  la  nicessiti  de  redifier 

ä  compUtter  Varticle  concemant    M.  J.  Koning.     La  Haye,  18 19.    8vo. 

495  J*  Koning,  Dissertation  sur  Vorigine,  Vinvention  d  le  perfectionnement  de  Vimprimerie . . . 

Traduite  du  hollandois.    Amfterdam,  181 9.    8vo. 

496  ,  Bijdragen  tot  de  ge/chiedenis  der  boekdrukkunst,    Haarlem,  18 18 — 20.  8vo.  2  Bde. 

497  ,  In  wdk  jaar  der  eeuw  behaart  .  , .  de  uiivinding , , .  te  Haarlem  gevierd  te  worden  t 

Tkvee  brieven  aan  A.  de  Vries.     Haarlem,  Loosjes,    1822.    8vo. 

498  ,   Vier  brieven,  gewissdd  md  Jac.  Scheltema  aver  de  laatße  tegen/praak  van  ha  regt 

THin  Haarlem  op  de  uitvinding  der  drukkunß.     Haarlem,  1823.    8vo. 

499  ,  Nietiw  onderzoek , .  .  daar  Pro/,  Ebert  te  Wol/enbuttd  , , ,  Haarlem,  1825.    8vo. 

500  ,  Catalogus  van  eene  aanzienlyke  verzamding  van  latynsche,  nederduit/che  en  /ransche 

boeken,    Amfterdam,  1828.    8vo. 

501   ,  Catalogus  der  letterkundige  nalaten/chap,    Amfterdam,  1833.    8vo.    2.  Bde. 

502  ,   The/auriers  Rekeningen  der  ßad  Haarlem,    Fol.    Manufcript  in  der  kön.  bibliothek 

im  Haag. 

503  A.  de  Vries,  Rapport  van  de  Commissie,  benoemd  doar  den  Raad  der  ftad  Haarlem,  tot 
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iä  »tiiimitl  na»  het  jaar  vtn  dt  mtvinding  der  hedtdrttlAunli,  m  ler  entairfbig  tau 
unfUm  voar  dt  värn^t'  ui»  htt  naHflaaiiHf  mav/ail,  Mrtffcmtr  Art  trrße  gedfeiit  T«  dtn 
kafor  afgtdragitt  taft.  Gcd(un  aam  Hrtrm  Bitrgrmttsitr  tn  Radat  der  Stad  Haarltm,  dt» 
8.  Aigitftia  iSu.  ll.-uulem,  1S33.  8vo. 
y)4  Viirdt  tamtfi^  Ur  tert  van  I.ouren»  Jansioon  Kosler  .  .  .  dmtderdttg  tn  vrijiiig,  la  m 
II.  Jtdi)  1813.  Zpulr  •.■<iigiHi  ingii-ragt  rapport  . .  .  rniß-AtH  1420  m  1425  nia  eigml- 
liji  ha  gtteorU-Jaar  la.inr  Art  /-etoorit^ijdprrk.  Ah  oni  dt  frvgrammit,  ef  eftegt.  £t- 
mtetM  Äa  MrifgdffAc  fiin  a/n  tnegi  t'au&I,  daarJH  v^orkamatAe,    Amstentam.  1S23.  Svo. 

505  Detnocriet,  Xlt  VeikilieJrkfnt  c/  l.ourens  Jmsi.  Kosters  ärrde  enno/iat.  Haaifcm, 
V.  Looijei.     1833.    Kl.  Sv,-.. 

506  J.  H.  v«n  der  Yüxa,   K.\i.-!;yritig  .  .  .  la  JWy  1823.     Hasrlcm,  V.  Loovjes.   Svo. 
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599  S.  Sotheby,  Principia  typographica:  comprifmg  a  feries  of  fac-fimiU s  of  the  earliest  spe- 
cimens  of  printing^  with  critieal  and  bibliographical  obfervations,     London,  1858.    fol.  III. 

pp.  155—57. 

600  W.  Blades,   The  life  and  typography  of  William   Caxton^   England* s  first  printeri.  wiih 

evidence  of  his  typographieal  ccmnection  with  Colard  Afanfton,  the  printer  at  Bruges.     Com- 
piled  from  original  fources,     London,   1861.    4to. 
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Datierte  ausgaben  der  (Joha7in  und  Conrad)  Fust- 

Schöff  er  sehen  ofßcin. 

1  OIHciuni  divinum  (pfalterium)  1457  vgl.  oben  p.  60. 

2  „  „  „  1459  J  Prcfens  pfalmorum  Codex  venuflate  Capitalium 
decoratus,  rubricationibusque  fufficienter  diftinctus.  adinventione*  artificiq/a  imprimendi 
ac  caractcrizandi  abfque  vlla  calami  exaratione  fic  effigiatus.  et  ad  laudem  dei  ac  honorem 
Sancti  Jacobi  eft  confumatus  Per  Joannem  Fuft  Civem  maguntinum  et  Petrum  Schoifher 
de  Gemsheym  clericum  Anno  domini  CCCC.LIX.  XXIX  die  menfis  Augufti. 

3  Durant,  Rationale  1459:  Prefens  rationalis  divinorum  codex  ofßciorum  Venuftate  ca- 
pitalium decoratus,  rubricationibusque  didinctus.  Artificiosa  adinventione  imprimendi  ac 
earacterizandi :  absque  calatm  exaratione  fic  cffigatus.  Et  ad  eufebian  dei  induftsie  eft 
confumatua  Per  Johannem  Fuft  civen  Maguntinum.  Et  Petrum  Gemszheym,  Clericum 
dioecefis  ejusdcm.  Anno  domini  Millefimo  quadringentefimo  quinquageßmo  nono. 
fexto  di  Octobris. 

4  Clemens  V.,  Conftitutiones  1460:  Prefens  Clementis  papae  V.  Conftitutionum  Codex 
uaa  cum  Apparatu  domini  Johannis  Andre  fuis  rubricationibus '  ufficienter  diftinctus 
artificiosa  acUnventiotte  imprimendi  ac  earacterizandi  abfque  ulla  calami  exaraäone  fic  effi- 


*  AdiaxYtiiÄo  ift  im  latein  des  mittelalters  eine  verftärkung  des  begrifls  itmenUo. 
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giatus  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confumatus.  Per  Johannem  Fuft  civem  Mc^un- 
dnum  Et  Petnim  Schoifler  de  Gemsheim.  Clericum  dioecefis  ejusdem  Anno  domini 
MCCCC.  fexagefmio.  XXV  die  menfis  junij. 

5  Biblia  facra  latina,  1462:  Prefens  hoc  opufculum  arti/uh/a  adinvtntione  imprimendi  feu 
carartcrizandi.  abfque  calami  exaratiom  in  civitate  moguntina  fic  efifigiatum.  et  ad  eufe- 
biam dei  induflrie  per  johannem  Fuft  civem  et  Petrum  Schoiffer  de  Gernfheim  clericum 
dioefefis  ejufdem  eft  confumatum.  Anno.  D.  CCCCLXII.  In  vigüia  afTumpcionis 
virginis  Marie. 

In  anderen  exemplaren:  Prefens  hoc  opufculum  ünitum  et  completum  et  ad  eufe- 
biam dei  induftrie  in  civitate  moguntina  per  Johannem  Fuft  civem  et  petrum  Schoiffer 
de  Gemsheim  de  clericum  dioefefis  ejufdem  eft  confumatum  anno  incamationis  do- 
minice  M.CCC.LXII.  in  vigilia  afTumpcionis  gloriofe  virginis  marie. 

6  Bonifacius  VIII.,  Liber  fextus  decretalium  1465:  Prefens  hujus  sexti  decrctalium  pre- 
claruni  opus  alma  in  urbe  moguntia  inclyte  nacionis  germanice,  quam  dei  dementia 
tam  alto  ingenii  lumine  donoque  gratuito  cetens  terrarum  nationibus  preferre  illastra- 
reque  dignatus  eft  non  atrammto.  plumali  canna  ntque  ofrea,  Sed  artificiosa  quadam  ad- 
inventione  imprimendi  feu  caraderitandi  fic  effigiatum  et  ad  eufebiam  dei  Industrie  eft 
confumatum  per  Johannem  Fuft  civem  et  Petrum  Schoifler  de  Gemshem  Anno  Dni 
MCCCCLXV.  die  vero  XVII  menfis  decembris.     Vgl.  p.  62. 

In  anderen  exemplaren:  Prefens  hujus  decretalium  preclarum  Opus,  non  airamento, 
plumali  canna  neque  aerea,  Sed  arlificiofa  quadam  adifwenüone  imprimencU  feu  caradm- 
tandi  fic  effigiatum  et  ad  eufebiam  dei  induflrie  eft  confumatum  per  Johannem  Fuft 
civem  Moguntinum  et  Petrum  SchoiflTer  de  Gemshem,  Anno  domini  MCCCC  sexage- 
fimo  quinto  die  vero  decima  feptimo  menfis  decembris. 

7  Cicero,  De  officiis  1465  (mein  Peterchen):  Prefens  Marci  Tulij  clariffimum  Opus.  Jo- 
hannes Fuft  Moguntinus  civis  non  atramhtio  plumali  cana  ntque  <urecu  Sed  arte  qua- 
dam perpulera,     Petri  manu  pueri  mei  feliciter  efleci  finitum.  Anno.  M.CCCC.LXV. 

8  Cicero,  De  officiis  1466:  Prefens  marci  tuly  clariffimum  Opus  Johannes  fuft  mogun- 
tinus civis.  non  atramento,  plumali  canna  neque  aerea,  Sed  arte  quadam  perpulera.  mann 
Petri  de  Gemshem  pueri  mei  feliciter  efleci  finitum.  Anno  M.CCCCLXVL  quarta  die 
menfis  februarij. 

9  Grammatica  rhytmica  1466,  vgl.  regifter. 

10  Donatus  (nach  dem  tode  des  alten  erfchienen) :  Explicit  donatus.  ArU  noua  imprimendi. 
feu  caractenzandi,   per  Petrum   de  gemfzheym.   in   vrbe  Moguntina  cum  fuis  capüalibus 

ahfque  calami  exaratiotte  effigiatus. 

11  Thomas  de  Aquino,  Secunda  fecundae  1467:  Hoc  opus  preclarum  fecunda  fecunde 
beati  Thome  de  Aquino  Alma  in  urbe  Maguntina  inclite  nacionis  germanice  quam  dei 
dementia.  Tam  alti  ingenii  lumine.  donoque  gratuito  ceteris  terrarum  nacionibus  pre- 
ferre illustrareque  dignatus  eft.  Artificiofa  quadam  adinvcncione  imprimendi  feu  carateri- 
zandi  ahfque  calami  exaratione  fic  effigiatum  et  ad  eufebiam  dei.  indufbie  eft  confuma- 
tum per  Petrum  Schoiffher  de  gemszheim.  Anno  domini.  M.CCCC.LXVII.  fexta  die 
menfis  Marcii. 

12  Zweite  ausgäbe  von  no.  4,  1467:  Prefens  Clementis  opus  conftitutionum  clarifTimum 
Alma  in  urbe  maguntina.  inclite  nacionis  gennanice  quam  dei  dementia  tam  alti  in- 
genii lumine  donoque  gratuito  ceteris  terrarum  nacionibus  preferre  illustrareque  dignatus 
eft.  Artificiofa  quadam  adiiwctttione  imprimendi  fni  caracterizandi  absque  tdla  calami  ex- 
aratione fic  effigiatum  et  at  eufebiam  dei  induftrie  confumatum  per  Petrum  Schoiffher 
de  Gemsheim.  Anno  dominice  incamationis  MCCCCLXVII  octava  die  menfis  Octobris. 

13  Inftitutiones  Inftinianae  1468:  Prefens  inftitutionum  preclarum  Opus  alma  in  urbe  mo- 
guntina inclite  nacionis  germanice.  quam  dei  dementia  tam  alti  ingenii  lumine  donoque 
gratuito  ceteris  terraram  nationibus  preferre  illuftrareque  dignatus  eft,  non  atramenio 
communi  non  plumali  cana^  neque  erca  fed  artificiofa  quadam  adinventione  imprimendi  feu 
caradcrizaytdi  fic  effigiatum  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confummatum  per  Petrum 
SchoyfTer  de  Gernsheym.  Anno  dominice  incamationis  Millefimo  CCCCLXVIlj.  vice- 
fima  quarta  die  menfis  maij. 

14  Grammatica  rhytmica  1468,  vgl.  regifter. 

15  Thomas  de  Aquino,  Expofitio  quarti  libri  fententiarum  1469:  Preclarum  hoc  Opus 
quarti  fcripti  fei  Thome  de  aquino.  Alma  in  urbe  moguntina,  inclite  nacionis  ger- 
manice. quam  dei  dementia  tam  alti  ingenii  lumine  donoque  gratuito  ceteris  terrarum 
nacionibus  praeferrc.  illufb-areque  dignata  eft.    Artificiofa  quadam  adim>enäo>te  imprimendi 

feu  Caracterizandi  absque  vlla  calami  exaracione  fic  effigiatum.  et  ad  eufebiam  dei  induflrie 
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eft  confumatum.  per  Petrum  Schoiffher  de  Gemszhem.     Anno  domini  Millesimo  qua- 
dringentefimo  fexagefimo  nono  Tredecima  die  Junij.     Sit  Laus  deo. 
i6  Zweite    ausgäbe  von   no.  6,   1470:  Prefens  hujus    fexti   decretalium   preclarum   Opus 
Alma  in  urbe  maguntina  ...  eil  confumatum  per  Petrum  Schoiflfer  de  Gernshem.    Anno 
dni  MCCCC.LXX.  die  vero  XVII.  menfis  aprilis. 

17  S.  Hieronymus,  Epiftolae  1470:  Eft  autem  prefens  opus  arte  imprefforia  feliciter  con- 
fumatum per  Petrum  Schoiffer  de  Gemsheim  in  civitate  nobili  moguntina.  Cujus  no- 
bilitati  vir  beatus  Jeronimus  fcribens  ad  Ageruntiam  de  Monogamia  teftimonium  per- 
hibet  fempitemum.  Multis  milibus  incolarum  ejusdem  in  ecclefia  pro  fide  Catholica 
fanguine  proprio  laureatis.  Huic  laudatori  reddet  moguntia  vicem.  Tot  tua  fcripta 
parans  ufibus  ecclesie.  Anno  domini  MCCCCLXX  die  feptima  menAs  Septembris, 
quae  fuit  vigilia  nativitatis  marie.     Da  gloriam  deo. 

18  Mammotractus  1470:  Explicit  mametractus  arte  imprimencU  feu  caracterizindi  abfque  ca- 
lami  exaratione  fic  effigiatus  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  per  Petrum  Schoiffer  de 
Gernszhem  in  civitate  maguntina  feliciter  confumatus.  Anno  dominice  incamationis 
MCCCCLXX  in  Vigilia  Martini. 

19  Valerius  Maximus,  Liber  factorum  147 1:  Prefens  Valerii  maximi  opus  preclariftimum ! 
in  nobili  urbe  moguntina  Rheni,  terminatum!  anno  MCCCCLXXI.  XXIII  kalendis 
iulijs!  per  egregium  Peter  Schoyffer  de  Gernshem  artis  imprefforiae  Magiftrum!  feli- 
citer eft  confumatum. 

20  Dritte  aufläge  von  no.  4.  Unterfchrift  «=  no.  11  (m/zguntina  .  .  .  dignati^),  147 1.  tre- 
decima die  menfis  augufti. 

21  S.  Thomas,  Prima  pars  fecundae  147 1:  Preclarum  hoc  opus  prime  fecunde  Sti  Tho- 
me  de  Aquino.  Alma  in  urbe  moguntina.  inclite  nationis  germanice.  quam  dei  de- 
mentia tam  alti  ingenii  lumine.  donoque  gratuito.  ceteris  terrarum  nacionibus  preferre 
illuftrareque  dignata  eft.  Artificüfa  quadam  adinvendone  imprimendi  feu  caraderisüidi 
abfque  ulla  calami  exaratione  fic  effigiatum.  et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confumatum 
per  Petrum  Schoiffer  de  Gernshem.  Anno  domini  millefimo  quadringentefimo  septua- 
gefimo  primo.  octava  die  novembris.     Sit  Laus  Deo. 

22  Zweite  ausgäbe  von  no.  5  ,  1472:  Prefens  hoc  opus  preclariilimum  Alma  in  urbe  mo- 
guntina inclite  nacionis  germanice  quam  dei  dementia,  tam  alti  ingenii  lumine  donoque 
gratuito.  ceteris  terrarum  nacionibus  preferre  illuftrareque  dignata  eft.  Artificiqfa  qua» 
dam  adinvenüone  imprimendi  feu  caraderizandi  abfque  uUa  calami  exaratione  fic  effigialum 
et  ad  eufebiam  dei  induftrie  eft  confumatum.  per  Petrum  Schoiffer  de  Gemsheim. 
Anno  dominice  incamationis  Millefimo  quadringentefimo  feptuagefimo  fecundo.  In  vi- 
gilia Mathiae  Apoftoli. 

23  Gratianus,  Decretum  1472 :  Anno  incamationis  dominice  MCCCCLXXII.  Idibus  Au- 
guftys  Sanctiffimo  in  xpo  patre  ac  domino  domino  Sixto  papa  quarto  pontifice  maximo 
illuftriffimo !  nobilifiime  domus  auftrie  Friderico,  Romanomm  rege  gloriofifllmo !  remm 
dominis.  Nobili  nee  non  generofo  Adolpho  de  Naffau  Archiepiscopatum  gerente  Mo- 
guntinum  in  nobili  urbe  Maguncia,  que  noftros  apud  majores  aurea  dicta!  quam  dieuina 
eciam  dementia  dono  gratuito  prae  ceteris  terrarum  nationibus  [urbibus!]  arte  imprefforia  dignata 
eft  illuftrare  hoc  prefens  Gratiani  decretum  fuis  cum  nibricis !  non  atramentali  penna  can- 
nave!  fed  arte  quadam  ingeniofa  imprimendil  Cunctipotente  afpirante  deo  Petms  Schoiffer 
de  Gemsheym  fuis  config^nando  fcutis  feliciter  confumavit. 

24  Zweite  ausgäbe  von  no.  13  (in  der  unterfchrift:  dignata,  j/rea)  1472,  XXIX  die  men- 
fis octobris. 

25  Dritte  ausgäbe  von  no.  6.,  1473:  Sexti  decretalium  Opus  preclarum  in  nobili  urbe  ma- 
guncia! quam  imprimendi  arte  ingeniofa  gratuitoque  dono  gloriofus  deus  plus  ceteris  terra- 
rum  nationibus  (!)  preferre  illuflrareque  dignatus  non  atramento  et  plumali  ereaque  penna, 
cannavCy  fed  culinventione  quadam  perpulchra  per  venerandum  vimm  Petrum  Schoyffer 
de  Gemshem  feliciter  eft  confumatum.    Anno  domini  MCCCCLXXIII.  ad  nonas  Aprilias. 

36  S.  Auguftinus,  Civitas  dei  1473  •  Igitur  Aurelii  Auguftini  civitatis  orthodoxe  fideris  pre- 
fulgendi  de  civitate  dei  Opus  preclariffimum,  binis  facre  pagine  profefforibus  eximiis 
id  commentantibus  rubricis  tabulaque  discretum  precelfa  in  urbe  moguntina  partium 
alemanie.  non  calami  perfrafim  caracterum  autem  apicibus  artificiofe  dementatum,  ad  lau- 
dem  trinitatis  individue  civitatis  dei  prefidis  operofe  eft  confumatum  per  Petmm  Schoiffer 
de  Gemfheim.  Anno  domini  MCCCCLXXIII  die  V.  menfis  Septembris.  Prefidibus 
ecclefie  katholice  Sixto  tercio  pontifice  fummo,  fedi  autem  moguntine  Adolfo  fecundo 
prefule  magnifico.  Tenente  autem  ac  gubemante  chriftianifmi  monarchiam  Imperatore 
Frederico  tercio  cefare  femper  augufto. 


^    LXIV    -to« 

27  Grc^orius  IX.,  Nova  compilatio  decretalium  1473:  Anno  incamadonis  dominice 
MCCCCLXXIII.  IX.  Kai.  Decembris  Sancüfumo  in  xpo  patre  ac  dno  dno  Sixto  papalV. 
pontifice  maximo!  IlluftriiTimo!  nobiliffime  domus  auftrie!  Friderico!  Romanoram  r^e 
gloriofiffimo  rerum  dominis!  Reverend ifllmo  in  chrifto  patre  domino  Adolpho  archi- 
prefule  nioguntino!  in  nobili  urbe  magundal  quae  noftros  apud  majores  aurm  dictal 
quam  d'w'ma  etiam  Clementio  dono  graiuüo  pre  cHtris  terrarum  natumibus  arit  impreß'cria 
äijiptaia  eß  illußrare!  hoc  prefens  decretale  glofTa  cum  ordinaria  dni  bemhardi  non 
atramenüäi  ptnna  cannave  fed  arU  quadam  ingenio/a  imprimendi!  Cunctipotentc  afpirante 
deo  Petrus  Schoiffer  de  Gernfzheim  fuis  confignando  fcutis  fcliciter  confumavit. 

28  Joh.  Torquemada  (de  Turrccremata),  Expofitio  pfalterii  1474  »moguntic  inipreffa.* 

29  H.  Herf,  Speculum  aureum  1474:  Speculi  aurei  decem  preceptorum  dei  fratris  Hennci 
herp  ordinis  minorum  de  obfervantia  opus  preclanim  in  nobUi  urbe  Mogunda  qua  im- 
primmdi  arte  in^^iofa  graiuitoque  dono  gioriofus  deus  plus  cäeris  Urrarum  nationihus  pre- 
ferens  illußrare  dignatus  eß,  non  atramento  plumali  aereaqut  penna  canave  /ed  adifwenäme 
qaudam  perpulchra  per  honorabilem  virum  Petrum  Schoyffer  de  Gemfheym  felicitcr  cft 
confuniatuni.  Anno  dominice  incamationis  Mtlleftmo  quadringentefimo  quarto  menfis 
Septembris  Idus  quarto  (=  14.  fept.). 

30  Juftinianus,  Codex  inflitutionum  1475  •  Anno  nativitatis  chrifti  MCCCCLXXV.  ad  VII. 
kalendas  februarias.  Sanctinimo  in  chrido  patre  ac  dno  ]dno  Sixto  papa  IIIj.  In  no- 
bili urbe  maguncia  non  alramenii  ealamoj  canave  Sed  arte  itriprefforia  quam  quidem  äß 
antiquiias  divino  non  digna  eß  vifa  iudicio  —  cunclipotente  favente  deo  Petras  SchoyfTer 
de  Grenzheym  fuis  confignando  fcutis  feliciter  confumavit     Lr^^s  Deo. 

31  Bernhard  von  Clairvaux,  Scrraoncs  1475:  Anno  nativitatis  xp*  MCCCCLXXÜ  deci- 
ma  quarta  die  menfis  Aprilis  jn  nobili  urbe   maguncia,  non  airamenä  calamo  caunase 

fed  aräficio/a  quadam  adinvenäone  imprimendi  ac  caracteriaandi  fermones  hos  Beati  ber- 
nardi  abbatis  Claravallis  cunctipotente  anuente  deo  Petras  Schoyfier  de  Gernfsheim  fuis 
confignando  fcutis  feliciter  confumavit 

32  Vierte  aufläge  von  no.  6,  am  9.  Januar  1476. 
"^"^  Zweite  aufläge  von  no.  28,  am  10.  märz  1476. 

34  Dritte  ausgäbe  (mit  und  one  beigedruckten  wappen)  von  no.  13,  am  10.  kaL  jun.  I476, 
mit  dem  zufatz,  dafs  die  ftatt  Mainz  impreß'oriae  aräx  imfenirix  cUmmatrix\i:^asaaii)s)' 
que  prima  fei. 

35—52,  vgl.  Schaab,  I.  pp.  520—39. 

53  Dritte  aufli,  no.  i,  1490. 

54  Conrad  Botho,  Niederfächfifche  Chronik  1492:  DufTe  kronecke  van  keyfem  vnde  andern 
furflen  vnde  fleden  der  fafTcn  mit  vren  Wapen  Hefft  geprent  Peter  fchoffer  von  GernfT- 
heim  In  der  eddden  ßat  Mentz,  die  eyn  ancfangk  is  der  prentery.  In  deme  iare  na  chrifti 
gebort.     Dufend  vierhundert.  LCCCCIj  vppe  den  Seilen  Dach  des  Merezen. 

55  Midale  moguntinum  1493.  — 

56  Ordnung  des  kaiferl.  kammcrgerichts   1495. 

57  MilTale  wratislavienfe   1499. 

58  Vierte  aufläge  von  no.  i,  am  20.  december  1502,  P.  Schöffers  läztes  drucke  erk,  mit 
Nviderholung  feiner  erßcn  unterfchrift  ...  in  nobili  urbe  Moguntina  per  Petrum  Schoflfer 
de  Gernzheim.  Anno  Domini  millefimo  quingentefimo  fecundo,  in  vigilia  fancti  Thome. 
Dann  folgt  in  roter  färbe  das  weltbekannte  Fuft-  und  Schöflerfche  wappen. 
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REGISTER. 


(XI  =  pp.  151—258,  no.  X— 340.    L  =  Litteratiir  pp.  XXXDC— LXI,  no.  x— 650,  vgl.  pp.  569  £ 
M.  =  Meennan,  1765,  11.    Num.  I— XCVII.    Gefperrt=  Buchtitel.) 


IS    een    Aapje   396   z.  4.  480. 
516  anm. 

Aa  (v.  d.)  493.     L  481. 
EHMüi^  Aachen  20.  449.    L  45—47. 
Aalft  (Aloft)  f.  Anfprüche. 
Abcdarium    12.  102.    (XI  no.  184.  229, 

67)  292  (I).  415—17»  40,  92.    L  270. 
Abeille  91. 

Ablafsbriefe  42.  55  VIIL  123,  45.  524—26. 
Accorfo    (XI  no.    139  ■=  M.  95.   265,   70) 

270.  406,  24. 
Accurfius  155  no.  37   =  M.  18. 
Adam  390. 
Admiraal  491. 
Adolf  56*  ff.  71.  291. 
Adrichem  (van)  f.  Cofter. 
Advcrtifer  225, 
Aebi  510. 
Acdituus  346,  56,  84,  89,  90,  91.  445.  553. 

L  449. 
Acmilian  158  no.  55  =  M.  27. 
Aes  53*.  128. 
Aetatis  fuae  409. 
Agrippa  297. 
Aizing  (von)  f.  Eyzinger. 
Albinus  550. 
Albrecht  509. 

Aldrydge  169  no.  145  ■»  M.  73. 
Aldus  Manutius  342.  401,  16.  502. 
Alcf  551. 
Alethophilus  418. 


Alex  L  140*. 

Alexanderchen  14. 

Alexander  Gallus  <=  Doctrinale. 

Alexander  magnus  99.  409,  15,  40,  44,  50. 

Alkemade  (van)  f.  unt  Cofter,  p.  LXXIL 

Alkmaar  349,  61.  434,  66. 

Allardt  399. 

Alfted  426. 

Altamerus  173  no.  170.  354. 

Altenburg  53*. 

Altorf  L  73. 

Alzey  413. 

Ames  422. 

Amman  129. 

Amorbach  96. 

Ampzing  390,  96.  427.  L  455. 

Amfinck  L  340. 

Anagnolles  260  anm. 

Andrea  96.  154  no.  20  ss  M.  6. 

Andrea  343,  82.  413.  L  85  d. 

Anna  Gerritsdochter  365,  87. 

Annius  274. 

Anopiftografie  6.  11.  115.  357,  58.416.  Vgl 
Bürftendruck,  Reiberdruck,  Tafeldruck. 

Anofi  481. 

Ansgar  410. 

Anficaro  78.  322. 

Anfprüche:  Aalft  211  anm.  543.  Ant- 
werpen 186  anm.  Augsburg  172  no.  164. 
(Baiern  =  Bamberg  54*.  144.  503.  L  137*. 
Barcelona!).  Bafel  184  no.  126.  311  anm. 


x)  ,Die  alte  HauptAadt  des  Königreichs  Aragon  erhebt  Prätenfion,  die  erfte  Stadt  in  Spanien 
gewefen  zu  fein,  die  die  neue  Kunft  importirt  habe.  Ich  mufs  das  in  Abrede  (teilen  auf  die  Gefahr  hin, 
das  Selbftgefühl  einiger  edler  Barcelonefen  fehr  zu  verletzen.  So  wie  die  Sachen  jetzt  flehen,  mufs  ich, 
fo  leid  es  mir  thut,  Valencia  die  Palme  zuerkennen.  Das  Buch,  worauf  fich  Barcelona  bei  feiner  Prätenfion 
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477.  Belgien  vgl  Aalft,  Antwerpen,  Bra- 
bant,  Brügge.  Beromüniler  509.  Böhmen 
vgl  Kuttenberg.     Bologna  143.     Brabant 

185  no.  230.547.  Brügge  186  no.  232. 
China  5  ff.  (vgl  Schlegel).  Cöhi  —  Köhi. 
Dänifcher  anfpruch  182  no.  220.  546. 
Dordrecht  270.  Elfafs  323,  545,  vgl. 
Raufchenburg,  Schlettiladt,  Strafsburg. 
Englifcher  anfpnich  f.  Oxford.  Feltre 
169  no.  153.  181  no.  212.  Flandern  f. 
Brügge.  Florenz  184  no.  227.  Frankfurt 
267  (II).  279  z.  2  unt  294  (10).  Franzö- 
fifcher  anfpruch  «»  Nie.  Jenfon  G  a  1 1  i  c  u  s 
74.  (Hahn  b  Gallus  =  Franzmann  321. 
Vgl.  Paris).  Gemsheim  395.  Gouda  344 
anm.  Haarlem  171  no.  159.  Holland  160 
no.  87.  186  no.  233.  266  no.  8.  267 
no.  13.  269.  454.  Italien  162  no.  99; 
vgl  185  anm.,  Bologna,  Feltre,  Florenz, 
Rom,  Venedig.  Köln  267  (i).  477. 
Königsberg  172  no.  165.  Kattenberg  173 
no.  173.  Laudebach  i6a  mnm.  Lübeck 
(??  143).  Nürnberg  172  no.  165.  267  (li). 
500.  Oxford  420,  21.  Paris  328  anm. 
Prag  507  (—»  Kuttenberg).  Raufchenburg 
165  no.  116.  Rom  162  no.  loi.  328 
anm.  Ruffenburg  «a  Raufchenburg.  Schlett- 
^^^  3^9*  330.  L  407.  Schweiz  vgl.  Bafel, 
Beromünfter.  Strafsburg  XI  no.  89,  90, 
105,  III  (f.  unt  Mentel).  Ulm  477  anm. 
Venedig  74.  170  no.  136.  2Ö7.   Würzburg 

186  no.  231.    Vgl  auch  unter  Mythifche 
Buchdrucker  und  Pfeudo-erfinder. 

Anthäus  499.  523. 

Antje  464. 

Antoinette  490. 

Antwerpen  13.   106,  42.  273.  430.  L  16. 

Apianus  107  no.   129  =   M.  62. 

Apokalypfe   12.   185.  403,  4,  9,  37—39» 

40,  50.  504.  L  357. 
Arago  91. 

Arbogaft   19.  22.  305. 
Arcadia  254,  58. 
Aretin  54*.  299.  L  285. 
Arkel  (van)  f.  unt.  Cofter. 
Arnaldus  39. 

Arnold  (Aamout)  Kvertszoon  412. 
Arnsberg  43. 
Arras   14. 
Ars    artium    96    z.    12.    154    no.    22.     157 

no.  51.  389. 
Ars   characterifandi  16.  59*.   61.  XI  no.  8, 

II — 16,   19. 


Ars  dhrina  (inventam  diTimim)  XI  no.  (9), 

«5.  a8»  37»  47»  54»  9^,   112,   132,   133. 

p.  546. 
Ars  excuforia  161  no.  9a  321.  458  anm. 
Ars  formandi  XI  no.  23,  27,  ^j. 
Ars  imprefforia  (imprimendi)  16.  72.  75.  XI 

no.  21,    32,   36,   43  =  M.  20,    52— S4» 

58—64,  68,  69,  74,   75,  77,  79»  84,  »» 

97,  99.   106—8,  115.  545. 
Ars  imprimendi  16.  61.  62.  116.  XI  no.  122, 

133,  136,  138,  141. 
Ars  memorandi  12. 
Ars  moriendi    12.  13.  103,  5.  395.  403, 

4,  10,  23.  50,  77. 
Ars  nova  XI  no.  14.   24.   28.  39.  45.  5a 

100. 
Ars  fancta  XI  no.  20,  54. 
Ars  fculptoria  archetyp.  155  no.  31  ^M.  13. 
Ars  fubtil   76   (XI  no.  22.  48.  51.  65.  85. 

87.  115).  266,  72. 
Ascoli  134. 
Asmod^e  238. 
Atkyns  i8a  256.  420,  32,  44,  50,  58.  506. 

L  581. 
Atramentum  XI  no.  12,  113.  357  (11).  545. 
Anbert  14. 

Augsburg  109.  L  18.  19.  i8l. 
Aurora  458,  59. 

Aventin  165  no.  lai  «  M.  59.  3^ 
Azzoguidi  143. 


B  aalen  (van)  227. 
Baardeloos  L  458. 
Bachmann  XI  no.   195.  L   130,  32. 
Bactius  429;  f.  Cofterpoeten. 
Badius  160  no.  80  s»  M.  41.  227.  424,  54. 
Baedeker  12.  279. 

Baarland  168  no.    136  =   M.  66.  227.  354. 
Baer  431. 

Bagford  180.  413,   15,  21.  L  582. 
Bakenes  (van)  393,  97. 
Bakenfteyn  (van)  434. 
Bakhuizen  223. 
Baibin  f.  Stiaflni. 
Baibus  53*.   118. 
Baldini  L  589. 
Balhom   115. 
Bamberg  109.  237.  L   182.  313—17.    Vgl 

Anfprüche. 
Bamberger  559. 
Banco  154  b. 
Banks  335. 


ftützt,  ifl  ein  Uniciim,  welches  um  183^  entdeckt  worden  ifl :  f\v  condmdis  oraiionibus  tHxia  grttmmaHca 
Ugfs  Utterati/jhni  autoris  Dartholomet  maUs  UbfUus  exorditur.  Ubeüus  .  .  .  mira  arte  im^ßa  P^r 
Johannem  gfuriinc  alntnannum  fnitur  barcynone  —  MCCCCLXVIII.  Das  Buch  ift  in  Klein^cUv  oder 
Klcin-Quart  und  unpaginirt,  hat  jedoch  Cuflodcn  (und  felbftvcrftändlich  einen  druckfeler  im  datum). 
Vgl.  einen  druck  aus  dcrfclben  flau  mit  dem  datum  1405  I  Virgilii  Aeneidos  Uhri  XIL  Im^reßmm  Bardd- 
«^«'  .  .  .  antw  a  tuitivitaU  domini  MiUeßmo  quadrinf^eHteßnut  [qo.?!  quitUo.  Deo  gratias,  Dr.  V olger. 
Die  cUtrjUn  Dnicker  und  DmckorU  der  Pyrenäi/ch^n  HaWin/tL     Görlitz,  187a.     8vo. 
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Bär  L  310,  634. 

Bärbel  28. 

Baring  39,  300. 

Barläus  382. 

Barmentlo  106.  404. 

Bamheim  L  248. 

Bartels  125. 

Barth  86.  89.  514,  38. 

Bartholomäus  =  Glanvilla. 

Bartolmi  546.     Bartfch  580. 

Bafel  58*.  109,  42.  459.  505.  L  184,  85,  85*. 

Batavia  347—50.  424,  52.  556.  L  427. 

Bato  398. 

Baumann  456. 

Baumrinde  328  anm.,   $2,  76 — 80.  402,  5, 

62,  63.    Vgl  Cortex. 
Baur  L  85  a. 
Bayle  367. 
Beatus  310. 

Bebel  161  no.  95  ■■  M.  50. 
Bechowsky  310. 
Bechilem  56*.  513,  44« 
Bechtermünz    55*.    68.    153    no.   16.    527. 

L  210. 
Bechtold  551. 
Becker  521.  L  115. 
Beek  160  no.  85.  262.  L  272. 
Behr  XI  no.  218.  L  406. 
Beichlingen  L  326. 
Beichtfpiegel  12.  419.  L  13. 
Beildeck  26.  514,  15,  16. 
Bekker  L  856. 
Belch  94. 

Belinfsmte  239.  467.  L  550. 
Bellaart  106.  331,  34,  35,  67,  68.  415,  70. 
Bellati  311. 
Belleforeft  342. 
Bellermontanus  472.  L  324. 
Belus  117. 
Bemmelen  492. 
Benefch  L  115. 
Benno  274. 
Bensley  284. 
Benthem  f.  unt  Cofter. 
Benvenuto  154  b. 
Berg  (v.  d.)  399.  493- 
Bergellanus  80.  116.  140.  169  no.  146  «M. 

74.  238»  77-  357.  522.  L  126. 
Berger  L  204. 
Bergsma  L  529*. 

Beijeau  196.  247.  400,  19.  L  257.  590,  96. 
Berkum  227. 
Berlin  L  i86*. 


Bemard  55  ft  6o\  237,  47,  48,  52.  56,  60, 

81.  416,  35,  69.  507—11.  L  593,  94. 
Bemardi  312.  L  298. 
Bemhardin  12. 
Bernhardt  L  68. 
Bemhart  123.  L  69. 
Beroaldus  160  no.  84  «  M.  42. 
Beromünller  97.  542,  f.  Anfprüche. 
Berotus  274. 
Berthold  58*.  152  no.  6. 
Bertius  XI  no.  183.  389.  415,  26,  36,  70, 

71,  72.  L  450»  51- 
Bertold  158  no.  57. 
Befoldus  472.  500.  L  323. 
Bessarion  57.  93. 
Betencourt  352. 
Betulius  4^6. 

Beucker  L  425;  f.  Frechheiten. 
Beughem  (van)  300,  80.  L  461. 
Beverwijck  (van)  L  516. 
Beyer  89.  538. 
Beyerlinck  370,  82. 
Beyfchlag  L  18. 
Biblia  (36  zeilen)  47.  54.  150,  60  no.  86. 

215,  661)   (42  Zeilen)  48.  55.  313.    Vgl. 

65.    275.   400,  54,   58.    536.   L  51—53, 

66—70,  73. 
Biblia  pauperum  ii.  12.  103.  395.  404, 

9,  10,  16,  23,  40,  50,  54,  59,  70. 
Bibliander  124.  169  no.  151   a  M.  79. 
Bibra  96. 

Bienewiz  XI  no.  129. 
Bierling  301. 
Bijns  490. 

Bilderdijk  116,  ^6.  221.  482,  94,  95. 
Binger  L  553;  f.  Cofterpoeten. 
Birch-Pfeiffer. 
Birk  377. 
Birken  551. 

Bismarck  85.  144.  484,  91. 
Bissen  90.  538. 
Bitz  510. 

Blades  67.  246,  56,  61.  L  261.  600. 
Blanqui  542. 
Blafien  39. 
Bleyswijk  (van)  227. 
Blumenbach  L  155. 
Blumenfeld  L  106. 
Bock  L  47. 

Bockenheimer  76.  79.  81.  L  81. 
Bockenhofer  XI  no.  208.  327.  L  336. 
Böckler  XI  no.  196.  325.  L  391,  92. 
Bode  84. 


X)  G.  L.  O.  K  n  o  c  h .  Hiftorifch-Critifcher  Nachrichten  von  der  Braunfchweigifchen  Bibelfamm- 
hing,  I.  Wolffenbüttel,  17^4.  8vo.  p.  724.  CXXIH.  ,ßiSfia  LaÜna  VulgtUa.  Voll  %  m  Fol  max,  ßne 
anno  et  loco,  870  Bl.  Dieies  aus  London  erhaltene  Exemplar,  machet  der  Hochfüriu.  Bibliothek,  wegoi 
feines  Alterthums  fowohl  als  Pracht,  eine  ungemeine  Zierde.  Sie  ift  gedruckt  mit  der  litera  Petri,  womit 
die  Miflale  pflegten  gedruckt  zu  werden.  Eine  jede  Seite  hat  «wo  CoTumnen,  und  in  jeder  derfelben  find 
aß  Linien.  Der  Vocalis  i  hat  ftatt  des  Puncts,  einen  umgekehrten  halben  Circul.»  Dies  die  arfte 
befchreibung  der  erften  bibel.  Von  irem  urfprung  noch  keine  anung :  »Herr  Dir.  Bünemann  eignet  diefe 
Bibel  Veneiug  1470—80  zu* ! 

9* 
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Staude  (Deutfchland  und  Tfina)  408. 

Stiaftnii)  (Strafsburg  1440)  299,  309. 

Thomas  Pieterszoon,  fchenkwirt,  f  1492 
(Haarlem). 

Thomas  Thomaszoon,  bürgermeUler  von 
Haarlem,  f  nach  1484.  i 

Vaalbeke  (Brabant  1300). 

Elohim  Zebaoth  213.  Vgl.  Pfeudo-Erfinder. 
Buchdrucker  (Niederländi^rhe)  94»  99  ff.  Vgl 

Brüder. 
Buchdruckerkunll  f.  Typografie. 
Buchenrinde  126,  f.  Baumrinde. 
Buchftabe  5.  126. 
Buda  HO. 
Buddha  10.  L  3. 
Bullen  256. 
BuUord  413. 
Bumann  524. 

Bünemann  (vgl.  Biblia)  L  137. 
Burckhardt  466.  L  185. 
Bürgel  8  Bergellanus. 
Burman  45a  L  432. 
Bfirftendruck  6  unt  115. 
Bufch  99.        * 
Butfch  f.  Halm. 
Bufto  169  no.  149  «a  M.  77. 
Buttlar  437. 

Butzbach  526.    Vgl.  Nachfchrift. 
Bybel  332. 
Byron  135. 


Cabrera  L  332. 
Cadmus  (Alter)  399.  462,  68. 
Calcagninus  (M.  96). 
Calixt  56. 

Calvete  338.  L  420. 
Calvin  348. 

Camberlyn  429;  f.  Cofterpoeten. 
Cambray  14. 

Cambnizzi  XI  no.  153.  311,  88. 
Camer  (v.  d.)  462. 
Camefina  L  5. 

Cammingha  56.   (Campanus  f.  Nachfchrift.) 
Campbell  67.  98.  99.  100,  99.  206,  ii,  22, 
33.  49»  73-  327.  441,  68,  85—90,  93.  56. 
Campen  (van)  f.  Cofterzeichner. 
Camus  55.  L  313. 

Canticumi2.  103,6.395.403,4,9,40,5a 

Caourfin  543. 

Capiftran  43. 

iCarbach  XI  no.  119. 

Carbo  154  no.  27  «>  M.  11. 

Cardauns  262. 

Cario  168  no.  135  ^  M.  65. 

Carlsbad  309.  508. 

Carro  309.  508. 

Carutti  230,  312.  L  299.  602. 

Caftaldi  311 — 14.  465.  502.  L  294,  98. 

Cafteleyn  399. 

Cafträus  391. 

Catherinot  L  ^s^. 


par  exenople,  qui  examine  s^rieuiement  la  quesdon  de  savoir  u  Saturne  ne  fut  pas  le  premier  ^po- 
graphe,  Sahtrtms  an  invenerit  fypogre^kiam ;  celle  aussi  de  Robert  (!)  Mentel ,  qui  dans  son  livre  de  Vera 
fyPÖgra^hia  origin«  partmesü»  attribuerait  volontiers  le  m^me  honneur  au  rot  Agesilas  faisant  parattre 
sur  le  foie  d'une  vicdme  ouverte  rempreinte  du  mot  niki  (victoire)  qu'il  avait  tracee  en  noir  (?)  sur  le 
creux  de  sa  main.*  L  ^3,  p.  t8.  Mit  diefer  fchlächterweisheit  hat  auch  der  in  Schiida  ang^launte  Sotz. 
mann  feine  blechilrümpte  tattowiert,  was  fich  höchft  kennermäfsig  ausgenommen  haben  foll. 

i)  Die  fchreibung  diefes  himgefpinftes  ift  verfchieden.   Matthias  Koch  iL  301)  fchreibt  p.  75  (nach 


ibt  ^  75 
iw  Wrtj 


der  novelie  in  der  prager  zeitfchrift  Wlaßhnil:  »Erinnerung  an  Gutenberg',  von'Jaroslaw  Wrtatko 
wo  der  teufelsbefchwörer  Fauft  zum  erfinder  gemacht  und  zum  Böhmen  verzaubert  wird)  ©tiag^ni).  (Die 
Urkunde,  aus  einem  ungedruckten  lateinifch-böhmifchen  Wörterbuch  im  befize  von  Joh.  Wicek,  lautet :  .Tum 
vero  Boemi  linguam  fuam  fpecialiter  auxerunt ,  pofteaquam  artem  libros  imprimendi  invenit  Joannes 
Kuttenbergius,  natione  Boemus,  patria  Kuttenbergeniis ,  prius  Joannes  Fauilus  nominatus  (!) .  qui 
circa  annum  1421  bella  Huffitica  fugiens  in  Germaniam  abiit,  Strasburg!  se  Kuttenbergium  a  patria 
(ex  more  ejus  temporis  et  fimul  ut  fuam  patriam  ab  inventione  Typographiae  commendarit)  compellavit. 
Noch  andere  »zeugen*  And  die  »gelerten  und  berumten*  Baibin,  G.  Crugerius.  Ungar.)  Dann  folgt  Em. 
Th.  Hohler,  Zur  Frage,  welcher  Nation  Johann  von  Guten'berg,  der  Erfinder  der  Buchdruckerkunll  an- 
gehöre. Wiener  Zeätmg  Nr.  82  vom  aa.  ^lä^z  1840.  (Quellen:  Job.  Korjnek,  Siari  PanUij  Kutt$to- 
Jforske^  Alte  Kuttenberger  Denkwürdigkeiten,  Prag  1675;  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Kuttenberg,  Wien 
2823.  Der  name  Jenne  Gänfefleifch  Sugeloch  [uc  !1  läfst  fich leicht  erklären:  Jenne  ift  der  böm. 
▼olcativ  von  Jan;  Gänfefleifch  war  ein  fchimpfwort  [nicht  gegen  Herbord  G.  j^  vor  xao^  fondem] 
gesen  den  i4ai  vor  den  Hufsiten  entflohenen  orthodoxen  Jüngling,  denn  Hus  heifst  jaGans;Sugeloch 
bedeutet  einen  Flüchtling  der  ein  Loch  fu cht.)  Derfelbe,  (}efchichdiche  (!)  Stimmen  über  die 
Nationalität  des  Erfinders  der  Buchdruckerkunit  Am  a.  o.  Nr.  89.  Derfelbe,  Schluiswort  zur  Gutenberg- 
Frage.  Am  a.  a.  Nr.  98.  (Hier  agieren  blos  vier  mythifche  pratendenten :  Johann  Gensfleifch 
der  Aeltere  «Johann  v.  Sorge  nl  och,  Johann  der  Junge,  Johann  v.  Kuttenberg.  (Würde 
weiter  orakelt  in  den  zeitfchriften  Bohemia,  Moravia,  Oft  und  Weft  u.  f.  w.)  M.  Koch,  Beweis,  dafs  der 
Erfinder  der  Buchdruckerkunll  Johann  Gensfleifch  zum  Gutenberg  kein  Böhme,  fondem  ein 
Deutfcher  ift.  Wiener  aügem.  Theaterzeitung  Nr.  94  und  95.  (Wird  gefragt,  ob  die  Kottfleifch, 
Gutfleifch,  Seh  molzfle  i  f  ch,  Sligfleifch,  zu  Mainz  1408,  auch  vielleicht  bömifche  Spitz- 
und  Spottnamen  feien?)  Derfelbe,  Zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  Erfinder  u.  f.  w.  Oefterreich. 
Morgenhlatt,  Dagegen:  Hohler,  Beleuchtung  etc.  Tkeateraeihmg  Hr.  zog  und  zoa.  Dagegen:  M.Koch, 
Schlufs-Unterfuchung  (im  buch  pp.  105  ff.;  p.  108:  Styaszny  (—  Fauft  von  Prag,  denn  Fuft  von 
Mainz  wird  ausdrücklich  verworfen,  =^Jan  Kuttenberger  —  res  nullius).  Auf  p.  itg  fteht  eine 
in  der  tat  .Interefsante  Entdeckung*.  Die  bömifche  auktorität  jDobrowsky  nämlidh  hat  fcnon  1782  (Ueber 
Einfuhrung  und  Verbreitung  der  Buchdruckerkunft  in  Böhmen,  in  den  Abhandlungen  der  böhm.  Akademie, 
Bd.  V)  das  Kuttenberger  fiuitasma  ad  abfurdtun  gefiirt  (Falkenftein  1840  heifst  aber  bei  Koch  hartnäckig 
Dr.  FranckenfteinI) 


,    ■.  8s.  taS,  38. 4S.  I 
51  no.  9,  56  Ulm.,   301,  56,  75.  307,  8,   | 


Catholicon  16.  53*- 


39.  406.  jcn,  16,  i;,  33,  34,  35. 
C»f.  (»Ml)   106. 
C»ilon  75-  8a.  108. 4",  ST  "<>■  S"  -  **■  »S. 

So.  356, 61. 41a.  WS  »4. 44. 77. 88-  S3*>  ^o- 
Celebr.tio  j«.  59- 
Ccllei  17.  161  DO.  91   ~  M.  46. 
Ccnnini  17.  13a  XI  ao.  39,  337. 
Cenrur  15S  ao.  57  nnd  61. 

Ceüüinai  34G- 

ClulcoenphU   XI  iw.  31.   71,  7S<  ><>>  96> 
113, 1 19, 136.  i«9-  S4S-  VgL  TjpoKTiphii. 
Chalko^üe  114.  378.  4SI.  60. 


ChKtMDgiroD  474. 

Chatlo  303.  L  639. 

CherUlier  19B.  L  354. 

CUna  S  B.  131.  34>.  T*.  4S8- 

Chriftkni«  L  177*,  89*,  90*. 

Chriftopbon»  {1433)  "■  40"  I44- 

~         [  Ton  Köln   XI  no.  87,   (139),  333, 

»33.  344,  364-67,  370,   383,  386,  399, 

JOS.  313.  3»^   PP-  aS9  K  363-74,  77. 

89.  3".  "3.  73.  95-  403.  6.  41.  S3.  54. 

93-  L  353- 
einen  iiaa)  493. 
Occro  S5*.  63.118.  996.  3»>3>>  98-43I. 

537.  43.  53-  L  418- 
Chu  Juuooti  333. 
Chauoon  lOo. 

ClaronMMitiu  L  463;  (.  Coflcrpoeten. 
ClemeiM  DC.  Si.  XI  no.  314. 
Clerictu  391. 
Clefte  I.  353. 
aWe  348- 
Clod  L  IS7- 
CWnre  L   134*. 
Cluvec  3SO. 


I   Coburg  L  145. 

Cocdni  —   Sabdlicn*. 
I   Cock  49z- 
I   Codicil  3ltjL 
Cogan  180.  L  585 ;  I.  Coft«rianer. 
Ct^nMus  XI  no.   164.  L  366. 
Cöln  -   K6ln. 
Colom  447. 
Colnmbtu  144- 
Comes  —  Conti. 
CoDiesburgo  f.  Fanllo. 
ComeRor  98.  413- 
Comines  14. 

Corfefrion»Ie  168.380.  I.  I3. 
Concili«  56- 
Congrevedmck  384. 
Connanght  348. 
ConfUnEinopcl  543. 
Cönlgen  55«. 

Conti  XI  no.  169.  343.  435. 
Cool  38  t.  413. 

Coomhert  XI  no.  159.  3'0-   PP-  33*- 
Chriftopbon«  {1433)  "■  40-  144-  37.  45.  9».  9«-  4o6,  »4.  61,  71.  7* 

Chronifc  Ton  Köln   XI  no.  87,   (139),  333,  95.  553.  L  418. 

Comelis   353,  59,  67—69,   75,  78,  79, 

401,   31.  27,  31,  41.  45.  46.  5'.  80, 

96-  SS4.  55-    VgL  L.  J.  Coflet  o.  I 

(Ulmärcheii. 

Cornelii  Genitsioon  363,  65,  87. 

CorieDu  180.  (XI  no.  303,  319,  313).  4^ 

40,  50. 
Corte»  356,  76.  457. 
Coftcr  (Gertrud)  363,  65,  73. 
Cofter  (Jui)  361,  63,  65. 
Cofter  (I^uiiena  Janazoon),  f  1484— 
(vgl.   Laiirens  Jansioon).     Anlitype 
I        grofsvater  Joh.  Mentel  und  vom  grofs' 
Job.  Kann    (vgl.  Grorsvälcr]    IIJ-IJ 
anm.,  4'-  XI  no.  179.  83,  85,  87,  90- 
316,  54.  pp.  501,  5,  6,  44.    Unirifs  i 
'        biograüe : 

Er  wird  >)  1436  mitglied  der  heil  Chriftgilde,  trdbt  144t — 47  Handel  [n  talglicl 
(f.  Smeerkaaifen),  öl,  feife  u.  f.  w.,  und  ift  laräpenpuzer  357  no.  340,  p.  36z ;  er  hil 
1451  eine  gaftwirtfchaft  (bis  1493  von  Thomas  Hetersioon,  bis  1563  von  Gerril  Thomas 
filitgefeit,  t8l8  cingeftSnt]  36z,  63  (f.  Conerwonung,  Weinkannen),  un<l  veriäfst 
Haailem.  Um  Ijio — 85  avanziert  er  mm  ururgrofsvaler  feines  grofsneffea  C 
Thomauoon  (r.  Coftergenealogien).  Im  jare  1568  (346)  erlangt  er  zunäcbd  einen 
Heben  grad  beim  niedem  klerus  S53  {f-  AediCuus),  wird  lugleicheneit  grorsvaler 
wenigneni  drei  bürgermeiftem,  and  tritt  in  diefen  qualltäten  als  erfinder  des  buchdi 
(C  Baumrinde,  Corte»,  Holitj^en)  auf  335  ff.  So  druckt  er,  als  der  holländifche  Pfifli 
nnd  iwar  nach  der  evaiigelirehen  Tcrheilsung  Matthäus  XX  v.  i6a  —  zuciil  den 
/^itgti,  anonziert  diefet  bUderbuch  im  leipziger  Bgr/inilalt,  und  veranMat  d&dnreh 
mainier  orverleger,  dnickberm  und  tauberer  Job.  Fand  (J-  1466)  ficb  aos  (einem  f 
in  erheben,  inkognito  nach  Haarlem  in  wanden),  nnd  Hch  dann  in  die  wiege  eines  l 
bindere  CotneU*  (t  1533)  hinzulegen.   Der  bachbinder  hatdiefe  rchaneiiiche  bekanntl 


nchllil.    die  I 


■)  Dl  Cofler  fich  AcaKi  * 
peAUniiui  «  bcRdittfia  ■sdi  b 
Der  GloTof  Ficlilc  juiÜDr  nag  hicraul  ibih  wenl< 
lienr  .miufcnidaiBlphirU'    IcIhhi  fät  ijM  ii 
ED|{Und,  Fnuknch  aaekaBDt  vordeo  ifl. 


^  Regimen  ru  durchlin 
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nie  wider  vergefsen,  denn  er  bekam  einen  lebenslänglichen  knall  davon  368.  Da  Kauft 
Cofter's  druckapparat  mit  in*s  grab  nimmt,  machen  feine  dankbaren  be wunderer,  die  ge- 
fchichtsfchreiber  Junius,  van  Meteren,  Schrevelius,  drucklettem  für  in  aus  feinen  alten 
weinkannen,  und  doch  fchwinden  diefe  kannen  ebenfo  wenig  wie  der  Inhalt  von  Elia's 
ölkrug  (f.  Fälfchungen).  In  folge  feiner  unangenemen  erfarungen  reift  Cofter  immer  in- 
kognito (226,  27),  nimmt  1572—81  zu  Venedig  den  namen  Gutenberg  an  (f.  Conti), 
macht  aber  1586,  mit  hülfe  von  H.  D.  Mes  zu  Haarlem  einen  nachdruck  der  utrechter 
ausgäbe  De  FreUis  (415  no.  ii,  56.  no.  126).  Den  Hdlfpi^  verkauft  Cofter  u.  a.  an  Ortelius 
1528 — 98  (381),  verfchenkt  ein  exemplar  nach  dem  Mariaklofter  zu  Hoom  (412  no.  10), 
giebt  aber  dem  antiquar  A.  van  Weftphalen  blatt  42  zum  andenken  (411  no.  6,  zeile  7, 
gehört  bei  412  no.  10),  deponiert  ein  exemplar  in  Alkmaar  (411,  no.  7),  ein  anderes  (fub 
petitio  remiflionis  anno  1654)  bei  feinem  Chriftgildebruder  Matham  (412  no.  8),  fein 
fchüler  Mes  aber  fchenkt  ein  exemplar  >)  an  W.  J.  Verwer  fchrieb  über  die  belagerung 
von  Haarlem  (1572/73),  defsen  neflfe  es  1592  erbt  (415).  Im  jare  1597  macht  der  erfinder, 
zur  Vollendung  feiner  kunft,  mit  einem  ,greffier'  von  Bethune  und  Artois  eine  entdeckungs- 
reife nach  Tsina  379,  nach  der  heimker  aber  läfst  Cofter,  aus  nationaler  befcheidenheit, 
(ich  1599  von  Bertius  blos  als  Heer  Aediiuus  anreden  389  anm.,  der  dadurch  (indem  der 
meifter  1608  einen  ausflug  macht  227  unt.)  zu  einer  lateinifchen  Übertragung  des  Heil- 
fpiegels  veranlafst  wird,  die  er  1616  herausgiebt  416  anm.  Der  erfinder  wird  indefsen 
1615  cuftos  390,  und  da  er  mit  feiner  neuen  wäre  ein  gutes  gefchäft  macht,  läfst  er  um 
1625  an  feinem  häufe  malen:  Wtrt/cAaft  zum  Lau  Coster,  Hier  tapt  mm  en  drukt  00k 
boekia.  Er  wird  kalvinift,  fordert  feinen  HeUfpiegd  aus  Hoom  zurück  (wogegen  IsraSl  Jakobsz 
i6i3junius'  geburtsftatt  Hoom  ein  1440  datiertes,  1838  mit  abgebranntes  exemplar  darbietet) 
und  fchenkt  es  dem  jugendlichen  maier  van  Campen  (412  no.  10),  der  fich  erbietet,  ein 
Portrait  dafür  zu  machen.  Im  jare  1628  legt  Cofter  fich  im  haarlemer  wald  unter  einem 
banm  fchlafen,  erwacht  als  Laurens  Janszoon  (f.  dort),  erfindet  den  bilddruck,  druckt 
fchon  unterwegs  das  Canticum^  die  Temtatumes  damoms^  eine  BibUa  pauperum  (die  er 
feinem  buchhalter  Scriver  fchenkt,  der  dafür  die  Chronik  von  Köln  ausbefsert  452), 
einen  xylografifchen  Donatus  (den  er  Aldus  Manutius  zufchickt,  der  denfelben  Accurßus 
zeigt  168  no.  139,  fo  dafs  Scriver  in  Verzweiflung  winfelt:  ,0  Donate,  wo  fteckft  du! 
Himmel  und  höUe  will  ich  durchwülen  um  einen  fothanen  Donatum,  Haarlem*s  höchfte 
glone,  für  Mainz  die  gröfste  fchande  !*),  läfst  fich  noch  an  demfelben  tage  durch  van  Campen 
malen  398,  dmckt  feine  vifitenkarte  mit  dem  namen  Laurens  yanffen  447,  und  figelt  mit 
feinem  kollegen,  dem  fchöffen  Gherrit  van  Adrichem,  in  rotem  wachs  (Coftermufeum 
no.  II,  f.  SchöfTenwappen)  eine  fchenkungsurkunde  (auf  pergament)  von  vier  hau  fem  an 
das  St  Jans  Gasthuis,  am  pfingflabend  1431  (393).  Da  Gutenberg  fich  wärend  defsen 
mit  Fuft  in  Coroelis'  wiege  verfteckt  hat,  benuzt  Janfen ,  unter  dem  namen  Gutenberg 
1629  diefe  gelegenheit  zu  einer  vergnügungstour  nach  Subiaco  343.  Auf  dem  rückwege, 
1630»  giebt  er  feine  karte  yohannes  Harlemef^is  Ittventor  Typograpkia  ab  426,  entpuppt 
fich  zu  Haarlem  als  vir  confularis  und  Cadmus  II.  399,  läfst  fich  von  Saanredam  von 
neuem  malen  und  bei  feinem  fchüler  Rooman  drucken.  Das  bild  gefallt  im  fo  gut,  dafs 
er  fofort  irgendwo  in  Deutfchland  die  Apokalypfe  beftellt,  felbft  die  Ars  moriendi  fchneidet, 
diefe  bücher  mit  den  unverkauften  exemplaren  feiner  werke  von  1628  fammtlich  mit  dem 
neuen  Cadmusportrait  auflegt  und,  in  fakularfeierlicher  gehobener  ftimmung,  mit  1430  datiert 
409  —  11.  (Eine  franzöfifch-deutfche  verfchwörung,  am/ptratio^  gegen  Haarlem  wird  noch 
glücklich  durch  den  kleinen  aber  tapferen  Hugo  Grotius  am  ii.  juli  1630  entdeckt, 
Wolf  II.  1055.)  Im  jare  1631  macht  er  als  Cofter  eine  kleine  paufe  390,  und  da  im  die 
Vordatierung  feiner  bilderbücher  über  erwarten  gelingt,  läfst  er  fie  1632 — 40  fogar  durch 
Boxhorn  als  gefchriebene  Codices,  mit  dem  datum  MCCCCXX  (mittelft  ausradierung 
eines  X),  anfchwindebi  418.  Daher  fült  er  fich  als  kirchliche  perfon  1635  wider  zu  dem 
titel  Aediiuus  berechtigt  390,  fein  handlanger  iToxhom  aber  weift  nach,  dafs  Loos,  Opmeer 
und  Mallinckrodt  im  wegen  feines  proteftantismus  [1420!]  feindlich  find,  kriegt 
1640  die  tollwut  472,  und  jagt  den  dekan  M.  zu  Münfter  ins  bockshom«  Cofter's 
praktifche  begabung  verfchafl^  im  folchen  ruf,  dafs  er  1647  zum  hausmeifter  eines 
königlichen  palaftes  ernannt  wird  558.  Im  jare  1654  druckt  Cofter  zum  erften  male  das 
Speculum^   legt   auch   diesmal  den   2.  druck   zuerft   auf,   verkauft   durch   feinen    makler 


x)  .Die  Auffchriften  in  andern  Exemplaren  und  auf  einzelnen  Blättern  des  Spiegels,  die  früher  (!), 
oder  gleichzeitig  mit  Junius  erfchienen,  durch  H.  D.  Mes,  F.  van  Weftphalen  und  Israel  Jacobszoon  van 
der  Meerfche  (der  1613  in  hohem  Alter  ftarb!  vgl.  p.  412  no.  qI|,  enthalten  nach  meiner  Einficht  (!)  fehr 
wichtige  Zeugnüfe  zur  Beglaubigung  der  JuniusTchen  Erzählung*.    (L  528.  p.  245.) 
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1844)  447  anm.  Ylaming  entdeckt  1723  noch  eben  zur  rechten  zeit  feine  nacbkoihmen, 
die  aber  1724  ausfterben  (f.  Croon).  Da  fein  gefchlecht  1724  erlifcht,  heiratet  Cofter  die 
Katrijn  Andriesdochter,  läfst  fich  auf  der  hochzeit  von  L.  v.  d.  Vinne  malen  (400  no.  5), 
defsen  fkizze  aber  1433  durch  A.  van  Oudewater,  10  jare  vor  defsen  geburt,  ausarbeiten 
und  bei  einem  guten  künden,  P.  van  Damme  zu  Amfterdam,  ausftellen.  Um  fich  eine 
neue  druckmethode  anzueignen,  befucht  er  1730  öfter  einen  holzftecher,  -wird  kaufmann 
in  papier,  federn  und  dinte,  beginnt  felbft  einen  buchladen,  betrugt  aber  feine  künden 
403.  Da  im  folche  genieftreiche  immer  mer  anerkennung  bei  feinen  drlichen  landsleuten 
verfchaffen,  wird  er  architekt  (401  no.  6),  fteigt  zu  einer  höheren  kirchlichen  wfirde,  und 
logiert  in  diefer  eigenfchaft  öfter  bei  Enfched^  (401  no.  8).  Sobald  Cofter  die  neue 
methode  weg  hat,  beginnt  er  1740  wie  befefsen  neue  auflagen  feiner  früheren  werke  für 
die  firma  Seiz-Enfched^  zu  drucken,  —  mit  holzplatten,  gefchnittenen  metalltypen  (die 
Gutenberg  aber  in  Comelis'  wiege  verfteckt),  giefst  dann  fofort  feine  typen,  dnickt  ein 
1^41  datiertes  Abcdarium  für  Gutenberg,  zwei  Donatfb-eifen  für  Enfched^,  die  er  in 
Frankfurt  anonziert  441,  einen  zweiten  1443  datierten  Halfpugd  in  drei  exemplaren  (411 
no.  6,  56,  noch  einmal  die  2.  ausgäbe  vom  Speciäum  1444,  De  Prdüs  1450.  Da  feine 
vifitenkarten  von  1628  alle  find,  druckt  er  neue  mit  Laurens  Jan/en,  Zum  dank  wird 
der  unermüdliche  mann  Ratsherr,  Con/ul  und  Senator  ^61 ,  mit  fechs  denkmünzen  befchenkt, 
holt  fich  aber  bei  dem  zweckefsen  mit  Seiz  und  Enfched^  >)  einen  1467  datierten  fchnupfen 
440.  Nachdem  er  fich  wider  erholt  hat,  druckt  er  1750  für  Enfched^  einen  Donat,  1751 
ein  Abcdarmm;  da  er  aber  doch  ein  -wenig  gealtert  war,  läfst  er  fich  durch  v.  d.  Berg 
abkonterfeien,  und  fticht  fich  felbft  mit  einigen  zeitgenofsen  in  holz  (399  no.  4).  Meerman 
zerrt  1757  aus  Übermut  an  Cofter*s  lorbeerkranz ,  der  in  folge  defsen  ins  fchattenreich 
hinabfteigt  und  fich  mit  Hufs  und  Seneca  unterhält,  aber  one  genau  zu  -wifsen,  -wie  alt  er 
eigentlich  fei  403.  Meerman  läfst  aus  reue  1760  einen  Donat  unter  wafser  fezen  443, 
und  Enfched^  erfindet  auch  etwas  388  anm.  547.  Dies  bewegt  Cofter  zur  rükker,  er 
wird  1764  maier  und  kupferftecher  403,  bekommt  aber  —  -wie  Comelis  und  Boxhom  — 
wutanfalle  423.  Das  nächfte  jar  1765  macht  wider  epoche  in  feinem  leben:  fein  geburts- 
jar  1370  wird  beurkundet,  er  wird  ScaUnus  —  figelt  am  29.  auguft  1422  mit  feinem 
koUegen  Jan  Lottijnszoon  den  verkauf brief  einer  pachtAoeve  und  publiziert  diefe  pergament- 
Urkunde  zugleich  als  kupferftich  (Coftermufeum  no.  11,  Getuig/chriß),  am  4.  juni  1428 
mit  feinem  kollagen  Florijs  Maertynssoen  einen  rentenkaufbrief  (Coftermufeum  no.  ii, 
Opdragtbrief  6),  —  -wird  fchazmeifter  von  Haarlem  und  nimmt  die  noch  ausftehenden 
Weinrechnungen  feines  alter  ego,  aus  dem  Zeitraum  1423 — 33  in  empfang  445,  —  druckt 
mit  Comelis  einen  Domitus  und  (für  rechnung  des  botfchafters  Meerman)  mit  dreien 
feiner  enkel  und  utrechter  typen  vier  folianten.  (Henne  Gensfleifch  der  alte  und  zwei 
masken  legen  fich  wärenddefsen  bei  Fauft  und  Gutenberg  in  Comelis'  wiege  184  no.  228). 
Aus  anerkennung  wird  Janfen  zunächft  mit  deren  v.  d.  Duyn  aus  dem  häufe  Brederode 
vermalt  182,  die  bei  feiner  Urenkelin  Margrietje  Pietersdochter  patenftelle  annemen  445; 
zweitens  wird  er  für  den  Zeitraum  1765 — 1841  zum  hüter  von  St.  Bavo,  (f.  Küfter),  1766 
aber  außerdem  zum  befchliefser  defselben  rathaufes  ernannt,  das  er  fchon  1442  mit  feinen 
talglichtem  erleuchtet  hat  391.  Zerknirfcht  ftimmt  Cofter  mit  den  paftoren  Gockinga  und 
Kluit  pfalm  LXXII  v.  18  an  (Litt.  no.  479),  fchneidet  1765—1816  mit  Meerman,  prof. 
Tydeman  und  dem  aktuar  Koning  einen  frifchen  vorrat  holztypen,  lemt  aber  1768  bei 
Joh.  Enfched^  dem  Alten  die  fchriftgiefserei  463,  legt  zur  probe  das  Abcdarium  noch  ein- 
mal auf  184  anm.,  und  fürt  1776  die  kuftoden  ein  421.  Barthelemy  Mercier,  Abb^  de 
St  Leger  de  Soissons  et  ancien  Biblioth^caire  de  Ste  G^nevi^ve  verfteht  weder  1773 
noch  1775   den  gmnd  eines  holländifchen  Patriotismus  des  baireuther  Seizius.2)    König 


I  «Aldaar  (HaarUm)  is  destijds  (1740)  geen  feeft  eevierd.  Het  boek  (van  J.  C.  Seil  geleerde 
vrienden  —  E  n  f  c  h  e  d  e)  is  gefchreven  en  uitgegeven ,  om  dai  er  in  Dnii/chiand  veU  feeflen  waren  tum- 
gehondigd,  Het  was  of  men  hier  te  lande  zeide:  „nu  gij  Duitfchers  met  zoo  vele  fermoenen,  roaaltijden, 
en  optogten  voor  den  dag  komt,  nu  zuUen  wvj  Hollanders  een  betoog  van  Zaken  (fic!)  geven."  Scheltema« 
'^34  P-  136  (p«isx  fchmäüit  der  menfch  fich  (elbft  als  Adrianus  Junius  Redivivusl*). 

3  «Ce  Uvre  (L.  600),  fait  en  favrur  de  la  Hollande,  eil  un  de  ceux  oü  la  prevention  la  plus  outrec 
fe  manifeAe  le  plus  fenfiblement.  Ofer  feulement  douter  que  c'eft  ä  Harlem  qu'  appartient  la  gloire  de 
rinvention  de  llmprimerie,  c'eft,  aux  yeux  de  M.  Seitz  lEnfchede],  un  crime  grave,  qui  echauffe  fon 
amour  patriotique.  Aufli  Naude  \Jitvenis  müu  notus,  (agt  Hugo  Grotius,  Epift.  »41«  p>  828,  Wolf  II.  Z055; 
wij  zullen  dit  woord  jongeUng  mögen  opnemcn  in  eenen  ongunlligen  zin ,  als  beteekenende :  onriip  of  om 
alfes  te  zeggen:  een  ^mi»/<:A  jongeling,  datis:  wuft  en  hs;  Scheltema  1834] •  Chevillier,  Marchand,  & 
tous  ceux  qui  ont  ecrit  en  faveur  de  Ma^ence,  font4b  en  bute  aux  injures,  aux  mauvaifes  plaüanteries  & 
aux  faufles  imputations  de  cot  Ecrivain,  a  qui  rien  ne  cofite  pour  foutenir  fon  opinion.    Cependant  M.  Seite 


>»^     LXXIV     •»€< 

Ludwig  Baooaparte  ron  Holland  interefsieit  fich  1808  lebliaft  fita*  Cofter  204,  der  1809 
sn  Haarlem  tls  rchanfpieler  auftritt  (f.  Cofterdramatiker),  mit  Haak  in  Leiden  ein  Hmrmrium 
in  holz  fchneidet  L  485,  bei  dem  baron  van  Weftieenen  inkognito  einen  DmttU  mit  holz- 
typen druckt  186,  bei  diefer  gelegenheit  feine  yerioren  gegangenen  fiunilienpapicre  wider 
auffindet  (feinen  tauflchein  von  anno  1364,  feinen  tranangsfchein  mit  Trine  1387,  Lodes 
geburtsfchein  1589,  deren  tranungsfchein  mit  Tom  Ponce  14 12),  Jonins'  handfdirift 
korrigiert,  und  fchliefslich  feine  drackerei  an  Veldenaar  verkauft  431.  Eine  gelinde 
erkiltung  von  der  reife  ift  1434  datiert.  (Inde&en  gehn  Meydenbach  «ad  Petersheun  von 
Mainz  und  Frankfurt  nach  Haarlem,  und  legen  fich  in  Comelis'  wiege,  die  1809  von 
Zell  aus  Köln  gefchankelt  wird.)  Da  Cofter  feine  druckerd  veikanft  hat,  falfcht  er  (nach 
feiner  methode  von  1632)  ein  gtbohtck  (415  no.  14)  und  fchidct  feine  neuen  künden, 
Lorenzo  Valla  und  Ludov.  Pontanus  nach  der  firma  Koning-Ensched^  548  ad  pag.  187. 
Im  jare  181 5  fteigt  Henne  Gensfleifch  der  Alte  ans  der  unbequem  gewordenen  wiege 
und  beweift  ein  alibi  187.  (Sein  fachwalter  Tydeman  entdeckt,  dafs  man  im  15.  jhL  fidi 
wenig  mit  fchreiben  aufhielt  und  darum  <äe  haariemer  buchdruckergefchichte 
blos  mündlich  überlieferte!)  Der  parifer  peftteufel  1466  befncht  Haariem  1439  auf 
feite  434  (548),  Cofter  aber  wird  landwiroffirier  und  druckt  17  werke  (187  no.  236). 
Frilo  Gensfteifch  aber  zieht  auf  der  ftelle  nach  Haariem,  nimmt  vom  SpeaUmm  20,  vom 
Sßi^  2  blätter  aus  der  dmckerei  weg,  und  legt  fich  damit  in  Comelis*  wiege,  da  er  die 
ftelle  des  oUcn  Henne  Gensfleifch  unbefezt  findet  435,  564.  Cofter  verkauft  ans  verdntis 
die  neue  dmckerei  an  feine  nachkommen  187,  erklärt  aber  zuvor  dem  Jacobns  Koning 
den  verborgenen  finn  feiner  piqpierzeichen.  (Der  ochfenkopf  ift  das  finnbOd  des 
deutfchen  Unglaubens,  das  einhorn  das  fymbol  des  englifchen  wundoglanbens,  die 
fchlüfsel  deuten  auf  das  eri>]iche  küfteramt,  das  C  und  R  bedeutet  Cobus  Rex  oder 
Jaapie  Koning,  das  P  heifst  PHimitut  Typograpkka  und  nicht  Pontius  Pilatus,  das  Y  ftrömt 
nach  Amfterdam,  und  das  Andreaskreuz  vrar  das  wappen  der  Trine  Andries.) 

Im  jare  18 19  lernt  Cofter  franzöfifch,  monfieur  Renouard  aber  ift  gar  kein  freund 
von  fcherzen  (L.  495,  619).!) 

Aus  gründen  der  höheren  poIitik  (fein  altes  teueres  befiztum  war  1818  eingeftfirzt) 
und  als  geöbter  falfcher  ändert  Cofter  1822  die  daten  feiner  1809  entdeckten  papiere 
(geburt  1370,  ehe  mit  Trine  1392,  Lucie*s  taufe  1393,  Tom  Pouce  141 5),  und  heiratet 
Ymme,  dUe  witwe  des  1439  verftorbenen,  1628  von  Im  verfchlungenen  fchöffen  Lanrens 
Janszoon  446.  Der  rat  von  Haariem  unrd  bedenklich,  fchickt  eine  kommifsion  aus  und 
läfst  den  ganzen  haariemer  wald  ausroden,  damit  Cofter  fich  nicht  mit  Ymme  erkälte  188 
no.  237.     Defsenungeachtet    holt    fich   Cofter  einen  1439  datierten    fchnupfen    no.  238'. 


[Enfchedel  ne  fait  que  repcter  les  mauvais  raifonnemens  de  ceux  qtii  Tavoient  devanci  dans  la  meme 
carricre ;  <^  s'il  fe  diftingue  d'cux.  c'eil  en  cnchehnant  für  leur  roeprifes,  auxquelles  il  en  «youte  de  plus 
choquantes  encorc.  A  Tcntendre  (Naude  und  Chcvillier  verwarfen  den  holfändlfchen  anfpnich.  weil 
Frankreich  krieg  gegen  Holland  gcfurt ;  Jenfon,  ein  Holländer,  nennt  fich  einen  Franzofen, 
weil  Holland  und  Flandern  damals  xu  Kurgund  d.  h.  zu  Frankreich  gehörten)  u.  f.  w.  Teile  eft  la  cridque 
de  M.  Sciu  [Elnfchede).  On  ne  fcra  donc  pas  ctonnc  qu'il  admeite  cooime  certaines  les  Editions  le  plus 
gcneralcmcnt  rcconnues  pour  fauffes,  etc.  1773  p.  4»;  1775  p.  17 1.     Vgl.  Veraazza- 

1)  .On  saii  qu'un  r^cii  fahulfux  imaginf  vers  la  fin  du  XVI  siede  par  un  savant  Hollandois,  et 
appu^e  ä  diverses  repriscs  de  tout  cc  que  l'erudition  et  le  raisonnement  p«uveut  preier  de  secours  ä  wu 
cktmrre,  attribue  ä  la  Hollande  l'honneur  de  Tinvcnlion  de  rimprimcrie.  Cette  fabU»  accueiilie  avec  tout 
rcnthousiasme  de  l'amour-propre  national,  a  rendu  celcbre  le  nom  d'un  homme  qui  n'avoit  point  liec  de 
s'attendre  ä  une  teile  Illustration.  On  a  enge  ä  Harlem  une  statue  ä  Laurent  Oo&ter:  on  a  frappe  des 
medailles  et  celebre  des  fctes  seculaires  en  son  honneur.  La  maistm  <nt  ton  a  pu  crmre  qu'il  tcsvit  faii  sa 
demntrt  a  meme  iU  Cobjet  itune  espice  de  culU,  jusfHen  la  pric^dente  annie  18x8,  qu'elu  rirttt  d'icmder 
suHti-ment  I^s  savants  et  ingenicnx  sophismes  de  Nleerman  (p.  156:  le  plus  savant  et  le  plus  ingenieux 
dcfenscur  de  crtie  mauvaise  atuse),  son  roman  si  bien  arrange.  et  ce  livre  de  M.  Koning  ne  pourroient 
cependant  etre  pour  moi  un  motif  de  rappeler  ici  cettc  discussion  pinttendue  hisioriqut ,  et  acntretenir  mcs 
Iccteurs  de  Ui  Jahle  de  Harlem^  si  je  n'avoit  en  meme  temps  ä  l'attaquer  par  une  de  ccs  preuvcs  posiüves 
qui  forccnt  la  conviction  des  pcrscnnes  les  plus  prcvenues,  de  cellcs  que  n'auroient  pu  amener  ä  pcrsuasion 
cettc  masse  de  preuves  negatives  que  Ton  a  si  solvent  et  si  victoriensement  allegues.  (Folgt  eine  fcharfc 
auseinanderfening  aufgrund  des  Saliccto,  ,entre  1466  et  1470.*)  II  mc  semble  que  Ton  soutiendroit  plus 
que  Ton  ne  croiroit  soi-mcme.  A  touies  ces  considcrations  j'en  ajouterai  une  qui  sera  ia  demiere.  Si  la 
maison  de  Coster  a  ete,  vers  1440.  voice.  dcpouillee,  au  point  de  ne  pouvoir  plus  fiabriquer,  eile  n'aara 
point  2^  ou  ^o  ans  apres  imprime  ce  volume  de  Pie  II.  Si  au  contraire  et  malgre  ce  vol ,  il  lui  est  rest« 
asses  d  utensiles  pour  continuer.  &i  foiblement  soit-il ,  sa  manufacture  de  livres ,  etc.  II  est  donc  indubi- 
table que  ce  volume.  signale  pour  la  premiere  fois  comme  monument  typographique.  ^blit  d'une  maniere 
certaine,  ä  trois  ou  quatre  annees  pres ,  l'epoque  de  la  fabrication  et  emission  de  tous  les  vohxmes  sur 
lesqucls,  a  ^tc  appuyce  la  fable  de  Laurent  Coster ,  lequel  lui-meme  n'a  peut-etre  jamais  existe.  So  ganz 
richtig  1819,  und  doch  wurde  Paaile  dekoriert  1859,  und  fchrieb  Campbell  blutrot  radikal  p.  251  no.  yx] 
im  j.  1874. 

2  Das  ,verdienflliche  mitglied  der  feftkommifsion,  herr  Metfler  J.  Enfchede,  hat  den  grofeväter- 
liehen  fchai  des  herm  J.  Enfchede    den  Alten  durchilobert  (Gedenk/ckrtftm  1823,  pp.  3«5— ja)  und  — 


>»«•     LXXV     •»«< 

Haarlem  bietet  im  zur  genefang  ein  grandiofes  zwecke  fsen  mit  denk  münzen  an  (f.  Cofter- 
fefte,  Coftermfinzer).  Hanne  Gensfleifch  zankt  fich  mit  einem  theologieprofeflbr  189  anro., 
Fuft  entwifcht  ans  der  wiege,  aber  pfarrer  De  Vries  hatte  in,  eHl  in  Amfterdam  and 
nachher  in  Köln,  allgemach  faft  beinahe  ergriffen  436,  er  vereidet  aber  fofort  vier 
neue  Coftergefellen  379  anm.,  die  1833  wider  einen  HeUfpUgd  fertig  haben  und  mit  vor- 
teil abfezen.i)  Da  nun  wider  eine  fteUe  frei  ift,  geht  Henne  Cnife  1834  nach  Haarlem 
und  legt  lieh  in  Cornelis'  wiege  189  (242),  denn  einbnich  und  raub  gelten  in  der  Cofter- 
gemeinde  als  lobenswerte  triebe. >)  Dafür  aber  werden  drei  von  Cofter's  enkelchen, 
durch  feinen  familienarchivar  Scheltema,  graufam  ermordet  3)  Herr  Stückrad  (L.  180, 
PP*  33"— 54  J  ni.  Das  Jubdfeft  zu  Harlem  im  Jahr  1823)  bckritelt  Cofters  folgenreiches 
verdauungsftündchen  im  fommer  1440,  und  hegt  (IV.  Die  HoUfchnddekunfl  und  die  Buch' 
druekerkunß)  nicht  einmal  eine  hohe  meinung  von  den  would-be-filofofifchen  fchwindeleien 
des  herm  oberfinanzrat  Sotzmann.  Auch  der  prof.  Delitzfch  wird  1840  unartig  no.  243, 
Cofter  hingegen  1841  als  katholifcher  küfter  der  reformierten  kirche  vom  mennoniten- 
pnsdiger  De  Vries  entlafsen,  und  die  druckerei  feiner  enkelchen  wird  öffentlich  verfleigert 


eine  handfchrift  von  Tunius*  Baiama 

mit  einem  gelinden  oruck  nach  !• 

S6  pater   Abraham   a   Sancta   Cl  . 

Junius,  met  deze  aanmerking  zijn  verhaal  beginnende,  daarmede  niet  anders  kan  bedoeld^  hebben,  dan  eene 

verbloemde  opgaaf  van  den  üjd  wanneer  Kofi  er  was  qverleden  (I),  volgens  eene  zoogenaamde  euphemie» 

of  verzachtende   fpreekmanier,   naar  de  wijze  der  Ouden,  kan   niemand  in  twijfel  treldcen.  die  immer  *s 

mans  fchriften  gelezen  heefk,  en  blijkt  ook  ten  allerklaarfle  [!  1441.  1442 !]  uit  den  geheelen  verderen  inhoud 

des  verhaals.*    Zur  flrafe  entdeckte  derfelbe  feflcommifsarius  den  talgfchmelzer  von  1441. 

z)  «Das  Exemplar  des  Spiegels,  welches  früher  Petrus  Scriverius  [nicht?]  beiäu.  wurde  TomCsar 
Peter  dem  Grofsen,  zu  einem  fehr  hohen  Preife  gekauft.*    L.  528,  vgl   614. 

2)  Hoeveel  reden  Junius  meende  te  hebben,  dat  JohanFust  (de  dieO  geweefl  was,  heeft  \SS  wd 
eenigzins  doen  blijken,  maar  niet  willen  flaande  houden.  Deze  befcheidenheid  (!)  is  echter  doorgaans  midcead, 
of  voorbij  gezien.  Hieromtrent  is  alzoo  tot  nog  toe  (1834 1)  niets  Heilig  zekers  ontdekt,  maar  de  Heer  Schaab 
zal  het  nu  gelieven  op  te  helderen,  of  het  ook  Henne  Cruse  is  geweeft ,  die  bij  hem  voorkomt  als 
druck  fr  V0H  Mente  Z440>  (Diefer  fchurke  war  j  u  r  i  fl,  und  moralifch  fo  durch  und  durch  verrottet,  dalk 
er  nicht  blos  holländifch,  fondem  auch  deutfch  drucken  liefs:  .Wir  haben  fchon  gefagt,  dafs  wir  Jemandes 
Bemühen,  von  dem  zu  Haarlem  aufgegangnen  Licht  Gebrauch  zu  machen,  fo  fchlimm  nicht  be- 
urtheilen.  L  528  p.  135.  Den  fchnapsgeruch  der  gemeinheit  verbreitet  diefe  Coflerbande  allüberall.  Der 
kerl  verfchaflTt  nämlich  dem  dieb  noch  einen  helfershelfer  und  bewundert  dann  fein  ebenbild  aU  höchft 
weife.)  Hoe  meer  ik  de  zaak  heb  doorgedacht  (I) ,  zoo  veel  te  meer  zie  ik  de  mogelijkheid  van  de  saak 
in,  ook  het  (lim  overleg  van  den  bedrijver,  alsmede  dat  deze  laatfte  wijs  hanäelde,  om  eett  dagio<mer  tot  het 
dragen  van  de  opgepaku  gotderen  bij  sich  te  nemen. 

3)  Wij  (Mr.  Jacobus  Scheltema,  Ridder  der  Orde  van  den  Nederlandfchen  Leeuw,  Lid  van  het 
koninklijke  Innituut  cn  andere  EzeUkudden)  vermeenen  hier  no^  bij  te  voegen,  a.  dat  de  drukkerij  der 
Erven  Koster  envanJanAndriessen  ten  minde  tot  m  den  jare  1485  bleef  beftaan ;  b.  het  deer- 
lijk  lot  van  ärre  (fiel)  zonen  van  lliomas  Pieters.  die  ter  gelegenheid  van  het  oproer  in  1493  Ci^^)  werden 
vermoord.  Vgl. :  Jac.  Scheltema,  Levens/chets  van  Laurens  Kofler  1834.  Derfelbe,  De  geloofwtuurdig. 
heid  van  Adrianus  Junius  gehandhaafd,  1834.  (L  527.)  Wie  immer  ift  jedes  wort  gelogen.  So 
heilst  u.  a.  (p.  14)  fofort:  ,Het  kan  geene  verwonaering  wekken,  dat  de  bekwame  Gezant  en  Staatsraad 
van  den  Koning  van  Zweden  te  's  Gravenhage,  Mr.  Jacob  van  Dijck  ,  een  Nederlander,  die  zieh  veel  aan 
Vaderlandsche  zaken  Het  gelegen  liggen,  den  beroemden  eeleerde  Petrus  Scriverius  heeft  uitgenoodigd 
en  aangemoedigd.  om  de  Gefchiedcnis  van  de  Boekdrukkunic  te  Haarlem,  nader  te  ontwikkelen  en  aan  hei 
licht  te  brengen*.  Alfo  eingeladen  und  ermutigt  hat  der  fchwedifche  gefandte  den  berümten 
P.  S. !  Dagegen  aber  diefe  berümtheit  (1628  p.  15)   felbil:    ,My  gedenckt,  dat  ick  over  ettelicke  jaeren  in 


einen  zweiten  druck  der  nummer  452  aus!^  —  Die  ungläubigen  waren  von  haus  aus  unmächtig:  ,Vermits 
men  geene  gezonde  redenen  tot  verdediging  konde  vinden.  is  het  niet  verwonderen,  dat  men  dadelijk  tot 
fchimpfen  fmaadredenen  zijne  tocvlugt  heeft  genomen*.  Wir  aber  machen  es  fo:  ,Het  aannemen  van  ij- 
delen  lof  ftreed  geheel  cn  al  met  het  algemeen  volkskarakter  der  Nedcllandcls,  het  welk  zieh  te  allen  tijcu* 
en  nog,  als  nederig  en  ingetogen  heef\  betoond.  —  Hij  (Schaab)  moeft  eens  iemand  onder  de  patronen  van 
Gutenberg  en  Mentz  opnoemen,  die  groot  was,  en  wel  zulk  iemand ,  die  ten  opzigte  van  moreele  en  intel- 
lectuele  waarde.  tegen  Coomhert  (!),  Junius  (!!)  of  Scriverius  (!!!)  op  de  fchaal  zoude  kunnen  flaan*.  — De 
brave,  (trouwe,  geleerde,  ijverige,  etc.)  Scriverius  die  liever  nuttig  dan  blinkend  leefdc,  is  meermalen  ver- 
geleken  met  Titus  Pomponius  Atticus.  —  Dit  fhik  (Boxhom's  toUhäuslerpamflet  1640)  verdient  in  vde 
opzigten,  ook  om  de  be/ckeidfnheid,  den  hoogftcn  lof.  —  Ik  heb  echter  Trithemius  den  eUendigen  ^airoon 
van  MentM,  den  onsannigßen  DuiveUiß»  den  ergßen  Uugenkramer^  en  den  behenden  leugenaar  genoenuL 
Indien  het  ontkennen  van  Naude,  het  (chelden  en  fmalen  van  von  Heynicke  (fic)  en  de  la  Sema  Santander, 
de  wind  van  Lehne,  de  laster  van  Schaab,  en  de  wildzang  van  Wienbarg  genoegzaam  zijn,  om  bekwetme 
en  eerBj'he  f.)  fchrijvers  van  alle  geloof  te  berooven ;  wanneer  fchhnp  en  Jmaad  (wie  lieblich  doch  diefer 
homochfe  ungen  kann  I)  boven  de  rede  gaan,  dan  wordt  alles  (I)  op  losse  fchroeven  gefteld  en  alsdan  gaat 
Voltaire  boven  de  Evangeliüen.  —  Ik  heb  op  deze  uitweidingen  (Schaab)  kort  (!)  en  krachtig  (!I)  geant- 
woord.  Wanner  ik  het  niet  uit  medelijdeu  met  den  ouden  man  naliet.  dan  zoude  ik . . .  Ik  heb  geenen  lufl 
om  van  alle  die  vuiUgheden  (Schaab)  iets  meer  te  gewagen.  Natürlich  fchreibt  auch  diefer  flammbaum- 
lieferant  ausfchliefslich  im  interefse  der  waartieid  (vgl.  p.  20s  z.  26,  p.  303  z.  13  unt»  p.  3^  z.  sa, 
P-  353  '•  4  u°'-'  P*  47'  '•  7 )  ich  bitte .  die  flellen  nachzu ichlagen)! 
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548  (190).  Da  Cofter  fich  langweilt,  nimmt  er  1843  bei  De  Vries  ond  Noordziek  fing- 
ftunden,  veranftaltet  fein  erAes  konzert,  fpielt  vor  dem  ftatthalter  die  eifte  geige,  snd 
verliebt  fich  bei  der  gelegenheit  in  Ma&ia  van  de  Pyl  190.  Da  das  haarlemer  wäldchen 
wider  grünt,  geht  er,  nm  fich  zu  zerftreuen,  mit  De  Vries,  Noordziek  und  feinen 
enkelcl^n,  ein  wenig  fpazieren  405.  Job.  Elnfched^  macht  unterwegs  Cofter's  bekannt- 
fchaft,  und  entläfst  in  ^  fcabmus  193  anm.,  209.  Thomas  Pieterszoon  kriegt  1844  von 
einem  haarlemer  Johanniter  einen  codex  des  Saliceto,  den  er  nachdruckt,  und  den  leuten 
ab  handfchrift  anfchwindelt  192,  549.  CampbeD  aber  entdeckt  einen  echten  Coftecdonatns 
(f.  Cofteriana),  und  Cofter  wird  mitglied  der  königlichen  Akademie  (f.  Inftitut). 

Im  jare  1847  vrird  Noordziek  obftinat  191  no.  247,  und  ernennt  Cofter  för  die  fizung 
1848—58  zum  fchöflen  von  Haarlem  191  (249).  Der  alte  Gensfleifch  macht  1849  mit 
dem  dr.  theologise  Doedes  einen  fommerausflug  nach  Aachen  191  (250).  Im  jare  1851 
tiUst  Cofter  bei  De  Vries  eine  infchrift  auf  feine  weinkannen  anfertigen  548/49,  verkauft 
er  mit  hülfe  von  Tom  Pouce  wider  etliche  gedruckte  handfchriften  191  no.  251,  liist  er 
den  gibel  feiner  wonung  ausfchmücken  466,  bricht  aber  feine  naie  192  no.  252.  Monsieur 
Dupont  wird  grob  192  no.  253,  und  der  olle  Gensfleifch  kann  noch  immer  das  nafchen 
nicht  lafsen  no.  254,  Cofter  bekommt  1855  einen  gewaltigen  fchmeerbauch  193  no.  255, 
und  wird  von  Heibig  ausgelacht  no.  256.  Dies  venmlafst  1856  allgemeine  entrüftung  und 
die  entfchiedenften  mafsregeln:  Cofter  wird  mitglied  der  zweiten  Kammer  193  no.  257, 
Metman  und  Enfchede  halten  eine  fulminante  rede  258,  Thijm  wird  ftignuUifiert  und 
gerat  in  ekftafe  194,  Holland  geleitet  den  erdball  an  der  band  235  no.  2,  Cofter  arrangiert 
aufzüge  von  typografenvereinen  466,  fingt  mit  einer  metallreichen  ftimme  einen  hymnus 
194,  wird  Chnftus  IL  556,  lifst  fich  1857  ein  Rheinboot  bauen  469,  druckt  für  Sothebj 
ein  RUuaU  scc^fiafticum  56,  fchickt  einen  27zeiligen  Dimaius  ä  fon  ami  M.  Ferd.  Vander- 
haeghcn,  k  Gand  (C.  623),  errichtet  1858  in  allen  hauptftätten  Europa's  druckereien  569, 
und  emeimt  1859  De  Sola  in  London  195  und  Paeile  in  Ryfsel  (f.  Cofterianer)  zu  feinen 
korrefpondenten.  Brunet,  Ruelens  und  Weigel  fidlen  bei  Noordziek  durch  557.  Diefe 
anftrengung  firuchtet:  Beijeau  legt  1861  mit  erfurcht  Jean  de  Haarlem  in  ComeÜs'  wiege 
196,  Cofter  treibt  feinen  fcherz  mit  Erasmus  401  no.  7,  bekommt  einen  neuen  enkd 
Wouter  (Walter)  Thomaszoon  (1454  fchöffen),  und  einen  neuen  ur-[urur-]enke],  den  gold- 
fchmied  Thomas  Thomaszoon  (bürgermeifter  von  Haarlem  1583 — 99),  defsen  unterfchrift 
das  Coftermufeum  aufweift.  Zur  beftätigung  der  vorbenannten  tiutfachen  figelt  Cofter 
folgende  Urkunden:  i)  mit  kollege  Jan  Gale  eine  fchenkung  von  10  fchiUingen  järlicher 
gülte  an  das  ha^irlemer  krankenhaus,  den  24.  juli  1422;  2)  mit  kollege  Docne  van  Rietwijk 
eine  quittung  über  80  goldkronen  für  den  ritter  Johan  van  der  Vliet,  am  23.  niärz  1425; 
3)  mit  kollege  G.  van  Adrichem  einen  häuferkauf brief  vom  29.  auguft  1429;  4)  mit  den 
kollegen  Dirck  Spijker  und  Baertout  (Bertold)  van  Huefsen  einen  güllbrief  vom  20.  april 
1429;  5)  niit  kollege  Dirc  van  Zaenden  eine  länderfchenkung,  vom  18.  okt  143 1.  Jbie 
Urkunden  ftammcn  aus  dem  archive  des  St  Elifabeth's  oder  grofsen  Krankenhaufes ,  und 
fmd  von  den  Herren  direkteren  mit  grofser  bereitwilligkeit  der  ftatt  Haarlem  geborgt 
worden,  um  öfTentlich  (im  Coftermufeum)  ausgeftellt  zu  werden.*  (Der  bibliothekar  dr.  A. 
de  Vries,  1862.)  Aus  erkenntlichkeit  wird  Cofter  felbft  krankenhausdirektor  zu  St. 
Elifabeth.  Da  die  wiege  zu  voll  ift,  wird  Comelis  1863  in  England  halbiert  446  unt, 
dr.  Wetter  wird  1864  aus  achtung  vor  dr.  Bosfcha  Cofterianer  477,  der  Alte  wird  filou- 
löge  205,  und  Libri  kauft  ein  DoctrinaU  566.  no.  la  Cofter  verliebt  fich  1865  in  die 
heilige  Brigitta  I99,  dafür  nimmt  Enfchede  im  zwar  eine  taube  fort  388,  und  verfteigert 
ärgerlich  das  Abcdarium  415  (13),  Tliijm  aber  bezeugt  mit  Worten  und  taten  feine 
homoöfia  mit  dem  älteren  fchenkwirt  L.  J.  206,  247.  Im  jare  1867  macht  Cofter,  mit 
feinem  landsmann  Schlegel  zu  Batavia,  eine  erholungsreife  über  Jena  und  Breslau  nach 
den  Mongolen  40S,  Jan  Fuft  befticht  hinter  feinem  rücken  einen  haarlemer  chronik- 
fchrciber  206,  Hans  Unbekannt  aber  legt  fich  in  Cornelis'  wiege  und  wird  zärtlich  von 
Thijm   und  Rutjes   eingelullt   L.  598.     Holtrop's   achtung  für  Noordziek   ift  nur  fchwach 

200,  er  raucht  aber  eine  zigarre  mit  dr.  v.  d.  Linde  201.  Cofter  druckt  1868  einen 
anopiftografifchen   Donatus  für  Holtrop  567,  der    einen   kuriofen   zufammenhang  entdeckt 

201,  454;  Cofter  lernt  im  Haag  italienifch  beim  diplomatifchen  fchomfteinfeger  Carutti 
(L.  602)  und  geht  als  ,Lorenzo  di  Giovanni  (di  cognome  Coster,  nacque  ad  Haarlem 
verso  il  1370)  mit  dr.  theologije  Tideman  nach  Venedig  208;  feine  enkel  drucken  indefsen 
ftir  Holtrop  202,  Comelis'  wiege  fchaukelt  gewaltig  203,  Mr.  Humphreys  daumen  wird 
eine  prefse  207  und  Mr.  Gerlings  rürt  1869  den  lettemteig. 

Im   jare   1870    fchiefsen   Cofter's    weizen    himmelhoch:    er   wird   von   dr.   v.  d.  L.*s 
zigarre  unpäfslich    und  giebt  den  fchöffen  Laurens  Janszoon  von  fich  393;   am  14.  man 
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entlafsen  die  Enfchedd  den  fchöffen  und  beftellen  talglichter  bei  Cofter  209;  am  21.  man 
promoviert  Cofter  bei  Thijm  und  wird  Dr.  Aphilosophise  495,  dr.  v.  d.  Linde  aber  wird 
Atheift  209;  Cofter  prägelt  fich  den  26.  märz  mit  Janfen  210;  am  i.  april  wird  Cofter 
bildhauer  212  no.  282;  den  9.  april  entdeckt  Mr.  van  Eck  das  wörtlein  (ocQ  und  geht 
bei  Janfen  kneipen  560,  den  11.  mai  zeugt  der  Gott  der  Heerfcharen  für  Cofter  213, 
MnUer  aber  wird  am  20.  mai  häretifch;  23.  juni:  der  glaube  wankt  214  no.  287,  222, 
225  anm.;  24.  juni:  der  magiftrat  von  Haarlem  macht  die  äugen  zu  214,  219  anm.,  und 
man  verfagt  Coftem  ein  chriftliches  begrabnifs  214  no.  289;  23.  juli:  Cofter  wird  artillerift 
214  no.  290;  14.  auguft:  dr.  v.  d.  L.  fchnappt  über  214  no.  291 ;  18.  auguft:  das  Handeis* 
Uad  wird  unwillig  215;  18.  fept:  dr.  de  Jager  wankt  auch  215  no.  293;  Oktober:  Mr. 
van  Hall  wird  büderftürmer  215  no.  294;  i.  november:  dr.  Lamping  will  noch  einmal 
ganz  von  vorne  an£Emgen  218,  490;  3.  november:  Prato  wird  bilderftürmer  209,  und  Cofter 
wird  feeheld  220;  4.  november:  d^.  med.  Van  Meurs  wird  privatdozent  der  hiftoria 
patriae,  das  Vaderland  aber  errötet  220;  19.  november:  Thijm  ift  fittlich  entrüftet  221; 
27.  november:  aufrur  im  jndenviertel  221;  2.  dezember:  Noordziek  fchweigt,  und 
dr.  v.  Meurs  zündet  fich  mit  Cofters  tauffcheinen  eine  vaterländifche  pfeife  an  387.  Fauft 
befticht  Campbell  222,  die  holländifche  nationalität  wackelt  226,  Enfched^  giefst  gotifche 
typen  gegen  dr.  v.  d.  L.  228,  der  bei  C.  J.  Enfched^  durchfallt,  229  no.  9,  aber  friefifch 
redet;  Van  Meurs  wird  exeget  228  no.  6,  549.  Cofter  wird  Dagon  II.  248,  dr.  v.  d.  L.  wird 
ängiUich  250  no.  6,  Cofter  holt  fich  kölnifches  wafser  235,  macht  ftraik  371,  555,  fpukt 
allnächtlich  bei  dr.  v.  d.  Linde  wenn  diefer  nüchtern  ift  478,  und  wält  fich  van  Meurs 
und  Ekama  zu  feinen  leibärzten ,  Moltzer  zu  feinem  vorlefer  aus  Junius  (489) ,  van  Eck 
zu  feinem  anwalt  212,  und  Ledeboer  zu  feinem  landfturm  489.  Cofter  komponiert  zu  anfang 
187 1  einen  walzer  230  no.  304,  er  feiert  den  9.  Januar  feine  apotheofe  231,  daher  wankt 
dr.  Wap  am  14.  Januar  noch  lange  nicht  231  no.  307,  van  Meurs  aber  vrird  am  4.  februar 
verkannt  232  no.  308,  Cofter  am  12.  Teil  II.,  v.  d.  Linde  fallt  im  marz  glänzend  durch 
bei  prof.  Moltzer  232,  Cofter  errichtet  den  22.  april  vor  freude  einen  makulaturhandel  in 
Amfterdam  234  no.  311,  Markus  kriegt  t\n /aoUje  (trinkgeld)  234  no.  313,  dr.  van  L. 
Brouwer  erwifcht  ein  curiofum  231,  am  10.  juni  regnet  es  gewaltig  in  Haarlem  239, 
Cofters  leibarzt  wird  unwol  236,  aber  da  kommt  dr.  v.  d.  L.  240,  Vosmaer  wird  bilder- 
ftürmer 238,  Jan  Ten  Brink  will  Cofter  einfchmelzen  482.  Im  jare  1872  beginnt  Rev. 
Loftie  zu  wanken,  dr.  Ledeboer  macht  fich  mobil  245,  Campbell  provoziert  auf  eine 
fedehandfchuh  249,  denn  junker  Quarles  zweifelt  erft  recht  nicht  250;  Cofter  kauft  feinen 
kaffee  auf  Ceylon  237,  v.  d.  L.  zieht  am  9.  märz  den  rock  aus,  und  fpricht  keltifch  247. 
Cofter  wird  1873  watergeus  und  läfst  am  3.  april  illuminieren,  dr.  v.  d.  L.  beleidigt  1874 
die  jefuiten  483,  Campbell  macht  ein  pronunciamiento  487,  dr.  Ekama  wird  laufburfche 
bei  Cofter,  Printer's  Register  wankt  troz  alledem  252,  prof.  Moll  ,hat  nicht  die  Ehre' 
Cofter  zu  kennen  252,  und  Frederiks  wankt  auch  253,  aUein  —  könnte  nicht  grofsvater 
Kollewijn  die  lokomotive  erfunden  haben?  254.  Cofter  druckt  für  junker  Quarles  die 
ArauUa^  erhalt  dafür  als  honorar  das  lebenslängUche  küfter-  und  fchöftenamt,  und  vertritt 
fernerhin  Jakobäa  von  Baiem  als  Statthalter  254.  Pater  van  Hoogftraten  wird  ärgerlich 
über  den  kulturkampf  und  befchimpft  Cofter  255  no.  334,  junker  Quarles  aber  wird  über- 
mütig und  verfürt  Sufanne  Guerre  481.  (Jan  von  Mainz  kriecht  indefsen  in  Comelis 
wiege,  die  allmälig  voll  wird.)  Cofter  holt  fich  1877  einen  1437  datierten  fchnupfen,  fein 
niefen  macht  das  Handdsbl<id  zum  erften  male  wizig,  und  wie !  486.  Mr.  Blades  tut  bufse 
256.  Das  jar  1878  bringt  einen  neuen  lutfchbeutel  für  Comelis  230  no.  13,  Cofter  macht 
kameval  489 — 97,  druckt  fich  mit  Bartholomeus  den  Engdsman  —  durch  497,  wird  dem- 
ungeachtet  von  dr.  v.  d.  L.  unparteiifch  in  feine  rechte  eingefezt  567.  Dafür  wird  Cofter 
1883  ein  rad  fchlagen  556,  und  1923  das  fest  der  menfchheit  feiern  189  no.  241. 

Da  der  Cofterianismus  für  die  Holländer  ein  unauslöfchliches  brandmal  natio- 
naler fchande  bildet,  votiert  man  den  herren  Noordziek,  Van  Eck,  Enfched^,  Van  Meurs, 
Moltzer,  Ledeboer,  Thijm  mit  der  eifemen  ftim,  und  Quarles  van  Ufford  ftir  ire  lezten 
anffarengungen  den  dank  der  nation,  und  errichtet  eine  galgengalerie  für  fämmtliche 
Cofterianer.  Antragfteller  (die  titulaturen,  mit  denen  andere  fchriftfteller  oben  auf  dem 
titel  prunken,  lafsen  wir  aus  nationaler  befcheidenheit  ganz  verfteckt  folgen): 

Antonius  v.  d.  Linde  aus  Haarlem, 
kontribuierendes  Mitglied  des  Thierfchutzvereins  in  Wisbaden,  —  Ehrenmitglied  der 
Schachgefellfchaften  in  Nim  wegen,  Tefsin  und  Winfchoten,  —  fländiges  Mitglied  des 
Enthalifamkeitsvereins  aller  nationalen  Getränke,  —  ausgekugeltes  Mitglied  (ammtlicher 
Cafino  in  Abdera,  SchUdburg,  SchUda  und  Schöppenftedt  in  Salinefien,  —  desavouiertes 
Mitglied  der  berühmten  holl^idifchen  Klatfchfreiheit,  —  korrespondierendes  Mitglied  des 
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Vcreiiis  für  Sduurkenverbrenniuig,  —  Grolskomthnr  des  Martyrrams  mit  dem  Phüifter- 
ftridc«  —  exkommoniziertes  Mitglied  der  reridieiten  Judenreligion,  —  ansgebeatetes  Mit- 
^cd  des  SpectmtoriitteratenthixmbSy  —  der  philo-  mkd  theologie,  auch  der  philo-  md 
tfacofophie  Beflifsener,  —  der  gnmmatioi,  rhethorica,  dialectica,  meti^hyfica,  arithmetica, 
feometzia,  mnfica,  anch  vieler  anderer  fothaner  freien  Künfte  magifter,  —  auch  Büdhaner, 
nadiralifierter  deatfcher  Reidisbörger,  königlich  -  preufsifcher  Bücherhanptmann ,  aDer 
deatichen  PCnflien  mid  Schnimeifier  gelehriger  Elementarfcholer,  etc.  ^c.  etc. 


Cofter  (Lude)  Antitype  roo  Dyna  Faft  (vgL 

Schwiegerione)  275.  3«^  86.  431^ 
Cofter  (Maarten)  J46, 
Cofterfaankel  469. 
Cofteifaanner  466,  67. 
CoftercigaiTea  469. 
Cofterdnmatiker  (465): 

Bonn^,  De  Jager,  De  Regt,  Deftanberg, 
Loosjes,  Mirf^  Schnitemaker ,  Wam- 
finck,  Vaa  Zp. 
Cofterfefte  f.  Siknlarfeier  1833,  1883,  1923, 

194a  L  360,  525,  71. 
Coftcrgenealogien    186   no.   235.   365,   83. 
412  no.  8.  431, 46, 47  (TgL  Coriellb  180). 
Cofteriana  560  (L 

CoibaiMner  (307.  465,  75.  558)  »  Einfrdts- 

pinlel,  Gefchichts-  mid  UikimdenfaUcher, 

Verteomder,  fchamlofe  Volksbetrüger  etc. : 

Bcijeaa,  Bemard,  Beitios,   Bencker  An- 

^eä,    Brederode,    Boxhom,    Camtti, 

Cogan,  van  Damme  (1727 — 1806),  De 

Bmjn,  De  Sola,  De  Stoppelaar,   De 

Vries,   Doedes,  Doseau,    Ebert,   Van 

Eck,     Ekama,     Enfched^,     Gerlings, 

Gerrit    Thomaszoon,    Gockinga,    Hol- 

kenroy,  Homphrcys,  Kön.  Nieder!.  In- 

ftitot,  Jakob  Israelszoon,  Junius,  Koniiig, 

Knifeman,  Lacroix,  Lcdeboer,  van  Lee, 

Le  Petit,  Loosjes,  Haarlemer  Magiftrat, 

Maittaire ,    Mamix ,    Meenuan ,     v.    d. 

Meerfch,  Mes,  van  Meteren,  Metman, 

van  Mcurs,  Molt/er,  Noordziek,  Oltley, 

Paeile,    v.    d    Palm,    Quarles,   Rutjes, 

Scheltema,     Schrevel,     Scriver,    Seiz, 

Sotheby,  Teile   =  Vitellius,  Thijm,  Is. 

Thomas,    Tonelli,   Tyilcman,    Verwer, 

Vlaming,  Weftp holen,  Wijngaardranken. 

Vgl.  Cüftermünzer,  Cofterpoeten,Cofter- 

zeichncr,     Kälfchungen,      Frechheilen, 

Nacharierei. 

Coftermonumenle    219,   2S0,    398 — 402,    4, 

9—15.  23,  55  ff.,  64,  66,  67,  79.  549,  56, 

59.  L  462,  63,  85— 89.  541. 

Coftermünzer  =    Falfchmün/er: 

Braamt  464  no.   14.   De  Vries  464  no.  15 

(vgl.  p.  557).  Elion  466  no.  20.  Holtz- 

hey  462  no.  8,  9.    Marshoom  461  no. 

6,  7.     Haarlemer   Magiftrat   456   anm. 

464   no.   14.     van   Swinderen   462    no. 

IG,   II.  L  471,  72. 

Cofterpoefie  389,  96  anm.  402,  25—29,  37, 

42>    64,  65  anm.,    67,   78,  79,   80  anm. 

9Ö.  556. 


;   Cofterpoeten: 

^Il>^  (5^)>  Ampzing,  Bactios,  Berer- 
wijck,  Binger,  Bosscha,  Cambeilyn, 
Gothofredos  Claromontiiis,  Democriet 
(«  Loosjes,  Walr^,  u.  a.).  De  Pinto, 
De  Regt  (L  577),  Gebhard,  Hahna, 
Hazen,  Henret,  He(sen,  Klnit,  Körte- 
brant,  Langendijk,  Loots,  van  Mater, 
Meijer,  Nierftraiz,  Fels,  Ploim  (f.  De 
Jager),  Poot  (L  464),  Pmdens  van  Duyse 
van  Dendennonde,  Schermer,  Scrive- 
rins,  Smets,  van  Stocknm,  Tollens, 
Vonidel,  Wahr^,  van  Zanten,  Z^gelen. 
VgL  Gdkfchriften  1823:  Amtzenins' 
Liarumg^  Beeloo,  Boxman,  C.  De  Ko- 
ning  Leendertszoon ,  Siegenbeek  (0 
nijdig  Ments!),  Staring  van  den  Wilden- 
borch,  van  Varden,  Verpoorten. 
Gdbodc  1856:  Beets,  Sam  v.  den  Berg, 
Boogaard,  Bofs,  v.  den  Bro^,  De 
Hoog,  Ditmar,  Dunkler,  Hoskam,  Kat, 
Koens,  Oomkens,  Schaa^,  Weftervekl, 
Withuys. 

Cofterportraits  398;  C  Cofterzeichner. 

Cofterprcdiger : 

Hinlopen,  v.  d.  Palm,  Roemer,  v.  d. 
Schaaff,  v.  Staveren,  Swaan. 

Coflerp redigten  465. 

Cofterfchwindel  187 — 258,  331. 

Cofterwappen  f.  Taube. 

Coftenvonung  (Antitype  der  ftrafsburger  und 
mainzer  Druckhäufer)  »  Schenkwirtfchaft 

554,  55- 
Coller-wechfelbalg  391,  402. 

Cofterzeichner: 

Allardt  399  no.  3.  V.  d.  Berg  399  no.  4, 
\'an  Campen  398,  99.  411,  12,  56. 
Cafteleyn  399  no.  2.  Hartogenfis  401 
anm.  lioubraken,  Jelgersma  401  no.  8. 
Koning  399  no.  3.  V.  d.  Laan  (L  509). 
I^idmiral  400  no.  5.  Van  Noorden  444. 
Rooman  399.  Saanredam  399  no.  2. 
409.  Schouman  401  no.  8.  Van  de 
Vclde  39S.  Velijn  399.  V.  d.  Vinne 
400  no.  5.  Vgl.  Gdboek  1856  p.  271: 
Albelen,  BouH-meefteTjEmrikjEnthoven, 
Gijzelman,  Hoffman,  van  Leenhoff, 
Lurasco ,  Rochufsen ,  Weifsenbruch, 
Weyting.     Vgl.  die  Nachfchrift. 

Cnüingen  (van)  257.  394. 

Cramer  L  325,  58. 

Cranz  96. 

Cremer  5a 


i^    LXXDC     ^ 


Crombergcr  167  no.  130  ■»  M.  63.  289. 

Croon  384.  92.  401.  555. 

Crozatier  89.  539. 

Crüger  310. 

Crnfe  13.  189  no.  242.  426. 

Cunio  408. 

Cuftoden  142.  421. 

Cuvier  L  107. 


Dädalus  (Alter)  74. 
Dagon  248. 

Dahl  55.  83.  140.  295.  L  287,  SS. 

Damiette  354,  86,  87,  89.  479.  552. 

Damme  (van)  L  479;  f.   unt  Fälfchungen. 

Dante  59. 

Danzig  L  146,  91. 

Dassier  459.  529. 

Danlle  445. 

Daunou  121.  503.  L  348. 

David  90.  280.  398.  538—42   L  97,  iio*. 

De  Baft  337. 

Debora  156. 

De  Boze  261. 

De  Bruyn  XI  no.  228.  401,  49.  434,  80; 
r.  Cofterianer. 

De  Bure  L  618. 

De  Clerck  185. 

Decor  puellarum  142,  S^.  205. 

De  Cuyck  388. 

Deer  L  206*. 

De  Jager  215,  21.  L  519. 

De  Jongh  403,  47. 

Dekker  493. 

De  Laat  390.  L  334. 

De  la  Caille  390.  558. 

De  la  Sema  58*.  509.  L  256,  590,  615. 

De  laude  fcriptorum  95.  265.  376. 

Del  Como  XI  no.  212.  311.  502.  L  296. 

Delecourt  L  420. 

De  Leempt  99. 

Delft  105. 

Dclitzfch  156,  70,  89  no.  243.  L  453,  637. 

Delprat  543.  L  206*. 

Demeter  117. 

Democriet  L  505;  f.  Cofterpoeten. 

De  Pinto  L  555. 

De  Riemer  227. 

De  Sola  f.  Fälfchungen. 

Des  Koches  XI  no.  230.  548.  L  372. 

De  Stoppelaar  L  574. 

Defsau  L  192. 

DelUmberg  L  549. 

Deventer  97.  105.  262.  331,  80.  456. 

De  Vinne  40.  49.  55  fT.  61.  114,  18,  29, 
50-  254,  55»  71»  72,  82,  83.  313,  74.  416, 
18,  57.  512,  15.  L  650. 

De  Vries  (XI  no.  203,  37,  38,  44,  46,  51, 
54,  66,  67,  68,  79,  82,  95,  302,  10,  13, 
16,  20).  356  (3),  85,  87,  91,  97.  405,  19, 
22,  31.  33f  36,  55»  Ö7.  71»  80,  85,  88, 


96,  L  497»  500»  3»  4.  31— 44,  73-  f- 
Fälfchungen,  Frechheiten. 

De  Wind  337. 

De  Witt  481. 

Deyman  553. 

Dibdin  55.  356.  474;  f.  Frechheiten. 

Didot  60  •.  283.  477. 

Diebftalmärchen  420,  25  fT.,  41,  49,  52,  62 
(II),  69,  77.  500,  51.  Caftaldi  311,  Cor- 
fellis  421,  Cofter  853,  59,  68—73,  425— 
36,  81  anm.  Jenfon  261,  Mentel  324 — 30. 

DiefTenbach  86. 

Diether  v.  Ifenburg  56*  ff. 

Dietrich  L  86«. 

Dieztel  L  343. 

Diller  L.  212. 

Dinckmut  13.  271.  284. 

Dingelftedt  57.  L  189. 

Dirk  Martenszoon  104.  211. 444.  543.  L  266. 

Dirkszoon  98. 

Du'mftein  95. 

Diffimulare  559  no.  3. 

Dobrowsky  309  (vgl.  Stiaflni!) 

Doctrinale  13:  14.  loi  ff.  300,  15,  53, 
59  (22),  74,  80,  96.  440,  62.  L  25. 

Dodt  L  262. 

Doedes  f.  Frechheiten. 

Does  (v.  d.)  CS  Doufa. 

Dolefius  300. 

DöUinger  133. 

Dominicalia  548. 

Dominicus  156  no.  39  ^a  M.  19. 

Donat  13.  42.  54*.  55.  61.  81.  loi  iL 
108  unt.,  23,  42,  52  (2),  61  oben.  266 — 
73»  92  (3)»  93  (7).  307»   15»  74»  80,  95, 

97.  406,  14,  40,  48,  49.  53»  54»  59»  64, 
80.  535,  48.  L  50,  222,  XVI.  353  (p.  548). 
Vgl.  Clironik  von  Köln,  Cofteriana,  Dinck- 
mut. 

Doni  116.  356. 

Doodendans  23a 

Dordrecht  270.  L  517. 

Dorethus  398. 

Dorlan  328.  545.  L  407,  8. 

Doufa  347.  404. 

Draper  125. 

Draudius  382. 

Dresden  L  127,  47,  93. 

Dringeiter  (Trinkgelder?)  529. 

Dritzehn  19  ff.  517.  L  221. 

Droyfen  L  i. 

Drucken  2a  98.  104,  8,  14,  32,  53  no.  10. 

516.  44. 
Druckfarbe    127,  29,  65.  278,  92  (2).  352. 

Druckfeier  42,  44.  142.  422. 

Druckhäufer  57*.  86.  163  no.  107,  8,  186 
anm.  249,  76,  77,  85,  87,  93  (8).  322, 
23»  24,  S3>  36,  52»  55»  66.  89.  527,  46. 
L  384. 

Druckkunft  5.  15.  40.  116.  XI  no.  98,  114. 

Drugulin  114,  15,  29,  31.  284,  401.  512,  36. 
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Dualismus  391,  97.  4261  46»  47»  54—57.  61, 

68,  71,  79.  80,  96.  496.  554- 
Dubois  482. 
Duby  524. 
Du  Gange  553. 
Dünne  20.  116.  328. 
Düntzer  263.  300. 
Dupont  192. 
Dupuy  L  I78*. 
Durandus  59*. 
Dürer  409. 
Dürr  290. 
Dürrbach  L  119. 
Dufeau  L  530. 

Duverger  54  ff.  91.  577.  L  221. 
Duyn  (v.  d.)  XI  no.  225.  391.  445,  56. 
Dyalogus  55*. 
Dyck  (yan)  462. 
Dyehihenne  524. 
Dziatzko  65. 


Eberbach  89. 
Ebert  140.  506,  7. 

Ebner  460. 

Eck  (van)  212,  21,  29  no.  303,  12.  467,  80, 
81,  82,  89,  90.  545.  60.  Vgl  Fälfchungen. 

Eckhart  29.  516. 

Eckftein  544,  45.  L  210,  41*. 

Ed  L  352. 

Edel  L  227. 

Eduard  IV.  421. 

Eekhoff  56. 

Eggeftein  ^6.  65.   167  anm. 

Egniond  (van)  257.  393,  94,  97. 

Eichler  55. 

Eichsfeld  L  174. 

Eikenkroon  479,  87. 

Eifenach  h  148. 

Eitelberger  515. 

Ekama  200,  52.  457,  60.  L  463. 

Eiders  (dr.)  479  z.  8  unt. 

Elias  Elia  509. 

Elihu  470. 

Eller  437. 

Ellis   180.  421.  L  340. 

Elfe  vier  231. 

Eltville  55  '.  68.   109.  527,  35. 

Emmius  382. 

Ennius   119. 

Enfchede  126,  99.  (XI  no.  222,  (228),  229, 
258,  273,  279,  295,  303,  313,  321,  325, 
326),  273.  303,  85,  87,  88,  94,  96,  97, 
99.  401,  4,  6,  15,  22,  29,  31,  32,  37  — 
42,  48,  49,  61,  62,  63,  66,  67,  71,  72, 
76,  77,  79»  89-92,  97.  535,  47,  53,  55. 
L  443.  63,  68,  69,  80.  546.  73.  Vgl. 
Frechheiten,  Mufiktypen,  die  Nachfchrift. 

Enthoven   193. 

Entkrift   13. 

Eoban  296. 


Equflo  313. 

Erasmus   81.   (XI   no.   118  —  M.   58,  128, 

132).  212  anm.  331,  47,  54,  69.  480. 
Erben  Geller  XI  no.  225,  236,  241  >,  244, 

245*   (P.  548),  246,  251    (p.   203),   269. 

pp.  421,  36,  42  fL,  5a 
Erdmann  L  91. 
Erfindungsjare: 

1460  (=  CMalüm)  XI  no.  loo.  I2I. 

X459  (b=  Durandus)  no.  224. 

X458  (Ad  annam)  no.  35.  54.  77.  81  (vg^ 
101 :  1450  -f   16  =   1465). 

X457  (s>  PfaUerium)   no.  22.  42.  51.  59. 

145-  P.  3>2. 
1456  no.  153.  pp.  311.  502. 
M55  (■■  prozefs)  no.  52. 
X453  (Ad  annum)  no.  (48).  129.  169.  185. 

192.  pp.  389.  343. 
145a  no.  (HO).  151.  154.  231.  234.  p.  289. 
M50   (gefchichdich)  41.  77.  79.  109.  XI 

no.  48.  86.  97.  98.  104.  108 — IG.  139. 

146.  152.  189.  232.  pp.  266,  69,  70^ 

75.  78.  85.  89.  483,  84,  88.  L  128.  179. 
Erfindungsjare  (fagenhafte  and  mytlufche): 

1446  XI  no.  126.  183.  3 16.  pp.  355  (2), 
83—92.  485. 

Z444  no.  133.  p.  323,  546. 

144a  XI  no  81.  113.  147.  148.  155.  157. 
175*  I79>  180.  181.  201.  pp.  233,  48, 
70-  313»  23.  27,  53,  59,  79,  87,  88,  92, 
L  136.  Vgl  die  Nachfchrift! 

1440  XI  no.  (38  anm.)  53.  69.  85.  87. 
9a  114.  115.  126  anm.  135.  140.  143. 
149.  150.  161.  170.  177.  179.  i8a  187. 
196^200.  202.  212.  pp.  226,  51,  69, 
11'  310.  12,  21,  24,  25,  55,  80,  82, 
83,  87,  90,  95,  98.  411,  12,  53,  54, 
55»  59—62,  65,  74  anm.,  98.  500,  16, 
45.  46,  59-  L  86m,  142,  281,  522.  Vgl 
Säkularfeier  1540,  1640,  1740,  1840. 

X439  500-  502  anm. 

1436  88.   139.   183.   186  no.  233. 

1430  178  no.  193.  399.  409.  465,  75. 
500,  59. 

1428  XI  no.  156.  191.  222.  pp.  395.  409, 
IG,  16,  19  anm.,  31,  39,  54,  55,  69. 
501  änm. 

1425  (vgl.  no.   13G  1418)  291.  55a 

1423  189  ff.  448,  63,  65,  68,  74.  5GG  anm. 

Z422  465. 

142G  XI  no.  194.  228.  235—37.  559.  (VgL 

1557  P-  546.) 

13GO  no.  23G. 

81X  no.   185  anm.  (vgl.  p.  5  unten). 
Erfurt  459.  L   149,  94. 
Erhard   167. 
Effrella  338. 
Eulenfpiegel  igg,  33G. 
Euripides  487. 
Eyk  (van)  252.  411,  81. 
Eyfenhard  165  no.  115  =  M.  56. 
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Eyfenhut  12. 

Eytzinger  175  no.  176.  344.  425,  27. 


Faber  158  no.  63  ■»  M.  31. 
Fabian  161  no.  94  »■  M.  49. 

Fabricius  L  146,  252. 

Faccini  311. 

Falcke  L  168. 

Falkenftein  143.  426.  L  205. 

Fälfchungen  274,  93,  94,  3^2,  77,  505.  Ant- 
werpen 186  no.  281  anm.  Strafsburg 
323 — 30.  502  anm.  512  anm.  545,  46. 
Vgl.  unt  Bodmann,  Klein,  Fauft  v. 
Afchaffenburg,  Jac.  Mentel,  Palmer,  Pfal- 
manazar,  Schöpflin. 

Fälfchungen  (Cofierianifche)  187  ff.  351  ff. 
386.  398  ff.  409  ff.  425  ff.  Bemard  507. 
Bertius  415  unt  Van  Damme  400,  i, 
22,  23,  71.  De  Sola  195  no.  263.  De 
Vries  XI  no.  169,  379  anm.  Koning  430, 
33»  46,  55  z.  18,  556.  Le  Petit  XI  no. 
185.  378  z.  4,  22;  vgl.  380  z.  12.  Meer- 
nian  443  ff.  449  anm.  Van  Meteren  XI 
110.  187.  Moltzer  232  no.  310.  Noord- 
ziek  477.  560.  Scriverius  398,  452,  55. 
558.  Tideman  208  no.  276.  Tydeman 
554.  Vlaming  404.  Vgl.  181  anm.  419 
anm.  452  anm.  465  unt.  (z.  b.  Gdboek 
p.  150).  470  ff.  Coftergenealogien,  Dieb- 
ffalmärchen,  Handfchriltenrchwindel ,  Un- 
terfchiebungen.  (Enfched^  f.  Nachfchrift.) 

Farbendruck  49.  61. 

Fasciculus   temporum    73.  96.  XI  no. 

22,  42,  51»  52,  77- 
Faull  von  Afchaffenburg  140.   291  ff.   307, 

86,  92.  505,  22,  45.  L  376—78. 
Faufto  Comesburgo  502. 
Fauftus  173.  (XI  no.  179,   183,  226,   271). 

206,  23,  48,  95—301.  6,  10,  53,  58,  59. 

401,  23,  26,  51,  77,  80,  98,  99.  503,  550. 

L  353.     Vgl.  Stiaftni. 
Fechter  58*. 

Feckno  XI  no.  213.  L  344. 
Federici  312. 
Federmann  L  422. 
Felix  L  87. 
Feltre  311.  502. 
Fichet  154  no.  24  =  M.  9. 
Ficinus  (1433—99)  545  no-  66»  =«  M.  34. 
Fifcher   54*  ff.   67.  82.   123.  406,  53.   529, 

35.  47.  5^-  L  28—31,  85,  256. 
Flach  321.  449. 
Flapkannen  258,  433,  67,  68,  83  (i^ondags- 

blad),  96. 
Flathe  L  193. 
Fleifchauer  L  149*. 
Flcifchmann  388,  439. 
Florian  522. 
Fock  427. 
Foligno  59. 


Föns  f.  Brunnen. 

Foppens  382.  402,  13. 

Forefta  157  no.  54.  263,  69.  453. 

Formfehneider  13,  98.   114. 

Foumier  123,  83.  241,  44,  94.  406,  43.  504, 

28,  47.  L  306—10,  53. 
Franciscus  286. 

Franck  169  no.  143  =  M.  71.  158.  302. 
Franckenftein  f.  Stiaftni. 
Frankfurt  am  M.  L  195,  96. 
Frankfurt  a.  d.  Oder  L  140*. 
Franklin  375. 

Fratres  vitae  communis  f.  Brüder. 
Frechheiten : 

Beucker  343,  44.  425.  De  Vries  343,  44, 

79.  99.  418,  24,  33—36,  73—76.  5481 
56.  Dibdin  436  anm.  Doedes  191  no. 
250.  Van  Eck  212  no.  283.  Enfched^ 
229  no.  9.  441,  3,  6.  Handelsblad  215 
no.  299.  Van  Hoogftraten  225  no.  334. 
Koning  187  (vgl.  432)  446.  Ledeboer 
468.  Metman  193  no.  258.  Van  Meurs 
224  no.  303.  Moltzer  233,  73.  Noord- 
ziek  469,  77,  78.  557.  Van  der  Palm 
189.  Quarles  249  ff.  Roeft  221  no. 
301.  Scheltema  189  no.  242,  vgl  am 
fchlufs  unt  C.  J.  Cofter,  Ten  Brink 
483.  Thijm  194  no.  260.  206  no.  272. 
210.  no.  280  u.  anm.  480.  Vgl.  231 
no.  306.  249  no.  323. 

Frederiks  253.  468.  518,  49. 

Friburger  96. 

Frick  525. 

Fridrich  in.  56*.  (XI  no.  88,  114,  136).  156, 
61.  294  (11).  321,  23.  L  85  h. 

Friedländer  L  249. 

Friedlieb  165  no.  1 161»  M.  57. 354. 545.  L415. 

Friedrich  134. 

Frifchlin  296.  550. 

Fritfche  328,  29.  L  219.  328. 

Proben  401. 

Frowin  39. 

Fruin  468,  81. 

Fulgofus  159  no.  74  =  M.  36. 

Fumagelli  543. 

Fürftenau  L  136,  67**. 

Fuft  (Chriftina  »  Dyna)  63.  14O.  164  no. 
HO.  289 — 91,  93  (5).  509  —  11. 

Fuft  (Conrad)  63.  509 — ii.  LXI. 

Fuft  (Jakob)  52.  57*. 

Fuft  (Johann)  41  ff.  60  ff.  109,  32,  51.  (XI 
no.  3,  38,  106,  108—10,  117—22,  126 
anm.,  127—32,  134,  135,  138,  139,  144» 
151,  152,  154,  161,  170,  180,  184,  189, 
219).  270,  75,  78,  83,  91.  370  anm.  454- 
537.  3^t  45-  L  72,  III,  119,  278—83, 
376—79,  504,  PP.  LXI— LXII. 

Fuft  (Maria)  L  86. 

Fuft  (Nik.)  521. 

Fuft  (Peter)  550. 

Fuftgensfleifch  426,  98. 
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521.  —  in  EltviUe  (1465)  69.  Kap.  VI. 
526,  XV.  Sein  tod  (1468)  76,  521,  26. 
(Sigel  36.  517,  33.) 

Gutenberg  gilt  als  Haarlemer  173  no.  169, 
178  no.  192,  180  no.  203;  lüs  Kutten- 
berger  173  no.  173.  302;  als  Strafsburger 
(XI  no.  35,  38  anm.,  54,  74,  87,  90).  321. 
458,  59-  Vgl.  unt  Gensfleifch  und  116, 
3'i  40,  50  unt,  51,  155  no.  38,  156  anm. 
157  no.  53,  159  no.  72—74,  160  no.  82 
u.  83,  161  no.  90,  93  u.  97.  203,  60,  61, 
66,  69,  70,  73,  75,  77,  78.  88.  301,  3  ff., 
12.  30.  37»  42,  43,  78,  88,  90,  95,  99. 
401,  8,  20,  21,  26,  28,  31,  36,  40,  49» 
54,  65,  67,  69,  74,  77,  88,  94,  98.  500, 
34.  Vgl.  XI  no.  97,  98,  100,  8,  13,  37, 
41,  46,  48,  49,  55,  57,  62,  66,  69,  80, 
92.  223,  53,  64,  89,  91,  95.  pp.  202,  25, 
38,  42  -  43,  45,  49—50,  52,  54,  56.  Litt. 
27,  29,  33,  35»  36,  39,  70,  74-78.  81— 
125.  HO*,  124%  139*,  142,  146,  157, 
167,  173,  176.  178,  180,  187,  189,  190, 
192,  199,  201,  210,  212—14,  226,  228, 
231,  233,  235,  283,  288,  293,  297, 301—3, 
3^7'  353,  359»  360,  376,  379,  412,  413, 
529»  548,  561,  627,  628,  630,  648,  650. 

Gutenbergalbum  L  124*,  187. 

Gutenbergarchiv  L  188*,  201,  238,  etc. 

Gutenbergfefte  L85a,  83 — 123,  126 — 241, 
548.  648. 

Gutenbergfonds  L  i86*. 

Gutenberglieder  L  82  b  —  82  e ,  85  «  —  85  1 , 
86a,  86b,  86c  — 861. 

Gutenbergmonumente  84  —  92.  537—42, 

Gutenbergmünzen  81.  294.  458  ff.  529,  59. 
L  185*. 


Gutenbergoden    L  82  a.     Vgl.   Säkularfeier 

1540,  1640,  1740,  1840. 
Gutenbergoratorium  L  86  (p.  571). 
Gutenbergpläze  84   90. 
Gutenberportraits  86**.  512.  L  39. 
Gutenbergfigel  533. 
Gutenbergftiflung  465. 
Gutenbergtypen  54  ff.  281,  82. 
Gutenbergzeitrchrift  L  209*. 
Gütner  L  327. 
Guttberg  L  148*. 


Haak  384.  (v.  d.)  492. 
Haarlem  83,  85,  106—8,  10,  28,  39  XI 
no.  122,  59,  60,  63,  66,  67,  69,  71,  72, 
76,  79,  82,  83,  85,  86,  90—94.  202,  3, 
15,  16.  19,  21,  22,  25,  28,  29,  35,  36. 
pp.  188—258.  33»— 497,  99.  55>-  L301, 
410,  II,  14.  629*,  f.  CofterfchwindeL 

Habel  551. 

Häberlin  525,  48. 

Hadrianus  520. 

Hagenbach  L  185. 

Hager  441,  59,  72.  575.  L  141. 

Hain  53*. 

Hall  (van)  215. 

Halle  L  157,  98. 

Halm  I)  48. 

Hals  219  anm.  238. 

Haltaus  L  209. 

Hamburg  L  136,  38,  40,  91,  200,  52,  352. 

Hamelmann  263. 

Hamelsveld  (van)  229. 

Han  XI  no.  205.  328  anm.  L  399. 


x)  Die  anfpielung  bezieht  fich  auf  den  aufserhalb  Schildburg  unergründlichen  (kandal  der  ver- 
fchleuderung  von  typografifchen  schäzen  der  flaatsbücherei  zu  München.  Wer  eine  kräftige  xunthett  und 
eine  noch  erprobtere  lammsgeduld  befizt.  vergleiche  dazu : 

X.  Catalog  einer  kofibaren  Sammlung  von  xylo^raphifchen  und  Typographifchen  Seltenheiten,  welche 
Montag  den  %.  Mai  1858  und  folgende  läge  bei  Fidelis  Butschin  Augsburg  in  defsen  Haus  Lit.  F. 
Nro.  367  in  der  Heilig-Kreutz-Strafse  (warhaftig!)  öffentlich  verweigert  werden.  8vo.  (.Der  Anfchlagspreis 
der  Gutenberg'fchen  [42-zeiligcn]  Bibel  auf  Pergament,  fiir  welche  die  kais.  Bibliothek  in  Petersburg 
2^36  fl.  gab,  war  200  fl..  fage  Zweihundert  Gulden.  Der  Anfchlagspreis  des  Gutenberg'fchen  Catlio- 
licons  auf  Pergament,  (ur  welches  Deschemps  [blosl  44x0  fl.  zahlte,  war  300  fl.,  fage  Drdhuxidert 
Gulden!)  So  gefchehen  durch  den  .Herrn  Oberbibliothekar  und  Director  Dr.  Karl  Halm'  im  jare 
Z858  f   Der  mäkler  aber  (Irich  über  9000  gülden  ein. 

2.  J.  P  e  t  z  h  o  1  d.  Ein  Ausflug  nach  Augsburg  und  München.    Neuer  AnMeigtr,  1858  p.  165. 

Ä(K.  Halm).  Erläuterungen  zu  den  Verhandlungen  der  bayerifchcn  Kammer  der  Abgeordneten  vom 
ärz  X859.  die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  betreffend.     München ,  1859.    8vo. 
Dr.   Anton   Ruland,   Die   in   der  (vorangehenden  Schrift)  gegen  die  Kammerverhandlungen  ge- 
machten Angriffe  zurückgewiefen.     Würzburg.   X859.    ^^^'  P-  ''•    «Hält  man  die  Puncte  feft.  welche  die 
Kammerverhandlung  hervorhob,  fo  reducieren  fich  folche : 

A.  Auf  den  Verkauf  der  Gu  tenberg*fch  en   Bibel. 

B.  Auf  den  Verkauf  von  Pergamentdrucken  repräfentiert  durch  das  Catholicon. 
C    Auf  den  Verkauf  der  Xylographa  oder  Hobctafeld rucke. 

D.  Auf  das  Zerfchneiden  der  Bände  aus  Hartmann  Schedels  Bibliothek*.  (Vgl.  Sera^eum  x854« 
pp.  141,  44.) 

Mainz  braucht  fich  feiner  pfaficnwirtfchaA  nicht  länger  zu  fchämen!  Berlin  liefs  187a  die  CoUecih 
Weigeliana,  die  en  bloc  für  50000  Thaler  zu  haben  war  (Gcfammterlös :  81902  Thaler.  12  Neugrofchen), 
(ären.  .Zu  deuer*.  (agte  mir  ein  berliner  bierbibliothekar .  .man  kann  ja  nacn  London  jehn*.  Im  kleinen 
Belgien  oder  Dänemark  wären  fulche  verbrechen  nicht  möglich.  Und  folche  urphilifter  füren  mit  jedem 
dritten  worte  die  wifsenfchaft  im  munde I  Muffige  bettlergelahrfamkeit,  verknöcherte  fchulfuchferei. 
in  bücher  verwandelte  barbarei. 
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Hüilemunn  L  351. 
Husner  16.  156,  41. 
Hufs  310.  L  474- 
Kutten  XI  no.   izo. 
Hättet  519. 
Huydecoper  335. 
Haygeas  L  5Si. 


Ihre  1)6,  L  36a. 
Ikaros  396. 
Uß  S'5-  L  43- 
Imbert  422. 

Inglis  413, 

Innoceiu  Vm.  158. 

Inri    (Jerui   NaT.  Rex  lud.)  409. 

loftitul  (KSn.  NiederL)  191  no.  34S.  476. 

InTulanus  169  no.  150  =  M.  78.  434.  L  32O. 

Inventio  68.   (XI  no.  8,  15,  16).  305  anm. 

LXl  anm. 
Inventrix  (XI  no.  40.  6a).  451,  61.  L  469. 
Ireoicns  ^  Friedlieb. 
Ifing  335. 
Island  543, 
Israels  493. 
Jack  L    1S2.  315. 
Jackfon  115.  4'S-  L  Ö39. 
Jaequel  14- 
Jakobän  467. 

Jakob  Israelsioon  40  "o-  9- 
Jainblichus  349. 
Jan    196.    305.    1 1  anm.,    58    (387   ver»  7), 

78,  80,  95,   435,  »6,  33,  35,  48,  63,  81 

anm.  508,  44,  56. 
Jan  Andrieszoon  106,  8.  331,  6S. 
Jan  Gerbrandsioon  XI  no,  123.  375. 
Janfen  44S. 

Janfsen  560.  L  380,  617. 
Jan^e  464.  93i  94- 
Jaquert  103. 
jaTon  107. 
JeanboQ  84. 
Jcnner  35  !■ 
Jenfon  74-  M»'   l^I  no.  54,   56,  113,  S30, 

223).  260,  61, 70.  338,  90.  430,  34.  77.  547. 
Jet^  en  monle  I4.  338,  37,  48,  73  anm.  433. 

S48.  L  25. 
Joannis  56*.  L  606. 
JohnRon  3S3. 
Joly  409.  II.  558. 
Jonckbloet  490.  552. 

Jordens  314. 
Jorirsen  4S1- 
Jofef  Kohen   (XI  ao.  156,  91,  94,  Z43>  ^3> 

76)-  395.  99-  4S5.  71-  559-  L  453- 
Jouin  506.  33^.  4i-  L  n"'- 
Judex  no-  162.  L  331. 
Jungfchuti  300- 
Jung'Stilling  437. 


Jungen  (Zum)  5ZO,  23. 

Junius   (XI  no.   179,  94,  344,  54).  300,  13, 

23i  *4,  33.  40, 4Ö,  48,  5".  99-  3*».  7, 4". 

48— 82,   88,   92,   98.  405,  6,  10,  18,  19, 

'S.  31.  34.  35.  36.  47.  48.  49.  54.  55. 

58,  63,  70—74.  80,  81,  96.  550,  54,  55. 

I,  304",  3S3,  427—96  532.  85.  öag'. 
Juüua  L  353. 


KKalbfleirch's34. 

Kalender  54'-  55'- 

Kandfchur  10.  L  4. 

Kangbi  8. 

Kant  495. 

Kapp  L  t6i. 

Kamebeck  (van)  4SI- 

Karl  der  Grofse  185.  408. 

Karle  35.  519, 

ICasperle  300. 

Katholikon  f.  Catholicon. 

Katrijn  Andriesdochter  383,  L  431,  47- 

Katwyngen  190. 

Keats  135. 

Keerom  491. 

Keffer  55*.  58.  152  no.  6.  534. 

Kegsl  13. 

Kclchntr  39?.  L  649. 

Keller  493- 

KerftgLlde  363 — 65.  L  440—42. 

Kefs  54'- 

Kefslei  106,  332. 

Ketel  333- 

Ketelaar  98. 

Kianlung  8. 

Kierewetter  L  197. 

Kiliaan  342. 

Kinfchoi  227. 

KircübofT  L  21—23. 

Kirftcin  542. 

Klaas  Pielersioon  94-  SS^- 

KUproth  5. 

Klefecker  458.  573.  L  129,  33,  283. 

Klein  87.  516.  L  77,  78,  94,  96- 

Kleine  491. 

Klemm  51a.  L  170. 

Klollerdnichereien  97. 

Kluit  428- 

Knapp  136- 

Knittlingen  297. 

Knoch  L  67. 

Knoop  496. 

Köbel  158. 

Koburger  94. 

Koc  (Boudijn)  257.  433- 

Koch  460.  L  301-    Vgl.  StiaAnL 


'.  533,   23.   I,  33,  376. 
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Köln  72,  79.  109,  42.  237,  60.  Vgl.  An- 
fpruch,  Chronik,  Zell. 

Kollewijn  254. 

Königsberg  L  158. 

Königshoven  L  403. 

Koning  14a  (XL  no.  236,  41,  69,  74,  79, 
82,  302,  20,  21,  29).  384,  87,  97,  99.  400, 
5.  9,  23»  30-3^*  41.  7»»  81,  82.  530, 
35,  44.  L  360,  485.  88-90,  92—502, 
590.     Vgl.  Fälfchungen,  Frechheiten. 

Konftofler  34. 

Koorders  239. 

Kopenhagen  108  unt  L  204*. 

Koppen  L  3. 

Korinek  306,  10. 

Kortebrant  384.  412,  71.  L  470. 

Kosmali  L  86  b. 

Koller  (L.  J.)  234  no.  311.  486. 

Kramer  «  Cramer. 

Kreyfsing  L  212. 

Kricgk  534. 

Kriter  44. 

Kronenberg  43. 

Kronleuchter  38. 

Kroon  — ■  Croon. 

Krufeman  464,  86.  L  538,  41,  45,  77. 

Kniythoff  214. 

Külb  524.  L  289,  631. 

Kunad  181  no.  210.  503.  L  402. 

Kunil  XI  no.  98. 

Kuntz  L  229. 

Künzel  L  291. 

Kupferflich  407.  L  589. 

Küfler  (XI  no.  225,  28,  36,  44).  254  anm. 

356,  90,  91-  442.  500,  44.  L  353. 
Kuthenus   174. 
Kuttenberg  303  ff.  391.  550.  L  i66*,   301. 


Labadie  437.  L  35,  62. 
Laborde   127,  40,  47.  274.  525. 
Lachmann   144. 
Lackmann  L  138. 
Lacofte  L  97,  221. 
Lacroix  465.  L  353. 
Lactantius  73. 
Laeta  356. 

Laguille  XI  no.  217.  L  405. 
Lairc  73.  L  253. 
Lalande  84. 
Lamartine  91. 
Lambethhouse  420. 
Lambinet   55.   123.    XI  no.  234.    250.  368, 

8S.  L  614,  16. 
Lamping  216 — 18.  490. 
Lancicia  305. 
Landsperg  L  279. 
Lange  L  292. 

Langendijk  400,  28,  37,  61. 
Langenfchwarz  116,  82.  L  359,  60. 
Langius  168   no.   137  «-   M.  67.  498   anm. 


Lanoy  197. 

Lanfius  382. 

Lappenberg  L  200. 

Laskaris  93. 

Lasker  L  191. 

Lateau  454. 

Latomus  522. 

Lauer  97. 

Launitz  279. 

Laurens  Janssoon  f  1439-  ^  ^"^v  fchöffe 
(f.  Schöffenwappen),  gaftwirt  (vgL  Flap- 
kannen),  und  weinlieferant  257  no.  339. 
393,  94;  ^ffird  aber  189  jare  nach  feinem 
tode  auf  Colter  getauft,  1628 — 1876  vom 
Cofterianismus  eingedampft  u.mit  Lanrens 
Janszoon  Cofler  zu  einem ^oppeIköp6gen 
nationalgott  verfchmolzen  XI  no.  191»  93, 
94.  202,  15,  21,  22,  25,  28,  29,  35,  36— 
41,  44—46,  49,  Sh  54,  58.  59,  62,  69— 
73,  78—80,  83,  94—98.  303.  6  15,  16, 
20,  21,  25,  32.     Vgl  DuaUsmus. 

Lautem  86. 

Lauvelin  519. 

Lavater  298. 

Ledeboer  245  no.  319.  431,  67,  85,  8f,  89, 
90.  556.  L  578;  f.  Frechheiten. 

Lee  (van)  L  544  (AmfL  1827). 

Leeu  106. 

Leheymer  36.  519. 

Lehmann  57.  L  210. 

Lehne  85,  86.  402,  33,  46.  L  625,  26. 

Lehr  L  95. 

Leichius  L  162. 

Leichweishöhle  136. 

Leiden  106. 

Leipzig  460.  572.  L  130—35,  41,  59—63, 
205 — 16. 

Leloir  L  189,  221. 

Lempertz  L  37. 

Lenfring  480,  81. 

Lengren  L  168  *. 

Lennep  (van)  418,  71.  L  428,  86 — 90.  526. 

Lennox  536. 

Le  Petit  343,  77—79.  L  420,  46,  47;  vgl. 
Fälfchungen. 

Le  Roux  L  86  i ,  412. 

Lerfsner  292,  93. 

Lefer  L  117,  18. 

Lefser  L  160. 

Lefsing  144.  222. 

Lettern  (Bewegliche)  312. 

Letterfnider  73. 

Levol  L  114. 

Levrault  L  93,  94. 

Lewis  422. 

Liber  de  miferia  142.  329.  544. 

Lichtenberger  L  54,  409,  10. 

Licimander  185.  L  338. 

Lienhart  12. 

Lieschen  552. 

Lignamine  77.  109,  55  no.  35. 
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Linda  329. 

Lindabach  135. 

Linde  (v.  d.)  L  450,  576,  77,  643—45. 

Undenfchniitt  539,  33. 

Lion  J39. 

Lifch  L  57,  206',  34. 

Löbell  274. 

Lobgedicbt   (rede)  XI   no.   18,  19,  38,  39, 

44,  47.  SS.  63.  66,  9S' 
Lobmeyer  L  43. 
Locher  317. 

Loftie  245. 
London  L  163*. 
Loon  (Tan)  411,  56. 
Loosdainen  349. 

Loosjei  188  no.  339,  L  483,  505,  6,  25. 
Loots  L  508. 
Lopei  L  547. 
Lorbeerkränze  465. 
Lorenz  559. 
Lottjjiuioon  i.  Coner. 
Löwe  L  86.     Vgl  Schöffenwappeu. 
Löwen  543. 
Lübeck  109.  L  151. 
LucB  156  no.  45  —  M.  21  *, 
Lucas  V,  Leyden  409. 
Luchet  L  loS. 

Ludovicul  de  Roma  102,  87  (XI  no.  236). 
3^7-  . 

Luilwig  XI.   14-  74-  161. 

Lufft  So.  S4J, 

Lnlcas  399.  480.  L  406. 

Lnlca^üde   1 3. 

Lumey  L  97. 

Lupenus  337. 

Laie  hn  er  94. 

Luther  80.  9t.  136.  504,  34,  40.  L  1Ö3, 

Lütlich  97.   102,  56. 

Lyon  HO.  143. 


-R  jf  aaitensdijk  98. 
IViMaartijnszoon  f.  ( 


XMaartijnszoon  f.  Coßer. 
Mias  384 
Maasdijck  479. 
Maatfchappij  204.  439. 
Mac-Creery  465. 
Madden  55  ff.  97.  256,  60 — 62,  66,  83 — 84. 

487.  SOI.  7,  14  anm.,  16,  17,  37,  42.  L 

647  (p.  579)- 
Mäder  L  230. 

Maffaus  163  nö.  101  -=  M.  S3-  354- 
Magdeburg  98.  L  1Ü4. 
Maglllrat  (llaulemer)  XI  no.  159,  231,  388, 

296  anm.  2.    202  =   (p.   546),  462   (8),  63 

(13).  64  (14). 
Mahnke  L  in. 
Mailand   ilo. 
Illaina  190. 


Mainz  (Uebeimmpelung)  57.  550.   Vgl.  8t, 

83.     Kap.  XI.  389,     L  83—90,  126,27. 
Maiolus  382. 

Maiitaire  401,  31.  L  345. 
Majus   15s  no.  36  -  H.  17. 
M^ipiero  313. 
Mallinckrodt   81.   356.    409,    it,   19.    504. 

L  605. 
Muider  (van)  44.  XI  no.  186.  403. 
Mandin  400. 
Mandt  384. 
Manen  (van)  493, 
Manelho   135. 
Maiuiheira  1.  218. 
Manni  XI  no.  327.  L  370. 
Manfion  75.   104,  8.  362.  507,  43. 
MajLsvcld  493. 

Manung  46.   54".   "3.  47-  307- 
Marccllinos   137. 
Marchand  410.  L  609. 
Margrietje  383.  445. 
Marien  toi  69,  97. 
Markus  39g.  4^0. 
Marshoom  546. 

Martensi  —  Dirk  (Diebich,  Thien;). 
Marlin  539. 
Martinus  516. 
Mason  433. 

Mafsäns  169  no.  144.  227. 
Mafsmann  L  ic^  36. 
Malham  403,  4,  iz. 
Matthäus  327  V.  Krakan  S3- 
Maturinus  385. 
Maagerard  83.  L  70. 
Maximilian  165  no,  117.  389.  394. 
Maiarin  55. 
Mcdea  398. 
Mcdimhäch   (Joh.)    138,   37.   311,  37  anm. 

440,  99-  S-t4'  ^■ 
Meerm.in  53-.   (31,23,  28.  45,  49.  (XI  no. 

203,  35,   S2,  320.  29).  305,  40,   84,  88, 

97.   401,    10,    II,    14,    15.   XI,    32.    33,   36, 

38,  31,  36,  4»— 5».  Ö3.  7".  7a.  97-  SSS- 

L  13.  476—79.  479%  483.  584.  90-  6i3; 

r.  Fälfchungen. 
Meerweib  340, 
Meginfiid  274, 
Meiboom  556. 
Meijer  435.  9'- 
Meinial  13. 
Meirsel  =  Celles. 
Melanchton  397.  348. 
Melchior  95.  313. 
Mellinger  533. 
Menapius  hi  Infulanus. 
Mendel  95. 
Menncl  297. 
Menlel    (Jac.)    179   no.    199.    326,    37.   L 

394-96. 
Mentel  (Joh.)  64.  109,  43.  (XI  no.  38,  135, 

36,  33,  40,  47,  65,  70,  77, 96—301, 4— 
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it,  13, 17, 18, 50).  237, 60. 315  ff.,  23— 
30-  435. 40, 59, 65, 77, 9^  500, 2, 3, 

45.  L  85  c,  169**,  170^  407. 

Mercator  382.    ♦    • 

Mercier  L  iio?» 

Merkel  L  622. 

Merlin  82. 
*  Merswin  519. 

M^ry  L  547. 

Mes  412,  15.  55^. 

Metallfchnitt  13.  39»  114. 

Metalltypen  14—17.  61.  73.  74.  75.  76.  78. 
79.  85.  123  anm.  128.  130.  (XI  no.  8 — 
19,  21,  23,  29,  31,  33,  34,  35,  41,  44, 
55»  56.  64,  65,  71,  88,  90—93,  95.  96, 
lei,  112,  119,  126,  127,  132,  142).  278. 
502. 

Metellus  398. 

Meteren  (van)  380.  412.  L  445;  f. 
Fälfchungen. 

Metman  479;  f.  Frechheiten. 

Metz  L  629*. 

Meurs  (van)  220  no.  299.  308,  10,  13,  43, 
87,  96.  404,  31,  50.  57,  66,  72,  76,  80, 
81,  84,  85,  88.  89,  90.  549,  56,  57.  L 
577;  f.  Frechheiten. 

Meufch  L  145. 

Meufel  55. 

Mexia  169  no.  148  a  M.  75. 

Meydenbach  (Jak.)  158  no.  65.  506. 

Meyer  L  181,  87. 

Meynerfen  39. 

Meyfterfen  529. 

Mezger  L  19. 

Michaelis  464. 

Micheletti  (fpr.  Mikeletti)  84.  L  297. 

Middendorp  XI  no.   167.  344. 

Middleton  422.  L  584. 

Mieris  (van)  227.  446. 

Milmannus  263. 

Mina  311. 

Minzloff  L  9. 

Miräiis  382. 

Mirtius  XI  no.   192.  343. 

Mifson  300.  413. 

Mitis  XI   no.   173. 

Mladota  306. 

Mohnike  L  206*,  25. 

Molanus  543. 

Molinari   135. 

Moll  99.    137,  S7.  252.  L  263. 

Möller  L  204 *•. 

MoIIerus  503.  L  401. 

Moltzer  221,  24,  33—35.  333^  67,  82,  92, 
96.  406,  14,  25,  31,  68,  80,  81,  85,  86, 
89,  90,  96.  545,  56,  57,  f.  Fälfchungen. 
Frechheiten. 

Momniaas  L  565. 

Mone  78.   167. 

Mongolen  9. 

Monferrate  94. 


Montanas   161   no.  96  «  M.  51.   342;  79, 

82.  L  495. 
Moral'pUy  13. 
More  402. 
Mortillaro  556. 
Mofcherofch  320. 
Mofes  185.  470. 
MoiUart  365. 

Motky  475- 
MooUn  102. 
MouUnet  L  124*. 
Moxon  456. 
Muczkowski  L  356. 
Mudt  *■  Mutius. 
Muller  195.  468,  88,  98. 
Müller  56'.  89.  135.  155  iriK  33  »  Bi.  15. 
L  71,  82a,  83, 122.  Vgl.  Regiomoolui«. 
Multatuli  335.  493,  95. 
Munch  (Negelein,  Schaubert)   ■=   Schwan 

L  73  —  139. 
Münden  524. 

Münfter  (Seb.)  138.  311,  54.  5J9,  44. 

Murano  313. 

Murr  (v.)  138.  L  613. 

Murray  413. 

Mürfchel  XI  no.  206.  L  400. 

Mufiktypoi  185.  388.  4.63.  547. 

Muttergäfeesbild  (141 8?)  12.  40.  L  349. 

Mutius  169  no.  142  »  M.  70. 


Nachäffereien  (Haarlemer)  (XI  no.  247, 
48,  57).  333.  91,  92.  455—69.  545, 
46,  58,  59,  70.  Vgl  u.  a.  Arsartium  389, 
Cadmus,  L.  J.  Cofter,  Coftergenealogien, 
-monumente,  -wonung,  Diebflalmärchen, 
Grofsväter,  Inventrix,  Lucie  Cofter,  Na- 
poleon, Säkularfeier  1740,  Schwiegerföne, 
Thomas  Pieterszoon,  Wittig. 

Namur  L  242. 

N^e  L  112. 

Nannius  349. 

Napoleon  I.  84.  (Louis)  204. 

Natali  313. 

Natolini  L  322. 

Nauclerus   161  no.  88  ■■  M.  45. 

Naude  299.   472.  L  604. 

Negelein  502.  L  139  (p.  573). 

Nemeiz  410. 

Nepomuk  209.  310.  402. 

Neubauer  L  139*. 

Neumann  54.  301. 

Neufs  559  L  86  a. 

Newton  117,  98. 

Nichols  421. 

Nicols  82. 

Nider  502. 

Niemann  L  207  *. 

Nierftrasz  429. 

Niger  22. 

Nightingale  421. 
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Nijhoff  952.  468,  82. 

Nikolaus  V.  42.  46.  54*.  *^ 

Nippold  4^8. 

Nöldekc  134. 

Nomenciator  346,   57,  75.    550.  L  433. 

Noorden  (van)  555. 

Noordziek  (XI  no.  245,  47,  49,  54,  62,  79, 
83,  302,  3»  13»  16).  200,  99.  397.  405, 
19,  22,  24,  36,  39,  67,  68,  72,  77,  81, 
88,  92,  93»  S04,  8,  39,  56.  L  533,  35,  44— 
46,  71;  f.  unt  Fälfchungen  und  Frech- 
heiten. 

Nope  33. 

Nordhaufen  L«  219. 

Norrmann  546.  L  335. 

Notariatsilempel  39. 

Notten  492. 

Noviomagus  ■«  Ger.  v.  Nimwegen. 

Nnmeifter  56,  59. 

Nürnberg  58*.  460,  62.  L  165. 

Nyemp  525.  L  58,  59. 


Oberin  330. 
Oberlin  L  27. 
Odensee  543. 
Oechfel  460. 
Oehichs  39. 
Ogier  409. 

Ognibene  de  Lonigo  ■>   Omnibonus. 
Oldenburg  L  220. 
Omnibonus  74.  267  (9),  73. 
0ns  doel  468. 

Ooftervant  (van)  363.  433.    XCVII. 
Opilio  162  no.  92.  327. 
Opmeer   (van)    XI   no.  189.   227.  333,  69. 

L  448. 
Orlandi  342.  L  342. 
Orlers  227. 
Ort  zum  Jungen  520. 
Ortelius  «»    Orteis    345,    80.    412,    25.    L 

426.  511. 
Os  (van)  398.  404« 
Ofewald  L  129,  31. 
Ostertag  L  67. 
Ostiarius  553. 
Ottley    199.  247.  410,  13,   30,  46.   515.  L 

589,  90. 
Otto  v.  Pafsau  107. 
Oudenhoven  (van)  447. 
Oudin  410.  L  607. 
Oudewater  (van)  400. 
Oxford  HO,  42.  458. 


Paaile   (XI  no.  264,  72,  73)   427,  76.   L 
597,  98. 
Paffiraad  105.  331. 

Pallhaufen  L  176. 


Palm  (v.  d.)  pa  no.  239,  41).  335.  L  506; 

f.  Frechheiten.  * 

Pahner  77.  157  no.  53.  505.  L  281. 
Pancirolle  389.  523.  £278. 
Pangkofer  L  222. 

Pannartz  73.  94.  153  no.  13.  344.  543. 
Pantaleon  171  no.  161  «  M.  83.  * 

Pantheologia  58*. 
Papierzeichen  411,  44  anm.  L  257,  574. 
PapiUon  294.  408,  9.  L  284. 
Paradin  XI  no.  155. 
Paris  96.  HO.  542.  L  35,  62,  221,  54,  55. 

632. 
Parival  408. 
Parker  172  na  168. 
Pafsavant  404. 

Pater  124,  72.  498.  551.  L  305. 
Paternofter  12.  102. 
Paula  356  (7). 
Pauli  543.  L  251. 
Paulus  296,  98.  301,  16. 
Paulus  V.  Prag  68.  143.  306.  L  356. 
Pavie  539. 
Pembroke  182  anm. 
Perkins  48.  82. 
Perohneau  445. 
Perot  157  no.  50  t=  M.  14. 
Perfice  309. 
Pertz  144.  525. 
Peters  L  86«. 

Petersheim  187.  294  (10).  426,  32. 
Petitäus  =  Le  Petit. 
Petitot  L  26. 
Petrus  Hispanus    72.    104.   211   anm.    233. 

353,  59,  80.  440. 
Petrusroman  298. 
Petzholdt  (f.  Halm)  L  247. 
Peucer  L  163. 
Peurbach  172. 

Peutinger  162  no.  99  =  M.  51*.  185.  354. 
Pfennigzoll  520. 
Pfifter    54*.   66.   124,  41,  45—48,  50,    53 

no.  10.  215,  37.  436,  61.  502,  37.  L  221, 

3>5— 17. 

Pfhorr  L  85  b. 

Philelphus  154  no.  23  =   M.  8. 

Phruyx  398. 

Pierfon  496. 

Piet  Hein  220. 

Pilatus  f.  Pontius. 

Pilfen  109.  267  (II). 

Pifching  121. 

Piflorius  226. 

Pitaval  481.  530. 

Pius  II.    54*.   56*.    57*.   72.   102.  427;    f. 

Sylvius. 
Plinius  117. 
Plön  539. 
Plutarch  356. 
Pöllniz  408.  L  583. 
Polus  500. 


^*'     J\C     "^^ 


# 


Pomerium   12. 

Pontanus  «»»  Ludovicus. 

Pontanus  390.  547. 

Pontier  408. 

Pontius  f.  Pilatus. 

Porthmann  L  479*. 

Poilliminium    351.    409,    63,    68.    501,   45, 

47,  48. 
Potthaft  274. 

Praat  (van)  54.  58.  62.  123.  477.  L  612,  13. 

Prag  305-  L  166,  66*. 

Pralorani  312. 

Prato  218,   19. 

Prenlen    XI   no.    154,    59,    81,    216.     Vgl 

Druckkunft,  Tafeldnick. 
Prenter    13.    99.    114.     Vgl.    Briefdrucker, 

Formfchneider. 
Prentkunft   100,  6—8.  157  no.  48.   159  no. 

67.  160  no.  85.  403. 
Prefse  30.  113,  16.  324.  515. 
Pretin  L  138*. 
Pretlyk  311.  L  166  *. 
Preusker  L  213. 
Priamus  398. 
Prideaux  300. 
Progel  561.  L  176. 
Prozefs  (1439)  31.  Ii6.  319  anm.  514—18. 

(1455)  51.  521—24.  (1458  ff.)   526,  XV. 
Prudens  442.  L  551. 
Pruimers  494. 
Przibram  305. 
Pfalmanazar  505. 
Pfalterium    53.    55*.    59*.  123,  27.   281, 

82,  94  annv.  304.  406,  49. 
Pfeudo-Erfinder  vgl.  unter; 

Azzoguidi  (Bologna). 

Brito  (Brügge). 

Cennini  (Florenz). 

Jenfon  (V^enedig). 

Fuft  (Mainz). 

Mentel  (Strafsburg). 

Johann    Müller    von    Königsberg,  Regio- 
montanus  (Nürnberg). 

Pfifler  (Bamberg). 

Raufcher  (Raufclienburg). 

Ivo  vSchöffer  (Mainz). 

Peter   Schöffer    (Mainz).     Vgl.    Mythifche 
Buchdrucker. 
Pyl  (v.  d.)   190. 
Pzofowsky   158  no.  62. 


Quack  482,  95. 
Quade  345.  427. 
Quapner  335. 
Quaritfch   115. 

Quarles  233,  382,  96,  431,  36,  45,  67,  80, 
81,  85,  86,  89,  90.  556.  L  579;  f.  Frech- 
heilen. 
Quentell  158  anm. 


Quinctüian  119.  312.     * 

Quint  482.  93. 

Quirinus  L  67  (p.  511). 

Quiryn  Dirkszoon    240.    353,    59,   69,  70. 

45»- 


-p  adewijns  262. 

XVRamftein  35.  518. 

Ramus  XI  no.  165.  L  367. 

Rathgeber  330.  L  39. 

Raufcher  165  anm.  321. 

Ravenftein  98. 

Razamowski  55*. 

Razi  351. 

Reber  58*.  L  185*,  595. 

Reenen  (van)  193. 

Reewyck  94. 

Regensburg  461.  L  222. 

Regiomontanus   (»  Müller  v.  Königsbcig) 

172  no.  165.  460,  77.  507. 
Rhaw  542. 

Reiberdruck  ii  unt.  115. 
Reichhart  L  354. 
Reichlin-Meldegg  301. 

Reiff  347.  . 

Reiffenberg  (von)  402.  525.  L  55,  347. 

Reimbold  21. 

Reifen  505. 

Reke  (v.  d.)  44. 

R^mufat  9. 

Renouard  L  619. 

Renouvier  404.  L  20. 

Rens  f.  unt  Cofter. 

Reus  L  7. 

Reviliod  L  190. 

Reygersbergen    no.     154.     227.    419,     47. 

L  430. 
Richel  45. 

Richter  35.  519.     Vgl.  Judex. 
Rietftap  346,  94. 
Rietwijk  (van)  f.  Cofter. 
Riffe  20  ff. 
Rinck  460. 
Ripoliprefse   154^. 
Ritzfeh  L   135. 
Rivinus  =  Bachmann. 
Robertus  322.  546. 
Rocca  124.  270. 
Koch  334.  439- 
Rocholz  134. 
Kodt  58*. 
Roemer  L  521. 
Roermund  (van)  L  440. 
Roeft  233,  34.  490.  96.  556.  L  576. 
Rogkerus  515. 
Rohm  L  85  a.  89. 
Rolevinck  96.   100.   154  no.  22. 
Rom  73.   HO,  42-  237,  321.  L  253. 
Romanus  382. 
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Roonun    178   no.   193.   333,  84.  40S.   55- 

486,  97.  sss-  L  4Si,  55. 
Roorda  49  t. 
Roos  328. 
Rorait  439. 
Rofenkrani  300. 
Rofäi  15s  no.  38. 
Roth  L  40. 
Rollock  97.  L  2o6*. 
Rosweyde  383. 
Rolleck  S6. 
Roufstau  91. 
Roya  317. 
Royer  19z.   541. 

Rüde  kund  7S  unL  (XI  no.  159,  160,  333). 
RueUns    (rpr.    Röhlens)    40.   115,  96.  löS.    ' 

43a.  69,  77-  557-  L  la,  300,  49.  635, 

41.  44- 
■   Rutand  86.  117.  459-  L  81,  363.  Vgl,  Halm. 
Ruppel  4S.  58'.  537- 
Ruigcrs  483,  90,  91.  L  368. 
Ruijes  L  sgS, 

Ruysbroecit  413. 
Ruyren  (v«n)  106. 


Sabbatü  Zeb<  134. 
Sabellico  158  no.  59^  M.  30*.  161  no. 
97  -  M.  48.  397.  31a,  80.  S4S-  L  395. 
Sacrifteyn  391. 
Sigen  S13.  30  un(. 
Sahrpacli  31.  36.  88. 
Siint-Charles  179  no.  301.  L  398, 
Sand  Clara  531,  31. 
Säkularfeiei  1540  457.  541.  L  136. 
iSsS  L  453. 
1640  391—93-  457-  S63-  L  137,  39—35. 

459.  605. 
17401)    458  —  62.    66—73.    564-    L    73- 

136'— 170,  137-74. 
1833   463,   64,   69  anm.  76.    L  503— 36, 

539  •,  623-35. 
1836  561.  L  175-80,  175*- 78*,  479'. 

63S. 
1840  55-  3S»-  465-  540,  41-   L  >9.  3S. 
62,  92-133,  iSi— 341,  185'— 341", 
364,  413,  13.  632. 
1883  (Haarlem)  556. 
1933  (llaarlemer  Flafkannen). 
1940  (Hurtemer  Smeeriaar/ai]. 
Snl.lenuü  381. 
Saliceto  102.  427.  549. 
.Solle  556. 


Sallenere  T.  unt.  Cofter. 

Sallier  L  346. 

Salnmlh  XI  no.  184.  3S9.  533.  L  378. 

Salvador  344.  479  i.  10  unt. 

Santander  —  De  la  Sema. 

Saidini  547. 

Satuin  163  no.  99,  185. 

Saume  L  38. 

Sarage  283. 

Savonarola  14. 

Saio  398. 

Scaliger  XI  no.  188.  270.  334-  406.  L  368. 

Schaab   54-    55-   88.   13),   38,  39,  41,  67. 

228.   300.   406,  33,  36.   516,  28,  33,  44, 

51.    L  53,  80,  175,   289,   527-29,  627, 

618. 
Schaaff  (V.  d.)  447-  L  SU- 
Schachrpiel  146. 
Schacht  L  84. 
Schäfer  L  188. 
Schäffer  L   186". 
Schaick  30  (p.  511}.  55*. 
SchaU  157  no.  47  »  M.  32. 
Schafarik  97.  145. 
Schaidius  175  no.  175.  323. 
Schaubert  L  139. 
Schede!  159  no.  69.  263,  65,  69.453.  ^S'- 

Halm. 
Scheermertens  337. 
Scheffer  105.  385,  87. 
Schciblc  395, 

Schelhom  54.  55.  410.  530.  L  66,  67  (511). 
Scheltema  138.  385,  87,  96,  97.  431,  36, 
97.  549-    L  43".  35.  3Ö.  93.  94.  9». 


527-2^ 


Sehen 


2H9. 


519 


:  r.  Freclüieiten. 


Schenkel  48S. 

Scherenberg  96. 

Schervier  L  46. 

Sehe«  520. 

Schenri  162  no.  100  -  M.  52. 

Schick ard  299. 

Schiller  90.  464-  S30. 

Schilter  XI  no,  2\\.  545.  L  169",  403. 

Schinkel  123.  456,  79,  L  365.  428.   532- 

37,  43.  5«- 
Schlegel  116,  35.  544- 
Schleufingen  L  223. 
Schmaltr  L  177, 

Schmid  56*.  XI  no,  197.  L  392. 
Schmidt  80.  $25-  L  36>  173.  33^' 
Schmitz  L  S6)<. 
Scbmolter  L  44. 
Schneegans  36. 
Schneider  L  86  = , 


a  SctanhcD  rcccDfiR.    Vgl,  a1 
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Schneiderprefse  124.  178  no.  190.  293  (6). 

325.  551. 
Schnitzler  L  233. 

Schöflenwappen  388,  94.  401,  44,  64. 
Schöffer   (Ivo)    XI   no.  134,  161.    pp.   180. 

270.  546. 
Schöffer  (Johann)  79.  (XI  no.  92  ■=  M.  17, 

98,  106,  7,  10,  12,  16—18,  27,  31).  228. 

521. 
Schöffer  (Peter)  55*.  59  ff.  126,  28,32,40, 

41,  98.  (XI  no.  6,  8,  14,  21,  30,  40,  67, 

81,  100,  8—10,   13,   27,   35,  39,  50,  64, 
66,  81,   220,   24,  335).  259,  75,   77,  78, 

81— 95-  416,  36,  49,  77*  98,  99.  509- 
12,  35»   38.     LXI— IV.    L    71,  72,   283, 

287— 93- 
Scholaffiker  503. 

SchoU  85.  538. 

Schelten  480. 

Schönbom  81. 

Schönhuth  L  188*. 

Schoonhoven  98. 

Schoor  299  anm.  407,  8. 

Schöpflin    34.  127.  223,  41.  305,  27.    443, 

59-  5»3»  H,  44,  60.  L  308,  10. 
Schoten  (van)  434. 
Schott   (XI   no.  124,  26,  40).  319,  23,  24, 

82.  436.  545.  L  389. 
Schöttge  L  147. 

Schräg  XI  no.  198.  L  393. 

Schrafsert  227. 

Schreiber  L  146. 

Schrevelius  XI  no.  202.   381.  455.  L  460. 

Schrijver  =■  Scriverius. 

Schröder  I^  201. 

Schrödter  503.  L  402. 

Schrotblätter   114. 

Schuegraf  579.  L  222. 

Schultheifs  28.  30.  L  337. 

SchuUze  543. 

Schulz  L  214. 

Schuhmacher  521. 

Schumacher  L  116. 

Schunk  137. 

Schuitemakcr  L  561. 

Schwabe  J.  215. 

Schwaipolt  94. 

Schwalbach  533. 

Schwarz  56.  460.  L  y;^,  79,  381,  608. 

Schweighäufer  L  411. 

Schweinheim    (Sweinhcim,    Sweynheym)    f. 

Pannartz. 
Schwerin  L  224. 
Schwetfchke  L  198. 
Schwiegerföne  (fchwäger)   (XI  no.   no,  16, 

24  anm.,  79).  275,  89,  324,  52,  57  (12), 

63  (2).  545»  48. 
Scota  398. 

Scriverius  XI    no.   191.  241.   335  anm.,  50, 

66,  82,   89,   93-99.   404,  6,  18,  27,  31, 

36,  47,  49,  52,  58,  66,  70,  7  i-  L  452,  54. 


Seckmgen  26. 

Seelen  (von)  410. 

Segeberg  L  251. 

Seguin  L  221. 

Seipfum  (Se  ipfum)  409. 

Seitz  542. 

Sciz  182  no.  222.  388,  97.  422,  37 — 42,  61, 

71,  97.  L  468,  69. 
Selim  134. 
Semler  148. 
Semo  296. 

Senckenberg  280.  523. 
Seneca  332.  L  474. 
Senfenfchmid  58*. 
Septentrionalomaladius  567. 
Sero  L  353. 

Seirarius  124.  456,  72.  534,  50.  L  606. 
Servatius  12.  L  12. 
Sewlöffel  550. 
Shakefpere  335.  495. 
Shelly  135. 
Sidenneger  21. 
Signaturen  142.  509. 
Sijthoff  204. 

SUbermann  no.  540.  L  97,  234. 
Silveftre  L  258. 
Simon  Magus  296. 
Simrock  295.  301. 
Simfon  495. 
Singer  356. 
Sint-Anna  490. 
Sixtus  IV.  73.  100. 
Sivert  L  146. 
Skeen     237.    374.    406,   50,  57,    70.     505, 

28,  33. 
Smalnem  26. 

Smeerkaarfen  258.  434,  68,  96. 
Smets  429. 
Smith  423. 
Snel  543. 

Snellaart  226.  L  271. 
Snoyus  227. 
Soldan  L  85^,  85g. 
Sorau  L  167. 
Sorbonne  96. 
Sorgenloch  527,  30,  32. 
Soter  349.    Soutman  XCVII. 
Sotheby  134.  400,  4,   13.  L  259.  599. 
Sotzmann  55.   122,  23,  24,  40,  44—48.  274. 

386.    404,    II,   26,    78.    507,   25.    L   63, 

316,  317- 
Soyez  90. 
Spanheim  382. 
Speckle  124.  XI  no.  177.  324.  435,  49.   L 

390- 
Speculum  56.  100.  (XI  no.  179,  219  anm., 

274).  272.  330,  52,  58,  74,  80.  410—14, 
19,    30,  32f  35,  40,  43,  50»  54,  61,  64, 
65,  70-  509,  53  ad  pag.  359,  555-  L  353, 
532,  632 — 36.     Vgl.  Cofteriana, 
Speyer  142. 


xcra 


Spiegel  23.  515. 

Spiegel    (Jac.)    (XI    no.  125,  S3f  47)-   322, 

54,  92.  546. 
Spieghel  XI  no.  190.  338,  45.  432,  48.  553. 

L  465. 
Spiefs  69.  537. 
Spijker  f.  Cofter. 
Spinoza  197.  211.  495. 
Spira  74. 

Sprenger  503.  L  314. 
Springer  38 — 40.    90.     114.     542.     L    49, 

589. 
Stabenau  L  146. 
Stadelmann  L  492. 
Stahl  483;  f.  Groen. 

Stammbäume  180  unt;  f.  Coilergenealogien. 
Stampare  548. 
Stangler  L  237. 
Starck  L  133. 
Starcke  546.  L  330. 
Stargard  L  168. 
Starklof  L  88. 
Statuta  56*. 
Staveren  (van)  L  507. 
Steenlant  (van)  257.  394. 
Stein  L  125. 
Steiner  55. 
Steinbach  27. 
Stempeldruck  114.  548. 
Stettin  L  225. 
Stiefel  L  357. 
Stöber  L  113,  20,  21. 
Stocker  29. 

Stockholm  94.  iio.  L  168  %  225. 
Stockmeyer  58*.  L  184. 
Stockum  (van)  429. 
Stöger  147.  L  16. 
Stohre  XI  no.  204.  546.  L  330. 
Stower  465. 
Strackerjan  L  220. 
Straik   (Bafel   1471)    58*.     (Haarlem    1441) 

371-  555- 
Strafsburg    109,   28,  42.    227-— 35,   67,   76. 

383—414.  541.  L  92—123.  169.  341. 
Straufs  296.  55a 
Struck  341. 
Struve  f.  unt  Cofter. 
Stückrad  L  180. 
Stumpf  160  no.  87.  263.  452. 
Stufs  L  156. 
Stuttgart  L  236,  37. 
Styrum  (van)  462. 
Subiaco  73.  94.  no.  XI  no.  132.  237.  343. 

422.  543. 
Sucksdorf  L  127,  393. 
Suibertus  137. 
Summa  55*. 
Süfs  L  216. 
Swaan  L  520. 
Sweerts  382. 
Sybel  245. 


Sylvlus  (Aeneas)  72.  102,  4,  64  no.  112. 
Sypefteyn  (van)  462,  68,  79. 
Syftematiker  503.  L  590. 


Tafeldruck  5.  10.  14.  19.  38.  75.  115,45 
48.  (XI  no.  64,  87,  139,  59,  60,  79 
83,  85,  88,  208,  16,  22—24,  29,  30,  35 
36,  42,  (44,  45),  46,  (69),  70,  86,  303 
14).  266,  70,  75,  78,  94  anm.,  301,  7 
12,  13,  57,  76,  84,  94.  402—8,  41,  47 
50,  63  (12),  77.  L  2—6,  11—20,  25,  284 
312,316—18,49,  58.  485— 9a  VgL  Vur- 
byldung. 

TaiUandier  L  255. 

Talefius  -■  Quiryn  Dirksz. 

Tandfchur  la  L  4. 

Tapper  341  anm.  402,  80. 

Taube  346,  53,  54,  58.  461. 

Tauchniz  132. 

Teigdruck  114.  207  unt 

Teifterbant  II.  493. 

Teil  134.  232.  454,  80. 

Temtationes  395.  410,  40. 

Ten  Brink  482,  83,  91—94,  96;  f.  Frech- 
heiten. 

Tenzel  458,  6a  L  128. 

Ter  Hoome  73.  142. 

Tcubner  132. 

Teunifse  491,  92.  556. 

Te  Water  L  439. 

Teyler  417. 

Theophilus  516. 

Theramo  (de)  107. 

Theuerdanck  123.  406. 

Theurer  407. 

Thevet  512. 

Thiele  539. 

Thijm  141.  (XI  no.  260,  71—73,  79,  80, 
87,  95»  300»  3,  21).  397.  432,  36»  45»  ^t 
61,  65—68,  72,  75,  80.  545,  56.  L  598; 
f.  Frechheiten. 

Thomas  (Ifa.)   255   no.  335;  f.  Cofterianer. 

Thomas  Pieterszoon  (Petri,  Antitype  von 
Petrus  v.  Gemsheim)  XI  no.  216,  25, 
36.  pp.  255.  352,  57,  61,  63  (2),  68,  71, 
78—83,  97.  419.  26,  31,  32,  46,  48,  61. 
548. 

Thomasftift  35.  517  ff. 

Thomas  v.  Aquin  53.  63. 

Thomas  v.  Kempen  99.  444,  50. 

Thorwaldfen  280.  477.  537—39»  4i,  59- 

Thurlow  474. 

Thurm  (A.  vom)  531. 

Thum  (von)  L  53. 

Thurmayer  =   Aventinus. 

Ticozzi  313. 

Tideman  f.  Fälfchungen. 

Tirabofchi  L  612. 


XCIV 


Tifchendoff  138. 
Toland  116.  L  361. 
Tollens  136.  428. 
Tomek  306. 
Tonelli  465.  556. 
Torquemada  59.  97.   102. 
Torrentinus  314. 
Toufsaint  391.  421. 
Tract.  racionis  55*. 
Trechfcl  75. 
Trefflcr  526. 
Tr^voux  L  371. 

Trier  453-  535- 

Trinitarier  275 — 80.  499.  560.  L  283,  93. 

Trinkftuben  35. 

Trithenius  86.  95.  138,  40,  41  (XI  no.  58, 
I02-4,  8,  9  =  M.  30)  198.  259,  65, 
74—78,  87,  89,  97.  354.  76,  98.  406,  13, 
99.  L  274—77,  363. 

Trollope  L  601. 

Troppau  306. 

Tfcheming  500. 

Tübingen  L   170. 

Turnour  i8a  256.  420. 

Turrecremata  ■—  Torquemada. 

Twardewski  297. 

Tydeman  XI  no.  235.  544.  L  491. 

Typen  (Bewegliche)  15.  118.  314.  L  312. 
(Gegofsene)  16.  154^;  vgl.  Metalltypen. 
(Gefchnittene)  127,  45.  536  (Gutenberg*- 
fche)  54 — 59*.  566.  (HoUändifche)  101—4; 
vgl.  Holztypen.     (Schöffer'fche). 

Typografie  14 — 17.  115,  16.  (XI  no.  163, 
176).  270.  327.  458—64,  66.  (Erfunden 
1448  -  1450,  vgl.  Erfindungsjare.  Eine 
deutfche  Krfmdung)  XI  no.  20,  24,  25, 
27,  28,  36,  45,  50,  59,  60,  71,  78,  79, 
80,  81,  84,  96,  99.  loi,  123.  (Erfunden 
in  Mainz)  16,  41  ff.  109.  XI  no.  i  ff., 
30»  40,  43»  46,  51,  52,  57,  58,  62,  63, 
66,  67,  69,  75,  76,  77,  83,  85—88,  91  — 
104,  106—10,  112  —  23,  '27—32,  134— 
39,  142,  144-46,  148  —  55.  161-67,  172, 
174,   184,  189,  195,  214,  224,  234. 

Typographia  XI  no.  70,  112,  23,  24,  51, 
61,  67,  72,  82;  f.  unt.  Ars,  Chalcographia. 


Uffenbach  410.  522;  vgl.  unt  Coftcr. 
Ulfilas  376.  L  362. 
Ulifses  398. 

Ulm   114,  25.  L  171,  238,  364. 
Umbreit    146.    274,    75.    436.    L    534,   38, 

638. 
Unger  L  185*. 


Unitarier  512,  6a 

Unterfchiebungen   XI   no.   87,    139.    (156), 

179,  184,  191,   222,   229.  pp.   300  anm. 

327,  80  anm.,   98  k.  409  fL,   17,  22,  27 

annu  58  (10),  65.  512,  567.  XCVL 
Urgrofs  Väter  (XI  no.  134,  179)  546. 
Urfin  L  204*. 
Utrecht  98,  99.  100,  5,  7,  la  249,  52.  324. 

405»  15»  44.  86.  L  262, 


Vaalb^ke  185  no.  230. 
Vaamewijck   XI  no.  166.  336 — ^38,   45. 
Vach  157  no.  51  =  M.  24- 
Valencia  iia 
Valenciennes  14. 
Valera  158  no.  60  «  M.  30*. 
Valkoog  227.  L  273. 
Valla   (Lorenzo)    101,   3  unt,  42   (M.  90). 

544.  48. 
Valfecchi  L  298. 

Vanderpigge  49a 

Varclen  (van)  L  523. 

Vamhagen  L  186*. 

Varron  423. 

Vegetius  99. 

Veldener  74.  99 — loi,  56  na  42.  227,  62. 

405»  44- 
Velzen  (van)  492. 

Venedig    74.    iio,    14,    25,   42.    237,    67. 

312. 

Verdier  359. 

Vergers  58*. 

Vergil  356  (7). 

Vergilio    77.    160    no.   81   =   M.    43.    270, 

88.  342,  78. 
Vemade  63. 

Vernazza«)  XI  no.  231.  L  374. 
Verona  159  no.  70.  349. 
Verfluys  494,  95. 
Verwer  412,   15.  511. 
Vefsiere  L  123. 
Vef\er  L  339. 
Veflner  460,  61. 
Vettori  81.  XI  no.  174. 
Victorinus  (Victorius)  =  Vettori. 
Villa  Dei  =  Alex.  Gallus. 
Vincenz  v.  Beauvais  26,   10 1.  413. 
Vinne  (v.  d.)  f.  Coflerzcichner. 
Vifser  399.  411,  71.  555. 
Vitellius  342,  82. 

Vlaming  350;  f.  Cofter,  Fälfchungen. 
Vlasveld  384. 
Vliederhoven  107. 
Vliet  (v.  d.)  f.  Cofter. 


1)  Der  mann  war  noch  un  bekehrt,     tr  fagt:  Mcniorabilc  sono  a  dir  vcro  e  di  applausi  d^gnis- 
simi  gli  aptrimenti  (vgl.  p.  176  no.  1Ö2.  p.  236  i.  14  unt.)  che  fino  dal  1430  sc  nc  fecero  in  Haarlem. 


^^    xcv    -^ 


Vloten  (van)   212,  21,  23,  44,  49.  4J5,  63, 

65,  68.  509. 
Vocabularium  55.  68.  295. 
Vogt  310. 
Voigt  57*. 

Volaterranus  «   Maflaus. 
Volckamer  460. 
Voltaire  91. 
Vondel  428. 
Voorzorg  231. 
Voragine  (Jac.  de)  413. 
Vosmaar  210,  31,  32,  38.  311,  17.  485,  87, 

91,  93»  94,  95- 
Vulfon  XI  no.  2CX).  L  397. 

Vurbyldung  »  Tafeldnick  273  ;  vgl.  Chronik 

V.  Köln. 


Wächter  459. 
Wackemagel  23.  L  42. 
Wadfkiär  546.  L  204**,  369. 
Wagenaar  227.  443,  47,  71.  L  475. 
Wagner  L  85  c. 
Wains  L  iio*. 
Walch  298.  407.  L  279. 
Wallmark  L  225*. 
Wallraf  526. 
Walr^  (van)  402.  5. 
Wal  vis  227. 
Wap  49a 
Warmund  390. 
Wamfinck  429.  L  512. 
Wafsenaar  (van)  393. 
Watt  117,  98. 

Wattenbach  73.  133.  274.  377.  407.    L  24. 
Weber  L  172,  92*. 
Wegelin  L  175*. 
Wehrhan  55. 

Weidenbach  97.  260.  453. 
Weier  298. 
Weigel  13.  56*.  114,  21,  99.   477.  557-   L 

14,  15,  640. 
Weiler  457. 
Weimar  L  172,  239. 
Weinkannen  (XI  no.  179,  85,  87).  352,  58, 

66,  74,  78—81,  86,  96.  548,  49,  54. 
Wellens  543. 
Weller  432. 
Wencker  34.  8a  5I4, 
Werner  78.  159  no.  72.  459. 
Wemert  L  iio. 
Wemigeroda  L  173. 
Werrecoren  98. 
Werther  L  404. 
Weftfalen  75.  98.  104.  211. 
Weftminfter  iio. 
Weftphalen  411,  12.  543. 
Weftreenen    (van)    XI   no.  233.    372.    558. 

L  484,  536,  37. 
Wetftein  439. 


Wetter, 54.  55.  57.  88.  I2i,  23,  27,  28,39, 
40.  200,  5,  28,  94.  351.  406,  S3,  46,  77. 
521,  22,  52.  L  53,  179,  630. 

Wiaarda  447. 

Wicek  f.  Stiaftm. 

Widmann  298. 

Wienbarg  372. 

Wierx  409. 

Wijngaardranken  466. 

Willem  I.  464. 

WiUems  L  17. 

Willigen  (v.  d.)  L  416,  17. 

Willingen  548. 

Wimpfeling  78.  159— 61,  63,  64  (M.  44), 
315—23,  81—87,  91.  449-  L  271. 

Winaricki  302,  3.  508. 

Windelin   142. 

Windesheim  454. 

Windsberg  154  no.  25  «  M.  la 

Wing  &  White  375. 

Winterberg  160  no.  76  =s  M.  37*. 

Winters  502. 

Wirth  88. 

Wiskowatoff  167. 

Witte  96. 

Wittekind  298. 

Wittenberg 

Wittig  17.  79.  161   no.  93.   288.  456.  534. 

Wlaffimü  309. 

Wocel  311. 

Wolf  L  140,  319. 

Wood  i8a  391.  421. 

Wormer  (van)  435. 

Wrtatko  174.  309. 

Würdtwein  524.  L  53. 

Wurfbain  475. 

Würzburg  (von)  =  Vach. 

Wuttke  L  2. 

Wy  553. 

Wynkyn  de  Worde  422. 

Wyttenbach  535,  36. 


-yylografie    12.    113    ff.    248;   vgl   Tafel- 
^     (h-uck. 


Yliada  102. 
Ymme  (Imme)  394.  447. 
Yriarte  L  300. 


Zaanden  (van)  f.  Cofter. 
Zainer  155  no.  34. 
Zanghellini  L  298. 
Zanten  (van)  f.  Cofterpoeten. 
Zapf  L  51,  52. 
Zapp  42.  524. 


)B^    XCVI    ••«< 


Zarol  C4*. 

ZdiAoth  (L  e.  Elohim)  215. 

Zeelander  257. 

Zemlen  (van)  f.  Cofterpoeten. 

Ze^  382. 

Zell   59.   72.    14a    i6a   no.  86.  360,   88. 

4Mf  31»  5«— 4.  S9f  8a  508.  Vgl  Chronik 

V.  Köln. 
ZcUer  133. 
Zdtner  30a 
Zefen  (von)  L  437. 
Zeftermann  L  14. 
Zengdnick  13.  113*  14* 


437.  . . 

Zoller  L  303. 

Zondervan  391.  448. 

Znftll  116,  98.  278.  379  umi.,  94.  403,  5, 

i#98. 
Zanckd  L  167*. 
Zaren  (van)  XI  na  i6a  31a  pp.  333,  35, 

36,  45.  70^  90.  406,  24,  56.  553.  419. 
Z&rich  L  240. 
Zweiköpfig  C  Dnaliimits. 
Zwinger  172,  75. 
ZwingU  3^. 
Zwolte  97*  103.  404. 


NACHSCHRIFT. 


Wisbaden,  den  28.  feptember  1878.  In  einem  richtigen  P,  S,  fteckt  immer  dea 
pndela  kern,  und  fo  will  auch  ich  es  nicht  daran  feien  lafsen.  Ich  habe  nimlich  p.  359 
(anm.  22)  meinem  gelahrten  landsmann  Joniiis  eine  so  hohe  kompofitionsgabe  zvgetrant: 
er  hat  auch  diefe  entfcheidende  behanptung  einfach  ans  einem  alten 
fchmöker  abgefchriebenl 

Mag.  Wolfgang  Krüger,  pred^ger  in  Franken  (lebte  1566— 1630),  gab  161 1  zn 
Erfurt  ein  Onam^ftkm  pdtr  Dattfeka  Nakmm  BieJUim,  Danmun  dUr  Mßtu  vmd  tVaU- 
ßafoHiH  Tamjfmakmmt  heraus.  Und  dann,  nach  der  rangordnong  der  tanfiiamen,  einen 
Oiiahgum  dariimm  hgrUfm  tttufemd  wUafdkkdBcka^  Kmftr^  ATSta^,  Ckur-  tmd  FurflUdür^ 
muck  Grafatt  Herm^  Aids  und  amdtra^  tfomeknur  j^aft'  tmd  wdiückm  Stamla  berükmitr 
PHrfoHiH  Abhmfl,  Geburt^  D^^mtät^  Amt,  Stoma,  Ekr,  Likr,  Tkjgmd,  Carnftfäm,  Gcttfediff- 
keU  und  GefcfäckkkkeU  (Erfurt,  161 6.  4to).  Der  fleifsige  magiiler  hat  Junius  nicht 
gekannt,  und  foIgUch  aus  derfelben  quelle  gefchöpft,  was  er  (bL  159  verfo) 
ichreibt  : 

,3ot)anned  (S^uttenbrraer,  SBelc^en  anbete  5|o^:  Sfuft^en  nennen,  üon  ©tragburg, 
SBelÄrr  Anno  1442.  bte  oerrltc^e  t>nb  S^A^Itc^  Runft  bei  Zruderei)  eifunben  t>nb  erfüll^ 
AU  SRetn^  angerichtet,  3)afelbften  au4  fetn  erfted  ^u^Iein,  nemblic^  Doctrinale  Alexandri, 
»elc^d  man  bamatö  tn  ben  Spulen,  für  eine  Grammat:  gebraust,  getrudt  ^\,  ftirbt  im 

Novemb:  Anno  1462'  [d.h.  die  zerflörung  von  Mainz  im  Oktober  1462  ift  mit  dem  tode 
des  erfinders  des  buchdrucks  identifch,  dies  wirft  ein  (Ireiriichtlein  auf  Butzbachs  verfe 
p.  526].  Unfer  guter  lutheraner,  —  vergL  feine  notiz  über  den  ,Antiiles  oder  Oberften 
Prediger  zu  Genua  (fic)  Job.  Calvinus',  der  geboren  ward  vnd  hernach  ftirbt,  mit  der 
begeifterten  biografie  Martini  Lutheri,  des  Hocherleuchten  thewren  Mann  Gottes,  der 
Tcutfchcn  Lehrer,  vnd  letzten  Propheten  vor  dem  groffen  Tag  des  HERREN,  —  läfst 
übrigens  gar  nichts  auf  die  Teutfchen  kommen,  fondem  erzälet  mit  teutfcher  teutlichkeit: 

,(£d  ift  aber  biefe  löbliche  5hinft  %tVMi^  erft  burc^  einen  gebornen  Xeutf^en,  IBIncum 
^an,  qM  Xeutfc^Ianb  erft  in  ^taliam  qebrac^t,  t)nb  ^u  Stom  angerichtet  roorben.  XBelc^ed 
bann  ^ie  obiter  n^ol  j(u  mercfen  ift,  n)tber  Antonium  Campanum,  onb  anbere  ^talidner, 
SBcIc^e  mdnen,  biefer  IBIricud  ^an,  fe^  ein  geborncr  Gallus,  ober  Jfranbog  genefen  .  .  . 
@oIc^ed  aber  ^at  Campanus  ben  Sleutfd^en  nur  ^u  ^o^n  t)nb  «lerac^tung  gefcf^rieben. 
Sintemalen  er  biefelben  nur  t)or  Barbaros  gehalten  ^at.  3)enn  aU  er  ein  3^tlang[  in 
S[;eutf^Ianb  t^mb^er  gebogen,  t)nb  nit  feinet  ®efaUend  Refpectirt  worben  ift,  ift  er  tmber 
teim  in  Italiam  gej^ogen,  t)nb  M  er  auff  bie  Alpes  fommen,  ^at  er  ^4  init  Sfleig  Xixois* 
^menbet,  bie  ftletber  Reverenter  ^u  melben,  auffge^aben,  t>nb  Xeutfc^Ianbt  mit  biefen 
«Borten  Voledicirt:     Afpice  nudatas  barbara  terra  nates.* 

Zweitens  hat  mich  Cofters  erhebung  als  ftatthalter  auf  meine  legitime  landesförftin 
Jakobä.1  von  Bayern  und  ihre  Zeit*,  und  zwar  auf  die  ,Acht  Bücher  niederlandifche  Ge* 
fchichte'  von  Franz  Löher  (Nördlingen  1862)  gefurt,    und   da  habe  ich  vier  fliegen  mit 
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einem  fchlage  gefangen.  One  bild  zu  reden,  ich  habe  da  unfere  haarlemer  falfchmünzer- 
bände  Scriver-Enfchede-Jelgersma-v.  Noorden  erwifcht  Löher  fagt  (II.  p.  566,  I.  p.  464) : 
»Portraits  von  Jakobäa  von  Bayern  gibt  es  vielerlei,  ihre  Unächtheit  ift  aber  leicht  zu 
beweifen-  Das  gilt  auch  von  dem  Ku^ferftich  in  Principes  Holland,  aufpiciis  Petri 
Scriverii  divulgabat  P.  Soutman,  Haarlem  1650,  obwohl  darunter  fteht  yän  zum  Eyck 
pinx»  und  E^  pictura  v,  A.  P,  Scrwerium.*  Das  ift  mein  erfter  Cofterfchieber.  Nun  aber 
ein  gegenftück  zu  den  Cofterfalfchungen  der  herren  Van  Damme  und  Enfched^  (die 
Enfched^  find  überall  die  leithammel:  Seiz,  Van  Ooften  de  Bruyn,  Koning  find  faktifch 
nur  blofse  pfeudonymen  für  Joh.  Enfched^  &  Zonen;  mit  Meerman  und  De  Vries  gelang 
der  verfuch  nicht,  mit  v.  d.  Linde  noch  weniger,  obgleich  auch  da  nach  dem  erften 
Spectatorartikel  mit  dem  angebot  angeklopft  wurde:  dies  und  jenes  U  fuppedUeren^  und 
der  pfiffige  vorlefer  p.  2*35  mir  freundlich  zunickte:  ,man  druff,  nou  temme  Coßer  eens 
goed  op  äfft  beene  zette!*^  Daher  —  die  OpregU  HaarL  Courant  gegen  den  trifurcifer 
V.  d.  Linde.  Alfo:)  ,Bildnifse  gibt  es  von  Jakobäa  mehrere.  Auf  den  erften  Blick 
zeigen  fie  fich  aber  als  blofse  Phantafiegemälde.  Nur  eines  verdient  nähere  Betrachtung. 
Im  Jahre  1753  wurde  (ein)  Frauenbild,  und  zwar  umzogen  mit  einem  Rahmen  von 
allerlei  zärtlichen  Dingen  aus  Jakobäas  Gefchichte,  von  dem  berühmten  Kupferftecher 
[Schriftgiefser]  Enfchedö  herausgegeben.  Der  Kupferftich  zeigt  die  Infchrift  Jan  mustert 
pinxit  Haeriemensis ,  und  darunter  Taco  ydgersma  dd.  et  omam,  inv,  —  Jofu  Enschedi 
excudit  —  yac,  Folkema  sculpsU  1753.  Comelis  van  Noorden  hat  1769  die  Bilder  [nämlich 
auch  das  eines  mannes  von  45  jaren,  mit  dem  wappen  des  Frank  van  Borsselen, 
Ipäteren  gemals  der  Jakobäa  (f  1436)  und  grafen  von  Oofterbant,  der  1453  hiftorifch 
ficher  —  in  Cofters  druckerei  gegefsen  hat,  vgl.  p.  363]  zum  zweitenmale  in  Kupfer 
geftochen.  Allein  —  die  Wappen  auf  den  Originalen  im  Antwerpener  Mufeum  find  von 
rpäterer  Hand  darauf  gemalt,  und  es  gibt  im  felben  Mufeum  eine  Madonna  von 
Moftaert,  zu  deren  Füfsen  fich  fünf  Perfonen,  offenbar  die  Stifter  des  Bildes,  befinden, 
zwei  Männer,  eine  alte,  zwei  junge  Frauen:  unter  den  letzteren  trägt  die  eine  ganz 
die  Züge  der  angeblichen  Jakobäa.  Aufserdem  findet  fich  dies  Portrait  in  der 
Beguinenkirche  zu  Antwerpen  als  Bildnifs  einer  Heiligen  wieder.  Es  kommt  nun 
hinzu,  dafs  Moftaert  erft  1477  geboren  wurde,  und  dafs  das  angeblich  von  ihm  her- 
rührende Bild  der  Jakobäa  voUftändig  Koftüm  und  Auffafsung  der  Portraits  zeigt,  wie  fie 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gewöhnUch  waren.  Gemalt  Öl  alfo  das  Bild  erft  damals.* 
Man  ficht,  fo  ganz  lächerlich,  wie  Holtrop  (p.  203  oben)  meinte,  hat  fich  Chatto 
doch  nicht  gemacht!  Lächerlich  ift  nur  Holtrops  verfuch  gewefen  (vgl.  Coflerl^ende 
pp.  319 — 321),  in  ein  druckerwappen  des  Matthijs  van  der  Goes  (Antwerpen  14S7!)  Ic 
plus  ändert  document  (!)  en  faveur  de  la  cause  de  Haarlem  hineinzudeuten. 

Was  ift  denn  aber  fchliefslich  diefe  cause  de  Haarlem? 

i)Jan  Laurenszoon,  der  vater  des  von  Scriver  1628  erfundenen  erfinders,  hat 
im  jare  1377  zu  Haarlem  den  fchuhmacher  Johann  Veits fohn  (,7a«  lyens /oen) 
totgefchlagen,  wofür  er  im  rechts-  und  fünefpruch  {lettre  de  gr&ee  heifst  es  in  den 
Eclaircissemens  1843  P«  ^V,  denn  gegenwärtig  verftehn  die  dietiftmädchen  unter  «öffi, 
füne,  nicht  mer  eine  Vergeltung,  bufse,  fondem  einen  kufs)  des  herzogs  Albrecht  von 
Bayeren  am  17.  februar  1380  zu  einer  flrafe  von  4CX)  pfiind  verurteilt  worden  ift  (vgl. 
p.  589  no.  602). 

2)  Laurens  Janszoon  war  im  jare  1404  behülftich,  als  Simon  von  Zaanden  u«  a. 
totgefchlagen  worden  find,  und  hatte  am  20.  mai  1408  für  feinen  mann  200 
rofenobel  (englifche  goldftücke)  zu  zalen.  Verdienen  folche  taten  denn  keine  ftandbilder? 
Wenn  auch  nicht  die  erfindung,  fo  ift  doch  wenigftens  die  ausübung  des  fchädel- 
drucks  durch  Jan  Laurenszoon  und  Laurens  Janszoon  zu  Haarlem  urkund- 
lich erwiefen.     Warum  denn  das  —  verfteckenfpiel  mit  heldentaten? ! 
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